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T H E O D O R U L R I C H 

zum Gedenke n 

Am 14 . März 197 8 verstar b nac h kurze r Krankhei t i n Hannove r de r lang -
jährige Mitredakteu r de s Niedersächsische n Jahrbuche s für Landesgeschicht e 
Archivoberrat i . R. Dr . Theodo r Ulrich . Meh r al s 3 0 Jahr e ha t e r de n Rezen -
sions- un d Nachrichtenteil , i n de n Notjahre n de s Zweite n Weltkriege s un d 
kurz danac h di e gesamt e Zeitschrif t redaktionel l geführ t un d ih r Profi l i n 
dieser lange n Zei t entscheiden d mitbestimmt . Wort e de s Gedenken s un d de s 
Dankes an ihn mögen deshalb diesen Jahrbuchban d eröffnen . 

Ulrich, gebore n a m 6. Januar 190 1 i n Tschauchelwitz (späte r Rübenau), Kreis 
Breslau, ka m nicht ohn e Umweg e zu m Beruf des wissenschaftliche n Archivars , 
der e r späte r mit ganze r Seel e war . De r Erst e Weltkrie g wa r gerad e zu End e 
gegangen, al s e r di e Universitä t bezog . Nac h eine m kurze n Ausflu g au f da s 
nüchterne Fel d de r Rechtswissenschaf t un d Volkswirtschaf t führt e ih n sein e 
Neigung zu r katholischen Theologie , legt e e r auch die erst e und zweite theolo -
gische Vorprüfun g ab , eh e e r zu m Studiu m vo n Geschichte , Anglisti k un d 
Latein umschwenkt e un d diese s 193 0 mi t de r Prüfun g fü r da s Lehram t a n 
höheren Schule n abschloß . S o stande n nich t nu r ei n ausgedehnte s Studiu m 
(in Freibur g i. Br., Hambur g und Breslau) , sonder n auc h ei n gründliche s un d 
gewissenhaftes Abtaste n un d Prüfe n de r eigene n Möglichkeite n un d Kräft e 
am Anfan g vo n Ulrich s Laufbahn . 192 9 promoviert e e r be i Erns t Kornemann 
in Bresla u übe r da s fü r ih n seh r beziehungsvoll e Them a „Pieta s (pius ) al s 
politischer Begrif f i m römische n Staat e bi s zu m Tod e de s Kaiser s Commodus". 
Ausgerüstet mi t vorzügliche n Zeugnisse n began n e r a m l.Ma i 193 0 di e Aus -
bildung fü r de n preußische n Staatsarchivdiens t i n Berli n un d Magdebur g 
(bis 31 . März 1932) . Ube r di e Statione n Magdebur g und Stetti n ka m e r zu m 
1. April 193 4 an das Staatsarchiv Hannover, das Ulrichs lebenslange Wirkungs -
stätte als Archivar und Wissenschaftler wurde . 

Hier gewan n e r sic h bal d ei n eigene s Arbeitsfel d mi t de r archivische n 
Betreuung des (inzwische n aufgelösten ) Regierungsbezirk s Hildesheim, desse n 
Kern, da s alt e Hochstift , ihm , de m Katholiken , besonder s a m Herze n liege n 
mochte. Diese m Arbeitsgebie t wandt e e r nich t nu r sei n dienstliches , sonder n 
auch sei n wissenschaftliche s Interess e zu . Scho n au f de r Jahrestagun g de r 
Historischen Kommission 193 8 in Göttingen konnt e de m schon länger gehegte n 
Plan eine s Geschichtliche n Ortsverzeichnisse s vo n Niedersachse n konkre t ei n 
Platz i m wissenschaftliche n Program m de r Kommissio n eingeräum t werden : 



VI 

mit Dr . Ulric h al s Bearbeite r für de n Bereic h de s alte n Hochstift s Hildesheim . 
Ulrich selbs t arbeitet e fü r da s neu e Unternehme n Richtlinie n au s un d began n 
nach ihre r Billigun g unverzüglic h mi t de r Sammeltätigkeit . E s is t woh l 
charakteristisch fü r Ulrich , da ß e r sic h eine r derartige n Arbei t verschrieb , di e 
wie kau m ein e ander e nebe n intime n Quellen - un d Ortskenntnisse n Ge -
wissenhaftigkeit un d Gründlichkei t de s Arbeitens . Ausdaue r un d Flei ß i m 
Sammeln, Aufmerksamkei t un d Lieb e fü r da s historisch e Detai l un d Sin n 
für formal e Ordnun g verlang t -  Tugenden , di e auc h de n gute n Archiva r aus -
zeichnen. Da s wa r Ulric h i n unaufdringlicher , hingebungsvolle r Weise , kei n 
Mann, de r mi t geistreiche r Feder , mi t geschliffene m Wor t di e Aufmerksam -
keit de r Öffentlichkei t au f sic h zu  ziehe n wußte . Ma n kan n e s nich t ander s 
als tragisch nennen, da ß Ulrichs s o verdienstvolle Mitarbei t am Geschichtlicher ) 
Ortsverzeichnis, sein e Wegbereitun g fü r diese s Unternehme n fü r ih n selbs t 
keinen krönende n Abschlu ß gefunde n hat . 194 3 verbrannt e di e bi s dahi n 
zusammengetragene Materialsammlung im Staatsarchiv vollständig. Unte r de n 
erschwerten Nachkriegsbedingunge n mußt e ei n gänzliche r Neuanfan g gemach t 
werden. 195 0 legt e Ulric h ein e de n bisherige n Arbeitsrahme n wesentlic h 
erweiternde un d unter de r Mithilfe vo n Herman n Kleinau und Günther Wrede 
entstandene Fassun g de r Richtlinie n vor . Au f ihre r Grundlage , vo n Ulric h 
fürsorglich gesteuer t und im Ausschuß de r Historischen Kommissio n wirkungs-
voll vertreten , entwickelt e sic h i n de n 50e r Jahre n da s Geschichtliche Ortsver -
zeichnis vo n Niedersachse n z u eine m lebenskräftige n Unternehme n de r Kom -
mission, fü r da s zeitweis e bi s z u 1 0 Mitarbeite r täti g waren . 196 4 mußt e 
Ulrich au s Gesundheitsrücksichte n vo n de r Leitun g de s GO V zurücktreten . 
An de m vo n ih m übernommene n Tei l ha t Ulric h übe r persönliche un d sachlic h 
bedingte Krise n hinwe g weitergearbeitet , abe r woh l nich t meh r di e inner e 
Kraft un d siche r nich t meh r di e Zei t gehabt , da s Wer k vollende n z u können . 
Die aufopferungsvoll e un d gewissenhaft e Betreuung , di e Ulric h de m GO V i n 
seiner Zei t ha t zukomme n lassen , habe n ih n jedoc h u m da s fü r di e landes -
geschichtliche Forschun g grundlegend e Unternehme n unbestreitba r verdien t 
gemacht. 

Nicht wenige r bezeichnen d fü r Ulrich s Natu r is t es , da ß e r sic h auc h de r 
anderen Aufgab e i n langjährige r Treu e un d dienende r Funktio n unterzog : 
der Redaktio n diese r Zeitschrift . 193 8 übernah m e r zu r Entlastun g de s i m 
gleichen Jah r zu m Vorsitzende n de r Historische n Kommissio n gewählte n 
Georg Schnat h den Tei l „Buchbesprechunge n und Nachrichten" , konnt e jedoc h 
mit Schnat h zusamme n nu r noc h de n friedensmäßi g vorbereitete n Ban d 193 9 
hinausbringen. Dan n wurd e Schnat h zu m Kriegsdiens t eingezogen, un d Ulric h 
mußte fü r die letzten drei Bände der Kriegsjahre 1940-194 2 di e Las t der Redak-
tion alleintragen. Ulric h selbs t wurde i m April 1943 Soldat, das Niedersächsische 
Jahrbuch kam zum Erliegen . Der Wiederbeginn wa r fü r Ulrich persönlich seh r 
schwer. 194 7 endlic h nah m e r di e Redaktionsarbeite n a m Jahrbuc h wiede r i n 
die Han d un d konnt e 194 8 de n erste n Nachkriegsban d erscheine n lassen . 
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Wenn dan n auc h i n de r Schriftleitun g normal e Verhältniss e zurückkehrte n 
(Hauptschriftleitung un d Schriftleitun g fü r Aufsätz e un d Klein e Beiträge : 
Schnath, Schriftleitun g fü r Buchbesprechunge n un d Nachrichten : Ulrich) , wa r 
die Redaktionsarbei t weiterhi n erschwer t durc h di e Papierknappheit , übe r 
viele Jahr e hinau s durc h di e angespannt e Finanzlag e de r Kommission , di e 
eine rigoros e Umfangsbegrenzun g nöti g machte , schließlic h durc h di e Infor -
mationslücken, di e sic h währen d de s Nichterscheinen s de s Jahrbuche s un d 
auch i n de r Folgezei t i n de r literarische n Berichterstattun g aufgeta n hatte n 
und di e z u schließe n waren . Z u diese m Zwec k verfaßt e Ulric h bi s 195 6 fas t 
regelmäßig bibliographisch e Hinweis e un d Bericht e übe r landesgeschichtlich e 
Veröffentlichungen, ein e Aufgabe , di e dan n von de r Bibliographie der nieder -
sächsischen Geschicht e übernomme n wurde . Ulric h führt e di e Redaktions -
geschäfte, unberühr t vo n de n Veränderunge n i m Redaktionskollegium , a n 
„seinem" Teil fort , ließ sie sic h auch nur vorübergehend au s der Hand nehmen, 
als e r 1961/6 2 vo n eine m alte n Nervenleide n ernstlic h niedergeworfe n wurde , 
nahm si e auc h i n de n Ruhestand , de n e r 196 6 erreichte , mi t hinübe r un d ga b 
sie ers t 197 0 nac h 32jährige r Tätigkei t au s Altersgründe n ab . Wa s könnt e 
mehr al s diese stolz e Bilan z die inner e Verbundenhei t Ulrich s mi t de m Schick-
sal de s Jahrbuche s zeigen ! Ulric h unterhiel t z u alle n seine n Rezensente n 
und z u de n Verlage n ei n seh r persönliche s Verhältnis , da s i n eine r jährlic h 
umfangreich anfallende n Korresponden z seinen Ausdruc k fand. Wie da s Jahr -
buch, s o „betreute " e r i n behutsamer , nachsichtige r un d fürsorgliche r Weis e 
seine Rezensenten , hatt e allerding s auc h imme r di e Lese r vo r Augen , wen n 
er meinte , Stilverstöße , Unklarheite n ode r Versehe n de r Rezensente n durc h 
gründliches Redigiere n ausmerzen zu müssen. Ulric h nahm da s alles seh r ernst 
und seh r genau , abe r e s fehlt e ih m nich t a n de r humorvollen , freundlich -
schonungsvollen Art , seine r gan z bestimmte n Ansich t Ausdruc k zu verleihen . 
So wa r e r de m Jahrbuc h un d seine n Leser n in seine r lange n Amtszei t ei n bi s 
in da s Herz engagierter , treue r Sachwalter . Seine n Nachfolger n i n de r Schrift -
leitung wir d e r i n seine r gleichbleibende n Pflichterfüllun g un d menschliche n 
Güte stets verehrungswürdiges Vorbild sein. 

Es ma g a n diese r Stell e genügen , au s Theodo r Ulrich s Wirke n fü r di e 
niedersächsische Landesgeschicht e zwe i en g mi t de r Historische n Kommissio n 
verbundene Aufgabe n herausgehobe n z u haben . Si e lassen , au f lang e Zei t 
mit ih m verknüpft , di e Züg e seine r Persönlichkei t besonder s deutlic h werde n 
und sichern ih m vo r anderen Arbeiten ei n fortwährende s dankbare s Gedenken 
bei allen , di e sic h der niedersächsischen Landesgeschichte verbunden fühlen . 

Christoph Gieschen 
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Unterweserschiffahrt un d Überseehande l i n de r Neuzei t 
Vorträge auf der Tagung der Historischen Kommission für Niedersachsen 

und Bremen in Bremerhaven am 19./20. Mai 1977* 

1. 

Uber Urbanisierungsprozesse 
im Raum Bremerhaven und im Küstengebiet 

Von 

B u r c h a r d S c h e p e r 

Dieser Beitra g is t au s eine r Forschungssituatio n herau s entstanden , i n de r 
sich viele s i m Flu ß befindet . Da s gil t hinsichtlic h de s hie r z u behandelnde n 
Themas sowoh l fü r die mittelalterlich e al s auc h für die neuzeitlich e Geschicht e 
dieses Gebietes . Ers t i n jüngste r Zei t is t e s gelungen , de m Fragenkomple x 
der Urbanisierungsprozess e einig e neuer e Perspektive n abzugewinnen 1. I m 
Bereich de r Vor - un d Frühgeschicht e un d de r frühmittelalterliche n Geschicht e 
sieht di e Situatio n grundsätzlic h ander s aus . Hie r is t z u erinner n a n ein e 
überaus reg e Forschung , di e beachtlich e Erfolg e aufzuweise n hat 2. Dies e 
Forschungen kulminiere n bishe r i n de n Erfolge n de r vo n Werne r Haarnage l 
und Pete r Schmi d betriebene n Ausgrabun g de r Fedderse n Wierd e i n de r 
Wurster Seemarsch 8. De r Historike r finde t als o di e Vor - un d Frühgeschicht e 
dieses Gebietes relativ gut aufbereitet vor. 

• De r Vortra g vo n H a r t m u t M ü l l e r : „Wide r di e hannoversche n Schrullen w -
Drei Jahrhundert e bremisch-hannoversche Emotione n a n de r Unterwese r (1648-1947 ) 
ist i m Jahrbuc h de r Männe r vo m Morgenster n Bd . 56, Bremerhave n 1977 , S . 147-174 , 
gedruckt. 

1 Z u nenne n sin d hie r di e Arbeite n vo n Bern d Ulric h Hucker , Hein z Stoob , Karl-Hein z 
Schwebel, Herber t un d Ing e Schwarzwälder , Augus t Meyer , Erns t Herde r un d 
die Arbeite n de s Verfassers , insbesonder e „Di e jünger e Geschicht e de r Stad t 
Bremerhaven". Di e einzelne n Tite l de r Arbeite n finde n sic h i n de n entsprechende n 
Anmerkungen diese s Beitrages . 

2 Hie r sin d vornehmlic h di e Arbeite n vo n Werne r Haarnagel , Pete r Schmid , Han s 
Aust un d i n jüngste r Zei t vo n Haj o Zimmermann , Klau s Bran d u . a . z u nennen . 
Außer Han s Aus t gehöre n si e sämtlic h de m Institu t fü r Marschen - un d Wurten -
forschung i n Wilhelmshave n an . 

3 Vgl . hierz u W e r n e r H a a r n a g e l , Vor - un d Frühgeschicht e de s Lande s 
Wursten. In : Eric h vo n Lehe , Geschicht e de s Lande s Wursten , Bremerhave n 1973 , 
S. 17 ff. 

1 Nds . J a h r b . 5 1 



2 Burchard Schepe r 

Meer, Marsch , Moo r un d Gees t sin d naturräumlich e Voraussetzunge n un d 
Elemente de r Geschichtslandschaft 4 a n de r Küste . Hinz u komm t etw a sei t 
dem 11 . Jahrhundert de r Deichbau , de r nich t nu r al s menschliche r Kunstba u 
von große r Bedeutun g ist , sonder n auc h fü r di e Gestaltun g un d Ordnun g 
von Gemeinschafte n a n de r Küst e belangreic h gewese n ist . Hierhi n gehör t 
auch die Beziehun g diese s Gebiete s zu  den Niederlanden , di e sic h i n mancher -
lei Zustände n un d geschichtliche n Ereignisse n manifestiert . Ma n denk e hie r 
an da s hollisch e Rech t un d andere s mehr 5. Z u erwähne n is t auc h di e Grenz -
situation diese s Gebiete s i m Mündungsdreiec k zwische n Elb e un d Weser , 
das nich t nu r i n eine r Abseitsstellun g zu  verharre n brauchte , sonder n eben -
falls ein e aktiv e Mittlerroll e spiele n konnte , sobal d Hande l un d Schiffahr t 
das Mee r al s Grenzbarrier e überwanden. Die s wir d seh r deutlic h i m Fall e 
Bremerhavens, da s nac h seine r Gründun g i m Jahr e 182 7 dan k seine r zeit -
weilig besondere n Stellun g al s Auswandererhafe n fü r di e US A sic h auc h al s 
städtisches Gemeinwese n feste r etabliere n konnte . Auc h sin d bestimmt e 
gestaltende politisch e Moment e zu  nennen . Dies e habe n u . a. ihre n beson -
deren Niederschla g i n de r jahrzehntelange n Verbindun g diese s Gebiete s 
mit Schwede n un d de r Gründun g der Carlsbur g 167 2 gefunden . Z u de n natur -
räumlichen Gegebenheite n zähl t auch , da ß di e Südflank e diese s Mündungs -
dreiecks etw a i n de r Lini e vo n Breme n nac h Stad e durc h ein e Kett e vo n 
Mooren deutlic h gege n da s Hinterlan d abgesetz t war 6. Hie r ga b e s noc h vo r 
150 Jahre n nu r wenig e Ubergänge . Festzuhalte n is t auch , da ß nac h Herman n 
Aubin da s Nordseegebie t vo n de n Niederlande n bi s nac h Jütlan d i n de r 
Frühzeit Bestandtei l eine s i n Verfassung , Rech t un d Sitt e gleichgeartete n 
kontinentalen Nordwestraume s gewese n is t un d ein e spezifisch e Geschichts -
landschaft, trot z alle r auc h hier vorhandene n Differenzierungen , gebilde t hat 7. 

Es versteh t sich , da ß di e naturräumliche n Bedingunge n nebe n wirtschaft -
lichen in der Geschichte gewissermaße n ablesbar e psychologische Folgen gehab t 

4 Zu r Geschichtslandschaf t di e interessante n Ausführunge n vo n H e i n r i c h 
S c h m i d t , Ube r di e Anwendbarkei t de s Begriffe s Geschichtslandschaft . In : 
„Landschaft" al s interdisziplinäre s Forschungsproblem , Veröffentlichunge n de s 
Provinzialinstituts f . westfälisch e Landes - un d Volksforschun g de s Landschafts -
verb. Westfalen/Lippe , Reih e 1 , H . 21, hrsg . v . A . H . Walltho r un d Hein z Quirin , 
Münster 1978 , S . 25-35 . 

5 Daz u W i l h e l m - C h r i s t i a n K e r s t i n g , Da s Hollisch e Rech t i m Nordsee -
raum, aufgewiese n besonder s a n Quelle n de s Lande s Hadeln , Tei l 1  u . 2 . In : Jahrb . 
d. Männe r v . Morgenster n 34 , 1953 , S . 18-86 , 35 , 1954 , S . 28-102, auc h B u r c h a r d 
S c h e p e r , Di e Niederland e un d de r Unterweserraum . In : Nachbarn , H . 14 , 
Bonn 1971 , S . 9-11 . 

* Vgl . G e o r g S c h n a t h , Weltweite r Elb-Weser-Winkel . In : Jahrb . d . Männe r 
v. Morgenster n 39 , 1958 , S . 9-20 . 

7 Vgl . daz u H e r m a n n A u b i n , De r Nordseerau m -  ein e früh e Geschichts -
landschaft. In : Emde r Jahrbuch , Nr . 45, 1965 , S . 91-102. H e i n r i c h S c h m i d t , 
Politische Geschicht e Ostfrieslands , Lee r 1975 , S . 5ff.; hierz u auc h di e interessant e 
Besprechung vo n F r a n z P e t r i : Niedersächs . Jahrb. , Bd . 49, Hannove r 1977 , 
S. 42 1 ff . 
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haben. S o dürft e einerseit s nich t ohn e Interess e sein , da ß di e Wirtschafts -
gebiete i n diese r Regio n teilweis e durc h Moor e un d meerisc h bedingt e Ver -
änderungen gekennzeichne t sin d un d zu m Tei l eine n inselartige n Zuschnit t 
besitzen. Gerad e diese Tatsach e nun mußt e jedenfall s theoretisc h de n Hande l 
als Erwerbsquell e notwendi g erscheine n lassen . Ei n weitere s bemerkens -
wertes Faktu m is t offenbar , da ß augenscheinlic h de r Deichba u de n Blic k de r 
Menschen binnenwärt s gerichte t hat . 

Hier solle n noc h zwe i weitere , fü r unse r Them a belangreich e Ereigniss e 
und Umständ e herangezoge n werden : I n Leh e stan d ma n lang e Periode n 
der Geschicht e hindurc h alle m Fremde n skeptisch , j a feindlic h gegenüber . 
Man wollt e mangerlei Volk ode r allerhan d Takeltüg vo n sic h fernhalten 8. 
Als 158 8 de r bremisch e Ra t zwe i Jahrmärkt e i n Leh e einrichtete , gescha h 
dies nich t zu r Freude der Einwohner . I m Gegenteil , 159 1 bate n Vog t un d Ge -
schworene de n Breme r Rat , di e Märkt e aufzuheben . Ma n wollt e be i alte n 
Rechten un d Gewohnheiten -  un d unter sic h bleiben. Dahinte r stand , daß Lehe 
trotz des kriegerischen Sinns seiner Bewohner meh r Objekt als Subjekt der Ge-
schichte war . Es lag inmitten de r einander mit Ha ß begegnenden Kontrahenten , 
der friesischen Bauern des Landes Wursten und des Geestadels , später auch der 
Territorialgewalt un d de r Wurster , di e sic h spätesten s sei t 125 6 bi s wei t 
in das 16. Jahrhundert hinein mit Erbitterung bekriegten. 

Lehe wurd e zu m Sammelplat z fü r kriegerisch e Einfälle , vornehmlic h de s 
bremischen Erzbischof s i n da s Lan d Wursten . Meh r al s einma l zündete n di e 
gewalttätigen Wurste r Nachbar n den Flecke n an 9 , überdie s besa ß Lehe , viel -
leicht scho n bi s i n di e Völkerwanderungszei t hinein , ein e lang e Traditio n al s 
Verschiffungshafen. Währen d de s amerikanische n Unabhängigkeitskriege s 
waren e s zeitweili g bi s z u 500 0 Mann , di e i n Leh e ei n Quartie r erhielten . 
1795 lage n dor t übe r 300 0 britisch e Soldaten . Da s wa r etw a da s Doppelt e 
der Einwohnerzah l de s damalige n Fleckens . Unte r diese m Aspek t wir d ma n 
die Abneigun g de r Lehe r gege n alle s Fremd e verstehe n könne n un d dami t 
auch die hie r zeitweili g weitverbreitet e Abneigun g gege n Hande l un d Hafen -
verkehr i n Verbindun g bringe n wollen . Au s de r Zei t u m 18O 0 gib t e s zwa r 
eine Denkschrif t de s Richter s Ribbentrop 10, de r au f di e besondere n Vorzüg e 
Lehes als Hafenort hinweist. Be i einer Denkschrift abe r blieb es . 

Seit 142 1 befande n sic h di e Lehe r faktisc h i n de r Schutzherrschaf t de s 
Bremer Rats . Si e hatte n eine n Schutzvertra g mit Breme n abgeschlossen . Die s 
bedeutete nich t nu r di e politisch e Herrschaf t de r Breme r übe r Lehe , sonder n 
auch dere n wirtschaftlich e Vorherrschaft . 155 0 baut e ei n bremische r Bürge r 

8 Daz u H e r m a n n S c h r ö d e r , Geschicht e de r Stad t Lehe , Wesermünde-Leh e 
1927, S . 154 . 

* Daz u E r i c h v o n L e h e , Geschicht e de s Lande s Wursten , Bremerhave n 1973 , 
S. 188-19 2 u . S . 222-247, un d S c h r ö d e r , wi e Anm . 8 , S . 397-403 . 

*• Beschreibun g de s Königl . Churfürst L Gericht s Leh e vo n de m Richte r D . R i b b e n -
t r o p . In : Jahresber . de r Männe r v . Morgenstern , H . 1 , Bremerhaven 1898 , S. 10 . 
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ein Salzhau s be i de m Veh r z u Lehe . Al s jedoc h 154 3 scho n di e Lehe r be i 
dem Veh r a n de r Geest e ein e Ziegele i errichteten , stie ß da s au f de n energi -
schen Widerstan d de s bremische n Rats , de r mehrfac h an de van Le ernstlick 
schrieb, dat se sick des thegelendes sdiolden entholden11. 

Mit diese m Beispie l ma g da s besonder e Verhältni s diese s Gebiete s wei t 
über Leh e hinaus z u Breme n angesproche n sein , de m a n de r Sicherun g seine r 
Handelstätigkeit un d seine s Dominium Visuigis gelege n wa r un d da s nich t 
bereit war , ein e wirtschaftlic h aktiv e Roll e diese s Gebiete s z u fördern , 
sondern dies e ehe r unterbinde n wollte . Da s erinner t daran , da ß auc h Bon n 
schon vo r der industriellen Revolutio n i n seinem Voror t Poppelsdorf städtisch e 
Produktion nicht zuließ1 2. 

Im Jahr e 140 0 erhiel t Otterndor f Stadtrechte , un d zwa r nac h de n Stade r 
Statuten vo n 1279 , di e bekanntlic h de r Hamburge r Stadtrechtsfamili e ange -
hören. I n diesem Privile g wurd e de n Otterndorfer n gleichzeiti g de r freie Korn -
und Viehhandel zugesichert . Selbstverständlic h verban d sic h dami t di e Lösung 
von de m Landrecht und dem Landgericht der umliegenden Kirchspiele . Bezeich -
nenderweise wurd e jedoc h 148 1 da s Stadtrech t wiede r abgeschaff t un d da s 
sachsen-lauenburgische Sachsenspiegelrech t eingeführt 13. Augenscheinlic h wa r 
für diese Änderun g maßgebend , da ß Otterndor f einerseit s damal s allen Grun d 
hatte, sic h vo n Hambur g abzusetzen ; andererseit s jedoc h wurd e deutlich , da ß 
das Stadtrech t vo n Hambur g ode r Stad e nich t de n Bedürfnisse n de s kleine n 
Landstädtchens entsprach . Offenba r wa r diese r Roc k fü r Otterndor f z u gro ß 
geschneidert worden . 

Mit Leh e un d Otterndor f sin d zwe i Ort e angesproche n worden , di e i m 
Bereich vo n Unterwese r un d Unterelb e i m späte n Mittelalte r al s Vorort e 
angesprochen werde n können . Si e sin d trot z manche r Unterschied e al s Ort e 
minderstädtischen Charakter s anzusprechen . S o wir d Leh e 152 5 un d späte r 
„fleck" genannt 1 4. 

Diese kurz e Vorstellun g de r beide n Ort e zeig t deutlich , da ß i n beide n 
Orten i m späten Mittelalter Urbanisierungsprozess e augenscheinlich begonne n 
worden sind , jedoc h nicht durchgeführt werde n konnte n ode r auc h ins Stocke n 
gerieten. Dami t wir d gleichzeiti g au f di e Tatsach e verwiesen , da ß di e Städte -
bildung i m Unterweserrau m ers t i n de r Neuzei t stattgefunde n ha t un d sic h 
in de n Städte n Bremerhave n un d Geestemünd e i n de r erste n Hälft e de s 

Leher Chroni k (Chronic a Bremensis) , übertrage n vo n G u s t a v M e n g e , hrsg . 
von W . Lohse , Bremerhave n 1921 , S . 27 . 

1 2 Vgl . B u s s o v o n d e r D o l l e n , Vorortbildun g un d Residenzfunktion , Ver -
öffentl. de s Stadtarchiv s Bonn, Bd . 20, Bon n 1978 , S . 65 ff . 

1 3 Hierz u H e r m a n n U w e D e t t m e r , Da s Otterndorfe r Stadtrecht . Rechts - un d 
Verfassungsgeschichte eine r Landstadt , Stad e 1973 , S.21ff. ; d e r s . , Otterndor f 
im Spiege l seine r Stadtrechtsgeschichte . In : Rudol f Lembcke , Otterndorf . Klein e 
Stadt a m große n Strom , Hamburg 1978 , S . 87 ff . 

i* S c h r ö d e r , wi e Anm . 8 , S . 151. 
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19. Jahrhunderts darstellt ; in eine r Zei t also , die i n ein e neu e Stadtgründungs-
welle, di e dem Industriezeitalter zuzuordnen ist , fällt 1 5. 

Wir müsse n zunächs t jene Vorgäng e und Umstände darstelle n und erörtern, 
die Entwicklungen , di e andernort s unmittelba r zu r Entstehun g vo n Städte n 
führten, hie r offensichtlic h abbrechen , hemme n ode r ga r verkomme n ließen . 
Hierbei mu ß ständi g di e bereit s erwähnt e Geschichtslandschaf t mi t ihre n 
dauernd sic h ändernde n naturräumliche n Bedingunge n beachte t werden , di e 
bereits eingang s behandel t worde n sind . S o stell t sic h hie r imme r wiede r 
das Proble m de r Küstenlini e i n de n verschiedene n Zeiten , wenngleic h di e 
umfangreichen Forschunge n Werne r Haarnagel s zu r Fedderse n Wierd e un d 
die Ergebniss e eine r übe r lang e Jahrzehnt e laufende n Forschun g Eric h 
von Lehe s fü r di e frühmittelalterlich e Geschicht e de s Lande s Wurste n ein e 
Reihe von aufschlußreiche n Ergebnisse n gebracht haben 1 6. 

Für da s Gebie t de r heutige n Stad t Bremerhave n klaff t i n diese m Bereic h 
jedoch ein e erheblich e Lücke . Allerding s gib t e s dankenswert e Vorarbeite n 
von Rol f Eggers 1 7 , di e bishe r noc h a n keine r Stell e veröffentlich t worde n 
sind. Sie sind noch bruchstückhaft, vermitteln abe r erste Eindrücke. 

Die Erörterunge n müsse n mi t de r Fedderse n Wierd e beginnen 1 8. Di e 
Feddersen Wierd e wa r wi e di e Wurte n Alsum , Dorum , Mulsum , Fallward , 
Barward, Dinge n kur z vo r Christ i Gebur t i n Nordsüdrichtun g entstanden . 
Ein Meeresvorsto ß hatt e u m 50 0 vo r Christu s de n Festlandsocke l de s Landes 
Wursten zerstör t un d i n Insel n vo n halligartige m Zuschnit t aufgelöst . Ein e 
dieser Insel n wa r di e Fedderse n Wierde . Zwe i Meeresrinne n umfaßte n di e 
Wierde un d mündete n i n ei n Bachbett , da s zu r Gees t führte , ein . Di e 
Meeresrinnen versandete n teilweis e später . Di e südwestlich e Rinn e blie b 
offen un d verban d di e Wur t übe r da s Bachbet t mi t de r 3, 5 k m entfernte n 
Geest. Dies e Rinn e erschlo ß gleichzeiti g di e Zufahr t z u de n damalige n 
Schiffahrtswegen entlan g de r Küste , di e einerseit s z u de n Handelsplätze n 
Jütlands un d andererseit s z u de n Handelsplätze n de s Niederrhein s führten . 
In den Buchten der Dorfwurten befande n sich Landeplätze für Schiffe. 

1 5 H e i n z S t o o b , Zu r Städtebildun g i n Mitteleurop a i m industrielle n Zeitalter . 
In: Problem e de s Städtewesen s i m industrielle n Zeitalter , hrsg . vo n H . Jäger , Ver -
öffentlichungen de s Institut s fü r vergl . Städtegeschicht e i n Münster , Reih e A , Bd . 5, 
Köln 1978 , S . 333 ff . 

1 6 Vgl . hierz u H a a r n a g e l , wi e Anm . 3 , un d v o n L e h e , wi e Anm . 9 , S . 47 ff . 
und S . 13 3 ff . 

1 7 Vo n R . E  g g e  r  s existiere n z u diese r Problemati k mehrer e Ausarbeitungen , 
darunter ein e jüngs t verfertigt e Arbei t unte r de m Arbeitstite l „Küstenzon e de s 
Vor-Atlantikum un d Eem" . 

1 8 Daz u vorers t H a a r n a g e l , wi e Anm . 3 , S . 1 9 ff.,- d e r s . , Di e Wur t Fedderse n 
Wierde. In : Führe r z u vor - un d frühgeschichtliche n Denkmälern , Bd . 31 {Da s Elbe -
Weser-Dreieck III) , hrsg . v . Römisch-Germanische n Zentralmuseu m Mainz , Main z 
1976, S . 51 ff. Ein e grundlegend e Monographi e übe r di e Fedderse n Wierd e vo n 
W. Haarnage l befindet sic h i m Druck . 
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Bis zum  End e de s erste n Jahrhundert s lagen di e Wirtschaftsbetrieb e au f 
der flache n Erde . Nac h de n Meeresüberflutunge n sei t de m End e de s erste n 
Jahrhunderts entstande n schmale , langgestreckt e Hüge l vo n eine m Mete r 
Höhe. Di e Kernwurte n wurden späte r ständig erhöht. Au f dies e Weis e vollzo g 
sich ein planmäßiger Ausbau der Feddersen Wierde. 

Die Bewohne r de r Wierd e ware n vornehmlic h Viehzüchte r un d Acker -
bauern. Ein e nutzbare Fläche von 26 0 bi s 29 0 h a stan d zur Verfügung. Davo n 
waren 4 0 bi s 5 0 h a al s Ackerlan d geeignet. Nebe n de r Landwirtschaf t betrieb 
man Handwerk ? und zwa r Haushandwerk , da s bäuerlich e Handwer k un d da s 
Berufshandwerk. Di e Handwerke r besaße n Werkplätz e i m Oste n un d Nord -
osten de r Fedderse n Wierd e un d ware n zu m überwiegende n Tei l Schmied e 
und Bronzegießer . 

Mit de m provinzialrömische n Gebie t a m Niederrhei n habe n di e Bewohne r 
der Fedderse n Wierde scho n sei t Begin n de r erste n Siedlungsperiod e Hande l 
getrieben. Z u den Bewohner n Friesland s sind Handelskontakt e scho n sei t de r 
augusteischen Zei t bezeugt . I m zweite n nachchristliche n Jahrhunder t nah m 
der Hande l größere n Umfan g an . Seine n Höhepunk t schließlic h fan d e r i m 
3. Jahrhundert. Be i de n Importgüter n handel t e s sic h z u eine m erhebliche n 
Teil u m Luxusgüter . Al s Exportgüte r sin d Fleisch , tierisch e Fett e un d 
Rinderhäute anzunehmen. Auc h können sic h Tuche darunter befunden haben . 

Mit dem Fortgang der Siedlungsperiode auf de r Feddersen Wierde geschieh t 
auch ein e Differenzierun g de r Einwohnerschaft . Offenba r gib t e s u m Christ i 
Geburt frei e Bauer n mi t gleiche n Besit z au f de r Wierde . I m erste n nach -
christlichen Jahrhunder t schon sin d Bauer n mit unterschiedliche m Besit z fest -
zustellen. I m zweite n nachchristliche n Jahrhunder t gibt e s ein e Häuptlings -
familie, frei e Bauern , Hintersasse n un d bäuerlich e Handwerker . I m dritte n 
und vierte n Jahrhunder t kommen Berufshandwerke r un d Schiffsbesatzunge n 
hinzu. 

Die auffällig e Häufung von Importfunde n in de r Umgebung des Herrenhofe s 
seit de m zweite n Jahrhunder t läßt annehmen , da ß hie r de r Hande l vo n de m 
Grundherrn ausgeüb t wurde 1 9. De r Grundher r treibt als o auc h Handel ; ein e 
Erscheinung, di e auc h anderwärt s anzutreffe n ist 2 0 . Di e Wierd e mußt e i m 
vierten un d fünfte n Jahrhunder t au s verschiedene n Gründe n aufgegebe n 
werden. Dabe i spielt e sicherlic h da s erneut e Vordringe n de s Meere s un d 
damit di e Versalzun g de s Lande s ein e herausragende , wen n nich t ga r ent -
scheidende Rolle . Forta n dran g das Mee r wiede r a n de n Geestran d vor . Mi t 

1 9 Hierz u H a a r n a g e l , wi e Anm . 3 , S . 95-99, ders . Wirtschaftsfor m un d Arbeits -
leben i n de r frühgeschichtliche n Siedlun g Fedderse n Wierde . In : Arbei t un d Volks -
leben, Veröff . d . Institut s fü r mitteleuropäisch e Volksforschun g a n de r Universitä t 
Marburg, allg . Reihe , Bd . 4, Göttinge n 1967 , S . 35. 

2« Daz u E d i t h E n n e n , Di e europäisch e Stad t de s Mittelalters , Göttinge n 1972 , 
S. 44-45 . Näher e Einzelheite n be i F r a n z I r s i g l e r , Untersuchunge n zu r Ge -
schichte de s frühfränkische n Adels , Bon n 196 9 (Rheinische s Archi v 70) . 
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der i m achte n Jahrhunder t erfolgte n Landnahm e de r Friese n began n dan n 
im Land e Wurste n di e Geschicht e gewissermaße n wiede r vo n vorn . Jetz t 
jedoch mi t eine m andere n Ergebnis , al s die s i n de r Wierdenzei t de r Fal l 
gewesen war , denk t ma n a n de n Deichba u un d a n di e genossenschaftlich e 
Strukturierung de r Verfassun g i m Land e Wurste n i m hohe n un d späte n 
Mittelalter. 

Auf jede n Fal l bleib t hinsichtlic h de r Fedderse n Wierd e festzuhalten , da ß 
sich hie r de r Hande l eingerichte t hatte , nachde m ein e stärker e agrarisch e 
Phase vorausgegange n war . Diese r Hande l wa r durchau s Fernhandel . Auc h 
entwickelte sic h ei n bestimmte s Verhältni s zwische n de n Wierdenbewohner n 
und de r Geest , speziel l de n dortige n Herrschaftssitze n a m Rand e de r Hohe n 
Lieth. Da s zeig t sic h vornehmlic h i m Nahhandel ; Hol z un d ander e Produkte , 
die e s i n de r Marsc h nich t gab , wurde n benötigt . Augenscheinlic h braucht e 
man auc h Abnahmeplätz e fü r da s Vieh . Da s Verhältni s Marsch-Gees t is t 
also vo n de r Frühzei t he r übe r da s Mittelalter hinwe g bi s i n di e Neuzei t hin -
ein ei n konstitutive s Geschichtselemen t gewesen . 

In diese n Zusammenhänge n sin d di e Heidenschanz e un d di e Heidenstad t 
bei Siever n vo n Bedeutung . Di e Heidenschanz e existiert e nac h de n Keramik-
funden sei t etw a 5 0 v . Chr. bi s i n da s erst e Jahrhunder t n. Chr. hinei n un d 
umfaßte eine n Innenbering von etw a zwe i ha. Augenscheinlich ha t di e Heiden -
schanze Schutzaufgabe n währen d de r römische n Angriffskrieg e i n da s Ems- , 
Weser- un d Elbegebie t gehabt . Z u vermute n is t jedoc h auch , da ß si e ange -
sichts de r beginnende n Marsch - un d Geestsiedlun g sowi e de r Handelsver -
bindungen auc h al s Stapelplat z oder befestigte r Mark t gedient habe n kann 2 1. 
In eine r Ballungszon e frühkaiserzeitliche r Besiedlun g lieg t auc h di e Heiden -
stadt wi e di e Heidenschanz e a n alte n wichtige n Verkehrswegen 2 2. Beid e 
Burgen habe n zu r gleiche n Zei t bestanden . Jedoc h gibt e s i n de r Heidenstad t 
Keramikfunde au s de m vierte n un d fünfte n Jahrhundert , di e au f jünger e 
Besiedlung hinweisen . 

Es wär e nu n sicherlic h ein e falsch e Optik , wollt e ma n behaupten , da ß di e 
handelsmäßigen Gegebenheite n au f de r Fedderse n Wierd e Vorläufe r städti -
scher Entwicklunge n gewese n seie n un d de r We g zu r Stad t hi n nu r au s 
verschiedenen Gründe n abgebroche n wurde . Derartige s würd e völli g ver -
kennen, da ß städtisch e Entwicklunge n un d Konzentratione n i n diese m Rau m 
erst spä t i n di e Weg e geleite t worde n sind . Vielmeh r erinner n dies e frühe n 
Verhältnisse a n de n Friesenhande l un d a n di e Gestal t de s friesische n Kauf -
manns, di e insbesonder e vo n Heinric h Schmid t dargestell t worde n sind* 8. 

* l Zu r Heidenschanz e P e t e r S c h m i d , Da s Fundgebie t u m Sievern . In : Führe r 
zu vor - un d frühgeschichtliche n Denkmäler n Bd . 31 (Da s Elbe-Weser-Dreiec k III) , 
Mainz 1976 , S . 36-40, mi t Literaturangaben. 

2 5 Ube r di e Heidenstad t W . H a i o Z i m m e r m a n n , Di e Heidenstadt . In : Führe r 
zu vor - un d frühgeschichtliche n Denkmäler n Bd . 31, wi e Anm . 21 , S. 45-47 . 

n Daz u H e i n r i c h S c h m i d t , Politisch e Geschicht e Ostfrieslands , Lee r 1975 , 
S. 16-17 ; auc h v o n L e h e , wi e Anm . 9 , S . 133ff . 
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Erscheinungen, vo n dene n e s immerhi n seh r fraglic h ist , o b si e i n ihre m 
Ursprung nicht doch generell de r vorstädtischen Zeit zuzuordnen sind. 

Während de r Meeresüberflutunge n wurde n Rinnensystem e ausgewaschen . 
Eine solch e Meeresrinn e verlie f i m Land e Wurste n entlan g de r Hohe n Lieth . 
Es ga b auc h Rinnensysteme , di e tie f i n da s Geestlan d vordrangen , wi e z . B. 
bei Lehe , Weddewarden , Holße l ode r Midlum . I m Lan d Hadel n wa r di e 
Medem ei n Wasserlauf , de r di e Verbindun g zwische n de r Bederkesae r Geest 
und de r Elb e mi t ihre n Wasserwege n hergestell t ha t un d dahe r ein e groß e 
Bedeutung besaß . -  Ma n wir d davo n ausgehe n können , da ß dies e Rinne n 
für Schiffahrt und Handel genutzt worden sind 2 4. 

Im 6 . Jahrhundert trit t schlagarti g der Sieverne r Raum  mi t de n bekannte n 
Goldfunden hervor . Fundkonzentratione n au s diese r Zei t habe n di e über -
regionale Stellun g Sievern s deutlic h gemacht . Di e Vermittlerroll e de r Wese r 
für de n Fernverkeh r nac h Ostenglan d un d Skandinavie n is t zude m wäh -
rend des 6. Jahrhunderts bekannt 2 5. 

In diese n Zusammenhan g gehöre n woh l auc h di e Hudeorte , di e nac h de n 
Feststellungen vo n Detle v Ellmer s i n Englan d bis i n di e Zei t de r Landnahme 
zurückreichen26. Huden sind im Ursprung einfache Schiffslandeplätze . Sie lage n 
zumeist a n de r Geest , a n kleinere n Flüssen , soga r a n Bächen . Buxtehud e 
ist de r typisch e Vertrete r diese r Ort e mi t eine r Struktur , die ma n vielleich t 
als vorstädtisc h bezeichnen könnte . Hudeort e existiere n ebenfall s i n unsere m 
Raum, auc h is t ein e Hudebrück e bekannt 2 7. Nu n wir d ma n di e Hudeort e 
kaum al s Zwischenstatione n au f de m We g zu r städtische n Entwicklun g an -
sehen können . E s gib t mehrer e Plätz e -  vo n Siever n wa r bereit s di e Red e 
die i n Hinsich t au f frühstädtisch e Entwicklunge n vo n große m Interess e sind . 
Es handelt sich um den Raum Lehe und um den Raum Otterndorf. 

Während übe r di e früh e Geschicht e de r heutige n Dionysiuskirch e i n Leh e 
nur relativ wenig Sicheres feststellbar ist 2 8 , zeichne n sich die Ding e i m Bereich 

8 4 Hierz u H a n s A u s t , Vor - un d Frühgeschichte . In : De r Landkrei s Weser -
münde. Di e deutsche n Landkreise , Bd . 23, Bremen-Hor n 1968 , S . 152 . W i l h e l m 
L e n z , Geschichtlich e Ubersicht . In : R . Lembcke , Otterndorf . Klein e Stad t a m 
großen Strom , Hambur g 1978 , S . 17ff. ; d e r s . , Zu r Entstehun g de s Kirchspiel s 
und de r Stad t Otterndorf , ebd. , S . 29 ff . 

2 5 K a r l H a u c k , Goldbrakteate n a u s . Sievern, Münstersch e Mittelalterschrifte n 
Bd. 1 , Münche n 1970 , S . 113ff . H . W . B ö h m e , Da s Lan d zwische n Elbe - un d 
Wesermündung. In : Da s Elb-Weser-Dreiec k 1 , Führe r z u vor - un d frühgeschicht -
lichen Denkmälern , Bd . 29, Main z 1976 , S . 216-18. K o n r a d W e i d e m a n n , Da s 
Land zwische n Elbe - und Wesermündun g v . 6.-8 . Jh . , ebd . S . 241 ff . 

2 6 D e t l e v E l i m e r s , Frühmittelalterlich e Handelsschiffahr t i n Mittel - un d Nord -
europa, Schrifte n de s deutsche n Schiffahrtsmuseums , Bd . 3, Neumünste r 1972 , 
S. 137ff. ; d e r s . , Buxtehude . In : Da s Elb-Weser-Dreiec k II , Führe r z u vorfrüh -
geschichtlichen Denkmälern , Bd . 30, Main z 1976 , S . 14 1 ff . 

27 E l l m e r s , Buxtehude , wi e Anm . 26 , S . 143-144 . 
2 8 Hierz u H e r m a n n S c h r ö d e r , Run d u m di e Alt e Kirch e i n Lehe . In : Nord -

westdt. Zeitun g vo m 10.4.1935 . 
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der alte n Lehe r Fähre , w o auc h di e Siedlun g Bruggehuse n lag 2 9 , deutliche r 
ab. Hie r a n de r Geest e befande n sic h zwe i natürlich e Tidehäfen , ein e Schiffs -
lände a n de r Geesthell e un d Stelle n i m Fluß , di e e s ermöglichten , da ß hie r 
Schiffe au f Reed e liege n konnten . Di e Fähr e selbs t stamm t woh l au s gräflic h 
Verflether-Oldenburger Zei t un d somi t bereit s au s de m frühe n Mittelalter* 0. 
Hier befan d sic h auc h di e Kapell e zum Heilige n Kreuz , di e zweifello s romani -
schen Ursprung s ist , wenngleic h si e 147 7 ne u dotier t wurde . De r Mark t 
lag au f dem blynke. Diese r Plat z ist wohl identisch mi t dem frühere n gräfliche n 
Besitz plyke. Bern d Ulric h Hucke r ha t angenommen , da ß di e Heilig e Kreuz -
kapelle ein e ehemalig e Marktkirdi e gewese n ist . Bude n un d Zelt e könnte n 
hier a n der Geeste gelege n haben 3 1. 

Zwischen de m Klu s un d de r Mündun g de r Au e i n di e Geeste , somi t i n de r 
Nähe de r Häfen , stan d noc h u m 160 0 ei n Marktkreuz , neben de m alljährlic h 
zwei Freimärkt e abgehalte n wurden 8 2. Marktkreuz e sin d bereit s sei t otto -
nischer Zei t anzutreffen . Da s Marktkreu z von Leh e ga b Detle v Ellmer s Ver -
anlassung, näher e Untersuchunge n anzustellen , di e demnächs t veröffentlich t 
werden 3 8. Danac h deute t sowoh l di e Existen z de s Marktkreuze s al s auc h 
die speziell e Situatio n au f Hafe n un d Hafensiedlun g hin , wi e si e be i andere n 
vor- un d frühstädtische n Häfe n un d Siedlungen , s o z.B . be i Truso 8 4 un d 
auf Island , anzutreffe n sind . Näher e Aufschlüss e könne n hie r jedoc h nu r 
durch Ausgrabungen gewonnen werden, di e dringen d nötig sind . 

Dionys und Martin sind typisch e fränkisch e Heilige . Nu n häufen  sic h gerade 
in un d u m da s heutig e Bremerhave n di e Dionys-Kirchen . Nebe n de r bereit s 
genannten Dionysiuskirch e gib t e s ein e weiter e Dionysiuskirch e i n Wulsdorf , 
in Schiffdor f ein e Martinskirche. Richard Drögereit ha t di e fränkische n Patrozi -
nien Sank t Diony s un d Marti n al s typisc h fü r fränkisch e Militärstatione n 
angesehen 8 5. E r meint , da ß fränkisch e Militärstatione n i n Debstedt , da s auc h 
eine Dionysiuskirche aufweist , un d in Schiffdorf gelege n haben . 

*» Daz u B u r c h a r d S c h e p e r , Mittelalterlich e Wüstunge n i m Stadtgebie t Bre -
merhaven mi t Blic k au f di e Unterweserregion . In : Jahrb . d . Männe r v . Morgen -
stern 50 , Bremerhave n 1969 , S . 12 2 ff . 

8 0 Z u diese m Komple x B e r n d U l r i c h H u c k e r , Da s Proble m vo n Herrschaf t 
und Freihei t i n de n Landesgemeinde n un d Adelsherrschafte n de s Mittelalter s i m 
Niederweserraum, Diss , Münste r 1978 , S . 63 mi t Anm . 327 . 

** H u c k e r , wi e Anm . 30 , Anm . 327 . 
8 2 Hierz u H e r m a n n S c h r ö d e r , De r Klusho f i n Lehe . In : Sammlun g Zeitungs -

aufsätze vo n H.Schröde r i m Stadtarchi v Bremerhave n (H g 1 ) S . 53, 54 ; d e r s . , 
in Lehe r Tagesblat t v. 17 . 12 . 1908 . 

8 3 Mündlich e Mitteilun g vo n D . E l l m e r s . 
3 4 W e r n e r N e u g e b a u e r , Vo n Trus o nac h Elbing . In : Elbinge r Heft e Nr . 34 , 

Bremerhaven-Münster 1975 , S , 11-30 . 
8 5 Daz u R i c h a r d D r ö g e r e i t , Di e Christianisierun g Wigmodiens . In : Sachsen -

Angelsachsen-Niedersachsen, Bd . II, Hamburg und Otterndor f 1978 , S . 248 ff . 
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Der Fährplat z ist ein e alt e Gerichts - un d Tingstätt e un d al s solch e zumin -
dest sei t 149 1 bezeugt 3 6, Si e wurd e namentlic h vo n de n Wurster n aufgesucht . 
Auseinandersetzungen mi t de n Wurster n un d de m Erzbischo f vo n Breme n 
sollen be i de r Fähre z u Lehe zu Beginn de s 16 . Jahrhunderts beigelegt worde n 
sein. 150 3 wurd e Bat Vehr to Lee vo n Männer n aufgesucht , di e au s Ostfries -
land, Wursten , Dithmarsche n un d de n Hansestädte n kame n un d de n Friede n 
zwischen de m Erzbischo f Johan n un d de m Grafe n Eduar d vo n Ostfrieslan d 
vermittelten. I n diesen Zusammenhänge n mu ß wenigsten s darau f hingewiese n 
werden, da ß au f de m andere n Geesteufer , vermutlic h au f de m Reuterhamm , 
1408 di e Stintebur g erbaut worden ist . Si e wa r offensichtlic h gege n Leh e un d 
Land Wurste n gerichtet , wurd e jedoc h scho n i m drauffolgende n Jah r vo n 
den Wurstern zerstört3 7. 

Es gib t somi t ein e ganz e Reih e vo n beachtliche n Hinweisen , di e e s i n de n 
Bereich de r Wahrscheinlichkei t rücken , da ß sic h be i Leh e a m Geesteufe r ei n 
frühmittelalterlicher Hafen - un d Siedlungsplat z befunde n hat . Entsprechend e 
Ausgrabungen un d archäologisch e Fund e sin d jedoc h unumgänglic h un d drin -
gend notwendig . 

Diese frühmittelalterliche n vorstädtische n Entwicklunge n i m Rau m Leh e 
sind nich t zu r Entfaltun g gekommen . Si e dürfte n kau m übe r di e ottonisch e 
Zeit hinau s vo n Bedeutun g gewese n sein . De r Abbruc h dieser Entwicklunge n 
steht woh l i n eine m innere n Zusammenhan g mi t de n allgemeine n geschicht -
lichen Vorgänge n i m Unterweserraum . H . Weideman n ha t festgestellt , da ß 
Befestigungsanlagen wi e di e Hollburg , Pipinsbur g ode r auc h di e Bur g i n 
Altenwalde Zeugniss e eine r erste n Strukturierun g des Lande s zwischen Elbe-
und Wesermündung sei t de m 9. Jahrhundert gewesen sind 3 8. Ihr e Hauptbedeu-
tung bestan d i n de r Abweh r de r Normanneneinfälle , dene n da s Lan d bi s i n 
den Anfan g de s 11 , Jahrhunderts hinei n weitgehen d schutzlo s ausgeliefer t 
war 3 9 . Mi t diese n befestigte n Mittelpunkte n sollt e diese , wi e auc h ander e 
rechtsrheinische Landschaften , di e bishe r weitgehen d zentrenlo s gewese n 
waren, durc h militärisch e un d wirtschaftlich e Mittelpunkt e strukturier t un d 
geordnet werden . Kein e diese r Burge n ha t inde s übe r da s 11 . Jahrhundert 
hinaus mi t echte r Funktio n existiert 4 0; s o wenigsten s de r archäologisch e 
Befund. E s is t auc h i n jede r Weis e bezeichnend , da ß Kar l de r Groß e de r 

*• v o n L e h e , wi e Anm.9 , S.217 . 
«7 Ebd. , S. 204 . 

Dazu K o n r a d W e i d e m a n n , Frühmittelalterlich e Burge n i m Lan d zwische n 
Elbe- u . Wesermündung . In : Führe r z u vor - un d frühgeschichtliche n Denkmälern , 
Bd. 30 , Da s Elb-Weser-Dreiec k II , Mainz 1976 , S . 206 ff . 

»• Daz u W e i d e m a n n , wi e Anm . 38 , S . 206. Grundlegen d z u de n Normannen -
einfällen i m Küstengebie t H a r t m u t H a r t h a u s e n , Di e Normanneneinfäll e 
im Elb - un d Wesermündungsgebie t mi t besondere r Berücksichtigun g de r Schlach t 
von 880 . Quelle n u . Darstellunge n zu r Geschicht e Nieders. , Bd . 68, hrsg . v . Hist . 
Verein f . Niedersachsen , Hildeshei m 1966 , S . 10ff. ; auc h S c h m i d t , wi e Anm . 23 , 
S. 14-17 . 

«° W e i d e m a n n , wi e Anm . 38 , S . 205-208 . 
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einzige mittelalterlich e Herrsche r gewesen ist , de r i n da s Elbe-Weser-Dreiec k 
vorgedrungen ist und sich dort aufgehalten hat 4 1. 

Die Gründ e fü r de n Abbruc h de r Entwicklun g hi n zu r Stadt , wi e fü r de n 
Verlust a n Geschichte überhaupt , sind gewiß mannigfaltiger Natur. Vermutlic h 
dürfte dabe i nebe n Normanneneinfällen , wirtschaftliche r Verarmung , andere n 
Umorientierungen woh l auc h de r Bevölkerungsrückgan g ein e Roll e ge -
spielt haben . Auc h is t z u beobachten , da ß i m Elbe-Weser-Rau m gerad e z u 
Beginn de s <8 . Jahrhunderts di e archäologische n Fund e deutlic h au f ein e 
dichtere Besiedlun g vo r alle m de s Geestrücken s de r Hohe n Liet h zwische n 
Bremerhaven und Cuxhaven hinweisen 42. 

Häfen un d Schiffslandeplätz e i n un d u m da s heutig e Bremerhave n ga b e s 
nicht nu r be i Lehe , sonder n auc h be i andere n Orten , wi e Speckenbüttel , 
Ganderikeshusen, Winthusen (Wüstun g bei Schiffdorf ) und in Wulsdorf 43, 

Grundsätzlich is t z u bemerken , da ß be i de r inselartige n Lag e viele r Sied -
lungsbereiche i m Unterwesergebie t de r Schiffsverkeh r ein e bedeutend e Roll e 
gespielt habe n muß . Di e Insellag e bewirkt e sicherlic h auc h eine n größere n 
Freiraum fü r de n Handel , d a wege n de s Inselcharakter s de r einzelnen , vo n 
Mooren umgebene n Siedlungskammer n landwirtschaftliche n Betätigunge n 
zweifelsohne vo n vornherei n Grenze n gesetz t waren . Außerde m ga b e s 
nur eine n einzige n Landverkehrswe g vo n Bedeutun g au f de r Hohe n Lieth : 
den alte n Postweg . Wichtig e Heerweg e führte n übe r Bremervörd e a n einig e 
Punkte der Hohen Liet h heran4 4. 

An diese r Stell e mu ß noc h Otterndor f behandel t werden . Hie r deute n 
Funde au f ein e möglich e Gründun g i m 10 . Jahrhundert hin . Auc h is t ers t 
kürzlich darau f hingewiese n worden , da ß mehrer e Faktore n fü r ein e i m 
10. Jahrhundert erbaut e Handelsniederlassun g sprechen 45. Tatsächlic h is t da s 
Medemdelta fü r ein e solch e ideal . Ohnehi n besitz t de r Stadtker n Otterndorfs 

4 1 R i c h a r d D r ö g e r e i t , Wigmodien , De r Stade r Rau m un d sein e Eroberun g 
durch Kar l de n Großen . In : Sachsen-Angelsachsen-Niedersachsen , Bd . I, Hambur g 
und Otterndor f 1978 , S . 467-471. 

** W e i d e m a n n , wi e Anm . 25 , S . 246 . 
** Hierz u S c h e p e r , wi e Anm . 29 , S . 10 7 ff. B e r n d U l r i c h H u c k e r , Di e 

Wüstung Windhuse n i m Gebie t de r Stad t Bremerhaven . In : Jahrbuc h d , Männe r v . 
Morgenstern, Bd . 51, 1970 , S . 193-199 , 

4 4 Daz u D r ö g e r e i t , wi e Anm . 41 , S . 428, 487 . Hierz u is t vornehmlic h di e unver -
öffentlichte Ausarbeitun g vo n A u g u s t F . P e c h übe r di e i n Anm . 3 0 genannt e 
Dissertation vo n H u c k e r heranzuziehen , di e sic h eingehen d mi t de n Heer -
wegen de s Unterwesergebiete s beschäftig t (Manuskrip t i m Stadtarchi v Bremer -
haven). 

4 Ä Daz u H a n s A u s t , Zu r Frühgeschicht e Otterndorf s un d seine r Feldmark . In : 
Otterndorf, Klein e Stad t a m große n Strom , hrsg . vo n R . Lembcke, Hambur g 1978 , 
S. 1 1 ff. -  I m Jahr e 197 8 is t di e Wur t Kochenbütte l i n de r Feldmar k Otterndor f 
durch da s Nieders . Landesinstitu t fü r Marschen - un d Wurtenforschun g i n Wilhelms -
haven nähe r untersuch t worden . Vgl . daz u Niederelbe-Zeitun g vo m 16 . 8. 1978 . Di e 
wissenschaftliche Auswertun g wa r zu r Zei t de r Abfassun g diese s Beitrage s noc h 
nicht abgeschlossen . 
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einen inselartige n Charakter . Offenba r is t di e Entwicklun g Otterndorf s i m 
Hoch- un d Spätmittelalte r kontinuierliche r verlaufen , al s die s be i Leh e de r 
Fall gewese n ist . Darau f weis t scho n di e i n de n Jahre n 129 6 un d 131 5 be -
zeugte Ratsverfassun g hin4*. Allerding s wir d ma n auc h i m Fall e Otterndorf s 
feststellen müssen , da ß hie r di e städtisch e Entwicklun g eine n doc h rech t 
eingeschränkten Charakte r besaß . Da s zeig t gerad e di e Entwicklun g de s 
Stadtrechts. Hatt e Otterndor f 140 0 Stade r Stadtrech t erhalten , s o tauscht e 
es die s 148 1 gege n da s Sachsen-Lauenburgische Sachsenspiegelrecht ein . Die s 
bedeutete stadtrechtsgeschichtlic h ein e erheblich e Kehrtwendung . Otterndor f 
löste sic h dami t vo n Seehandelsstädte n wie Hambur g und Stad e und verban d 
sich jetz t mi t de m binnenländische n ostfälische n Sachsenrecht . 154 1 erhiel t 
Otterndorf durc h Herzo g Magnu s da s sächsisch e Weichbildrecht , da s au f de n 
Sachsenspiegel un d ebens o au f wesentlich e Teil e de s Magdeburge r Recht s 
zurückging. I m gleiche n Jah r tra t danebe n ei n Stadtrecht , z u de m sic h da s 
kurz zuvo r verliehen e Weichbildrech t subsidiä r verhielt . Dies e Otterndorfe r 
Statuten galte n i n einige n privatrechtliche n Bestimmunge n bi s 1900 , al s da s 
bürgerliche Gesetzbuch in Kraft trat4 7 . 

Für unser e Fragestellun g sin d nu n zwe i geschichtlich e Erscheinunge n vo n 
besonderem Wert : de r Deichbau un d de r sogenannt e Landesausbau . Beid e ha -
ben zweifelsohn e de n Blic k de r Mensche n vo n de r Se e abgewende t un d land -
wirtschaftliche Betätigun g forciert . Di e erste n Deich e diente n al s Ringdeich e 
zum Schut z de r Ackerfluren . Erst e durchgehende Deich e sin d anscheinen d i m 
ausgehenden 11 . Jahrhundert begonnen worden 4 8. 

Im hohe n un d späte n Mittelalte r konzentriert e sic h da s Geschehe n unte r 
dem Blickwinke l unsere r Problemati k erneu t au f Lehe , E s ga b i n de r Um -
gebung vo n Leh e ein e Reih e vo n Siedlungen , di e teilweis e rech t al t waren 4 0. 
Von diese n sin d Ganderikeshusen i m Norden , Eken un d Lutkeheide i m Oste n 
sowie i m Süde n bzw . Südweste n Bruggehusen un d Werv e zu  nennen . Dies e 
Siedlungen fiele n z u verschiedene n Zeite n wüst . Selbs t di e ungefähre n Zeit -
punkte sin d bishe r nich t bekannt . Dies e Vorgäng e dürfte n jedoc h mi t Aus -
nahme vo n Ganderikeshuse n de m 13 . Jahrhundert zuzuordne n sein . Vo n 
Ganderikeshusen läßt sich allerdings sagen, daß der Vorgang des Wüstwerden s 
sich um 1450 vollzogen habe n muß. 

W i l h e l m L e n z , Zu r Verfassungsgeschicht e de r Stad t Otterndorf , i n de m i n 
Anm. 4 5 genannte n Sammelband , S. 59 ff . 

4 7 Daz u D e t t m e r , wi e Anm . 1 3 (Otterndor f i m Spiege l seine r Stadtreditsge -
schichte), S . 94 ff . 

4 8 v o n L e h e , wi e Anm . 16 , S . 137ff., - auc h H e i n z S t o o b , Landausba u un d 
Gemeindebildung a n de r Nordseeküst e i m Mittelalter . In : Di e Anfäng e de r Land -
gemeinde un d ih r Wesen , Vorträg e un d Forschungen , Bd . VII, Konstanz/Stuttgart 
1964, S . 385 ff. De r Landausba u erfolgte wi e auc h de r Deichba u i n verschiedene n 
Etappen, worau f a n diese r Stell e nich t nähe r eingegange n werde n kann . 

4 » S c h e p e r , wi e Anm . 29 , S . I I I ff.,- d e r s . , Di e jünger e Geschicht e de r Stad t 
Bremerhaven, Bremerhave n 1977 , S . 29 ff . 
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Sicher is t di e genannt e Aufzählun g vo n Wüstunge n u m Leh e nich t voll -
ständig. Darau f deute n entsprechend e Bodenfund e un d auc h ein e prozessual e 
Uberlieferung au s de m Jahr e 1571 , i n de r e s heißt , da ß Leh e einstmal s vo n 
sieben Dörfer n umgebe n gewese n sei 5 0 . Nac h de r Uberlieferun g habe n sic h 
die Bewohne r diese r wüstwerdende n Siedlunge n i n Leh e angesiedelt . Vo n 
den au s Ganderikeshuse n stammende n Bauer n is t soga r bekannt , da ß si e 
sich i n de r Nettelstraß e z u Leh e niedergelasse n haben . -  Zweifello s werde n 
diese Vorgänge in verschiedenen Zeite n vonstatten gegange n sein . 

Es is t kau m al s ei n Zufal l anzusehen , da ß Leh e ers t frühesten s i m letzte n 
Viertel de s 13 , Jahrhunderts urkundlic h genann t wird . Bishe r wa r al s Datu m 
1290 bekann t Nac h de n Forschunge n vo n Bern d Ulric h Hucke r fäll t jedoc h 
die erste Nennung Lehe s bereits in den Zeitraum 1272 bis 1278 51. 

In diese n Zusammenhänge n se i vergleichsweis e erwähnt , da ß urb s un d 
civitas Hildeshei m i n eine m Kran z vo n Wüstungsdörfer n lagen , unte r dene n 
Oldendorp das bekannteste war 5 2 . 

Mit de r Konzentratio n de r Bevölkerun g verschiedene r verlassene r Wüstun -
gen i n eine m Or t hat sic h ein e Entwicklun g vollzogen , di e auc h anderweitig , 
augenscheinlich be i Neuenwald e un d woh l auc h Bederkesa , i n diese r Regio n 
festzustellen ist 6 3 . 

Man könnt e erwarten , da ß durc h de n Wüstungsproze ß un d di e Aufnahm e 
der Bevölkerun g i n Leh e dor t städtisch e Entwicklun g inaugurier t worden sei , 
Das is t nich t de r Fal l gewesen . Leh e bildet e i m Mittelalte r ein e frei e Land -
gemeinde, ein e terra. Dari n unterschie d e s sic h nich t vo n de m Vieland , da s 
mit de n Orte n Wulsdorf , Geestendorf , Schiffdor f un d Brame l ebenfall s ein e 
freie Landgemeind e bildete . Da s Vielan d verfügt e übe r ei n eigene s große s 
Landessiegel un d betrie b zumindes t z u Begin n de s 14 . Jahrhunderts ein e selb -
ständige Politik , wi e Freundschaftsverträg e mi t Bremen , Wursten , Land -
würden un d Osterstad e ausweisen 5 4, Eidgeschworen e ware n noc h bi s 185 2 
freiheitlich bestimmt e Verfassungsorgan e i n Geestendorf . Da s komm t noc h 
in de n Bauernwillküre n vo n 173 9 un d 178 9 zu m Ausdruck , di e durc h di e 

so S c h e p e r , wi e Anm . 29 , S . 118 . 
5! H  u  c  k e  r  , wi e Anm . 30 , S . 229. 
5 2 Daz u H e l m u t v o n J a n , Bürger , Kirche n un d Bischo f i m mittelalterliche n 

Hildesheim. In ; Nieders . Jahrb . fü r Landesgeschicht e Bd . 49, 1977 , S . 69. Heran -
zuziehen wär e hie r auc h K ä t h e M i t t e l h ä u s s e r , Ländlich e un d städtisch e 
Siedlung. In : Geschicht e Niedersachsen s Bd . 1 , hrsg . vo n Han s Patze , Hildeshei m 
1977, S . 338-340. Mittelhäusse r weis t au f früh e Wüstunge n i m Umkrei s vo n 
Städten hin . 

5 3 Vgl . hierzu : A u g u s t F . P e c h , Siedlungs - un d Hurforme n au f de r Weser -
münder Geest . In : Da s Elb-Weser-Dreiec k II . Führe r z u vor - un d frühgeschicht -
lichen Denkmälern . Bd . 30, Mainz 1976 , S . 36-37 . 

5 4 Daz u B e r n d U l r i c h H u c k e r , Di e landgemeindlich e Entwicklun g i n Land -
würden, Kirchspie l Leh e un d Kirchspie l Midlu m i m Mittelalter . In : Oldenburge r 
Jahrb. Bd . 72, 1972 , S . 5ff.; d e r s. , wi e Anm . 30 , S . 272ff . 
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hannoversche Landgemeindeordnun g vo m 4 . Mai 185 8 abgeschaff t wurden 5 5. 
Der Begrif f „universitas " hat sic h bisher fü r Lehe noch nicht feststellen lassen . 
Jedoch ist durch die Terminologie mene lüde un d bur meenliken Leh e al s frei e 
Landgemeinde ausreichen d charakterisiert . Wi e da s Vielan d schließ t auc h 
Lehe selbständig e Verträg e ab . Da s geschieh t 139 7 mi t de m Herzo g vo n 
Sachsen-Oldenburg un d 139 9 mi t de m Erzbischo f vo n Bremen . Auc h mi t 
Wurstern, Vieländer n un d de r Stad t Breme n sin d derartig e Verträge bekannt . 
1421 schließt Lehe mit Bremen einen Schutzvertrag ab. 

Die Schutzverträg e mi t Breme n wurde n imme r wiede r erneuert , zuletz t 
1536M. Fü r Leh e bedeutet e de r Schut z vertrag vo n 142 1 di e Abwendun g 
drohender Gefahren , fü r Breme n ein e wichtig e Abmachun g zu r Sicherun g 
seiner Schutz- und Handelswege . 

Unstreitig entwickelt e sic h seh r bal d ein e Unterordnun g Lehe s gegenübe r 
Bremen. E s begann ei n Kapite l bremische r Hohei t über Lehe . Inde s ware n di e 
Bedingungen -  vornehmlic h Schutzgel d un d Landfolg e -  vo n de n Leher n 
tragbar. Auc h blie b di e Selbstverwaltun g unangefochten . Ei n Vogt , ursprüng -
lich zu r Wahrun g de r gräfliche n Recht e eingesetzt , un d zwöl f Geschworen e 
standen a n de r Spitz e de r Gemeinde . 142 1 tauche n Ratgebe r auf . Dies e habe n 
sprachlich un d sachlic h Affinitä t z u de n Ratgeber n i m mittelalterliche n Lan d 
Wursten5 7. Ihr e Zah l 1 2 erinner t auc h a n di e Anzah l de r Ratsherre n i n de n 
mittelalterlichen Städten . De n Geschworene n stande n vie r Deich - un d zwe i 
Kirchgeschworene zu r Seite . Außerde m ga b e s de n 16er-Ausschuß , eine n 
Gemeindeausschuß, de r allerding s kein e groß e Bedeutun g erlangte . Di e Ge -
schworenen besaße n groß e Selbständigkeit . Nu r be i Verträge n mi t Auswär -
tigen ode r be i Maßnahmen , di e da s Rech t de s Kirchspiel s berührten , tra t di e 
ganze Gemeinde zusammen 5 8. 

Schon a n de n Umrisse n diese r Verfassungsstruktu r is t z u erkennen , da ß 
Lehe i m Bereic h de r Verfassun g städtische r Traditio n nich t fer n stand . Di e 
Bezeichnung Lehe s deute t ebenfall s darau f hin . Di e Siedlun g Leh e wir d 181 0 
villa, 142 1 dorp , 144 7 kerspel , nac h 152 5 fleck , 156 5 marktflecken , 158 5 bleck , 
1604 flecke n genannt . Auc h wa r Lehe s Bebauun g durchau s städtisch . Hie r 
stand Hau s a n Haus . De r Or t besa ß wenigsten s zeitweis e Wal l un d Grabe n 
mit festen Toren 5*. 

5 5 Hierz u B u r c h a r d S c h e p e r , I m Stadtarchi v verborge n -  Geestendorfe r 
Bauernwillkür vo n 1783 . In : Niederdt . Heimatbl . Nr . 202, Oktobe r 1966 . E r n s t 
H e r d e r , Geestendorf s letzt e Eidgeschworene . In : Niederdt . Heimatbl . Nr . 211, 
Ju l i 1967 . 

w S c h r ö d e r , wi e Anm . 8 , S . 387 ff., un d H u c k e r , wi e Anm . 30 , S . 275 ff . 
5 7 Z u de n Ratgeber n i m Land e Wurste n ausführlic h v o n L e h e , wi e Anm . 9 , 

S. 15 8 ff., ferne r auc h S  t  o o  b  ,  wi e Anm . 48 , S . 414 ff. mi t weiterführende r Literatur , 
grundsätzlich ebenfall s S c h m i d t , wi e Anm . 23 , S . 32 ff . 

5 8 Hierz u ausführlic h S c h r ö d e r , wi e Anm . 8 , S . 50 ff., ferne r H u c k e r , wi e 
Anm. 30 , S . 276 . 

5» Daz u S c h r ö d e r , wi e Anm . 8 , S . 151. 
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Die genannte n Bezeichnunge n fü r Leh e sin d durchau s typisch . Si e zeige n 
Lehe al s Flecke n ode r al s eine n Or t minderstädtische n Charakter s im späte n 
Mittelalter. Al s Marktflecke n beka m Lehe Profi l durc h die Einrichtun g zweier 
Jahrmärkte vo m Ra t am 25 . Juli 1388*° . Die bremisch e Herrschaf t wirkte sic h 
jedoch zweifelsohn e hinsichtlic h de r Urbanisierungsprozess e nicht positi v aus . 
Erinnert se i a n di e Haltun g de s bremische n Rates , de r Industri e i n Leh e 
nicht zulassen wollte 6 1. 

In diese n Zusammenhänge n mu ß noc h hervorgehoben werden , da ß i n Leh e 
während de s Mittelalter s Gerichtsrecht e de r Grafe n vo n Oldenbur g un d 
Bederkesa festzustelle n sind* 2. Di e Recht e de r Herre n von Stote l gehe n zwei -
fellos au f die der Grafen von Versfleth zurück , die um 1200 ausstarben. 

Die historisch e Entwicklun g de r Gerechtigkeite n un d Gerichtsrecht e i n 
Lehe is t i m einzelne n noc h nich t geklärt . Bemerkenswer t is t jedoch , da ß sic h 
auch Regalien im Besitz der Leher feststellen lassen . So findet sic h das Strand-
recht a n Wese r un d Geest e i n de r Han d de r Leher , ebenfall s da s Grundruhr-
recht auf ihrem Gebiet sowi e Watt - un d Stromfischerei au f Weser un d Geeste, 
ferner di e frei e Jag d i m Kirchspie l un d i n de n Börde n Debsted t un d Ring -
stedt bis vor die Brücke der Burg Bederkesa6 3, 

Um 160 0 kan n vo n eine r Blütezei t Lehe s gesproche n werden . Hande l un d 
Handwerk nahme n eine n beachtliche n Plat z ein . S o ga b e s 1613 : 4 7 Braue r 
und Tapper , 1 0 Weinbrenner , 5  Bäcker , einen Krame r un d soga r 3  Gewand -
schneider. I n de n nächste n Jahrzehnte n kame n noc h weiter e Handwerksver -
treter hinzu. Ebenfall s ein Arz t un d ei n Apotheke r ließe n sich i n Leh e nieder . 
Noch 1053 , wenig e Jahr e nac h de m 30jährige n Krieg , gal t Leh e al s ei n er -
folgreicher Ort , de r nac h Meinun g de s erste n schwedische n Generalgouver -
neurs de r Herzogtüme r Breme n un d Verden , Gra f Königsmarck , geeigne t 
war, zu einer Stadt erhoben zu werden 6 4. 

Dazu ka m e s jedoc h nicht , wenngleic h di e Situatio n durc h das Engagemen t 
der nordische n Mächt e währen d de s 30jährige n Kriege s un d nac h ih m i m 
Unterwesergebiet zunächs t fü r Leh e günsti g schien . Tatsächlic h wa r mi t de m 
Engagement Schweden s un d Dänemark s die deutsch e Nordseeküst e au s ihre r 
Randlage wiede r i n de n Interessen - un d Kollisionsbereic h de r europäische n 
Mächte gelangt . Hie r bo t sic h di e Chance , handelspolitisch e un d militärisch e 
Stützpunkte zu errichten , di e einerseit s fü r die nordische n Mächte von große m 
Wert sei n mußten , andererseit s jedoch auc h das wirtschaftliche un d politisch e 
Gefüge Deutschland s erheblic h berühre n sollten , überdie s bedeutet e ei n 
schwedischer Handelsor t a n de r Unterwese r ein e unmittelbar e wirtschaftlich e 
Gefährdung Bremens. Die entsprechende n dänische n Vorhaben , schon währen d 

»° Z u de n Jahrmärkte n S c h r ö d e r , wi e Anm . 8 , S . 15 2 ff . 
Hierzu Lehe r Chronik , wi e Anm . 11 , S. 27 . 

«2 Daz u ausführlic h H  u  c  k e  r  , wi e Anm . 30 , S . 277 ff . 
•s Daz u S c h r ö d e r , wi e Anm . 8 , S . 61 ff . 

S c h e p e r , wi e Anm . 4 9 (Di e jünger e Geschichte) , S . 35 ff . 
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des 30jährige n Kriege s begonnen , bliebe n erfolglos , hatte n jedoc h da s kri -
tische Mißtrauen Bremens hervorgerufen. 

Nachdem e s de n Schwede n i n zwe i Feldzügen , 165 4 un d 1655/56 , nich t ge -
lungen war , Bremen zu erobern , trate n die Vorbereitunge n fü r di e Errichtun g 
einer schwedische n Handelsstad t un d eine r Festun g a n de r Unterwese r i n 
ein akute s Stadium . De r schwedisch e Merkantilis t Joha n Rising h hatt e be -
reits 166 9 au s verschiedene n Motive n zu  koloniale n Bemühunge n Schweden s 
und zu r Anlag e vo n Handelsstädten , s o auc h i m Bremischen , geraten 6 5 . Di e 
Väter de s Projekts , zwischen Wese r un d Geestemündun g Festun g un d Han -
delsstadt anzulegen , ware n Karl-Gusta v Wrangel , de r sein e fehlgeschlagene n 
Unternehmungen gege n Breme n ausgleiche n wollte , un d de r Generalgouver -
neur Henri k Horn . A m 11 . Juni 167 2 erfolgt e durc h de n Generalgouverneu r 
Horn der erste Spatenstich zu eine r Festun g und Stadt . A m 16 . Juni berichtet e 
ein vo m Breme r Rat an di e Unterwese r entsandte r Soldat , da ß vo r 1 4 Tage n 
auf der Weser Schiffe mi t schwedische m Volk angekomme n seien , daß man Kal k 
und Steine a n die Geeste gebracht habe und eine Stadt abgestochen worde n sei . 

Nach de m erste n Spatenstic h gescha h zunächs t nichts . Ers t 167 3 ginge n di e 
Dinge voran . Di e erste n planerische n un d bauleitende n Arbeite n lage n be i 
Oberstleutnant Meli . Di e Entwürf e fü r di e öffentliche n Gebäud e un d di e 
Straßenfassaden de r Stad t jedoc h wurde n vo m Stockholme r Baumeiste r Nico -
demus Tessi n verfertigt . 167 4 erhiel t di e Stad t rech t vorteilhaft e Privilegien . 
In de r Stad t ga b e s jetz t ei n Kommandantenhaus , Ställe , Schmiede , Pulver -
türm, Weinkeller , Back - un d Brauhaus , fü r zeh n Offizier e ei n Capitains -
logement, ein e Hauptwache , fü r 140 0 bi s 150 0 Man n ein e lang e Baracke , 
mehrere meis t untauglich e Brunne n un d dre i Stadttore . Allerding s hatte n 
nur sechs Privatpersonen hier ei n Haus errichtet 66. 

Die Planunge n fü r di e Carlsstad t ware n großzügi g un d weitreichend . I n 
Stockholm konnt e ma n hören , da ß ma n mi t diese m Vorhabe n nich t nu r 
Bremen, sonder n auc h Amsterda m Konkurren z mache n wollte . Nac h eine r 
Denkschrift de s Etatpräsidente n Kleih e sollte n i n de r zu  errichtende n Stad t 
u. a. Kirchen , Schulen , Kirchhöfe , Hospitäler , danebe n ei n Armenhaus , Kom -
paniehäuser sowie auc h ein Rathaus , Zeughaus, Provianthaus, Pack- und Kauf-
häuser entstehen . Alternativplän e de s genannte n Tessi n wiese n 30 0 ode r 
458 Hausplätz e aus 6 7 . I n de r Einwohnerfrag e wollt e ma n erstaunlic h f r e i r 

zügig sein , Verfolgt e au s alle r Wel t sollte n herbeigerufe n werden . I n Kon -
fessionsfragen bewie s ma n Toleranz . Kapitalkräftig e Ansiedler ware n aller -
dings erwünsch t 

M Hierz u H e n n i n g E r c h b e r g , Militä r un d Technik . Schwedenfestunge n de s 
17. Jahrhunderts i n de n Herzogtümer n Breme n un d Verden . Bochume r Historisch e 
Studien, Bd . 7, Düsseldor f 1976 , S . 77. 

«« Hierz u E i c h b e r g , wi e Anm . 65 , S . 80-81. 
* 7 Vgl . H e n n i n g E i c h b e r g , Schwedenfestun g un d Idealstad t Carlsbur g a n 

der Unterweser . In : Deutsche s Schiffahrtsarchi v 1 , 1975 . Schrifte n de s Deutsche n 
Schiffahrtsmuseums Bd_5 , Oldenburg 1975 , S . 36ff , 
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Die Realitä t blie b jedoc h wei t hinte r de n Pläne n zurück . Immerhi n ware n 
1675 di e Bauarbeite n soweit gediehen , da ß di e Festun g wenigsten s proviso -
risch in Verteidigungszustand gesetzt werden konnte . 

Im Jahr e 167 5 wa r e s z u kriegerische n Auseinandersetzunge n zwische n 
Schweden un d Frankreic h au f de r eine n un d Brandenbur g mi t seine n Ver -
bündeten au f de r andere n Seit e gekommen . Nac h de m Sie g de s Große n Kur -
fürsten übe r Schwede n be i Fehrbelli n a m 18 . Juni 167 5 wurde n di e schwedi -
schen Besitzunge n i n Deutschlan d vo n alle n Seite n bedroht . Di e Belagerun g 
der Carlsbur g began n noc h i m gleiche n Jahr . Di e Besatzun g de r Festun g 
konnte zunächs t de n Belagerer n schwerwiegend e Niederlage n beibringen , 
mußte jedoc h i m Janua r 167 6 di e Ubergab e vollziehen . Di e schwedische n 
Truppen zogen nac h Göteborg. Die Deutschen mußte n den schwedische n Diens t 
verlassen. 

Die unfertig e Carlsbur g hatt e forta n ei n wechselvolle s Schicksal . Währen d 
vornehmlich Bremen , di e Niederland e un d Brandenbur g auf Zerstörun g de r 
Anlagen drängten , wollt e Dänemar k di e Carlsbur g erhalte n un d verstärkt e 
sogar di e Befestigun g durc h ein e Schanz e au f de n Wälle n a n de r Weser . 
Als jedoc h 168 0 di e Schwede n zurückkehrten , beganne n wiederu m Planungs -
arbeiten. E s ga b neu e Entwürfe , unte r dene n de r de s Festungsbaumeister s 
Dahlberg de s Jahre s 168 1 besonder s hervorragte . Dieser Entwur f gil t al s ei n 
Meisterwerk der Stadtbaukunst 6 8. 

Die Entwürf e bliebe n jedoc h Pläne , wen n auc h forta n di e Carlsbur g imme r 
wieder da s Zie l gestalterische r Bemühunge n war . Fü r da s Scheiter n diese s 
großen Versuche s a n der Unterwese r wa r schließlich di e chronisch e Finanzno t 
Schwedens verantwortlich . Schwede n hatt e di e Grenze n seine r Möglichkeite n 
überschritten. Da s wa r entscheidende r al s di e Schwierigkeiten , dene n di e 
Schweden durc h Ebbe und Flu t un d hinsichtlic h de r ungünstige n klimatische n 
Bedingungen ausgesetz t waren 6 9. 171 0 wurd e au f de r Carlsbur g wiede r ge -
ackert. 171 7 gin g di e groß e Weihnachtsflu t übe r si e hinweg . Allerding s 
waren di e Rest e de r Wäll e noc h bi s zu r Gründun g Bremerhaven s 182 7 er -
kennbar 7 0. 

Der Gedank e eine r Stad t blie b jedoc h erhalten . Ma n sprac h noc h häufi g 
von de r „Stadt" , wen n a n da s mißlungen e schwedisch e Experimen t a n de r 
Unterweser erinner t wurde . Di e strategisch e Bedeutung diese s Platze s la g auf 
der Hand und blieb bei den verschiedenen Natione n i m Gespräch7 1. 

6 8 G e r h a r d E i m e r , Di e Stadtplanun g i m schwedische n Ostseereic h 1600-1715 , 
Stockholm 1961 , S . 461 ff., un d E r n s t E g l i , Geschicht e de s Städtebaues , Bd . IU, 
Erlenbach-Zürich 1967 , S . 146 . 

«• Daz u E  i c h  b e  r  g ,  wi e Anm . 66 , S . 88 . 
7 0 Hierz u Beschreibun g de s Königl . Kurfürstl . Gericht s Lehe , wi e Anm . 10 , S , 27. 

E i c h b e r g , wi e Anm . 66 , S . 88. T h e o d o r S a c h a u , Di e älter e Geschicht e 
der Stad t Bremerhaven, Bremerhave n 1927 , S . 1 2 ff, 

7 1 Daz u mi t Literatur - und Quellenhinweise n S c h e p e r , wi e Anm . 4 9 (Di e jünger e 
Geschichte), S . 47-48 , 

2 N d j . J a h r b . 5 1 
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Der transatlantisch e Hande l gewan n sei t de r Entstehun g de r Vereinigtte n 
Staaten fü r Breme n entscheidend e Bedeutung . Durc h di e Versandun g dle r 
Weser jedoc h sa h sic h Breme n erhebliche n Schwierigkeite n ausgesetzt , di e e s 
zu beseitige n suchte . Ein e unmittelbar e Folg e de r Versandun g war , da ß di e 
Schiffe nich t meh r Breme n anlaufe n konnten , sonder n oldenburgisch e Häfcen , 
Brake un d Elsfleth , benutze n mußten . De r Zol l z u Elsflet h wa r ebenfadl s 
eine Beschwernis . E r wurde zwa r 182 0 aufgehoben , e s bliebe n jedoc h Reibe -
reien mi t Oldenbur g übe r Schiffahrtsabgaben , da s Quarantänewesen , da s 
Lotsenwesen un d andere s mehr . Di e bremisch e Schiffahr t wa r somi t fatale n 
Pressionen de s Großherzog s vo n Oldenbur g ausgesetzt , de r de r Stad t niich t 
freundlich gesonne n war . Dahe r wurd e bereit s 179 5 gegenübe r französische n 
Diplomaten erstmal s de r Wunsc h Bremen s nac h eine m Landstric h a n de r 
Wesermündung laut 7 2 . Senato r Grönin g wurd e 179 8 nac h Pari s geschickt , 
mit de m Ziel , Geestendor f z u erwerben . I m gleiche n Jah r taucht e auc h de r 
private Pla n eine r hannoversch-bremische n Handelsgesellschaf t auf . 180 2 
stand de r Pla n eine s Hafen s i n Geestendor f erneu t zu r Diskussion 7 8. 101 6 
drohte Bürgermeiste r Smid t de m oldenburgische n Gesandte n mi t eine m 
Ankerplatz auf der hannoverschen Seit e der Weser. 

Es sollte n jedoc h noc h beinah e zeh n Jahr e vergehen , eh e Breme n ernsthaf t 
ans Wer k ging . I n di e Zwischenzei t fäll t di e Episod e de r Lehe r Hafengrün -
dung. Nac h de n großartigen , jedoc h überhaup t nich t realisierte n Planunge n 
der Franzosenzeit , ma n hatt e a n eine n Kriegs - un d Handelshafe n gedacht , 
kaufte 181 7 di e hannoversch e Regierun g Ländereie n i n de r Carlsstadt , u m 
hier eine n Hafe n anzulegen . Ein  Deic h wurd e errichtet , da s Hafenhau s 
auf de m Deic h erbaut , Duckdalbe n i n da s Geesteufe r eingelasse n un d ei n 
Pfahlhöft i n di e Wese r gelegt . Da s Unternehme n hiel t sic h gewi ß i n be -
scheidenen Grenzen , war abe r dennoch nich t ganz s o nutzlos , wie häufi g i n de r 
Literatur dargestellt wird. 1825/2 6 löscht e ein e Reihe von Schiffe n i m Leher Ha-
fen. Auc h die Einwohner Lehe s erhielten durc h den Hafenbau Arbeit und Brot7 4. 

Eine Verschärfun g de r Situatio n entstan d fü r Breme n durc h di e geheim e 
Consularinstruktion de s Großherzog s vo n Oldenbur g au s de m Jah r 1824 , 
in de r künfti g nich t meh r Breme n al s Bestimmungsor t angegebe n werde n 
sollte, sonder n de r „Por t o f Brake" . Die s entsprac h nich t nu r de n Tatsachen , 
sondern ma n began n sic h verschiedentlic h bereit s a n Brak e al s Bestimmungs -
hafen zu gewöhnen 7 5. 

7 2 K a r l - H e i n z S c h w e b e l , Ube r di e Anfäng e Bremerhavens . In : Jahrb . d . 
Männer v . Morgenster n 47 , 1966 , S . 12 ; auc h H e r b e r t S c h w a r z w ä l d e r , 
Geschichte de r Freie n Hansestad t Bremen , Bd . 2, Breme n 1976 , S . 121-122 . 

73 S c h w e b e l , wi e Anm . 72 , S . 16-18 . 
7 4 Daz u G e o r g B e s s e l l , Geschicht e Bremerhavens , Bremerhave n 1927 , S . 134 -

136. B e s s e l l weis t noc h au f di e außerordentlic h gering e Bedeutun g de s Lehe r 
Hafens hin ; demgegenübe r B u r c h a r d S c h e p e r , Leh e al s Hafenort . In : 
Niederdt. Heimatbl . Nr . 292 , Apri l 1974 . 

« Vgl . B e s s e l l , wi e Anm . 74 , S . 13 8 ff., u . S c h w e b e l , wi e Anm . 72 , S . 22. 
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Man wir d sic h darübe r streite n können , wi e gro ß di e durc h Oldenbur g 
bewirkte Gefährdun g Bremen s al s Handelsplat z wirklic h gewese n ist . Inde s 
war Breme n i n jede m Fal l zu  Gegenmaßnahme n gezwungen 7 6. Johan n Smidt, 
seit 182 1 Bürgermeiste r i n Bremen , ergrif f di e Initiative . E r entwickelt e a m 
I.Juni 182 5 seine n Freunde n Duntze , Nonne n un d Heineken , Bürgermeiste r 
und Senatore n in Bremen, den Pla n für bremische Akquisitione n a n der Geeste 
und fü r eine n Handelstrakta t mi t Hannover . Dami t gewan n di e Gründun g 
eines bremische n Seehafen s a n de r Unterwese r Umri ß un d Gestalt . Bereit s 
wenige Tag e späte r inspizierte ma n da s Geländ e be i Geestendor f un d leitet e 
die erste n Verhandlunge n mi t Hannove r ein . Di e ursprünglic h weitergehen -
den Absichte n Smidts , de r auc h eine n Ladungsplat z südlic h Geestendorf s 
geplant hat , wurde n zwa r reduziert , unveränder t jedoc h blie b da s Projek t 
eines Weserhafens 7 7. 

Der technisch e Gestalte r de s geplante n Werke s wurd e de r niederländisch e 
Wasserbauingenieur Jacobu s Johanne s va n Ronzelen , de r bereit s i m Augus t 
1826 da s Geländ e besichtigte . E r wa r fü r damalig e Zeite n theoretisc h un d 
praktisch hervorragen d ausgebildet , al s e r i m Ma i 182 7 vo m Sena t zu m 
Hafenbaudirektor de s geplante n Unternehmen s un d zum  Baura t fü r da s ge -
samte Wasser- , Deich - un d Landbauwese n de s bremische n Staat s bestell t 
wurde. 

In de r Wah l va n Ronzelen s zeig t sic h auc h di e besonder e Verbindun g die -
ses Gebiete s mi t de n Niederlanden , di e bereit s i m Mittelalte r existiert e un d 
bis in das 20. Jahrhundert hinein unverwechselbare Akzent e erhalte n hat 7 8 . 

Diplomatie un d da s hervorragend e Verhandlungsgeschic k Johan n Smidt s 
führten schließlic h a m 11 . Januar 182 7 z u de m Staatsvertra g zwische n Breme n 
und de m Königreic h Hannover , de r i n de r entsprechende n Literatu r ein -
gehend dargestell t un d gewürdig t worde n ist 7*. A n diese r Stell e mu ß darau f 
verzichtet werden , di e weitere n Aspekt e de r Stadtgründun g Bremerhaven s 
eingehend z u behandeln 8 0. 

*<* Daz u S c h w e b e l , wi e Anm . 72 , S . 23 ff.; S  c  h  w  a  r  z w ä  1  d e  r  ,  wi e Anm . 72 , 
S. 12 3 ff . 

7 Daz u S c h w e b e l , wi e Anm . 72 , S . 23. 
8 Vgl . S c h e p e r , wi e Anm . 5 , S . 5 ff.; d e r s . , va n Ronzele n i n de n Niederlanden . 

In: Niederdt . Heimatbl . Nr . 285 , Septembe r 1973 . 
* Fü r dies e Vorgäng e is t imme r noc h B e s s e l l , wi e Anm . 74 , S . 142ff. , heranzu -

ziehen; d e r s . , Ei n Bremische r Staatsvertra g vo r Hunder t Jahren , Breme n 193 0 
(Nachdruck nac h de m Original , Bremerhave n 1977) , S . 7 ff . 

0 Hierz u S c h e p e r , wi e Anm . 4 9 (Di e jünger e Geschichte) , S . 53 ff. mi t weiter -
führenden Literaturangaben ; S c h w e b e l , wi e Anm . 72 , S . 9 ff.; auc h S a c h a u , 
wie Anm . 70 , S . 20 ff. Jüngs t ha t R i t a K e l l n e r i n eine r Göttinge r Staats -
examensarbeit (Bremerhave n 1827-1888 . Politische , wirtschaftlich e un d sozial e Pro -
bleme eine r Stadtgründung . Göttinge n 1976 t S . 33 ff.) ein e Reih e vo n Aspekte n 
zur Gründungsgeschicht e Bremerhaven s aufgezeigt , di e au f umfangreiche n Archiv -
studien beruhen . Fra u Kellner-Stol l wir d di e Ergebniss e ihre r weitere n Forschunge n 
demnächst i n eine r Dissertatio n vorlegen . 

2 



20 Burchard Schepe r 

Offensichtlich dacht e die Hansestadt, entsprechend ihren Interessen , vornehm -
lich a n ein e Handelsstatio n un d Hafenanlag e a m schiffbare n Wasser . Dahe r 
ist e s kei n Zufall , da ß weitgehen d ei n Gründungsech o fehlte , wa s sons t ange -
sichts de s erhebliche n Einsatze s a n Arbeitskräften , e s ware n zeitweili g etw a 
1000 Arbeiter, nicht ganz verständlich wäre. 

Städtische Entwicklun g setzt e au s eigenständige n bürgerliche n Initiative n 
heraus ein . De r bremische n Interessenlag e gemä ß besa ß de r bremisch e Amt -
mann ein e stark e Stellung . Gewich t un d Bedeutun g de r entstehende n un d 
sich fortentwickelnden Bürgergemeind e läßt sich auch an der allmählich schwin -
denden Positio n de s bremische n Amtmann s ablesen 8 1. Währen d di e vorläufig e 
Gemeindeordnung vo n 183 7 hinsichtlich bürgerliche r Freiheiten un d Selbstver -
waltung kau m in s Gewich t fiel , bracht e übe r da s auc h fü r Bremerhave n 
bedeutungsreiche Jah r 184 8 hinwe g di e Verfassun g vo m 18 . 10.1852 ein e 
gewisse bürgerlich e Mitwirkung. Ers t am 1.10.1879 verschwand mi t de r neue n 
Stadtverfassung de r bremisch e Amtman n vo n de r Spitz e de r bremische n 
Selbstverwaltung8'. Immerhi n wa r Bremerhave n 185 1 zu r Stad t erhobe n 
worden. 

Diese Vorgäng e i n Bremerhave n erinner n i n ihre m zeitliche n Ablau f a n 
die Geschehniss e u m di e Gründun g Wilhelmshaven i m 19 . Jahrhundert. Hie r 
entstand i m Bereic h alte r Kirchspiel e nac h preußische n Landankäufe n ei n 
preußischer Kriegshafen . 185 4 hatt e de r Großherzo g vo n Oldenbur g de m 
Prinzen Adalber t vo n Preuße n di e Besitzurkund e fü r da s Jadegebie t über -
geben. Di e i m Anschlu ß a n de n Kriegshafe n erwachsene Siedlun g beka m ers t 
1869 be i de r Hafeneinweihung , al s Köni g Wilhel m selbs t anwesen d war , 
den Name n Wilhelmshaven . De r Or t erhiel t 187 3 ei n Verfassungsstatut . 
Die künftig e Geschicht e Wilhelmshaven s is t vo n Vereinigungsbestrebunge n 
der verschiedene n Ort e u m Wilhelmshave n bestimmt . Schließlic h werde n 
im bekannte n Groß-Hamburg-Geset z vo m 26 . 1 . 1937 di e Stadtkreis e Wil -
helmshaven un d Rüstringe n zu m Stadtkrei s Wilhelmshave n zusammenge -
schlossen8*. 

Man wir d jedoc h trot z manche r gleichlaufende r Entwicklunge n beide r 
Städte -  hie r is t z u denke n a n di e Geschicht e de r Vereinigun g mi t de n um -
liegenden Orte n - grundlegend e Verschiedenheite n i n ihre r Entwicklun g nich t 
übersehen dürfen.  Daz u zähl t zweifelsohn e di e ständig e Wechselbeziehun g 
des Unterwesergebiete s zu m Handelsplat z Bremen ; ei n Umstand , de r de r 
geschichtlichen Entwicklun g i m Unterweserrau m zu  alle n Zeite n bestimmt e 
und wechselnde Akzent e gegeben hat. 

Mit de r Gründun g Bremerhavens 182 7 wa r da s Kapite l de r Städtelosigkei t 
an de r Unterwese r endgülti g beendet . Breme n hatt e e s verstanden , un d da s 

8i Hierz u K e l l n e r , wi e Anm . 80 , S . 83 ff.; auc h B e s s e l l , wi e Anm . 74 , S . 338 ff . 
»2 B e s s e l l , wi e Anm . 74 , S . 491 ff.; K e l l n e r , wi e Anm . 80 , S . 108 . 
8» Hierz u E d g a r G r u n d i g , Chroni k de r Stad t Wilhelmshave n Bd . 2 (Maschinen -

schrift), Wilhelmshave n 1957 , S.3ff. ( 18 9 ff., 19 3 ff. u . 25 0 ff . 
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ist zweifello s da s besondere geschichtlich e Verdiens t Smidts , durch die Grün-
dung Bremerhaven s di e künftig e geschichtlich e Entwicklun g a n de r Unter -
weser entscheiden d mitzugestalte n un d nich t i n de r frühe r häufi g zu  beob -
achtenden Frontstellun g Bremen s zu  verharren . Smid t hatt e i m Gegentei l 
durch sein e Hafen - un d Stadtgründun g Bremen a n de r Unterwese r in s Spie l 
gebracht un d sic h dadurc h einen Vorsprun g gegenüber de n Absichte n andere r 
Interessenten verschafft , de r nicht wieder aufzuhole n war , wie i n de r späteren 
Geschichte deutlic h geworde n ist 8 4 . Al s späte r Preußen un d Geestemünd e mi t 
Oberbürgermeister Dr . Deliu s gege n di e bremische n Interesse n auftraten , d a 
war Breme n nich t nu r ei n hartnäckige r un d erfolgreiche r Gegner , sonder n 
das bremisch e Bremerhave n hatt e sic h auc h längs t al s Urban e Mitt e un d 
Kulturzentrum der Unterweserorte bewährt 8 5. 

H. Stoob ha t kürzlic h herausgestellt , da ß di e Gründun g Bremerhaven s i n 
ein Syste m von Stadtgründunge n fällt, di e nac h 180 0 vollzogen wurden. Dabe i 
handelt e s sic h keinesweg s u m nu r vereinzelt e un d nu r zufällig e Stadtgrün -
dungen, wi e häufi g i n de r Literatu r dargestellt 8 6. Schwerpunktverlagerun g 
von Großstadtbildun g un d städtische r Einwohnerschaf t vollzieh t sic h nun -
mehr vo n Oste n nac h Weste n hin . Nebe n verschiedene n andere n sic h jetz t 
bildenden Ballungsräumen , darunter vornehmlich da s i m Ruhrgebie t entstan -
dene industriell e Großzentrum , bilden di e großen Flußmündungen, au f Handel, 
Schiffahrt, Gewerbe- und Badegebiete ausgerichtet, neue Ballungszentren . 

So wa r nac h fas t eine m Jahrtausen d sei t de m frühe n Mittelalte r di e Küst e 
wieder i n da s Blickfel d wirtschaftliche r un d strategische r Interesse n gerückt , 
was sic h auc h deutlic h i n de m nu n beginnende n Urbanisierungsproze ß un d 
in de m sic h entwickelnde n Gemeindebewußtsei n zeigt . Unzweifelhaf t nimm t 
hier Bremerhave n ein e Vorreiterpositio n ein . Bezeichnenderweis e is t e s de r 
transatlantische, au f Amerik a gerichtet e Auswandererverkehr , de r nac h 
anfänglichem Zöger n Bremerhave n städtisch e Attribut e verlie h un d diese n 
Ort über die engere Region hinaus bekannt werden ließ . 

Indes verstan d Bremen da s aufstrebende Bremerhaven al s Kolonie un d ver -
hielt sic h auc h entsprechend . E s wa r nahez u ängstlic h daru m bemüht , da s 
„Hauptgeschäft" i n Bremen zu behalten 8 7. 

» 4 Hierz u B e s s e l l , wi e Anm . 74 , S . 338 ff. S c h e p e r , wi e Anm . 4 9 p i e jünger e 
Geschichte), S . 79ff. u . 172ff . 
Dazu K l a u s - P e t e r H e u e r , Di e Neuordnun g de s bremische n Stadtgebiete s 
(1939), Hausarbei t 1 . Lehrerprüfung Päd . Hochschul e Bremen , Breme n 1967 , S . 1  ff. 
Zu diese m Punk t seh r instrukti v da s Karten - un d Bildmateria l be i H e r b e r t u . 
I n g e S c h w a r z w ä l d e r , Bremerhave n un d sein e Vorgängergemeinden . An -
sichten. Pläne . Landkarten . Veröffentl . d . Stadtarchiv s Bremerhave n Bd . 2, Bremer -
haven 1977 , S . 95 ff. u . S . 10 7 ff . 

»« S t o o b , wi e Anm . 15 , S . 316 ff. u . S . 335 ff . 
e 7 S o z . B. Senato r Fritz e 1847 . Hierz u R o l f E n g e l s i n g , Breme n al s Auswan -

dererhafen. Veröff . au s d . Staatsarchi v d . Freie n Hansestad t Bremen , H . 29, Breme n 
1961, S . 155-156 . 
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Zweifelsohne werde n hiermi t Ankläng e wac h a n jenes bremisch e Verhalten , 
wie wi r e s Leh e gegenübe r au s de m 16 . Jahrhundert kennen . Jedoc h ander s 
als damal s setzt e nunmeh r ein e Urban e Entwicklun g ein , di e nich t meh r auf -
zuhalten wa r un d gewi ß auc h vo n de n maritime n bremische n Interesse n 
beflügelt wurde . Au f de r andere n Seit e abe r nahm , entgege n de m ursprüng -
lichen bremische n Interesse , ein e genui n städtisch-bürgerlich e Emanzipatio n 
ihren Anfang . Mi t de m freiheitliche n Stadtrech t von 187 9 hatt e dies e bürger -
liche Emanzipatio n eine n gewisse n Abschlu ß gefunden . Diese s Stadtrech t 
bildete fü r di e beide n andere n Gemeinde n a n de r Unterweser , Leh e un d 
Geestemünde, Vorbil d un d ein e Ar t Orientierungshilf e fü r ihr e jahrzehnte -
langen Bemühungen , sic h den Beschränkunge n der preußischen Landgemeinde -
ordnung zu entledigen 8 8. 

Nach de m Erfol g de r bremische n Gründun g an de r Unterwese r folgt e Han -
nover 184 5 mi t de r Gründun g Geestemündes 8 9. Zweifelsfre i is t diese r Vor -
gang durchau s de m Ereigni s vo n 182 7 a n di e Seit e zu  setzen . Sowoh l da s 
Gegeneinander als auch das Miteinander der preußischen un d bremischen Inter-
essen a n de r Unterwese r un d sowoh l da s Zusammenspie l al s auc h di e Riva -
lität Bremerhaven s un d Geestemünde s schufe n di e Voraussetzunge n fü r ein e 
langsam sic h entwickelnd e Urbanisierun g a n de r Unterweser ; ei n Prozeß , de r 
auch heute noc h nich t abgeschlosse n ist . Spätesten s sei t de n 60e r Jahre n de s 
letzten Jahrhundert s sin d di e Versuch e un d Bestrebunge n deutlic h z u er -
kennen, di e zu r Vereinigun g de r Unterweserort e führte n un d nac h etw a 
80 Jahren ihren Abschluß fanden 9 0. 

Die wirtschaftlich e un d somi t auc h Urbane Entwicklung de r Unterweserort e 
wurde a m End e de s 19 . Jahrhunderts i n erhebliche m Umfan g vo n de r soge -
nannten Unterweserkorrektio n Ludwi g Franzius ' beeinflußt 91. Di e Unter -

8 8 Daz u E r n s t H e r d e r , Einführun g de r städtische n Verfassun g i n Geeste -
münde 1913 . In : Jahrb . d . Männe r v . Morgenster n 50 , 1969 , S . 246 ff . 

8® Au f di e Gründun g Geestemünde s kan n hie r nich t nähe r eingegange n werden , ob -
wohl dies e i n viele n Bereiche n vo n gleiche m Gewich t wi e di e Gründun g Bremer -
havens ist . Z u Geestemünd e vgl . vornehmlic h G e o r g B e h r e n s , Geschicht e 
der Stad t Geestemünde , Wesermünd e 1928 , S . 8 ff.; auc h H e i k o F r e r i c h s , 
Anfänge un d Strukture n de r Gründun g Geestemünde s unte r sozialgeschichtliche m 
Aspekt, Hausarbei t fü r di e 1 , Lehrerprüfung a n Grund- , Haupt - un d Realschule n 
an de r Universitä t Bremen , Breme n 1974 , S . 13 ff . 

9 0 Zu r Vereinigun g de r Unterweserort e vgl . A u g u s t M e y e r , Zu r Geschicht e 
der Stad t Bremerhaven . Di e Entstehun g de s Stadtgebiete s i n seine m heutige n 
Umfang durc h Vereinigun g de r Unterweserstädt e un d durc h Eingemeindungen . In : 
Jahrb. d . Männe r v . Morgenster n 44 , 1963 , S . 12 7 ff. E . H e r d e r , Di e Vereinigun g 
Geestendorfs un d Geestemünde s 1888/89 . In : Jahrb . d . Männe r v . Morgenster n 47 , 
1966, S . 203 ff. Zusammenfassend , weiterführen d mi t Einzelheite n un d Literatur -
angaben S c h e p e r , wi e Anm . 4 9 (Di e jünger e Geschichte) , S . 65-96, 128-131 , 
143 ff., 30 5 ff., 37 8 ff . 

•* Zu r Unterweserkorrektio n ausführlic h L u d w i g F r a n z i u s , Di e Korrektio n 
der Unter-Weser , Leipzi g 1895 , S .5-19 ; B e s s e l l , wi e Anm . 74 , S . 518-530 ; 
S c h e p e r , wi e Anm . 4 9 (Di e jünger e Geschichte) , S . 86-88, 160-169 . 
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weserkorrektion zeigt e sic h dami t al s interessant e Alternativ e zu r Gründung 
Bremerhavens vo n 1827 , konnt e jedoc h di e Entwicklunge n i m Unterweser -
gebiet nu r zeitweilig hemmen 92. 

Dieser Beitra g is t au s eine r Forschungssituatio n herau s entstanden , di e 
trotz umfangreicher Vorarbeiten noch von viele n Unklarheiten gekennzeichne t 
ist. Fü r ein e vergleichend e Stadtgeschichtsforschun g wäre n di e Küstenstädt e 
im norddeutsche n Raum  ei n dankbare s Forschungsobjekt . Immerhi n ha t sic h 
gezeigt, da ß naturräumliche Gegegebenheiten zweifelsohn e geschichtsbildend e 
oder geschichtsverhindernd e Faktore n besondere r Qualitä t sind . Fü r di e 
Unterweserorte erwie s sic h einerseit s di e Hansestad t Breme n i n Mittelalte r 
und Neuzei t vo n herausragende r Bedeutung . Au f de r andere n Seit e zeigt e 
sich, da ß Roll e un d Gewich t de r nordische n Mächt e un d de r Transatlantik-
verkehr ebenfall s au f Umfan g un d Gestal t städtische r Entwicklunge n nach -
haltigen Einflu ß gewannen . Deichba u un d ander e Faktoren , wie Lehe s Situa -
tion als Einfallstor in das Land Wursten und Verschiffungshafen nac h Ubersee, 
haben zweifello s ihre n zumindes t mittelbare n Einflu ß gehabt , wen n Urbani -
sierungsprozesse gehemm t ode r verhinder t wurden . Schließlic h is t auc h de r 
Bereich menschliche r Entscheidunge n z u erwähnen , de r sic h vo r alle m durc h 
die bürgerlich e Emanzipatio n Bremerhaven s i m 19 . Jahrhundert darstellt . I n 
diesen Zusammenhänge n is t noc h ein e Tatsach e interessant : Angesicht s de s 
hohen Zerstörungsgrade s von 9 7 % de r Innenstad t Bremerhaven s un d ange -
sichts de s schlechte n Baugrunde s empfahle n Gutachte r nac h de m Zweite n 
Weltkrieg ein e Stadtverlegung . Di e Stad t wurd e dennoc h a n de r gleiche n 
Stelle wiederaufgebaut, weil Hafen und Stadt nicht z u trennen waren. 

»2 Daz u S c h w e b e l , wi e Anm . 72 , S . 17 . 





2. 

Der Seeschiffba u in Bremerhaven von de r Stadtgründung 
bis zu m Ersten Weltkrieg1 

Von 

D i r k P e t e r s 

Der Schiffba u is t ei n alte r Gewerbezweig , de r sei t Jahrhunderte n überal l 
dort, w o Hande l un d Schiffahr t betrieben werden , hauptsächlic h a n den Küste n 
und Flüssen, die i n die Ost - und Nordse e münden , zu  Hause ist . Di e deutsche n 
Schiffbaubetriebe wurde n bi s i n di e Mitt e de s 19 . Jahrhunderts handwerks -
mäßig geführ t un d baute n größer e un d kleiner e hölzern e Segelschiff e jeg -
licher Art. 

Die Kontinentalsperr e bedeutet e i n Deutschlan d ein e Beeinträchtigun g de s 
Seehandels mi t Englan d un d nac h Ubersee , wa s sic h auc h negati v au f de n 
Schiffbau auswirkte . Dies e Stagnatio n hört e ers t nac h Beendigun g de r Frei -
heitskriege 181 5 auf . Di e allgemei n günstig e Wirtschaftslag e i n de n dreißige r 
und vierzige r Jahre n de s vorige n Jahrhundert s bewirkte au f de n Schiffbau -
plätzen a n de r Ost - un d Nordseeküst e un d weite r i m Binnenlan d ein e Schiff -
baukonjunktur, di e durc h di e Revolutionsereigniss e 1848/4 9 nu r verhältnis -
mäßig kur z unterbrochen wurde . Di e allgemein e Liberalisierun g des Handel s 
trug ebenfall s zu r gute n Beschäftigungslag e de s Schiffbau s i n de n folgende n 
Jahren bei. Die Blütezeit des Bauens hölzerner Segelschiffe liegt etwa zwischen 
1825 und 1870 und erreichte in den sechziger Jahren ihren Höhepunkt2. In 
diesem Zeitraum lag die letzte große Konjunktur für jene Schiffbauplätzer die 
beim Bau hölzerner Segelschiffe verblieben und die den Übergang zu eisen­
verarbeitenden Fertigung nicht fanden9. 

1 Erweitert e Fassun g eine s Vortrags , gehalten au f de r Jahres tagun g der Historische n 
Kommission fü r Niedersachse n un d Breme n i n Bremerhave n a m 20 . 5.1977. Diese r 
Aufsatz is t i m wesentliche n au s eine r Staatsexamensarbei t hervorgegangen , di e 
1976 a n de r Technische n LTniversitä t Hannover be i Herr n Prof . Dr . Manegol d ent -
standen ist . 

2 R u d o l f E r b a c h , Forschunge n au s de r Blütezei t de s Bauen s hölzerne r Segel -
schiffe i m 19 . Jahrhundert. In : Jahrbuc h de r Schiffbautechnische n Gesellschaf t 45 , 
1951, S . 288-295, hier : S . 288. 

* W a l t e r K r a w i e t z , Di e wirtschaftlich e Entwicklun g de s Schiffbaue s a n de r 
Unterweser vo n 180 0 bi s 1960 . Rer . Pol . Diss . Erlangen-Nürnber g 1966, S . 17 . 
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Seit etwa 185 0 setzten jedoc h zwei technische Veränderunge n neue Maßstäbe 
für di e deutsche n Werften , nämlic h di e Verwendun g de s Eisen s un d späte r 
des Stahl s al s neue s Baumateria l un d di e Einführun g de r Dampfmaschin e 
als neu e Antriebskraft . De r star k ansteigend e Auswanderer - un d Waren -
verkehr nac h Überse e un d de r Rücktranspor t de r Rohstoff e verlangte n 
größere Schiffsabmessunge n un d konstanter e un d schneller e Beförderung , 
wie si e ebe n nu r durc h di e Eisenbauweis e un d di e mi t Damp f angetrieben e 
Schiffsschraube zu erzielen waren 4. 

Deutschland al s industrielles Nachfolgelan d un d auc h der deutsche Schiffba u 
waren diese n Innovatione n nich t gewachse n un d konnte n nich t mi t Englan d 
konkurrieren. Währen d i n Englan d 185 7 de r Riesendampfe r „Grea t Eastern" 
seine Probefahr t absolvierte un d de r Norddeutsch e Lloy d und di e „Hamburg -
Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 11 (Hapag ) ihr e erste n Dampfe r 
auf britische n Werfte n baue n lasse n mußten , steckt e de r deutsch e Schiffba u 
in eine r tiefe n Strukturkrise , di e viel e alte , traditionell e Schiffszimmerer -
betriebe nicht überlebten. 

Als sic h das eiserne Dampfschif f etw a sei t de n siebzige r Jahren i m Übersee-
verkehr durchzusetze n begann , mußte n sic h di e deutsche n Werfte n umstellen . 
Während i n Englan d ein kontinuierliche r Wechse l vo m Holz - zum  Eisenschiff -
bau, durc h di e Struktu r de r englische n Wirtschaf t begünstigt , ohn e größer e 
Anpassungsschwierigkeiten einsetzt e (hie r bestan d ein e eisenverarbeitend e 
Industrie, di e i n de r Nähe de r Werften lag) , ist in Deutschland eine an vielen 
Orten blühende Industrie zugrunde gegangen und es bedurfte langer Jahre 
bis die deutsche Eisenerzeugung und der Maschinenbau sich soweit entwickelt 
hatten, daß sie den Bedürfnissen und Anforderungen des Eisenschiffbaues 
genügen konnten6. 

Gezielte Maßnahme n durc h den Staa t ware n erforderlich , u m de n deutsche n 
Seeschiffbau wiede r konkurrenzfähi g zu  machen . Entgegengesetz t de r allge -
meinen Wirtschaftspolitik , der Abkehr vom wirtschaftlichen Liberalismus 
zum Protektionismus, von der Freiheit der Wirtschaft vom Staat zur Sicherung 
der Wirtschaft durch den Staat9, erlaubt e de r Staa t 187 9 di e zollfrei e Einfuh r 
von Schiffbaumaterial . I m Rahme n eine r nationale n Überseepoliti k sin d di e 
Reichssubventionsgesetze vo n 1885-189 3 z u sehen , di e besagten , da ß deutsch e 
Schiffe nu r auf deutschen Werfte n un d mit deutsche m Materia l gebaut werde n 
durften. Ferne r mu ß i n diese m Zusammenhan g di e Bedeutun g de s Flotten -

« Vgl . E r w i n S t r o h b u s c h , Deutsche r Seeschiffba u i m 19 . un d 20 . Jahrhunder t 
( = Führe r des Deutsche n Schifffahrtsmuseum s Nr. 2) , Bremerhaven 1975 , S . 7. 

« H e r m a n W i l d a , Neuzeitliche r Schiffha u i n Deutschland . In : Di e Fortschritt e 
des Deutsche n Schiffbaues , Berlin 1909 , S . 27-^51, hier: S . 29. 

• K a r l E r i c h B o r n , De r sozial e un d wirtschaftlich e Strukturwande l Deutsch -
lands a m End e de s 19 . Jahrhunderts. In : Modern e deutsch e Sozialgeschichte , hrsg . 
von Hans-Ulric h Wehle r ( = Neu e Wissenschaftlich e Bibliothe k 10) , 5 . Aufl. Köl n 
1976, S . 271-284, hier : S . 279. 
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baus fü r de n deutsche n Seeschiffba u genann t werden . Di e Aufträg e de r 
Reichsmarine auc h fü r Privatwerfte n un d di e Bestellunge n de r Hapa g mi t 
den Schnelldampfer n „Deutschland 1' un d „Imperator " un d de s Norddeutsche n 
Lloyd mi t seine n berühmte n Schiffe n wi e z.B . „Kaise r Wilhel m de r Große" , 
genannt de r „Groß e Kaiser", un d „Kaise r Wilhel m II " begründeten schließlic h 
den Anschlu ß a n de n internationale n Standard , s o da ß de r deutsch e Seeschiff -
bau a b Anfan g de s 20 . Jahrhunderts wiede r konkurrenzfähi g war . Trot z 
der unbestrittene n Erfolg e de s deutsche n Seeschiffbaus , de r vo n 4 % i n de n 
siebziger Jahre n au f eine n Antei l vo n übe r 9  %> am Weltschiffba u u m 190 0 
geklettert war , behauptet e Englan d sein e führend e Stellun g u m di e Jahrhun -
dertwende mi t etw a 6 5 %> de r i n de r ganze n Wel t hergestellte n Tonnage . 
Wichtige Statione n waren der Übergang vom Holz- zum Eisen-, seit 1895 zum 
Stahl-, vom Segel- zum Dampf- und vom kleinen zum großen Schiff, seit etwa 
1880 zum Schnelldampfer, seit 1860 die Auswirkung des Weltverkehrs in der 
Zeit von Hochkapitalismus und Imperialismus sowie der Bau großer Kriegs­
flotten nach 1856 bzw. 18707. 

Schiffbau, Schiffahr t un d Hande l stande n stet s i n enge n Beziehunge n zuein -
ander. Di e Schiffbaubetrieb e ware n de n Schwankunge n de s Weltverkehr s 
und Uberseehandel s unterworfen , un d di e Beurteilung der Ertragsaussichten, 
die sich aus den jeweiligen politischen Situationen und den allgemeinen 
Risiken des Handels ergeben, schlagen sich unter anderem langfristig in den 
Auftragslisten der Schiffbauer nieder. Diese Bücher spiegeln die Bewegungen 
des politischen und wirtschaftlichen Zeitgeschehens wider9. 

Zu Zeiten de r Segelschiffahr t un d de s Holzschiffbau s konnte n di e deutsche n 
Werften di e Nachfrag e a n nationale r Schiffstonnag e gu t bewältigen . Auc h 
waren di e Schiffszimmererbetrieb e noch nicht i n eine m s o große n Ausma ß vo n 
fremden Werkstätte n abhängig . Als Hilfsgewerb e kame n Tauwerkherstellung, 
Ankerschmiede, Segelmachere i un d Navigationseinrichtunge n i n Frage 9 . Da s 
Baumaterial, überwiegen d Eichen - un d Fichtenholz , wa r i m eigene n Lan d i n 
günstiger Entfernun g zu m Bauplat z un d z u annehmbare n Bedingunge n z u 
bekommen1 0. Nu r Metallteil e wi e Näge l un d Beschläg e mußte n au s Englan d 
eingeführt werden . Interessan t is t i n diese m Zusammenhan g ein e Denkschrif t 
des Syndiku s Sille m au s Hambur g vo m Apri l 1762 , di e Auskunf t übe r di e 
Verflechtung de s Schiffbau s mi t andere n Wirtschaftsbereiche n gibt . Wenn 
irgend eine Profession der ganzen Aufmerksamkeit eines Staates würdig ist, 
so ist es gewiss die Schiffbauerey. Ihr Nutzen verbreitet sich fast über alle 

7 W i l h e l m T r e u e , Gesellschaft , Wirtschaf t un d Techni k Deutschland s i m 
19. Jahrhundert ( = Gebhardt , Handbuc h de r deutsche n Geschicht e Bd . 17), Mün -
chen 1975 , S . 170 . 

8 K r a w i e t z , wi e Anm . 3, S . 10 . 
» Vgl . ebd. , S . 58 un d S . 71. 

1 0 Vgl . W i l l i a m S c h o l z , Di e Stellun g de r Segelschiffahr t zu r Weltwirtschaf t 
und Techni k ( = Problem e de r Weitwirtschaf t I) , J e na 1910 , S . 276. 
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Stände, ja über das gemeine Wesen. Werden irgendwo viele Schiffe gebaut, 
so wädist die Zahl der Meister, Gesellen und Lehrlinge, mit denen die Zahl 
der nützlichen Einwohner. Der Schiffbau ernährt viele andere Handwerker als 
Schmiede, Reepschläger, Segelmacher, Blockdreher, Mastenschneider, Tischler, 
Mahler u . s. f. Die Proviantierung der Schiffe ernährt den Becker, den Brauer, 
den Schlächter und andere. Mit der Sdiiffbauerey ist die Rheederey verknüpft, 
sie madit, daß das Geld für die Frachten nicht außerhalb des Landes geht, 
sondern im Staate bleibt und daß noch hin und wieder etwas von Fremden 
auf die Frachten gewonnen wird. Die Lieferung der Schiffbaumaterialien, 
als Holz, Hanf, Eisen,, Pech, Theer u.s.f. verursacht, daß sowohl der Kauf­
mann als der Makler gewinnetu. 

Der neuzeitlich e Seeschiffba u dagege n verlangt e wesentlic h meh r Fremd -
leistungen, s o da ß um 1B9 0 auf einen Beschäftigten i m Eisenschiffba u 7-1 0 Be -
schäftigte au s Zulieferbetriebe n kamen 1 2. Folgend e Voraussetzunge n mußte n 
also ers t erbrach t werden , u m ein e modern e Schiffbauindustri e z u ermög -
lichen: 
1. Das schon gedadhte Vorhandensein einer grossen Rhederei und Kriegs­
marine; denn keine Nation kann erwarten, allein als Schiffslieferantin für das 
Ausland eine grosse Schiffbauindustrie zu schaffen; ja keine Werft erhält 
heute Lieferungen für das Ausland, wenn sie nicht für den gleichen Typ sich 
daheim als lieferungsfähig erweist. 

2. Grosse Kapitalien zur Anlage der umfangreichen und kostspieligen Be-
triebseinridttungen, und zur Bereitstellung der angesichts der Langwierigkeit 
der Bauperiode und des hohen Werthes der Objekte nothwendigen grossen 
Betriebsfonds. 
3. Ein System von technischen Unterrichtsanstalten verschiedener Stufen, in 
dem sich die Werftleiter und ihr Personal die nöthigen technischen Kenntnisse 
erwerben können. 
4. Das Vorhandensein eines wohlgeordneten, gelehrigen Stabes von leistungs­
fähigen und willigen Arbeitern< denen durch hohe Löhne, befriedigende Ar­
beitsbedingungen und sociale Maassnahmen der Schiffbau ein ständig an­
ziehender Gewerbszweig ist. 

5. Eine leistungsfähige Eisen- und Kleineisenindustrie, vorbereitet auf die 
Erzeugung der Schiffbaumaterialien. 

6. Eine ausgebildete und specialisirte Maschinenindustrie zur Lieferung von 
Kraft- und Arbeitsmaschinen für den Werftbetrieb und von Hilfsmaschinen für 
die Schiffe. 

" Zitier t nach : R u d o l f R o s e n s t i e l , De r Schiffba u i n Hamburg s Wirtschaft. In : 
Hamburgische Gesdüchts- und Heimatblätter 1 , 1926, S . 43-47, hier : S . 44. 

" Vgl . T r e u e , wi e Anm . 7, S . 222. 
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7. Ein wohlgeordnetes Transportwesen der Eisenhahnen, der See - und Fluss-
Schiffahrt, welches den Werften den raschen, billigen, geregelten Bezug der 
Betriebsmittel, Kohlen- und Schiffbaumaterialien ermöglicht. 
8. Ein System von staatlichen, behördlichen und polizeilichen Maassnahmen, 
welches daheim den Betrieb des Schiffbaues nach Kräften sichert und erleich­
tert und nach aussen hin die Schiifahrtspolitik des Landes durch weitsichtige 
politische Maassnahmen zu Wasser und zu Lande schützt und entfaltet1*. 

Aus diese n ach t Punkte n läß t sic h gu t di e Beziehun g de s moderne n Schiff -
baus, de r sic h au s de r Eisen - un d Maschinenindustri e entwickelte , z u de n 
anderen Wirtschaftsbereiche n aufzeigen . Dies e gegenseitig e wirtschaftlich e 
Verflechtung verändert e di e Struktu r de s Küstenraumes , zo g de n weitere n 
Ausbau de r Verkehrsweg e nac h sich , besonder s di e Verbindun g de s Ruhr -
gebietes zu  de n Werftplätzen , un d tru g zu r Anhebun g de s Lebensstandards 
der in der Schiffahrt, Schiffbau und Häfen tätigen Menschen bei 1 4 . 

Bremen nah m bekanntlic h nac h 181 5 eine n gewaltige n Aufschwun g un d 
trieb insbesonder e Hande l mi t Nordamerik a un d Ostasien . D a di e Wese r 
immer meh r versandete , größer e Schiff e di e stadtbremische n Häfe n nich t 
mehr anlaufe n konnte n un d nac h de m oldenburgische n Brak e ausweiche n 
mußten, ga b e s fü r di e Hansestad t kein e ander e Wahl , al s nac h eine m 
eigenen Hafe n mi t seeschifftiefe m Wasse r Ausscha u z u halten . S o wurd e di e 
Gründung Bremerhavens Wirklichkeit . 

Neben de r Errichtun g eine s seeschifftiefe n Hafen s spielt e auc h ein e Rolle , 
daß ma n hie r endlic h ohn e Schwierigkeite n groß e Seeschiff e baue n un d repa -
rieren konnte . I n de n früheste n Stadtpläne n sind bereit s Schiffbauplätz e aus -
gewiesen. So ist die Gründung Bremerhavens nicht einzig und allein aus 
den neuen Aufgaben, die der bremischen Handelsschiffahrt gestellt wurden, 
erwachsen, sondern ebenso daraus, dem Schiffbau einen Platz zu geben, auf 
dem er sich entfalten konnte und keine Rücksicht mehr auf den versandeten 
Strom zu nehmen brauchte1*. Allerding s sollt e Bremerhave n nur di e Funktio n 
eines Vorhafen s un d kein e eigenständig e Bedeutun g erhalten , wa s sic h i n 
dem Momen t nachteili g auswirke n mußte , al s nac h de r Weservertiefun g 
Bremen wieder vo n Seeschiffe n angelaufe n werden konnte . 

Als Bremerhave n 182 7 gegründe t wurde , befan d sic h hie r scho n au s hanno -
verscher Zei t ei n kleine r Schiffbaubetrieb . E s handelte sic h u m di e Werf t de s 

w E r n s t v o n H a l l e , Di e volkswirtschaftlich e Entwicklun g de s Schiffbaue s 
in Deutschlan d un d de n Hauptländern . In : Jahrbuc h de r Schiffbautechnische n Ge -
sellschaft 3 , 1902 , S . 197-223 , hier : S . 204 f . 

1 4 Vgl . P a u l H e i n s i u s , De r Ubergan g zu m Maschinenantrie b un d vo m Holz -
und Eisenschiffba u a n de n deutsche n Ost - un d Nordseeküste n i m 19 . Jahrhundert . 
In: Deutsche s Schiffahrtsarchi v 1  ( = Schrifte n de s Deutsche n Schiffahrtsmuseum s 
Bd. 5) , Oldenbur g un d Hambur g 1975 , S . 120 . 

1 Ä K a r l H e l m , Bremen s Holzschiffba u vo m Mittelalte r bi s zu m Ausgan g de s 
19. Jahrhunderts. In : Bremisches Jahrbuc h 44 , 1955 , S . 175-243 , hier : S . 223. 
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Schiffszimmerbaas, eine s Meister s also , Corneliu s Jantze n Cornelius , de r 
aus de m oldenburgische n Hooksie l stammt e un d 182 1 au f de m heutige n Ge -
lände de r Goetheschul e zwische n Fähr e un d Geesthell e di e Arbei t aufnahm . 
Die erst e Werf t Bremerhaven s wa r fü r de n Ba u größere r Segelschiffe , wi e 
sie de r aufkommend e Auswanderer - un d Handelsverkeh r erforderte , nich t 
geeignet. E s wurde n i n erste r Lini e Reparature n an de n Schiffe n ausgeführt , 
die i n de m vo n Hannove r geschaffene n Nothafe n a n de r Geestemündun g 
überwintern mußten . Obwoh l Corneliu s eine n gute n Ru f al s Schiffbaue r 
hatte (wa s dadurc h beleg t werde n kann , da ß e r gleic h nac h de r Gründun g 
Bremerhavens vo m bremische n Staa t de n Auftra g zum  Ba u eine r Fähr e i m 
Werte vo n 300 0 Taler , di e zwische n Bremerhave n un d de m andere n Geeste -
ufer verkehre n sollte , erhielt) 1 6, macht e diese s Unternehme n doc h nich t de n 
Aufschwung de r andere n Geestewerfte n i n de r Schiffbauhochkonjunktu r de r 
dreißiger un d vierzige r Jahr e mit . Au s de n Schiffsregister n geh t nu r hervor , 
daß noc h 184 0 un d 184 4 ein e Schonerbrig g un d ein e Kuf f fü r di e Betrieb e 
Schröder und Adami abgeliefert wurden 1 7. 

Als erste r Unternehmer , de r de n Wer t Bremerhaven s al s Schiffbau - un d 
Reparaturplatz erkannte , mu ß Johan n Lang e genann t werden , de r bereit s 
1833 a m rechte n Ufe r de r Geestemündun g unterhal b de r Fähr e un d heutige n 
Geestebrücke eine n Zweigbetrie b seine r i n Vegesac k ansässige n Firm a er -
öffnete. Da s Geländ e la g a m dichteste n zu r Geestemündun g un d besa ß somi t 
die günstigst e Lag e vo n alle n Bremerhavene r Werften . Mi t Johan n Lang e 
beginnt quas i di e erst e Phas e de s Seeschiffbau s a n de r Geeste . Di e Bedeu -
tung diese s Ereignisse s fü r di e weiter e Entwicklun g de r junge n Hafenstad t 
kann ma n ga r nich t hoc h genu g einschätzen , den n mi t Johan n Lang e lie ß 
sich eine r de r renommierteste n deutsche n Schiffbaumeiste r i n Bremerhave n 
nieder; e r hatt e immerhi n 1817 mi t de r „Weser " eine s de r erste n deutsche n 
Dampfschiffe gebau t un d wa r i m Vergleic h z u Corneliu s ei n Großbetrieb , de r 
um 1Ö4 0 fas t ÖÖ O Arbeiter i n Vegesac k un d Bremerhave n beschäftigte . Di e 
Firma i n Bremerhave n wurd e überwiegen d z u Reparaturarbeite n herange -
zogen. I n de n Jahre n 1836-4 0 entstan d unte r große n Schwierigkeite n ei n 
sogenanntes Doppeltrockendock , welche s eine Breite von 13,7 Meter, eine 
Drempeltieie von 4,12 Meter unter mittlerem Hochwasser und eine Boden­
lange von 62 Meter bzw. 58 Meter erhielt18. De r Schiffsneuba u spielt e z u 
Lebzeiten Johan n Lange s s o gu t wi e kein e Rolle . Lediglic h 184 4 wurd e di e 
Brigg „Geor g Duckwitz " abgeliefert . Ein e Änderun g de r Betriebsstruktu r 

Vgl. H e r m a n n H a n s F e t t w e i s , Di e Bremerhavene r Werftindustri e i n 
ihrer übe r 125jährige n geschichtliche n un d wirtschaftliche n Entwicklung . In : Heimat -
chronik de r Stad t Bremerhaven , hrsg . i m Auftrag e de s Kuratorium s fü r Deutsch e 
Heimatpflege, Köl n 1955 , S . 162 . 

1 7 Vgl . J o h a n n F o c k e , Vo m ältere n bremische n Seeschiffbau . In : Jahrbuc h de r 
bremischen Sammlunge n 3 , 1910 , S . 44. 

1 8 T h e o d o r S a c h a u , Di e älter e Geschicht e de r Stad t Bremerhaven , Bremer -
haven 1927 , S . 92. 
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trat ers t mi t de m Eintrit t seine s Sohne s Car l Lang e ein , de r di e Bremer -
havener Firm a vo n seine m Vate r geerb t hatte . Bi s 186 0 liefe n mehrer e groß e 
Seeschiffe vo m Stapel . Jedoc h blie b da s Reparaturgeschäf t di e Hauptein -
nahmequelle, wa s sic h i n de r Errichtun g eine s großen , moderne n un d fü r 
zwei Schiffe geeignete n Trockendock s zeigte . 

Im gleiche n Jah r wi e Johan n Lange , nämlic h 1833 , gelan g e s de m bremi -
schen Schiffszimmerbaa s Friedric h Wilhel m Wencke , ei n Grundstüc k a m 
rechten Geesteufer zwischen der Fähre und dem Langeschen Besitz zu erwerben . 
Die Wencke-Werf t kan n ma n al s erst e Neugründun g eine s Schiffbauunter -
nehmens kennzeichnen,  welche s sic h i n Bremerhave n ansiedelte . Nebe n Lang e 
erkannte Wenck e seh r bald , da ß sic h di e jung e Hafenstad t durc h ihr e 
günstige Lag e al s Reparaturplat z fü r Seeschiff e besonder s eignete . Folglich 
errichtete e r bereit s 183 4 eine s de r erste n deutsche n Trockendocks . E s wa r 
in de r Lage , zwe i Schiff e zugleic h aufzunehmen , besa ß ein e Bodenläng e vo n 
52 Mete r un d ein e Einfahrtsbreit e vo n 1 1 Meter , la g 4,4 6 Mete r unte r mitt -
lerem Hochwasse r un d wurd e durc h hölzern e Stemmtor e abgedichtet 19. A n 
der Geest e existierte n bereit s di e Vorläufe r de r Trockendocks , di e Schlick -
oder Muddocks . Nebe n de m Ba u de s erste n Trockendock s a n de r deutsche n 
Nordseeküste entstan d au f de r Wencke-Werf t 183 5 di e hölzern e Brig g „Wil -
helm Ludwig" , da s erste Seeschiff , da s in Bremerhave n fertiggestell t wurde 2 0. 
Im Lauf e de r Jahr e entstande n hie r viel e interessant e Spezialschiffe , vo n 
denen nu r de r Umba u de r „Hansa " fü r di e zweit e deutsch e Nordpolarexpedi -
tion i n de n sechzige r Jahre n un d de r Ba u der „Sagitta" , de s erste n deutsche n 
Hochseefischdampfers, de r 188 5 a n de n Gründe r de r deutsche n Hochsee -
fischerei, Friedric h Busse , abgeliefer t wurde , erwähn t werde n sollen . Außer -
dem wa r Wenck e derjenige , de r i n Bremerhave n a m längsten , un d zwa r bi s 
1895, hölzern e Schiff e baute . De n Endpunk t de r be i Wenck e entstandene n 
Schiffe stellt e wiede r ein e interessant e technisch e Neuhei t dar , da s größt e 
mit eine m Mittelschwer t ausgestattet e deutsch e stählern e Segelschiff , welche s 
1900 vom Stape l lief 21. 

Nach Cornelius , Lang e un d Wenck e mu ß ma n jetzt z u eine m de r wichtigste n 
Bremerhavener Schiffbauunternehme n kommen , nämlic h z u Rickmers . Mit de m 
Namen Rickmer s verbinde t sic h zweifello s ei n bedeutende s Kapite l deutsche r 
Schiffbaugeschichte. Di e Rickmers-Werf t is t di e traditionsreichst e Werf t i n 
Bremerhaven, di e auc h heut e noc h a n de r Geest e Schiff e baut . Rickme r 
Clasen Rickmer s stammt e au s Helgoland , w o e r de n Kleinschiffba u be i de m 
Bootswerftbesitzer Siemens , de m spätere n Gründe r de s Seebade s Helgoland , 
erlernt hatte . E r übt e i n de m damal s einzige n Bremerhavene r Schiffbau -
betrieb, be i Cornelius , ein e Ar t Beschäftigun g al s Vorarbeite r aus . Nebenbe i 

io Vgl . ebd. , S . 91. 
2 0 Vgl . H e l m , wi e Anm . 15 , S . 234 . 
2 1 Vgl . J ü r g e n M e y e r , Wencke s letzte s Segelschiff . In : Niederdeutsche s Hei -

matblatt 229 , 1969 , ohn e Seitenangabe . 



32 Dirk Peters 

baute e r au f eigen e Rechnun g klein e Boote , den n e r hatt e woh l vo n Anfan g 
an di e Absicht , sic h selbständi g z u machen 2 2, Di e Niederlassunge n vo n 
Lange un d Wenck e bestärkte n ih n siche r i n seine r Entscheidung . Schließlic h 
bezog Rickmer s a m 15 . Juni 183 4 a n de r Geest - un d heutige n Löningstraß e 
seinen erste n Wohn - un d Schiffszimmerplatz , de r freilic h nu r ein e seh r be -
grenzte Schiffsgröß e zuließ , wei l di e Boot e ers t zu r Geest e transportier t 
werden mußten . Bereit s 183 6 konnt e e r vo m bremische n Staa t ei n Geländ e 
am rechte n Geesteufe r pachten , welche s i n de n nächste n Jahre n ständi g er -
weitert wurde , s o da ß sic h di e Rickmersch e Werf t direk t oberhal b de r Fähr e 
erstreckte. Dami t wa r de r Betrie b i n de r Lage , groß e Seeschiff e z u bauen . 
Das Unternehme n macht e sic h durc h seine zuverlässigen , schnelle n un d preis -
werten Schiff e eine n gute n Name n un d stellt e u m 184 0 etw a zwe i größer e 
Segler pr o Jah r her . A b 184 2 betätigt e Rickmer s sic h nich t nu r al s Schiffs -
zimmerbaas, sonder n e r wurd e auc h Reeder , inde m e r fü r eigen e Rechnun g 
bauen ließ . Mi t de r Gründun g de r Rickmers-Rheedere i deutet e sic h bereit s 
der Aufstieg zu  einem weitverzweigte n Großunternehme n an . I n den fünfzige r 
Jahren gehört e di e Rickmers-Werf t z u de n führende n Schiffbaufirme n i n 
Deutschland, wa s sic h i n de r Beschäftigun g vo n übe r 30 0 Arbeiter n eindrucks -
voll bestätigte. 

Neben de m Geländ e de s Rickmersche n Bauplatze s la g de r Betrie b de s 
Zimmerbaas Ja n Simo n Abegg , de r hie r a m 30 . September 184 1 unte r tat -
kräftiger finanzielle r Beteiligun g de s au s Breme n stammende n Reeder s un d 
Kaufmanns Fran z Tecklenbur g ein e Werf t aufmache n konnte 2 3. Dies e klein e 
Firma liefert e i m Jahr e 184 3 dre i Seeschiff e ab , worunte r sic h ei n Vollschif f 
und ein e Fregatt e befanden 2 4. Jedoc h gelan g e s Abeg g nicht , di e Anfangs -
schwierigkeiten z u überwinden , s o da ß sei n kaufmännische r Teilhabe r Fran z 
Tecklenburg da s Unternehme n selbs t i n di e Han d nehme n mußte . Diese r 
betrieb sei t 184 1 i n Bremerhave n ein e Segelschiffsreederei . Al s neue n 
Schiffszimmerbaas gewan n e r dan n seine n Brude r Johan n Car l Tecklenburg , 
der i n Amerik a al s Schiffszimmere r gearbeite t hatte . Di e alt e Abeggsch e 
Firma, di e nu r knap p vie r Jahr e existierte , führt e a b Anfan g 184 5 au f de m 
selben Geländ e de n Schiffbaubetrie b unte r de m Name n Johan n Car l Tecklen -
borg weiter , worau s sic h di e späte r weltbekannt e Werf t entwickelte . I n de r 
Folgezeit wurde n überwiegen d Schiff e fü r di e eigen e Reedere i gebaut . D a 
sich di e Werf t schnel l eine n gute n Ru f erwarb , konnt e si e i n zunehmende m 
Maße auc h Segle r fü r fremd e Rechnun g herstellen . De r Betrie b beschäftigt e 
in de n sechzige r Jahre n etw a 10 0 Arbeiter un d wa r mi t de m Neuba u un d de r 
Reparatur von hölzerne n Segelschiffe n gu t ausgelastet. 

« Vgl . 10 0 J a h r e Rickmer s 1834-1934 , Ei n Buc h vo n deutsche r Arbeit , Bremerhave n 
1934, S . 13 . 

w Vgl . O t t o H ö v e r , Au s de r Geschicht e unsere r Werften . In : Nordseekalende r 
1955, S . 40 . 

»* Vgl . F o c k e , wi e Anm . 17 , S . 44 . 
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Hermann Friedric h Ulrichs , de r wi e Johan n Lang e au s Vegesac k stammte , 
hatte dor t 183 8 eine n Schiffbaubetrie b gegründet . Al s di e Vegesacke r Firm a 
ihren Betrie b gerad e aufgenomme n hatte , bewar b e r sic h bereit s 184 1 bei m 
bremischen Staa t u m ei n Baugeländ e a n de r Geeste , wei l e r di e günstige n 
Voraussetzungen Bremerhaven s al s Schiffsreparaturplat z erkannte. Schließlic h 
gelang e s ih m 1850 , au f de m jetzige n Unionplat z a m rechten Geesteufe r ober -
halb de r Fähr e zwische n Tecklenbur g un d Corneliu s ei n Geländ e z u er -
werben, w o i n de n Jahre n 1851/5 2 ein e Zweigniederlassun g mi t eine m 
Trockendock fü r Schiffsreparature n entstand . Nebe n Schiffsüberholunge n 
spielte jedoc h scho n de r Neuba u ein e wichtig e Rolle . Ulrich s benutzt e sei n 
Trockendock bereits fü r den Schiffsneubau . Nac h de m Tod e de s Werftgründer s 
übernahm der jüngere Sohn Herman n di e Bremerhavene r Zweigniederlassung , 
auf der hauptsächlich hölzerne Segelschiff e entstanden . 

Die Schiffbaumeiste r Hinric h Boss e au s Burg , Pete r Saage r au s Vegesac k 
und Herman n Heineke n au s Breme n errichtete n i n Bremerhave n Zweig -
betriebe. E s handelte sic h jedoc h u m kein e komplette n Werftanlagen , sonder n 
um Schiffszimmerplätze , di e sic h hinte r de m Alte n Hafen , a m 186 1 zuge -
schütteten Holzhafen , befanden 2 5. 

Die zweit e Phas e de s Seeschiffbau s a n de r Unterwese r setz t mi t de r Grün-
dung Geestemünde s durc h Hannove r al s Konkurren z z u Bremerhave n i m 
Jahre 184 5 ein . Hannove r wollt e a n de r wirtschaftliche n Entwicklun g de s 
Unterwesergebietes teilhabe n un d nich t Breme n allei n di e Initiativ e a n de r 
Geestemündung überlassen . Hie r mu ß insbesonder e de r reaktionär e han -
noversche Innenministe r Borrie s erwähnt werden , de r au s de m Lan d Wurste n 
stammte un d di e wirtschaftlich e Entfaltun g Geestemünde s tatkräfti g unter -
stützte. Hannove r wa r 185 4 de m deutsche n Zollverei n beigetreten , währen d 
Bremen al s Stad t de s Überseehandel s ers t 188 8 folgte . 186 2 wurd e di e Eisen -
bahnlinie Bremen-Geestemünde-Bremerhave n i n Betrie b genommen , womi t 
die Unterweserhäfe n besser e Verkehrsmöglichkeite n zu m Binnenlan d er -
hielten. 186 3 wurde dan n der Handelshafen z u Geestemünde eröffnet . 

Während um 185 0 an der Geeste au f Bremerhavener Seite kein e Werftplätz e 
mehr zu r Verfügun g standen , existiert e a m linke n hannoversche n Geesteufe r 
noch kein einzige r Schiffszimmerbetrieb Äö. Di e Bremerhavene r Schiffbauunter -
nehmer ware n a n Baugelände au f Geestemünde r Seit e seh r interessiert , zuma l 
sie sic h durc h di e strenge n bauliche n Bestimmunge n bremische r Stelle n un d 
durch di e enge n örtliche n Verhältniss e i n ihre r Ausdehnungsmöglichkei t 
eingeschränkt fühlten . Rickmer s mußt e z . B. Anfan g de r fünfzige r Jahr e 
mehrere Aufträg e au s Platzmange l ablehnen . Außerde m konnte n di e Werfte n 

2 5 Vgl . D o r i s H e r m s , Di e Anfäng e de r bremische n Industrie . Vo m 17 . Jahr -
hundert bi s zu m Zollanschlu ß (1888 ) ( = Veröffentlichunge n au s de m Staatsarchi v 
der Freie n Hansestad t Bremen , Hef t 20) , Breme n 1952 , S . 99. 

2 * Vgl . G e o r g B e h r e n s , Geschicht e de r Stad t Geestemünde , Wesermünd e 1928 , 
S. 50. 

3 Nds . J a h r b . 5 1 
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dann sowoh l fü r bremisch e al s auc h fü r hannoversch e Rechnun g bauen . Han -
nover sa h e s natürlic h nich t s o gern , wen n sic h nu r bremisch e Unternehme r 
in Geestemünd e ansiedelten , wei l ma n de n bremische n Einflu ß möglichs t 
gering halte n wollt e un d ein e Überfremdun g durc h bremische s Kapita l be -
fürchtete. Obwoh l sic h i n Geestemünde zeitweis e ei n lebhafte r Passagier - und 
Warenverkehr entwickelte , konnt e e s au f di e Daue r nich t mi t Bremerhave n 
konkurrieren, weil hier de r Norddeutsche Lloyd und kapitalkräftige bremische 
Kaufleute dahinterstanden. 

So zeichnet e sic h di e zukünftig e Wirtschaftsstruktu r des Unterweserraume s 
ab. Bremerhave n wurde de r führende Seehafen . Geestemünd e dagege n wurd e 
das Zentru m der Werft- un d Fischindustrie . Die wirtschaftlich e Entfaltun g läßt 
sich auc h gu t a n de r Bevölkerungsentwicklun g de r dre i Unterweserort e 
Bremerhaven, Geestemünd e un d Leh e ablesen , wobe i di e Einwohnerzahle n 
der beide n zuletz t genannte n Ort e schnelle r anstiegen , da in jenen Orten 
die Ausdehnungsmöglichkeiten nicht wie in Bremerhaven durch die Gebiets-
Verhältnisse beschnitten waren und ein großer Teil der in Bremerhaven Be­
schäftigten sic h i n Lehe und Geestemünde ansiedelten27. Einig e ausgewählt e 
Zahlen zu r Bevölkerungsstatisti k i n de n Unterwesergemeinde n möge n da s 
Gesagte verdeutlichen 28. Bremerhave n hatt e 184 5 300 0 Einwohner , währen d 
Lehe etw a 190 0 Mensche n zählte . Geestemünd e un d Geestendorf , di e 168 8 
unter de m Name n Geestemünd e vereinig t wurden , hatte n zu  diese r Zei t 
ungefähr 180 0 Bewohner . 188 0 zählt e ma n fü r Bremerhave n 1 3 743, fü r Leh e 
91Ü0 un d fü r Geestemünd e mi t Geestendor f 1 2 600 Einwohner , wohingege n 
1914 di e Zahle n folgendermaße n lauteten : Bremerhave n 2 4 566, Leh e 4200 0 
und Geestemünde 29 900 Einwohner . 

In diese m Zusammenhan g mu ß au f da s „Unterweserproblem " hingewiese n 
werden, womi t de r Konkurrenzkamp f zwische n Geestemünd e un d Leh e al s 
hannoversche un d späte r preußisch e Ort e au f de r eine n Seit e un d Bremer -
haven al s bremisch e Stad t au f de r andere n Seit e gemein t ist 2 9 . D a Bremer -
haven imme r gezwunge n war , au f Geestemünd e Rücksich t zu  nehmen , wei l 
es fü r de n Ausba u de r Häfe n Baugeländ e vo n Preuße n brauchte , mußt e ma n 
Kompromisse schließen , di e sic h of t verhängnisvol l fü r di e wirtschaftlich e 
Entwicklung de s gesamte n Unterwesergebiete s auswirkten . Ei n späte s Bei -
spiel dafü r bildet e di e Industrie - un d Fischereiklause l vo n 1904/5 , di e be -
sagte, da ß sic h i n de n a n Bremerhave n abgetretene n Gebiete n kein e Indu -
striebetriebe un d ander e Unternehmunge n niederlasse n durften 8 0. Di e be -

2 7 U r s u l a L u t z e , Bremerhaven , Werdegan g un d heutig e Bedeutun g eine s 
Seehafens, Phil . Diss . Freibur g 1970 , S . 62. 

2 8 Vgl . Bremerhave n i n Zahle n 1955 , hrsg . vo m Statistische n Am t de r Stad t Bremer -
haven, S . 26. 

2 8 Vgl . B u r c h a r d S c h e p e r , Geschichtlich e Entscheidunge n a n de r Unterweser . 
In: Adreßbuc h de r Stad t Bremerhave n 1968/69 , ohn e Seitenangabe. 

8 0 Vgl . L u t z e , wi e Anm . 27, S . 25. 
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rühmten Stettine r Vulcan-Werke , di e di e erste n Schnelldampfe r de s Nord -
deutschen Lloy d un d de r Hapa g gebau t hatte n un d ihr e Produktio n i n de n 
Jahren 1907/ 9 nac h Hambur g verlegten, hatte n woh l zuers t di e Absicht , sic h 
in Bremerhaven niederzulassen. 

Als erst e Geestemünde r Werftgründun g kan n ma n di e Firm a de r Schiff -
baumeister Scha u un d Oltmann s ansehen , di e vo m oldenburgische n Weser -
ufer au s Brak e hie r herübergekomme n waren . Ih r Betrie b la g oberhal b de r 
Fähre au f de m linke n Geesteufer . Di e Werf t wurd e 185 7 eröffne t un d wa r 
mit eine r Querhellin g un d mi t eine m Trockendoc k ausgestattet . Doc h di e 
Firmeninhaber konnte n di e finanzielle n Schwierigkeite n nich t überwinde n 
und mußte n Konkur s anmelden . De r Betrie b wurd e abe r unte r de m alte n 
Namen weitergeführ t un d beschäftigt e 1860 , i m Jah r de s Konkurses , etw a 
150 Arbeiter. 

Einen große n Erfol g fü r di e hannoversch e Wirtschaftspoliti k bedeutet e di e 
Ansiedlung de s größte n Bremerhavene r Schiffbauunternehmens i n jene r Zeit, 
der Rickmers-Werft , i n Geestemünde . Rickmer s eröffnet e 185 7 i n Geeste -
münde au f de r Geesthell e eine n moderne n Werftbetrieb , nachde m di e Ver -
handlungen mi t de m bremische n Staa t wege n de r Erweiterun g de s alte n 
Geländes gescheiter t waren . I n de n sechzige r Jahre n hatt e diese s Unter -
nehmen di e Vormachtstellun g i m Schiffba u a n de r Unterwese r inn e un d wa r 
führend i m Ba u vo n bi s z u 200 0 BR T große n hölzerne n Segelschiffen . Di e 
Vollschiffe „Andrea s Rickmers" , „Deik e Rickmers" , „R . C. Rickmers " un d 
„Etha Rickmers " waren Zeugniss e diese r Schiffbaukunst . Mit Vorliebe baute 
er schnellsegelnde, scharfgeschnittene Vollschiife. Er war ein starrer Ver­
fechter der traditionellen Holzbauweise. So erklärt sich, daß Rickmers mit 
am längsten hölzerne Schiffe baute. Bis zum Tode dieses Mannes im November 
1886 wurde auf der Werft kein eiserner Segler hergestellt*1. Di e Nachfolge r 
mußten sic h nu n beeilen , wen n si e nich t de n Anschlu ß a n di e neuzeitlich e 
Technik verliere n wollten . Di e Umstellun g au f de n Eisenschiffba u fie l selbs t 
einer s o renommierte n Werf t wi e Rickmer s seh r schwer , den n ma n mußt e 
Erfahrungen be i englische n Schiffbaufirme n sammeln , di e Arbeite r mi t de r 
neuen Bauweis e vertrau t machen , di e Werftanlage n erweiter n un d moderni -
sieren un d de n Betrie b 188 9 i n ein e Aktiengesellschaf t überführen . A b 189 0 
ging ma n de n Umwe g übe r kleiner e Schiffseinheiten , eh e ma n sic h a n 
stählerne Segle r und a n Dampfer heranwage n konnte . Auße r be i Tecklenbor g 
entstanden hie r di e riesige n Fünfmastbarken , di e i n de r ganze n Wel t 
berühmt waren . Di e 190 6 entstanden e „R . C. Rickmers " wa r soga r mi t eine r 
Hilfsmaschine ausgestattet . Abe r gerad e a n diese m Mischty p zeigte n sic h 
deutlich di e Grenze n diese r herrliche n Segelschiffe , di e sic h überleb t hatten , 
weil si e fü r de n moderne n Massengutverkeh r nich t meh r rentabe l un d dami t 
den „Smökevern" , den Dampfer n also , endgülti g unterlege n waren . S o nah m 

* l K r a w i e t z , wi e Anm. 3, S. 105. 
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man auc h be i Rickmer s Abschie d vo n de r Är a de s Segelschiffbaus . Bi s zu m 
Ersten Weltkrieg wurde n Fischdampf er und Frachtschiffe von 4000-6000BR T ge-
baut. 191 4 verfügte da s Unternehmen übe r 4 Hellinge mi t eine r Beschäftigten -
zahl von ungefähr 400 Arbeitern. 

Neben Rickmer s nutzte auc h die Tecklenburg-Werf t di e Möglichkeit , sic h i n 
Geestemünde anzusiedeln . Si e betrieb mit de r Fertigstellung des König-Georg-
Docks 185 7 da s Reparaturgeschäf t schon i n Geestemünde , bevo r de r Haupt -
betrieb mi t Aufnahm e de s Eisenschiffbau s sic h au f da s link e Geesteufe r zu m 
Wählacker verlagerte . A n de r Spitz e stande n mi t de m woh l bedeutendste n 
Schiffbauer a n de r Unterweser , Geor g Wilhel m Claussen , de r di e technisch e 
Leitung übernahm , un d mi t Eduar d Tecklenburg , de r fü r de n kaufmännische n 
Bereich verantwortlic h war , zwe i Persönlichkeiten , di e di e Zeiche n de r Zei t 
erkannten un d noc h rechtzeiti g de n Ubergan g zum  industrielle n Schiffba u 
einleiteten. Gena u wi e be i Rickmer s dauert e e s einig e Jahre , bi s ma n di e 
neue Techni k beherrscht e un d 188 3 da s erste eisern e Dampfschiff , di e „Eber -
stein", fü r di e Damp f Schiffahrtsgesellschaft Hans a abliefer n konnte . Wen n 
das Unternehme n weite r expandiere n wollte , mußte n nich t nu r i m tech -
nischen un d organisatorische n Bereich , sonder n auc h au f de m finanzielle n 
Sektor entscheidend e Veränderunge n vorgenomme n werden . S o erfolgt e 
1897 di e Gründun g de r Aktiengesellschaf t Johan n C . Tecklenburg un d dami t 
der Ubergan g vo m Familienbetrie b zu m Industrieunternehmen . Wa s dies e 
Werft auszeichnete , wa r di e groß e Bandbreit e a n Schiffstype n un d Neuent -
wicklungen. Nebe n de n berühmte n stählerne n Segelschiffe n wi e di e Fünf -
mastbarken „Potosi " un d „Preußen" , di e fü r di e Hamburge r Reederei Ferdi -
nand Laeisz angefertig t wurden, baut e diese Werf t 188 5 die „Andromeda " zum 
ersten Uberseetankschif f de r Wel t um . Ferne r entstan d be i Tecklenbur g da s 
erste deutsch e Tankdampfschiff , di e „August e Korff" 32. Siche r wa r e s nich t 
ganz zufällig , da ß gerad e i n Geestemünde , w o de r Petroleumhande l durc h 
Wilhelm Riedeman n un d di e deutsch e Tankschiffahr t begannen , auc h de r 
Tankschiffbau seine n Ausgan g nahm . De r Fischdampferba u spielt e wi e be i 
allen Bremerhavene r Schiffbaubetriebe n ein e wichtig e Rolle . Nebe n zahl -
reichen Frachtdampferbaute n und Marinefahrzeuge n stellt e di e Werf t 191 2 
die „Rolandseck" , das erst e deutsch e Motorschiff , da s mi t eine m Dieselmoto r 
ausgerüstet war , her 3 3. Al s Abschlu ß i n diese r Aufzählun g mu ß ma n da s 
größte j e be i Tecklenbur g entstanden e Schiff , de n 2000 0 BR T großen kombi -
nierten Passagier - un d Frachtdampfe r „Johan n Heinric h Burchard " nennen , 
der i m Auftra g de r Hapa g erbaut und ers t i m Krieg e abgeliefer t wurde . Di e 
Tecklenburg-Werft wa r zweifello s a b Mitt e de r achtzige r Jahr e de s vorige n 

» 2 Vgl . C . K i e l h o r n , Deutsche r Handelsschiffba u un d sein e Gesetzgebung . In : 
Deutscher Schiffba u 1913 , S . 64 . 

3 8 Vgl . A r n o l d R e h m , De r Dieselmoto r muster t an . Vo r 5 0 Jahre n lie f i n 
Bremerhaven da s erst e deutsch e Dieselmotorschif f vo m Stapel . In : De r Schlüsse l 5, 
1962, S . 1 4 f. 
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Jahrhunderts bi s z u ihre m unrühmliche n End e 1928 , al s si e fragwürdige n 
Konzentrationserscheinungen i m deutsche n Schiffba u zu m Opfe r fiel , di e be -
deutendste Werf t a n de r Geeste , I n de n Krisenzeite n de s deutsche n Schiff -
baus nac h de m Ersten Weltkrieg, als Kapazitäten abgebau t oder stillgeleg t wer -
den mußten, wurde das Tecklenborgsche Unternehmen mi t der Aktiengesellschaft 
Weser au s Breme n un d andere n deutsche n Schiffbaufirme n zu r „Deschimag " 
(Deutsche Schiffs - un d Maschinenba u AG ) vereinigt . Trot z Bemühunge n de r 
damaligen Stad t Wesermünd e un d maßgebliche r Leut e wa r di e Tecklenborg -
Werft gezwungen , ihre n Betrie b a m 28 . September 192 8 einzustellen , wa s 
bei de n moderne n Werkstätte n un d Fertigungsmethode n eigentlic h au f Un -
verständnis stoßen mußte 34. Be i Ausbruch des Erste n Weltkrieges beschäftigt e 
Tecklenborg 400 0 Arbeite r un d gehört e mi t eine m Geländ e vo n 2 3 Hektar , 
riesigen Hellinggerüste n un d Krananlagen , Werkstätte n fü r Schiff- , Kessel -
und Maschinenba u z u de n führende n Großunternehme n de r deutsche n Werft -
industrie. 

In diese r geraffte n Darstellun g de r Bremerhavene r Schiffbaugeschicht e bi s 
zum Erste n Weltkrieg dar f natürlic h nich t de r Norddeutsch e Lloyd fehlen , de r 
nicht nu r als Auftraggeber für die Geestewerfte n vo n Bedeutun g war , sonder n 
selbst eine n Reparaturbetrie b mi t eine r bescheidene n Werkstat t a m Süd -
ende de s Neue n Hafen s 186 3 eröffnete 35, Di e Entwicklun g de r Stad t Bremer -
haven is t unzertrennba r mi t de r Geschicht e de s Norddeutsche n Lloy d ver -
bunden. Di e Lloydschiff e wurde n i n de n bestehende n Dockanlage n vo n 
Wencke, Lange , Ulrichs , Tecklenbor g un d Scha u un d Oltmann s überholt . Mi t 
den steigende n Schiffsgröße n genügte n dies e Dock s jedoc h nich t meh r de n 
Ansprüchen, zuma l de r Plat z a n de r Geest e fü r Erweiterungsarbeite n nich t 
vorhanden war . Erschweren d kame n di e schlechte n Wasserverhältniss e de s 
Geesteflusses hinzu , wei l di e Dock s nu r bei Flu t angelaufe n werde n konnten . 
Diesen au f di e Daue r unhaltbaren Zustand beendete de r Norddeutsch e Lloyd , 
indem e r 1Ö6 9 entschied , ei n eigene s große s Doppeltrockendoc k mi t eine r 
Länge von 12 1 Meter und den dazugehörenden Reparaturanlage n a n der West -
seite de s Neue n Hafen s z u erstellen . A m 18 . Januar 187 2 wurd e de r Dampfer 
„Deutschland" al s erste s Schif f eingedockt , womi t de r Dock- un d Werftbetrie b 
seine Arbei t aufnahm 3 6. Diese s Trockendoc k war nac h de m Vorbil d de r Dock -
anlagen a n de r Geest e erstell t worden . Bereit s 188 1 mußt e da s Doc k au f 
135 Mete r erweiter t werden , u m di e größte n Lloyddampfe r aufnehme n z u 
können. De r bremische Staa t wa r natürlic h seh r dara n interessiert , de n Nord -
deutschen Lloy d i n Bremerhave n z u behalten . Un d umgekehr t wollt e de r 

** Vgl . A u g u s t M e y e r , Zu r Schließun g un d Auflösun g de r Tecklenborg-Werf t 
(1928). In : Jahrbuc h de r Männe r vo m Morgenster n 48 , 1967 , S . 88ff . 
Vgl. De r technisch e Betrie b de s Norddeutsche n Lloyd . In : Heimatchroni k de r Stad t 
Bremerhaven, hrsg . i m Auftrag e de s Kuratorium s fü r Deutsch e Heimatpflege , 
Köln 1955 , S . 217. 

3* Vgl . F e t t w e i s , wi e Anm . 16 , S . 165 . 
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Norddeutsche Lloy d aufgrun d seine r scho n i n Bremerhave n vorhandene n An -
lagen gern e hie r bleiben , obwoh l de r Lloyd seine größte n Schiff e einig e Jahr e 
wegen der fehlenden Hafenkapazitäte n in Nordenham abfertige n lasse n mußte . 
So ka m e s z u eine m ständige n Ausba u de r Hafen - un d Dockanlagen , wei l au f 
der eine n Seit e de r bremisch e Staa t al s Hafe n un d au f de r andere n Seit e 
der Norddeutsch e Lloy d al s Reedere i konkurrenzfähi g bleibe n wollten . Di e 
Lloyddampfer wurde n ers t wiede r i n Bremerhave n abgefertigt , al s di e Ver -
größerung de s Kaiserhafens , die Errichtung  der Kaiserschleuse und di e Fertig -
stellung de s Kaiserdock s I mit eine r Läng e vo n 22 6 Mete r 189 9 abgeschlosse n 
waren. De r bremisch e Staa t vergrößert e a b 190 5 sein e Hafenanlage n durc h 
den Ba u de r Kaiserhäfe n I I und II I mit de m Kaiserdoc k II , da s 191 3 eröffne t 
wurde. Be i Ausbruc h de s Erste n Weltkriege s beschäftigt e de r Dock - un d 
Reparaturbetrieb des Norddeutschen Lloy d in Bremerhaven 2700 Arbeiter. 

Mit de r Seebeck-Werf t beginn t di e dritt e Phas e de r Bremerhavene r Schiff -
baugeschichte. Diese s heut e größt e Unternehme n i n Bremerhaven , da s zu r 
Aktiengesellschaft Wese r un d zu m Kruppkonzer n gehört , braucht e nich t wi e 
die traditionelle n Holz - un d Segelschiffbaubetrieb e di e schwierig e Uber -
gangsphase zu m moderne n Schiffba u überwinden , sonder n konnt e sic h gleic h 
auf de n Ba u eiserne r Dampfe r konzentrieren . Geor g Seebec k stammt e au s 
dem oldenburgische n Brak e un d eröffnet e 187 6 i n de r Geestemünde r Bülow -
straße eine n kleine n Kupferschmiede- , Klempnerei - un d Gelbgießereibetrieb , 
der zu r Hauptsach e i m Pumpen- , Rohrleitungs - un d Motorenba u täti g war 8 7 . 
Natürlich erga b e s sich , da ß Geor g Seebec k viel e Aufträg e fü r di e hie r an -
sässigen Werfte n ausführte . S o la g e s eigentlic h nahe , da ß e r 187 8 selbe r 
mit de m Eisenschiffba u begann , währen d Wenck e scho n 187 2 di e erste n 
Versuche mi t de r neue n Eisenbauweis e unternomme n hatte . Tecklenbor g 
folgte 1879 , un d Rickmer s gin g 189 0 zu m Eisenschiffba u über 8 8 . Nu r dre i 
Jahre nach Gründung des Unternehmens wurd e mit de r kleinen Motorbarkasse 
„Minna" vo n 6, 7 BR T das erst e Schif f hergestellt . Es war der Anfang eines 
Werftbetriebes, der unter dem Namen Seebeck an dem Aufbau der Fisch­
dampfer- und Handelsflotten bedeutsamen Anteil haben sollte". 188 6 erwar b 
Seebeck ei n Geländ e a m Querkanal , welche s auc h eine n Eisenbahnanschlu ß 
aufwies. I n de n folgende n Jahre n stellt e di e Firma , di e z u de r Zei t etw a 12 0 
Beschäftigte zählte , klein e Barkasse n und Schleppe r her , di e au f eine r behelfs -
mäßigen Hellin g vo m Stape l liefen . Mi t de m weitere n Ausba u de r Werf t 
erwies sic h da s neu e Grundstüc k al s z u klein . 189 1 übernah m Seebec k de n 

Vgl. A u g u s t M e y e r , Verleihun g de s Ehrenbürgerrecht s durc h di e Stad t 
Geestemünde a n Geor g W . Clausse n (1919 ) un d Geor g Seebec k (1920) . In : Jahrbuc h 
der Männe r vo m Morgenster n 48 , 1967 , S . 86 . 

M Vgl . T j a r d S c h w a r z , Di e deutsche n Schiffswerften . In : Deutsche r Schiffba u 
1913, S . 84f . 

*• O t t o H ö v e r , Geor g Seebeck . In : Bremisch e Biographi e vo n 1912-1962 , hrsg . 
von de r historische n Gesellschaf t z u Breme n un d de m Staatsarchi v Bremen, Breme n 
1969, S . 482-483, hier : S . 483. 
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Betrieb vo n Scha u un d Oltmanns . Nu r ei n Jah r späte r lie f hie r de r erst e 
Fischdampfer vo m Stapel . 189 5 erwar b er di e Anlage n vo n Lang e un d Ulrichs . 
Das Langesch e Gelände wurd e überwiegen d al s Reparaturplat z benutzt , wäh -
rend de r Ulrichsch e Bauplat z als Schwerpunk t fü r de n Schiffsneuba u gewähl t 
wurde. Ulrichs hatte sei n Trockendock schon al s Baudock für den Schiffsneuba u 
ausgerüstet. Dies e Ide e entwickelt e Seebec k dan n konsequen t al s erste r i m 
deutschen Schiffba u weiter . 190 1 kauft e e r noc h di e traditionsreich e Wencke -
Werft. Somi t besa ß e r jetz t ein e Vielzah l vo n Schiffsneubau - un d Reparatur -
unternehmen un d macht e sic h dere n Erfahrunge n zunutze. Mit Ausnahme von 
Rickmers sind sie alle nach und nach in der Seebeck Werft aufgegangen40. 
Die ständig e Vergrößerung erforderte 189 5 eine Veränderung der Betriebsform 
in ein e Aktiengesellschaf t mi t eine m Gründungskapita l vo n 80000 0 Mark , 
nämlich in di e „Geor g Seebeck A , G., Schiffbau, Maschinenfabrik und Trocken-
dock". Bereit s ei n Jah r darauf , 1896 , konnt e di e Firm a di e höchst e Kapital -
rendite i m deutsche n Schiffba u mi t übe r 1 0 Prozent erwirtschaften 41. Vo n 
1906-1910 entstan d dan n a m Südend e de s Geestemünde r Handelshafen s ein e 
neue Werftanlage , di e all e Belang e de s moderne n Schiffbau s erfüllt e un d 
den Grundstoc k de s heutige n Betriebe s bildet . Bi s zu m Erste n Weltkrie g 
wurden be i Seebec k viel e Schiff e unterschiedlichste r Größe n un d Type n 
wie Fisch- , Fracht - un d Tankdampfe r gebaut . Di e Beschäftigtenzah l wa r au f 
14O0 Arbeite r angestiegen , währen d da s Aktienkapita l 3, 5 Millione n Mar k 
betrug. 

Am End e diese s Uberblick s steh t di e Schiffbaugesellschaf t Unterweser , di e 
sich a m rechte n Geesteufe r i n Leh e a n de r heutige n Werftstraß e ansiedelte . 
An diese r Stell e wurde n etw a sei t End e de r siebzige r Jahr e klein e Küsten -
und Fischereifahrzeug e gebaut . De r Aufschwun g de r Hochseefischere i un d 
die Eröffnun g de s Fischereihafen s 189 6 i n Geestemünd e bildete n woh l de n 
Anlaß, da ß dies e klein e noc h handwerksmäßi g geführt e Bootsbauwerf t dan n 
von Geschäftsleute n unte r Führun g Bernhard W. Riedemanns Mitt e de r neun -
ziger Jahre de s vorigen Jahrhundert s übernommen wurde 4 2. Da s Unternehme n 
hieß z u de r Zei t „Delphin-Werft" . Di e Besitze r wechselte n un d 190 3 wurd e 
die Firm a unter de m Name n „Schiffswerf t Delphi n Bernhard W. Riedemann & 
Co." erneu t gegründet , di e dan n 191 0 i n „Schiffbaugesellschaf t Unterwese r 
G.m.b.H." un d 192 1 i n ein e Aktiengesellschaf t umgewandel t wurde . I n 
den Jahre n vor de m Erste n Weltkrieg erfolgt e de r Wandel i n ei n industrielle s 
Unternehmen, welche s kleinere Frachtschiff e und zur Hauptsache Fischdampfer 
herstellte un d 4O 0 Beschäftigt e zählte . Di e Schiffbaugesellschaf t Unterweser , 

*° 7 5 Jahr e Seebeckwerf t 1876-1951 , hrsg . vo n de r A . G . Weser , Wer k Seebeck , 
Bremerhaven 1951 , ohne Seitenangabe . 

« Vgl . 100  J a h r e Seebeckwerf t 1876-1976 . In : 10 0 Jahr e -  100 0 Schiffe , hrsg . vo n 
der A. G . Weser-Seebeckwerft Bremerhaven , S . 7. 

tt Vgl . O t t o H ö v e r , 5 0 Jahr e Schiffbaugesellschaf t Unterwese r A G 1903-1953 , 
S.2f. 
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die vo r wenige n Jahre n mi t de r 194 4 nac h Bremerhave n gekommene n Tra -
ditionswerft Schicha u aus Elbing und Danzi g fusionierte , is t heut e (1977 ) nac h 
Seebeck, Hapag-Lloy d und Rickmers der viertgrößte Schiffbau - und Reparatur -
betrieb i n de r Unterweserstadt . Di e Traditio n de s Segelschiffbau s a n de r 
Geeste setzt e dies e Werf t mi t zwe i Dreimastgaffelschuner n vo n 14 0 BR T fort, 
die 191 1 abgeliefer t wurden . Erwähnenswer t is t noch , da ß i n jene n Jahre n 
vor de m Erste n Weltkrieg de r österreichisch e Ingenieu r Maie r be i de r Schiff -
baugesellschaft Unterwese r al s Konstrukteu r arbeitete un d di e nac h ih m be -
nannte „Maier-Form " hie r zu m erste n Ma l entwickelte 48, di e mi t ihre m 
v-förmigen un d brei t auslaufende n Vorsteve n de m Schif f meh r Frachtrau m 
verleiht un d es seetüchtiger macht. 

Abschließend mu ß ma n noc h au f einig e technik - un d sozialgeschichtlich e 
Faktoren hinweisen, di e be i de r strukturelle n Wandlung i m Seeschiffba u vo m 
Handwerksbetrieb zu m Industrieunternehme n ein e Roll e spielten . De r Holz -
schiffbau wa r ei n Handwerk , da s au f empirische r Grundlag e ohn e wissen -
schaftliche Ausbildun g i n kleine n Firme n betriebe n wurde . Dies e Firmen , 
die zunftmäßi g organisier t waren, bestande n au s de m Schiffszimmerbaas , de m 
Meister, de m Meistersknecht , de m Vorarbeiter , wenigen Geselle n un d einige n 
Lehrlingen. De r Meister , de r selbe r i n de r Produktio n täti g war , stellt e da s 
hölzerne Segelschif f sam t alle n dazugehörende n Nebenarbeite n mi t seine n 
Zimmerleuten, Segelmachern , Schmiede n un d Reepschläger n her . Di e Aus -
bildung de s Nachwuchse s la g allei n bei m Schiffszimmermeister , de r sein e 
praktischen Erfahrunge n weitergab. U m di e hölzerne n Segelschiff e z u bauen , 
konnte ma n mi t relati v bescheidene n Betriebseinrichtunge n auskommen , di e 
aus eine m Grundstück , einer Helling , wenige n Material - und Arbeitsschuppe n 
und eine r Schmied e bestanden . Al s Werkzeug e stande n di e traditionelle n 
Geräte de r a m Holzschiffba u beteiligte n Handwerke r zu r Verfügung . Mit 
dem alten HandwerksgeTÖth der Tischlerei und des Zimmermanns, die 
Winkelmaass, Axt und Beil, Dechsel, Stemmeisen, Hammer, Bohrer, Säge, 
Hobel u. s. w., mit dem einlachen Geräthe des Schmiedes, mit Theerquast 
und Kalfatermaterial, einem Reepschlägergang und einer Segelmacherwerk­
stätte konnte der Schiffbauer, unterstützt von höchstens 20 Gesellen und Lehr­
lingen in seinem Betriebe jährlich 5-600 Brutto-Register-Tonnen Raumgehalt 
liefern44. All e Arbeite n wurde n au f de r Helling , solang e e s hel l wa r un d di e 
Witterung es zuließ, mi t der Hand verrichtet. 

Der Ubergan g vo m handwerkliche n Holzschiffba u zu r Werftindustri e be -
deutete sowoh l i n qualitative r al s auc h i n quantitative r Hinsich t ein e weit -
reichende Änderun g de r Produktionstechnik . Reichte n i m Holzschiffba u noc h 
die praktische n Kenntniss e aus , s o verlangt e de r modern e Schiffba u meh r 

4 3 Vgl . Schiffbaugesellschaf t Unterwese r AG , Firmengeschicht e vo n 1903-1958 , Bremer -
haven 1958 , S . 5. 

44 v o n H a l l e , wi e Anm . 13 , S . 199 . 
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technisch un d theoretisc h geschulte s Personal . Während der Holz- und Segel­
schiffbau nicht viel mehr als ein Handwerk darstellte, welches im wesent­
lichen nur Geschick und einige praktische Erfahrung verlangte, hatte sich 
der moderne Eisen- und Dampfschiffbau zu einer Baukunst entwickelt, deren 
Ausübung ohne gründliche theoretische Kenntnisse nicht möglich war 4 5. 

Die modern e Werf t gliedert e sic h nu n i n kaufmännisch e un d technisch e 
Abteilungen. Di e Schiffbauplätz e mußte n umgestalte t un d vergrößer t werden , 
was ma n a n de n Geestewerfte n gu t belege n kann . De r modern e Schiffba u 
und di e dami t verbunden e Differenzierun g de s Arbeitsprozesse s erforderte n 
nicht nu r meh r un d qualifizierter e Mitarbeiter , sonder n gan z ander e Berufs -
zweige. Modelle , detailliert e Zeichnunge n un d Konstruktionsplän e wurde n 
erforderlich. Di e Fertigungsstelle n eine s neuzeitliche n Schiffbauunternehmens , 
welches durc h Hellinge , Docks , Slip s un d weitläufig e Anlage n un d Halle n 
gekennzeichnet war , gliederte n sic h i n Werkstätte n fü r de n Schiffbau , w o 
mit Spezialmaschine n di e stählerne n Schiffsblech e gebogen , gewalzt , gepreßt , 
geschnitten un d durchbohr t wurden . U m di e Schiffbauabteilun g gruppierte n 
sich Zimmerei, Schlosserei , Tischlerei , Schiffsschmiede , Malerwerkstatt , Klemp-
nerei un d Sägerei . Neben de r Schiffbaufertigung entstan d di e mi t Drehbänken , 
Fräs-, Hobel- , Stoß - un d Bohrmaschine n ausgestattet e Maschinenwerkstatt , 
zu de r di e Gießerei , Kessel- , Hammer - un d Kupferschmied e un d Modelltisch -
lerei gehörten 4 8. Dies e maschinell e Durchdringun g de s Schiffbaubetriebe s 
wurde durc h die Einbeziehun g de r Elektrizität, der Preßluft un d de r Hydraulik 
erst ermöglicht , s o da ß werfteigen e Kraftanlage n errichte t werde n mußten . 
Eine Verbesserun g tra t mi t de r Anwendun g de s mi t eine r höhere n Festigkei t 
ausgestatteten Siemens-Martin-Stahl s ein , de r das weiche Puddeleise n ablöst e 
und den Gebrauch von dünne n Schiffsbleche n ermöglichte 47. 

Der strukturell e Wande l macht e sic h besonder s i n de r Betriebsorganisatio n 
bemerkbar. Au s de m private n Handwerksbetrieb , de r noc h mi t eigene m Gel d 
arbeiten konnte , bildet e sic h de r industrielle , mi t fremde m Kapita l ausge -
stattete Großbetrieb , de r i n For m eine r Aktiengesellschaf t geführ t wurde . 
Die Konzentratio n de s deutsche n Schiffbau s au f wenig e Großbetrieb e un d 
die Schließun g viele r kleine r Werften , di e di e Strukturkris e nicht meisterten , 
kann ma n a n de r Entwicklun g de r Bremerhavene r Betrieb e nu r bestätig t 
finden. 

Die Geschäftsbeziehunge n zwische n de m Schiffbaumeiste r un d seine n Auf -
traggebern beruhte n au f traditionelle n un d persönliche n Bindungen . Di e 
Schiffsneubauten entstande n überwiegen d au f heimatliche n Werften . De r 

4 5 G . H  a  e c  k e  1 , Di e Entwicklun g de r deutsche n Kriegsmarin e i n ihre r Bedeutun g 
für de n deutsche n Schiffba u J g . 6 , 1904/1905 , S . 725-1032 un d J g . 7, 1905/1906 , 
S. 69-112, hier : S . 726 . 

4 8 Vgl . T j a r d S c h w a r z , E r n s t v o n H a l l e , Di e Schiffbauindustri e i n 
Deutschland un d i m Auslande , Bd . 1, Berlin 1902 , S . 6f . 

4 7 Vgl . S t r o h b u s c h , wi e Anm . 4 , S . 64 f . 
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Sdiiffsziminerbaas wa r zu Beginn des 19 . Jahrhunderts noch kein selbständige r 
Unternehmer, sonder n e r hatt e nu r di e technisch e Leitun g fü r de n Ba u de r 
hölzernen Segelschiff e inne , di e i m Auftra g de s bremische n Kaufmann s ent -
standen. De r entscheidend e Wande l zu m Unternehme r setzt e i n de m Momen t 
ein, w o mi t de m Auftraggebe r ein Festprei s für da s abzuliefernd e Schif f ver -
einbart wurde . Jetz t zeichnet e de r Meiste r fü r di e Preiskalkulatio n allei n 
verantwortlich, bezahlt e sein e Geselle n au s eigene r Tasch e un d leitet e de n 
Betrieb auch organisatorisch48. 

Der modern e Eisen - un d Stahlschiffba u verlangt e nich t meh r nu r di e fach -
liche Befähigun g de s Schiffszimmerbaas , sonder n e r fordert e di e Begabun g 
des Werftindustriellen . Dies e Entwicklun g kan n ma n a n de n Bremerhavene r 
Schiffbauunternehmern gu t verdeutlichen . Da s erst e Beispie l is t de r Senio r 
und Altmeiste r de s Schiffbau s a n de r Geeste , de r de n Sprun g vom einfache n 
Schiffszimmennann, de m Vorarbeite r be i Corneliu s un d de m kleine n Schiff -
baumeister zu m erfolgreiche n Unternehme r de r Firm a „Rickmer s Reismühlen, 
Reederei un d Schiffba u A.-G. " machte . Diese r typisch e Selfmademan , de r 
die Schiffszimmere i vo n de r Pik e au f erlern t hatte , sein e praktische n Kennt -
nisse ständi g erweiterte , wa r bereit s 2 0 Jahr e nac h Gründun g de r Firm a 
der führende Werftunternehme r a n der Unterweser. De r Bremerhavene r Amt-
mann Grönin g charakterisiert e ih n i n eine m Schreibe n vo m 28 . Novembe r 
1853 folgendermaßen , daß Rickmers nicht wenig dazu beitrage, dem Bremer 
Schiffbau einen guten Ruf zu erwerben und zu er haften49. I n eine m andere n 
Schreiben vom 18 . Februar hieß es , daß Rickmers ein ausnehmend industriöser 
Mann sei, so daß er vielleicht das größte Schiffbaugeschäft an der Weser 
habe*0. E r verkörperte zweifello s de n patriarchalische n Unternehmertyp , de r 
seinen Betrie b mi t strenge r Hand führte , abe r auch u m da s Woh l seine r Mit -
arbeiter bemüht war , inde m e r ein e Arbeiterwohnsiedlun g errichtet e un d sic h 
um soziale Einrichtungen in Bremerhaven kümmerte. 

Das zweit e Beispie l is t de r woh l berühmtest e un d u m ein e Generatio n 
jüngere Schiffbaue r Geor g Wilhel m Claussen , de r noc h ein e handwerks -
gerechte Berufsausbildun g ohn e jed e theoretisch e Schulun g durchlief , di e 
vom Schiffszimmere r zu m Zeichne r un d Konstrukteu r un d schließlic h zu m 
technischen Direkto r de r Tecklenborg-Werf t führte . E r wa r de r geboren e 
Techniker un d verstan d es , sein e Erfahrunge n i m Holz- , Segel - un d i m 
modernen Schiffba u (de n e r i n Englan d studierte , wei l e s i n Deutschlan d 
noch kein e Möglichkei t gab ) i n di e Praxi s umzusetzen . Da s Ergebni s zeigt e 
sich in vielen leistungsfähigen Schiffe n unterschiedlichste r Bauart . 

Als dritte s Beispie l is t Geor g Seebec k z u nennen , de r ein e praxisbezogen e 
Ausbildung absolvier t hatte und al s Wandergeselle durc h Deutschland, Frank -

« Vgl . K r a w i e t z , wi e Anm-3 , S. 182ff . 
« Zitier t nach: 100 Jahre Rickmers , wie Anm . 22, S. 22. 
w Ebd. , S . 22. 
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reich un d di e Schwei z gezoge n war . E r wa r ei n Mann , de r i n viele n Be -
reichen z u Haus e war . Dies e woh l hervorstechendst e Eigenschaft , sein e An -
passungsfähigkeit, zeigt e sic h dadurch , da ß e r seine n Betrie b ständi g er -
weiterte. E r erwie s sic h al s ausgezeichnete r Schiffbauer , Kaufman n un d 
Organisator. Dies e Fähigkeite n ließe n ih n vo m einfache n Handwerke r zu m 
Industriellen aufsteigen . 

Ein Schiffszimmergeselle , de r nac h seine r Lehrzei t of t noc h einig e Jahr e 
zur Se e fuhr , bevo r e r endgülti g au f eine r Werf t z u arbeite n begann , ver -
diente u m 186 0 be i eine r Arbeitszei t vo n 1 0 bis 1 2 Stunden a m Tag mit eine r 
Stunde Mittagspaus e i n de r Hochkonjunktu r de s Holzschiffbau s nich t gan z 
einen Tale r pr o Ta g i m Zeitlohn , währen d e r i m Akkordloh n noc h meh r 
verdienen konnte , wa s fü r die damalige n Verhältnisse ei n relati v einträgliche s 
Auskommen bot 8 1 . I n Bremerhave n la g de r Loh n de r Schiffszimmere r imme r 
etwas höhe r al s zum Beispie l i n Breme n ode r Vegesack , wei l sic h hie r infolg e 
der junge n Schiffbautraditio n noc h kei n Facharbeiterstam m heranbilde n 
konnte un d sic h i n gute n Beschäftigungszeite n ei n Mange l a n Arbeitskräfte n 
immer wiede r bemerkba r machte, di e dan n aus anderen Gebieten angeworbe n 
werden mußten . I n de r Mitt e de s vorige n Jahrhundert s arbeitete n i n de n 
Schiffbaubetrieben a n de r Geest e insgesam t knap p 100 0 Arbeiter , währen d 
die Unterweserort e Bremerhaven , Lehe , Geestendor f un d Geestemünd e z u 
dieser Zei t ein e Bevölkerungzah l vo n fas t 1000 0 Einwohner n besaßen . 186 2 
galten vo n de n run d 49 0 beschäftigte n Facharbeiter n 444 al s nich t i n Bremer-
haven ansässig" . Diese r seh r hoh e Prozentsat z vo n auswärtige n Handwer -
kern, di e zu m große n Tei l au s de n Wesermarsche n stammte n un d nu r a n 
Sonn- un d Feiertage n zu ihre n Familie n nach Haus e fahren konnte n un d vo m 
Werftbesitzer Verpflegun g un d Unterkunf t gestell t bekamen , bildet e doc h 
ein gewisse s Unruhepotentia l i n de n Unterweserorten . S o versuchte n di e 
Schiffbaubetriebe i n verstärkte m Maße , fachkundig e Arbeite r hie r anzusie -
deln, wa s di e Bemühunge n vo n Rickmer s un d Tecklenbor g durc h de n Ba u 
von Arbeiterwohnsiedlungen un d Wohnungszuschüssen bewiesen . 

Mit de m Niedergan g de s Holzschiffbau s began n ei n lange r un d schwierige r 
Umwandlungsprozeß, de r besonder s de n Schiffszimmerleute n seh r z u schaffe n 
machte. Di e Werftbesitze r versuchte n di e Kris e auc h mi t Entlassunge n un d 
Lohnkürzungen z u meistern , wa s gerad e be i de n gu t organisierte n Schiffs -
zimmerern z u Unruhe n un d Arbeitsniederlegunge n führte . Di e Anfäng e de r 
Arbeiterbewegung a n de r Geest e habe n wi r deshal b be i de r Elite de r Berufs -
gruppen i m Holzschiffbau , ebe n be i de n Schiffszimmerer n z u suchen . Al s 

M Vgl . C o n r a d R o s e n b e r g , De r Schiffba u i n Bremerhaven . In : Weserzeitung , 
J g . 84 , 30.4.192 7 (Sonderausgabe) , ohne Seitenangabe . 

5 2 Vgl . U l r i c h B ö t t c h e r , Anfäng e un d Entwicklun g de r Arbeiterbewegun g 
in Breme n vo n de r Revolutio n 184 8 bi s zu r Aufhebun g de s Sozialistengesetze s 
1890 ( = Veröffentlichunge n au s de m Staatsarchi v Bremen , Hef t 22) , Breme n 1953 , 
S. 1 2 f. 
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Zentrum fü r di e Entstehun g de r Gewerkschaftsbewegun g kristallisiert e sic h 
im Unterwesergebie t Geestendor f heraus . Hie r gründet e de r Werftschlosse r 
August Page l i m Jahr e 186 6 eine n Ortsverei n de s Allgemeine n Deutsche n 
Arbeitervereins5 3. Bereit s 185 7 hatte n di e Werftarbeite r di e Arbei t nieder -
gelegt, u m ihr e Lohnforderunge n durchzusetzen . Wege n de r gute n Auftrags -
lage un d au s Furcht , qualifiziert e Arbeite r z u verlieren , wurde n dies e Forde -
rungen jedoch vo n de n Werftbesitzer n anstandslo s akzeptiert . De r erst e groß e 
Streik entstan d dan n 1867 . E r blie b abe r aufgrun d de r angespannte n Wirt -
schaftslage un d der Strukturkrise der Holzschiffbauwerften erfolglos . Englisch e 
Schiffbauer bewarbe n sic h Mitt e de r sechzige r Jahr e i n Geestemünde , u m 
auf de m Wählacke r modern e Werftanlage n z u errichten . Ferne r wollt e de r 
Bremer Mösle , eine r de r Hauptaktionär e de s Norddeutsche n Lloyd , 187 0 
gleichfalls hie r eine n neuzeitliche n Schiffbaubetrie b anlegen 5 4. Di e Plän e 
kamen jedoc h nich t zu r Ausführung , s o da ß e s Tecklenbor g vorbehalte n 
blieb, au f de m Wählacke r mi t de m Eisenschiffba u z u beginnen . Di e holzver -
arbeitenden Handwerker waren gezwungen , sic h zu Metallarbeitern umschule n 
zu lassen . D a e s i n Bremerhave n nich t genügen d Metallhandwerke r gab , 
mußten di e entsprechende n Fachkräft e au s de m Binnenlan d angeworbe n 
werden; si e verdrängte n dan n di e Schiffszimmerleut e au s ihre r vorherrschen -
den Stellung . Di e Industrialisierun g de s Schiffbaus , di e Differenzierun g de r 
Belegschaft i n viel e Berufszweige , di e darau s resultierend e unterschiedlich e 
Bezahlung un d da s Aufkomme n de r Arbeiter - un d Gewerkschaftsbewegun g 
waren wichtig e Faktoren , di e zu m moderne n Industriearbeite r führten . I n 
der Zei t bi s zu m Erste n Weltkrieg gin g e s de n Werftarbeiter n i n Bremer -
haven un d i n Geestemünd e hauptsächlic h u m de n Abba u de r Arbeitszeit , u m 
Lohnerhöhungen un d um eine Verbesserung der Sozialleistungen un d Arbeits -
bedingungen. Di e meiste n Werftarbeite r diese r Regio n hatte n sic h i n Ge -
werkschaften organisiert . Die wöchentliche Arbeitszeit ohn e Mehrarbeit betrug 
bei eine r 9V2stündige n Arbeitszei t pr o Tag , di e sei t de m 1 . Oktober 190 7 a n 
der Unterwese r galt 5 5 , bi s 191 4 5 6 Stunden . Si e wurd e dan n noc h einma l u m 
zwei Stunde n verringert , währen d de r Stundenloh n u m 191 4 j e nac h Gewer k 
ungefähr zwischen 45 und 55 Pfennig lag 5 0 . 

Wenn ma n ein e zusammenfassend e Beurteilun g de s Bremerhavene r See -
schiffbaus bi s zu m Erste n Weltkrie g gebe n will , s o läß t sic h sagen , da ß nac h 
wie vo r de r Seeschiffba u de r bedeutendst e Wirtschaftsfakto r un d de r größt e 
Arbeitgeber i n de r Unterweserstad t ist . De r Schiffbauplat z a n de r Geeste -
mündung entwickelt e sic h au s bescheidene n Anfänge n i n relati v kurze r Zei t 
zu eine m Zentru m de s deutsche n Schiffbauhandwerks . Di e Bremerhavene r 
Werften sin d all e ers t i m 19 . Jahrhundert gegründet worden . E s waren Zweig -

w Vgl , B e h r e n s , wi e Anm . 26 , S . 13 5 f. 
« Vgl . ebd. , S . 81 ff . 
« Vgl . J o s e f N e u m a n n . Di e deutsch e Schiffbauindustrie , Leipzi g 1910 , S . 145 . 
M Vgl . K r a w i e t z , wi e Anm . 3 , S . 189 . 
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betriebe wi e Lang e un d Ulrichs , dan n Neugründunge n wi e Wenck e un d 
Rickmers, di e nebe n de m Werftgeschäf t ein e eigen e Reedere i unterhielten . 
Die Tecklenborg-Werf t beschrit t de n umgekehrte n Weg , inde m si e sic h au s 
einer Segelschiffsreedere i entwickelte . De r Norddeutsch e Lloy d betrie b i n 
seinen Bremerhavene r Doc k anlagen di e Reparatu r eigene r Schiffe , währen d 
das Seebecksch e Unternehme n au s eine r Kupferschmied e hervorging . Di e 
Geestewerften besaße n ein e Spitzenstellun g i m Bau von große n Segelschiffen , 
Walfangbooten un d Fischereifahrzeugen . De r Handelsschiffba u stan d imme r 
im Vordergrund , wohingege n de r Ba u große r Kriegsschiff e gänzlic h fehlte . 
Zahlreiche Neuentwicklungen , wi e de r Ba u de s erste n Fischdampfers , Tank-
schiffes un d Dieselmotorschiffes , erlebte n hie r ihr e Premiere . Da s Reparatur -
geschäft blie b imme r ein e wichtig e Stütze , un d de r Schiffsneuba u zeichnet e 
sich durc h ein e breit e Produktionspalett e aus . Vo n de n traditionsreiche n 
Holz- un d Segelschiffbauwerfte n konnte n nu r Rickmer s und Tecklenbor g de n 
Wandel zu m moderne n Schiffba u vollziehen . Obwoh l a n de r Geeste , de m 
Ursprung de s Bremerhavene r Segelschiffbaus , heut e nu r noc h be i Rickmer s 
und de r Schichau-Unterwese r A G Schiff e vo m Stape l laufen , ha t sic h bi s 
heute a n de r Wese r nebe n Breme n da s Schiffbauzentru m Bremerhave n be -
haupten können . 

Die entscheidend e Voraussetzun g für die wirtschaftlich e Entfaltun g des Rau -
mes a n de r Geestemündun g wa r jedoc h di e Gründun g de r Stad t Bremer -
haven i m Jahr e 1327 . Eine ganz bewußte und rationale Schöpfung, wie der 
Grundriß der Stadtanlage mit dem Rechteckschema zeigt, aber nicht mehr 
wie die „künstlichen Städte" der Barockzeit von Fürsten geschaffen, sondern 
eine bürgerliche Gründung57, wi e e s Fran z Schnabe l einma l treffen d for -
muliert hat. 

Im Rahme n diese s Aufsatze s konnte n nu r einig e wichtig e Moment e de s 
historischen Seeschiffbau s a n de r Geest e angesproche n werden , de r al s ei n 
gutes Beispie l fü r e ine n r e g i o n a l e n Wirtschaftsproze ß gelte n kann . Ein e Füll e 
weiterer Frage n ergibt sic h ers t daraus , un d diese s Them a bedar f noc h eine r 
gründlichen Erforschung. 

5 7 F r a n z S c h n a b e l , Deutsch e Geschicht e i m 19 . Jahrhundert, Bd . 6, Di e modern e 
Technik un d di e deutsch e Industrie , Freiburg 1965, S . 202. 
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1 Vgl . z u diese m Vortra g S t e f a n H a r t m a n n , Studie n zu r Oldenburgische n 
Seeschiffahrt i n de r Mitt e de s 19 . Jahrhunderts. In : Hansisch e Geschichtsblätte r 94 , 
1976, S . 38-80 . 

Die oldenburgisdi e Seeschiffahr t in der Mitte de s 
19. Jahrhunderts 

Von 

S t e f a n H a r t m a n n 

In de r erste n Hälft e de s 19 . Jahrhunderts erlebt e di e oldenburgisch e See -
schiffahrt ein e vorhe r ni e gekannt e Blüte . Bedingt durc h die Industriell e Revo -
lution i n viele n Staate n Westeuropas , vo r alle m i n Großbritannien , wurd e 
deren Nachfrage nach Rohstoffen un d Agrarprodukten immer größer . Anderer -
seits benötigte n di e agrarstrukturierte n Staaten maschinell  gefertigt e Güte r 
und Erzeugnisse , wa s eine n lebhafte n Warenaustausc h zwische n Länder n i n 
aller Wel t zu r Folg e hatte . Auc h da s damalig e Großherzogtu m Oldenburg , 
das übe r ein e beachtlich e Handelsflott e verfügte , nah m a n diese m Fracht -
geschäft rege n Anteil . Darübe r gibt i m Niedersächsische n Staatsarchi v Olden-
burg verwahrtes , umfangreiche s Schriftgu t Aufschluß , da s di e Grundlag e 
dieses Vortrag s bildet . Folgend e Archivbeständ e wurde n herangezogen : 3 1 
Kabinettsregistratur Oldenburg , 7 0 Regierun g Oldenbur g 1814-1867 , Abt . XII 
Schiffahrts- un d Lotsenwesen , 76- 4 Oldenburgische s Am t Brake , 76- 7 Olden -
burgisches Am t Elsfleth , 13 6 Oldenburgische s Ministeriu m de s Innern , 19 2 
Schiffahrtskommission Brake , 19 3 Wasserschou t Brake , 278- 1 Oldenburge r 
Gewerbe- un d Handelsverein . Danebe n wurde n gedruckt e Quelle n berück -
sichtigt, vo r alle m di e Statistische n Nachrichte n übe r da s Großherzogtu m 
Oldenburg fü r di e Jahr e 185 6 bi s 186 5 un d da s Oldenburgisch e Schiffahrts -
Handbuch von 186 0 

Um di e Entwicklun g de r oldenburgische n Seeschiffahr t i n de r Mitt e de s 
vorigen Jahrhundert s besser verstehen z u können, is t ein Blic k auf die Organi-
sation de s Schiffahrtswesen s i m Großherzogtu m angebracht . Damal s la g di e 
Oberaufsicht übe r di e Seeschiffahr t i n Oldenbur g bei m Staats - un d Kabinetts-
ministerium, da s seinerseit s de m Landesherr n verantwortlic h war . Dies e 
oberste Staatsbehörd e arbeitet e di e Schiffahrtsgesetz e aus , woz u meis t Be -
richte de r herzogliche n Regierun g z u Oldenbur g al s nachgeordneter , soge -
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nannter Mittelbehörd e eingehol t wurden . Unte r ihre r Aufsich t stande n ver -
schiedene Institutionen , di e sic h mi t Spezialprobleme n de r Schiffahr t befaßten . 
Von ihne n wa r di e Schiffahrtskommissio n i n Brak e di e wichtigste . Nac h de r 
landesherrlichen Verordnun g vo m 7 . April 184 2 hatt e si e di e Einhaltun g de r 
Schiffahrtsbestimmungen z u überwachen , di e Interesse n de r Schiffahr t un d 
der ih r verwandte n Erwerbszweig e z u vertrete n un d übe r Gegenständ e de r 
Schiffahrt offiziell e Erklärungen . Gutachte n un d Bescheinigunge n auszu -
stellen. Di e Schiffahrtskommissio n hatt e siebe n Mitglieder : di e Amtmänne r 
von Brake . Elsfleth un d Berne, den Brake r Wasserschout un d dre i sachkundig e 
Männer aus dem Stande der Schiffer, Schiffsreede r oder Kaufleute 2. 

Besonders verantwortungsvol l wa r da s Am t de s Brake r Wassersohouts , 
der gemä ß Instruktio n vo m 3 . Oktober 183 6 di e Schiffahr t au f de m olden -
burgischen Tei l de r Wese r un d a n de r Nordseeküst e de s Großherzogtum s 
kontrollierte. E r hatt e darau f z u achten , da ß nieman d War e vo n Bor d eine s 
Schiffes ohn e Vorlag e eine s Steuermannszettel s schaffte , prüft e di e Schiffs -
papiere un d führte di e Musterrolle n alle r vo n de r Weser absegelnde n Schiffs -
mannschaften, di e i n alphabetische r Reihenfolg e Schiffer , Schiffsoffiziere , Ma -
trosen und Schiffsjungen aufführe n mußten 3. 

Wichtig war auc h di e Tätigkei t de r Lotsenvorsteher i n de n oldenburgische n 
Weserhäfen. Si e richtet e sic h nac h de r Lotsenordnun g vo m 15 . August 1803 , 
die i n de r Mitt e de s vorige n Jahrhundert s noch Gültigkei t hatte . Di e Lotse n 
hatten sic h daru m zu  bemühen , di e ihne n anvertraute n Schiff e siche r un d 
unbeschädigt au f de n Ankerplat z ode r zu r offene n Se e zu  bringen , wobe i 
ihnen bei nachlässi g ode r vorsätzlic h verursachte n Schäde n Entlassung , Zucht-
haus und in besonders schweren Fälle n sogar die Todesstrafe drohte 4. 

Parallel z u de m Aufschwun g de r Seeschiffahr t vollzo g sic h de r Ausba u 
des oldenburgische n Konsulatswesens . Ware n e s 182 4 nu r 1 8 Konsulate , s o 
betrug ihr e Zah l 184 5 66 , 185 5 9 2 un d 186 7 157 5. Nac h de r Instruktio n vo m 
31. Dezember 184 3 hatt e de r Konsu l di e Interesse n de s Großherzogtum s un d 
seiner Bewohne r wahrzunehmen , Konsulatsgebühre n zu  erheben , Vis a un d 
Pässe auszustellen , di e Papier e de r i n de n Häfe n seine s Konsulatsbezirk s 
ankommenden Schiffsmannschafte n z u kontrolliere n un d jeweil s a m Jahres -
ende eine n Berich t übe r all e i m Lauf e eine s Jahre s i n seine m Amtssprenge l 
geschehenen wichtigen Ereignisse dem Staatsministerium zu übersenden* . 

* Niedersächsische s Staatsarchi v Oldenbur g (künfti g St A Old.) , Best . 31-13-73-62 a , 
Berichte vo n 185 2 un d 1856 . 

* St A Old. , 31-13-73-169 , Instruktio n fü r de n Wasserschou t z u Brak e vo m 3.10.1836 . 
4 F . A . S t r a c k e r j a n , Oldenburgische s Schiffahrts-Handbuch , Oldenbur g 1860 2, 

S. 277 . 
* Vgl . Hof - un d Staatshandbüche r de s Herzogtum s bzw . Großherzogtum s Oldenbur g 

von 1824 , 1845 , 1855 , 1867 . 
6 S t r a c k e r j a n , wi e Anm . 4 , S . 18 1 ff . 
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Die Seeschiffahr t wa r i m Großherzogtu m Oldenbur g i n de r Mitt e de s 
19. Jahrhunderts durc h genau e Bestimmunge n geregelt . 185 6 verfügt e ei n 
Erlaß vo n Großherzo g Nikolau s Friedric h Pete r di e Übernahm e de r Breme r 
Schiffsvermessungsbestimmungen durc h Oldenburg 7, wa s -  wi e viele s noc h 
zu Erörternd e -  de n Einflu ß de r Hansestad t Breme n au f di e Schiffahr t de s 
Großherzogtums veranschaulicht . Danac h wurd e di e Läng e au f de m Ver -
deck zwische n de n beide n Steve n gemessen , währen d di e Schiffsbreit e au s 
drei Querschnitten , de r obersten , mittelste n un d unterste n Breit e errechne t 
wurde. Fü r di e Bestimmun g de r Tief e wa r di e Richtschnu r vo m Verdeck -
baiken bi s au f di e Binnenbordsbekleidun g nebe n de r Füllungsplank e maß -
gebend. Di e Schiffsgröß e drückt e ma n i n Schiffs - ode r Kommerzlaste n aus , 
wobei dre i Schiffs - ode r Roggenlaste n zwe i Kommerzlaste n entsprachen 8. 
1856 wurd e di e Eintragun g alle r oldenburgische n Schiff e i n da s vo n de r 
Regierung geführt e Schiffsregiste r verbindlich , wofü r di e Schiffsreede r de n 
Eigentumsnachweis fü r da s Schif f sowi e sein e Beschreibung , de n Bielbrief , 
und di e Vermessungsurkund e vorlege n mußten . Ers t nachde m dies e Voraus -
setzungen erfüll t waren , konnt e de r Registerbrie f ausgestell t werden , de r 
neben de m gewöhnlic h zwe i Jahr e gültige n Seepa ß un d de r Musterroll e au f 
allen Seereise n mitgeführ t werde n mußte 9. Welch e Angabe n ei n solcher 
Registerbrief enthält , se i a m Beispiel de r Brigg M ö w e angeführt 10. Zunächs t 
wird de r Kaufman n E . B. Lohe z u Mariensie l al s Besitze r de s Schiff s genannt ; 
anschließend wir d de r Umfang  folgendermaße n beschrieben : übe r Dec k 
zwischen de n Steve n 104 , 2  Fu ß lang , übe r de n Barkhölzer n 2 0 Fu ß brei t 
und i n de r Mitt e vo n eine r unte r de n Decksplanke n vo n Bor d z u Bor d ge -
zogenen Richtschnu r bi s au f di e Bodenplanke n 12, 2 Fu ß (alle s i n Rhein -
ländischen Fuß ) tief . De r Schiffseigentüme r mußt e sic h verpflichten , jed e 
eintretende Veränderun g in den Eigentumsverhältnissen bezüglic h de r M ö w e 
unverzüglich de r Regierung zur Kenntnis zu bringen 1 1. 

Auch die Erforderniss e für die Steuerleut e un d Führer eines oldenburgische n 
Seeschiffs wurde n 185 6 gesetzlic h geregelt . Untersteuerman n konnt e nu r wer -
den, we r mindesten s vie r Jahr e zu r Se e un d darunte r wenigsten s zwe i Jahr e 
als Vollmatrose gefahre n war . Obersteuermänne r mußten dagegen mindesten s 
ein Jah r al s geprüfte r Untersteuerman n zu r Se e gefahre n sei n un d di e Ober -
steuermannsprüfung bestande n haben 1 2. Fü r da s Paten t au f große Fahrt, 
womit da s Befahre n außereuropäische r Gewässe r gemein t war , ware n zu -
sätzliche Qualifikatione n z u erbringen . Zu r Ausbildun g de r Oldenburge r 

7 Erla ß vom 18.8 . 1856 , vgl . S t r a c k e r j a n , S . 12 4 f . 
s 1  Schiffslas t =  400 0 Pf. , 1  Kommerzlas t =  600 0 Pf. , vgl . G e o r g S e l l o , Olden -

burgs Seeschiffahr t i n alte r un d neue r Zei t (Pfingstblätte r de s Hansische n Ge -
schichtsvereins, Bl . II), Leipzig 1906 , S . 13 . 

Ö St A Old. , 31-13-73-13 , Verordnunge n betr . Schiffahrtspapiere . 
*° St A Old. , Best . 70-7124 , Act a betr . di e Brig g Möwe . 
" Ebd . 
1 2 S t r a c k e r j a n , wi e Anm . 4 , S . 164f , 

4 Nds . J a h r b . 5 1 
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Seeleute wurde n i m Großherzogtu m mehrer e Navigationsschule n eingerichtet , 
von dene n di e Elsflethe r di e bedeutendst e war . 186 1 ware n i n ih r 2 9 Teil -
nehmer registriert , darunter 22 Landeskinder 13. 

Im Apri l 185 7 wurde n all e Oldenburge r Seeleut e zu r Führun g vo n Schiffs -
dienstbüchern verpflichtet , wen n si e au f eine m Fahrzeu g vo n mindesten s 
fünf Schiffslaste n Größ e Diens t taten . Viel e diese r Büche r werde n i m Staats -
archiv Oldenbur g verwahr t un d stelle n ein e wichtig e Informationsquell e 
über die Personalien und Tätigkeiten Oldenburger Seeleute dar 1 4 . 

Die dari n enthaltenen Angabe n werde n ergänz t durch die Musterrollen , di e 
für di e meiste n Schiff e unte r großherzogliche r Flagg e vorliegen . I n de r de s 
Fregattschiffes China , das im September 1858 Brake mit Kur s au f New Orlean s 
verließ, verpflichtet e sic h di e Mannschaft , währen d de r Winterlag e mi t de r 
halben Gag e zufriede n z u sein , ihre n Diens t a n Bor d zuverlässi g zu  ver -
richten, de n Anweisunge n de s Kapitän s und de r Offizier e i n alle m gehorsa m 
nachzukommen, ohn e Einwilligun g de s Kapitän s nich t a n Lan d z u gehe n 
und sic h mi t de r Verpflegun g -  auc h wen n dies e au f lange n Fahrte n herab-
gesetzt werde n sollt e -  z u begnügen 1 5. Nac h unsere r heutige n Vorstellun g 
war di e Kos t au f Oldenburge r Segler n eintöni g un d karg . Jede s Besatzungs -
mitglied erhiel t wöchentlic h 4  Pf . Fleisch , 1  Pf. geräucherte n ode r lV i Pf . ge -
salzenen Speck , 1  Pf. Butter , 6  Pf . Bro t und ausreichen d Gemüse , währen d e s 
vom Kapitä n abhing , o b a n di e Mannschaf t Branntwei n ode r ander e alko -
holische Getränk e ausgegeben wurden 1 6. 

Zur Förderun g de r oldenburgische n Seeschiffahr t truge n di e zahlreiche n 
Schiffahrts- un d Handelsverträg e bei , di e da s Großherzogtu m i n de r erste n 
Hälfte de s 19 . Jahrhunderts mi t verschiedene n europäische n un d außereuro -
päischen Staate n abschloß . I n de n 1850e r Jahre n ga b e s solch e Abkomme n 
mit insgesam t 2 7 Ländern , darunter Mexiko, Liberia , Brasilie n un d Persien 1 7. 
Auch bezüglich de s Flaggenwesens ga b es gesetzlich e Regelungen . Nu r Schiffe, 
die alleinige s Eigentu m Oldenburge r Landeskinde r waren , durfte n unte r 
der Flagge des Großherzogtums segeln 1 8. 

Die Größ e de r oldenburgische n Seeschiff e wa r unterschiedlich . Auc h hin -
sichtlich de r Bauar t un d Takelun g sin d beträchtlich e Gegensätz e zwische n 
den einzelne n Schiffstype n nachweisbar . I n de r Mitt e de s vorige n Jahrhun -
derts ware n di e Fregatt - oder Vollschiff e de m Umfan g nac h di e größte n Seg -
ler. Si e hatte n mindesten s dre i vollgetakelt e Maste n un d sin d gelegentlic h 

*s Statistisch e Nachrichte n übe r da s Großherzogtu m Oldenburg , Hef t 10 , Oldenbur g 
1868, S . 37. 

1 4 S t r a c k e r j a n , wi e Anm . 4 , S . 17 4 f., Geset z vo m 14 . 4.1857 . 
1 5 St A Old. , Best . 193 , Nr . 63 , Musterrolle n oldenburgische r Schiff e vo n 1858 . 
i« Ebd . 
" S t r a c k e r j  a n , wi e Anm.4 , S. l ff . ; vgl . St A Old. , Best . 278- 1 Oldenburge r 

Gewerbe- un d Handelsverein , 
iß S t r a c k e r j a n , wi e Anm . 4 , S . 139 , Geset z vo m 21 . 8.1856. 
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in de r oldenburgische n Handelsflott e bezeugt . De r nächs t größer e Schiffsty p 
ist di e Bark , vo n de r mehrer e u m 185 0 unte r großherzogliche r Flagg e fuhren . 
Sie besitz t gleichfall s dre i Masten , vo n dene n Fock - und Großmas t Rahetake-
lung un d de r hintere , sogenannt e Besanmas t Gaffeltakelun g aufweisen . Di e 
Brigg is t dagege n ei n Zweimaster , desse n Maste n beid e vollgetakel t sind , 
während di e beide n Maste n de s Schoner s nu r ei n Gaffelsege l führen . Beson -
ders belieb t i n de r Oldenburge r Handelsflott e jene r Zei t ware n di e Misch -
formen verschiedene r Schiffstype n wi e Schonerbark , Schonerbrig g un d Scho -
nergaliote, währen d di e Kuf f mi t star k abgerundete m Hintertei l un d vol l 
gebautem Bu g un d di e einmastig e Tjal k un d Smac k zumeis t i n de r Küsten -
schiffahrt Verwendung fanden 1 9. 

In de r Mitt e de s 19 . Jahrhunderts vollzo g sic h i n de r Handelsflott e de s 
Großherzogtums ein e Verschiebun g zugunste n de r fü r transatlantisch e Fahr -
ten geeignete n Schnellsegler, währen d di e unte r holländischem Einflu ß stehen -
den Kleinschifftypen  imme r meh r zurückgedräng t wurden . Di e vo n de n 
Amerikanern entwickelte n Langschiff e wi e Brigg , Schonerbrig g un d Clippe r 
hoben sic h deutlic h vo n de m breiten , gedrungene n un d runde n Forma t de r 
bislang überwiegende n Frachtschiff e ab . Si e eignete n sic h besonder s zu r 
Verwendung au f überseeischen Routen . 

über di e Größ e un d di e Mannschafte n oldenburgische r Seeschiff e i n jene r 
Zeit sin d wi r dan k de m reichhaltige n Archivmateria l i m Staatsarchi v Olden-
burg gena u unterrichtet . A m wichtigste n sin d hie r di e Schiffsregiste r un d 
Musterrollen i m Best . 193 Wasserschou t Brake . Di e vollgetakelte n Fregatt -
schiffe hatte n gewöhnlic h eine n Umfan g vo n 400-60 0 Las t un d i n de r Rege l 
eine Besatzung von 15-2 0 Mann. Die 150-50 0 Las t großen Barken zählten meis t 
10-15 Besatzungsmitglieder, während für Schonerbriggs mindestens 8-1 0 Man n 
erforderlich waren 2 0. Di e Kapitän e erhielte n ih r Paten t i m allgemeine n i m 
Alter vo n 30-3 5 Jahren , d a si e ers t mehrer e Fah r jähre al s Obersteuerman n 
nachweisen mußten . Si e stammte n wi e di e Schiffsoffizier e zumeis t au s de m 
Unterwesergebiet; gelegentlic h sin d auc h Auswärtig e belegt , di e nich t nu r 
aus de n benachbarte n Küstengebieten, sonder n auc h aus dem Binnenland, u . a. 
aus Süddeutschland , kamen 2 1. Be i de n angemusterte n Matrose n ergib t sic h 
ein ähnliche s Bild . Auch hie r liege n di e Landeskinde r mit große m Abstan d an 
der Spitze, was zeigt , da ß die Seeschiffahrt eine wichtige Erwerbsquelle für die 
Bevölkerung des oldenburgischen Küstengebiete s darstellte 2 2. 

Bei eine r Durchsich t de r Musterrolle n ergib t sich , da ß di e verwandtschaft -
lichen Beziehungen innerhal b de r Oldenburge r Schiffsbesatzungen häufi g seh r 

1 9 Z u de n Schiffstype n vgl . O t t o H ö v e r , Vo n de r Galio t zu m Fünfmaste r -
Unsere Segelschiff e i n de r Weltschiffahr t 1780-1930 , Breme n 1930 . 
StA Old. , Best . 193 , Nr . 63; vgl . Statistisch e Nachrichten , wi e Anm . 13 , S . 11. 

ß1 Best . 193 , Nr . 63 , dari n Musterroll e de r Jeverland ; Best . 193 , Nr . 21, Verzeichni s 
der Seeleut e de s Großherzogtum s Oldenbur g 1861-1868 . 

« Best . 193 , Nr . 21. 
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eng waren . S o fuhre n au f de r 184 5 vo n Brak e nac h Newcastl e segelnde n 
D o r o t h e a ei n Kapitä n und ei n Steuerman n Schwerdtmann; au f demselbe n 
Schiff diente n ei n Matros e und ei n Jung e namen s Hohenbecken . A n Bor d der 
1845 von Brak e nach dem norwegischen Hafe n Christiansand fahrenden A n n a 
D o r o t h e a befande n sic h ei n Kapitä n und ei n Matros e Stege, un d au f de r 
nach Newcastl e segelnde n C a t h a r i n a ga b e s eine n Kapitä n un d eine n 
Schiffsjungen mi t Name n Ballehr 2 3. Da s zeigt , da ß de r Personenkrei s de r 
unter oldenburgische r Flagg e fahrende n Seeleut e verhältnismäßi g begrenz t 
war. E s handelt e sic h dabe i häufi g u m Angehörig e vo n bestimmte n Schiffer -
familien. Al s jedoc h u m 185 0 -  beding t durc h di e Ausdehnun g de r Olden -
burger Seeschiffahr t au f überseeisch e Gewässe r - de r Bedar f an Schiffsperso -
nal rasc h anstieg , wurde n weiter e Bevölkerungskreis e miteinbezogen . Die s 
gilt vo r alle m fü r di e Matrose n au s de r Köter - un d Heuerlingsschich t de s 
Marschgebietes, deren Zahl in dieser Zeit erheblich zunahm 2 4. 

Auch übe r di e Heue r de r Seeleut e finde n sic h au s de n 1850e r Jahre n An -
gaben. Si e richtet e sic h nac h de m Wer t de r Fracht , de r Reisedaue r un d de n 
entsprechenden Verrichtunge n a n Bord . Al s Beispie l se i hie r di e Bar k 
J e v e r l a n d genannt , di e i m Jahr e 185 8 vo n Brak e nac h Ne w Orlean s 
segelte 2 5. De r 1 . Steuermann Johan n Friedric h Suh r erhiel t ein e Gag e vo n 
28 Reichstaler n (Rt.) , während de m 2 . Steuermann Hinrich Ahler s 1 8 Rt. , de m 
Zimmermann Bernhar d Mülle r 1 9 Rt , de m Koc h Hinric h Schumache r 2 0 Rt. , 
dem Matrosen Julius Schulenber g 1 2 Rt., dem Leichtmatrosen Hinrich Wilhelm 
Lohse 8  Rt. und dem Jungen Ernst Friedrich v. Bloh 6  Rt. ausbezahlt wurden 8 6. 

Die meiste n Schiff e unte r de r großherzogliche n Flagg e ware n damal s au s 
Holz erbaut , da s au s de r Oldenburge r Gees t un d de m Oberwesergebie t be -
zogen wurde . Di e Baukoste n richteten  sic h nac h de m Umfan g de s Schiffs ; s o 
wurde ei n Segle r i n de n Jahre n 185 6 un d 185 7 mi t etw a 10 5 bi s 11 0 Rt . pro 
Last bezahlt 2 7. Di e Bauzei t betru g be i Fregattschiffen , Barke n und Brigg s ge -
wöhnlich zwei bis drei Jahre 2 8 . 

In der Mitte de s vorige n Jahrhundert s spielt e di e Dampfschiffahr t i n Olden -
burg ein e untergeordnet e Rolle . Da s erst e unte r oldenburgische r Flagg e 
fahrende Dampfboo t wa r di e G r a f C a n c r i n , di e 183 3 vo n de m Handels -
haus Geor g u . Co . z u Rüstringersie l (b . Wilhelmshaven) i n Diens t genomme n 
wurde und , späte r i n G r o ß h e r z o g i n C a e c i l i e umbenannt , Passa -
giere un d Frach t von de r Weser nac h London transportierte 29. Erst i m letzte n 

2 3 Best . 193 , Nr . 50 , Musterrolle n oldenburgische r Seeschiff e vo n 1845 , 
2 4 Vgl . Best . 70-7284, Nachlaßsache n Oldenburge r Schiffsleute . 
«5 193 , Nr . 63 , Musterroll e de r Jeverland. 
2« Best . 193 , ebd . 
2 7 Statistisch e Nachrichte n übe r da s Großherzogtu m Oldenburg , Hef t 5 , Oldenbur g 

1862, S . 56. 
23 St A Old. , Best . 76-4 un d 76-7 , Bielbrief e oldenburgische r Seeschiffe . 
*• 70-7091 , Nr . 5 ; Kaufprei s der Gra f Cancri n «  1 0 000 fl . 
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Viertel de s 19 . Jahrhunderts sollt e sic h hie r ein e Verschiebun g zugunste n 
der Dampfschiff e vollziehen , ei n Prozeß , de r noc h i n de n erste n Jahrzehnte n 
unseres Jahrhundert s nicht abgeschlosse n war . 

Bezüglich de r Schiffsname n wa r ma n i n Oldenbur g seh r vielseitig . Wi e 
die Musterrolle n de s Jahre s 185 8 verdeutlichen , stande n a n de r Spitz e de r 
Beliebtheitsskala di e weibliche n Vornamen , z . B. Diana , Gesine , gefolg t vo n 
abstrakten Bezeichnunge n wi e Concordia , Einigkeit , Patriot , Spekulan t un d 
Vorwärts. A n dritte r Stell e folge n di e männliche n Vornamen , z . B. Heinrich , 
Carl, Emanuel , währen d Bezeichnunge n au s Mythologi e un d Astronomi e wi e 
Jupiter, Merkur , Neptu n un d Tiernamen , z . B. Adler , Delphin , bzw . geogra -
phische Begriff e seltener beleg t sind 3 0. 

In Oldenbur g herrscht e i n de n 1850e r Jahre n di e Partenreedere i vor . Si e 
wurde begünstig t durc h di e wachsend e Größ e un d di e dami t verbunden e 
Zunahme de r Baukoste n de r Seeschiffe , di e e s gewöhnlic h eine m einzelne n 
unmöglich machten , ei n solche s Fahrzeu g anzuschaffe n un d auszurüsten . Au s 
den oldenburgische n Schiffsregister n geh t hervor , da ß i n jene r Zei t di e Zah l 
der Anteilseigne r a n de n einzelne n Seeschiffe n seh r unterschiedlic h war . 
Fregattschiffe un d Barke n wurden bisweile n vo n 2 0 bis 3 0 Personen finanziert , 
während a n kleineren Fahrzeuge n weniger Partne r beteiligt waren 3 1. I m Groß-
herzogtum Oldenbur g ware n viel e Berufsgruppe n an der Partenreedere i inter -
essiert. Nich t nu r Schiffe r un d Kaufleut e werde n al s Anteilseigne r genannt , 
auch Ärzte , Lehrer , Handwerker un d Angehörig e de r höhere n Beamtenschaf t 
waren dara n beteiligt , d a si e ein e Investitio n i n eine n Segle r al s ein e gut e 
Kapitalanlage betrachteten . Soga r Heuerleut e un d Köte r sin d gelegentlic h 
als Mitreeder bezeugt 3 2. 

Während Partenreede r gewöhnlich  nu r ei n Schif f finanzierten , verfügte n 
die sei t de n 1840e r Jahre n i m Oldenburge r Unterwesergebie t entstehende n 
Aktiengesellschaften übe r ei n größere s Betriebskapital , da s zu r Anschaffun g 
mehrerer Segle r verwende t werde n konnte . Di e ältest e Gesellschaf t wa r di e 
S t e d i n g e r - K o m p a n i e , di e i m Oktobe r 184 2 i n Bern e gegründe t 
wurde. Ih r Grundkapita l betrug 2 7 500 Rt . i n Gol d un d verteilt e sic h au f 27 5 
Aktien z u j e 10 0 Rt . Di e Aktionär e ware n nich t nu r Schiffe r un d Kaufleute , 
auch Amtsschreiber , Kirchspielsvögte , Gastwirt e un d Handlungsgehilfe n be -
fanden sic h darunter 3 3. Hie r wir d deutlich , da ß oldenburgisch e Aktiengesell -
schaften nich t di e Sach e wenige r begüterte r Bürge r waren , sonder n vo n 
breiteren Volksschichte n getrage n wurden . Di e S t e d i n g e r - K o m p a n i e 
richtete ih r Augenmer k hauptsächlic h au f de n Walfan g un d Robbenschla g 
in de n grönländische n Gewässer n un d schafft e z u diese m Zwec k di e Galiot e 
P a u 1 i n e un d di e Bar k A u g u s t an , di e of t länger e Zei t ihre m Heimat -

*> 193 , Nr . 63 . 
3 1 193 , Nr . 2 , Registe r de r oldenburgische n Schiff e 1856-1876 . 
8 2 70-7121 , Schonerschif f Azaria . 
3 3 70-7131 , Nr . 10 , Stedinger-Kompanie . 
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hafen fer n blieben un d bisweilen ers t nach zwei bi s dre i Jahre n a n di e Unter -
weser zurückkehrten . Das Kreuzen im Nordmeer brachte häufig viele Gefahre n 
mit sich . Immer wieder ka m es vor . daß die Schiff e vo m Packei s eingeschlosse n 
wurden, au f Eisberg e liefen un d infolg e de r gerad e i n arktische n Gewässer n 
schlechten Sichtverhältniss e a n Riffe n ode r Sandbänke n strandeten 3 4. Au f 
den Walfangschiffe n de r S t e d i n g e r - K o m p a n i e erhiel t di e Mannschaf t 
außer de r Heue r eine n Antei l a m Fangertrag , de r pr o Kop f au s zwe i Breme r 
Tonnen reinen , ausgebrannte n Tran s bestand . Außerde m ga b e s besonder e 
Fangprämien. Wen n ein e Schalupp e ein e voll e Ladun g Robbe n a n Bor d 
brachte, erhielte n de r i n ih r befindlich e Offizie r ein e Prämi e vo n eine m 
Gulden un d di e übrig e Mannschaft insgesam t zwei Gulden . Harpuniert e inde s 
die Besatzun g eine r Schalupp e eine n Wa l un d erlegt e ihn , s o empfin g si e 
eine Sondervergütung von 1 0 Gulden8 5. 

Die Walfänge r gehörten z u den a m stärksten bemannten Schiffe n de r Olden -
burger Flotte . Si e hatte n zumeis t 3 0 bi s 4 0 Besatzungsmitgliede r a n Bord . 
Diese groß e Zah l erklär t sich au s de m Umstand , da ß nebe n de m eigentliche n 
Bedienungspersonal besonder e Spezialiste n fü r de n Walfan g erforderlic h 
waren. Dabe i handelt e e s sic h vo r alle m u m di e Harpunier e und Speckschnei -
der, di e häufi g vo n de n nordfriesische n Insel n Amru m un d Föh r kamen , w o 
der Walfan g scho n au f ein e lang e Traditio n zurückblicke n konnte 3 6. Ihr e 
Gagen hatte n of t di e gleich e Höh e wi e di e vo n Schiffsoffizieren , währen d 
Schiffsärzte gewöhnlic h schlechte r bezahl t wurden . Wi e au s Unterlage n i m 
Staatsarchiv Oldenbur g hervorgeht , ware n di e Doctoren au f Oldenburge r 
Walfängern i n de r Rege l kein e ausgebildete n Mediziner , sonder n häufi g 
Quacksalber, di e sic h au f dies e Weis e ihre r strafrechtliche n Verfolgun g ent -
ziehen wollten3 7. 

Während di e S t e d i n g e r - K o m p a n i e i n de n erste n Jahre n ihre s 
Bestehens beträchtlich e Uberschüss e erziele n konnte , ka m si e sei t 185 7 imme r 
tiefer i n di e rote n Zahlen . Fü r dies e Schrumpfun g wa r nich t nu r di e inter -
nationale Wirtschaftskris e jene s Jahre s verantwortlich , schwerwiegende r 
wirkte sic h da s Leerfische n de r grönländische n Gewässe r aus , s o da ß viel e 
Fahrten keine n Fangertra g erbrachten . 186 2 mußt e si e dahe r ihr e Auflösun g 
bekannt geben 3 8. 

Im Gegensat z zu r S t e d i n g e r - K o m p a n i e konnt e di e 185 6 gegrün -
dete V i s u r g i s - A k t i e n g e s e l l s c h a f t f ü r R e e d e r e i u n d 
S c h i f f b a u mi t Sit z i n Oldenbur g di e Wirtschaftskris e vo n 185 7 dadurc h 

* 4 Vgl . Di e Stedinge r Compagni e zu r Ausrüstun g vo n Schiffe n au f di e grönländisch e 
Fischerei. In : Magazi n fü r di e Staats - un d Gemeindeverwaltun g i m Großherzogthu m 
Oldenburg 4 , 1863 . 

w 193 , Nr . 50, Musterroll e der Bar k August . 
*• W a n d a O e s a u , Di e deutsch e Südseefischere i au f Wal e i m 19 . Jahrhundert , 

Glückstadt-Hamburg-New Yor k 1939 , S . 102 ff . 
» 7 70-7282 , Nr . 63. 
3 8 Magazi n fü r di e Staats - un d Gemeindeverwaltung , wi e Anm . 34 , S . 39. 
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überstehen, da ß si e rechtzeiti g ander e Fahrtroute n i n ih r Program m aufge -
nommen hatte . Ih r Grundkapita l belie f sic h au f ein e Millio n Tale r un d wa r 
auf 500 0 Aktie n z u 20 0 Rt . verteilt . Betrachte t ma n di e Zusammensetzun g 
ihres Aktionärskreises , s o bestätig t sic h di e bereit s gemacht e Feststellung , 
daß i m Großherzogtu m Oldenbur g nich t nu r Schiffer , Kaufleut e un d Reeder , 
sondern auc h Angehörig e gan z andere r Beruf e a m Schiffahrtsgeschäf t be -
teiligt waren 3 9. 

Bei de r V  i s u r g i s la g de r Schwerpunk t au f de r sogenannte n S ü d s e e -
f i s c h e r e i , womi t ma n de n gesamten Walfang-Betrieb im Großen oder 
Stillen Ozean, selbst den in den nördlichen Gewässern, im Ochotskischen, 
Berings- und Eismeer bezeichnete 40. Gejag t wurde n vo r alle m Pott - un d 
Bartenwale, währen d Buckelwal e nich t seh r geschätz t waren . De r Wa l wurd e 
mit de r Handharpun e erlegt , wa s ein e gefährlich e Sach e war , d a manche s 
Boot vo n verwundete n Tiere n zu m Kenter n gebrach t wurde . De n tote n Wa l 
bugsierte ma n längsseit s vo m Mutterschif f un d speckt e ih n ab . 185 9 führte n 
die Oldenburge r Walfänge r di e Harpunenkanon e ein , di e da s Erlege n de s 
Wals au s größere r Entfernun g gestattete 4 1. Währen d di e Grönlandfahre r 
den Spec k i n Tonne n füllten , de r ers t i n de n Heimathäfe n ausgekoch t wurde , 
hatten di e Walfangschiff e de r V  i s u r g i s ein e schwimmend e Kochere i a n 
Bord. De r Tra n wurd e i n eiserne n Kessel n ausgebrann t un d i n Fässe r gefüllt , 
die i n Honolul u au f Hawai i vo n besondere n hierz u bestimmte n Frachtschiffe n 
übernommen wurden 4 2. Nac h de m Lösche n ihre r Ladunge n ginge n di e Wal -
fangschiffe erneu t au f Kreuzfahrt , di e sic h bi s Kamtschatk a un d zu r Bering -
straße erstrecken konnte . 

Im selbe n Jah r wi e di e V  i s u r g i s wurd e di e O l d e n b u r g i s c h -
O s t i n d i s c h e R e e d e r e i gegründet . Si e beruht e au f eine m Grund -
kapital vo n 25 0 000 Rt . un d besa ß fün f Schiffe , di e sämtlic h i n de n chinesi -
schen un d ostindische n Gewässer n verkehrten 4 3. De r Direktionsberich t de r 
Reederei au f de r Generalversammlun g a m 31 . Mai 186 0 enthäl t aufschluß -
reiche Angabe n übe r Route n un d Erträg e diese r Segler , di e hie r auszugs -
weise wiedergegebe n werde n sollen 4 4. Di e A n n a unternah m 185 9 sech s 
Fahrten läng s de r südchinesische n Küst e zwische n Schangha i un d Hongkon g 
und erzielt e dami t eine n Reingewin n vo n etw a 200 0 Rt . Be i de r Bar k H  e 1 -
v e  t i a, di e zwische n Schangha i un d Formos a kreuzte , un d de r C a r o -
l i n e , di e di e Streck e Schanghai-Singapor e befuhr , lage n di e Uberschüss e 
mit run d 500 0 Rt , bedeuten d höher . Di e längst e Rout e legt e di e W i l h e l m 
K i r c h n e r zurück . Si e segelt e vo n Sydne y i n Australie n nac h Sa n Fran -

« 9 70-7131 , Nr . 12 , Visurgis-Aktiengesellschaft . 
*« O e s a u , wi e Anm . 36 , S . 16 , 
" Ebd. , S. 20. 
« Ebd. , S. 32ff . 
« 70-7132 , Nr . 14 , Oldenburgisch-Ostindisch e Reederei . 
4 4 Ebd. , Direktionsbericht de r Reedere i vo m 31 . 5. 1860 . 



56 Stefan Hartmann 

cisco un d vo n dor t nac h Schanghai , überquert e als o i m Lauf e eine s Jahre s 
zweimal de n Stille n Ozean . Di e Oldenburge r Schiff e transportierte n häufi g 
Zucker, Mehl , Manufakturen , Kohl e un d Arzneie n nac h Chin a un d expor -
tierten au s de m Reic h de r Mitt e Seide , Porzellan , Baumwoll e un d Brannt -
wein. Eine wichtige Roll e spielte n di e Kulitransporte , die von de r V i s u r g i s 
und de r O l d e n b u r g i s c h - O s t i n d i s c h e n R e e d e r e i betriebe n 
wurden. I n de r Mitt e de s 19 . Jahrhunderts entwickelten si e sic h zu  eine m fü r 
die Reede r einträgliche n Geschäft , d a Chinese n vo r alle m i n de n Goldmine n 
Kaliforniens un d au f de n Zuckerplantage n Westindien s al s billig e Arbeits -
kräfte geschätz t waren . 

Dabei is t jedoc h zu  betonen , da ß Oldenburge r Segle r keinesweg s di e ein -
zigen waren , di e solch e Menschentransport e durchführten . Auc h zahlreich e 
andere Staaten , z. B. Frankreich, Spanien un d di e USA , ware n dara n beteiligt . 
Die Methoden , di e be i diese m Geschäf t angewende t wurden , stieße n zuneh -
mend au f international e Proteste . Di e Londone r Time s erho b de n Vorwurf , 
die Oldenburge r Flagg e se i dem verabscheuungswürdigsten Sklavenhandel 
preisgegeben, wobe i allerding s nich t siche r ist , o b ma n au s uneigennützige n 
Motiven gege n di e Oldenburge r z u Feld e zo g ode r au f dies e Weis e nu r 
einen lästigen Konkurrenten loswerden wollte 4 5. 

Die Zuliefere r fü r di e i n Schanghai , Kanto n un d Maca o ankernde n Trans -
portschiffe ware n Chinesen , di e au s de r Menschenjag d au f ihr e Landsleut e 
ein einträgliche s Geschäf t machten . Wi e skrupello s un d bruta l dabe i vor -
gegangen wurde , verdeutliche n Aussage n befreite r Kuli s übe r di e Ar t un d 
Weise ihre r Verschleppung . Einig e wurde n gewaltsa m au s ihre n eigene n 
Häusern geholt , gefessel t un d geknebelt , be i Widerstan d mi t Stricke n ge -
schlagen un d a n Bor d de r fremde n Schiff e geschafft ; ander e wurde n a n de n 
Daumen hochgezoge n un d mi t Ertränke n bedroht , fall s si e nich t gefügi g 
waren 4 6. 

Als di e Oldenburge r Bar k F a n n y K i r c h n e r i m Jahr e 186 0 de n Hafe n 
von Kanto n mi t 32 5 Kuli s i n Richtun g Havann a verlasse n wollte , verweiger -
ten di e chinesische n Behörde n ihr e Ausreise . Di e mi t de r Untersuchun g 
betrauten Mandarin e ließe n di e Kuli s fre i un d beschlagnahmte n da s Schiff 47. 
Das Staatsministeriu m in Oldenburg , da s von diese m Vorfal l Kenntni s erhielt , 
wies di e Kapitän e an , Kulitransporte , di e de m Menschenrau b un d Sklaven -
handel gleichkommen , zu  unterlassen , d a hierdurc h da s Ansehe n de r olden -
burgischen Flagge gefährdet sei 4 8 . 

Wenn auc h vo n solchen  Transporte n au f Oldenburge r Schiffe n i n de r 
Folgezeit nich t meh r berichte t wird , s o wurd e trot z de r Bemühunge n Chinas , 

4 5 31-15-11-4 7 b , Jahresber . de s Konsul s z u Kanto n fü r 1859 . 
« 70-7046 , Nr . 32 , Transpor t chinesische r Kuli s 1860-1866 . 
« Ebd . 
48 Ebd . 
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diesem Übe l z u steuern , da s lohnende Frachtgeschäft  mit Kuli s unter de n ver -
schiedensten Flagge n weite r betrieben . De r Grun d für di e Wirkungslosigkei t 
der chinesische n Protest e la g i n de n desolate n innenpolitische n Verhältnisse n 
des Reiche s de r Mitte , worübe r de r Oldenburge r Konsu l Probs t z u Schangha i 
am 2 . Juli 185 7 a n da s Staatsministeriu m berichtet 49: Di e groß e Revolution 
im Herzen des Landes dauert fort und wer einige genauere Kenntnisse von 
der Ausübung des chinesischen Regierungssystems besitzt, muß bestärkt 
werden in dem Glauben, daß die Herrschaft der Tataren60 über kurz zugrunde 
gehen muß. Es ist die grausamste Despotie, welche den auf vermodertem 
Grunde stehenden Thron des Kaisers gegenwärtig noch schützt, doch es ist 
das letzte Mittel, und wenn es seine Wirkung versagen sollte, ist's um 
Chinas Tatarenherrschaft geschehen. 

Anhand de r Schiffspapier e läß t sic h i n einige n Fälle n di e Rout e oldenbur -
gischer Segle r übe r mehrer e Jahr e hinwe g feststellen . Di e 34 4 Las t große , 
1855 gebaut e Bar k S  o 1 o n verlie ß a m 18 . Dezember 185 8 mi t 1 5 Man n 
Besatzung Bremerhave n un d nah m Kur s au f Südaustralien . I m Mär z 185 9 
erreichte si e Kapstadt , w o de r Schiffsjung e Darndorf f heimlic h vo n Bor d 
ging, un d lief nac h eine r weitere n fas t fünfmonatigen Fahr t im August Sydne y 
an. Dor t wurd e da s Ehepaa r Robert un d Mar y An n Procte r angeheuert , da s 
sich verpflichtete , al s Steward bzw. Stewarde ß fü r monatlich 6  Pf . Sterlin g auf 
genanntem Schiffe treulich zu dienen. Hie r is t di e Anmusterun g eine r Fra u be -
sonders erwähnenswert , wa s fü r Oldenburger Schiffe jene r Zeit sons t nicht be -
legt ist . Von Sydne y segelt e di e S  o 1 o n nac h Manila und kehrte von dort nach 
Australien zurück. Auf der Rückreise in die Heimat ging sie unter 5 1. 

Gut unterrichte t sin d wi r auc h übe r di e Reise n de r unte r de r großherzog -
lich-oldenburgischen Flagg e segelnde n Brig g M ö w e , di e gemä ß Bielbrie f 
über Dec k zwische n de n Steve n 10 4 Fu ß lang , übe r de n Barkhölzer n 2 0 Fu ß 
breit un d i n de r Mitt e vo n eine r unte r de n Decksplanke n vo n Bor d zu Bor d 
gezogenen Richtschnu r bi s au f di e Bodenplanke n 1 2 Rheinländisch e Fu ß tie f 
war. Ih r Gesamtumfan g betru g 10 6 Schiffslast 52. E s is t erstaunlich , welch e 
ausgedehnten Route n ei n s o kleine s Schif f befuhr . Folgend e Fahrte n konnte n 
ermittelt werden 5 3: 

«• 31-13-73-252 , Handelsbericht e de s Konsul s zu Schangha i 1857-1858 . 
5 0 Gemein t is t dami t di e Herrschaf t der Mandschu s i n Chin a (1644-1911) . 
« 70-7125 , Bar k Solon . 
« 70-7124 , Brig g Möwe . 
M Ebd. , Seepässe der Brig g Möwe . 

1. Januar 185 7 
13. Juni 185 7 
22. Oktober 185 7 
28. Januar 185 8 

ab Brake über England nach Brasilien 
an Bahia 
an Königsberg 
an Cardiff 
an Trinidad (Kuba ) 12. Mai 185 8 

7. Juli 185 8 an London 
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16. August 185 8 a n Newcastle (England ) 
29. März 1859 a n Cardiff 
6. August 1859 a n Bahia 

22. Oktober 1859 a n London 
15. Februar 1860 a n New York 
6. Juni 186 0 a n London 

31. Juli 186 0 a n Newcastl e 
17. November 186 0 a n Rio de Janeiro 

Hieraus ergib t sich , da ß di e M ö w e fas t vie r Jahr e unterweg s war , ohn e 
in di e Heima t zurückzukehren . Di e groß e Zah l de r angelaufene n Häfe n zeigt , 
daß di e Oldenburge r Segle r häufi g neu e Frachte n aufnehme n mußten , u m 
ihren Reeder n ausreichende n Verdiens t z u verschaffen . Di e M ö w e wa r au f 
die Südamerika-Fahr t spezialisiert, wi e di e genannte n Häfe n verdeutlichen . 
Daneben gehörte n abe r auc h Nordamerika , Westindien , Großbritannie n un d 
Ostpreußen z u ihren Anlaufzielen . 

Die Fahrzei t oldenburgische r Segle r i n de r Mitt e de s vorige n Jahrhunderts 
war große n Schwankunge n unterworfen . Si e hin g nich t nu r vo n de r Läng e 
der Route , sonder n auc h von de r Bauar t de s Schiffes , de r Ar t der Befrachtung 
und de n Windverhältnisse n ab . S o wa r di e bereit s erwähnt e M ö w e vo n 
Valparaiso (Chile ) nac h Rotterda m 29 2 Tag e unterwegs ; vo n Rotterda m 
nach Bosto n benötigt e si e 9 3 Tage 5 4 . Di e Fahr t de r Bar k S c h l o s s e r vo n 
Rangoon nac h Breme n dauert e 148 , di e de s Vollschiff s J u l i a n vo n Brak e 
nach Honolul u 15 7 Tage 6 5 . Dies e lange n Fahrte n erlegte n de n Schiffsmann -
schaften nich t nu r zahlreich e körperlich e Entbehrunge n auf , gefährliche r 
waren di e vo r alle m i n de n Trope n imme r wiede r ausbrechende n Epidemien , 
die manche n Seeman n dahinrafften . A n erste r Stell e is t hie r da s Gelbe Fiebe r 
zu nennen , da s die Häfen Amerika s und Westafrikas zwischen dem nördliche n 
Wendekreis un d de m Äquato r i n gewisse n zeitliche n Abstände n heimsuchte . 
Da sich die Krankheitsfäll e in erschreckendem Maße häuften , erlie ß das Olden-
burger Staatsministeriu m i m Jahr e 186 9 ein e Instruktio n a n di e unte r de r 
großherzoglichen Flagg e fahrende n Schiffsführe r zu r Verhütun g un d Behand -
lung de s Gelbe n Fieber s a n Bor d ihre r Schiffe . Danac h sollte n i n jede s Fa ß 
Wasser mi t 50 0 Gallone n ei n Pfun d Kohle n un d zwe i ode r dre i Stück e 
Alaun geleg t werden . A n di e Besatzun g ware n i n de n Sommermonate n 
täglich frische s Fleisc h un d morgen s un d abend s Tee , Bro t un d Zwiebac k 
auszugeben. Zu r Vermeidun g de r schädliche n Nachtluf t durft e nich t au f de m 
Verdeck geschlafe n werden . De r Kapitä n und di e Schiffsoffizier e hatte n dar -
über zu  wachen , da ß di e Mannschaf t jede n Ta g ihr e Pflich t a n Bor d erfüllte , 
da Müßiggan g de m Ausbruc h de r Krankhei t Vorschu b leiste . Vo r de m 

5 4 Ebd. , Seepässe der Brigg Möwe. 
5 5 31-15-11-18 3 b, Bericht e de s oldenburgische n Konsul s z u St . Helena (Bar k Schlos -

ser) ; O  e s a u , wi e Anm . 36, S. 100 (Vollschif f Julian) . 
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Einlaufen i n eine n Hafe n mußte n all e Koje n un d Kleidungsstück e gründlic h 
gereinigt werden . De r Ankerplat z sollt e de m Seewin d ausgesetz t sein , u m 
eine ausreichend e Durchlüftun g de s Schiff s z u gewährleisten . I n Häfen , w o 
das Gelbfiebe r wütete , durft e nich t a m Ka i angeleg t werden . Jede r Fieber -
kranke wa r a n Bor d wirksam z u isolieren ; Krank e mußten mi t ihre n Betten , 
Kleidern un d übrige n Sache n unverzüglic h ausgeschiff t un d i n eine m Lazarett 
an Lan d untergebrach t werden . Di e Instruktio n schlo ß mi t folgende r Anwei -
sung: Besonders ist der Neigung der Mannschaft, vor der Abreise des Schiffs 
in den letzten Tagen und Nächten sich Genüssen und Lustbarkeiten hinzu­
geben, ernstlich entgegenzutreten**. Trot z diese r Maßnahme n erwie s sic h 
jedoch da s Gelb e Fiebe r auc h i n de r Folgezei t al s furchtbar e Geiße l fü r di e 
Seefahrt, di e ers t z u Begin n unsere s Jahrhundert s durc h di e Entwicklun g 
neuer Medikamente überwunden werden konnte . 

In de n 1850e r Jahre n nah m de r Freihafe n B r a k e i n de r oldenburgische n 
Seeschiffahrt ein e wichtig e Stell e ein . De r Brake r Anzeige r gib t Aufschlu ß 
über di e dor t ein - un d auslaufende n Schiffe , di e i n Brak e ihr e Ladun g lösch -
ten un d neu e Frachte n a n Bor d nahmen . Dabe i handelt e e s sic h nich t nu r 
um oldenburgisch e Schiffe , sonder n u m Fahrzeug e unte r de n verschiedenste n 
europäischen un d außereuropäische n Flaggen , di e de m Hafe n internationale n 
Charakter verliehen . I m Mai 185 8 liefen z . B. englische Schiff e vo n Newcastl e 
mit Kohlen , französisch e Segle r vo n Bordeau x mi t Wein , Fahrzeug e unte r 
belgischer Flagg e vo n Antwerpe n mi t Nägeln , Gla s un d Fett , preußisch e 
Schiffe vo n Königsber g mit Rogge n und Erbsen und dänisch e un d norwegisch e 
Segler Brak e an , di e de n Hafe n verlassende n Schiff e hatte n Plätz e a n de r 
britischen, Mittelmeer - un d Ostseeküst e al s Bestimmungsorte ; einig e nahme n 
von Brake aus Kurs auf Nord- und Südamerika, Australien und China 5 7. 

Vergleicht ma n jedoc h de n Schiffsverkeh r i m Freihafe n B r a k e mi t de m 
in Bremerhaven , s o nimm t e r sic h rech t kümmerlic h aus . Viel e Kapitän e 
scheuten di e Fahr t au f de r Unterwese r un d legte n liebe r i n Bremerhave n 
an, u m dor t ihr e Frach t z u löschen . Besonder e Bedeutun g erhiel t Bremer -
haven al s Auswandererhafen , w o sic h viel e Passagier e nac h de n US A un d 
Kanada einschifften . Di e Brake r Reede r hatte n i n diese m gewinnträchtige n 
Unternehmen of t da s Nachsehen . Di e Anfan g de r 1850e r Jahr e i n Brak e auf -
genommene Paketschiffahr t fristet e ei n kümmerliche s Dasei n un d wurd e 
nach kurze r Zei t wiede r eingestellt 5 8. Di e oldenburgisch e Regierun g wollt e 
sich mi t de r Vorherrschaf t Bremerhaven s i m Auswanderergeschäf t lang e Zei t 
nicht abfinde n un d sucht e di e Vorzüg e Brake s be i de n amerikanische n Ein -
wanderungsbehörden herauszustellen . I n ihre m Schreibe n vo m 3 . Juli 184 6 
heißt es : Da bekanntlich der Bremerhaven für die Aufnahme der Dampf-

M Best . 136 , Nr . 12570 . 
5 7 Brake r Anzeige r vo n 1858 . 
« 31-13-73-219 , Segelpaketschiffahr t zu Brake . 
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schüfe, welche man zwischen Bremen und New York in regelmäßige Fahrt 
zu setzen beabsichtigt, nicht geeignet ist, auch einer Erweiterung jenes Hafens 
dem Vernehmen nach sich Schwierigkeiten entgegenstellen, deren baldige 
Beseitigung nicht erwartet werden kann, endlich die Ausführung der von 
der kgl. hannoverschen Regierung beschlossenen Hafenarbeiten an der Geeste 
kaum in Angriff genommen ist, so dürfte es den Unternehmern jener Dampf­
schiffahrts-Verbindung von Interesse sein zu erfahren, daß der diesseitige 
Hafenort Brake, einige Meilen oberhalb Bremerhavens, völlig geeignet ist, 
dem hier in Frage stehenden Bedürfnis zu genügen. Nicht allein, daß Schiffe 
von sechzehn Fuß Tiefgang zu jeder Jahreszeit selbst bei ordinärer Fluthöhe 
bis Brake hinauffahren können, sondern es bietet auch die dortige Reede 
jede nur zu wünschende Sicherheit und Bequemlichkeit59. 

Alle Bemühunge n Oldenburgs , sic h gege n Breme n durchzusetzen , bliebe n 
indes erfolglos . Da s heiß t jedoc h nicht , da ß de r Auswanderertranspor t vo n 
Brake au s völli g zu m Erliege n kam . Vo n einige n Oldenburge r Schiffe n is t 
die Zah l de r Passagiere bekannt. Di e i m Ma i 185 8 vo n Brak e nac h Ne w Yor k 
absegelnde Bark J u n o hatt e 202 Passagiere an Bord; sie wurd e an Fassungs-
vermögen vo n de r v o n B e r g übertroffen , di e Brak e mi t 30 0 Passagiere n 
in Richtung New Yor k verließ6 0. Di e Beförderung der Auswanderer auf Olden -
burger Schiffe n richtet e sic h nac h de m Geset z vo m 3 , August 1853 , da s di e 
Reeder verpflichtete , au f ihre n Fahrzeuge n fü r jede n Zwischendeckspassagie r 
mindestens eine n Raum  vo n 1 2 Fu ß Oberfläch e de s Passagierdeck s zur Ver -
fügung zu  stellen . Di e Koje n de r Passagier e durfte n nich t meh r al s i n zwe i 
Reihen übereinanderstehe n un d mußte n mindesten s sech s Fu ß lan g un d 
18 Zol l brei t sein 6 1. Mit  diese n Bestimmunge n tru g ma n de m amerikanische n 
Passagierschiffgesetz vo n 184 8 Rechnung , da s sic h gege n di e of t katastro -
phalen Mißständ e au f Auswandererschiffen richtete . Danac h mußten auf Schif -
fen, di e meh r al s 10 0 Fahrgäst e beförderten , mindesten s zwe i Luftschächt e 
bzw. Ventilatore n vorhande n sein , di e zu r Durchlüftun g de s lichtlose n Zwi -
schendecks dienten . Zu r Verpflegun g de r Passagier e waren pr o Kop f wenig -
stens 1 5 Pf . gute s Schiffsbrot , 1 0 Pf . Reis , 1 0 Pf . Hafermehl , 1 0 Pf . Erbse n 
und Bohnen , 3 5 Pf . Kartoffeln , 1 0 Pf . gesalzene s Schweinefleisc h un d 6 0 Gal -
lonen frische s Wasse r vorgesehen . De r Kapitä n hatt e au f Reinlichkei t be i 
den Passagiere n zu achte n un d dafü r Sorge z u tragen , da ß da s Zwischendec k 
in bestimmte n Zeitabstände n desinfizier t wurde 6 2. Trot z diese r Bestimmun -
gen ware n di e Verhältniss e au f Oldenburge r Auswandererschiffe n -  wi e au f 
vielen Segler n unte r andere n Flagge n -  bisweile n alle s ander e al s rosig . 
Als Beispie l se i da s oldenburgisch e Schif f N e w Y o r k P a c k e t genannt , 
das i m Ma i 185 3 vo n Brak e au s Kur s au f Ne w Yor k nahm . Nac h de n Schilde -

*• 31-13-73-127 , Dampfschiffahr t zwischen Ne w Yor k und Breme n 1846-1858 . 
«° Brake r Anzeige r vo m 12 . 5. un d 9 . 6. 1858 . 
« S t r a c k e r j a n , wi e Anm . 4 , S . 214ff . 
6 2 31-13-73-143 , amerikanische s Gesetz wege n de r Passagierschiff e vom 17.5.1848 . 
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rungen de r Passagier e wa r nich t nu r di e Verpflegun g a n Bor d völli g unzu -
reichend; si e ware n auc h Übergriffen durc h die Schiffsmannschaf t ausgesetzt 6 3. 

Unerfreuliche Vorfäll e ga b e s inde s nich t nu r au f Auswandererschiffen ; i m 
Staatsarchiv Oldenbur g lieg t auc h umfangreiche s Materia l übe r di e Schmug -
gelei un d Meutere i oldenburgische r Seeleut e vor . Besonder s i n englische n 
Häfen ware n Schmuggele i un d Schleichhande l au f Seeschiffe n unte r groß -
herzoglicher Flagg e wei t verbreitet , wobe i de r verboten e Kleinhande l mi t 
Salz, de r nu r den zu m Kleinhande l Berechtigte n gestatte t war , woh l auc h ein e 
gewisse Roll e spielte 6 4. 

Ein Beispie l fü r ein e Meutere i au f Oldenburge r Schiffe n liefer n di e 185 6 a n 
Bord de r i n Liverpoo l ankernde n A r m i n geschehene n Ereignisse , Zehn Be-
satzungsmitglieder, di e vo n de n dre i Haupträdelsführer n aufgewiegel t wor -
den waren , empörte n sic h gege n de n Kapitän , de m e s jedoc h mi t Hilf e de r 
britischen Behörde n gelang , de r Meutere i Her r zu werde n un d di e Beteiligte n 
im Gefängnis inhaftieren z u lassen 6 5. 

Auch di e Kapere i oldenburgische r Schiff e un d di e Wegschleppun g de r 
Seeleute i n Gefangenschaf t un d Sklavere i is t i m 19 . Jahrhundert verschie -
dentlich bezeugt . Di e Schiffe , di e i n diese r Zei t di e Meer e befuhren , ware n 
wie i m 16 . Jahrhundert de r Bedrohun g durc h Korsare n au s de n Barbaresken-
staaten a m Nordrand e Afrika s ausgesetzt , di e nich t nu r i m Mittelmeer , son -
dern auc h i m Atlantische n Ozea n ih r Unwese n trieben . U m gefangen e See -
leute auslöse n zu  können , wurd e i n Oldenbur g nac h lübische m Vorbil d ein e 
Sklavenkasse gegründet , dere n Mitte l durc h Beiträg e de s Schiffspersonal s 
aus seine r monatliche n Heue r aufgebrach t wurden 6 6. I m Frühsomme r 181 7 
wurde da s Schif f L  e d a au f de r Fahr t vo n Bordeau x nac h Breme n vo n 
einem tunesische n Schif f aufgebracht . Die Korsare n schaffte n all e Besatzungs-
mitglieder nac h Tunis , w o si e i m Gefängni s festgehalte n wurden . Wi e sic h 
die Ereigniss e i m einzelne n abspielten , verdeutlich t ei n Brie f de s Schiffs -
kapitäns Aren d Wenck e au s de m Gefängni s i n Tuni s vo m Augus t 1817 : 
Den 7ten [Juli] wurden wir nach Tunis ins Gefängnis geführt, wo ich auch 
den Kapitän Gerd Haller aus Hamburg mit fünf Mann und den Kapitän 
Cassens von Horumersiel mit einem Mann antraf, die schon drei Wochen vor 
uns in dieser traurigen Lage hier angekommen waren. Zu unserem Lebens­
unterhalt wird uns hier vom Könige bewilligt für einen Mann täglich \llt Pf. 
Brot... und Wasser. Es ist ein sehr kümmerlicher Unterhalt Mit Gesundheit 
dabei das Leben zu erhalten, scheint mir nicht möglich zu sein97. 

«3 70-7282 , Nr . 37 . 
6 4 31-13-73-119 , Beschwerd e de s Oldenburge r Generalkonsul s i n Londo n vo m 26.1 . 

1846; 31-13-73-217 , Bestimmunge n übe r de n Hande l mi t Salz . 
< 5 31-13-73-232 . 
6 6 70-7278 , Nr . 8 , Pla n zu r Errichtun g einer oldenburgische n Sklavenkasse . 
«7 70-7279 , Nr . 10 , Befreiun g oldenburgische r Untertane n vo n eine m tunesische n 

Kaperschiff 1817-1819 . 
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Da di e Angehörige n de r weggeschleppte n Seeleut e finanziel l nich t i n 
der Lag e waren , dies e au f eigen e Koste n auszulöse n -  ei n Beispie l hierfü r 
bietet de r Steuerman n Bernhar d Kimme , de r Soh n de s Kahnführer s Dir k 
Kimme au s Fünfhausen , de r nac h de m Berich t de s Amte s Brak e übe r kei n 
eigenes Vermöge n verfügt e un d vo n seine m 71jährige n Vate r un d seine r 
66jährigen Mutter , die nur einen Kahn und ein kleines Köterhaus am Deiche 
das Ihrige nennen, seh r weni g zu  erwarte n hatte , um so mehr, da von seinen 
sechs lebenden Geschwistern vier durchaus unversorgt sind und zwei der 
elterlidien Stütze bedürfen 6 8 - , grif f ma n au f di e Sklavenkass e zurück , di e 
für de n Freikau f vo n Seeleute n folgend e Sätz e vorsah : Kapitä n 600 0 Rt. , 
Steuermann 3000 Rt„ Koch 2000 Rt, Matrose 1500 Rt.6*. 

Obwohl di e kleinere n Staate n imme r wiede r a n di e Adress e de r große n 
Seemächte de n Wunsc h richteten , endlic h di e allgemein e Sicherhei t zu r Se e 
herzustellen, blie b dies e Bedrohun g zunächs t weite r bestehen . S o lieg t au s 
dem Jahr e 184 1 ein e Akt e vor , i n de r die Oldenburge r Schiffe r ihr e Besorgni s 
über marokkanisch e Kreuze r i m Mittelmee r zu m Ausdruc k brachten . Hierbe i 
handelte e s sic h zumeis t u m ehemalig e Handelsschiffe , di e al s Pris e i n di e 
Hände de r Mauren gefalle n ware n un d vo n ihne n i n Kriegsschiff e umge -
wandelt wurden 7 0. U m de r Kaperung durch nordafrikanische Korsare n zu ent -
gehen, bediente n sic h Oldenburge r Schiff e de r britische n bzw . russische n 
Flagge, hinte r dene n größer e politisch e Mach t stand . Besonder s belieb t wa r 
die russisch e Flagge , di e viel e Oldenburge r Segle r zu r Zei t de s Deutsch -
Dänischen Kriege s 186 4 vo r alle m au f de r Fahr t nach Westindie n un d Mittel -
amerika benutzten , d a di e dänisch e Kriegsflott e au f de r Antilleninse l St . Tho-
mas einen Stützpunkt hatte 7 1. 

Oldenburgische Schiff e ware n inde s nich t nu r unverschulde t Objekt e feind -
licher Ubergriff e au f See , bisweile n forderte n si e da s Schicksa l auc h selbs t 
heraus. Al s nac h de m Ausbruc h de s Amerikanische n Bürgerkriege s di e nord -
staatliche Flott e ein e Blockad e übe r di e Küste n de r südstaatliche n Konfö -
deration verhängte , betätigte n sic h Segle r unte r großherzogliche r Flagg e 
als Blockadebreche r un d beförderte n vo r alle m Baumwoll e au s Texa s un d 
Louisiana nach Europa, was hohe Frachtraten versprach7 2. 

Ein traurige s Kapitel de r Oldenburge r Seefahr t ware n auc h di e zahlreiche n 
Schiffbrüche, Strandunge n un d Havarien , di e nich t nu r fü r di e Reede r ver -
lustreich waren , sonder n auc h manche m Seeman n ei n nasse s Gra b bescherten . 
Die häufigste n Ursache n vo n Schiffsunglücke n ware n Untiefen , schlecht e 

•« Ebd . 
«» 70-7278 , Nr . 8 . 
70 70-7281 , Nr , 23 , Gefah r durd \ marokkanische Kreuzer. 
7 1 31-15-11-4 2 b , Berich t de s Konsul s z u Barranquill a für 1867 . 
7 2 31-15-7-2 5 B , Kriegszuständ e de r Vereinigte n Staate n vo n Amerik a 1861-1867 ; 

31-15-11-82b, Jahresbericht e des Konsul s z u Galvesto n (1861-1866) . 
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Witterungsverhältnisse un d Zusammenstöß e mi t andere n Schiffen . I m Staats -
archiv Oldenbur g findet sic h umfangreiche s Materia l über derartige Unglücks-
fälle. S o strandet e das Elsflether Schif f H e n r i e t t e i m Jahr e 185 1 au f de r 
Fahrt vo n Brak e nac h Königsber g i n de r Näh e vo n Danzig 7 3; di e M a r -
g a r e t h e verunglückt e 185 4 be i Gibraltar 7 4; di e B e r t h a scheitert e a n 
der Südspitz e Siziliens 7 5, un d di e Schonerbrig g H e b e strandet e i n de r 
Nähe vo n Gallipoü 7 0. Besonder s tragisc h wa r da s Schicksa l de s 185 7 a n de r 
chinesischen Küst e gesunkenen Barkschiff s T e x a s , desse n Mannschaf t sic h 
zwar a n Lan d rette n konnte , jedoc h dor t vo n Einheimische n beraub t un d 
in das Landesinnere verschleppt wurde 7 7. 

Aus al l diese n Angabe n wir d ersichtlich , welch e Ausdehnun g de r olden -
burgische Schiffsverkeh r i n de r Mitt e de s 19 . Jahrhunderts erreich t hatte . 
Während zuvo r hauptsächlic h europäisch e Häfe n vo n Oldenburge r Segler n 
angelaufen wurden , spielt e jetz t di e Verbindun g mi t außereuropäische n Plät -
zen ein e imme r wichtiger e Rolle . I n den Musterrolle n oldenburgische r Schiff e 
aus de n 1850e r un d 1860e r Jahre n werde n häufi g amerikanisch e Häfe n al s 
Bestimmungsorte genannt , wobe i da s To r zu r Neue n Welt , Ne w York , a n 
der Spitz e liegt . Viel e Schiff e unte r de r Flagg e de s Großherzogtum s ware n 
auch nach New Orleans , Galveston und San Francisco adressiert 7 8. 

Auch Südamerik a un d Westindie n wurde n of t vo n Oldenburge r Schiffe n 
besucht. Di e wichtigste n Umschlagplätz e fü r di e Exportgüte r Zucke r un d 
Kaffee ware n Ri o d e Janeir o un d Bahi a sowi e de r kolumbianisch e Hafe n 
Barranquilla, w o i m Jahr e 186 7 3 1 Schiff e unte r Oldenburge r Flagg e ein -
liefen7 9. I n de r Karibi k wa r Havann a de r Hauptumschlagplatz ; Fahrzeug e 
unter großherzogliche r Flagg e beförderte n chinesisch e Kuli s dorthin  un d 
nahmen hie r vo r alle m Zucke r auf , de r zumeis t fü r Großbritannie n bestimm t 
war. 

Neben de r Amerikarout e war f di e Chinafahr t fü r di e oldenburgische n 
Reeder bisweile n beachtlich e Uberschüss e ab . Di e Drehscheib e de s Fernost -
verkehrs wa r di e sei t 184 2 britisch e Kronkoloni e Hongkong , w o 186 5 
16 Schiff e unte r Oldenburge r Flagge registriert wurden 8 0. Japan , da s bis 185 3 
fast völli g vo n de r Außenwel t abgeschlosse n war , blie b dagege n auße r 
Sichtweite de r Oldenburge r Reeder , Da s sollt e sic h bereit s i n de n folgende n 
20 Jahre n vollständi g ändern . I n de n 1850e r Jahre n gebe n di e Musterrolle n 
gelegentlich Sydne y al s Bestimmungshafe n an , wa s verdeutlicht , da ß Olden -

7 » 70-7171 , Nr . 1 . 
7 < Ebd. , Nr. 5 . 
« Ebd. , Nr. 6 . 
7 « Ebd. , Nr. 7 . 
7 7 31-13-73-253 , Untergan g de s Barkschiffe s Texas. 
w 193 , Nr . 63 , 64 , 65 , Musterrolle n oldenburgische r Schiff e (1858-1860) . 
7* 31-15-11-4 2 b , Berich t de s Konsul s zu Barranquill a für 1867 . 
» 31-15-11-9 9 b , Berich t de s Konsul s z u Hongkon g fü r 1865 . 
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burger Reede r ih r Augenmer k au f de n vo n Europ a wei t entfernte n fünfte n 
Kontinent zu richten begannen 8 1. 

Die Schiffahrtsakte n i m Staatsarchi v Oldenburg lasse n kla r erkennen , da ß 
die Schiff e unte r großherzogliche r Flagg e zumeist nich t de m eigenen , sonder n 
dem auswärtige n Hande l diente n un d Frachte n fü r fremd e Rechnung , beson -
ders fü r di e vo n Breme r un d Hamburge r Kaufleuten , transportierten . Die s 
wird auc h dadurc h deutlich, da ß viel e Segler , di e i m Besit z vo n Reeder n au s 
dem Großherzogtu m waren , di e Hansestädt e Hambur g und Breme n al s Aus -
gangs- un d Zielhafe n hatten . D a di e Oldenburge r häufi g nu r di e Schiff e fü r 
das Hamburge r un d Breme r Handelsgeschäf t stellten , kan n di e Handels -
schiffahrt de s Großherzogtum s nich t al s wirklich e Konkurren z für di e beide n 
Hansestädte angesehe n werden . Fü r Oldenburg s Reede r ka m e s vielmeh r 
darauf an , ihr e Schiff e durc h ständig e Frachtaufträg e rentabe l z u machen , 
wofür sic h überseeisch e Route n vorteilhafte r erwiese n al s di e Fahrte n nac h 
nahen Plätzen . 

Wenn auc h di e Wirtschaftskris e de s Jahre s 185 7 nachteilige n Einflu ß au f 
die oldenburgisch e Seeschiffahr t hatte , konnt e hierdurc h jedoc h nich t lang -
fristig ih r Aufschwun g gebrems t werden . I n de n 1860e r Jahre n ware n Olden -
burger Schiff e au f alle n Meere n un d i n zahlreiche n europäische n un d über -
seeischen Häfe n anzutreffen , un d auc h nach Errichtun g des Deutsche n Reiche s 
bis in die Gegenwart stell t di e Seeschiffahrt einen wichtigen Erwerbszweig der 
Bevölkerung des Oldenburger Raumes dar. 

« 193 , Nr . 55-65 , Musterrollen . 
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Der Ausbau der Außenweser z u eine r 
Großschiffahrtsstraße 

Von 

G ü n t e r H ö v e r s 

Mit 9  Abbildunge n 

1977 is t Bremerhave n 15 0 Jahr e jun g geworden . E s ist de r Geburtstag einer 
verzweifelten, zugleic h abe r ungemei n weitsichtige n un d seh r erfolgreiche n 
bremischen Hafengründung an der Mündung der Weser . 

Während übe r di e Stadt - un d Hafenentwicklun g ausführlic h i n neue n Ver -
öffentlichungen berichte t worde n ist 1, fehle n entsprechend e neuer e Entwick -
lungsbetrachtungen übe r di e seewärtig e Hafenzufahrt , da s Außenweserfahr -
wasser, noc h völlig . Ohn e de n allmählichen , mühsame n un d letztlic h doc h 
erfolgreichen Ausba u eine s leistungsfähige n Fahrwasser s i n de r Außen -
weser wär e di e Entwicklun g Bremerhaven s mi t seine n Hafenanlage n mi t Be -
stimmtheit nich t so günstig verlaufen! 

Als Breme n 183 1 seine n neue n Hafe n nördlic h de r Geest e i n Betrie b nahm, 
fand zeitgleic h ein e generell e Fahrwasserverlegun g in de r Außenwese r statt . 
Das bi s dahi n i n eine r Stromrinn e unte r de r Butjadinge r Küst e bezeichnet e 
Fahrwasser mußte wege n fortschreitender Versandung in eine vor der Wurster 
Küste verlaufende un d immer stärker werdende Stromrinn e „verlegt " werden. 
Diese „Verlegung " erfordert e damal s nu r di e Umlegun g vo n Fahrwasser -
tonnen. Da s Fahrwasserproble m wa r somi t noc h ei n reine s Bezeichnungs -
problem der Stromrinne! 

Bremen, sei t e h un d je Hauptinteressen t a m Weserstrom, hatte mi t Bezeich -
nungsmaßnahmen i m Bereic h de r Außenwese r bereit s i m 15 . Jahrhundert 
begonnen. Di e lokale n Interessengegensätz e läng s de r Unterwese r hatte n 
später zu r Folge , da ß di e bremische n Seezeichenaktivitäte n i m wesentliche n 
auf de n offene n Stro m beschränk t bleibe n mußten . Auc h Oldenbur g wa r au f 

1 H . G  a b k e , 150  J a h r e Bremerhaven , Bremerhave n 1976 ; B . S c h e p e r , Di e 
jüngere Geschicht e de r Stad t Bremerhaven , Bremerhave n 1977, - H . u . I . S c h w a r z -
w ä l d e r , Bremerhave n un d sein e Vorgängergemeinden . Ansichten , Pläne , Land -
karten 157 5 bi s 1890 , Bremerhave n 1977 . 

5 N d j . J a h r b . 5 t 
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dem Seezeichensekto r aktiv . Di e wichtigste n oldenburgische n Seezeiche n 
waren ei n Leuchtturm , a b 163 0 auc h ein e Kohlenblüs e au f Wangerooge , di e 
die Einsteuerun g i n da s Weserästua r im Zusammenwirke n mi t de r hambur-
gischen Bluse auf Neuwerk erheblich erleichterten 2. 

Die vo n Breme n vo r de r Wesermündun g 166 4 ausgelegt e besonder s groß e 
„Schlüsseltonne" wa r damal s zugleic h ein e Demonstratio n de s bremische n 
Hoheitsanspruches au f de m offene n Weserstrom . Nu r einma l erteilt e Olden -
burg Breme n di e Erlaubni s zu m Ba u eine s feste n Seezeichen s au f seine m 
Hoheitsgebiet, woz u Oldenbur g auc h di e be i Ebb e trockenfallende n Watt -
flächen zählte : 169 7 fü r di e „Schmitsteert-Bake " auf de m Hohewegwatt , di e 
später durc h die „Breme r Bake " ersetz t worde n ist . Obwoh l di e sic h gu t ent -
wickelnde Weserschiffahr t dringen d weiter e wei t sichtbar e Tagessichtzeiche n 
(Baken) i n de r Außenwese r fü r ei n sichere s Navigiere n benötigte , scheitert e 
deren Ba u a n de n fortbestehende n lokalpolitische n Gegensätze n zwische n 
Oldenburg und Bremen3. 

Nach dem Abzug der napoleonischen Truppe n und de m Zusammenbruch der 
napoleonischen Seehandelssperr e erholte sic h die Weserschiffahr t seh r schnel l 
wieder. Vo r allem die größere n Uberseesegler empfanden nun da s Fehlen vo n 
Leuchtfeuern in der Außenweser al s einen großen Mangel. 1818 reagierte Bremen 
darauf mi t dem Auslegen eine s erste n „Leuchtschiffes"4 un d erhöhte die Zahl sei-
ner Seetonnen i n der Außenweser bi s 1825 auf 59 Stück5. Außerdem verbesserte 
die Stadt die Bezeichnung de s neuen Fahrwasser s i m „Wurste r Arm" (ab 1830) 
wesentlich durch eine Gruppe von Baken , wozu Hannover den Bremern die Bau-
erlaubnis sofor t gab . 183 2 wurde n di e Mühlen- , Stundenglas - un d Becher -
baken au f de m Eversand , 1845 di e Meyerslegde - un d weni g späte r die Jung -
fernbake i m östlichen hannoversche n Wat t errichtet. Die bremischen Bemühun-
gen, di e au f oldenburgische m Wat t stehend e „Breme r Bake " durc h eine n 
festen Leuchttur m ersetze n z u dürfen , scheiterte n zunächs t a n de r imme r 
noch ablehnende n Haltun g Oldenburgs . Deshal b mußt e Breme n quera b de r 
„Bremer Bake " i n de r obere n Hoh e wegrinne ei n zweite s Leuchtschif f aus -
legen, wodurc h zumindes t da s nächtliche Anlaufe n geschützte r Reedebereich e 
ermöglicht wurde. Für eine nächtliche Weiterfahr t fehlten abe r weitere leucht -
feuertechnische Einrichtungen . Diese s wurd e vo r alle m deutlich , al s di e über -
seeische Linienschiffahrt , 184 7 mi t de m Dampfe r „Washington " beginnend , 
mit ihre n Anforderunge n a n di e Qualitä t de s Fahrwasser s und a n di e de r 
vorhandenen Hafenanlagen neue Maßstäbe setzte. 

Für di e beginnend e Liniendampfschiffahr t war di e Fahrwasserbezeichnun g 
der Außenwese r i n de r Mitt e de s vorige n Jahrhundert s völlig unzureichend . 

2 A . W . L a n g , Entwicklung , Aufba u un d Verwaltun g de s Seezeichenwesen s bi s 
zur Mitt e de s 19 . Jahrhunderts, Bon n 1965 , S . 37 ff . 

* Ebd . 
* Ebd. , S. 98. 
ß Ebd. , S . 49. 
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Folgerichtig verstärkt e Breme n sein e Bemühungen , da s nächtlich e Befahre n 
der Außenwese r durc h de n Ba u vo n Leuchttürme n z u erreichen . 185 5 wurd e 
nördlich de r Einfahrt zum „Neue n Hafen " ei n Leuchttur m und ei n Jah r später 
auch auf dem Hohewegwatt ei n zweiter i n Betrieb genommen. 

Der Leuchttur m au f de m „Hohe n Weg" , de r 185 6 di e „Breme r Bake " er -
setzte, wa r für damalige Verhältnisse ei n ungemei n kühne s Bauwerk , welches 
von v a n R o n z e l e n , de m bremische n Hafenbaudirektor , entworfe n un d 
errichtet wurde . De r Tur m steh t au f eine r „schwimmende n Holzpfahlgrün -
dung" au f de m Fließsan d de s Hohewegwattes . De r schwergewichtig e acht -
eckige, 4 0 m hohe , au s Klinker n aufgemauert e Leuchttur m is t auc h heut e 
noch ei n unverzichtbare s Glie d i n de r Leuchtfeuerkett e de r Außenwese r (s . 
Abb. 1) . 

Die Passagierdampfe r de s Norddeutsche n Lloy d (NDL) , di e a b 186 0 i n 
der weiteren Hafenentwicklun g Bremerhaven s zu eine m ausbaubestimmende n 
Faktor wurden , begründete n di e erste n Korrektionsmaßnahme n i m Außen -
weserfahrwasser. Vo n 186 0 bi s 189 0 nah m de r Tiefgan g diese r Schiff e vo n 
rd. 7  m au f 9  m zu . Nebe n de m Mangel , da s Außenweserfahrwasse r nacht s 
immer noc h nich t durchgehen d befahre n z u können , erwiese n sic h di e unzu -
reichenden Tiefe n i m Fahrwasse r al s ei n zusätzliche s Ärgernis . Ube r eine r 
Barre vo r Imsu m betrug die Wassertief e be i Tideniedrigwasse r 185 9 z . B. nur 
noch 2V 2 Fade n ( = 4,5 8 m). Di e Untief e konnt e vo n de n tiefgehende n Passa -
gierschiffen schließlic h nu r noch zur Zei t de s örtliche n Tidehochwasser s über -
fahren werden . 

1871 übernah m da s Reic h di e Aufsich t übe r da s Seezeichenwese n de r 
Länder un d vereinheitlicht e es . A n de r Unter - un d Außenwese r richtete n 
Bremen, Oldenbur g un d Preuße n wenig e Jahr e späte r (1876 ) ei n gemein -
sames „Tonnen - un d Bakenamt " ein , welche s di e Seezeichenaufgabe n fort -
führte. Anstell e eine s vo n Preuße n i m Bereic h de s Rote n Sande s geforderte n 
weiteren Feuerschiffes , schlu g Baura t Hanckes , de r Leite r de s neue n See -
zeichenamtes, au s Nutzen-Kosten-Uberlegunge n de n Ba u eine s feste n Leucht -
turmes in offener Se e vor. 

Den Standor t des Turme s legte Ludwi g Franzius , der Leiter des bremische n 
Hafen- un d Strombauwesens , fest . De r erste Bauversuc h des Turme s scheitert e 
am 13 . Okt. 1881 i m Verlauf eine r Sturmflut . Der 188 3 begonnen e zweit e Bau -
versuch gelan g dann . A m 1 . November 188 5 konnt e de r Rotesand-Leuchtturm 
seinen Betrie b aufnehmen (s , Abb. 2). 

Nachdem sei t 188 0 i n de r Außenwese r erstmal s auc h Gasleuchttonne n ver -
wendet wurde n un d de r Fahrwasserabschnit t im W u r s t e r A r m ebenfall s 
eine Befeuerung durc h Leuchtbaken (1866/87 ) erhalte n hatte , konnt e da s Fahr -
wasser i n de r Außenwese r nu n erstmali g auc h nacht s durchgehen d befahre n 
werden. Dami t wa r ein e entscheidend e Verbesserun g de r Fahrwasserbezeich-
nung erreicht worden . 

ff» 
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Dieser neu e Vortei l wurd e jedoc h durc h di e unzureichende n Fahrwasser -
tiefen teilweis e wiede r abgebaut . Der ND L erwo g deshal b ernsthaf t di e Ver -
legung seine r Flott e a n di e Elbe 6, da auc h di e Hafenanlage n i n Bremerhave n 
für seine Schiff e nicht mehr ausreichend waren. 

Um das Abwandern de s ND L zur Elbe zu verhindern , entschlo ß sich Breme n 
zu weitere n erhebliche n Hafeninvestitione n a n de r Wesennündung . I n Er -
gänzung zu r Korrektio n der Unterweser , di e Breme n 188 7 fü r 3 0 Mill . Mar k 
in Angrif f genomme n hatte , stellt e Franziu s 188 9 auc h eine n erste n Korrek -
tionsplan fü r de n hafennahe n Abschnit t de r Außenwese r (Geestemündun g 
bis Wremen ) auf . Da s Korrektionsziel : die planmäßig e Ausbautief e de r Fahr -
rinne be i Blexe n vo n 6  m unte r Tideniedrigwasse r (Tnw ) stromabwärt s bi s 
Wremen au f 7,3 m unter Tnw gleichmäßig fallen d zu vergrößern 7. 

Franzius wollt e diese s Zie l durc h di e Anwendun g vo n Leitdämme n er -
reichen, durc h dere n Wirkun g i m Untiefenbereic h vorhanden e Nebenrinne n 
allmählich geschwäch t werde n un d die Tiefe n i m Nutzbereic h de s Fahrwassers 
sich allmählic h allei n durc h natürliche Erosion infolge Verstärkung der Tideströ-
mungen verbesser n sollten . De r Ausbauerfol g lie ß zunächs t z u wünsche n 
übrig. Durc h de n ergänzende n Einsat z vo n Baggergeräte n wurd e da s Zie l 
dann aber doch erreicht (s . Abb. 3). 

In Bremerhave n entschie d sic h Breme n zu r Verlängerun g de s Kaiserhafen s 
und zu m Ba u eine r 22 3 m langen , i n de r Kamme r 4 5 m un d i m To r 2 8 m 
breiten Seeschleuse , de r Kaiserschleuse , damit di e jetz t bi s 19 2 m langen un d 
20,1 m breite n Lloydschnelldampfe r wiede r ihr e Abfertigungseinrichtunge n 
im Kaiserhafe n erreiche n konnten . Mi t de r Inbetriebnahm e diese r groß -
artigen neue n Hafenanlage n (1897 ) verlegt e de r ND L di e Abfertigun g 
seiner Schnelldampfe r vo n Nordenham , w o si e zwischenzeitlic h a n oldenbur -
gischen Abfertigungsanlage n festgemach t hatten , erwartungsgemä ß zurüc k 
nach Bremerhaven. 

3 Mill . Mar k wurde n fü r de n Fahrwasserausba u und 16, 2 Mill . Mar k fü r 
die Hafenerweiterunge n vo m Breme r Staa t aufgebracht 8. Welch e zusätzlich e 
finanzielle Belastun g die s damal s für Breme n bedeutete , wir d deutlich , wen n 
die hohen Kosten der zeitlich parallel laufenden Unterweserkorrektion (3 0 Mill. 
Mark) un d di e etw a gleichhohe n Koste n fü r de n Ba u vo n Hafenanlage n i n 
Bremen berücksichtigt werden . 

1895 entstande n unerwarte t neu e Fahrwasserschwierigkeite n durc h Ver -
sandungen i m „Dwarsgat" , dem Ubergan g de s Wurste r Arme s i n di e Hohe -
wegrinne. Breme n versucht e i n diese m Abschnit t durc h Baggerunge n un d 
erhebliche Strombaumaßnahme n ausreichend e Fahrwassertiefe n wiederherzu -

6 G e r m e l m a n n , Chroni k de r Wese r al s Seewasserstraße . Manuskrip t i m Archi v 
des Wasser - un d Schiffahrtsamte s Bremerhave n (Sign. : X-47), 1951 , S . 140 . 

7 Ebd. , S. 146 . 
8 G a b k e , wi e Anm . 1 , S . 63 . 



Abb. 1  De r Leuchttur m Hohe Weg , 1855/56 . 





Abb. 2  De r Leuchttur m Rote r Sand , 1881/85 . 





Abb. 3 Die 1. Korrektion der Außenweser von der Geeste bis Wremen, 1891/95. 
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stellen. E s stellt e sic h jedoc h bal d heraus , da ß di e Maßnahme n keine n aus -
reichenden Erfol g brachten. Die schädlichen , vo r alle m großräumige n morpho -
logischen Veränderunge n i m Bereic h de s ganze n Wurste r Arme s un d de s 
Dwarsgats schritte n weite r fort . Di e Erhaltun g de r Befahrbarkei t de s Fahr -
wassers i m Wurste r Ar m wurd e imme r aufwendiger . Ein e Prüfungsbemer -
kung vo n Ludwi g Franziu s i m 2 . Korrektionsplan, mi t de m Baura t Bückin g 
die erforderliche n Geldmitte l fü r da s Ringe n u m ausreichend e Fahrwasser -
verhältnisse i m Wurste r Ar m vo n Breme n einwarb , is t seh r aufschlußreich . 
Franzius schrieb u. a. 8: 

Wenn erhebliche Geldmittel, etwa 10 bis 20 Mio Mark zurVerfügung stünden, 
dann Schließung des stark gekrümmten Dwarsgats und alleinige Beibehaltung 
des geraden Fedderwarder Fahrwassers zweckmäßigstes Mittel zur dauernden 
Fahrwasserverbesserung. 

Derartige Gelde r konnte n damal s vo n Breme n nich t meh r zu r Verfügun g 
gestellt werden . Franziu s genehmigte deshal b de n Bückingsche n Korrektions-
plan fü r de n Wurste r Arm . All e Ausbaubemühunge n ware n i m Wurste r Ar m 
letztlich jedoc h erfolglos . Zwische n de n Strombaukommissare n Preußens , 
Oldenburgs un d Bremen s entwickelt e sic h ei n heftige r Meinungsstrei t übe r 
die Zweckmäßigkei t de r Ausbaumaßnahmen . Breme n setzt e sic h i n diese m 
Streit durch , da di e Stad t praktisc h sämtliche Ausbaukoste n z u trage n hatte 1 0 

und i n eine r Fahrwasserverlegun g wohl auc h ei n z u große s Risik o sah . Vo n 
den Großschiffe n de s NDL konnte de r Wurster Arm zu Beginn diese s Jahrhun -
derts nu r noc h u m di e Zei t de s örtliche n Tidehochwasser s befahre n werden . 
Und diese s i n eine r Zeit , w o jährlic h übe r 30 0 000 Auswandere r (191 3 = 
323 015 Personen) Europ a über Bremerhaven verließen ! 

Das Tonnen - un d Bakenam t zu  Bremen , de m di e Aufgabe n fü r di e Fahr -
wasserbezeichnung (Seezeichenwesen ) oblagen , verbessert e 190 7 di e Be -
fahrbarkeit de s Fahrwasser s i n de r Außenwese r durc h da s Auslege n eine s 
weiteren Feuerschiffe s vo r de r Wesermündun g (FSch . „Norderney" ) un d de n 
Bau zusätzlicher Leuchtfeuer im Bereich des Wurster Armes. 

Der 1 . Weltkrieg ha t späte r da s Baugeschehe n i n de r Außenwese r voll -
kommen unterbrochen . Breme n ha t dies e „Zwangs"-Paus e dadurch genutzt , 
daß di e Stad t di e Ursache n fü r di e katastrophale n Fahrwasseränderunge n 
durch den jungen Baurat Ludwig Plate ab 1913 eingehend untersuche n ließ. 

Plate gin g a n dies e interessant e Aufgab e mi t ungewöhnliche r Intensitä t 
heran. E r wendet e vollkomme n neu e Untersuchungsmethode n a n un d bezo g 
vor alle m da s gesamt e Außenweserästua r i n sein e Beobachtunge n mi t ein . 
Bis 192 1 konnt e Plat e beweisen , da ß ei n dauerhafte r Ausbauerfol g nu r durc h 
eine erneut e Fahrwasserverlegun g in de n „Fedderwarde r Arm" zu  erreiche n 
sei, d a sich dies e Teilrinn e auc h künfti g aufgrun d der vo n ih m festgestellte n 

• G e r m e l m a n n , wi e Anm . 6, S. 152. 
w Ebd. , S. 156. 



Abb. 4  Fahrwasserveränderunge n i m Bereic h de s Wurste r Armes , 190 0 bi s 1921 . 
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großräumigen Veränderungstrend s günsti g i n ihre n Rinnenquerschnitte n ent -
wickeln würde . De r Entwur f zu r Verlegung un d zu m Ausba u de s Fahrwassers 
auf ein e neu e Tief e vo n 10, 3 m unte r Tideniedrigwasse r i n 20 0 m Breit e 
(Fahrrinne) wurd e 192 1 nich t meh r vo n Bremen , sonder n erstmali g vo m 
Reichsverkehrsministerium i n Berli n beurteilt , d a a b 192 1 di e Zuständigkei t 
für de n Ausba u un d di e Verwaltun g de r Wasserstraße n vo n de n Länder n auf 
das Reich übergegangen war . 

Der Entwurf sah vor 
- di e konsequent e Anwendun g vo n aktive n un d passive n Strombauwerke n 

in neue r schwere r „Steinbauweise " zu r schiffahrtsgerechte n Umformun g 
der Stromrinnen, 

- di e Beseitigun g vo n meh r al s 4 0 Mill . m a Bode n au s de r Trass e de r neue n 
Fahrrinne un d desse n Verwendun g zu r Umgestaltun g de s „Fedderwarde r 
Armes" (gezielte s Verklappe n von Baggerboden ) und 

- di e Schaffung eines neue n Seezeichensystem s fü r das neue Fahrwasser. 
Die Platesche n Maßnahme n stellte n eine n gan z erhebliche n Eingrif f i n 

das vorhanden e morphologisch e Gleichgewich t i m Bereic h de r innere n Außen -
weser dar . Das Reich , ohnehi n sei t lange m ei n Befürworte r eine r Fahrwasser -
verlegung, genehmigt e de n Ausbauplan. 

Bereits nac h wenige n Baumonate n konnt e di e Schiffahr t i m Augus t 192 2 
durch de n Fedderwarde r Ar m geführ t werden . I n sechsjährige r weitere r 
Bauzeit gelan g dan n de r entwurfsgemäß e Ausba u de s neue n Fahrwassers , 
wobei sic h scho n i n de n erste n Baujahre n zeigte , wi e gu t Ludwi g Plat e di e 
Ausbaumaßnahmen au f da s natürlich e Kräftespie l i n de r Außenwese r ange -
paßt hatte . 

Als de r Norddeutsch e Lloy d i n de n Jahre n 1929/3 1 sein e neue n rd . 5 0 000 
BRT große n Schnelldampfe r „Bremen " un d „Europa " mi t Tiefgänge n vo n 
9,75 m i n Diens t stellte , erfüllt e da s Außenweserfahrwasse r erstmali g all e 
Voraussetzungen fü r eine sichere un d leichte Fahr t auch dieser Großschiffe . 

Die erhebliche n Investitionen , di e Breme n fü r de n Ba u de r Columbuskaj e 
(1924/28) un d de r wiederu m weltgrößte n Nordschleus e (1927/31 ) getätig t 
hatte, um sein e Bedeutun g al s Passagierhafe n zu erhalten , erwiese n sic h durc h 
den erreichte n Ausbauerfol g in der Außenweser al s voll gerechtfertigt . 

Im Zusammenhan g mi t de r Verlegun g de s Fahrwasser s mußten i m Fedder -
warder Fahrwasse r ein e Reih e neue r Leuchtfeue r errichte t werden , u m de n 
Verlauf de r neue n Fahrrinn e eindeuti g z u kennzeichnen . De r Leuchttur m 
Robbenplate (1925 ) wa r da s aufwendigste . Danebe n entstande n 1 2 dreibeinig e 
Leuchtbaken, vo n dene n heut e noc h diejenige n au f de n Leitdämme n Lang -
lütjennordsteert und Robbennordsteert existieren un d auch in Betrieb sind. 

Bereits 193 1 wurd e vo n Breme n gefordert , di e Außenwese r au f 11,3 m unte r 
Tideniedrigwasser z u vertiefen , u m de n große n Lloydschnelldampfer n da s 
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Abb. 5 Di e Leuchtbake Langlütjennordsteert, 1929. 
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tide u n abhängige Befahre n de r Außenwese r zu  ermöglichen . 193 8 wurde n 
sogar Plän e fü r ein e 12-m-Vertiefun g ausgearbeitet , u m de n vo n Hitle r ge -
wünschten „größte n Schiffe n de r Welt " da s Anlaufe n Bremerhaven s z u er -
möglichen. Dies e Plän e konnte n wege n ihre r hohe n Koste n nich t realisier t 
werden 1 1. 

Die Ereigniss e de s 2 . Weltkrieges führte n zu r Einschränkung , späte r zu r 
völligen Einstellun g de r fü r di e Bestandserhaltun g eine s Fahrwasser s s o 
wichtigen Unterhaltungsarbeiten . Al s unmittelbar e Folg e davo n trate n seh r 
schwere Schäde n am Buhnen- un d Leitdammsystem auf. Di e 10-m-Tief e konnt e 
in de r Fahrrinne nicht gehalte n werde n un d mußt e au f 9  m unter Tn w zurück -
genommen werden . 

Nach de m Krieg e galte n all e Anstrengunge n zunächs t de r Beseitigun g de r 
kriegsbedingten Schäde n a m Fahrwasser . Vo r alle m wurde n di e Buhne n 
und Leitdämme , di e de m Fahrwasse r i m innere n Tei l de r Außenwese r di e 
erforderliche Lagestabilitä t geben , wiede r i n eine n funktionsgerechte n Zu -
stand gebracht. 

Das Program m zu r Wiederherstellun g de s Vorkriegszustande s de s Fahr -
wassers verschlan g 1 8 Mill. D M und konnte Anfan g de r 60er Jahr e erfolgreic h 
abgeschlossen werden. E s waren gut angelegte Gelder ! 

Schon i n de n 50e r Jahre n zeichnet e e s sic h infolg e de r Schiffsgrößenentwick -
lung deutlic h ab , da ß di e Tiefe n i n de r Fahrrinn e de r Außenwese r nich t 
ausreichen würden , vo r alle m nich t fü r tiefgehend e Erzschiffe , di e a b 196 4 
die Erzumschlagsanlag e „Weserport " i m Bremerhavene r Nordhafe n hinte r 
der Nordschleus e regelmäßi g anlaufe n wollten . U m di e vorhanden e Kapazitä t 
der Nordschleus e mi t 1 3 m tiefgehenden Erzschiffe n vol l ausnutze n z u könne n 
und große n Containerspezialschiffe n ei n möglichs t tid e u n abhängiges Ein -
laufen i n di e Außenwese r z u ermöglichen , mußt e di e Fahrrinn e in de r Außen -
weser ein e Tiefe von 1 2 m unter SKN haben. 

Das Bundesverkehrsministeriu m genehmigt e eine n entsprechende n Ausbau -
plan i m Jahr e 1968 . Nebe n de n erforderliche n Vertiefungsbaggerunge n i n 
der Fahrrinn e wurd e da s Buhnen - un d Leitdammsyste m i n Fortsetzun g de s 
Ausbaukonzeptes vo n Ludwi g Plat e weite r ausgebau t un d ergänzt . Al s Bre -
men 197 2 da s nördlic h de r Nordschleus e ausgebaut e Containertermina l i n 
Betrieb nahm , wa r di e 12-m-Vertiefun g de r Fahrrinn e bereit s abgeschlossen , 
so da ß di e neue n Schiffsgeneratione n siche r un d unbehinder t i n di e Außen -
weser einlaufe n konnten . 

Auf de m Gebie t de r Seezeichentechni k deutet e sic h bereit s i n de n letzte n 
Kriegsjahren ein e entscheidend e Veränderun g an , al s di e Elektrifizierun g 
auf all e feste n Leuchtfeue r ausgedehn t wurde . Si e wurde n zu  Schalte/nippe n 
zusammengefaßt. 

« Ebd. , S. 174 ff. 
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Am 4 . Oktober 195 1 san k da s argentinisch e Fracht - un d Passagierschif f 
„Maipu" unwei t de s Weser-Feuerschiffe s nac h eine r Kollosion . Ware n di e bi s 
dahin verwendete n Schiffahrtszeiche n ausreichend , u m di e schwierige n Zu -
fahrten z u de n deutsche n Nordseehäfe n siche r genu g z u bezeichnen ? Ga b e s 
Möglichkeiten, u m de r Schiffahr t auc h be i unsichtige n Wetterlage n Naviga -
tionshilfen z u geben ? 

1952 ordnet e da s Bundesverkehrsministeriu m Versuch e mi t Landradar -
einrichtungen an . Di e Konzeption , Radarbilde r vo n automatisc h arbeitende n 
ferngesteuerten Außenstatione n z u zentrale n Einrichtunge n a n Lan d au f de m 
Richtfunkwege z u übertragen , erwie s sic h technisc h al s durchführbar . Dami t 
war e s künfti g auc h möglich , übe r di e Radarrichtfunkstrecke n di e Fernüber -
wachung un d -Steuerun g automatisc h arbeitende r elektrische r Seezeiche n 
sicherzustellen. 

An Außenwese r un d Elb e began n de r Aufba u vo n Landradarkette n 1960 . 
Von de n vorhandene n Leuchttürme n bote n nu r di e Leuchttürm e Robbenplat e 
und Hohewe g vo m Standor t un d vo n ihre m bauliche n Zustan d he r di e Vor -
aussetzungen, z u Landradaraußenstatione n erweiter t z u werden . De r Leucht -
turm Rote r San d erwie s sic h al s nich t meh r ausbauwürdi g un d -fähig . Dami t 
kam fü r da s Mündungsgebie t nu r ei n Leuchtturmneuba u i n Frage . Auc h 
gegenüber vo n Bremerhave n mußt e i m Blexe r Grode n ein e Radarstatio n neu 
geschaffen werden . I n Bremerhave n wurde n di e zentrale n Radarlandanlage n 
errichtet. De r 11 0 m  hohe , weithi n sichtbar e Richtfunkturm , de r auc h ein e Be -
sucherplattform hat, is t Teil diese r Anlage . 

Der Ersatzba u fü r de n Leuchttur m Rote r Sand , de r Ba u de s L T Alte Weser , 
gestaltete sic h trot z alle r moderne n Bauhilfsgerät e seh r schwierig . Zwe i 
folgenschwere Bauunfäll e verzögerte n sein e Fertigstellun g u m Jahre . Ers t 
1965 konnt e diese s modern e lichtstark e Leuchtfeue r i n Betrie b gehen . De r 
LT Alt e Wese r is t zugleic h auc h di e äußerst e Radarstatio n i n de r Außen -
weser (s . Abb. 6). 

1965 konnte n di e Landradareinrichtunge n i n Betrie b genomme n werden . 
Seitdem kan n di e Schiffahr t da s Fahrwasse r in de r Außenwese r vollkomme n 
sieht u n abhängig befahren . Nebe n de r Erhöhun g de r allgemeine n Verkehrs -
sicherheit au f de m Stro m lieg t de r Nutze n fü r di e Weserschiffahr t vo r alle m 
in der Vermeidung witterungsbedingte r Wartezeiten , 

Durch den Ba u eines ergänzende n Leuchtturme s auf der Tegeler Plat e wurd e 
die Feuerschiffsstatio n „Bremen " entbehrlich . A m 22 . Juni 196 6 wurd e da s 
Feuerschiff au f de r Statio n „Bremen " (s . Abb . 7) eingezogen . Dies e Statio n 
gab e s sei t 1818 ! Da s Feuerschif f wa r de r Rationalisierun g i m Schiffahrts -
zeichenwesen zum Opfer gefallen . 

Im Verlau f de r folgende n Jahr e wurde n ebenfall s au s rationelle n 
Gründen all e bemannte n Leuchtfeue r i n de r Außenwese r automatisiert . 
1973 verließen als letzte di e Wärter den Hohe weg-Leuchtturm. Seitde m arbeite t 



Abb. 6  Das heut ige Seezeichen- und Radarsystem in der Außenweser . 





Abb. 7  Feuerschif f Statio n Bremen , 1818-1966 . 
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auch diese r schöne , scho n 12 2 Jahr e alt e Leuchttur m vollautomatisch . De r Ra -
tionalisierung wir d auc h das letzte , noc h vor de r Wesermündun g ausliegend e 
Feuerschiff weiche n müssen . Etw a 198 0 sol l e s durc h ei n schwimmendes , un -
bemanntes un d vollautomatisches Ersatzsyste m ersetzt werden . 

Heute wir d di e Außenwese r jährlic h vo n rd . 2 5 000 Seeschiffe n befahren . 
Die Außenwese r is t ei n verkehrsreiche s Revier ! De r Antei l de r Großschiffe , 
die tideabhängi g fahren , is t allerding s zu r Zei t noc h nich t seh r groß . Da s 
Außenweser-Fahrwasser entsprich t deshal b von seine r Ausbautief e un d seine r 
Bezeichnung he r alle n Bedürfnisse n de r derzeitige n weserspezifische n Schiff -
fahrt! 

Die Ausbaureserve n de r Außenwese r sin d noc h nich t erschöpft 12. O b un d 
wann ei n weitere r Ausba u de s Fahrwasser s allerding s durchgeführ t werde n 
wird, is t ein e Frag e de s noc h nachzuweisende n Bedarfs . Kosten-Nutzen-Ge -
sichtspunkte werde n hierbe i de n Ausschlag geben . 

Für di e Zukunf t gil t es , da s bishe r Erreicht e dauerhaf t z u erhalte n -  zu m 
Nutzen de r derzeitige n un d künftige n Weserschiffahr t un d alle r Häfe n i n de r 
Unterweserhafenregion u . 

l t G . H ö v e r s , De r Einflu ß vo n Strombauwerke n au f di e morphologisch e Ent -
wicklung de r Stromrinne n i m Mündungsgebie t eine s Tideflusses , untersuch t a m 
Beispiel de r Außenwese r (= = Mitteilungshef t de r Bundesanstal t fü r Wasserba u 
Nr. 34) , 1973 . 

1 8 Auße r de n bereit s genannte n Schrifte n wurd e noc h folgend e Literatu r zugrund e 
gelegt: Landradaranlage n a n Elbe , Wese r un d Ems , Bon n (Bundesministe r fü r 
Verkehr) 1972 ; H . R a m a c h e r , De r 9-m-Ausba u de r Unterweser . Hans a Hef t 11 , 
1971; H . R o h d e , Di e Entwicklun g de r Wasserstraße n i m Bereic h de r deutsche n 
Nordseeküste. Di e Küst e Hef t 20 , 1970 ; H . S c h a u b e r g e r , Di e Wese r i m 
Spiegel de r Tausendjahrfeie r Bremens . Hans a J g . 102; E . S t r o h b u s c h, Deutsche r 
Seeschiffbau i m 19 . un d 20 . Jahrhundert ( = Führe r de s Deutsche n Schiffahrts -
museums Nr . 2) , Bremerhave n 1975 ; G . T h i e l e c k e , Geschichtliche r Uberblic k 
über di e Entwicklun g de s Seezeichenwesen s i n de r Außenwese r (unveröff . Ma -
nuskript), 1976 ; F . W a l t h e r , Di e morphologisch e un d hydrologisch e Entwick -
lung de r Außenwese r i m Hinblic k au f di e neuere n Fahrwasserausbauten , Manu -
skript i m Archi v de s Wasser - un d Schiffahrtsamte s Bremerhaven . 



Abb. 9 Das Fahrwasser in der Außenweser , 1977. 





Die Frühgeschicht e der Langobarden und die Bildung eines 
Großstammes de r Angeln sei t de m End e des zweite n 

nachchristlichen Jahrhunderts 

Von 

G e r h a r d O s t e n 

Mit 4 Abbildungen 

1. Problemstellun g 

Unlängst erschie n di e Dissertatio n vo n Ol e Harck : „Nordostniedersachse n 
vom Begin n de r jüngere n Bronzezei t bi s zu m frühe n Mittelalter * (1972) l. I n 
ihr wir d unte r rei n archäologische m Aspek t jene r Rau m erforscht , i n de m 
wir da s Siedlungsgebie t de r Langobarde n suchen müssen . Harc k ha t jedoc h 
bewußt darauf verzichtet , di e Frag e de r Stammesgeschichte aufzugreifen . Sein e 
gründliche archäologisch e Arbei t forder t somi t daz u heraus , Schlüss e fü r 
die Stammesgeschichte der Langobarden daraus zu ziehen . 

Kurz nac h de r Veröffentlichun g de r genannte n Dissertatio n legt e A . Gen -
rich2 de n Aufsat z „Di e Wohnsitz e de r Langobarde n an de r Niederelb e nac h 
den schriftliche n Nachrichte n un d de n archäologische n Quellen " vor . Auc h 
diese Untersuchun g bereicher t di e Erkenntniss e über die Langobarde n wesent-
lich. Doc h is t si e scho n vo n de r Zielsetzun g he r nich t s o ausgerichtet , da ß si e 
nicht Rau m fü r Ergänzunge n ließe , werde n i n ih r doc h nahez u ausschließ -
lich die Verhältnisse i n der römischen Kaiserzei t behandelt. 

Die Untersuchunge n Harck s beweise n ziemlic h eindeutig , da ß di e frühere n 
diesbezüglichen Arbeite n di e Geschicht e de r Langobarde n a n de r Unterelb e 
weitgehend z u statisc h gesehe n habe n un d de n Veränderunge n i m nord -
östlichen Niedersachse n nich t i n volle m Umfang e gerech t wurden . Da s wa r 
natürlich i n de n vergangene n Jahrzehnte n auc h noc h ga r nich t möglich , wei l 
eine erheblic h geringer e Zah l vo n Funde n vorla g al s heute . Besonder s di e 
Untersuchungen de r Urnenfriedhöf e de s Kreise s Harbur g durc h W . Wegewit z 
haben hier jedoc h di e Zah l de r geschlossene n Funde , die auc h Schlüsse für di e 

1 Materialheft e zu r Ur - un d Frühgeschicht e Niedersachsen s 7 , 2  Bde. , 1972 . 
* Di e Kund e 1972 , S. 99-114 . -  Vgl . ferne r W i I i i W e g e w i t z , De r Stan d de r 

Langobardenforschung i m Gebie t de r Niederelbe . In : Bibliothec a dell a rivist a .Eco -
nomia e  Storia 1* 12 , 1964 , S . 1 9 ff . 
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Siedlungsentwicklung un d di e Stammesgeschicht e zulassen , erheblic h ver -
mehrt 3. 

Die Geschicht e de r Langobarde n a n de r Niederelb e erfähr t durc h Harck s 
Untersuchungen namentlic h be i zwe i Problemkreise n ein e immens e Bereiche -
rung: Einmal zeigt sic h eindeuti g di e eng e Verbindun g zwischen de m Jeetzel -
gebiet un d de r Altmar k nac h de m End e de r ältere n römische n Kaiserzeit , 
d. h. sei t etw a 18 0 n . Chr. Zu m andere n wir d di e tiefgreifend e Umschichtun g 
im Siedlungs - un d Machtgefüg e Norddeutschland s i n de n letzte n Jahrzehnten 
des zweite n nachchristliche n Jahrhundert s verdeutlicht. Dies e Umschichtun g 
erhält noc h klarer e Konturen , wen n wi r di e Entwicklun g i n de r Lüneburger 
Heide i n Parallel e zu de r i n de n Nachbargebiete n setzen , d . h. de m südliche n 
Holstein, Mecklenbur g un d selbs t de r Prignitz . Di e eng e Verbindun g de s 
südwestlichen Mecklenburg , speziel l de s Siedlungsgebiete s de r „Körchowe r 
Gruppe -, mi t de m Siedlungsrau m der Langobarde n im nordöstliche n Nieder -
sachsen währen d de r ältere n römische n Kaiserzei t is t bereit s häufi g heraus -
gestellt worden , besonder s deutlic h be i W . D. Asmus4 un d A . v. Müller 5. 
Durch Harck s Untersuchunge n trete n hie r di e Umriss e eine r Expansio n de s 
ostholsteinischen Kulturkreise s sei t de r Mitt e de s zweite n nachchristliche n 
Jahrhunderts noch klarer hervor, al s die s bishe r aufgrun d von Beobachtunge n 
in Mecklenburg und Holstein zu  erkennen war. 

Es scheint , al s zeichn e sic h hie r letztlic h di e Bildun g eine s Großstamme s 
der Angel n ab . Allein vo n de n Untersuchungsergebnisse n au f de m Kontinen t 
her blieb e ein e derartig e Aussag e indesse n noc h rech t hypothetisch . Doc h 
bietet sic h hierdurc h zugleic h di e Erklärun g für ein e offen e Frag e de r früh -
mittelalterlichen Geschichte , di e bereit s mehrfac h vo n deutsche n un d eng -
lischen Historiker n erörter t wurde , nämlic h da s Proble m de s Bevölkerungs -
potentials de r Angel n i m 5 . Jahrhundert, al s de r Stam m nich t nu r be i de r 
Besiedlung England s ein starke s Ubergewicht hatte , sonder n auc h noch eine n 
beträchtlichen Bevölkerungsantei l fü r di e Bildun g de s Thüringerstamme s 
stellte. Wen n wi r di e hie r angeschnittene n Frage n weite r verfolge n wollen , 
so könne n wi r un s dabe i auc h au f einig e jüngs t erschienen e umfassend e 
archäologische Untersuchunge n stützen , di e ebenfall s da s Fundmateria l auf -
gearbeitet haben , di e abe r desgleiche n nu r knap p au f di e stammesgeschicht -

8 W i l l i W e g e w i t z , Di e langobardisch e Kultu r i m Ga u Moswid i z u Begin n 
unserer Zeitrechnung , 1937 . -  D e r s , , De r langobardisch e Friedho f vo n Tostedt -
Wüstenhöfen i m Kreis e Harburg , 1944 . -  D e r s . , De r Urnenfriedho f vo n Ehestorf -
Vahrendorf i m Kreis e Harburg , 1962 . -  D e r s . , De r Urnenfriedho f vo n Hamburg -
Marmstorf, 1964 . -  D e r s . , De r Urnenfriedho f vo n Hamburg-Langenbeck , 1965 . -
D e r s . , De r Urnenfriedho f vo n Wetzen , Kr.Harburg , 1972 . -  D e r s . , Da s lango -
bardische Brandgräberfel d von Putensen , Kr . Harburg, 1972 . 

4 W o l f g a n g D i e t r i c h A s m u s , Tonwaregruppe n un d Stammesgrenze n i n 
Mecklenburg währen d de r erste n Jahrhundert e nach de r Zeitwende , 1938 . 

8 A d r i a n v . M ü l l e r , Formenkreis e de r ältere n römische n Kaiserzeit , 1957 . 
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liehen Fragen eingegangen sind , z . B. die Untersuchunge n vo n T . Capelle 6 und 
H. Schach-Dörges7. 

Im folgende n wir d bewuß t au f ein e Diskussio n vo n archäologische n Einzel -
fragen i n de n entsprechenden Problemkreise n verzichtet. Wen n im Zusammen-
hang mi t de r These eine r Großstammbildun g der Angeln auc h eine Reih e vo n 
Aussagen zu m Sachsenproble m gemach t werde n müssen , s o erheb t de r vor -
liegende Aufsat z doc h keinesweg s de n Anspruch , ein e systematisch e Aus -
einandersetzung mi t diese m Them a z u bieten 8, e r is t vielmehr , wi e bereit s 
betont, i n erste r Lini e de r Versuch , ein e i n ihre r Zielsetzun g ausschließlic h 
archäologisch ausgerichtete Arbei t übe r das ursprüngliche Siedlungsgebiet de r 
Langobarden stammesgeschichtlich auszuwerten . 

* T o r s t e n C a p e l l e , Studie n übe r elbgermanisch e Gräberfelde r i n de r aus -
gehenden Latenezei t un d de r ältere n römische n Kaiserzeit . Münstersch e Beitr . 
zur Vor - un d Frühgesch . 6, 1971 . 

7 H e l g a S c h a c h - D ö r g e s , Di e Bodenfund e de s 3 . bi s 6 . Jahrhunderts nac h 
Chr. zwische n untere r Elb e un d Oder . Offa-Büche r 23 , 1970 . 

8 Au s de r seh r umfangreiche n Literatu r seie n hie r al s wichtigst e einig e Tite l zitiert , 
die nebe n andere n i n de n vo n W a l t e r L a m m e r s herausgegebene n Sammel -
band „Entstehun g un d Verfassun g de s Sachsenstammes \ 1967 , aufgenomme n 
wurden: M a r t i n L i n t z e l , Zu r Entstehungsgeschicht e de s sächsische n Stam -
mes, 1927 . L a m m e r s , S . 73-126. A l b e r t G e n r i c h , Di e Entstehun g de s 
sächsischen Stammes , 1949 . Ebd . S . 251-262. W a l t e r L a m m e r s , Di e Stammes -
bildung be i de n Sachsen , 1957 . Ebd . S . 263-332. R i c h a r d D r ö g e r e i t , Frage n 
der Sachsenforschun g i n historische r Sicht , 1959 . Ebd . S . 361-401. A l b e r t G e n -
r i c h , Zu r Geschicht e de r Altsachse n au f de m Kontinent , 1956 . Ebd . S . 446-482 . 
R e i n h a r d W e n s k u s , Sachsen-Angelsachsen-Thüringer , 1966 . Ebd . S . 483 -
545. Dies e Arbeite n werde n mi t de r Jahreszah l ihre s ursprüngliche n Erscheinens , 
aber mi t de r Seitenzah l de s Sammelbande s zitiert . Ferne r wir d häufige r au f 
folgende Arbeite n verwiesen : L u d w i g S c h m i d t , Geschicht e de r deutsche n 
Stämme. I . Di e Ostgermanen , 1941 . R . C . C o l i n g w o o d un d J . N . L . M y r e s , 
Roman Britai n an d th e Englis h Settlement , 1949 . E r n s t S c h w a r z , Germa -
nische Stammeskunde , 1956 . D a v i d M . W i l s o n , Th e Anglo-Saxons , 2 . Aufl . 
1971. R e i n h a r d W e n s k u s , Stammesbildun g un d Verfassung , 1961 . H e r -
b e r t J a n k u h n , Di e römisch e Kaiserzei t un d di e Völkerwanderungszeit . In : 
Geschichte Schleswig-Holstein s 1964/66 , Bd . 2. F r a n k M . S t e n t o n , Anglo -
Saxon England , 1967 . J . N . L . M y r e s , Anglo-Saxo n Potter y an d th e Settlemen t 
of England , 1969 . J . N . L . M y r e s , Th e Angles , th e Saxons , an d th e Jutes . 
Proceedings o f th e Britis h Academ y 1970 , S . 145-174 . A l b e r t G e n r i c h , De r 
Ursprung de r Sachsen , ein e historisch-archäologisch e Studie . In : Di e Kund e 1970 , 
S. 66-112 . D a v i d M . W i l s o n , Angelsachse n II . In : Reallexiko n de r Ger -
manischen Altertumskund e I , 1973 , S . 306-318. H e i n z S c h i r n i g , Di e römisch e 
Kaiserzeit. In : Han s Patz e (Hrsg.) , Geschicht e Niedersachsen s I , 1977 , 487-500 . 
H o r s t C a l l i e s , Röme r un d Germane n i m nördl . Deutschland , ebd . 500-512 . 
A l b e r t G e n r i c h , Di e Altsachse n bi s zu m End e de s 5 . Jahrh. , ebd . 513-542 . 
H a n s - J ü r g e n H ä ß l e r , (Hrsg.) , Studie n zu r Sachsenforschung , 1977 . Di e 
Arbeiten vo n R . D r ö g e r e i t wurde n erneu t gesammel t i n 3  Bänden , „Sachsen , 
Angelsachsen, N i e d e r s a c h s e n 1 9 7 8 herausgebracht . Währen d de s Drucke s de r 
vorliegenden Arbei t erschie n anläßlic h de r gleichnamige n Ausstellun g i m Helms -
museum i n Harbur g Cl , A h r e n s , Sachse n un d Angelsachsen , 1978 , desse n 
Aufsätze hie r nich t meh r ausgewerte t werde n konnten . 
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2. Di e Berichte der römischen Schriftstelle r 

An de n Anfan g diese r Untersuchim g solle n di e historische n Quelle n ge -
stellt werden , auc h wen n dabe i bekannt e Tatsache n wiederhol t werde n 
müssen. Da s erst e Zeugni s übe r di e Langobarde n lieferte C . Vellerns Pater -
culus mi t seine m Berich t übe r de n Zu g de s Tiberiu s nac h Germanie n i m 
Jahre 5  n . Chr., a n de m Vellern s selbe r al s Offizie r teilnahm : Tiberiu s hatt e 
sein Winterlage r a n de r obere n Lipp e aufgeschlagen , wa r dan n di e Wese r 
hinuntergezogen un d hatt e zunächs t di e Stämm e (nationes ) de r Chauke n 
unterworfen, wa s offenba r leich t z u bewältige n war . Danac h stie ß e r be i 
seinem Zug e elbaufwärt s au f di e Langobarden . Vellerns schreib t darüber 9: 
Zerschlagen wurden die Langobarden, ein Stamm, dessen Wildheit die be­
kannte germanische Unbändigkeit noch übertrifft. Schließlich wurde, was man 
vorher kaum erhofft, ja nicht einmal tatsächlich versucht hatte, das römische 
Heer mit seinen Feldzeichen vierhundert Meilen vom Rhein bis an die Elbe 
geführt, die an den Wohnsitzen der Semnonen und Hermunduren vorüber-
fließt. 

Diese Textstell e is t scho n häufi g interpretier t worden. Wi r wolle n hie r nu r 
einige fü r unsere Fragestellun g wichtige Aspekt e herausstellen : Di e Chauke n 
werden al s „nationes " bezeichnet . Mehrfac h is t dies e Formulierun g s o ge -
deutet worden , da ß di e späte r be i Ptolemäu s erwähnte n „großen " un d 
„kleinen" Chauke n gemein t seien . E s wär e jedoc h auc h denkbar , da ß di e 
Chauken allgemei n i n sic h stärke r unterglieder t waren , ha t doc h ih r Sied -
lungsraum anscheinen d soga r zeitweili g i n da s Gebie t nördlic h de r Elb e 
hineingeragt; hierau f könnt e di e Einheitlichkei t i m Formengu t beiderseit s 
der Unterelb e währen d der ersten Jahrzehnte nach der Zeitwende hinweisen 1 0. 
Mit a n Sicherhei t grenzende r Wahrscheinlichkei t kan n ma n annehmen , da ß 
die Chauken Nachbarn der Langobarden waren. 

Von de n Langobarde n heißt e s be i Vellerns , da ß si e zerschlage n (fracti) 
wurden. Wori n die s Zerschlagenwerde n jedoc h bestand , bleib t völli g i m 
Dunkel. E s is t nich t vo n Kämpfen , vo n Verluste n de s Gegner s o . ä. di e 
Rede. Hätte n di e Röme r hie r abe r Kriegsruh m geerntet , un d se i e s nu r i n 
kleineren Gefechten , s o hätt e e s sic h Vellerns bestimm t nich t entgehe n lassen , 
die Kämpf e i n leuchtende n Farbe n z u verherrlichen . Offensichtlic h habe n 
die römische n Truppe n eine n Tei l de s Siedlungsgebiete s de r Langobarde n 
verwüstet, au s de m dies e sic h bereit s vorhe r zurückgezoge n hatten . Ma n 
wird woh l annehme n dürfen , da ß de r Berich t de s Vellern s hie r auc h ei n 
Gutteil jene r Übertreibunge n enthält , di e wi r häufige r be i de n Schilderunge n 
antiker Schriftsteller kennen . 

• Lat . Text un d Ubers , bei G e n r i c h , wi e Anm . 2 , S . 100  f. 
io P e t e r S c h m i d , Di e Kerami k de s 1 . bi s 3 . Jahrhunderts n.Chr . i m Küsten -

gebiet de r südliche n Nordsee . Schriftenr . d . Nieders . Landesinstitut s f . Marschen -
und Wurtenforschun g 8 , 1965 , S . 9-72 . 
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Es heißt ferner, da ß di e Langobarde n an Wildheit di e andere n germanische n 
Stämme noc h übertrafe n (Germana ieritäte ferocior). Hie r abe r wagte n si e 
dennoch keine n Zusammensto ß mi t de n Römern , sonder n zoge n sic h au f da s 
östliche Elbufe r zurück. 

Strabo 1 1 führ t di e Langobarde n um 1 0 n . Chr. auc h östlic h de r Elb e an . Di e 
Angabe is t ein e nachträglic h hinzugesetzt e Randnoti z z u de r 27- 7 v . Chr. 
niedergeschriebenen Fassun g seiner Geographie 1 2. Er zählt si e z u de n Sueben . 
Es wär e natürlic h denkbar , da ß Strab o sein e Noti z ers t eingefüg t hat , al s e r 
den Bericht des Vellerns gelese n hatte . 

In de r Zei t nac h Christ i Gebur t gehörte n di e Langobarden , genau wi e ihr e 
östlichen Nachbarn , di e Semnonen , zu m Reich e de s Marbod , vo n de m si e 
jedoch 1 7 n . Chr. abfielen 1 8. I n jene m Jahr e kämpfte n si e zusamme n mi t de n 
Semnonen au f Seite n de s Arminiu s gege n Marbod . I m Jah r 4 7 setze n di e 
Langobarden de n wege n seine r Römerfreundlichkei t vertriebene n Cherusker -
fürsten Italicu s gege n de n Widerstan d seine r Stammesgenosse n wiede r ein 1 4. 

Auch i n de r „Germania " des Tacitu s (9 8 n . Chr.) werde n di e Langobarde n 
aufgeführt, un d zwa r al s suebische r Volksstamm , nac h de n Semnonen . E s 
heißt dort , de r Stam m se i vo n zahlreiche n mächtige n Nachbar n umgebe n 
und behaupt e sic h nu r durc h sein e ungewöhnlich e Tapferkeit 1 5. Nac h de n 
Langobarden werde n di e Reudigni , di e Aviones , di e Anglii , di e Varini , di e 
Eudoses, di e Suardone s un d di e Nuithone s genannt . Si e all e gehöre n zu m 
Nerthusbund. Währen d Tacitu s im allgemeine n historisch e ode r geographisch e 
Details übe r di e vo n ih m genannte n Stämm e anführt , bring t e r be i de n Ner -
thusvölkern lediglic h ein e Beschreibun g ihre s Heiligtums , abe r sons t kein e 
Einzelheiten. Offensichtlic h wußt e e r übe r dies e Völkerschafte n nu r wenig . 
Anders al s Ptolemäus , de r sein e Kart e scho n au s Gründe n de r Systemati k 
füllen wollte , berichtet e Tacitu s dort , w o ih m Materia l zu r Verfügun g stand , 
ausführlicher, faßt e sic h abe r kurz , w o ih m Sachkenntni s fehlte 1 8. Di e Zah l 
der Stämm e nördlic h de r Elbe , di e i n de r Germani a aufgeführ t werden , is t 
relativ niedrig . E s is t kau m anzunehmen , da ß hie r all e vorhandene n Völker -
schaften erfaß t sind 1 7. Wi r habe n indesse n eine n spätere n Bele g dafür , da ß 
Tacitus be i de r Aufzählun g de r Avione s un d de r Reudign i keinesweg s mi t 

u Strab o VI I 3 , 3 . 
12 S c h m i d t , wi e Anm . 8 , S . 571 f . 
13 Tacitus , Annalen II , 45. 
i* Tacitus , Annalen XI , 17 . 
1 8 Tacitus , Germani a Kap . 40. Natürlic h kan n auc h Tacitu s de n Berich t de s Vellern s 

gekannt haben ; doc h beweis t di e Aussag e übe r di e Nachbarn , da ß e r sic h nich t 
nur au f Vellern s stützte , 

i* Übe r di e Unsicherhei t de s Tacitu s vgl . G e n r i c h 1970 , wi e Anm . 8 , S . 81. -
Siehe ferner : A l b e r t G e n r i c h , De r Siedlungsrau m de r Nerthusstämme . 
In: Die Kund e NF 26/27 , 1975/76 , S . 103-146 . 

1 7 R u d o l f M u c h , Di e Germani a de s Tacitus , 3 . Aufl. 1967 , S . 453, bezweifel t 
ebenfalls, da ß di e Namenslist e de r Stämm e hie r vollständi g ist . Vgl . ferner : 
W e  n  s k u s  ,  Stammesbildun g . . . , wi e Anm . 8 , S . 547. 

6 Nds . J a h r b . 5 1 
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Phantasienamen aufwartet , nämlic h i m „Widsith" , w o di e beide n Völke r 
ebenfalls aufgeführ t werden , un d zwa r zusamme n mi t de n Warne n un d de n 
Juten. Hie r werden nacheinande r folgend e Stämm e genannt: Rodingas , Brond-
ingas, Werne , Eowe , Yte 1 8 . Da s Widsithlie d wurd e zwa r ers t u m 97 5 nieder -
geschrieben; e s entstamm t i n seine m Ker n aber wahrscheinlic h de r Mitt e de s 
7. Jahrhunderts. Mi t große r Wahrscheinlichkei t dar f ma n als o annehmen , da ß 
die Reudinger , vo n dene n i m Widsit h gesag t wird , si e hätte n ihr e Wohn -
sitze au f de r jütische n Halbinsel , un d di e Avionen-Eow e i n andere n Völker -
schaften aufgegangen sind 1 8. 

Es bestan d ferne r i n Englan d i m Frühmittelalte r de r Landschaftsnam e 
„Rodingas\ de n Myres 2 0 fü r da s Gebie t de r „Eas t Anglia n Heights " sowi e 
den westliche n Sau m des heutige n Esse x einzeichne t un d de r fraglos , gena u 
wie di e andere n -ingas-Name n de r frühe n Siedlerverbände , z u de n älteste n 
diesbezüglichen Name n de r Inse l gehört . Myre s ha t da s Gebie t de r Rodinga s 
eindeutig nördlic h de r Siedlungsräum e von Middl e Saxon s un d Eas t Saxons , 
also zwa r a m Südrande , abe r doc h i m a n g l i s c h e n Siedlungsgebie t 
lokalisiert2 1. Vermutlic h reiche n di e -ingas-Name n diese r Personenverbänd e 
in di e Zei t vo r 50 0 zurück . Natürlic h wär e e s rech t gewagt , scho n allei n au s 
dieser Namensähnlichkei t au f ein e Siedlun g de r kontinentale n Reudinge r 
auf de r Inse l zu  schließen . E s wär e abe r durchau s möglich,  hie r ein e Ver -
bindung zu suchen. 

Mit gewisse r Wahrscheinlichkei t wir d ma n ferne r annehme n können , da ß 
die be i Tacitu s aufgeführten Suardone s die Sweordweru m de s Widsit h sind 2 2 , 
womit der Völkerkatalog des Tacitu s erneut ein e Parallelaussag e im Widsit h 
hat und di e Quell e selbs t a n Beweiskraft gewinnt . Di e Suardone n sind sicher -
lich ebenfall s i n eine m andere n Stam m aufgegangen , abe r kau m i n de n 
Sachsen, ehe r scho n i n de n Angel n ode r de n Dänen . Auc h hie r finde t sic h 
im „Triba l Hidage " au s de m 7 . Jahrhundert i n de r Reih e de r Kleinstämm e 
ein Name , de r ein e gewiss e Ähnlichkei t mi t de n Sweordweru m aufweist , 
nämlich di e Sueor d ora , di e i n eine m Tei l de s anglische n Mercie n z u suche n 
sind 2 3. De r zweit e Tei l de s Namen s könnt e leich t entstell t sein , Sicherhei t 
ist in dieser Frage natürlich nicht zu erlangen. 

18 R , W . C h a m b e r s , Widsith . A  Stud y i n Ol d Englis h Legend , 1912 . Vgl . ferner : 
B. R i g g e r s , Da s Vol k de r Angel n un d Sachsen , Diss.masch . Hambur g 1958 , 
S. 13 3 f. -  Ube r di e Avione n L  a m m e  r  s ,  wi e Anm . 8 , S . 292 f. 

i» L i n t z e l , wi e Anm . 8 , S . 76, behauptet : Daß die Reudinger in den Sadisen auf­
gegangen sind, ist nicht zu bezweifein. Doc h stande n Lintze l noc h nich t di e heu -
tigen Forschungsergebniss e de r Archäologi e zu r Verfügung , di e ein e deutlicher e 
Scheidung zwische n Angel n un d Sachse n ermöglichen . 

2 0 C o l i n g w o o d un d M y r e s , 1949 , wi e Anm . 8 , Kart e 6 . 
2 1 Vgl . H a n s K u h n un d R e i n h a r d W e n s k u s , Angelsächsisch e Stämme . 

In: Reallexikon de r Germanische n Altertumskunde I , 1973 , S . 323-329 . 
«2 C h a m b e r s , wi e Anm . 18 , S . 210. 
23 S . W . W o o l r i d g e , Th e Anglo-Saxo n Settlement . In : H . C . D a r b y , Histori -

cal Geograph y of Englan d before 1800 , 1936 , S . 88-132, bes . 124 . 
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Tacitus betont , gerad e auc h be i de n Nerthusstämmen , da ß dies e durc h 
ödmarken voneinande r getrenn t wären . Nu n ergib t sic h hie r ein e merk -
würdige Ubereinstimmun g zwische n de n Angabe n be i Tacitu s un d de n Kar -
tierungen de r Archäologen : Zwische n de n Langobarde n un d de n Angel n 
nennt de r römisch e Historike r zwe i Stämme , di e Reudign i un d di e Aviones , 
und die Kartenbilder der Archäologen, namentlic h vo n Genric h und Jankuhn 2 4, 
lassen hie r gan z deutlic h zwe i große , kla r voneinande r getrennt e Siedlungs -
räume erkennen , un d zwa r de n Siedlungsrau m de r „Fuhlsbüttele r Gruppe " 
und de n i n Wagrie n (s . Abb. 1) . Natürlic h kan n dies e Übereinstimmun g au f 
einem Zufal l beruhen . E s is t abe r durchau s möglich, da ß Tacitu s hie r genau e 
historisch-geographische Tatbestände wiedergibt. 

Da di e Reudinge r be i Tacitu s nac h de n Langobarde n aufgeführ t werden , 
nimmt auc h Genric h an 2 5 , si e seie n nördlic h de r Langobarde n anzusetzen , 
und scho n Much 2 6 ha t de n Stammesname n „Reudigni " al s z u reudi=rode n 
gehörig gedeute t un d z u de n spätere n Holsate n i n Verbindun g gesetzt . Da s 
wäre di e Bevölkerun g i m Rau m de r Fuhlsbüttele r Gruppe . Entsprechen d 
könnte ma n dan n di e Avione s al s di e Bewohne r de s Siedlungsgebiete s i n 
Wagrien sehen, di e bei Tacitus vor den Angeln aufgeführ t werden. 

Ein Fürst namens Eowe wir d i m Widsith auc h in der Königsliste des anglisc h 
besiedelten Mercie n genannt , wa s ebenfall s dafü r spricht , da ß de r Stam m 
in die Nachbarschaft der Angeln gesetz t werde n muß 2 7. 

Genrich2 8 ha t i n seine r 197 0 veröffentlichte n Kart e de n Siedlungsrau m 
in Wagrie n mi t zu r Grupp e vo n Fuhlsbütte l gezähl t -  wege n de r Uber -
einstimmung i m Formen - un d Kulturgut . E s wär e dan n jedoc h weitgehen d 
unverständlich, waru m zwische n diese n beide n Siedlungskammer n ei n derar t 
breiter ödmarkengürte l erhalte n blieb ; i n de r Landesnatu r ist de r Grun d für 
das Bestehe n eine s solchen  Gürtel s zweifello s nich t z u suchen . Dahe r er -
scheint e s sinnvoller , i n de n beide n Siedlungsgebiete n doc h de n Lebensraum 
zweier Stämme zu sehen , 

Ptolemäus, desse n geographische s Wer k frühesten s u m 140 , spätesten s u m 
170 n . Chr. entstanden ist , zeichnet  ei n seh r vie l verworrenere s Bil d al s Taci-
tus. Be i ih m erscheine n ein e Füll e vorhe r un d nachhe r ni e wiede r genannte r 
Stammesnamen. E s würde de n Rahme n diese r Untersuchun g sprengen , wollt e 
man al l jen e Forsche r nennen, di e Ptolemäu s scho n frühe r meh r ode r wenige r 
der Unglaubwürdigkei t bezichtig t haben , un d si e jene r große n Grupp e gegen-

*4 G e n r i c h 1970 , wi e Anm . 8 , S . 105 , Abb . 3; G e n r i c h 1972 , wi e Anm . 2 , S . 107 , 
Karte 2 . J a n k u h n 1964/66 , wi e Anm . 8 , S . 263, Abb . 3 . 
G e n r i c h 1970 , wi e Anm . 8 , S . 89 ff . 

2« M u c h , wi e Anm . 17 , S . 444 . 
^ L i n t z e l , wi e Anm , 8 , S . 3; S c h w a r z , wi e Anm . 8 , S . 116 ; R i g g e r s , wi e 

Anm. 18 , S . 113 . 
2« G e n r i c h , wi e Anm . 8 , 1970 , S . 105 . 



Abb. 1 
Kulturgruppen de r ältere n römische n Kaiserzei t 

(nach Genrich , Jankuh n un d Tischler ) 
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überstellen, di e de n richtige n Ker n seiner Angabe n teilweis e emphatisc h ver -
teidigten. Di e jüngere n Forschungsergebniss e de r Archäologi e gebe n i n 
mehreren unse r Them a betreffende n Streitpunkte n indesse n de n Zweifler n 
recht. Be i Ptolemäu s werde n di e Langobarde n soga r zweima l aufgeführt . 
Mehrfach wurd e behauptet , di e Darstellun g de s Alexandriner s geb e eine n 
älteren Zustan d wiede r al s di e de s Tacitus 2 9. Da s dürft e i n diese r verallge -
meinernden For m falsc h sein . Ma n ha t abe r de n Eindruck , al s lieg e ein e ge -
wisse, au s unterschiedlichen Quelle n resultierend e Doppelbödigkeit vor . 

Es bleib t besonder s merkwürdig , da ß Ptolemäus , al s e r di e Stämm e a m 
Rhein aufführt , di e Langobarde n dor t nennt . E r erwähn t zuers t di e kleine n 
Brukterer, dan n di e Sugambrer , die „suebische n Langobarden" , die Tenktere r 
und di e Ineriones . Nu n sin d Brukterer , Sugambre r un d Tenktere r wirklic h 
am Rhei n nachzuweisen . Zude m könnt e ma n erwarten , da ß Ptolemäu s übe r 
das Rheingebie t wege n de r Näh e de r römische n Grenz e relati v gu t unter -
richtet war . Dahe r zöger t man , dies e Angab e -  i m Unterschie d zu  andere n -
einfach in s Lan d de r Fabe l zu  verweisen . -  A n de r Niederelbe , als o i m 
richtigen Siedlungsgebie t de r Langobarden , lokalisier t Ptolemäu s dan n di e 
„Laccobardi". 

Vollends unsinni g wir d di e Topographi e de s Ptolemäu s jedoc h dort , w o 
er da s Stammesgebie t de r Angel n südlic h de r Elb e ansetz t un d e s soga r i m 
Norden a n de r Mittelelb e ende n läßt . Lintzel 5 0 hiel t e s fü r möglich , da ß di e 
Angabe be i Ptolemäu s eine n richtige n Sachverhal t wiedergebe- , bekanntlic h 
haben di e Angel n be i de r Bildun g de s Stamme s de r Thüringe r ein e bevor -
zugte Roll e gespielt , den n da s 802/03 aufgezeichnet e Volksrech t de r Thüringer 
hieß, gewissermaße n i m Untertitel , „Le x Angloru m e t Werinorum" . Zude m 
bestand i n Thüringe n i m Frühmittelalte r ei n Ga u „Engilin" . Lintze l hatt e 
daher angenommen , da ß di e Angel n bereit s vo r de r Zei t de s Ptolemäu s nac h 
Mitteldeutschland gezoge n seien . 

Die zunehmend gewachsen e Zah l archäologischer Zeugnisse un d auc h gerade 
die Arbei t vo n O . Harc k belegen jedoc h inzwischen , da ß i n de n erste n nach -
christlichen Jahrhunderte n keine Kulturgrupp e anglisch-ostholsteinischer Prä -
gung i m Gebie t südlic h de r Mittelelb e gesesse n hat . Unser e Skepsi s be i de r 
Lokalisierung de r Angel n durc h Ptolemäu s verstärk t sic h natürlic h auc h 
dadurch, da ß di e Angel n nördlic h de r Elb e überhaup t nich t aufgeführ t 
werden. 

Für di e folgende n Jahrzehnt e schweige n di e historische n Quelle n übe r 
die Langobarden. Au s de r zweiten Hälfte de s zweite n Jahrhundert s liegt dan n 
wieder ei n Hinwei s übe r de n Stam m i n de r römische n Uberlieferun g vor , 

*• U . a . W a l t e r R o s i e n , Stufe n frühgeschichtliche r Stammesentwicklun g i n 
Niedersachsen. In : Neue s Archi v f . Nieders . 21 , 1951 , S . 204-228, bes . 208 . -  Au f di e 
Doppelbödigkeit verweis t deutlic h W e n s k u s , 1967 , wi e Anm . 8 , S . 484. -
G e n r i c h 1970 , wi e Anm . 8 , S . 82-88 . 

so L i n t z e l , wi e Anm . 8 , S . 83 . 
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und zwa r be i Cassiu s Di o ( f u m 235) 3 1. Di e dor t geschilderte n Ereigniss e 
werden i n de r jüngere n historische n Literatu r ziemlic h übereinstimmen d i n 
die Jahr e 16 7 ode r 16 8 datiert , d.h . a n de n Anfan g de r Markomannenkriege. 
Es heiß t be i Cassiu s Dio : 6000 Langobarden und Obioi hatten die Donau 
überschritten. Als aber die Reiter unter Vindex ausrückten und das Fußvolk 
unter Candidus sie abzuschneiden drohte, wandten sidi die Barbaren, da gleidi 
ihr erster Angriii gescheitert war, in Furcht ab und schickten Gesandte zu 
Iallius Bassus, dem Stadthalter Pannoniens: Ballomarius, den König der 
Markomannen, und zehn andere Männer. Aus jedem Stamme hatten sie 
einen ausgewählt. Und als die Gesandten den Friedensvertrag beschworen 
hatten, kehrten sie in ihre Heimat zurück92. 

Die Textstell e wirf t ein e Reih e vo n Frage n auf . Merkwürdi g ist , da ß i m 
ersten Tei l de s Berichte s di e Langobarde n an erste r Stelle , di e Markomanne n 
aber überhaup t nich t aufgeführ t sind , i m zweite n Tei l indesse n de r Köni g 
der Markomanne n al s Führe r de r Verhandlungsdelegatio n genann t wird . 
Wahrscheinlich ha t jedoc h de r größt e Tei l de r Streitmach t au s Langobarden 
bestanden. Andererseit s handelt e e s sic h abe r eindeuti g nich t u m da s ganz e 
Volk der Langobarden, ja nicht einmal um den größte n Teil . 

Die Obio i finde n sic h nu r diese s ein e Ma l i n de n schriftliche n Quellen . 
Schon Genrich 33 ha t darau f hingewiesen , da ß si e mi t de n Avione s identisc h 
sein könnten . Da s wär e durchau s möglich ; den n vo m Sprachliche n he r is t 
ein Wechse l vo m dunkle n A  z u O  un d auc h vo n V  z u B  keinesweg s unge -
wöhnlich, un d e s wär e denkbar , da ß di e Avionen , gena u wi e di e Lango -
barden, unte r de m Expansionsdran g eine s ihre r Nachbar n zu  leide n hatte n 
und daß deswegen ei n Teil von ihnen mit diesen fortzog . 

Der be i Cassiu s Di o erwähnt e Ialliu s Bassu s is t al s Aeliu s Bassu s auc h 
aus Inschrifte n al s Gouverneu r vo n Oberpannonie n bekannt . E r tra t sei n 
Amt nac h de n Partherkriege n i m Jah r 16 6 an . I n Oberpannonie n läß t sic h 
desgleichen de r genannt e Vinde x al s Befehlshabe r zweie r Reiterregimente r 
(alae) nachweisen 34. A n beide n historische n Persönlichkeite n zeig t sich , da ß 
wir e s hie r offenba r mi t eine r weitgehen d realistischen , historisch-glaub -
würdigen Darstellung zu tun haben. 

Cassius Dio , 71 , 3 . I a (zit . n . W . C a p e l l e , Da s alt e Germanien . Di e Nach -
richten de r griechische n un d römische n Schriftsteller , 1937) . 

« Zit . nac h S c h m i d t , wi e Anm . 8 , S . 572. 
*» G e n r i c h , wi e Anm . 8 , 1970 , S . 91. K . R a d d a t z ha t au f da s gehäuft e Vor -

kommen vo n Ringknaufschwerter n z u jene r Zei t i m Gebie t de r Unterelb e sowi e 
im Rau m de r Oberjersdale r Grupp e hingewiese n (Off a 17/18 , 1959/61 , S . 26ff.) . 
G e n r i c h (197 7 wi e Anm . 8 , S . 521) häl t e s danac h fü r wahrscheinlich , da ß di e 
Aviones di e Bevölkerun g jene s Kulturkreise s nordwestlic h de r Angel n seien . Mi t 
ihnen hätte n di e Langobarde n jedoch kein e s o eng e räumlich e Verbindun g gehab t 
wie mi t de n Bewohner n de r Wagrische n Gruppe. 

** S c h m i d t , wi e Anm . 8 , S . 572. 
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Zwischen 16 8 un d 490 , al s di e Langobarde n in Rugilan d (Niederösterreich ) 
einfallen, lasse n si e sic h i n de n historische n Quelle n nich t verfolgen . Di e 
Historiker habe n di e Stammessag e de r Langobarde n fü r di e überbrückun g 
dieses Zeitraume s weidlic h ausgeschlachtet 85. Di e Ausbeut e is t abe r fü r di e 
Zeit vo r de m Auszu g au s de m Gebie t a n de r Niederelb e äußers t dürftig . E s 
wäre sinnlos , hie r au f di e unterschiedliche n Theorie n übe r di e Lokalisierun g 
der einzelnen in der Stammessage genannten Statione n einzugehen 3*. 

Enttäuschend is t be i de r Betrachtun g de r Stammessage , daß sic h de r jahr -
hundertelange Aufenthal t de r Langobarden an der Niederelbe i n der Stammes-
überlieferung kau m niedergeschlage n hat . Nachde m i n de r älteste n Über -
lieferung, de r „Orig o genti s Langobardorum " (u m 643) , ausführlic h di e 
archaische Legend e vo m Kamp f de r Langobarde n mit de n Wandale n wieder -
gegeben wurd e -  hierdurc h sol l ih r Nam e erklär t werde n -  heiß t e s knap p 
und lapidar : Von dort erhoben sich die Langobarden und kamen nach 
Goleida, und sie besaßen hernach als Hörige Anthaib und Bainaib und Bur-
gundaib97. Fraglo s beziehe n sic h di e dre i letztgenannte n Ortsangabe n au f 
Stationen de s Wanderweges , i n dene n de r Stam m i n de r Zei t zwische n 41 0 
und 48 9 fü r eine n begrenzte n Zeitrau m gesesse n hat . Sehe n wi r dan n i n 
Goleida di e Lüneburge r Heide , s o bleib t e s doc h erstaunlich , da ß diese s 
Gebiet mi t de n Durchgangsstatione n de r Völkerwanderungszei t i n eine m 
Atemzuge genann t wird , ohn e jed e Hervorhebung , ohn e de n geringste n 
Hinweis au f die alte Heimat. 

Paulus Diaconus , de r sein e Geschicht e de r Langobarde n zwischen 77 0 un d 
790 verfaßte , schrie b als o etw a 14 0 Jahr e späte r al s de r Verfasse r de r 
„Origo", E r berichte t ausführliche r un d bezieh t weiter e mündlich e Über -
lieferung mi t ein . Paulu s schieb t vo r de n Einzu g i n „Golanda" , wie di e ent -
sprechende Namensfor m be i ih m heißt , de n Aufenthal t i n Mauring a ein , w o 
die Langobarde n zahlreichen Freigelassene n di e voll e Freihei t gewährten 3 8. 
Auch hie r wir d de r Aufenthal t i n Goland a äußers t kur z abgetan . Mauringa 
wird v o r Goland a genannt. Wen n di e Erinnerun g an di e jahrhundertelange 
Heimat de r Langobarde n i n de r Stammessag e s o seh r verblaß t ist , dan n 
fragt ma n sic h natürlich , o b ma n eine r Aussage , di e sic h noc h au f di e Zei t 
davor bezieht , überhaup t irgendwelche n historische n Aussagewer t beimesse n 
kann. 

Man könnt e di e Angab e be i Paulu s Diaconu s übe r Mauring a i n di e i m 
nächsten Abschnit t vorgebrachte n Theorie n soga r seh r gu t einbaue n un d si e 

w Seh r ausführlich : E r n s t K l e b e l , Langobarden , Bajuware n un d Slawen . 
In: E r n s t K l e b e l , Problem e de r Bayerische n Verfassungsgeschichte , 1957 , 
S. 1-89 . Hie r sin d auc h di e dre i Text e i n Latei n un d Deutsc h wiedergegeben . Vgl . 
ferner: W  e  n  s  k u  s  ,  Stammesbildun g . , ., wi e Anm . 8 , S . 485. 

* K l e b e l , wi e Anm . 35 , S . 7 un d 29ff . 
" Zit . n . K l e b e l , wi e Anm , 35 , S . 3f . 
* Ebd. , S. 35. 
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so deuten , da ß di e Langobarde n de n Ker n ihre s Siedlungsraume s a n de r 
Niederelbe gehab t hätten . -  De r Geograp h vo n Ravenn a nämlich  kenn t a n 
der Niederelb e ein e Landschaf t Maurungani39. -  De r Zu g vo n Mauring a nach 
Golanda würd e dan n di e Verlagerun g de s Siedlungskerne s au s de m nörd -
lichen Ilmenaugebiet , da s sic h j a i m wesentliche n a n eine m Tei l de r Nieder -
elbe erstreckt , i n di e Ostheid e un d di e Altmar k widerspiegeln . Obwoh l ein e 
solche Deutun g zu m große n Umbruc h a m End e de s zweite n Jahrhundert s 
ideal passen würde, wär e si e z u sehr a n den Haare n herbeigezogen, zuma l de r 
Geograph vo n Ravenn a behauptet , Maurungan i grenz e a n di e beide n Pan -
nonien4 0. 

Daß di e Zusätz e de s Paulu s Diaconus , di e übe r di e Angabe n i n de r 
„Origo" hinausgehen , durchau s einen historischen Hintergrun d haben können , 
zeigt sic h a n de r Erwähnun g de r „Bulgaren" , di e de n germanische n Stam m 
zeitweilig unterworfen hatten , wi e Paulu s berichtet . Be i de n Bulgare n handel t 
es sic h natürlic h u m di e Hunnen , un d hie r bestätige n besonder s di e Metall -
spiegel, di e Reitersäbe l sowi e di e künstliche n Schädeldeformationen , als o 
eindeutig vo n de n Hunne n übernommen e Kulturelemente , i n Verbindun g mi t 
langobardischem Fundgu t di e zeitweilig e Unterwerfun g de s Stamme s unte r 
die Herrschaft des Reitervolkes 4 1. Doch liegt diese r Prozeß ers t in de r Zeit kurz 
vor 452. 

Fassen wi r hie r noc h einig e Fakte n mi t de n darau s resultierende n Folge -
rungen zusammen : Absolu t gesehen , werde n di e Langobarde n in de n antike n 
Quellen nu r selte n genannt . Berücksichtige n wi r indesse n di e Entfernun g 
ihres Siedlungsgebiete s vo n de r Grenz e de s römische n Reiches , s o könne n 
wir diese n wenige n Angabe n dennoc h entnehmen , da ß si e ei n gewisse s poli -
tisches Gewich t innerhal b Germanien s besaßen . Dabe i berichte n sowoh l di e 
römischen Schriftstelle r al s auc h unabhängi g davo n di e langobardisch e 
Stammessage, da ß der Stamm klein gewesen sei . 

Die römische n Quelle n gebe n Zeugni s vo n de n ständige n Kämpfe n de r 
germanischen Stämm e gegeneinander . E s is t klar , da ß dabe i ein e z u gering e 
Volkszahl un d somi t ei n zu  geringe s Kampfpotentia l di e physisch e Existen z 
eines Stamme s ernstlic h gefährde n konnte , wi e sic h auc h a n mehreren , 
urkundlich belegbare n Beispiele n zeigt . Ums o erstaunliche r is t es , da ß sic h 
die Langobarde n von etw a 10 0 v . Chr. bi s 41 0 n . Chr. bzw . soga r 48 0 n . Chr. 
in ihre m Siedlungsrau m unabhängig behaupten konnten , länge r al s selbs t de r 
erheblich größere Stamm der Semnonen. 

so De r Ravennae r Geograp h I , 1 1 un d IV , 1 8 nenn t Maurungan i i n patria Albis. 
J . S c h n e t z , Untersuchunge n zu m Geographe n vo n Ravenna , 1919 , 77f . Vgl . 
ferner: W  e  n  s  k  u  s  ,  Stammesbildun g . . . , wi e Anm . 8 , S . 548 . 

4<> W e n s k u s , Stammesbildun g . . . , wi e Anm . 8 , S . 527 . 
4 1 J o a c h i m W e r n e r , Di e Langobarde n i n Pannonien , 2  Bde. , 1962 , bes . S.65 , 

108f., 116f . Vgl . ferner : J a n o s N e m e s k e r i , Ube r de n künstlic h defor -
mierten Schäde l vo n Schöningen , Kr . Helmstedt. In : Nachr . au s Nieders . Urgesch . 45 , 
1976, S . 129-154 . 
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Die römische n Schriftstelle r bezeichne n di e Germane n al s besonder s kamp-
fesfreudig un d freiheitsliebend . Di e Langobarde n solle n lau t Vellern s un d 
Tacitus dies e Eigenschafte n i n verstärktem Maße besessen haben . Doch zeige n 
uns di e Quellen , s o spärlic h si e auc h fließen , dennoc h an , da ß de r Stam m 
sich keinesweg s i n jede m Fall e zu m Kampf e stellte , sonder n vielmeh r imme r 
wieder berei t war , sic h i n größer e Verbänd e einzuordnen , ode r sogar , wenn 
erforderlich, sich anderen Völkern unterzuordnen . 

So gehörte n di e Langobarde n in de r Zei t nac h Christ i Geburt , gena u wi e 
die Semnonen , zu m Reich e de s Marbod , au s de m si e sic h jedoc h 1 7 n . Chr. 
in eine r große n Schlach t a n de r Seit e de r Cheruske r lösten 4 2. Ube r di e Ar t 
der Zugehörigkei t äußer t sic h Tacitu s be i de r Beschreibun g de r Schlach t 
des Jahre s 17 . Die Cherusker und die Langobarden kämpften für ihren alten 
Ruhm oder die jüngst errungene Freiheit, die Gegenpartei für die Erwei­
terung ihrer Zwangsherrschaft. Da s Reic h de s Marbo d wa r als o keinesweg s 
nur ei n freiwillige r Zusammenschlu ß zu r Abweh r de r römische n Gefahr , wi e 
man be i Berücksichtigun g de r historische n Situatio n hätt e vielleich t vermute n 
können, sonder n basiert e ehe r au f eine m drückendere n Abhängigkeitsver -
hältnis. -  Auc h i m Jah r 16 8 trete n di e Langobarde n im Verbänd e mit andere n 
Stämmen auf, allerdings offenbar in einer gewisse n Führungsrolle . 

Für di e Folgezei t müsse n wi r un s wiede r au f di e Stammesüberlieferun g 
verlassen. Di e „Origo " berichtet , di e Langobarde n hätten Anthaib , Bainai b 
und Burgundai b al s Hörig e besessen 4 8 . Di e Angab e beweist , da ß si e sic h 
nicht einma l scheuten , ih r Abhängigkeitsverhältni s i n de r Einleitun g z u 
ihrem grundlegenden Gesetzbuch freimütig einzugestehen . 

Im Jah r 48 8 ode r 489 falle n di e Langobarde n in Rugilan d (Niederösterreich ) 
ein un d werde n dor t seßhaft . Die s Gebie t wa r de n Heruler n vo n Odoake r 
übergeben worden , un d auc h i n Rugilan d hatte n di e Langobarde n eine ge -
wisse Oberherrschaft  durc h di e Herule r z u erdulden . Nac h etw a zeh n Jahre n 
sind si e offenba r weite r in s Donaubecke n gezogen , habe n hie r i n eine r 
großen Entscheidungsschlacht , di e i n de r Zei t vo n 50 5 bi s 50 9 anzusetze n 
ist, da s Herulerreic h zerstör t un d de n mächtige n Stam m s o vernichten d ge -
schlagen, da ß e r auseinanderfiel , wi e un s Proko p berichtet 44. Zweifello s habe n 
die Langobarde n i n jene r Zei t ei n beträchtliche s Kampfpotentia l besessen , 
hinter dem eine relativ hohe Volkszahl gestande n haben muß. 

Die Langobarde n galten al s ungewöhnlic h tapfe r un d ware n zude m stet s 
bestrebt, ihr e völlig e Unabhängigkei t z u wahren . Dennoc h wiche n si e mehr -
fach Kämpfe n au s un d ware n soga r bereit , sic h andere n Stammesverbände n 
unterzuordnen. Ma n dar f darau s folgern , da ß ein e solch e Verhaltensweis e 
in Germanie n i n jene r Zei t fü r di e Erhaltun g eines Stamme s notwendi g war . 

« Tacitus , Annalen II , 45, be i W . Capel l e S . 13 7 f . 
« Zit . nach K l e b e l , wi e Anm . 35 , S . 4 . 
« Vgl . S c h m i d t , wi e Anm . 8 , S . 551 ff . 
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Damit wir d deutlich , da ß i n de r römische n Kaiserzei t ei n politische s Klim a 
bestand, da s di e Bildun g jene r Großstämm e begünstigte , au f di e wi r noc h 
zurückkommen werden. 

3. De r Siedlungsraum der Langobarden und seine Begrenzun g 

Will ma n de n Siedlungsrau m de r Langobarde n vo n de n archäologische n 
Funden her fassen, so wäre e s unsinnig , hierbe i i n oberflächliche r Anwendun g 
der Kulturkreislehr e G. Kossina s nur au f di e Verbreitun g vo n Forme n bei m 
Fundgut zu sehen . Durc h eine derar t leichtfertig e Übernahm e de r Kulturkreis-
lehre wurde n i n de r Vergangenhei t selbs t Formenkreis e wi e di e Nordharz -
gruppe als langobardisch angesehen 4 5. 

Bei de r Lokalisierun g des Siedlungsgebiete s de r Langobarde n muß einma l 
ein Kriteriu m gefunde n werden , durc h da s ma n de n Stam m archäologisc h 
in seine n spezifische n Merkmale n erfasse n kann ; zu m andere n mu ß ma n 
nach einem ödmarkengürtel um diese s Siedlungsgebie t suchen , wi e e s gerad e 
H. Jankuhn fü r di e Feststellun g vo n Stammesgrenze n fü r unbeding t erforder -
lich hält. 

Die Frag e nac h de m charakteristische n Kriterium des langobardische n Sied-
lungsgebietes ha t bereit s Genric h beantwortet , de m ma n vol l zustimme n 
muß, wen n e r betont , da ß Grabrite n Hinweise au f kultisch e Vorstellunge n 
geben könnten , di e ebenfall s i n diese r For m nur i n eine m einzige n Stammes-
gebiet üblic h seien 4 8, un d wen n e r feststellt : Charakteristisch für unsere Sied­
lungsgruppen ist das Vorhandensein von getrennten „Kriegerfriedhöfen' und 
„Frauenbestattungsplätzen"47. Scho n Genric h bekunde t abe r auc h Zweife l a n 
einer Deutun g de r Friedhöf e al s getrennt e Männer - un d Frauenfriedhöfe . Di e 
anthropologischen Untersuchungen von J . Nemeskeri haben inzwische n die schon 
vorher geäußert e Vermutun g bestätigt , da ß kein e Trennun g nac h Geschlech -
tern vorgenomme n wurde . E s bleib t dennoc h di e Tatsache , da ß hie r ein e 
besondere For m de s Grabritu s vorliegt , durc h de n sic h ei n Gebie t i m nord -
östlichen Niedersachse n deutlic h au s seine r Umgebun g heraushebt . I m Raum 
von Seeve , Ilmena u un d Jeetze l finde n sic h i n de r ältere n römische n Kaiser -
zeit ach t Waffenfriedhöfe 48. Ei n weitere r be i Harsefel d ha t vermutlic h a m 
äußersten Nordwestrand e gelegen . Zwe i Waffenfriedhöf e sin d i n Südwest -
mecklenburg i m Gebie t de r „Körchowe r Gruppe " bekann t un d einer , de r 
von Hamfelde , i m südöstliche n Holstei n i m Raum  de r Fuhlsbüttele r Gruppe . 

Die Klärun g de r Frage , o b sic h u m die s langobardisch e Siedlungsgebie t 
ein eindeuti g erkennbare r Ödlandgürte l legt , wurd e i n de r Vergangenhei t 
dadurch erschwert , da ß selbs t grundlegend e archäologisch e Arbeite n di e 

4 5 G . T h a e r i g e n , Di e Nordharzgrupp e der Elbgermanen , 1939 . 
« G e n r i c h , wi e Anm . 2 , 1972 , S . 104 . 
« Ebd. , S . 108. 
« Ebd. , Kart e 2. 
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Altmark überhaup t nicht erfaßten , wei l ihr e Verfasser von de n bei v , Hammer-
stein 4 9 beschriebene n Grenze n de s mittelalterliche n Bardengaue s ausginge n 
und de n Sumpfgürte l nördlic h Salzwede l überbewerteten . Auc h di e Erwäh -
nung de r geringe n Volkszah l de r Langobarde n ist mehrfac h al s gewichtige r 
Grund dafü r angesehe n worden , di e Altmar k nich t zu m Siedlungsrau m de s 
Stammes zu zählen. 

Bereits F . Kuchenbuch50 hatte au f di e eng e Verbindun g zwischen der Kultur 
des Ilmenauraume s un d de r Altmar k hingewiesen ; doc h is t seine n For -
schungsergebnissen nich t imme r da s Gewich t beigemesse n worden , da s si e 
verdient hätten . I n diese r Frag e ha t nu n O . Harck deutlic h betont , da ß zwi -
schen de r Altmar k un d de m Jeetzelgebie t kein e ödmar k bestan d un d da ß 
der klein e Sumpfgürte l nördlic h Salzwede l kein e trennend e Kulturgrenz e 
bildete 6 1. Ferne r ha t di e Arbei t vo n T.Capelle 5 2, di e ein e systematisch e 
Kartierung de s gesamte n Raume s zwische n Elb e un d Alle r fü r di e älter e 
Kaiserzeit enthält , hie r weitere n Aufschlu ß gebracht . Leide r fande n sic h 
keine entsprechende n Karte n fü r di e jünger e Kaiserzei t sowi e di e Völker -
wanderungszeit. 

Sehen wi r un s de n Gürte l de r erkennbare n ödmarke n u m da s Siedlungs -
gebiet de r Langobarde n im einzelne n an , un d beginne n wi r i m Süden : Di e 
Karte de r Fund e des Kreise s Gifhorn wies bi s 197 2 i m gesamte n Gebie t nörd -
lich de r Alle r au s de r römische n Kaiserzei t nu r zwe i Siedlungsstelle n un d 
drei Einzelfund e auf 5 3. Ma n dar f dami t annehmen , da ß e r eine n Tei l de r 
ödmark u m da s Siedlungsgebie t u m Ilmena u un d Jeetze l bildete . I m Weste n 
schließt sic h de r Krei s Celle an . Auc h hie r mu ß de r Nordteil , d . h. de r Raum 
nördlich de r Aller , al s äußers t fundar m bezeichne t werden 5 4. I n diese m Be -
reich dehnt e sic h de r Gürte l de r ödmar k bi s i n de n Krei s Uelze n hinei n 
aus und erreichte eine Breite von meh r als 30 km. 

Nach Weste n hi n wir d de r hier betrachtet e Siedlungsrau m durch das Gebie t 
des Altkreise s Solta u begrenzt . I m Kreis e Solta u sin d zahlreich e Relikt e au s 
der vorrömische n Eisenzei t zutag e gekommen ; de r letzt e eisenzeitlich e Fun d 
aber stammt aus der Zeit u m Christ i Geburt. Es ist so gut wie ausgeschlossen, 

4 9 W . C . C. v o n H a m m e r s t e i n , De r Bardengau , 1869. 
5 0 F r e i d a n k K u c h e n b u c h , Di e Langobarde n i n de r Altmark . In : Mittel -

deutsche Volkhei t V , 1938 , H . 3, S . 39 ff. -  D e r s . , Di e altmärkisch-osthannöver -
schen Schalenurnenfelde r de r spätrömische n Zeit , Jahresschr . f . mitteld . Vorgesch . 
1938. 

5 1 Wen n A l b e r t G e n r i c h i n seine m Aufsat z übe r di e Langobarde n (1972 , 
s. Anm . 2 ) di e Altmar k ausläßt , s o is t da s fü r unser e Frag e irrelevant , d a e r di e 
Verhältnisse i n de r ältere n Kaiserzei t untersucht , i n de r diese r Rau m äußers t 
fundarm war . 

5 2 C a p e l l e , wi e Anm . 6 , Kart e 29 . 
5 3 B . Z e i t z , Ur - un d Frühgeschichte . In : De r Landkrei s Gifhor n (Amtl . Kreis -

beschr.), 1972 , Abb , 42. 
M H a n s P i e s k e r , Eisenzei t un d Frühgeschichtl . Zeit . In : Heimatchroni k de r 

Stadt un d de s Landkreise s Celle, 1956 , S , 25 f. 
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daß bei der intensiven Geländearbeit drei ganze Zeitalter, nämlich die Rö­
mische Kaiserzeit, die Völkerwanderungszeit und die merowingisäx-karolin-
gische Epoche, vollständig übersehen worden wären55. Auc h hie r betru g 
die Breite des ödmarkengürtels etwa 30 km. 

Schwierigkeiten entstehe n jedoc h i m äußerste n Nordwesten , w o südlic h 
der Elb e für eine kurz e Strecke die Grenzzon e schmal , undeutlic h un d proble-
matisch ist. Genrich zeichnet auf seiner letzte n Karte 5 6 eine n schmalen Begren-
zungsgürtel östlic h de r Est e ein . Wegewitz 5 7 un d Körner 5 8 hingege n hatte n 
die Grenz e a n de r Lüh e gesucht , un d noc h 197 0 wa r Genric h ihne n gefolgt 5 9. 
Bei de r letzteren Deutun g blieb e de r Waffenfriedho f vo n Harsefel d innerhal b 
des Siedlungsraume s der Langobarden; daher erscheint e s sinnvoll , di e Grenz e 
des Siedlungsraumes eher an der Lühe zu suchen* 0. 

Im Norde n de s Siedlungsgebiete s de r Langobarde n bildete da s Elbta l mi t 
seinen Flußarme n ein e eindeutig e Scheidelinie . E s is t erstaunlich , da ß sic h 
im Süde n de s Kreise s Lauenburg parallel zu r Elb e sowoh l i n de r ältere n al s 
auch i n de r jüngere n römische n Kaiserzei t bi s i n di e Völkerwanderungszei t 
hinein ein e fundleer e Zon e erstreckt* 1. De r Grun d dafür , da ß di e archäolo -
gischen Karte n i n diese m Gürtel , i m deutlic h erkennbare n Unterschie d zu 
den andere n Teile n de s Kreise s Herzogtu m Lauenburg , fundleer blieben , is t 
weder i m schlechte n Forschungsstan d noc h i n de r Landesnatu r z u suchen . 
Die lehmdurchsetzte n Sandböde n diese s Raume s hätte n sic h vielmeh r auc h 
in jene r Zei t idea l beacker n lassen . Hie r dräng t sic h doc h di e Vermutun g 
auf, da ß dies e Fundleer e i n Beziehun g zu  eine r Siedlungsgrenz e z u sehe n ist . 

Es ha t nac h de n Forschungsergebnisse n vo n O . Harck de n Anschein , al s 
habe i n de r Period e nac h de r ältere n Kaiserzei t auc h di e Zon e südlic h de r 
Elbe nahezu siedlungsleer dagelegen und zum ödmarkengürtel gezählt. 

Die östlich e Begrenzun g de s hie r beschriebene n Siedlungsraume s schein t 
in de n erste n Jahrhunderte n nach de r Zeitwend e erhebliche n Veränderunge n 
unterworfen gewese n z u sein . I n de r nördliche n Altmar k is t de r ödmarken -
gürtel i n de r ältere n römische n Kaiserzei t seh r deutlic h ausgeprägt . E r er -
reichte auc h hie r ein e Breit e vo n etw a 3 0 km6 2 . I n de r südliche n Altmar k 
war e r nur undeutlich zu  erkennen . Di e nordwestlich e Altmark , d. h. de r Raum 

5 5 K l a u s L . V o s s , Di e Urgeschicht e de s Kreise s Soltau . In : Heimatchroni k de s 
Kreises Soltau , 1967 , S . 7-45, Zita t S . 44. 

5« G e n r i c h , wi e Anm . 2 , 1972 , S . 107 , Kart e 2 . 
5 7 W e g e w i t z , Di e langobardisch e K u l t u r . . ., wie Anm . 3 . 
M G e r h a r d K ö r n e r , Di e Südelbische n Langobarde n zu r Völkerwanderungs -

zeit, 1938 , Kart e 1  und 3 . 
5 » G e n r i c h , wi e Anm . 8 , 1970 , S . 105 , Abb . 3. 
*° Vgl . P e t e r S c h m i d , Di e Kerami k de s 1.-3 . Jahrhundert s n.Chr . i m Küsten -

gebiet de r südl . Nordsee . Problem e de r Küstenforsch . 8, 1965 , S . 9 ff . 
« i J a n k ü h n, wi e Anm . 8 , S . 260, Abb . 2; 265 , Abb . 4; 267 , Abb . 5. Vgl . K a r l 

K e r s t e n , Vorgeschicht e de s Kreise s Herzogtum Lauenburg , 1951. 
«* C a p e l l e , wi e Anm . 6 , Kart e 29 . 
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um Salzwedel , wa r i n de r ältere n Kaiserzei t soga r s o fundarm . da ß ma n 
annehmen kann , selbs t si e hab e zu m ödmarkengürte l um das Siedlungsgebie t 
der Langobarde n gehört. I n de r jüngere n Kaiserzei t sowie de r Völkerwande -
rungszeit grif f dan n di e Siedlun g auc h au f di e nordwestlich e un d selbs t di e 
mittlere Altmar k über, wi e di e Arbeite n vo n F . Kuchenbuch65 un d O . Harck6 4 

zeigen. Zu m Raum des Kreises Lüchow-Dannenberg hin is t nur im Sumpfgebiet 
nördlich Salzwede l ei n kleine s Gebie t ohn e Fund e festzustellen ; sowoh l 
westlich als auch östlich davon besteht keinerle i Ansat z zu einer Grenzzone . 

Ungewöhnliche Verhältniss e liege n noc h i n eine m weitere n relati v en g 
begrenzten Abschnit t i m Südoste n de s Siedlungsgebiete s vor , un d zwa r a n 
der Elb e zwische n Dömit z un d Wittenberge , w o de r Flu ß zwa r di e römisch e 
Kaiserzeit un d di e Völkerwanderungszei t hindurc h ein e Grenz e bildete , w o 
aber di e Siedlunge n au f beide n Seite n de r Elb e seh r vie l nähe r aneinande r 
heranrückten als weiter elbabwärts 6 5. 

Auch i n de r Völkerwanderungszei t heb t sic h gan z deutlic h ein e Grenzzon e 
ab, di e sic h que r durc h die Altmar k hinzieht 66. I m Norden beginn t si e östlic h 
des Höhbeck . Di e Sandfläche n de s Gartowe r Forste s nehme n ihre n West -
saum ein . Zwische n de n Brandgräber n von Rebenstor f un d de m Einzelfun d 
von Bretsch , Kr , Osterburg, liege n 40  km fundleere n Gebietes , zwische n de m 
Fund vo n Tangein , Kr . Klötze, un d de m vo n Lindstedt , Kr . Stendal, soga r 
45 km. Diese r fundleer e un d i n de r Zei t davo r äußers t fundarm e Gürte l 
geht dan n i n de n siedlungsfreie n Rau m de s Allertale s i m Kreis e Gifhor n 
über. Das nordöstlich der Aller beginnende Gebiet in der Südheide zwischen 
Uelzen, Celle und Soltau... ist die unmittelbare Fortsetzung der sich im 
Norden der Ohre ausbreitenden Kolbitz-Letzlinger Heide57. 

Zusammenfassend komm t ma n z u de m Ergebnis , da ß da s Siedlungsgebie t 
der Langobarde n südlich de r Elb e sei t de r römische n Kaiserzei t durc h eine n 
deutlich erkennbare n ödmarkengürte l vo n seine n benachbarte n Siedlungs -
räumen getrenn t war . A n mehrere n Stelle n läß t sic h fü r di e Breit e diese s 
Gürtels ein e Entfernun g vo n etwa s meh r al s 3 0 km feststellen . Nu r i n zwe i 
sehr kleine n Bereichen , un d zwa r a n de r Lüh e un d i m Gebie t u m Dömitz , 
war er so schmal, daß man ihn kaum erkennen kann. 

Läßt sic h da s Siedlungsgebie t de r Langobarde n südlich de r Elb e ziemlic h 
klar fassen , s o stell t sic h di e Frage , o b da s Stammesgebiet , wenigsten s zeit -
weilig, auc h au f de n Rau m nördlich de s Flusses , d . h. Südholstei n ode r West -
mecklenburg, übergegriffe n hat . Hie r erwecke n zwe i Gebiet e unser e beson -

6 3 K u c h e n b u c h , wi e Anm . 50 . 
« 4 H a r c k , wi e Anm . 1 , Karten 23-26 . 
w Ebd . sowie C a p e l l e , wi e Anm . 6 , Karte . 
M W a l t e r N o w o t h n i g , Brandgräbe r de r Völkerwanderungszei t i m südliche n 

Niedersachsen, 1964 , Kart e 3 . 
« Ebd. , S . U . 
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dere Beachtung , einma l da s Siedlungsgebie t de r Körchowe r Grupp e i m süd -
westlichen Mecklenbur g un d zu m andere n da s de r Fuhlsbüttele r Kultu r i m 
südöstlichen Holstei n (s . Abb. 1), in de m wir den Siedlungsraum der Reudinger 
gesucht hatten . 

Im Gebie t de r Fuhlsbüttele r Grupp e finde t sic h ei n eindeutige r Waffen -
friedhof i n Hamfelde . Genrich 8 8 sa h ih n jüngs t al s Einzelerscheinung an . Doch 
hält Jankuhn 6 8 e s fü r wahrscheinlich , da ß be i eine r gründliche n Bearbeitun g 
des Material s weiter e Beispiel e gefunde n würden , un d Hingst 7 0 führ t soga r 
aus: Für den Kreis Herzogtum Lauenburg dürfte die Deutung der beiden 
Friedhofsgattungen als getrennte Begräbnisplätze für Männer und Frauen 
ausreichend begründet sein. Vo m Grabritu s her wir d als o ein e Übereinstim -
mung de r Fuhlsbüttele r Grupp e mi t de n Langobarde n bestande n haben . 
Auch bei m Metallschmuc k zeigt e sic h i m erste n un d i n de r erste n Hälft e de s 
zweiten nachchristliche n Jahrhundert s im wesentliche n ein e Ausrichtun g nac h 
dem Gebie t a n de r Mittelelbe . Da s ändert e sic h jedoc h i n de r zweite n Hälft e 
des zweite n Jahrhunderts , al s ein e Umorientierun g nac h Norde n erfolgte 7 1. 

Schon Tischler 7 2 hat die Auffassung abgelehnt , da ß die Fuhlsbütteler Gruppe 
zum langobardische n Stammesverban d gehör t habe . Gege n ein e derartig e 
Zugehörigkeit sprich t einma l de r deutlic h ausgeprägt e ödmarkengürte l un d 
zum andere n die Siedlungsentwicklun g i n der zweiten Hälfte de s 2 . nachchrist -
lichen Jahrhunderts . Währen d nämlic h di e Siedlun g i m Gebie t de r Körchowe r 
Gruppe etw a zu r gleiche n Zei t abbrich t wi e di e i m nördliche n Ilmenauraum , 
besteht si e im Gebiet der Fuhlsbütteler Gruppe fort. 

Im Siedlungsgebie t de r Körchowe r Grupp e i m südwestliche n Mecklen -
burg fäll t zunächs t auf , da ß es , ungeachte t seine r geringe n Ausdehnung , 
zwei Waffenfriedhöf e aufweist , de n vo n Körcho w un d de n vo n Kothendorf . 
Daher un d wege n de r Übereinstimmun g bei m Fundgu t ha t auc h bereit s 
W. D. Asmus7 3 di e Bevölkerun g diese s Gebiete s al s Langobarde n angesehen . 
Wegewitz 7 4 ha t dies e Auffassun g geteilt . Genrich 7 6 hingege n ha t auc h dies e 
beiden Friedhöf e al s Bestattungsplätz e langobardische r Wehrsiedlunge n ge -
deutet, di e gewissermaße n al s Brückenköpf e zu r Beherrschun g vo n Nachbar -
gebieten angeleg t wurden . 

* 8 G e n r i c h , wi e Anm . 2 , S . 111 . Ferner : N . B a n t e l m a n n , Hamfelde , Kr . Her-
zogtum Lauenburg . Offa-Büche r 24 , 1971 . Daz u H e i n z S c h i r n i g i n Bonne r 
J a h r b . 173 , 1973 , S . 540ff . 

«» J a n k u h n , wi e Anm , 8 , S . 288. 
70 H a n s H i n g s t , Di e vorrömisch e Eisenzeit . In : Geschicht e Schleswi g Holstein s 

II, 1964 , S . 117 . 
71 J a n k u h n , wi e Anm . 8 , S . 284 . 
72 F r i t z T i s c h l e r , Fuhlsbüttel . Ei n Beitra g zur Sachsenfrage , 1937, S . 14f . 
73 A s m u s , wi e Anm . 4 . 
74 W i l l i W e g e w i t z , Di e Langobarde n a n de r Niederelbe . In : H . R e i n e r t , 

Vorgesch. de r deutsche n Stämme , 1940 , S . 744-826, bes . S . 758 f . 
75 G e n r i c h 1972 , wi e Anm . 2 , S . 112 . 
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Auch A . v. Müller7 6 ha t di e Ubereinstimmun g zwische n südwestmecklen -
burgischen, osthannoversche n un d altmärkische n Forme n i n de r ältere n römi -
schen Kaiserzei t so ausgepräg t gefunden, da ß e r vo n eine m südwestmecklen -
burgisch-osthannoversch-altmärkischen Formenkrei s sprach . Diese r Formen -
kreis deck t sic h z u jene r Zei t natürlic h mi t de m Siedlungsgebie t de r Lango-
barden. 

Aufgrund de r Angabe n be i Vellern s Paterculu s un d Strab o könne n wi r 
ebenfalls annehmen , da ß de r Siedlungsrau m de r Langobarde n auc h au f da s 
östliche Elbufe r übergriff . Diese s ostelbisch e Siedlungsarea l wir d ma n natür -
lich a m eheste n i n de m Gebie t suche n können , i n de m di e Ubereinstimmun g 
mit de r langobardische n Kultu r westlic h de s Strome s a m stärkste n ist , d . h. 
im Raum  de r Körchowe r Gruppe . Die Frag e jedoch , wi e wei t di e Körchowe r 
Gruppe nac h Norde n gereich t hat , is t nich t gan z übereinstimmen d beant -
wortet worden . Asmus , Schuld t un d Jankuhn 7 7 habe n da s Gebie t de r sic h 
nördlich anschließenden Grupp e von Döbbersen , di e de n Rau m südlich Wismar 
umfaßt (Abb . 1) , al s eigene n Kulturkrei s gesehen un d au f sein e enger e Ver -
bindung zu r Kultu r Ostholstein s verwiesen . Genrich 7 8 hingege n ha t noc h 
1972 ein e einheitliche Gruppe von Döbbersen-Körchow , di e sic h bi s zu r Ostse e 
erstreckte, zu erkennen geglaubt. 

Schließlich wir d de r Friedho f vo n Körcho w etw a zu r gleiche n Zei t auf -
gegeben wi e di e Siedlun g i m Ilmenauraum , was ebenfall s fü r di e Zugehörig -
keit zum gleichen Kulturkrei s sprechen kann. 

4. Di e Umschichtung am Ende des zweiten Jahrhunderts 

Die Verhältniss e i m gesamte n Großrau m u m di e Unter - un d Mittelelb e 
waren vo n de r Mitt e de s erste n vorchristliche n Jahrhundert s bi s übe r di e 
Mitte de s zweite n nachchristliche n Jahrhundert s hinau s offenba r relati v 
stabil. I n de r Zei t nac h 16 5 jedoc h setz t ei n tiefgreifende r Wande l ein , de r 
auch i n andere n Gebiete n Mitteleuropas , bekanntlic h selbs t a m römische n 
Limes, festzustelle n is t un d de r grundlegend e Umschichtunge n brachte , wi e 
Archäologie und Geschichtswissenschaft scho n häufig betont haben 7 8 . 

Bereits Schwantes 80 hatt e darau f hingewiesen , da ß di e Belegun g de r Fried-
höfe vo n Darza u und vo n Bahrendor f um 20 0 n . Chr., di e vo n Nienbütte l un d 

7* v . M  ü  11 e r  , wi e Anm . 5 . 
7 7 A s m u s , wi e Anm . 4 . E w a l d S c h u l d t , Pritzie r -  ei n Urnenfriedho f de r 

späten römische n Kaiserzei t i n Mecklenburg , 1955 . J  a  n k  u  h n  ,  wi e Anm . 8 , 
S. 263, Abb . 3. 

« G e n r i c h 1972 , wi e Anm . 8 , S . 10 7 u . 11 2 f . 
7 9 Fü r di e Archäologi e vgl . namentlic h J o a c h i m W e r n e r , Römisch e Trink -

gefäße i n germanische n Gräber n der Kaiserzeit . In : Festschr . fü r E r n s t W a h l e , 
1950, S . 168-176 . Ferner : G e r h a r d K ö r n e r , Zu r Chronologi e de r römische n 
Kaiserzeit i m freie n Germanien . In : J b . des Römisch-Germanische n Zentralmuseum s 
Mainz 4 , 1957 , S . 10 8 ff . 

8 0 G u s t a v S c h w a n t e s , zit . nac h S c h m i d t , wi e Anm . 8 , S . 573, Anm . 1 . 
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Rieste soga r scho n i n de r z w e i t e n H ä l f t e d e s 2 . J a h r h u n d e r t s 
enden, un d bishe r is t a n diese n Feststellunge n kau m Kriti k geüb t worden . 
Doch ende t di e Belegun g de r beide n erstere n Nekropole n nac h de n Erkennt -
nissen de r neuere n Arbeite n woh l ehe r etwa s früher , vielleich t bereit s u m 
180. Schmidt 81 verweis t i n seine r historische n Untersuchun g zwa r au f diese n 
archäologisch erkennbare n Abbruch , al s e r de n Zu g de r Langobarde n nac h 
Pannonien beschreibt , setz t sic h dan n abe r kur z übe r da s Problem , beid e 
Tatbestände i n Verbindun g miteinande r z u bringen , mi t de r Bemerkun g 
hinweg: Der Langobardenzug von 167 endete mit der Rückkehr der Teil­
nehmer in die Heimat, kann sich also in den Funden nicht widerspiegeln. -
Wegewitz 8 2 ha t de n Friedho f vo n Ehestorf-Vahrendor f untersuch t un d dabe i 
ebenfalls deutlic h erkenne n können , da ß sein e Belegun g u m di e Mitt e de s 
2. Jahrhunderts abbricht. 

Auch hie r habe n di e Untersuchunge n vo n Harck 8 3 gezeigt , da ß di e Um -
schichtung gerad e i m Kernrau m des Siedlungsgebiete s de r Langobarde n noch 
weit tiefgreifende r war , al s bishe r angenomme n wurde . Offenba r wurde n di e 
Siedlungen un d Bestattungsplätz e i m Gebie t u m Luhe , Ilmena u un d Neetze , 
d. h. i m gesamte n nördliche n Siedlungsrau m de r Langobarden , vo r Begin n 
der jüngere n Kaiserzeit , als o vo r 20 0 n . Chr., aufgegeben , währen d beid e 
Fundgattungen i m Jeetzelgebie t sowi e i n de r Altmar k fortbestanden . Di e 
Zahl de r Ausnahmen , d . h. solche r Bestattungs - ode r Wohnplätze , di e i m 
Ilmenauraum weiterbeleg t wurden , is t gering . Zwe i Beispiel e sin d di e Fried -
höfe vo n Putensen , Kr . Harburg, und Westersunderberg, Kr. Uelzen . 

Es is t jedoc h nich t einfach , diese n Siedlungsabbruc h zeitlic h gena u fest -
zulegen. Abweichen d vo n de r bisherige n Forschung , vo n de r di e römisch e 
Kaiserzeit i n di e älter e un d di e jünger e Kaiserzei t unterteil t wurd e (wobe i 
man de n Einschnit t zwische n beide n u m 18 0 n . Chr. ansetzte) , ha t Harc k 
eine Dreiteilun g diese r Period e i n älter e römisch e Kaiserzei t (50-15 0 n . Chr.) , 
mittlere Kaiserzei t (15O-220[?J) und jüngere Kaiserzeit (danac h bis 35 0 n. Chr.) 
vorgenommen. Harc k hat di e Probleme , di e sic h besonder s fü r di e Datierun g 
des Ende s de r vo n ih m s o bezeichnete n mittlere n Kaiserzei t ergeben , selbe r 
sehr deutlic h erkannt , di e Zah l 22 0 mi t Fragezeiche n versehe n (S . 136) un d 
schließlich bemerk t (S.46) : Wir nehmen daher an, daß der ältere Abschnitt 
der jüngeren Kaiserzeit... um oder kurz nach 200 einsetzt. Ferne r müßt e 
man be i de r Frag e de r Datierun g de s Siedlungsabbruch s berücksichtigen, da ß 
die Zeugniss e de r mittelkaiserliche n Periode , di e i m Fundgu t zutag e gekom -
men sind , i n de n erste n Jahrzehnte n diese r Period e i n de n Bode n gelang t 
sein können . E s is t dami t keinesweg s gesagt , da ß di e Siedlun g i m Ilmenau- , 
Luhe- un d Neetzegebie t wirklic h bi s a n da s End e de r mittlere n Kaiserzei t 
fortgeführt wurde . 

« Ebd . 
8 2 W e g e w i t z , Ehestorf-Vahrendorf , wi e Anm . 8 . 
«» H a r c k , wi e Anm . 1 , bes. I , S . 41 ff., 13 6 ff . 
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Daher bedeute t e s keine n Widerspruc h z u de n Aussage n Harcks . wen n 
man den Einschnit t -  i n Parallel e zu de n mecklenburgischen Nachbargebiete n -
schon ehe r al s 200, vielleicht sogar in di e Zei t 167/16 8 datiere n würde. Es wäre 
durchaus sinnvoll , ein e Verbindun g zwische n de m urkundlic h überlieferte n 
Auszug eine s Teile s de r Langobarde n un d de m archäologisc h erkennbare n 
Siedlungsabbruch zu suchen . 

Im Unterschie d zu m Luhe - un d Ilmenaugebie t wurde n di e meiste n Sied -
lungen un d Bestattungsplätz e i m Jeetzelgebie t un d i n de r Altmar k bi s i n 
die Völkerwanderungszei t hinei n weiterbenutzt , j a e s ha t namentlic h i n de r 
nordwestlichen Altmar k gan z offensichtlic h soga r ei n Landausba u stattge -
funden. 

Betrachten wi r auc h de n Umfan g de s i n de r Lüneburge r Heid e un d de r 
Altmark zutag e gekommene n Fundgutes , s o komme n wi r eindeuti g zu  de r 
Feststellung, da ß sic h de r Schwerpunk t de s langobardische n Siedlungsraumes 
zu Begin n de r jüngere n Kaiserzei t au s de m Gürte l u m Seeve , Ilmena u un d 
Luhe i n südöstlich e Richtun g i n da s Wendland un d di e nordwestlich e Altmar k 
hinein verlager t hat . Di e Zunahm e de r Siedlun g i n de r Altmar k z u Begin n 
der jüngere n römische n Kaiserzei t is t meis t durc h Zuwanderun g au s andere n 
Gebieten, auc h gerad e östlic h de r Elbe , erklär t worden . E s wär e weni g er -
giebig, hie r au f di e Einzelheite n einzugehen . Di e historisch e Gesamtsituatio n 
macht e s jedoc h wahrscheinlich , da ß di e Kolonisatoren , di e de n Landausba u 
in de r Altmar k vornahmen , au s jene n Teile n de s langobardische n Gebiete s 
kamen, di e i n de r damalige n Zei t aufgegebe n wurden , d . h. de m Siedlungs -
raum um Seeve und Ilmenau sowie de m Raum der Körchower Gruppe. 

Aufschlußreich fü r de n größere n Rahme n de s vo n Harc k beschriebene n 
Siedlungsabbruches sin d di e Vergleich e mi t de n Verhältnisse n i n de n Nach -
bargebieten, besonder s de m südliche n Mecklenburg , w o wi r da s Area l de r 
Körchower Grupp e al s langobardisc h angesehe n haben . Werfe n wi r nu n 
einen Blick auf die benachbarten Räume: 

1. Fü r de n Siedlungsrau m de r Körchowe r Grupp e ha t bereit s Asmus 8 4 

klar herausgestellt , da ß dies e Kultur - un d Bevölkerungsgrupp e da s Lan d 
um 20 0 verlasse n hatte , ein e Aussage , di e durc h Schuldts 8 5 Untersuchun g 
des Friedhofe s vo n Pritzie r vol l bestätig t wurde . De r Abzu g könnt e indesse n 
bereits vo r 20 0 erfolg t sein . Ma n kan n auc h hie r a n ei n allgemeine s Zurück -
drängen de s langobardische n Machtbereiche s denken . I m 3 . Jahrhundert, un d 
zwar offensichtlic h bereit s a m Anfang , besiedelt e dan n ein e neu e Bevölke -
rungswelle Südwestmecklenburg . E s handel t sic h dabe i u m jen e ethnisch e 
Gruppe, di e un s Schuld t durc h di e Untersuchun g de s Friedhofe s vo n Pritzie r 
dargestellt ha t un d di e i n ihre r Herkunf t au f da s südöstlich e Holstei n hin -
weist. 

8 4 A s m u s , wi e Anm . 4 . 
8 6 S c h u l d t , wi e Anm . 77 . 

7 Nds . J a h r b . 5 1 
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2. Im Gebiet de r Fuhlsbütteler Gruppe (Reudinger?) in Südholstei n vollzieh t 
sich nac h de r Mitt e de s zweite n Jahrhundert s ein grundlegende r Wandel . Bi s 
zu jene r Zei t hatte , wi e erwähnt , di e Kultu r diese s Raume s de r langobardi -
schen star k geähnelt . Selbs t de r Metallschmuc k diese s Gebiete s wa r vo n 
Formen de s Mittelelbegebiete s geprägt . Da s ändert e sic h i n de r zweite n 
Hälfte de s zweite n nachchristliche n Jahrhunderts , al s ein e Umorientierun g 
nach Norde n erfolgte 8 6. Völli g ander s al s i m Rau m de r Körchowe r Grupp e 
fand hier jedoch kein Siedlungsabbruc h statt. 

3. I n de r Westprignit z setz t sic h ebenfall s ein e tiefgreifend e Umschichtun g 
durch. I n de r Prignit z un d de m Gebie t u m di e Havelsee n finde t sic h i n de r 
älteren Kaiserzeit auf reich belegten Friedhöfe n eine rädchenverzierte , schwarz 
geschmauchte Tonware, die den Semnonen zugeschrieben wird87. I m Rau m 
um di e große n Havelsee n wurde n di e Siedlunge n un d Bestattungsplätz e auch 
in de r jüngere n Kaiserzei t weiterbenutzt , i n de r Westprignit z abe r a m End e 
der ältere n Kaiserzei t aufgegeben . Scho n bal d danac h erfolg t hier , gena u 
wie i m südliche n Mecklenburg , ein e Neubesiedlun g durc h ein e Bevölkerun g 
mit ostholsteinischem Formengut . 

Suchen wi r nac h de n Gründe n für di e Umschichtung , s o dürft e Erschöpfun g 
des Boden s ausscheiden . E s wär e nämlic h vollkomme n unbegreiflich , waru m 
die Langobarde n di e fruchtbare n un d auc h i n jene r Zei t offenba r gu t zu 
bearbeitenden Böde n i n de r Gees t u m Lünebur g und Uelze n hätte n aufgeben , 
die abe r zu m Tei l magere n Böde n de s Wendlande s hätte n weiterbearbeite n 
sollen. Desgleiche n wär e unverständlich , waru m di e Semnone n di e armselige n 
Böden u m di e Havelsee n weiterbeackerten , di e bessere n i n de r Westprignit z 
jedoch verließen . 

4. I m Gebie t zwische n Unterelb e un d Wesermündung , i m Siedlungsrau m 
der Chauken , sin d di e Aussage n de r historische n Quelle n un d di e neuere n 
Forschungsergebnisse de r Archäologi e schwe r i n Einklan g miteinande r z u 
bringen. I m Gebie t de r Unterelb e werde n di e Chauke n zu m letzte n Ma l 
im Jahr 17 0 n. Chr. genannt. Ein e Erwähnung des Stammesnamen s als „Chaci * 
findet sic h noch einmal i m 4. Jahrhundert un d bezieht sic h au f eine n kleinere n 
Splitter de s Stammes , de r i n de r Näh e de r Chamave r ansässi g geworde n 
war 8 8. Nu n ma g man dem Schweige n de r Quelle n be i de r Nennun g de s Stam -
mesnamens de r Chauke n nach 17 0 kau m Bedeutung beimessen ; bedenk t ma n 
aber, wi e of t diese r Stam m vorher i n de r römische n Uberlieferun g aufgeführ t 
wurde, 1 2 v. Chr., 5 n. Chr., 14 n. Chr., 15 n. Chr., zweimal 1 6 n. Chr., 28 n. Chr., 

w J a n k u h n , wi e Anm . 8 , S . 284. 
8 7 A l b e r t G e n r i c h , Formenkreis e un d Stammesgruppe n i n Schleswig-Holstein , 

1954, S . 36. R . G  u t  j a  h r , Di e Semnone n i m Havellan d zu r frühe n Kaiserzeit , 
1934. W a l t e r M a t t h e s , Di e nördliche n Elbgermane n i n spätrömische r 
Zeit, 1931 . D e r s . , Di e Germane n i n de r Prignit z zu r Zei t de r Völkerwanderung , 
1931. H e l g a S c h a c h - D ö r g e s , Di e Bodenfund e de s 3 . bi s 6 . Jahrhundert s 
n. Chr . zwischen untere r Elb e und Oder . Offa-Büche r 23 , 1970 . 

8 8 S c h w a r z , wi e Anm . 8 , S . 119 . 
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41 n . Chr. , 5 8 n . Chr., 6 9 n . Chr., u m 7 0 n . Chr., 9 8 n . Chr., 17 0 n . Chr. 80, s o 
kann ma n nich t ausschließen , da ß hinte r de m Verschwinde n de s Stammes -
namens i n jener Zeit doch wohl mehr als ein Zufall zu sehen ist . 

A. Plettke 9 0 glaubt e zu  Begin n unsere s Jahrhundert s i m Stammesgebie t 
der Chauken , besonders i m Rau m um Cuxhaven , u m da s Jah r 20 0 eine n deut -
lichen Stilwande l i n de r Kerami k z u erkennen . De r charakteristisch e Aus -
druck diese r neue n Forme n de r Entwicklun g wa r fü r Plettk e de r Top f vo n 
Westerwanna. Plettk e stellt e ferne r fest , da ß mehrer e alt e Friedhöf e de r 
Chauken i n jene r Zei t nich t meh r beleg t wurden . E r nah m dahe r an , da ß 
um das Jahr 20 0 größer e Gruppe n sächsischer Siedle r au s dem westlichen Hol -
stein i n das Gebiet südlich de r Elbe gekommen seie n un d sich mit den Chauke n 
vermischt hätten . 

Die Untersuchunge n F . Tischlers9 1 un d A , Genrichs 92 übe r da s Sachsen -
problem sowi e di e Ausgrabunge n au f de r Fedderse n Wierde , w o ein e durch -
gehende Besiedlun g ohn e jeglich e erkennbar e Störun g i n de r Zei t u m 18 0 
nachgewiesen werde n konnte 9 3, habe n gezeigt , da ß sic h di e Aussage n Plettke s 
in diese r For m nich t halte n lassen . Au f de r Siedlun g de r Fedderse n Wierd e 
erfolgte ers t i m 4 . Jahrhundert eine Uberlagerun g de r chaukischen durc h di e 
sächsische Keramik . E s bleib t jedoc h offen , inwiewei t ma n di e Fedderse n 
Wierde al s charakteristisc h fü r da s gesamt e Gebie t zwische n Unterelb e un d 
Unterweser ansehe n darf . 

In diese m Rau m finde n sic h indesse n i n de r Völkerwanderungszei t zwe i 
Kulturgruppen, di e durc h di e Friedhöf e vo n Perlberg , Kr . Stade, un d Wester -
wanna, Kr . Land Hadeln , gekennzeichne t sind 9 4. Namentlic h di e Grupp e vo n 
Westerwanna ha t dabe i erheblich e Element e de s eins t chaukische n Kultur -
gutes i n sic h aufgenommen . Di e Perlberge r Gruppe ist stärke r durch anglisch -
ostholsteinische Merkmal e gepräg t al s di e vo n Westerwanna . Zwische n bei -
den zieh t sic h i n jene r Zei t entlan g de r Osteniederun g ei n siedlungsleere r 
ödmarkengürtel hin 9 5 (s . Abb. 2). 

In welch e Zei t dies e Zweiteilun g jedoc h zurückreicht , läß t sic h schwe r er -
kennen. Übe r da s Gebie t u m Stad e schreib t Tischler : Die ostholsteinischen 

8 9 Ausführlic h be i L  a m m e  r  s ,  wi e Anm . 8 , S . 295-300 . 
9 0 A l f r e d P l e t t k e , Ursprun g un d Ausbreitun g de r Angel n un d Sachsen , 1921 , 

bes. 59f . Di e Arbei t wurd e jedoc h vo r 191 4 abgeschlossen . 
9 1 F r i t z T i s c h l e r , Fuhlsbüttel , Ei n Beitra g zu r Sachsenfrage , 1937 . D e r s . , 

Der Top f vo m Eddelake r Typ . Ei n Beitra g zu r Sachsen-Chaukenfrage . In : Urge -
schichtsstunden beiderseit s de r Niederelbe , 1939 , S . 307ff. D e r s . , De r Stan d de r 
Sachsenforschung, archäologisc h gesehen . In : 35 . Ber. de r römisch-german . Kommis-
sion, 1954/56 , S . 21^215. 

9 2 G e n r i c h , wi e Anm . 8  u . Anm . 87 . 
9 3 S c h m i d t , wi e Anm . 60 . Hie r auc h di e umfangreich e Literatu r übe r di e Gra -

bungen au f de r Fedderse n Wierde . 
9 4 C l a r a R e d l i c h , Westgermanisch e Stammesbildungen . In : Nachr . au s Nieders . 

Urgesch. 36, 1967 , S . 5-38, bes . 3 1 f. -  Ferne r M y r e s 1970 , wi e Anm . 8 , S . 158 . 
9 5 Ebd. , S. 33, Kart e 8 . 

7* 
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Abb. 2 

Kulturgruppen zwische n untere r Elb e und Wese r i m 4 . Jahrhundert n . Chr. 
(nach Cl . Redlich) 

„Einflüsse" auf das südelbische Gebiet müssen um 180 n. Chr. begonnen haben, 
auf jeden Fall aber vor dem Anfang des Per Iberger Friedhofs (um 350)9*. 
F.Tischlers Datierun g fü r Perlber g is t jedoc h z u spä t angesetzt . Genrich 97 

hat de n älteste n Tei l de s Friedhof s i n di e Zei t kur z nac h 30 0 datiert . Di e 
Ausgrabungen au f de n Fundplätze n Ritsc h un d Barnkrug , nördlic h Stade , 
lassen jedoch keinen Siedlungseinschnit t u m 200 erkennen 98. 

Nach de r große n Unruh e a m End e de s zweite n Jahrhundert s tritt i m Groß-
raum um di e Mittel - un d Niederelb e wiede r ein e Zei t de r Ruh e un d Stabilität 
ein, di e bi s i n di e zweit e Hälft e de s 4 . Jahrhunderts andauerte . De r Ker n 
des Siedlungsgebiete s de r Langobarde n blieb i m Rau m vo n Wendlan d un d 
Altmark. Doc h wurd e selbs t i m Ilmenaugebie t i n de r jüngere n Kaiserzeit , 
vielleicht jedoc h ers t mehrer e Jahrzehnt e nac h de m Siedlungsabbruch , ein e 

»• T i s c h l e r , 1954/56 , wi e Anm . 91 , S . 61. 
»7 G e n r i c h , 1956 , wi e Anm . 8 , S . 464 . 

S c h m i d t , wi e Anm . 60 , S . 28ff . 
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Neubesiedlung vorgenommen . I m Gebie t u m di e Ilmena u wurde n i n de r 
jüngeren Kaiserzei t 2 5 Siedlungs - ode r Bestattungsplätz e ne u angelegt , di e 
dann bi s i n di e Völkerwanderungszei t hinei n weiterbeleg t blieben . Dies e 
Fundplätze zeige n einerseit s keinerle i räumlich e Verbindun g z u de n frühere n 
wie i m Wendland , habe n abe r andererseit s da s gleich e Formengu t wi e i n 
der Altmar k und i m Jeetzelgebiet 9 9. E s sieh t gan z s o aus , al s se i da s Gebie t 
um Lünebur g und Uelze n nac h eine r gewisse n Zei t vo n de r gleiche n Kultur -
gruppe erneut kolonisiert worden . 

Historisch ließ e sic h dies e Erscheinun g a m eheste n s o deuten , da ß e s 
zu eine m Arrangemen t zwische n de n Langobarde n un d de n Ostholsteiner n 
gekommen sei , de m dan n ei n Näherrücke n de r Siedlungsräum e folge n 
konnte. 

5. Di e Bildung der anglisch-ostholsteinischen Mischgrupp e 

Die Veränderunge n i n Mecklenbur g sowi e i m Seeve - un d Ilmenaurau m 
deuten doc h woh l au f di e Machtausweitun g vo n Stammesgruppe n hin , di e 
am End e de s 2 . Jahrhunderts au s de m Rau m des mittlere n un d östliche n Hol -
stein nac h Süde n un d Südoste n vorstießen . Bereit s Lintzel 1 0 0 hatt e vermutet : 
Auf eine kriegerische Machtentfaltung der Sachsen könnte man vielleicht 
auch den Auszug der Langobarden zurückführen (gemein t is t de r Auszu g 
von 167/68) . Lintze l sprich t indesse n fas t imme r nu r vo n de n Sachsen , wen n 
er die Gesamtheit der anglischen un d sächsischen Völkerschaften meint . 

Es is t nich t einfach , da s Ursprungsgebie t diese r Expansio n festzustellen . 
Schuldt 1 0 1 nimm t an , de r Körchowe r Kulturkrei s se i i m Zug e eine r Aus -
dehnung de s Siedlungsraume s de r Grupp e vo n Döbbersen , di e stark e Be -
ziehungen z u Holstei n hatte , verdräng t worden . E s handel t sic h abe r gan z 
offensichtlich u m ein e Umschichtun g i n größere n Dimensionen . Di e Träge r 
des einstige n Fuhlsbüttele r Kulturkreise s hatten a n diese m Vorsto ß anschei -
nend auc h wesentliche n Anteil . Ihr e bereit s erwähnt e Umorientierun g i n de r 
Ornamentik nac h Norde n i n de r zweite n Hälft e de s 2 . Jahrhunderts1 0 2 läß t 
jedoch de n Schlu ß zu , da ß da s Ursprungsgebie t de s Vorstoße s noc h weite r 
nördlich, als o i m Rau m des heutige n Angeln , z u suche n ist . Di e Bevölkerun g 
der Fuhlsbütteler Grupp e wurde abe r nicht verdrängt . Das beweis t di e gleich -
mäßige Weiterentwicklun g de r Keramik. 

Zu diese n spärliche n Aussage n übe r eine n integrierten , abe r nich t völli g 
unterworfenen Stam m würden auc h Kombinationen , di e vo n de n historische n 
Befunden ausgehen , geradez u idea l passen : Wi r hatte n i n de r Bevölkerun g 

w H a r c k , wi e Anm . 1 , bes. S  139 . 
1 0 ° L i n t z e l , wi e Anm . 8 , S . 79. 
1 0 1 S  c h u  1  d t , wi e Anm . 77 , S . 105 . 
102 J  a  n k u  h n  ,  wi e Anm . 8 , S . 284. 
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des Fuhlsbüttele r Kreise s di e Reudign i de s Tacitu s gesehen . Obwoh l ma n 
aufgrund de r Vergleichsfund e zwische n Englan d un d de m Kontinen t an -
nehmen kann , da ß Volksteil e auc h au s diese m Raum  zu r britische n Inse l 
gezogen sind , wir d de r Name de r Reudinge r i n Beda s Kirchengeschichte nich t 
bei jene n Stämme n genannt , vo n dene n di e Inse l besiedel t wurde . Anderer -
seits abe r erschein t de r Nam e de s Stamme s i n de r angelsächsische n Sagen -
überlieferung i m Widsithlie d noc h deutlic h i n de r For m Rodingas , un d auc h 
auf de n historische n Landschaftsname n „Rodingas " i m Gebie t de r Eas t 
Anglian Downs wa r bereits hingewiesen worden . Genrich 1 0 3 ha t angenommen , 
die Reudinge r seie n i n de n Sachse n aufgegangen . Aufgrun d de r archäologisc h 
erkennbaren TJberformun g mi t ihre n zahlreiche n Einflüsse n au s Angel n kan n 
man aber wohl eher annehmen, da ß sie mit den Angeln verschmolzen . 

Desgleichen finde t sic h de r Nam e de r Aviones , wi e erwähnt , i m Widsith , 
nicht nu r al s Stammesnam e Eowe , sonder n auc h al s Personenname , un d 
zwar i n de r Königslist e de r Dynaste n vo n Mercien , d . h. i n de m Gebiet , da s 
als da s Kernlan d anglische r Siedlun g angesehe n werde n kann . Dies e Tat -
sache dar f al s ei n weitere r Fingerzei g dafü r gedeute t werden , da ß auc h 
die Avionen i n den Angeln aufgingen . 

Wenn wi r da s Zentru m de r nac h Süde n gerichtete n Expansio n i m Rau m 
nördlich de r Fuhlsbüttele r Grupp e suche n müssen , s o wir d unse r Interess e 
auf da s Gebie t nördlic h davo n gelenkt , nämlic h da s de s heutige n Angeln . 
Hier habe n Genrich 1 0 4 un d Jankuhn 1 0 5 eine n Kulturkrei s herausgestellt, de n 
beide, wen n auc h mi t gewisse r Vorsicht , al s anglisc h bezeichnen . Vo n diese r 
Gruppe sind , gerad e i n de r Keramik , mannigfach e Impuls e nac h Ostholstei n 
ausgegangen, wa s erneu t di e Tenden z eine s Vorrücken s vo n Norde n he r 
erkennen läßt . 

Die Datierun g mu ß fü r de n Rau m Angeln-Ostholstei n nich t unbeding t fü r 
eine Verschmelzun g scho n a m End e de s 2 . Jahrhunderts sprechen ; den n di e 
idealen Leittype n diese r Verschmelzun g sin d ers t i n de r Zei t u m 30 0 ausge-
prägt. Selbs t wen n ma n de n Begin n de s Angleichungsprozesse s einig e Jahr -
zehnte frühe r ansetzt , blieb e doc h noc h ei n erhebliche r Unterschie d zwische n 
diesem Zeitpunkt und dem des Umbruchs um 170 . 

Einen Hinwei s au f Einflu ß de r anglische n Kultu r scho n i n de r Zei t u m 
200 n . Chr., selbst bis nach Mecklenburg hinein, enthäl t wiederu m de r Friedhof 
von Pritzier , w o sic h nämlic h gerad e i m älteste n Tei l de s Bestattungsplatze s 
ganz typisc h anglisch e steilwandig e Schale n finden , di e mi t de n neue n Sied -
lern nac h dorthi n gelang t waren . Schuldt 1 0 6 verweis t nachdrücklic h au f di e 
Ähnlichkeit de s Fundgute s i n Pritzie r mi t de m i n Angel n un d de m i m Stadi -

103 G  e  n  r  i  c  h  1970 , wi e Anm . 8 , S . 91 un d 104 . 
1 0 4 D  e  r  s., 1954 , wi e Anm . 8 , bes . S . 26-30 . 
1 0 5 Ausführlich e Darstellun g de r Forschungsentwicklun g diese s Problem s be i T i s c h -

l e r , wi e Anm . 91 , bes. S . 61-68 . 
S c  h  u 1  d t, wi e Anm . 77 , S . 10 6 f., Zita t S . 106 . 
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sehen, d . h, de m i m Perlberge r Kulturkreis . Besonders die Nydamiibeln sind 
in Pritzier nicht weniger zahlreich als auf anglischen Friedhöfen an der 
Eider. E r beton t ferner , da ß di e gleicharmige n Fibel n i n Mecklenbur g ein e 
andere For m aufweise n al s di e de s sächsische n Kerngebietes 1 0 7, un d e r 
schließt sein e Erörterun g übe r di e Stammeszugehörigkei t de r Bevölkerun g 
von Pritzie r mi t de r Feststellung : Daher möchte ich die an anderer Stelle 
erfolgte Zuweisung Pritziers an die Sachsen einschränken und feststellen, 
daß in Pritzier eine Bevölkerung bestattete, die zum anglisch-sächsischen 
Stammesgebiet gehörte109. Wi r könne n jedoc h i n jene r Zei t noc h nich t vo n 
einer gemeinsame n angelsächsische n Kultu r sprechen , wi e si e späte r i n 
England, abe r auc h dor t j a nu r i n gewisse n Grenzen , z u erkenne n ist . Tat -
sächlich deute t da s Fundgu t Mecklenburg s un d auc h de r Prignit z erheblic h 
stärker au f Angel n al s au f di e holsteinisch e Westküstengruppe , di e wi r al s 
die Sachse n ansehen, un d gerade die klar in Erscheinung tretenden (klein ) angli-
schen Komponente n i n den Funde n vo n Pritzie r weisen darau f hin , da ß bereit s 
an de r Expansio n u m 20 0 n . Chr. un d de r ih r folgende n Siedlungsbewegun g 
anglische Gruppe n au s de m Rau m de s heutige n Angel n maßgebliche n Antei l 
hatten. 

Wenn wi r aufgrun d de s archäologische n Befunde s z u de r Auffassun g ge -
langt sind , da ß de r Ausgangsrau m fü r di e ostholsteinisch e Expansio n i m Ge -
biet de s heutige n Angel n lag , s o stell t sic h natürlic h di e Frage , welch e 
Aussagen au s de m archäologische n Fundgu t i n diese m Rau m fü r di e Sied -
lungsentwicklung z u gewinne n sind . Dan k de r Forschunge n Jankuhns 1 0 9 

können wi r dies e Frag e i n de r diesbezüglic h relevante n Zei t geradez u idea l 
verfolgen. 

Jankuhn ha t deutlic h gezeigt , da ß i n Angel n i m 2 . un d 3 . nachchristliche n 
Jahrhundert ein e stark e Bevölkerungszunahm e zu  erkenne n ist 1 1 0 . E s bleib t 
dabei vorläufi g offen , o b diese r Ausba u allei n au f ein e echt e Steigerun g de r 
Bevölkerungszahl zurückzuführe n is t ode r au f Zuzu g au s andere n Gebieten . 
Doch is t da s fü r unser e Frag e auc h belanglos . Besonder s eindeuti g is t au f de n 
Urnenfeldern vo n Husb y un d Söru p ein e stark e Zunahm e de r Bestattunge n 
schon a m E n d e d e r ä l t e r e n r ö m i s c h e n K a i s e r z e i t z u er -
kennen. Jankuh n ha t gefolgert : Die Annahme eines wirklichen Landausbaus 
als Folge starker Bevölkerungsvermehrung wird vorerst als gutbegründete 
Arbeitshypothese betrachtet werden dürfen111. 

1 0 7 D e r s . , Di e mecklenburgische n gleicharmige n Fibeln . In : Hammabur g II , 1949 , 
S. 10 8 ff . 

1 0 8 D  e  r  s., wi e Anm . 77 , S . 106 . 
1 0 9 J a n k u h n , wi e Anm . 8 , S . 272-274. Vgl . ferner : d e r s . , Siedlungs - un d Kultur -

geschichte de r Angel n vo r ihre r Auswanderun g nac h England . In : Jahrb . de s Angle r 
Heimatvereins 14 , 1950 , S . 54-132 . 

l l 0 J a n k u h n , wi e Anm , 8 , S  273 . 
1 1 1 Ebd. , S. 273. 
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Es lieg t au f de r Hand , da ß ein e stark e Bevölkerungszunahm e i n jene r 
Zeit i m allgemeine n auc h ein e Stärkun g de s Machtpotential s bedeutete . Di e 
archäologischen Zeugniss e könne n als o seh r gu t darau f hinweisen , da ß 
Angeln a m Ende de s zweite n nachchristliche n Jahrhundert s zum Zentru m de r 
vermuteten Expansio n werden konnte . 

Hier erheb t sic h di e Frage , welche n Raum  diese r anglisch-ostholsteinisch e 
Kulturkreis un d de r dahinterstehend e Stamme s verband eingenomme n hat . 
Besonders Tischle r ha t au f di e seh r enge n kulturelle n Beziehunge n zwische n 
Angeln un d de m Südtei l de r Inse l Füne n hingewiese n un d diese n Rau m 
bereits al s größeres Angeln bezeichnet . E r sucht di e Verbindun g zu m legen -
dären anglische n Reic h de s König s Offa , vo n de m ma n annimmt , e s hab e 
im Süde n a n de r Eide r geendet . Doc h beton t Tischle r mehrfac h di e Gemein -
samkeiten zwische n Angel n un d de m sic h südlic h anschließende n Raum . 
Die Formen der Keramik, die Verbreitung einiger Fibeln und ein verwandtes 
Stilgetühl in der Dekoration sind beiden Gruppen so ähnlich, daß eine 
Trennung oder Aufgliederung der Funde auf eine oder andere Gruppe nicht 
möglich ist112. Auc h Tischle r sprich t vo n eine r anglisdi-ostholsteinische n 
Mischgruppe, di e sic h deutlic h i n de n Funde n vo n Hammoor , Kr . Stormarn, 
und Peissen , Kr . Steinburg, dokumentiert . Ei n Siedlungsgebie t diese r Grupp e 
hat sic h westlic h de r Unterelb e i m Rau m u m Stad e zu r Osteniederun g hin -
gezogen; ih r typischer Vertrete r in jene m Area l is t de r Friedhof von Perlberg , 
der kur z nac h 30 0 angeleg t wurde . Z u diese r Zeit,  abe r anscheinen d scho n 
etwas früher, war der Verschmelzungsprozeß bereit s abgeschlossen . 

Der anglisch-ostholsteinisch e Siedlungsrau m ha t sic h i m Oste n übe r Ost -
holstein un d Südmecklenbur g bi s i n di e Prignit z hi n erstreck t (s . Abb . 3). 
Auch hie r ha t Genrich 1 1 3 eine n seh r wesentliche n Hinwei s geliefert , al s e r 
die Wiederaufsiedlun g de s Raume s zwische n Niederelb e un d Ost e i n de r 
Zeit u m 30 0 i n Zusammenhan g mi t de m Neuaufkomme n bestimmte r Forme n 
von Schalenurne n un d de r bezeichnende n Knopfhenkelgefäß e i n de r Prignit z 
sieht, womit dann die Einbeziehung eines Raumes in den Bereich des säch­
sischen Großstammes archäologisch zu überprüfen wäre, der in der schrift­
lichen Überlieferung keinen Niederschlag gefunden hat. E s brauch t kau m 
erwähnt z u werden , da ß Verf . mi t de r Deutung , di e Prignit z se i i n da s 
s ä c h s i s c h e Stammesgebie t einbezoge n worden , nich t übereinstimmt . E s 
hat abe r de n Anschein , al s se i a n de r Südwest - un d de r Ostgrenz e de s 
anglisch-ostholsteinischen Kulturkreises , der vielleich t bereit s i n eine m Groß -
stamm der Angeln geein t war , ein Siedlungsausbau vor sic h gegangen . Insofer n 
scheint mi r di e Arbeitshypothes e durchau s gerechtfertigt, da ß de r Großstamm 
der Angel n de n gesamte n Rau m de r anglisch-ostholsteinische n Mischgrupp e 
einnahm (s . Abb. 3). 

^ T i s c h l e r 1954/56 , wi e Anm . 91 , S . 64. 
Iis A l b e r t G e n r i c h i n Off a 20 , 1963 , S . 12 8 ff. un d d e r s . 1970 , wi e Anm . 8 . 

Dort auc h Zitat. 
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Abb. 3 
Siedlungsraum de r anglisch-ostholsteinische n Mischgrupp e 

(Großstamm de r Angeln ) 
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Auf di e Verbindun g de r Angel n zu  Thüringe n wa r bereit s verwiese n wor -
den. Be i de r Such e nac h de r Einhei t de s anglische n Kulturkreise s stell t sic h 
das Problem , o b sic h hie r Beziehunge n finde n lassen . Erneu t ist e s Genrich 1 1 4, 
der i n eine m Vortra g au f de m 16 . Symposion de r Arbeitsgemeinschaf t fü r 
Sachsenforschung 196 5 i n Oldenbur g wichtig e Beobachtungsergebniss e vor -
legte. E r zeigte, da ß di e Perlberge r Grupp e i m Unterschie d zu r Grupp e vo n 
Westerwanna deutlich erkennbar e Beziehungen zu m thüringische n Raum besaß. 
Zugleich wie s e r au f di e Verbindun g zu  Ostholstei n un d Englan d hin 1 1 5. Di e 
hier angesprochene Beziehung i m Formenschatz zwische n der Perlberger Gruppe, 
Ostholstein, Englan d und Thüringen ließe sic h idea l erklären , wenn wir i n de n 
Trägern de r ostholsteinisch-anglische n sowi e de r Perlberge r Grupp e Angel n 
sehen würden . Auc h Nowothnig 1 1 6 ha t darau f verwiesen , da ß di e star k 
gerippten Gefäß e vo n Hamburg-Schnelse n völli g übereinstimmend e Exem -
plare in Grabfunde n aus Weimar (6 . Jh.) un d auc h Perlberg (5 . Jh.) haben . 

Schwierigkeiten erstehe n jedoc h be i de r Betrachtun g einige r Details . S o 
hat G . Behm-Blanke 1 1 7 aufgezeigt , da ß i m 6 . Jahrhundert zwische n de m Raum 
um Mühlhause n i n Thüringe n un d de m obere n Themsegebiet , da s zugleic h 
ein wichtige s Verbreitungsgebie t de r gleicharmige n Fibe l bildet , eindeuti g 
Verbindungen bestanden . Behm-Blank e ha t di e Erscheinun g durc h Handels -
beziehungen übe r da s Rheinlan d zu  erkläre n versucht , Genrich 1 1 8 hingege n 
hat au f Beziehunge n diese s Raume s zu m Mittelwesergebie t hingewiesen , z u 
belegen durc h thüringisch e Dreirundelfibel n un d andere s Fundmateria l i n 
Liebenau un d Mahndorf . E r häl t e s fü r möglich , da ß die s Gebie t bi s in s 
6. Jahrhundert hinei n al s Mittle r zwische n Thüringe n un d Englan d aufge -
treten sei . 

Unklar bleib t natürlic h auch , welche s Verhältni s zwische n de n Angel n un d 
der Sachse n bestande n hat . Be i de r Eroberun g England s ware n si e offenba r 
Bundesgenossen. Andererseit s abe r habe n si e sic h auc h deutlic h gegenein -
ander abgegrenzt , wi e wi r u . a. Beda s Berich t übe r di e Siedlungsgebiet e de r 
unterschiedlichen Völkerschafte n entnehme n können . Aufschlußreic h sin d 
hier di e Verhältniss e i m Rau m zwische n Unterelb e un d Wesermündung . 
Cl. Redlich1 1 0 hat hier fü r die Zei t a b dem 4. Jahrhundert zwei eindeutig gegen -
einander abgrenzend e Siedlungsgebiet e beschrieben . Zwische n de n beide n 

n* Di e Kunde , J g. 1965, S . 171 . 
H 5 Wahrscheinlic h ha t de r Einflu ß de r Angel n be i de r Stammesbildun g de r Thüringe r 

erheblich übe r di e Siedlun g i m G a u Engiii n hinausgereicht . Vgl . W o l f g a n g 
H e s s l e r , Mitteldeutsch e G a u e de s frühe n un d hohe n Mittelalters , 1957 . Ferner : 
W e  n  s  k u s  ,  Stammesbildung , wi e Anm . 8 , S . 551 ff . 

n« N o w o t h n i g , wi e Anm . 66 , S . 87 . 
I i ? G . B e h m - B l a n c k e , Ausgrabunge n un d Fund e 4 , 1959 , S . 240-246 . 
1 1 8 A l b e r t G e n r i c h , Ube r einig e Fund e de r Völkerwanderungszei t au s Brand -

gräbern de s gemischtbelegte n Friedhofe s be i Liebenau . In : Nachr . au s Nieders . 
Urgesch. 1964 , S . 24-51, bes . 37 . 

i » R  e d  1  i  c  h ,  wi e Anm . 94 , S . 5-38, bes . 30ff . 
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zieht sic h ein e nahez u fundleer e Zon e a n de r Ost e hi n (s . Abb . 2). C . Redlich 
hat, wi e nahez u all e Archäologen , all e dre i al s sächsisc h bezeichnet . E s 
wurde jedoc h auc h stet s betont , da ß de r Rau m u m Stad e mi t de r Perlberge r 
Gruppe di e engste n Beziehunge n z u Ostholstei n hatte . Wi e erwähnt , möchte n 
wir i n de n Bewohner n de s Raume s Stad e ehe r Angel n sehen . Di e fundleer e 
Zone entlan g de r Osteniederun g is t nich t nu r au s de r Landesnatu r ode r 
als Forschungslücke zu erklären . Wahrscheinlich habe n sic h di e beide n Völker -
schaften durc h einen ödmarkengürtel voneinander abgrenze n wollen. 

Schließlich wisse n wi r nahez u nicht s übe r di e Struktu r innerhal b de s 
anglischen Großstammes . I n Englan d ware n di e Angel n i n mehrer e Klein -
königreiche zerfallen . Dafür , da ß be i de n Angel n au f de m Kontinen t ei n 
einheitliches Königtu m bestande n hat , spreche n zwe i Tatsachen : einma l di e 
Offa-Sage, di e nu r einen Köni g de r Angel n kennt , zu m andere n di e Tatsache, 
daß nu r eine s de r anglische n Königsgeschlechte r au f de r britische n Insel , 
nämlich da s vo n Mercien , sein e Ahnenreih e au f de n Kontinen t zurückführt . 
Die andere n Dynastie n habe n de n Versuc h ga r nich t ers t unternommen , wa s 
wohl darau f schließe n läßt , da ß di e mündlich e Überlieferun g innerhal b de r 
Angeln i n diesem Punkt noch eindeutig war. 

Die Frage , wann  di e Bevölkerun g de s anglisch-ostholsteinische n Kultur -
kreises ihr e Heima t verlasse n hat , is t nich t imme r gan z übereinstimmend , 
aber auc h nich t grundsätzlic h unterschiedlic h beantworte t worden . Matthes 1 2 0 

hatte angenommen , di e Abwanderun g au s de r Westprignit z se i bereit s bal d 
nach de r Mitt e de s 4 . Jahrhunderts erfolgt . Sein e entsprechend e Aussag e is t 
durch di e umfassendere n Untersuchunge n vo n H . Schach-Dörges 1 2 1 überholt . 
Schuldt 1 2 2 hingege n stell t fest , da ß di e Belegun g de s Friedhofe s vo n Pritzie r 
um 45 0 endet , di e Mass e de r Bevölkerun g da s Siedlungsgebie t abe r scho n 
um 42 5 verlasse n hat . (Fund e au s noc h spätere r Zei t sin d nac h Schuldt s Auf -
fassung durc h Zuzu g vo n etwa s ander s geartete n Bevölkerungsteile n z u er -
klären, di e ers t nac h Pritzie r kamen , al s di e Mass e de r anglisch-ostholsteini -
schen Bevölkerung schon abgezogen war.) 

Schach-Dörges1W führ t aus , da ß zwa r i n de r Period e C 2 (200-350 ) mehrer e 
Urnenfelder i n de r Westprignit z un d i n Südwestmecklenbur g aufgegebe n 
wurden, da ß abe r dennoch nicht mit einem plötzlichen Aufbruch größerer 
Volksteile gerechnet werden darf, da der Zeitpunkt der Aufgabe immer 
wieder wechselt. Wei l e s währen d de r Period e zwische n 20 0 un d 35 0 nu r 
wenige Mal e zur Anlage neue r Friedhöf e gekomme n sei , ergäb e sich aufgrund 
der Differen z zwische n de r aufgelassene n un d de r neugegründete n Siedlung , 
daß ei n Tei l de r Bevölkerun g da s Lan d verlasse n habe . Auc h Schach-Dörges 

1 2 0 M  a  11 h e  s  ,  Di e Germane n in de r Prignitz , wi e Anm . 87 , S . 13 0 f . 
1 2 1 S c h a c h - D ö r g e s , wi e Anm . 7 . 
122 S  c h u 1  d t, wi e Anm . 77 , S , 106 . 
1 2 3 S c h a c h - D ö r g e s , wi e Anm . 7 , S . 148f . 
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kommt indesse n zu  de m Ergebnis , da ß ei n Großtei l de r Siedlunge n i n de r 
Prignitz um die Mitte des 5. Jahrhunderts aufgegeben wurde. 

Für da s Lauenburge r Lan d stellt e Kersten 1 2 4 fest , da ß di e letzte n Fund e 
im Norde n de s Gebiete s au s de m 5 . Jahrhundert stammten , da ß die s Gebie t 
in der Folgezeit jedoch ohne archäologisch e Zeugnisse blieb. 

Anscheinend ha t de r gesamt e großanglisch e Raum  vo n Flensbur g bi s i n 
die Prignit z insofer n ein e Übereinstimmun g aufzuweisen , al s all e Teilgebiet e 
offenbar gan z ode r nahez u gan z aufgegebe n wurden . Jankuhn 1 2 5 ha t fü r di e 
heutigen Landschafte n Angel n un d Schwanse n festgestellt , da ß di e dicht e 
Besiedlung hie r i m 5 . Jahrhundert ende t un d da ß vo n 50 0 a n i n beide n Räu -
men ein e völlig e Entvölkerun g eintrat . Nach dieser Verödung des 6. , 7. und 
8. Jahrhunderts setzt im 9. Jahrhundert zunächst zaghaft und seit 900 stärker 
eine Neubesiedlung des Landes überwiegend wohl durch von außen zuwan­
dernde neue Ansiedler ein. Wen n auc h vielleicht be i Süderbraru p un d Bore n 
Reste de r Altsiedlun g fortbestande n habe n -  Laur 1 2* sieh t de n Ortsname n 
Boren al s sichere s Zeiche n fü r ein e durchgehend e Besiedlun g eine s weitere n 
Siedlungsplatzes sei t de r Völkerwanderungszeit a n -, s o waren si e doc h offen -
bar völlig unbedeutend . 

In de r Wakenitzniederun g be i Lübec k sin d de r Siedlungsabbruc h i n de r 
Völkerwanderungszeit un d ein e jahrhundertelang e Period e de r Siedlungs -
leere durc h pollenanalytisch e Untersuchunge n belegt 1 2 7. -  I m Kreis e Herzog -
tum Lauenbur g weist allei n de r -ithi-Ortsnam e vo n Geesthach t a m äußerste n 
Südwestrande de s Gebiete s au f ein e eventuel l durchlaufend e Besiedlun g 
eines Orte s hin. 

Auch i n Mecklenbur g un d de r Prignit z is t ei n Zustan d de r Siedlungsleer e 
eingetreten, al s u m 50 0 di e letzte n Nachzügler , di e jedoc h eine r ethnisc h 
anders geartete n Bevölkerungsgrupp e angehörte n al s di e anglisch-osthol -
steinischen Stammesverbände , abgezogen waren 1 2 8. Ferne r wurd e da s Gebie t 
um Stade im 6. Jahrhundert offenbar nahezu völlig aufgegeben 1 2 9. 

Es zeig t sic h überall , daß , wen n überhaup t Restsiedlunge n de r anglisch -
ostholsteinischen Siedle r fortbestande n haben , dies e völli g unbedeuten d 
waren. Z u diese n Beobachtunge n paß t e s ideal , wen n Bed a (i n Kap . 15 ) 
schreibt, di e Sachse n stammte n au s Altsachsen , da s Siedlungsgebie t de r 
Angeln jedoc h liege -  offenba r i m deutliche n Gegensat z dazu - noc h in seine r 

12* K e r s t e n, wi e Anm . 61 , S . 101 , 106 . -  W o l f g a n g P r a n g e , Siedlungsge -
schichte de s Lande s Lauenburg im Mittelalter , 1960 , bes . S . 341. 

125 H e r b e r t J a n k u h n , Methode n un d Problem e siedlungsarchäologische r For -
schung. In : Archaeologia Geogr . 1955 , S . 73-79. Zita t S . 74. 

12« W o l f g a n g L a u r , Di e Ortsname n i n Schleswig-Holstein , 1960 , S . 163 . 
127 J  a  n k u h  n 1964/66 , wi e Anm . 8 , S . 415. 
128 S c h u l d t , wi e Anm . 77 , S . 10 6 f. un d S c h a c h - D ö r g e s , wi e Anm . 7 , bes . 

S. 14 9 f. 
12» R  e d  1  i  c  h ,  wi e Anm . 94 , S . 34ff . 
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Zeit wüst . E s mu ß indesse n eingeräum t werden , da ß dies e Aussag e fü r ei n 
Kleinangeln genaus o zutreffe n würd e wie  fü r de n seh r vie l ausgedehntere n 
Raum eines anglische n Großstammes bis zur Prignitz hin. 

Vereinzelt finde n sic h jedoc h i n de r archäologische n Literatu r Hinweise , 
die darau f deute n können , da ß di e Angel n au f ihre m Wanderwe g Zwischen -
stationen besetz t haben , ode r da ß Völkersplitte r abgespalte n sind . S o glaub t 
Tischler 1 3 0 ei n eindeutige s Auftrete n vo n Fundgu t de r Perlberge r Grupp e 
im obere n Lippegebie t a m End e de s 4. , hauptsächlic h abe r i m 5 . Jahrhundert, 
erkennen z u können . Auc h au s de m Rau m u m Minde n sin d Fund e au s de m 
5. Jahrhundert bekannt, die Anklänge a n die Perlberger Keramik aufweisen 1 3 1. 
Myres ha t zude m mehrfac h au f Beziehunge n nac h Frieslan d hingewiesen . 

6. Begrif f un d Erscheinungsbil d de r Angel n un d Sachse n i n Englan d 

Die These , da ß bereit s i m 5 . Jahrhundert ei n Großstam m de r Angel n be -
standen hat , wir d ferne r durc h die Verhältniss e au f de r britische n Hauptinse l 
gestützt. Hie r nämlic h zeig t sich , da ß di e Angel n de r gewichtigst e Stam m 
in Großbritannie n gewese n sind . Ihr e Bedeutun g überstie g di e de r Sachse n 
offenbar erheblich , obwoh l dies e beträchtlich e Teil e de r Chauke n in sic h auf -
genommen hatten . Wi e erwähnt , stellte n di e Angel n darübe r hinau s ein e 
der stärkste n Bevölkerungsgruppen bei de r Bildung de s Stamme s der Thürin-
ger, wa s historisc h dadurc h beleg t wird , da ß da s Thüringisch e Volksrech t 
(aufgezeichnet 802/03 ) al s Lex Thuringorum ode r Lex Angliorum et Werino-
rum bezeichne t wird . Hiermi t sol l nich t di e Roll e de r Hermundure n be i de r 
Neubildung de s Stamme s der Thüringer unterschätzt werden 1 3 2. Al l da s weist 
darauf hin , da ß di e Angel n übe r ein e beträchtlich e Volkszah l verfüg t haben . 

Das Mißverhältni s zwische n de m i n Englan d siedelnde n mächtige n Stam m 
der Angel n un d de m doc h rech t kleine n Siedlungsrau m in de r heutige n Land -
schaft Angel n is t scho n mehrfac h gesehe n worden . H , M . Chadwick 1 3 3 ha t 
seine Verwunderun g darübe r folgendermaßen ausgedrückt : Es scheint kaum 
glaubhaft, daß diese Streitmacht gänzlich aus dem Gebiet der Angeln her­
übergezogen ist. Tatsächlich ist oft festgestellt worden, daß der gesamte 
heutige Bezirk Schleswig kaum genügend Kämpfer hervorgebracht haben 
kann, um eine Eroberung Britanniens zu bewerkstelligen. -  Auc h Lintzel 1 3 4 

fand e s erstaunlich , da ß de r i n Englan d vo n Sachse n besetzt e Siedlungsrau m 
längst nich t s o gro ß se i wi e de r vo n de n Angel n besiedelt e un d da ß di e 

» » T i s c h l e r 1954/56 , wi e Anm . 91 , S . 72. 
131 Vortra g von R . W. L a n g e 1967 . In : Die Kund e J g. 1967, S . 151. 
132 W e  n s  k  u s ,  Stammesbildun g . . w ie Anm . 8 , S . 551 ff . 
133 H . M . C h a d w i c k , Th e Origi n o f th e Englis h Nation , 1924 , S . 173 . 
1 3 4 L  i n t z e  1  , wi e Anm . 8 , S . 12 . Vgl . ferner : O . S c h e e l , Di e Heima t de r Angeln , 

1939, w o auc h gerad e diesem Proble m breite r Raum zugemessen wurde . 
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Angeln zude m i n andere n Gegende n (e r bezieh t sic h au f Thüringen ) koloni -
siert hätten. 

Die Frag e nac h de m Umfan g de s anglische n Anteil s be i de r Besiedelun g 
Englands sowi e di e Abgrenzun g de r Begriff e „Angeln " un d „Sachsen " gegen-
einander is t durc h mehrere Umständ e verwirrt worden: Einma l werden i n de n 
frühen keltische n Quelle n (i n lateinische r Sprache ) all e germanische n Inva -
soren al s Sachse n bezeichnet , zu m andere n wir d bereit s seh r frü h di e Ge -
samtheit de r germanische n Siedle r au f de r Inse l Angel n genannt , ferne r ha t 
die Formulierun g i n Beda s Kirchengeschicht e England s (Anfan g Kap . 15 ) 
die Nation der Angeln oder Sachsen (Angli sive Saxones) daz u verleitet , 
beide Stämm e gleichzusetzen. Un d schließlic h hat da s archäologisch e Formen -
gut au f de r Inse l bishe r keine scharf e Trennung der beiden Stämm e erkenne n 
lassen. Da s ha t be i mehrere n Historiker n daz u geführt , beid e Stämm e ge -
wissermaßen vo n vornherei n al s ei n angelsächsische s Mischvol k zu  sehen . 

Daß di e frühe n Quelle n au f de r britische n Inse l di e germanische n Eroberer 
„Sachsen" nennen , hatt e bereit s Grupe n 176 3 festgestellt 1 8 5. Verwunderlic h 
ist da s nicht ; den n di e Sachse n ware n di e ersten , di e au f di e Inse l kamen , 
häufig al s Pirate n au f de r Jag d nac h Beute , wei t häufige r abe r zunächst , 
wie di e jüngeren Ausgrabungen belegen, al s Föderaten in römischen Diensten . 
Wir könne n letztere m Proble m jedoc h nich t einma l umrißhaf t nachgehen 13*. 
In de n Veröffentlichunge n übe r die s Them a zeig t sich , da ß di e Föderaten -
bestattungen au f de r britischen Inse l i m 4 . un d 5 . Jahrhundert eng e Beziehun -
gen zu m Küstengürte l zwische n Elb e un d Em s hatten, un d dies e Landschafts-
zonen ware n damal s wahrscheinlic h bereit s sächsisch.  Genrich 1 3 7 stell t auc h 
den Unterschie d zwische n de r sächsische n Kultu r heraus , di e au s de r hol -
steinischen Westgrupp e hervorging , un d jene r i m Rau m östlic h de r Elbe , 
so, wen n e r (S . 206) de n Schmuc k betrachte t un d au f de n Unterschie d de r 
Fibeln hinweist . 

Von fundamentale r Bedeutun g is t fü r unser e Untersuchun g jedoc h di e 
Verwendung de r Termin i „Angeln " un d „Sachsen " be i Beda . Bed a nenn t 

135 Vgl . R i c h a r d D r ö g e r e i t in : Neue s Archi v fü r Niedersachse n J g . 1951, 
S. 229 un d 246 . 

**• A l b e rt G e n r i c h , Di e Beziehunge n zwische n Norddeutschlan d un d Britan -
nien i n de r Völkerwanderungszei t au s archäologische r Sicht . In : Neu e Ausgr . un d 
Forsch, i n Nieders . 2 , 1965 , S . 200-210. -  D e r s . , Ube r Schmuckgegenständ e de r 
Völkerwanderungszeit i m nordöstliche n Niedersachsen . In : Neue s Archi v f . Nieders . 
1951, S . 251-281. M y r e s , wi e Anm . 8 ; D e r s . , Romano-Saxo n Pottery . In : 
Dark-Age Britain . Studie s Presente d t o E . T . L e d d s , 1956 , S . 16ff . S . C h a d -
w i c k H a w k e s , Soldier s an d Settier s i n Britain , fourt h t o fift h C e n t u r y . . . 
Medieval Archaeolog y 5 , 1959 , S . lff . -  S . C h a d w i c k H a w k e s un d G . C . 
D u n n  i n g , Kriege r un d Siedle r i n Britannie n währen d de s 4 . un d 5 . Jahrhun -
derts, 43 . u . 44 . Ber. de r Römisch.german.Komm . 1962/63, S , 15 5 ff. -  H . W . B ö h m e , 
Germanische Grabfund e de s 4.-5 . Jahrhundert s zwische n untere r Elb e un d Loire , 
1974. 

^ G e n r i c h , Di e Beziehunge n . . . , wi e Anm . 136 , S . 204 f . 
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seine u m 70 0 verfaßt e Kirchengeschicht e Historia Ecclesiastica Gentis 
Ang 1 orum. E r sieh t di e germanisch e Bevölkerun g de r Inse l bereit s al s 
ein einheitliche s Vol k an , da s e r Angel n nennt . I n Kapite l I  gib t Bed a fün f 
nationes an , i n dere n Sprach e da s heilig e Geset z au f de r Inse l niederge -
schrieben wurde : di e Englände r (Anglia) , di e Briten , di e Schotten , di e 
Picten un d di e Lateiner . Hie r wir d de r Begrif f natio i n erste r Lini e vo n 
der Sprache her gesehen . Währen d jedoch die keltischsprechend e Bevölkerun g 
der Britische n Insel n al s dre i Natione n bezeichne t wird , sa h Bed a hier , 
genau wi e i m Tite l de s Buches , di e Angeln , Sachse n un d Jute n al s ein e 
einzige Natio n der Angeln an . 

Die Schlüsselstell e fü r unser e Frag e enthäl t jedoc h Kapite l 15 ; hie r nu n 
entsteht abe r insofer n ein e gewiss e Inkonsequenz , al s de r Auto r a m Anfan g 
schreibt, di e Natio n de r Angel n ode r Sachse n (angl i siv e saxones ) se i aufge -
fordert worden , nac h Britannie n z u kommen 1 3 8, dan n abe r i n de r Mitt e de s 
Kapitels di e unterschiedliche n Siedlungsgebiet e de r eingewanderte n Angeln , 
Sachsen und Juten getrennt aufführt . 

Hier erwähn t Bed a zuers t di e Juten , d . h, de n kleinste n Stamm , mi t 
seinem wichtigste n Wohnarea l i n Ken t sowi e eine m kleinere n i n Wessex . 
An zweite r Stell e folge n di e Sachsen , fü r di e Bed a dre i Siedlungsräum e 
nennt, Essex , Susse x un d Wessex , vo n dene n einer , Wessex , jedoc h auc h 
noch teilweise vo n Jute n besetzt war . A n letzte r Stell e erscheine n di e Angel n 
mit vie r namentlic h bezeichnete n Untergruppen , den Ostangeln , de n Midland-
Angeln, de n Merciern und den Nordhumbriern und schließlich alteiae nationes 
anglorum. Dies e Formulierun g bezieht sic h ebenfalls eindeuti g au f die Angeln . 
Unter natio is t hie r di e Bevölkerun g eine s Siedlungsgebiete s aufzufassen . 
Welche Bevölkerungsgruppe n sic h hinte r de r Formulierun g von de n a n d e -
r e n Natione n de r Angel n verbergen , bleib t natürlic h unklar . Doc h zeig t 
sich scho n hier , da ß di e Angel n vo m Siedlungsrau m he r ei n eindeutige s 
Ubergewicht innerhal b der germanischen Bevölkerung auf der Insel hatten. 

Der scheinbar e Gegensat z i n Beda s Verwendun g de s Begriffe s Angeln , a m 
Anfang al s Oberbegrif f fü r Angel n un d Sachsen , i m Mitteltei l abe r al s Stam -
mesname i m Unterschied z u Sachse n und Juten , lös t sic h im Grunde leicht auf : 
Wo Bed a ih n al s übergeordnete n Terminu s fü r Angel n un d Sachse n ver -
wendet, folg t e r de m Sprachgebrauc h seiner Zeit , dor t jedoch , w o e r ih n nu r 
als Stammesname n i m Unterschie d z u Sachse n un d Jute n aufführt , is t e r de r 
Historiker, de r di e Verhältniss e frühere r Zei t schildert , so , wi e si e ih m 
durch die Uberlieferung zugetragen worden waren . 

Manchmal is t auc h ein e ander e Textstell e be i Beda , un d zwa r BuchV , 
Kap, 9, fü r Aussage n übe r di e ethnische n Verhältniss e i n Englan d herange -
zogen worden . E s heißt dor t vo n de n Nachbar n der Britones : solche sind die 

1 3 8 I n Kapite l 2 2 finde t sic h ein e ähnlich e Formulierung , i n de r Sachse n un d Angel n 
gleichgesetzt werden . 
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Friesen, die Rugins, die Dänen, die Altsachsen und die Bructuarier. E s wir d 
sich hierbe i abe r nich t u m unmittelbar e Nachbar n de r keltische n Brite n han -
deln, sonder n eher u m die de n Brite n benachbarten Völker au f dem Kontinent . 
Sonst wäre n sicherlic h Sachse n un d Angel n nich t ausgelasse n worden . Zude m 
spricht de r Terminus Altsachse n dafür , da ß Völke r au f de m Festlan d gemein t 
sind; den n dies e Bezeichnun g verwende t Bed a fü r di e Sachse n au f de m 
Kontinent, s o a n jene r Stelle , a n de r e r sagt , da ß di e Sachse n au s de m 
Gebiet de r Altsachse n kämen , da s Herkunftslan d de r Angel n abe r noc h 
verlassen sei. 

Der Begrif f Angel n al s Bezeichnun g fü r da s germanisch e Gesamtvol k au f 
der Inse l schein t sic h relati v schnel l durchgesetz t zu  haben . Mehrfac h wurd e 
als erste s Zeugni s hierfü r jen e Stell e i n Prokop s „D e Bell o Gothico " (abge -
schlossen 553 ) angesehen , i n de r Proko p di e Angilo i un d di e Frissone s al s 
Bewohner England s bezeichnet 1 3 9. Gerad e diese r Sat z is t jedoc h al s Bele g 
für de n Terminu s Angel n al s übergeordnete r Begrif f ungeeignet . Abgesehe n 
davon, da ß Prokop s Schilderun g de r Inse l viel e phantastisch e Züg e enthält , 
könnte ma n i n de n Frissone s di e de n Friese n mindesten s i n ihre r Sprach e 
sehr ähnliche n Sachse n suchen 1 4 0. Au f jede n Fal l dar f ma n darau s folgern , 
daß Proko p di e germanisch e Bevölkerun g de r britische n Inse l noc h au s zwe i 
ethnisch getrennte n Gruppe n bestehend ansah. 

Am End e de s 6 . Jahrhunderts wurde n offenba r bereit s all e Bewohne r Eng -
lands Angel n genannt . Paps t Grego r de r Groß e (590-604) , de r di e Bekeh -
rung de r Inselgermane n seh r geförder t hat , nannt e di e Bewohne r de r briti -
schen Insel Angli , Anglorum gens, ih r Land Anglia etc. 1 4 1. 

Um di e Abgrenzun g de r beide n ethnische n Begriff e klare r vornehme n z u 
können, müsse n wi r hier , wen n auc h äußers t knapp , di e Belegstelle n übe r 
die Sachsen , sei t si e wiede r i n da s Lich t de r Geschicht e treten , betrachten . 
Lammers 1 4 2, Schmidt 1 4 3 un d Genrich 1 4 4 habe n di e entsprechende n Stelle n 
mit Quellenkriti k un d inhaltliche r Wertun g zusammengetragen . Un s inter -
essiert a n diese r Sammlun g i n erste r Linie , o b de r Begrif f Sachse n wirklic h 
nur fü r Angehörig e diese s Stamme s verwand t wurde , ode r o b ma n a n 
einigen Stelle n auc h Angeln dahinte r vermuten darf . Nun di e Erwähnungen : 

13» Zit . nach S t e n t o n , wi e Anm . 8 f S . 5-8 . 
1 « Au f di e Möglichkei t eine s Begriffswandel s bei m Stammesname n „Friesen " ha t 

W e  n  s  k u  s ,  S tammesb i ldung . . . , wi e Anm . 8 , S . 550 f., hingewiesen . Ei n archäolo -
gisch nachweisbare r Abbruc h de s friesische n Kulturgute s un d ein e Uberlagerun g 
durch Fundmaterial , wi e e s i n de n sächsisc h besiedelte n Räume n vorhe r gebrauch t 
wurde, lege n de n Gedanke n a n ein e sächsisch e Uberschichtun g nahe . 

i4i L. W e i l a n d , Di e Angeln . In : Festgab e fü r Geor g Hansen , 1888 , S . 119-158 , bes . 
S. 124 . 

" H a m m e r s , wi e Anm . 8 , S . 284-287 . 
i « S  c h m i d  t, wi e Anm . 8 , S . 39 ff . 
i*4 G  e n  r  i c h ,  in : Di e Kund e 1965 , S . 119ff . 
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1. I m Jahr e 28 6 plünder n di e Sachse n gemeinsa m mi t de n Franke n (Saliern ) 
die nordfranzösische Küste. 
2. Wahrscheinlic h habe n si e kur z darau f di e Salie r au s de r Ysselgegen d nac h 
Südwesten i n di e Veluw e gedrängt . Al s Abweh r gege n di e Sachse n wurde , 
vermutlich i n de n Jahren vo r 300 , vo n de n Römer n i n Nordgallie n un d a n der 
südostenglischen Küst e der „Litu s Saxonicum" errichtet. 
3. U m 35 0 saße n di e Sachse n unfer n de r römische n Reichsgrenz e „jenseit s 
des Rhein s un d a m westliche n Meer" . Si e stellte n de m Magnentiu s Truppe n 
für seinen Aufstan d gegen Kaise r Constantinus. 
4. I n de n 60e r Jahre n de s 4 . Jahrhunderts plünderte n sächsisch e Schare n 
Britannien. 
5. 36 8 vernichtet e Theodosiu s ein e größer e sächsisch e Flotte . Di e Seeschlach t 
fand vermutlich vor der Küste Galliens statt. 
6. U m 37 0 wir d Theodosius , de r Vate r de s spätere n Kaiser s Theodosius , i n 
einer Inschrif t i n eine r mazedonische n Dorfkirch e „de r gewaltig e Schrecke n 
Sachsens" genannt . 
7. 370 plündern die Sachsen die nordgallische Küste. 
8. 388 werden weiter e Beutezüg e de r Sachsen an der gallische n Küst e erwähnt. 
9. End e des 4 . Jahrhunderts komme n sächsisch e Seefahre r bi s z u de n Orkney -
inseln. 
10. 42 9 werde n Sachse n un d Pikte n au f de r britische n Inse l be i Verula m 
(St. Albans) abgewehrt . 
11. I m S.Jahrhunder t unternehme n di e Sachse n weiter e Angriff e a n de r 
Nordküste Galliens. 
12. 45 1 kämpfe n Sachse n au f Seite n de s Aetiu s gege n di e Hunnen . 

Bei al l diese n Stelle n is t nu r vo n Sachse n di e Rede , ni e vo n Sachse n un d 
Angeln. Di e Angel n werden , selbs t i m Unterschie d z u andere n Stämmen , 
wie z . B. de n Saliern , nich t einma l i n de r gleiche n Gegend , d . h. i m Rau m 
südlich de r Nordsee , genannt . Di e Sachse n erscheine n zude m meis t i n Ver -
bindung mi t Seeräubere i ode r Kämpfe n a n de r Küste . Insofer n kan n ma n 
doch wohl annehmen , da ß be i al l de n hie r zitierte n Erwähnunge n wirklich nu r 
Sachsen gemeint sind . 

Es ma g merkwürdi g erscheinen , da ß wi r übe r di e späte r s o bedeutende n 
Angeln zunächs t di e Angabe n be i Tacitu s und Ptolemäu s besitzen , dan n aber 
über meh r al s dre i Jahrhundert e kein schriftliche s Zeugnis 1 4 5 . I m Grund e is t 
dies jedoc h nich t verwunderlich . Di e Sachse n sin d s o häufi g belegt , wei l si e 
in Teil e de s römische n Reiche s einfielen . Di e Belegstelle n sin d „Begegnungs -

1 4 5 Ein e Reih e vo n Historiker n ha t di e Angab e i n de r Notiti a dign . or . V . 5 9 übe r di e 
„Anglivarini 1 1 al s „Angl i e t Varini " deute n wollen . Wahrscheinliche r is t jedoch , 
daß hie r di e A  n  g  r  i varier gemein t sind . Vgl . S c h m i d t , wi e Anm . 8 , S . 27. 

8 Nds . J a h r b . 5 1 
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meidungen". Auc h di e Langobarde n werden 167/6 8 nu r deswege n au s de m 
Dunkel gerissen , wei l si e i n römische s Territoriu m eindrangen . Di e Angel n 
aber sin d mi t ihre m weitgehen d binnenländisc h orientierte n Stammesstaa t 
anscheinend nich t i n Berührun g mit de m Imperiu m Romanum gekommen . Au f 
der britische n Inse l abe r wurde n di e Sachse n be i de r Bildun g de r neue n 
ethnischen Einhei t durc h di e Angel n majorisiert . Letztere sin d vermutlic h i n 
großer Zah l -  wahrscheinlic h auc h i n mehrere n Wellen , abe r doc h woh l i n 
kürzerer Zei t al s di e Sachse n -  au f di e Inse l gelangt . O b si e al s Bundes -
genossen vo n de n Sachse n zuhilfe gerufe n wurde n ode r o b si e i n Konkurrenz 
zu ihnen standen, erfahren wir aus den dürftigen Quellenangaben nicht . 

Obwohl sic h di e germanische n Stämm e au f de r Inse l einerseit s sei t de m 
Ende de s 6 . Jahrhunderts einheitlic h al s Angel n bezeichneten ! habe n si e 
sich andererseit s jedoc h auc h weiterhi n unterschieden , wi e wi r eine r Stell e 
bei Widukin d vo n Corve y entnehme n können . Widukin d nenn t zwa r di e 
Bewohner England s Anglosaxones ; al s e r sic h abe r a m Anfan g mi t de m 
Streit zwischen den Thüringer n und de n i n Hadeln gelandete n Sachse n befaßt , 
schreibt er : Nun waren in jenen Tagen bei den Sachsen große Messer in 
Gebrauch, wie sie die Angeln nach der Weise des alten Volkes 
noch heute führen1*6. E s is t als o vo n eine r fü r da s alt e Vol k de r Angel n 
typischen Waff e di e Rede , di e vo n de n Sachse n übernommen wurde , abe r für 
sie noch immer weniger stammesspezifisc h war als für die Angeln . 

Außer de n be i Bed a i n Kap . 15 genannte n Siedlungsgebiete n ga b e s i m 
Frühmittelalter noc h zwe i weiter e historisch e Landschaften , di e aufgrun d 
ihres Namen s au f sächsisch e Besiedlun g hinwiesen , nämlic h de n Siedlungs -
raum de r Saxons of Suth Rige südwestlic h Londo n i m Südtei l de s heutige n 
Surrey sowi e da s Gebie t de r Middle Saxons nordwestlic h Londo n (s . Abb . 4). 
Es is t dabe i belanglos , o b letztere s stet s zu m Königreic h Esse x gehör t ha t 
oder o b e s ursprünglic h ein e eigen e politisch e Einhei t mi t eine m Köni g a n 
der Spitz e bildete . Doc h werde n dies e Siedlungsräum e sons t kau m genannt ; 
um kraftvolle politisch e Gebild e wird e s sic h be i ihne n fraglos nicht gehandel t 
haben 1 4 7. 

Andere Aussage n Beda s bleibe n fü r unse r Them a unergiebig . S o bedeute t 
es wenig , wen n Bed a behauptet , Aell e vo n Susse x (447-ca . 500 ) se i de r 
erste alle r König e gewesen , desse n Mach t al s Bretwald a vo n de r Südküst e 
bis zu m Humbe r gereich t habe ; den n dami t is t nu r festgestellt , da ß Aell e 
die Führerpersönlichkei t de r germanische n Stämm e i m Kamp f gege n di e kel -
tischen Völker war 1 4 8 . 

1 4 6 A l b e r t B a u e r un d R e i n h o l d R a u , Quelle n zu r Geschicht e de r sächs . 
Kaiserzeit, 1971 , S . 24. übe r di e Bewaffnun g germanische r Kriege r vgl . H e i n z 
S c  h i  r n i  g ,  Waffenkombinatione n i n germanische n Gräber n de r Spätlatene - un d 
älteren Kaiserzeit . In: Nachr . au s Nieders . Urgesch . 34, 1965 , S . 19-33 . 

1 4 7 M  y  r  e s  1970 , wi e Anm . 8 , S . 14 7 ff . 
« 8 S  t  e n  t  o n ,  wi e Anm . 8 , S , 19 . 
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Wenn wi r au s de r AngloSaxo n Chronicl e erfahren , da ß de r westsächsisch e 
König Cuthwul f 57 1 i n eine m Kamp f gege n di e Brite n di e Dörfe r -  wahr -
scheinlich mi t Mittelpunktcharakte r -  Linbury , Aylesbury . Benso n un d Eyn -
sham eroberte , s o frage n wi r un s zunächst , wi e e s z u erkläre n ist , da ß dies e 
Orte, di e i m Kamp f gege n keltisch e Britone s erober t wurden , germanisch e 
Namen hatten ; e s läß t sic h dami t jedoc h ga r nicht s übe r di e stammesmäßig e 
Zugehörigkeit de r ursprüngliche n Siedle r erschließen , un d e s is t hierau s 
nicht einma l z u folgern , da ß dami t di e Siedlungskamme r u m di e ober e 
Themse fü r längere Zeit i n das Königreich Wessex eingeglieder t worde n sei 1 4 9 . 

Merkwürdigerweise wa r London , da s vo n vie r sächsische n Siedlungsge -
bieten umgebe n war , keinesweg s i n de n Hände n sächsische r Herrscher . Al s 
dort i m Jah r 60 4 di e Bischofskirche , da s St . Paul's Cathedral , gestifte t wurde , 
war e s Aethelberh t vo n Kent , de r si e al s Oberher r begründete , wi e un s di e 
Anglo-Saxon Chronicl e berichtet . 63 5 verkauft e Wulfher e vo n Mercie n de n 
Bischofssitz de r Stad t Londo n a n eine n westsächsische n Geistliche n namen s 
Wini, de r a n seine m Ho f Zufluch t gesucht  hatte 1 5 0 . Stenton 1 5 1 weis t darau f 
hin, da ß di e Mach t de r mercische n König e i n Londo n de n allgemeine n Verfal l 
der mercische n Vorherrschaft , de r Wulfhere s To d folgte , überleb t z u habe n 
scheine. Da s wär e jedoc h kau m de r Fal l gewesen , wen n e s sic h be i diese m 
Einfluß u m Machterwer b au s eine r kürzere n Expansionsphas e gehandel t 
hätte. 

Schließlich ma g es verwundern , da ß de r einzige früh e Herrsche r von Surrey , 
den wi r namentlic h kennen , ei n gewisse r Frithuwald , di e Zustimmun g de s 
Königs Wulfher e vo n Mercie n (sei t 657 ) einholte , al s e r einen größeren Besit z 
an di e Abte i vo n Chertse y übergab . Zwa r läß t sic h nich t ausschließen , da ß 
Surrey ers t durc h Wulfher e ode r Pend a i n de n mercische n Herrschaftsbereic h 
eingefügt wurde ; e s wär e abe r ebenfall s möglich , hieri n ei n Zeiche n ältere n 
anglisch-mercischen ode r mittelanglischen Einflusse s zu sehen . 

Merkwürdig bleib t i n diese m Zusammenhan g di e Spärlichkei t de r histori -
schen Angabe n übe r da s Vol k de r Middl e Angles . Si e werde n zwa r be i Bed a 
als Teilstam m de r Angel n genannt ; währen d jedoc h fü r di e meiste n andere n 
in Kap . 15 aufgeführte n Völkerschafte n eigen e Königreich e nachzuweise n 
sind, läß t sic h fü r di e Middl e Angle s kein e Spu r eine r frühe n Dynasti e 
erkennen1 5 2. Bereit s vo r de r Mitt e de s 7 . Jahrhunderts hatt e Pend a seine n 
Sohn Pead a zu m Köni g übe r di e Mittelangel n eingesetzt , wei l e r wert war, 

1 4 9 S t e n t o n , wi e Anm . 8 , S . 28. -  S i r C h r . O m a n , Englan d befor e th e Norma n 
Conquest, 1910 , S . 230, hiel t e s fü r kau m glaubhaft , da ß di e 57 1 eroberte n Ort e 
noch britisc h ( = keltisch ) waren , un d sa h e s fü r wahrscheinlic h an , da ß e s sic h 
bei de n Eroberer n um A n g e l n handelte . 

1 5 0 S t e n t o n , wi e Anm . 8 , S . 56 ff. -  Bede' s Ecclesiastica l Histor y o f th e Englis h 
Nation. Everyman' s Library , 1970 , S . 114 . 

1 5 1 S t e n t o n , wi e Anm . 8 , S . 54 f. Vgl . ferner : R . H . M . W h e e l e r , Londo n an d 
the S a x o n s , 1935 . 

1 5 2 S  t e n  t  o n  ,  wi e Anm . 8 , S . 42. 

a» 



Abb. 4 

Die Siedlungsrau m de r Angel n un d Sachse n i n Englan d 
und di e Fundgesellschaf t au f Myre s 1969 , Kart e 8 
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eines Königs Namen und Würd e zu tragen15*. Bed a füg t hinzu , e r se i durc h 
seinen Vate r au f de n Thro n diese r Natio n erhobe n worden , ein e Formu -
lierung, di e ma n s o deute n könnte , da ß hie r scho n vorhe r ei n Königtu m 
bestanden hätte . 

Die machtpolitisch e Roll e de r Middl e Angle s könne n wi r nich t verfolgen . 
Ihr siedlungspolitische s Gewich t al s südliche s Bollwer k de r Angel n dürft e 
jedoch nich t z u bestreiten sein . Di e Cilternsaetan , di e sic h be i Verula m (St . Al-
bans) unwei t de r oberen Thems e a n die Middle Saxon s herangeschoben haben , 
gehörten z u ihnen , wi e wi r au s de m Triba l Hidag e erfahren 1 5 4. Desgleiche n 
ist di e Siedlungszell e a m obere n Themselau f gan z offensichtlic h au s diese m 
Gebiet herau s besiedel t worden ; au f dies e Frag e werde n wi r be i de r Be -
trachtung des Fundgutes jedoch noch zurückkommen. 

Uber di e Bodenfund e besitze n wir , besonder s Dan k de r zahlreiche n Unter -
suchungen vo n J . N . L . Myres1 5 5 , ei n relati v deutliche s Bild . Myre s ha t fü r di e 
Zeit vo n 477-500 , als o di e Period e de s Aell e vo n Sussex , ein e Fundgrupp e 
herausgestellt, di e i m gleiche n Rau m vergesellschafte t auftritt . Si e besteh t 
aus Buckelurne n de r Gruppe n I-IV , kreuzförmige n Brosche n de r Grupp e I , 
gleicharmigen Brosche n usw . Dies e Fundgesellschaf t reich t i m Südoste n bi s 
in di e Eas t Anglia n Heights , di e noc h völli g zu m Area l diese r Kulturgrupp e 
gehören; si e erstreck t sic h bi s i n de n Raum  de r obere n Ous e un d ha t eine n 
weiteren Schwerpunk t i m obere n Themseta l mi t seine r fundreiche n Sied -
lungskammer im heutigen Oxfordshir e (s . Abb. 4). 

Myres ha t sic h nich t seh r eindeuti g übe r di e Scheidun g anglische n un d 
sächsischen Fundgute s geäußert . Einerseit s ha t e r häufi g au f Verbindunge n 
zu ostholsteinische n Funde n hingewiesen , hierbe i auc h di e Verschmelzun g 
dieses Kulturkreise s mit de m anglische n zu r Mischgrupp e gesehe n un d dabe i 
mehrfach vo n diese r Mischgrupp e gesprochen 1 5 f l, un d schließlic h ha t e r 
(1969, S . 40) ausdrücklic h betont , da ß di e Nekropole n diese r Mischgrupp e 
wie de r vo n Perlber g diejenige n sind , di e di e engste n Beziehunge n zu m 
Fundgut de r britische n Inse l aufweisen . Andererseit s abe r ha t Myre s (S . 45) 
die i n diese m Fundkomple x häufi g vorkommende n Buckelurne n al s sächsisc h 
im Sinn e de r holsteinische n Westgrupp e gedeutet . E r wa r sic h jedoc h dabe i 

1 5 3 Beda , wi e Anm . 150 , S . 137 . I n de r Anglo-Saxo n Chronicl e au f da s J a h r 65 3 wir d 
Peada al s Herrsche r de r Middl e Angles , jedoc h nu r al s Ealdorma n bezeichnet . 
S t e n t o n , wi e Anm . 8 , S . 43, un d M y r e s 1970 , wi e Anm . 8 r S . 149 . -  Ferner : 
K u h n un d W e n s k u s , wi e Anm . 21 . 

1 5 5 Sieh e Anm . 8 . -  Gerad e i n de n letzte n Jahre n ha t di e archäologisch e un d histo -
rische Literatu r übe r di e Angel n un d Sachse n i n Englan d eine n erhebliche n Umfan g 
angenommen. Au s de r Vielzah l de r Publikatione n seie n hie r genannt : D a v i d 
M. W i l s o n , Th e Archaeolog y o f Anglo-Saxo n England , 197 8 (mi t seh r um -
fassendem Literaturverzeichnis) . Hieri n is t fü r unse r Them a vo n besondere m 
Interesse: J . G . H u r s t , Th e pottery , S . 283-348. Ferner : D a v i d B r o w n , 
Anglo-Saxon England , 197 8 Al s Schriftenreihen : Di e Jahresschrif t Anglo-Saxo n 
England, 197 2 ff., sowi e di e Zeitschrif t Medieva l Archaeology . 

156 M  y  r  e s  ,  wi e Anm . 8 , 196 9 passi m un d 1970 , S . 157 . 
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sehr deutlic h bewußt , da ß dies e Buckelurne n mi t solche m Fundgu t vergesell -
schaftet sind , das , wi e di e Gefäß e mi t de n stehende n Bögen , deutlic h aus -
geprägte Ähnlichkeite n mi t de r anglisch-ostholsteinischen Mischgrupp e haben. 

Es wär e aufschlußreic h gewesen , di e Räum e sächsische r Siedlun g i n Myre s 
Fundkarte 8  einzutragen . Myre s selbe r ha t dies e Siedlungsgebiet e i m l.Ban d 
der Oxfor d Histor y o f Englan d i n Kart e V I eingezeichnet . Wi r habe n i n 
Abb. 4 di e Name n de r sächsische n Teilstämm e au f di e Fundkart e seine s 
späteren Werke s übertragen . Nu r bei m Siedlungsgebie t de r Middl e Saxon s 
wurde au s Gründen , au f di e wi r noc h zurückkomme n werden , leich t davo n 
abgewichen un d dies e Siedlungsgrupp e - mi t Stento n (Kart e S . 200) -  gering -
fügig weite r westlic h angesetz t al s be i Myres . Dan n ergebe n sic h be i de r Be-
trachtung des Kartenbilde s für die Interpretatio n der ethnische n Komponente n 
im Fundgu t zwe i seh r merkwürdig e Feststellungen . Einmal : di e dre i Gebiet e 
mit massierte r Häufung vo n Zeugnisse n de r genannte n Fundgesellschaf t sind : 
1. Eas t Angli a mi t seine n beide n Teilgebiete n Norfol k un d Suffolk , 2 . de r 
Raum de r Middl e Angles , 3 . Merci a un d sein e Randgebiete . Andererseits : 
die dre i Gebiete , di e Bed a al s di e sächsische n Siedlungsräum e herausstellt , 
Essex, Sussex , Wessex , bleibe n au f de r Kart e diese s Fundkomplexe s leer , 
d. h. si e sin d nahez u ohn e Fund e diese r Gruppe . Allei n a m Südrand e vo n 
Sussex sin d einig e archäologisch e Zeugniss e zutag e gekommen . Di e gleich e 
Fundarmut a n Stücke n de r hie r behandelte n Fundgesellschaf t stell t ma n i n 
den beide n andere n sächsische n Siedlungsräumen , de m de r Middl e Saxon s 
und de m de r Saxon s o f Sut h Rige , fest . I m nordöstliche n Surrey , d , h. un -
mittelbar südlic h de r Thems e u m Croydon , sin d ein e Reih e vo n Funde n 
der genannte n Grupp e zutag e gekommen . E s schein t indesse n fraglich , o b 
dieser Teil Surreys überhaupt zum sächsischen Siedlungsgebie t gehört hat. 

Im Unterschie d zu m sächsische n Siedlungsarea l is t auc h da s jütisch e i n 
Kent - ähnlic h wi e da s anglische -  reic h a n Funden, wi e di e Karte n bei Myre s 
zeigen. Doc h is t de r Unterschie d i n de r Ar t de s Fundgute s rech t deutlic h z u 
erkennen. 

Der vorliegende Tatbestan d erlaubt doch wohl de n Schluß , da ß di e gesamte , 
in Myre s Fundkart e 8  eingetragen e Fundgesellschaf t -  un d dami t di e Mehr -
heit de s „angelsächsischen " Fundmaterial s i n Englan d i n jene r Zei t über -
haupt -  anglische n Ursprung s sein dürfte , anglisc h ebe n auc h i n de m Sinne , 
daß si e be i weite m stärker e Parallele n zu r anglisch-ostholsteinische n Misch -
gruppe (mi t Perlberge r Gruppe ) aufweis t al s zu r holsteinische n Westgruppe . 
So erläutert e unlängst Fra u Dr . C . Hills i n eine m Vortra g auf de m 27 . Sympo-
sion de r Arbeitsgemeinschaf t fü r Sachsenforschun g (1976) , da ß di e Einwan -
derer i m Gebie t u m Norfolk , w o sic h eine r de r Schwerpunkt e diese s Fund -
gutes findet , au s de r Gegen d u m Schleswig , abe r auc h de m Rau m de r Unter -
elbe, kamen 1 5 7. 

Die Kunde , NF 26/27 , 1975/76 , S . 234 . 
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Zwei Räum e mit deutlicher Fundhäufun g könnten be i diese r These Problem e 
aufwerfen, einma l da s Gebie t de s obere n Themsetales , zu m andere n da s 
bereits erwähnt e Area l i m nordöstliche n Surre y u m Croydon . Di e Selb -
ständigkeit de s Raume s u m di e ober e Thems e dokumentier t sic h auc h 
historisch i n de r Existen z de s selbständige n Herrschaftsgebiete s Hwisse . 
Zwar ha t die s Gebie t zeitweili g zu m Königreic h Wesse x gehört ; da s Zentral -
gebiet de s machtvolle n Königreiche s Wesse x erstreckt e sic h i m 6 . Jahrhun-
dert jedoc h eindeuti g südlic h un d südwestlic h davon , d . h. südlic h un d süd -
westlich de r mittlere n Themse . De r Ker n lag dabe i i m heutige n Hampshire 1 5 8. 

Seit E . T. Leeds1 5 9 herausstellte , da ß de r Siedlungsrau m u m di e ober e 
Themse vo n de n Gebiete n de r Middl e Angle s un d de r Eas t Angle s he r be -
siedelt wurde , is t sein e Auffassun g laufen d durc h weiter e Beobachtunge n 
untermauert worden 1 6 0. Di e Kart e be i Myre s zeig t ferner , wi e da s Fundareal 
dieses Gebiete s einigermaße n gleichmäßi g i n de n Rau m de s mittelanglische n 
Fundkomplexes u m de n Oberlau f vo n Ous e un d Ne n übergeht , wobe i de n 
Funden a m Oberlau f de s Flüßchen s Cherwel l un d de r si e bezeichnende n 
Siedlungskammer ein e Brückenfunktio n zukommt . E s läß t sic h hie r nich t 
einmal deutlic h erkennen , o b die s Gebie t primä r nac h Oxfordshir e ode r 
dem Raum der Middle Angles hi n orientier t war . 

Auf de r archäologische n Kart e bleib t ei n kleine s Fundarea l u m Croydo n 
im nördliche n Surre y zwischen den Gebiete n de r Middl e Saxons , Eas t Saxons , 
der Saxon s o f Sut h Rig e sowi e de m jütische n Siedlungsgebie t i n Ken t nahez u 
inselartig im fundarmen nichtanglischen Siedlungsraum . 

In diese m Zusammenhan g stell t sic h di e Frag e nac h de m Gewich t de r 
Sachsen i m Gebie t nördlic h de r Themse . Stento n un d Myres 1 6 1 habe n bereit s 
auf di e gering e Bedeutun g de r Ostsachse n hingewiese n un d betont , keine r 
der König e vo n Esse x hab e meh r al s lokal e Bedeutun g erlang t un d kei n 
anderer Tei l Südengland s hab e s o weni g archäologische s Fundgu t geliefer t 
wie Essex . -  Erstere r häl t e s jedoc h fü r wahrscheinlich , da ß di e Middl e 
Saxons eins t größer e Bedeutun g besaßen , un d deute t Surre y ( = Südgau ) al s 
südliches Gebie t de r Middl e Saxons , ein e Auffassung , de r ic h nich t folge n 
kann; den n gerad e auc h Stento n verweis t darauf , da ß fü r di e Middl e Saxon s 
keine politisch e Wirksamkei t zu  belege n ist , da ß de r erst e urkundlic h beleg -
bare Herrsche r Surrey s de m Köni g vo n Merci a untertäni g wa r un d da ß di e 
Könige vo n Merci a scho n frü h erhebliche n Einflu ß au f Londo n hatten . 
Schließlich habe n auc h si e archäologisc h weni g Spure n hinterlassen . Natür -
lich wär e di e Nichterwähnun g de r Middl e Saxon s be i Bed a allei n noc h kei n 

i ss s  t  e n  t o  n  ,  wi e Anm . 8 , S . 22 . 
1 5 9 L  e e  d  s  ,  Th e Earl y Saxo n Penetratio n o f th e Uppe r Thame s Valley . Ant . Journa l 

1933. 22 9 ff . 
160 M y r e s , wi e Anm . 8 , 1969 , S . 103 , un d R . H . H o d g k i n , A  Histor y o f th e 

Anglo-Saxons, 2  Bde. , 2 . Aufl . 1959 , S . 116-146 . 
» « S t e n t o n , wi e Anm . 8 f S . 53, un d M y r e s , wi e Anm . 8 , 1970 , S . 14 7 ff . 
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Grund, ihr e Bedeutun g gerin g einzuschätzen.  I n Verbindung mi t de n andere n 
hier genannte n Argumente n träg t si e jedoc h daz u bei , di e Arbeitshypothes e 
zu stützen , da ß di e Middl e Saxon s ebenfall s nu r ein e klein e Siedlungsgrupp e 
gebildet haben . Lokalisiere n wi r di e Middl e Saxon s dort , w o si e Stento n 
(Karte S . 200) ansetzt , s o wär e da s anglisch e Siedlungsgebie t u m Croydo n 
gar nicht s o isolier t i m sächsische n Siedlungsraum , wie die s zunächs t scheine n 
könnte. Möglicherweise kan n eine siedlungsräumlich e Verbindung zum obere n 
Themsetal bestande n haben . Ma n wir d i n diese m Zusammenhan g mi t beson -
derem Interess e de n künftige n Funde n i m Rau m u m Reading/Henle y o n 
Thames entgegensehen . Di e Saxon s o f Sut h Rig e dürfte n weite r südlich , als o 
im südliche n Surrey , anzusetze n sein . Sicherhei t is t i n diese r Frag e natürlic h 
nicht zu erlangen. 

Wenn auc h i m einzelne n weiterhi n zahlreich e Unklarheite n bestehen , s o 
können wi r doc h zusammenfassend wiederholen, da ß de r mit weite m Abstan d 
größte Tei l de r „angelsächsischen " Funde i n solchen  Gebiete n zutag e gekom -
men ist , di e i n de n historische n Quelle n eindeuti g al s anglisch e Siedlungs -
räume bezeichnet werden , ode r aber , wie da s obere Themsetal , von anglische n 
Gebieten he r besiedel t wurden . Ferne r is t durc h di e Untersuchunge n vo n 
J . N . L. Myres un d D . M. Wilson endgülti g bestätig t worden , da ß die s Fund -
gut ein e gan z eindeutig e Ähnlichkei t mi t de m de r anglisch-ostholsteinische n 
Mischgruppe aufweist , z u de r j a auc h di e Perlberge r Gruppe zählt. Doc h hiel t 
Myres di e Träge r der Perlberger Kultur für Sachsen , s o wen n e r (1970 , S . 163) 
nach de r Betrachtun g diese r Grupp e ausführt : Study of the pottery has now 
shown how widespread and deep rooted were these Saxon elements in the 
regions attributed entirely to the Angles by Bede, much more indeed than 
could ever be guessed by looking soiely at the distribution of Anglian and 
Saxon brooch types and other metal objects. De r Passus these Saxon elements 
bezieht sic h au f di e Kultu r de s Perlberge r Kreises . Nu n wär e e s doc h seh r 
unwahrscheinlich, da ß di e klein e Siedlungszell e u m Stad e ein e derar t tief -
greifende Wirkun g ausgeüb t hätte . Sehe n wi r di e Perlberge r Grupp e jedoc h 
als eine n Tei l de r sic h bi s zu r Prignit z hi n erstreckende n Mischgruppe , hinte r 
der wi r di e Angel n suchen , s o ließe n sic h hierdurc h nich t nu r ihr e unwahr -
scheinlich stark e Ausstrahlungskraft , sonder n auc h ihr e Verbreitun g gerad e 
im Siedlungsraum der Angeln erklären. 

Auch R.H.Hodgkin 1 6 2 sa h i n de r Perlberge r Grupp e Sachsen ; e r bezeich -
nete selbs t di e Middl e Angle s sowi e di e Bevölkerun g de s obere n Themsetale s 
als Sachsen , betont e abe r dann : Archaeology makes it clear that there was 
little in common between the East Saxons and the Saxons of the Upper 
Thames. Wahrscheinlic h als o bestan d di e Bevölkerun g de r beide n letztge -
nannten Siedlungsräum e au s Angeln , wodurc h sic h de r groß e Unterschie d 
leicht erkläre n ließe. 

« « H o d g k i n , wi e Anm. 160, S. 146. 
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Es kan n i n diese m Rahme n nich t au f di e skandinavische n Einflüsse , di e 
sich u . a. i n de r Schiffsbestattun g vo n Sutto n Ho o zeigen , eingegange n wer -
den 1 6 3 . Ferne r habe n Myre s un d Brown 1 6 4 au f noc h unveröffentlicht e For -
schungsergebnisse vo n H . Vierck verwiesen , i n dene n ein e i n de r Völker -
wanderungszeit vorhanden e weitgehend e Ubereinstimmun g de s anglische n 
Kulturkreises au f de r britische n Inse l be i Ornamenti k un d Kleidertrach t mi t 
Jütland un d de m südliche n Skandinavie n aufgezeig t wurde . O b hie r nu r 
sehr eng e kulturell e Verbindunge n sichtba r werden , ode r o b sic h hie r ein e 
zeitweilige Expansio n de s großanglische n Stammesverbande s nac h Skandi -
navien hi n andeutet , vermag Verf. nich t abzuschätzen . 

Es zeig t sic h be i unsere r genauere n Analys e de r Siedlungsverteilun g klar , 
daß di e Angel n i m Vergleic h z u de n Sachse n ei n noc h stärkere s Ubergewich t 
bei de r Besiedlung de r britischen Inse l hatten , al s die s be i Bed a zum Ausdruck 
kommt. Wil l ma n di e Größenverhältniss e de s Siedlungsraume s de r Angel n 
in Abb . 4 richti g beurteile n -  etw a i m Vergleic h zu r Landschaf t Angel n i n 
Holstein -  s o mu ß ma n ferne r bedenken , da ß au f unsere r Kart e da s Sied -
lungsareal de r nordhumbrische n Angel n überhaup t nich t erfaß t wurde . Wen n 
wir die s Ubergewich t de r Angel n berücksichtigen , is t e s nich t meh r ver -
wunderlich, da ß diese r Stam m i n de r Lag e war , di e andere n Teil e de r ger -
manischen Bevölkerun g innerhal b eine s Jahrhundert s s o wei t zu majorisieren, 
daß man alle germanischen Siedler auf der Insel al s Angeln bezeichnete . 

Es is t ferne r nich t anzunehmen , da ß di e Angel n eine n derar t große n Volks -
körper, wi e si e ih n be i de r Landun g i m 5 . Jahrhundert bereit s hatten , ers t 
auf de m Wanderwe g durc h Aufnahme zahlreiche r ethnische r Splitte r gebilde t 
und verschmolze n haben . Daz u wa r be i ihne n di e Zei t de r Wanderun g zu 
knapp. Seh r vie l wahrscheinliche r is t doc h wohl , da ß sic h bereit s au f de m 
Kontinent ei n Großstam m de r Angel n formier t hatte , de r dan n geschlossene r 
als die Sachsen zur britischen Insel hinüberzog . 

7. Di e Unruhe in Germanien am Ende des zweiten Jahrhunderts und die 
Großstammbildungen der Römer- und Völkerwanderungszeit 

Die Unruhe , di e wi r gege n End e de s 2 . Jahrhunderts i n Nord - un d Nord -
westdeutschland i n erster Linie aufgrund der archäologisc h erkennbaren Fund-
umschichtungen festgestell t haben , hat , wi e allgemei n bekannt , da s gesamt e 
Mitteleuropa erfaßt . Germanisch e un d sarmatisch e Stämm e greife n di e römi -
schen Grenzprovinze n vo n Rätie n bi s Dakie n i n breite r Fron t an . De r Zu g 
der Langobarde n und Obio i i m Jahr e 167/6 8 gehör t auc h i n diese n Rahmen , 

1 6 3 R . L . S . B r u c e M  i  1 f  o r  d ,  Aspect s o f Anglo-Saxo n Archaeology . Sutto n Ho o 
and othe r Discoveries , 1974 , Ferne r C h a r l e s G r e e n , Sutto n Hoo , 2 . Aufl . 
1968. 

i«4 M  y  r  e s  ,  wi e Anm . 8 , 1970 , S . 156,  un d B r o w n , wi e Anm . 155 , S . 27. Di e Ergeb -
nisse vo n Vierc k wurde n jüngs t veröffentlich t be i Cl . Ahrens, wi e Anm . 8 . 
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Schon al s W . Capel le 1 6 5 di e Zeugniss e de r griechische n un d römische n 
Schriftsteller übe r Germanie n zusammentrug , beklagt e er , da ß übe r diese n 
ersten Anstur m germanische r Völke r gege n da s Römisch e Imperiu m nu r 
wenige dürftig e Quelle n vorlägen . Di e Markomanne n (i n Böhmen) , di e 
Quaden (i n Mähren) un d di e sarmatische n Jazygen (östlic h de r Theis ) werde n 
in de n historische n Zeugnisse n häufi g aufgeführt 1 6 6. Archäologisch e Befunde , 
z. B. di e Tatsache , da ß u m 18 0 n . Chr. auc h di e Salbur g erober t wurde , sin d 
ergänzende Beleg e fü r di e Unruh e auc h i n weiteren , urkundlic h nich t ge -
nannten Teilen Germaniens. 

Als Grun d fü r de n Anstur m de r germanische n un d sarmatische n Völker -
schaften wir d i n de n Scriptore s historia e Augusta e (IV , 14) ein e Unruh e i m 
Hinterland Germanien s bezeichnet 1 6 7. Mehrfac h is t i n diese m Zusammen -
hang a n ein e Verlagerun g de r gotische n Stämm e gedach t worden ; doc h gib t 
es hierfür keine schlüssige n Beweise . 

Schon Lintzel 1 6 8 ha t indesse n al s Grun d für dies e Unruh e di e Entwicklun g 
in Nordwestdeutschlan d gesehen ; e r nah m an , di e suebische n Völke r seien , 
gedrängt von Angeln und Warnen, nac h Oberdeutschlan d gezogen . Auc h e r 
stellte bereit s 192 7 fest , di e Reudinge r seie n vo n ihne n unterworfen , di e 
Avionen zerspreng t worden . Lintze l nah m jedoc h an , da ß di e Sachse n Teil e 
der Angel n un d Warne n vo r sic h hergetriebe n hätten . Nac h de r vorliegen -
den Untersuchun g möcht e ma n natürlic h di e Angel n al s di e Urhebe r de r 
Unruhe in Nord- und Nordwestdeutschland ansehen . 

Mildenberger 1 6 9 kam , von weitgehen d andere n Voraussetzungen ausgehen d 
als Lintzel , z u gan z ähnliche n Ergebnissen . E r stellt e fest , da ß a m End e de s 
zweiten Jahrhundert s auc h i m elbgermanische n Gebie t Unruh e geherrsch t 
haben müsse , durc h di e Langobarde n un d Hermundure n daz u veranlaß t 
wurden, sic h a m Krie g gege n Ro m z u beteiligen . Auc h e r weis t au f di e 
aus de m Rau m der mittleren Elb e kommenden Alemanne n hin , di e 21 3 bereit s 
seit geraumer Zeit an der oberen Donau etabliert waren. 

In diese m Rahme n se i au f di e Tatsach e hingewiesen, da ß di e Quade n nac h 
ihren Niederlage n durc h di e Röme r 17 9 z u de n Semnone n auswander n woll -
ten, wa s di e Röme r jedoc h verhinderten 1 7 0. Di e Aussag e hierübe r i n de n 
Scriptores Historia e Augusta e is t meis t s o gedeute t worden , da ß durc h 
Abwanderung eine s Teile s de r Semnone n scho n Plat z fü r di e Quade n frei -
geworden war . E s wäre jedoc h auc h denkbar , da ß di e Semnone n di e Quade n 

™&W. C a p e l l e , Da s alt e Germanien . Nachrichte n de r Grieche n un d Römer , 1929 , 
S. 204 . 
Ebd., S . 205 ff . 

« 7 Ebd. , S . 206. Ferner : G e r h a r d M i l d e n b e r g e r , Vor - un d Frühgeschicht e 
der böhmische n Länder . In : K a r l B o s l , Handb . de r Gesch . d . böhmische n Län -
der. 1967 , S . 118 . 

» • » L i n t z e l , wi e Anm . 8 , S . I i i . 
» « » M i l d e n b e r g e r , wi e Anm . 167 , S . 11 8 un d 125 . 
" 0 C a p e l l e , wi e Anm . 165 , S . 213 . Vgl . ferner : S c h w a r z , wi e Anm . 8 , S . 157 . 
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zur Unterstützung gege n di e andrängende n anglisch-ostholsteinische n Völker -
schaften herbeigerufe n hätten . Au f jede n Fal l zeig t sic h hie r aber , da ß 
wenigstens i n de n Nachrichtenverbindunge n ein e Beziehun g zwische n de n 
Völkern a n de r Mittelelb e un d jene n Stämme n bestand , di e de n Lime s 
angriffen. 

Der angeschnitten e Fragenkomple x is t jedoc h noc h wei t vielschichtiger . 
In jene r Zei t nämlic h vollziehe n sic h Prozesse , di e zu  neue n Forme n de r 
Stammesbildung führten . Wenskus 1 7 1 ha t a m Beispie l de r Bildungsprozess e 
von ach t umformierte n ode r neugebildete n Stämme n aufgezeigt , wi e i n de r 
römischen Kaiserzei t un d de r Völkerwanderungszei t de r Großstam m da s 
allgemein vorherrschend e Staatsgebild e de s germanisc h besiedelte n Raume s 
wurde. Insofer n stell t di e Großstammbildun g de r Angel n keinesweg s etwa s 
Ungewöhnliches dar . 

Unsere Betrachtun g de r Bündnispoliti k de r Langobarde n hatt e bereit s 
verdeutlicht, wi e seh r sic h di e germanische n Stämm e auc h scho n vorhe r zu 
größeren Aktion s verbänden zusammengeschlosse n hatten , fraglo s ein e be i 
den Germane n altbekannt e Praxis , di e auc h bei m Zug e de r Kimber n un d 
Teutonen z u erkenne n war . Dennoc h dürfte n di e Verbänd e diese r Ar t nich t 
so handlungsfähi g gewese n sei n wie  di e Großstämm e de r römische n Kaiser -
zeit sowi e de r Völkerwanderungszeit . Auc h di e Großstämm e wiese n unter -
schiedliche Sozialstrukture n auf , einig e ware n i n Kleinkönigreich e unter -
teilt, litte n unte r innere r Zerrissenheit , trate n abe r dennoc h i n manche n 
politischen Situatione n al s Verbänd e mi t gemeinsame r Zielrichtun g auf . E s 
liegt au f de r Hand , da ß ei n große r Stammesverban d ehe r i n de r Lag e war , 
sein Zie l z u erreiche n al s eine r jene r kleinere n Stämme , di e vorhe r da s Sied-
lungs- un d Regionalgefüg e Germanien s bestimm t hatten . De r Großstam m de r 
Angeln is t wahrscheinlic h ein e de r älteste n Stammesbildunge n diese r neue n 
Art. E s bleib t j a weiterhi n unsicher , o b di e Angel n un d Ostholsteine r de n 
Vorstoß a m End e de s zweite n Jahrhundert s al s Stammesbun d durchgeführ t 
haben, ode r o b si e bereit s damals , wi e wahrscheinlic h be i de r Eroberun g 
Englands, ein Großstamm waren. 

8. Angeln , Nordsuebe n und das Reich des Offa 

Das Proble m de r Suebe n al s Nachbar n de r Angel n is t i n de r Vergangen -
heit vo n Historiker n un d Literarhistoriker n namentlic h i n Verbindun g mi t 
der Offa-Sage bereits häufi g behandel t worden 1 7 2. Abe r auc h di e Archäologe n 

171 W e n s k u s , Stammesbildun g . . w i e Anm , 8 , S . 429-575 . 
1 7 2 Au s de r umfangreiche n Literatu r seie n aufgeführt : R . W . C h a m b e r s , Widsith , 

1912. G . S c h ü t t e , Gotthio d un d Utgard , 2  Bde. , 1935/36 . -  S i e g f r i e d 
G u t e n b r u n n e r , Schleswig-Holstein s ältest e Literatur , 1949 . J a n k ü h n , 
wie Anm.8 . W o l f g a n g L a n g e , Anglisch e Dichtung . In : Gesch . Schleswig -
Holsteins II , 1964 , S . 327-335 . 



124 Gerhard Osten 

haben sic h mi t de r Frag e de r Suebe n bzw . Nordsuebe n beschäftigt , un d zwa r 
besonders deswegen , wei l i m allgemeine n di e heutig e Landschaf t Angel n 
(manchmal mi t eine m Tei l Fünens ) al s da s Stammesgebie t de r Angel n ange -
sehen wurd e un d dan n fü r de n Raum  Südostholsteins , Mecklenburg s un d 
der Prignit z mi t seine r anglisch-ostholsteinische n Kultu r ei n Stam m gesuch t 
werden mußte , de n ma n al s Träge r diese r Kultu r ansehe n konnte . E s schein t 
allerdings, al s hab e auc h be i de n Archäologe n di e Offa-Sag e im Hintergrun d 
gestanden, wen n di e Bevölkerun g diese s Raume s al s Suebe n ode r Nord -
sueben bezeichnet wurde . 

Fast imme r verban d sic h di e Diskussio n u m di e Offa-Sag e mi t de r Frage , 
welcher historisch e Ker n sich hinte r de n mehrdeutige n Angabe n verbirgt . Di e 
Überlieferung übe r Offa , de n Köni g de r Angeln , finde t sic h i n angelsächsi -
schen un d dänische n Quellen ; i n letztere n wir d de r Herrsche r allerding s zu m 
Dänenkönig Uffo . U m zu  eine r möglichs t umfassende n Aussag e zu  gelangen , 
haben mehrer e Forsche r die Angabe n i n de n verschiedene n Quelle n wechsel -
seitig ergänzt , methodisch ei n fragwürdiges Unterfangen. 

In de r insulare n Uberlieferun g erschein t di e Gestal t de s Off a i m Beowulf -
Epos un d i m Widsith . Doc h is t di e Aussag e i m Beowul f s o mysteriös , da ß 
daraus kein e Schlüss e übe r geschichtlich e Vorgäng e gezoge n werde n können . 
Etwas deutliche r is t di e Uberlieferun g i m Widsith . Dies e Passage n de s Wid -
sith dürfte n zu  jene n Stelle n de r Dichtun g gehören , di e i m Ker n in s 7 . Jahr -
hundert zurückreichen . I m Widsit h sin d Offa s Kamp f u m di e Grenz e 
Angelns zeh n Zeilen gewidmet , di e folgendermaßen lauten 1 7 3: 

Offa waltete über Angeln Alewich über die Dänen 
der war unter jenen Männern der mutigste von allen 
doch keineswegs hat er Offa an Adel überragt. 
Und Offa erkämpfte, der erste der Männer, 
als Knabe noch das größte Königreich. 
Kein Gleichaltriger zeigte mehr Heldenart 
im Kampfe; mit einem Schwerte 
die Grenze zog er gegen die Myrginge 
am Fifeldor; es hielten sie seitdem 
Angeln und Sueben (Swaefe), wie sie Offa erkämpfte. 

Die historisch e Auswertun g diese r Stell e is t äußers t schwierig . Zunächs t 
ist klar , da ß e s sic h u m eine n Kamp f u m di e Grenz e Angeln s handelt , un d 
zwar wede r di e Nord - noc h di e Ostgrenze . Wahrscheinlic h wa r e s di e Süd -
grenze, vielleich t auc h di e Südost - ode r Südwestgrenze . Ma n kan n de m Tex t 
ferner entnehmen , da ß di e Angel n bereit s i n ihre r festländische n Heima t 
eine Königsdynasti e besaßen ; den n wen n Off a bereit s al s ungewöhnlic h 
junger Man n i n ein e solch e entscheidend e Roll e gelangte , s o nu r deswegen , 
weil e r durch ein dynastische s Prinzi p in si e hineingedräng t wurde . Schließlic h 

*w Nach L a n g e , wi e Anm. 172, S. 329 f. 
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zeigt sic h auch , da ß di e Angel n z u jene r Zei t nich t mehr , wi e be i Tacitu s 
und Ptolemäu s berichte t wird , z u de n Suebe n zählten , sonder n sic h deutlic h 
von ihne n unterschieden. 

Problematisch wir d di e Deutun g jedoc h bereit s dort , w o wi r di e Gegne r 
der Angel n fasse n wollen . I n de r achte n Zeil e heiß t es , di e Grenz e zo g e r 
gegen di e Myrginge , i n de r zehnten hingegen , di e Angel n un d di e S u e b e n 
hätten si e gehalten . Da s könnt e s o aussehen , al s hätten di e Myrging e z u de n 
Sueben gehört . Nu n bezeichne t sic h abe r de r Sänge r de s Widsit h selbe r 
als Myrgin g -  e r sag t vo n sich , e r gehör e zu m Gefolg e Eadgils , de s Herr n 
der Myrging e (fre a Myrginga ) wa s z u de r Annahm e geführ t hat , e r hab e 
zum sächsische n Bevölkerungstei l gezählt . Hierz u würd e idea l passen , da ß 
die beide n dänische n Überlieferungen , be i Sax o Grammaticu s ( f 1220 ) un d 
Sven Aageson , anstell e de r Myrging e vo n Sachse n sprechen . Danac h müßt e 
also au f de m Kontinen t ei n entscheidende r Kamp f zwische n Angel n un d 
Sachsen stattgefunde n haben , wa s natürlic h nich t auszuschließe n is t I n 
diesem Kamp f wäre n di e Suebe n die Bundesgenosse n de r Sachse n gewesen . 

Es is t indesse n problematisch , zu r Ergänzun g de r Angabe n i m Widsit h 
Aussagen de s Sax o Grammaticu s heranzuziehen ; den n Sax o macht , wi e 
erwähnt, Off a zu m Dänenköni g Uffo , läß t de n Kamp f a n de r Südgrenz e 
Dänemarks stattfinden , di e z u jene r Zei t a n de r Eide r verlief . Hierbe i wir d 
das g r ö ß t e Königreic h de r Angeln , wi e e s i m Widsit h genann t wird , 
völlig unterschlagen . Sax o schrie b sei n Wer k j a auc h i m Zug e de s i n seine r 
Zeit mächtig aufwallenden dänische n Nationalismus. 

Schließlich paß t di e Annahme , di e Myrging e seie n Sachse n gewesen , 
schlecht in s Bild ; den n di e Sachse n werde n i m Widsit h I  mi t keine m Wor t 
und i m Widsit h I I nu r gan z a m Rand e erwähnt , währen d i n de m Gedich t 
allein vie r Dänenkönig e verherrlich t werden 1 7 4. Da s würd e zumindes t au f 
eine starke Selbständigkeit der Myrginge von de n Sachsen hinweisen , 

R. Much 1 7 5 ha t ein e Beziehun g zwische n de n Myrginge n un d de m Maurun-
gani in terra Albis -  allerding s a n di e beide n Pannonie n grenzen d -  herzu -
stellen versuch t un d i n de n Myrginge n di e rechtselbische n Langobarde n 
gesehen. Gege n dies e Auffassun g sprich t jedoch, da ß di e Langobarde n bereits 
um 18 0 n , Chr. au s ihre m Siedlungsrau m recht s de r Elb e auszogen , ferner , 
daß sic h di e Langobarde n anscheinen d überhaup t nich t a n de r Besiedlun g 
der britischen Insel beteiligten . 

Die nächst e Schwierigkei t ergib t sic h be i de r Lokalisierun g de s „Fifeldor " 
im Widsith , d . h. de s Orte s de r Schlach t zwische n Angel n un d Myrgingen . 
Saxo nenn t al s Schauplat z des Kampfe s eine Inse l i n de r Eider, und d a diese r 

1 7 4 G . S c h ü t t e , Di e Wohnsitz e de r Angel n un d Kimbern . In : Act a Philologic a 
Scandinavia 14 , 1939/40 , S . 21-30, bes . S . 27. 

1 7 5 R u d o l f M u c h , Zu r Herkunf t de s Langobardische n un d mithi n zu r Herkunf t 
und Wanderun g de r Langobarden . In : Zeitschr . f . Alt . 1925 , S . 12 0 ff . 
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Fluß di e Südgrenz e de r Landschaf t Angel n bildet , is t da s Fifeldo r dor t ge -
sucht worden 1 7 6, zuma l auc h di e ältere n Namensforme n de s Flußnamen s 
Eider, i n de n Reichsannale n au f 80 8 z . B. Aegidora , wenigsten s i m zweite n 
Teil mi t de m de s Namen s Fifeldo r übereinstimmten . Andererseit s habe n 
eine Reih e vo n Forscher n davo r gewarnt , di e Lokalisierun g de s Fifeldo r 
an de r Eide r al s gesicher t anzusehen 1 7 7. Scho n Chambers 1 7 8 hat indesse n da s 
entscheidende Argumen t dafü r angeführt , da ß man , trot z de r Bedenken , da s 
Fifeldor doc h a n de r Eide r suche n muß , un d zwa r wei l Thietma r vo n Merse -
burg das „  Wieglesdor" de n Zugang zum Danewerk nennt . 

Der Widsit h berichtet , Off a hab e da s größt e Königreic h erkämpft , wa s 
man s o deute n möchte , da ß e r dabe i sei n Reic h vergrößer t habe . Würde n 
wir dan n jedoc h annehmen , di e Grenz e diese s Reiche s se i a n de r Eide r 
gezogen worden , s o wär e di e Behauptung , Off a hab e da s größt e Königreic h 
erkämpft, falsc h ode r wenigsten s maßlo s übertrieben ; den n da s Gebie t de s 
klein-anglischen Kulturkreise s hatt e auc h scho n vorhe r etw a bi s a n di e 
Eider gereicht , un d fall s Off a wirklic h einig e Siedlungsplätz e i m Süde n 
seines Machtbereiche s hinzugewonne n hätte , s o wär e die s Ereigni s i n de r 
Sage ungebührlich aufgebausch t worden. 

Ferner wär e di e Aussage , Off a hab e da s g r ö ß t e Königreic h erkämpft , 
ebenfalls vollend s unsinnig . Würd e ma n nämlic h etw a da s heutig e Angel n -
und Südfüne n daz u -  al s da s Angel n de s Off a ansehe n un d i m Unterschie d 
dazu de n ostholsteinische n Siedlungsrau m bi s zu r Prignit z hi n al s da s 
suebische Reich , s o hätt e da s anglisch e Reic h höchsten s ei n Sechste l de r 
Fläche ebe n jene s Raume s ausgemacht . Auc h gegenübe r de m nördliche n 
Nachbarn, Dänemark , wäre diese s Angel n ei n wirkliche r Zwergstaa t gewesen . 

Wenn wi r da s Fifeldo r jedoc h a n de r Eide r ansetze n müssen , s o seh e ic h 
eine Erklärungsmöglichkei t nu r i n de r Form , da ß de r Name , wi e manc h 
andere Angab e i m Widsith , ers t Jahrhundert e nac h de m geschilderte n Er -
eignis, etw a i m 7 . Jahrhundert, eingefüg t wurde . E s wär e abe r sinnlos , hie r 
weitere Spekulatione n anzustellen . 

Erstaunlich ist , mi t welche r Sicherhei t ein e Reih e ältere r Historike r di e 
Ereignisse de s Grenzkampfe s in s 4 . Jahrhundert, j a soga r noc h genaue r i n 
die Zei t u m 35 0 geleg t haben 1 7 9. Si e sin d dabe i ziemlic h unkritisc h Chad -
wick 1 8 0 gefolgt , de r dies e Date n nac h der Königsliste von Mercie n berechnet e 
und dabe i fü r jede n de r ach t i n de r Dynastenlist e vo n Mercie n aufgeführte n 
Könige eine Zeit von 3 0 Jahren zugrunde legte. Be i einer derartigen Datierung 

1 7 C Di e Lokalisierungsversuch e sin d be i C h a m b e r s , Widsith , wi e Anm . 172 , 
S. 204, zusammengestellt . 

1 7 7 z . B . J  a  n k u  h n  1950 , wi e Anm . 109 , S . 84. 
^ » C h a m b e r s , Widsith , wi e Anm . 172 , S . 204. Vgl . ferner : Thietma r vo n Merse -

burg, Chronik , Herausg . von W e r n e r T r i l l m i c h , 1964 , S . 90. 
« • Hierau f verweis t L a n g e , wi e Anm . 172 , S . 327, 33 1 un d 33 3 f . 
»so Zit . nac h C h a m b e r s , wi e Anm . 172 , S . 94. 
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ist dan n da s Geburtsjah r des Off a u m 33 5 angesetz t worden . Di e Quell e fü r 
die Königsreih e de s Reiche s Mercie n bilde t di e Anglo-Saxo n Chronicle , di e 
erst u m 115 0 abgeschlosse n wurde 1 8 1, wen n auc h wahrscheinlic h einig e älter e 
Teile i n di e Zei t Alfred s d . Gr. zurückgehen . E s is t jedoc h zu  gewagt , au s 
einer derartige n Reihe so eindeutige Schlüss e zu ziehen. 

Am Anfan g de r Königsreih e steht , wi e be i de n meiste n germanische n 
Völkern, Wodan , hie r Woden ; darau f folge n Vithläg , Vaermund , Offa , An -
geltheov, Eomar , Icel , Cnebba , Cynevald , Creoda , Vibba , Penda . Pend a 
ist al s Köni g fraglo s ein e bedeutend e historisch e Herrschergestalt , di e vo n 
626 bi s z u seine m Tod e 65 4 ode r 65 6 di e englisch e Geschicht e entscheiden d 
bestimmte. 

Offa wir d als o al s Urenke l Wodan s angesetzt . W o imme r wi r ih n zeitlic h 
einordnen, is t e s dennoc h klar , da ß di e Königslist e i n de r Zei t vo r ih m 
äußerst dürfti g ist . Scho n die s berechtig t z u de m Schluß , da ß e s woh l falsc h 
wäre, anzunehmen , di e List e se i i n de r Zei t vo r Off a nu r legendä r un d 
lückenhaft, beinhalt e danac h aber schlagartig historisch zuverlässige Angaben. 

Es is t zude m seh r fragwürdig , au s eine r derartige n Fürstenreih e exakt e 
Zahlen errechne n z u wollen . Pend a wir d i n de r Anglo-Saxo n Chronicl e 
erstmals 62 6 genannt . Würde n wi r Offa s Regierungsantrit t mit de m Jahr e 35 0 
annehmen wi e Chadwick , s o verblieb e bi s z u Penda s Regierungsbeginn , de n 
wir zeitlic h gena u fasse n können , ei n Zeitrau m vo n 28 0 Jahren , fü r de n di e 
Königsliste einschließlic h Off a ach t Herrsche r überliefert . Selbs t wen n ma n 
für Offa , wei l e r z u jene m Zeitpunk t nac h de r Uberlieferun g i m Widsit h 
noch ungewöhnlic h jun g war 1 8 2 , ein e lang e Regierungszei t ansetze n würde , 
so hätt e jede r de r andere n Herrsche r imme r noc h dreißi g Jahr e regiert , 
ein Durchschnittswert , de n Chadwic k j a auc h tatsächlic h zugrund e legte . Ein e 
solche Zah l is t selbs t i n jene r Zei t erreicht , j a i n Einzelfälle n soga r über -
schritten worden; als Durchschnittswert is t sie jedoch völlig irreal. 

Hier seie n einig e historisc h belegbar e Beispiel e angeführt : Di e ach t ersten , 
in de r Anglo-Saxo n Chronicl e nachweisbare n König e vo n Mercien 1 8 3 erreich -
ten mi t eine r Herrschaftsperiode von 62 6 bis 75 7 eine Zeitspanne von 13 1 Jah -
ren. Di e ach t ersten deutsche n König e bzw. Kaise r regierte n vo n 91 9 bis 1106 , 
also soga r 18 7 Jahre , di e erste n ach t Herrsche r de s Westfrankenreiches , 
beginnend mi t Kar l d. Gr. un d enden d mi t Od o vo n Pari s ( f 898) , hingege n 
nur 130 . I n Dänemar k brachte n e s di e ach t frühesten , i n ihre r Regierungs -
zeit gena u datierbare n Könige , vo n Sve n Gabelbar t (986-1014 ) bi s zu  Knu t 
dem Heilige n (1180-1186 ) au f gena u 20 0 Jahre . Di e erste n ach t historisc h 
genau faßbare n Herrsche r Englands , vo n Alfre d d . Gr. (871-899 ) bi s z u 

x ß i Th e Anglo-Saxo n Chronicle . Everyman' s Library , 1967 , S . 24 un d 50 . 
1 8 2 I n de r dänische n Uberlieferun g beträg t Uffo s Alte r hingege n etw a dreißig , min -

destens abe r fünfundzwanzig Jahre . 
1 8 3 Penda , Peada , Wulfhere , Aethelred , Coenred , Ceolred , Aethelbal d un d Beornred . 

Anglo-Saxon Chronicle , 2 4 ff . 
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Eduard de m Märtyre r (975-978) , regierte n nu r 10 7 Jahre , di e zweiten , vo n 
Ethelbert (978-1016 ) bi s zu  Wilhel m de m Erobere r (f 1087) , komme n au f 
109 Jahre . De n höchste n mi r au s jene r Zei t bekannte n Wer t erreiche n wir , 
wenn wi r di e ach t erste n englische n König e nac h de r normannische n Erobe -
rung heranziehen , d . h. vo m Regierungsbegin n Wilhelm s de s Eroberer s 
bis zu m Tod e Heinrich s III . i m Jahr e 1272 . Dan n nämlic h bring t e s ein e 
Dynastenreihe au f di e stattlich e Zah l vo n 20 6 Jahren . Di e Beispiel e dürfte n 
ausreichen, u m z u zeigen , da ß ein e Zah l vo n 28 0 Jahre n fü r ach t Herrsche r 
in jener Zeit absolut unrealistisch ist. 

Würde ma n de n höchste n Vergleichswert , als o 20 6 Jahre , auc h fü r di e 
Königsliste vo n Mercie n ansetzen , s o käm e ma n fü r Offa s Regierungsantrit t 
auf di e Zei t u m 420 , d . h. eine n Termin , a n de m di e Angel n bereit s i m Be -
griff waren , ihr e Heima t zu  verlassen . Hierbe i wär e dan n di e Aussage , di e 
Angeln un d Suebe n hätte n vo n d a a n dies e Grenz e respektiert , i m Grund e 
sinnlos. Legt e ma n nich t gerad e de n Höchstwer t fü r ach t Herrsche r eine r 
Dynastenreihe zugrunde , s o rückt e de r Termin , de n wi r errechne n würden , 
erst in die Zeit des Abzuges der Angeln ode r gar danach. 

Man kan n indesse n davo n ausgehen , da ß de r Kamp f de s Off a wirklic h i n 
der kontinentale n Heima t de r Angel n stattgefunde n hat . E s is t als o z u ver -
muten, da ß in de r Anglo-Saxon Chronicl e Name n vo n anglische n bzw . merci -
schen Könige n fehlen . S o nenn t Beda 1 8 4 eine n Fürste n namen s „Cearl " al s 
König de r Mercier . Wieviel e weiter e König e ausgelasse n wurden , bleib t 
natürlich offen . Au f jede n Fal l mu ß ma n feststellen , da ß e s ungerechtfertig t 
wäre, Offa s Regierungsbegin n aufgrun d de r Königslist e vo n Mercie n i n di e 
Zeit um 350 zu datieren. 

Genrich1 8 5 ha t fü r di e Völkerwanderungszei t eine n besondere n Formen -
kreis i n Angel n zu  erkenne n geglaubt , die s jedoc h nu r be i de r Keramik . Der 
Gegensatz z u de n sic h nac h Süde n z u anschließende n Ostholsteiner n äußer e 
sich, wi e Genric h annimmt, darin , daß sich di e beide n bedeutende n Nekropole n 
Borgstedt au f anglische r un d Bordeshol m au f ostholsteinische r Seit e mi t ihre n 
Waffengräbern gegenüberliegen , Doc h weis t auc h e r au f di e eng e Verwandt -
schaft de s Formengute s hi n un d betont , e s müss e ei n rege r Handelsaustausch 
bestanden haben . I m vorletzten Abschnit t wa r jedoc h bereit s beton t worden , 
daß ander e Forsche r diese n Unterschie d nich t gesehe n un d nu r vo n eine r 
anglisch-ostholsteinischen Mischgrupp e gesprochen haben, 

Für di e Annahme , da ß Holstei n zum  suebische n Siedlungsbereic h gehör t 
habe, is t mehrfac h de r Nam e de s Orte s Schwabsted t herangezoge n worden . 
Nun dürft e de r Ortsname , 131 8 Swavestath , 133 1 Swavestede , tatsächlic h 
mit eine m Personenname n Swav i gebilde t worde n sein , de r sic h vo m Stam -

"* Wi e Anm . 150 , S . 93. 
IM G e n r i c h 1954 , wi e Anm . 87 , bes . S . 26 ff. un d 3 8 f. -  194 9 (s . Anm . 8 ) hatt e auc h 

Genrich noc h stärke r de n gemeinsame n Charakte r de r Angel n un d Ostholsteine r 
betont. 
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mesnamen Schwabe n ableitet 1 8 6. E s zeig t sic h abe r allgemein , da ß Orts -
namen, di e sic h vo n ethnische n Begriffe n herleiten , au f Volkssplitte r i n frem -
der Umgebun g hinweisen . Insofer n sprich t de r Nam e eigentlic h ehe r gege n 
als für eine ausgedehnte suebische Siedlun g im nördlichen Holstein . 

Es gib t jedoc h i n de n Quelle n de r Völkerwanderungszei t ein e Reih e vo n 
Stellen, i n dene n au f Suebe n i n Mitteldeutschlan d bzw . Nordsuebe n ver -
wiesen wird . Al s ein e sächsisch e Stammesgruppe , die sic h de n Langobarden 
568 be i ihre m Zug e nac h Italie n angeschlosse n hatte , i m Jah r 57 2 nac h 
Deutschland zurückkehrte , wa r ih r Siedlungsgebie t a m Har z vo n Nord -
schwaben un d andere n Völkergruppen besetzt 1 8 7. Dies e ware n abe r erst durch 
Clothar, Köni g vo n Austrasie n (551-561) , un d Sigiber t (561-575 ) hie r ange -
siedelt worden . Al s di e Sachse n danac h ih r Lan d zurückforderten , bote n 
ihnen di e Suebe n sofor t ei n Drittel , dan n soga r zwei Drittel  ihre s Siedlungs -
gebietes an . Offenba r fürchtete n si e sic h vo r de r sächsische n Splittergrupp e 
wegen deren zahlenmäßige r Überlegenheit . Wen n man sich dan n den riesige n 
Siedlungsraum de s anglisch-ostholsteinische n Kulturkreise s vorstellt un d da -
von da s Gebiet (Klein ) Angelns abzieht , dan n bliebe doc h ei n s o ausgedehnte s 
Areal nach , da ß desse n Bevölkerun g kau m mi t de r gleiche n kleine n suebi -
schen Siedlungsgruppe am Harz verglichen werde n kann. 

Schließlich liege n noc h einig e Beleg e übe r Nordsuebe n i n de n Nieder -
landen vor . W . Hessler 1 8 8, de r dies e Textstelle n gründlic h untersuch t hat , 
kam jedoc h z u de m Ergebnis , e s müss e sic h be i diese n Siedler n u m klein e 
ethnische Splittergruppe n gehandel t haben . Wahrscheinlic h habe n jedoc h 
auch Suebe n a n de r Besiedlun g de r britische n Inse l teilgenommen . Dafü r 
spricht da s dreimalig e Vorkomme n de s Namen s Swaffha m i n England , un d 
zwar i n Norfolk , Suffol k un d Cambridgeshire 1 8 9. Auch de n Name n Swavese y 
bei Cambridg e dar f ma n vo n de n Swaef e ableiten . All e vie r Name n finde n 
sich in Ostengland; doch sind sie über einen größeren Raum verteilt. 

Würden wi r annehmen , da ß di e Angel n i m heutige n Angel n gesesse n 
hätten, da ß sic h abe r vo n de r Eide r bi s i n di e Prignit z hinei n ei n nord-
suebisches Reic h hingezoge n habe , desse n Bewohne r mi t de n Angel n nac h 
England gezogen un d von de m di e Suebe n a m Harz sowi e di e nordsuebische n 
Splitter i n de n Niederlande n nachgebliebe n seien , s o hätt e dies e Bevölke -
rungsgruppe doc h ei n derarti g starke s Ubergewich t gegenübe r de n (Klein) -
Angeln gehabt , di e zude m noc h Volksteil e a n di e Thüringe r abgegebe n 
haben, daß sie di e Angeln majorisier t hätte. 

18« L a u r , wi e Anm . 126 , bes . S . 117f . un d 204f . 
187 Fredega r III , Kap . 68. Ferner : Grego r vo n Tours , IV , Kap . 4 2 sowi e V , Kap . 15. 

Vgl. ferner : M a r t i n L i n t z e l , Untersuchunge n zu r Geschicht e de r alte n 
Sachsen. In : Sachse n un d Anhal t 13 , 1937 , S . 28-77, bes . 57 . 

188 W o l f g a ng H e s s l e r , Mitteldeutsch e Gau e de s frühe n un d hohe n Mittel -
alters, 1957 , S . 93-102. 

1 8 9 M y r e s , 1969 , wi e Anm . 8 , S . 72 f . 

9 Nds . J a h r b . 5 1 
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Zusammenfassend erschein t mi r fü r di e Deutun g de s historische n Hinter -
grundes de r Offa-Sag e folgendes a m einleuchtendsten : Di e Myrging e ware n 
ein Stamm , vielleich t auc h nu r ei n Teilstamm , de r i n Mecklenbur g ansässi g 
war. Si e zählte n jedoc h nicht , wi e bereit s dargelegt , zu  de n Langobarden . 
Sie dürften ursprünglic h zur suebischen Kultgemeinschaf t gehör t haben , gena u 
wie di e Angel n selber , dan n abe r mi t de r Großstammbildun g de r Angel n 
in dere n Völkerverban d aufgenomme n bzw . verschmolze n worde n sein , ohn e 
daß di e Myrging e i n ihre r ethnische n Substan z und i n ihre m Traditionsker n 
völlig zerschlage n wurden , wi e wi r da s be i de n Aviones-Eowe , Reudigni -
Rondingas-Rodingas und den Suardones-Sueordweru m bereits gesehe n hatten . 
Genau wie letzter e Stämm e könnten di e Myrging e i m Verband des anglische n 
Großstammes auf die Insel gekommen sein . 

Durch ein e derartig e Arbeitshypothes e wär e auc h z u erklären , waru m 
der Sänge r de s Widsithliede s di e Niederlag e seine s eigene n Stamme s ohn e 
jede Bitterkei t hinnimm t un d de n Köni g de s einstige n Kontrahente n derar t 
bewundernd verehrt . Zeitpunk t un d Or t de r Auseinandersetzun g bleibe n 
jedoch weitgehend i m Dunkel . 

Nach genauere r Untersuchun g erkenn t ma n also , da ß di e Offa-Sag e keine n 
Hinweis gege n di e Thes e eine r Großstammbildun g de r Angel n au f de m 
Kontinent enthält , wi e die s be i oberflächliche r Betrachtun g zunächs t scheine n 
könnte. 

9. Di e Sachsen auf dem Kontinent 

Wir hatte n festgestellt , da ß di e Gleichsetzun g vo n Angel n un d Sachsen , 
wie wi r si e be i Bed a a n einige n Stelle n finde n (Kap . 15: angl i siv e saxones) , 
eine Erscheinun g ist , di e nu r fü r di e britisch e Inse l zutrifft , un d auc h dor t 
erst fü r di e Zei t sei t de m End e de s 6 . Jahrhunderts. Dami t ware n wi r zu 
der banale n Feststellun g gelangt , da ß di e Sachse n dort , w o si e au f de m 
Kontinent al s solch e bezeichne t werden , auc h wirklic h Sachse n i m Sinn e de r 
holsteinischen Westgrupp e ( + Chauken) sind , abe r niemal s Angel n i m 
Sinne de r anglisch-ostholsteinische n Mischgruppe . Fü r di e Geschicht e Nord -
deutschlands i m Frühmittelalte r ließe sic h darau s ableiten , da ß di e Bewohner 
Niedersachsens un d Holstein s i n jene r Epoch e nu r Sachse n waren . Angel n 
haben sic h au f de m Kontinen t lediglic h i n Thüringe n erhalten , besonder s i m 
Gau Engilin , abe r vielleich t auc h verschmolze n i n andere n Gruppe n diese s 
Stammes. Wen n wi r di e Forschungsergebniss e de r Archäologie , abe r auc h 
der Ortsnamenforschun g betrachten , s o finde n wi r da s i m Grund e nich t ver -
wunderlich; den n wi e bereit s dargelegt , wurd e de r gesamt e Siedlungsrau m 
des anglisch-ostholsteinische n Kulturkreise s von Flensbur g bis i n di e Prignit z 
hinein in der Völkerwanderungszeit aufgegeben . 

Das sächsisch e Siedlungsgebie t hingege n is t nich t s o extre m verlasse n 
worden. Be i de r Behandlun g de r Sachse n au f de m Kontinen t müsse n wi r un s 
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indessen au f wenige Bemerkungen beschränken, die bereit s angeschnittene Fra -
gen ergänzen . Di e vo n Genrich 1 9 0 untersuchten , star k belegte n Friedhöf e de s 
Mittelweserraumes, die über die Völkerwanderungszeit hinaus bis in die Mero-
wingerzeit hinei n weiterbenutzt wurden , sin d ei n eindeutige s Indi z dafür , da ß 
hier ein e ausgedehnt e Landschaftszell e mi t durchgehende r Besiedlun g fort -
bestanden hat . Di e Kartierun g der Friedhöf e un d Fund e de s 6 . Jahrhunderts 
bei C . Redlich1 9 1 zeigt , da ß de r Siedlungsrau m de r Mittelwese r auc h ein e 
größere Kamme r im Norde n a n de r Wümm e aufwies , i n de m wi r da s Gebie t 
des mittelalterlichen Gaue s Sturmi suchen dürfen. 

Ob e s weiter e Siedlungszelle n wi e di e a n de r Mittelwese r gab , is t bishe r 
nicht gan z z u übersehen . Noc h vo r wenige n Jahrzehnte n wurd e allgemei n 
erwartet, da ß ma n i n de n meiste n Gebiete n Niedersachsen s weiter e der -
artige Friedhöf e wi e i m Mittelwesergebiet , auc h au f relati v enge m Rau m 
in größere r Zah l beieinander , finde n werd e bzw . da ß ih r Fehle n i n erste r 
Linie al s Forschungslück e z u erkläre n sei . Inzwische n wir d ma n di e Erwar -
tungen i n diese m Punkt e star k zurückschraube n müssen . I n de n letzte n 
beiden Jahrzehnte n sin d nämlic h ein e Reih e vo n Körpergräberfelder n und 
zahlreiche Einzelfund e gerad e au s de m 8 . un d 9 . Jahrhundert zutag e gekom -
men. Andererseit s bleibe n Fund e au s de r Zei t zwische n 52 5 un d de m End e 
des 7 . Jahrhunderts -  auße r i n wenige n Gebiete n -  nahez u unveränder t sel -
ten. Da s hat fü r das nordöstliche Niedersachse n auc h die Arbei t vo n O . Harck 
erneut deutlic h bestätigt 1 9 2. Dami t eng t sic h da s Proble m de r frühmittelalter -
lichen extreme n Siedlungsverdünnun g fü r weit e Teil e Nord - un d Nordwest -
deutschlands zwa r zeitlic h ein , bleib t abe r bestehen. Zweifello s fan d dan n i m 

l f t 0 u . a . A l b e r t G e n r i c h , Zu r Frühgeschicht e de s Mittelwesergebiete s zwische n 
Minden un d Bremen . In : Nachr . au s Nieders . Urgesch . 30 , 1961 , S . 9-54. D e r s . 
in Germani a 43 , 1965 , S . 404 ff. D e r s . , Einheimisch e un d importiert e Schmuck -
stücke de s gemischtbelegte n Friedhofe s vo n Liebenau , Kr . Nienburg. In : Nachr . 
aus Nieders . Urgesch . 39 , 1967 , S . 75-96 . Al s zusammenfassend e Darstellung : 
M a r t i n L a s t , Niedersachse n i n de r Merowinger - un d Karolingerzeit . In : Han s 
Patze (Hrsg.) , Geschichte Niedersachsen s I , 1977 , 543-563 . 

1 9 1 R e d l i c h , wi e Anm . 94 , S . 35, Kart e 9 . D e t l e v H e l l f a i e r un d M a r t i n 
L a s t , Historisc h bezeugt e Ort e bi s zu r Jahrtausendwende . Gräberfelde r de r 
Merowinger- un d Karolingerzei t i n Niedersachsen , 1976 . 

l f l 2 H a r c k , wi e Anm . 1 , S . 46 ff., 7 1 ff., 14 0 ff. Ferner : W i l l i W e g e w i t z , Reihen -
gräberfriedhöfe un d Fund e au s spätsächsische r Zei t i m Kreis e Harburg , 1968 , 
vermutet, e s se i i m Frühmittelalte r ein e Siedlungsverdünnun g eingetreten , erklär t 
aber di e Fundarmu t auc h weitgehen d al s Forschungslück e (S . 9, 82 , 104) . E r ha t 
bei seine n Aussage n stet s de n gesamte n Zeitrau m vo m 7 . bi s 9 . Jahrhundert i m 
Auge. Di e datierbare n Stück e stamme n jedoc h überwiegen d au s de m 8 . Jahrhun -
dert. -  Ähnlic h vermute n G e r h a r d K ö r n e r un d F r i e d r i c h L a u x , Vor -
geschichte i m Landkrei s Lüneburg , 1971 , S . 66 ff., da s Ilmenaugebie t hab e sic h 
weitgehend entleert . Auc h si e glaube n weitgehen d a n ein e Forschungslücke , nich t 
zuletzt unte r Hinwei s au f jüngs t entdeckt e Körpergräberfelder . Doc h auc h di e 
von ihne n angeführte n Beispiel e datierbare n Fundgute s stamme n au s de m 
8, un d 9 . Jahrhundert. 
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8. Jahrhundert ei n Landausba u größte n Stil s statt , de r bereits gege n End e de s 
7. Jahrhunderts begann. 

Man wir d heut e mi t einige r Sicherhei t behaupte n können , da ß i n Nord -
westdeutschland kei n zweite s Gebie t mi t eine r s o ausgedehnte n merowinger -
zeitlichen Siedlun g wi e de r Mittelweserrau m gefunde n wird . Weiter e säch -
sische Siedlungskammer n haben sic h wahrscheinlic h i m Raum  nördlich, west -
lich un d südlic h de s Harze s hingezogen . Au s de m starke n Gewich t de r 
Mittelwesergruppe dürft e e s auc h zu  erkläre n sein , da ß di e Versammlungs -
stätte de s sächsische n Landtage s ausgerechnet nac h Markl o -  wahrscheinlic h 
bei Nienbur g -  geleg t wurde , als o a n de n Ran d dieser ausgedehntere n Sied -
lungszelle. 

Die siedlungsräumlich e Verbindun g de s Mittelwesergebiete s mi t de m 
westlichen Holstei n ha t sic h auc h i m Name n de s mittelalterliche n Gaue s 
Sturmi -  de s Gebiete s u m Verde n -  erhalten ; diese r Gaunam e is t zweifello s 
der gleich e wi e Stormar n i n Holstein 1 9 8. I n de n Karte n mehrere r ältere r 
Veröffentlichungen wa r di e Westgrenz e de r Fuhlsbüttele r Gruppe , di e wi r 
also zu m großanglische n Bereic h rechneten , ungena u eingezeichne t un d z u 
weit nac h Weste n vorgeschobe n worden . Danac h hätt e dan n Stormar n auch 
einen Tei l de s Raume s de r Fuhlsbüttele r Grupp e eingenommen . Namentlic h 
Genrich1 9 4 lokalisier t diese s Siedlungsgebie t jedoc h genauer , un d danac h 
bleibt Stormar n eindeutig i m Bereic h de r holsteinische n Westgruppe , als o i m 
s ä c h s i s c h e n Siedlungsareal 1 9 5. Be i de r Deutun g de r Namensparallel e 
Stormarn-Sturmi is t e s natürlic h noc h nich t restlo s geklärt , o b di e Siedlungs -
kammer a n de r Wümm e vo n sächsische n Volksteile n au s de m Rau m eine s 
vormittelalterlichen Stormar n i n Holstei n besiedel t wurde , ode r o b umge -
kehrt, etw a i m 8 . Jahrhundert, Stormar n eine n erhebliche n Bevölkerungs -
zustrom aus dem Ga u Sturmi erhielt, de r den Namen nac h hier brachte . Wahr-
scheinlicher is t indessen die erstere Vermutung. 

Wenn wi r vo n de r Arbeitshypothese ausgehen , da ß di e Sachse n i m 6 . Jahr-
hundert i m wesentlichen aus der Mittelwesergruppe sowi e einige n Verbände n 
im Harzvorlan d bestanden , s o wir d klar , da ß si e z u jene r Zei t eine n rech t 
kleinen Stam m bildeten , die s besonder s i m Vergleic h z u de n Thüringer n 
und Franken. 

Schon häufi g wurd e übe r da s Proble m de r unterschiedliche n Aussage n i n 
den Quellen , di e vo n de r Zerstörun g de s Thüringerreiche s i m Jah r 53 1 be -
richten, diskutiert 1 9 6. Di e frühe n Zeugnisse , namentlic h Grego r vo n Tours 1 9 7 , 

1 9 3 L a u r , wi e Anm . 126 , S . 366. 
1 9 4 G e n r i c h 1970 , wi e Anm . 8 , S . 105 , un d 1972 , wi e Anm . 2 , S . 107 , Kart e 2 . 
195 Vgl . ferner : C l a u s A h r e n s , Vorgeschicht e de s Kreise s Pinneber g un d de r 

Insel Helgoland , 1966 . 
1 9 6 M a r t i n L i n t z e l , Di e Sachse n un d di e Zerstörun g de s Thüringerreiches . 

In: Sachse n un d Anhal t 13 , 1937 , S . 51 ff . 
* 9 7 Grego r vo n Tours , Zeh n Büche r Geschichten . Herausgegebe n vo n R . B u c h n e r , 

1970.1, 15 2 ff . 
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führen lediglic h an . da ß di e Franke n da s Thüringerreic h zerstör t hätten . 
Widukind vo n Corve y ( f 973) 1 0 8 hingege n schreib t i n seine r Sachsengeschicht e 
auch diese m Stam m einen erhebliche n Antei l be i de r Zerschlagun g de s Thü -
ringerreiches zu. 

An diese r Stell e kan n nich t di e Zuverlässigkei t Gregor s untersuch t wer -
den 1 9 9 . Ein e Erklärun g des obige n Widerspruche s könnt e sic h jedoc h leich t 
aus de r Sach e selbs t ergeben : Möglicherweis e sa h Grego r vo n Tour s di e 
Sachsen wege n ihre s damal s noc h vergleichsweis e seh r geringe n Gewichte s 
eher i n de r Roll e eine s relati v bedeutungslose n untergebene n Gefolgsmanne s 
der Franke n denn i n de r eine s gleichgewichtige n Partners . In de r sächsische n 
Stammesüberlieferung abe r wurd e de r Antei l de s eigene n Stamme s be i de m 
großen Ereigni s verständlicherweis e erheblic h höhe r bewertet . E s steh t auc h 
nicht i m Widerspruc h zu diese r Auffassung , da ß sic h di e Sachse n i m Jah r 55 5 
zusammen mi t de n Thüringer n gege n di e Franke n erhoben . Ware n nämlic h 
bis 53 1 di e Thüringe r di e vorherrschend e Macht , auc h i m südliche n Nieder -
sachsen, gewesen , s o hatte n si e ihr e Vormachtstellun g danac h verlore n bzw . 
an di e Franke n abgebe n müssen . Au s diese r Unterlegenhei t de r Sachse n 
kann sic h auc h ihr e Tributpflich t gegenübe r de n Franke n erkären , di e zwa r 
nur ei n lockere s Abhängigkeitsverhältni s war , abe r dennoc h ein e uner -
wünschte Las t bedeutete . 

H. Stöbe2 0 0 hat i n seine r Arbei t „Di e Unterwerfung Norddeutschland s durch 
die Merowinger un d di e Lehr e von de r sächsischen Eroberung " di e Auffassun g 
vertreten, da ß nac h de r Unterwerfun g de s Thüringerreiche s 53 1 Norddeutsch -
land restlo s de m fränkische n Reich e eingeglieder t worde n sei . E s würd e z u 
weit gehen , dies e Arbei t hie r i m einzelne n z u behandeln ; doc h kan n ma n 
sich de n Begin n de r fränkische n Vorherrschaf t übe r di e Sachse n i m 6 . Jahr-
hundert au s de r ungeheure n Überlegenhei t de r Franke n i m Bevölkerungs -
potential erklären , au s de r sic h di e Sachse n ers t löse n konnten , al s si e i m 
7. Jahrhundert an Zahl beträchtlich zugenommen hatten . 

In de r Diskussio n u m di e Frühgeschicht e de r Sachse n ha t di e Auslegun g 
der legendäre n Uberlieferun g i n de r Stammessage , daß di e Sachse n au f de m 
Kontinent über s Mee r vo n de r britische n Inse l gekomme n un d i n Hadel n 
gelandet seien , vo n jehe r breite n Raum  eingenommen . Rudol f vo n Fuld a 
hat diese s sagenhaft e Ereigni s scho n u m 96 0 aufgezeichnet . Widukin d vo n 
Corvey 2 0 1 überliefert e di e Sag e dan n seh r vie l ausschmückender . Bereit s 
Rudolf verban d di e Landun g in Hadel n zeitlic h mi t de m Thüringerkrie g vo n 
531 un d berichtete , di e Sachse n sollte n nac h de r Legend e be i ihre r Ankunf t 
in Hadeln auf Thüringer getroffen sein . 

1 9 8 Quelle n zu r Geschicht e de r Sächsische n Kaiserzeit , wie Anm . 146 , S . 24. 
1 9 9 Vgl . L i n t z e l 1927 , wi e Anm . 8 , S . 93; L a m m e r s , wi e Anm . 8 , S .288L ; 

W e n s k u s 1967 , wi e Anm . 8 , S . 498ff . 
2 0 0 Wissenschaftlich e Zeitschr . d . Friedrich-Schiller-Universitä t J e n a 6 , 1956/57 , S . 153 -

190, 323-336 . 
2 0 1 Quelle n zu r Gesch . de r sächs . Kaiserzeit , wie Anm . 146,  S . 24 ff . 
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Rudolf vo n Fuld a berichtete ferner , di e Sachse n seie n au s de m Gebie t de r 
Angeln gekommen . Die s könnt e gege n di e hie r strik t vertreten e Auffassun g 
sprechen, da ß i m Frühmittelalte r au f de m Kontinen t ein e klar e begrifflich e 
Scheidung be i de r Bezeichnun g beide r Stämm e eingehalte n wurde . Doc h 
kann sich dieser Widerspruch genauso auflösen wi e de r bei Beda , Kap. 15. Der 
Name Angel n dien t hie r be i Rudol f zu r Bezeichnun g de s germanische n Ge -
samtvolkes de r Insel . Di e eindeutig e Klassifizierun g de r Ankömmling e al s 
Sachsen deute t jedoc h darau f hin , da ß si e offenba r au s jene m Tei l de r briti -
schen Inse l kamen, der von Sachse n besiedelt war . 

Die Frag e nac h de m historische n Wer t diese r Sag e ha t i n de r Vergangen -
heit zu  eine r lebhafte n Diskussio n geführt . Schmidt 2 0 2 un d Drögereit 2 0 3 habe n 
der Überlieferun g jegliche n historische n Wer t abgesprochen . Mehrfac h is t 
schon di e Tatsache , daß bereit s be i Rudol f vo n Fuld a für di e Zei t de s Thürin -
gerkrieges, als o u m 531 , Thüringe r i n Hadel n genann t werden , al s wichtige r 
Grund dafü r angesehe n worden , de n Berich t vo n vornherei n in s Lan d de r 
Fabel z u verweisen . E s lieg t au f de r Hand , da ß ei n solche r Sachverhal t de m 
Historiker zunächs t äußers t merkwürdi g vorkommt . Häl t ma n sic h jedoc h di e 
historische Situatio n vo r Augen , s o is t da s Vorhandensei n vo n Thüringer n 
in Hadeln , ode r zumindes t unfer n de r Nordsee , nich t einma l s o unwahr -
scheinlich, wi e die s anfänglic h scheine n mag . Mi t de m Abzu g de r Angel n 
nämlich wa r auc h di e anglisch-ostholsteinisch e Bevölkerungsgrupp e zwische n 
Niederelbe un d Ost e vollständi g abgezogen ; desgleiche n di e sächsisch e 
Gruppe zwische n Ost e un d Wesermündung 2 0 4. U m 480 , spätesten s abe r kurz 
nach 500 , hatte n di e letzte n Nachzügle r de r Langobarde n di e Altmar k un d 
das nordöstlich e Niedersachse n verlassen 2 0 5. E s wär e durchau s denkbar , da ß 
die Thüringer , di e i n jene r Zei t fraglo s de n mächtigste n Stam m Mittel - un d 
Nordwestdeutschlands bildeten , zeitweili g i n diese s Nahezu-Siedlungsvakuu m 
in Richtun g Nordse e vorgedrunge n wären . Zwa r reich t da s nördlichste , histo -
risch eindeutig erkennbar e Zeugnis thüringische r Siedlung , de r Nordthüringau, 
nur bi s i n de n Raum  de s Oberlaufe s de r Aller ; doc h ha t Nowothnig 2 0 Ä, nu r 
von kulturelle n Beziehunge n i m archäologische n Fundgu t ausgehend , au f 
den starke n Einflu ß de r thüringische n Kultu r au f da s gesamt e südlich e 
Niedersachsen hingewiese n un d festgestellt , daß das südniedersächsische Ge­
biet zwischen Aller und Leine im 5.16. Jahrhundert zur thüringischen Inter­
essensphäre, wenn nicht zum thüringischen Machtbereich gehörte. Insofer n 
wäre als o ei n zeitlic h begrenzte r Versuc h de r Thüringer , i n de n erste n Jahr -
zehnten de s 6 . Jahrhunderts weite r nac h Norde n vorzustoßen , durchau s 
denkbar. 

« ° 2 I n Historische Vierteljahresschr . 14, 1911 , S . 9. 
2 0 3 R i c h a r d D r ö g e r e i t . Di e sächsisch e Stammessage . In : Nieders . Jahrb . 26 , 

1954, bes . S . 197 . 
2 0 4 R e d l i c h , wi e Anm . 94 , S . 34. 
2 0 5 H a r c k , wi e Anm . 1 , bes. S , 53, 140 . 
C06 N o w o t h n i g , wi e Anm . 66 , passim . Zitat S . 89. 
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Es wär e ferne r seh r gu t möglich , da ß di e Sachse n au f de m Kontinen t i m 
6. Jahrhundert eine n Zustrom von Siedler n von de r britischen Inse l erhielten ; 
denn wi e Proko p berichtet , wa r di e britisch e Inse l i m 6 . Jahrhundert relati v 
dicht bevölkert , s o da ß i n jede m Jahr e Siedlungsgruppe n vo n dor t in s Fran -
kenreich kamen , w o si e i n de n dünnbesiedelte n Teile n de s Reiche s angesetz t 
wurden. Ließe n sic h insofer n manch e Angabe n i n de r Stammessag e au s de r 
historischen Situatio n erklären , s o bleib t jedoc h al s ei n schwerwiegende r 
Mangel, da ß i n diese r Uberlieferun g di e i n Niedersachse n ansässige n sächsi -
schen Stammesgruppen überhaupt nicht erwähnt werden . 

Im Jah r 572/7 3 kehrte n jen e Sachse n zurück , di e de n Langobarde n 568 be i 
ihrem Zug e nac h Italie n gefolg t waren , bestande n eine n Kamp f mi t de n 
Nordsueben i m Harzgebie t un d wurde n darau f anscheinen d wiede r i m west -
lichen Harzvorlan d seßhaft . Dies e Sachse n besaße n zwa r offenba r ein e ge -
wisse Selbständigkeit , ordnete n sic h dan n jedoc h anscheinen d wiede r i n de n 
Stammesverband ei n un d truge n zu r Stärkun g de s Bevölkerungspotential s 
bei. Danac h schweige n di e Quelle n fü r meh r al s ei n Jahrhunder t über de n 
sächsischen Stammesverband. 

Am End e de s 7 . Jahrhunderts ware n Sachse n i m Raum  u m Ems , Pader , 
Lippe un d Lein e ansässig 2 0 7 , wi e de r Kosmograp h vo n Ravenn a berichtet . 
Sie hatte n offenba r ihr e Unabhängigkei t vo n de n Franke n erlangt un d ware n 
im Begriff , di e Grenze n ihre s Stamme s Verbandes weite r nac h Weste n vor -
zuschieben. Da s wär e ohn e ein e erheblich e Bevölkerungszunahm e kau m 
möglich gewesen . Hie r jedoc h komme n wi r i n di e karolingisch e Zeit , di e 
außerhalb unserer Betrachtung bleiben soll . 

Jahrzehntelang stan d i m Mittelpunk t de r Diskussio n u m da s Sachsen -
problem di e Frage , o b de r Stammesstaa t der Sachse n al s ei n Erobererstaat 
gebildet wurde , ode r o b e r vornehmlic h durc h freiwillige n Zusammenschlu ß 
entstanden sei . Of t genu g ware n dabe i de r vermutlich e Ubergan g de r 
ptolemäischen Sachse n über di e Elbe , ihr e Ausdehnun g entlan g de r Nordsee -
küste, di e Eroberun g England s un d schließlic h di e Ausdehnun g bi s nac h 
Westfalen hi n i n eine r relati v kontinuierliche n Lini e gesehe n worden . E s 
hat abe r gegenwärti g de n Anschein , al s o b di e Völkerwanderun g fü r di e 
Sachsen au f de m Kontinen t eine n tiefgreifende n Einschnit t mi t sic h brachte , 
der meis t unterschätz t worde n ist . I n de r Zei t danac h erfolgt e dan n offenba r 
eine Neuentwicklung au s relativ kleiner Wurzel . 

10. Zusammenfassun g 

Aufgrund der Angaben römische r Schriftsteller können wi r di e Langobarden 
zu Begin n de r Zeitrechnun g a n de r Niederelb e lokalisieren . Ih r Siedlungs -
gebiet erstreckt e sic h bi s etw a 18 0 n . Chr. i m Rau m u m Luhe , Ilmena u un d 
Jeetzel, grif f abe r wahrscheinlic h auc h au f da s südwestlich e Mecklenbur g 
über (Area l der Körchower Gruppe) , E s war vo n kla r erkennbaren ödmarken 
2 0 7 Zit . nac h L a m m e r s , wi e Anm . 8 , S . 289 . 



136 Gerhard Osten 

umgeben. Etw a 18 0 n . Chr. wir d i m Bereic h u m di e Niederelb e ein e tief-
greifende Umschichtun g sichtbar . Di e Siedlunge n i n de r nördliche n Lüne -
burger Heide , d . h. i m Gebie t u m Luhe , Ilmena u un d Neetze , werde n auf -
gegeben, di e i m Hannoversche n Wendlan d un d de r Altmar k aber fortgeführt . 
In de r Altmar k erfolg t soga r ei n umfangreiche r Landausbau . Zu r gleiche n 
Zeit verläß t auc h di e Bevölkerun g de r Körchowe r Grupp e ihr e Siedlung . 
Ganz offensichtlic h finde t ein e Verlagerun g de s Schwerpunkte s i m Regional -
gefüge de r Langobarde n statt. Desgleiche n wir d di e Westprignit z vo n ihre n 
bisherigen Bewohner n aufgegeben . Bal d danac h besetze n solch e Stammes -
gruppen da s südlich e Mecklenbur g un d da s nordwestlich e Brandenburg , di e 
aus Angel n un d Ostholstei n nac h Südosten vordringen . I n der Folgezeit bilde t 
sich i m Rau m vo n Angel n un d Füne n bi s i n di e Westprignit z di e anglisch -
ostholsteinische Mischgrupp e aus , di e auc h da s Gebie t u m Stad e (Perlberge r 
Gruppe) besiedelte . E s hat den Anschein, al s sei hier ei n Großstam m begründet 
worden, de r ander e ethnisch e Verbände , z . B. di e Fuhlsbüttele r Grupp e 
(Reudigni?), in sich aufnahm. 

Trotz zahlreiche r Ähnlichkeite n heb t sic h vo n diese m Kulturkrei s di e 
„Holsteinische Westgruppe " ab , dere n Siedlungsrau m sic h zude m au f da s 
Küstengebiet westlic h de r Elbmündun g erstreckte . I n ih r sieh t ma n di e Sach -
sen, di e eine n beträchtliche n Tei l de r Chauke n i n ihre n Stammesverban d 
eingegliedert hatten . Wenn zwischen 286 und 451 dreizehnma l Sachse n bei Be-
rührungen mi t Römer n genann t werden , s o beziehe n sic h dies e Angabe n ver -
mutlich wirklic h nu r au f Angehörig e diese r Gruppe , jedoc h ni e au f Angeln ; 
denn di e Meldunge n weise n stet s au f Seefahre r ode r abe r wenigsten s au f 
Ereignisse in Küstennähe hin. 

Bei de r Untersuchun g de r ethnische n Verhältniss e au f de r britische n Inse l 
stellt sic h heraus , da ß di e anglische n Teilgruppe n eine n erheblic h größere n 
Raum einnahme n al s di e Sachse n und di e Juten . Bereit s i n de r zweiten Hälft e 
des 6 . Jahrhunderts werde n di e germanische n Bewohne r de r Inse l allgemei n 
Angli, Angloru m gen s u . ä. genann t (fü r di e Zei t davo r fehl t e s a n Quellen) . 
Auch wege n de s eindeutige n Dominieren s de s Begriffe s Angeln z u s o frühe r 
Zeit dräng t sic h de r Schlu ß auf , da ß de r Stam m ei n ungewöhnlic h starke s 
Ubergewicht i m Bevölkerungspotentia l besesse n habe n muß . Be i de r Beurtei -
lung diese s Problem s is t ferne r z u berücksichtigen , da ß di e Angel n eine n 
beträchtlichen Antei l be i de r Bildun g de s Stamme s de r Thüringe r stellten . 
Aus diese n Gründe n spreche n mehrer e Kriterie n dafür , da ß e s bereit s vo r 
Beginn de r Ubersiedlun g au f di e britisch e Inse l zu r Bildun g eine s Groß -
stammes de r Angel n gekomme n ist . Vermutlic h umfaßt e e r de n gesamte n 
Raum de r anglisch-ostholsteinische n Mischgruppe , dere n Kulturgu t eindeuti g 
die stärkst e Ähnlichkei t mi t de n Relikte n i m Siedlungsgebie t de r Angel n 
auf de r Inse l aufweist . Andererseit s beleg t jedoc h jeweil s ein e Passag e i n 
Bedas Kirchengeschicht e sowi e be i Widukin d vo n Corvey , da ß di e Sachse n 
innerhalb de s sic h ne u bildenden , al s Angel n bezeichnete n Gesamtvolke s de r 
Insel zunächs t eine gewisse ethnokulturell e Eigenar t bewahren konnten . 



Die Lateinschul e in Niedersachsen von de r Reformation 
bis zur napoleonischen Zei t 

Versuch eines Überblicks* 

Von 
C a r l H a a s e 

I 

Die Lateinschule bis in die Aufklärung 

Die europäisch e Schulgeschichte 1 steh t vo n Anfan g an , bis au f de n heutige n 
Tag, i m Spannungsfeld von Bildun g und Ausbildung, von „Sinn " und „Zweck" , 
sie pendel t zwische n de r Erziehun g zu m Wahren , Gute n un d Schöne n i m 

* Diese r Aufsat z is t ei n ausführliche r Vorgrif f au f de n notwendigerweis e knappe r 
zu fassende n erste n Tei l de s Kapitel s „Bildun g un d Wissenschaft " i n de r vo n H a n s 
P a t z e herausgegebenen , au f vie r Bänd e veranschlagte n „Geschicht e Niedersachsens" , 
deren erste r Ban d sei t 197 7 vorliegt . Ein e de n Proportione n de s Gesam t W e r k es ange -
messene kürzer e Fassun g de s Texte s sol l i m dritte n Band e diese s Werke s erscheinen . 
Der hie r vorgelegt e Artike l jedoc h sol l de m Lese r di e Möglichkei t kritische r 
Stellungnahme biete n un d au f dies e Weis e de m Auto r di e Abfassun g eine s de m 
Handbuch angemessenen , kritisc h überlegte n Texte s ermöglichen , den n Wissen -
schaft un d Bildun g i n Niedersachse n i n diese m Zeitrau m sin d bishe r noc h nirgendw o 
im Zusammenhan g behandel t worden ; da s mach t di e Darstellun g gerad e diese s 
Themas s o schwierig , un d d a ein e „Geschicht e Niedersachsens * s o bal d nich t wiede r 
geschrieben werde n wird , mu ß versuch t werden , die s be i alle r angemessene n Knapp -
heit s o umfassen d wi e möglic h un d s o kritisc h wi e möglic h z u tun . Nu r s o kan n 
dieses Handbuc h auc h ei n tragfähige s Hilfsmitte l fü r weiter e Forschunge n unsere r 
Nachfahren werden . -  Au s de r Gesamtkonzeptio n de s Kapitel s „Bildun g un d Wissen -
schaft" werde n zwe i Abschnitte : „Di e Lateinschul e bi s zu r Aufklärung " un d „Di e 
Wandlung de r Lateinschul e i m 18 . Jahrhundert" herausgegriffen , verbunde n durc h 
einen gan z kurze n Abri ß de s i n Arbei t befindliche n Abschnitt s „Neuhumanismu s -
Philanthropinismus -  Historismus" . Di e ungeheur e Bedeutun g de r Universitäten , vo r 
allem Göttingens , fü r di e Lateinschule n kan n i n unsere m Tex t nu r gelegentlic h ange -
deutet werden . Ein e umfassend e un d gültig e Geschicht e de r Georgi a August a is t ei n 
Forschungsdesiderat, desse n Erfüllun g möglicherweis e woh l keine r de r heut e Leben -
den erlebe n wird . Göt z vo n Seile s Universitätsgeschicht e vo n 193 7 konnt e au f 
400 Seite n nu r eine n flüchtige n Abri ß geben . 

1 K . vo n R  a u m e r  , Geschicht e de r Pädagogi k vo m Wiederaufblühe n de r klassi -
schen Studie n bi s au f unser e Zeit . 1847-1850 . -  F . P a u l s e n , Geschicht e de s 
gelehrten Unterricht s au f de n deutsche n Schule n un d Universitäte n vo m Ausgan g 
des Mittelalter s bi s zu r Gegenwart . Mi t besondere r Rücksich t au f de n klassische n 
Unterricht. 3  Bände , 3 . Aufl . 1921 . -  B . B a r t h , Di e Geschicht e de r Erziehun g 
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aristotelischen Sinn e einerseit s un d de r pädagogische n Förderun g de s Nütz -
lichen un d Brauchbare n andererseits . Die s gil t selbstverständlic h auc h fü r 
Deutschland und , sei t de m Zeitalte r de r Glaubenskämpfe , insonderhei t fü r 
den norddeutsche n Raum , de r sic h i n verwickelte n Kämpfe n un d geistige n 
Auseinandersetzungen zwische n Katholiken , Lutheraner n un d Calviniste n 
nach eine r Zwischenzei t de r vo m „cuiu s regi o eiu s religio " bestimmte n Ge -
mengelage al s ei n i m wesentliche n protestantische r Rau m gegen da s südlich e 
Deutschland absetzt. 

So lang e di e Kirch e i n ihre r Existen z nich t grundsätzlic h angefochte n ist , 
im europäische n Mittelalter , is t dies e Spannun g zwische n Bildun g un d Aus -
bildung zwa r auc h imme r scho n vorhanden ; mi t de r Reformatio n abe r wir d 
sie unerhör t verstärkt , weil nu n „Bildung " zwar nac h wi e vo r au f humanisti -
scher Grundlag e ruh t -  ein e ander e denkbar e Grundlag e gib t e s j a nich t - , 
aber zugleic h Bildun g zu m rechte n Glaube n sei n sol l un d ist . De r recht e 
Glaube, da s is t de r Glaube , de r sic h nich t meh r durc h gut e Werke , sonder n 
durch de n Glaube n selbs t rechtfertigt . Die s zu  begreife n un d innerlic h z u 
erfassen und zu erfahren, bedarf es der Unterrichtung. 

Hier lieg t di e Wurze l de r protestantische n Schule , eine r Schule , di e vo m 
Ansatz he r „revolutionär " ist , di e i n ihre r weitere n Entwicklun g ers t di e 
industrielle Revolutio n de s 18 . Jahrhunderts vo m protestantischen , se i e s nu n 
lutherischen, se i e s calvinistische n Raum  he r gedanklic h möglic h macht , au s 
der dan n di e zweit e industriell e Revolutio n unsere s 20 . Jahrhunderts hervor -
geht. 

Während di e Reformatio n Marti n Luthers 2 vom Raum  u m Wittenber g au s 
mit de r neuhochdeutsche n Bibe l di e hochdeutsch e Sprach e i n de n nieder -

in soziologische r un d geistesgeschichtliche r Beleuchtung . 5 . un d 6 . Aufl . 1925 . -
W. M  o  o  g , Geschicht e de r Pädagogik . 2 . Band: Di e Pädagogi k de r Neuzei t 
von de r Renaissanc e bi s zu m End e de s 17 . Jahrhunderts. Ne u herausgegebe n vo n 
F. J . H o l t k e m p e r . 8 . Aufl . 1967 . Ders. , 3 . Band: Di e Pädagogi k de r Neuzei t 
vom 18 . Jahrhundert bi s zu r Gegenwart . Ne u herausgegebe n vo n F . J . H o l t -
k e m p e r . 196 7 (mi t vorzügliche r Bibliographie!) . -  H . R o h r s (Hrsg.) , Da s 
Gymnasium i n Geschicht e un d Gegenwart . 1969 . -  E . A . B l a c k a l l , Di e Ent -
wicklung de s Deutsche n zu r Literatursprach e 1700-1775. 1966 . -  T h . B a l l a u f / 
K. S  c h a  11 e r  , Pädagogik . Ein e Geschicht e de r Bildun g un d Erziehung . Ban d II : 
Vom 16 . bi s 18 . Jahrhundert. 197 0 (vorzüglich e Bibliographie , auc h de r Schrifte n 
der wichtigste n Pädagogen , ebd . 609-688 ; Biographische s Verzeichnis : 689-727) . -
H. J . F r a n k , Geschicht e de s Deutschunterrichts . Vo n de n Anfänge n bi s 1945 . 
1973. -  D e r s . , Dichtung , Sprache , Menschenbildung . Geschicht e de s Deutsch -
unterrichts vo n de n Anfänge n bi s 1945 , 2  Bände , 1976 . -  A . R ä c h , Sachwörter -
buch zu r deutsche n Erziehungsgeschichte . 1964 . - A . H a r t l i e b v o n W a l l -
t h o r , Höher e Schule n i n Westfale n vo m End e de s 15 . bi s zu r Mitt e de s 19 . Jahr -
hunderts, in : Westfälisch e Zeitschrif t 107 , 1975 . 

* Vgl . daz u jetz t auch : A . G . D i c k e n s , Th e Germa n Natio n an d Marti n Luther . 
1974. -  W . M o o g (wi e Anm . 1) , 128-136 . -  Luthe r sprich t i n seine m berühmte n 
Sendschreiben vo n 152 4 nich t di e Fürsten , sondern di e Städt e an , daß sie christliche 
Schulen aufrichten und halten sollen. Vo n Lateinschule n is t noc h nich t di e Rede . 
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sächsischen Rau m hi n ausbreite t un d da s sei t de m späte n 13 . Jahrhundert 
gesamtniederdeutsch geworden e Mittelniederdeutsc h al s Kaufmanns - un d 
Geschäftssprache allmählic h zurückdrängt , führ t sei n Schüle r Philip p Me -
lanchthon3, de r „praecepto r Germaniae", im Bildungsbereich de n aristotelisch -
humanistischen Lehrpla n de r Antiken-Nachfolge , de r Neugrieche n un d Neu -
lateiner mi t de n „Septe m artes" , de n siebe n freie n Künsten , zu m Sieg . 
Trivium un d Quadriviu m prägen , wen n auc h inhaltlic h sic h allmählic h wan -
delnd un d lang e Zei t noc h mehr spekulati v al s empirisc h aufgefaßt , di e Lehr -
pläne fü r die Gebildete n i n de n kommende n Jahrzehnte n und Jahrhunderten 4. 

Luther un d Melanchthon , daz u auc h fü r de n Volksschulbereic h un d vo r 
allem fü r da s nördlich e Deutschlan d Johan n Bugenhagen 5 -  da s sind , radikal 
vereinfachend ausgedrückt , di e dre i große n Persönlichkeiten , di e au f dies e 
Weise auc h de m Schulwese n Niedersachsen s fü r Jahrhunderte , bi s heute , 
ihren Stempe l aufgedrück t haben. De r si e antreibend e un d bewegend e Impul s 
ist dabe i fü r si e all e de r gleiche . E r vereinig t di e meh r au f de n „gemeine n 
Mann" gerichtet e Arbei t Marti n Luther s un d auc h Bugenhagen s mi t de m 
vorwiegend vo m Späthumanismu s geprägte n Denke n Melanchthons : Di e 
Vermittlung vo n Sachwisse n un d vo n Bildun g sol l mi t de m alle n gemein -
samen Zie l verbunde n werden , nämlic h mi t de r Erziehun g i n un d zu  eine m 

3 Philip p Melanchtho n (1497-1560) . Stat t de r uferlose n Literatu r übe r ih n se i nu r 
hingewiesen au f de n Artike l i n de r AD B 21 , 268-279 . -  Melanchthon , ei n Groß -
neffe Reuchlins , leite t de n humanistische n Geis t i n de n Protestantismu s über . 
Er, de r wissenschaftlich e Bildun g fordert , is t de r eigentlich e Organisato r de r 
protestantischen Gelehrtenschule . 

4 E . S e h l i n g un d andere , Di e evangelische n Kirchenordnunge n de s 16 . Jahrhun -
derts. Bd . VII: Niedersachsen , 2 . Hälfte: Di e außerwelfischenLande . 1.Halbband : Erz-
stift Bremen , Stad t Stade, Stad t Buxtehude, Stif t Verden, Stif t Osnabrück, Stad t Osna-
brück, Grafschaf t Ostfrieslan d un d Harlingerland . 1963 . -  Auch : R . V o r m b a u m , 
Die evangelische n Schulordnunge n des sechszehnte n Jahrhunderts. 1860 . -  G . M e r  t z, 
Das Schulwese n de r deutsche n Reformatio n i m 16 . Jahrhundert. 1902 . -  Vgl . auch : 
AE. L . R i c h t e r , Di e evangelische n Kirchenordnunge n de s 16 . Jahrhunderts. 
2 Bände . 1846 . Hie r werde n allerding s di e mi t de n Kirchenordnunge n untrennba r 
verbundenen Schulordnunge n zumeis t ausdrücklic h ausgeklammert . 

5 Johan n Bugenhage n (1485-1558) , gebürtige r Pommer , Historike r un d Theologe , 
schloß sic h Luthe r an , wurd e 152 3 Stadtpfarrer , späte r auc h Professo r i n Witten -
berg. Kommentiert e di e Bibel , übersetzt e di e Lutherbibe l in s Niederdeutsche . 
Seine Wirkun g al s Reformato r i m nördliche n Deutschlan d wa r riesengroß . Si e 
erstreckte sic h vo n Dänemar k übe r Schleswig-Holstei n un d Hamburg , Pommer n 
und Hildeshei m bi s nac h Braunschweig . Di e stadtbraunschweigisch e Kirchenordnun g 
von 1528 , di e zugleic h Schulordnun g war , wurd e Vorbil d fü r di e Kirchenordnunge n 
von Göttingen , Bremen , Osnabrück , Minde n un d Soest . Vgl . L . H ä n s e l m a n n , 
Bugenhagens Kirchenordnun g fü r di e Stad t Braunschweig , 1885 . -  J . V o g t , 
J . Bugenhagen . 1867 . -  J . R . R o s t , Di e pädagogisch e Bedeutun g Bugenhagens . 
Diss. Leipzi g 1890 . - C . M ü h l m a n n , Bedeute n di e Bugenhagensche n Schul -
ordnungen gegenübe r de m Unterrich t de r Visitatore n eine n Fortschritt ? Diss . 
Leipzig 1900 . -  AD B 3 , 504-508 ; ND B 3 , 9-10 . -  Bugenhage n wollt e di e Jugen d zu m 
christlichen Lebe n un d zu r Tüchtigkei t i m Beru f erziehen . 154 3 schu f e r auc h di e 
Kirchenordnung fü r da s Herzogtu m Braunschweig-Wolfenbüttel . 
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cfaristlicheri Geist im reformatorische n Sinne . Such t di e deutsch e Schul e diese s 
Ziel meh r vo n unten , vo n de n un - ode r wenige r gebildete n Schichte n au s 
zu erreichen , s o di e humanistische Lateinschul e mehr von oben . Is t der Ansatz 
der Lateinschul e „Bildung 11, so ziel t di e deutsch e Schule  jede r Ar t au f „Aus -
bildung". Si e treffen  sich , wenigsten s de r Ide e nach , i m gemeinsame n Ziel : 
dem treuen, frommen und gehorsamen Christen. 

Diese Grundvorstellunge n werde n nirgend s s o deutlic h sichtbar,  wi e i n 
den protestantische n Kirchenordnunge n de s 16 . Jahrhunderts, di e zumeis t 
gleichzeitig auc h Schulordnunge n sind . Nachde m Luthe r bereit s 152 4 di e 
Ratsherren de r deutsche n Städt e aufgeforder t hat , christlich e Schule n z u er -
richten, wir d die s scho n wenig e Jahr e später , beginnen d mi t Melandithon s 
Kursächsischer Kirchenordnun g vo n 1528 , ei n Kardinalpunk t alle r Kirchen-
ordnungen. 

Bereits im gleichen Jahre 152 8 gibt Bugenhagen, von Melanchtho n inspiriert , 
die Stadt-Braunschweigisch e Kirchenordnung heraus 6, un d e s lohn t sic h wohl , 
auf di e dari n enthalten e Schulordnun g mi t einige n Worte n einzugehen , 
weil dari n scho n all e Grundgedanke n enthalte n sind , di e da s Schullebe n de r 
folgenden Jahrhundert e bestimmen werden . 

Kirchenordnungen un d Schulordnunge n freilic h sin d kei n Refle x de s Seins , 
der schulische n Realität , sonder n si e suche n ei n Sollen , ein e Wunschvor -
stellung, ei n Gebo t z u normieren , de m Empfänger , i n diese m Fall e de m Ra t 
der au s fün f Einzelstädte n bestehende n Stad t Braunschweig , protestantisch e 
Vorstellungen vo n de r künftige n Schule  eindringlic h nahezulege n -  da s mu ß 
auch be i diese r Braunschweige r Kirchen - und Schulordnun g vo n 152 8 bedach t 
werden, auc h wen n sie , stärke r al s viel e später e i n viele n andere n Städten , 
tatsächlich vo n de n Braunschweiger n pflichtgemä ß al s gültig e Nor m ange -
sehen wird . Bugenhage n schick t di e Kirchen - un d Schulordnun g a n de n Ra t 
der Stadt , diese r bestätig t sie , un d daraufhi n wir d si e a m 6 . September 152 8 
von alle n Kanzel n de r städtische n Kirche n verlesen . Dami t erhäl t sie , di e 
in ihre m Tex t durchau s zahlreich e Bemerkunge n enthält , di e ma n i n eine m 
Verordnungstext nicht suchen würde, gleichsam Verordnungscharakter. 

In de m i n plattdeutsche r Sprach e geschriebene n Tex t heiß t e s nac h allge -
meinen Erwägunge n un d nac h Verdammun g de s Mönchsunwesen s zunächst , 
daß de r Ra t gut e Schule n mi t besoldete n gelehrte n Magister n einrichte n 
solle -  gemein t sin d als o offensichtlic h di e Lateinschulen . Gelehr t werde n 
sollen das Vaterunser, das Apostolische Glaubensbekenntnis , die Zeh n Gebote , 
die Sakrament e mi t (sowei t de n Kinder n bekömmlich ) de n Auslegungen . 
Lateinische Psalme n solle n gesungen , täglic h lateinisch e Lektione n gelese n 
werden. Langfristi g wird angestrebt , daß gute Schulmeister , Prediger , Juristen , 
Ärzte, tüchtige , redlich e un d gottesfürchtig e Bürge r herangezoge n werden , 

• F . K o l d e w e y , Schulordnunge n de r Stad t Braunschwei g vo m J a h r e 1251-1828 . 
1886. (Hervorragend e Quellenedition! ) Di e Kirchen - un d Schulordnun g Bugenhagen s 
von 152 8 : 25-46, -  V o r m b a u m (wi e Anm . 4) , 8-12 . -  Vgl . Anm . 1 1 un d 34 . 
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die ihrerseit s ihre eigenen Kinde r entsprechend erziehe n können . Ausdrücklic h 
wird au f da s Vorbil d de r Schule n fü r jüdisch e Kinder , di e Judenschule n hin -
gewiesen, 

Bugenhagen häl t fü r Braunschwei g zwe i gut e lateinisch e Jungenschule n 
für genügend , ein e be i St . Martini fü r di e dre i Teilstädt e Altstadt , Sac k un d 
Alte Wik , mi t eine m gelehrte n Magiste r artium als Leiter , dazu einem gelehr -
ten Helfe r un d eine m Kanto r sowi e eine m Lehre r fü r di e kleinere n Jungen ; 
eine zweite , etwa s schlechte r ausgestattete , fü r de n Hage n un d di e Neustadt , 
bei St , Katharinen, di e nu r eine n gelehrte n Rektor , eine n Kanto r un d eine n 
Helfer haben soll . 

Die Besoldun g alle r Lehrkräft e wird geregelt , ebens o di e Wohnungsfrage . 
Es wir d festgelegt , da ß di e Schüle r i n de n Kirchenchöre n alle r städtische n 
Kirchen singe n sollen . Da s solle n di e Kantore n alle r Kirche n de n Schüler n 
aller Altersstufe n beibringen . Kantoreie n sin d einzurichten . Sowoh l deutsche r 
als auc h lateinische r Gesan g sol l gelehr t werden , un d zwa r auc h kunstvolle r 
Gesang i n Tenor , Ba ß un d Al t (?) , diese r kan n un d sol l vo n de r Orgel , di e 
natürlich de r Kanto r betätigt , begleite t werden . Di e außerordentlich e Bedeu -
tung vo n Kirchengesan g un d Orgelmusi k i n eine r Zeit , i n de r de r Normal -
bürger darübe r hinau s noc h kau m Gelegenhei t hat , halbweg s gut e Musi k 
zu hören, wird hier ganz deutlich. 

Im übrige n wir d wege n de s Lehrplan s de r beide n Lateinschule n au f Me -
lanchthon verwiesen . Di e Lateinschule n solle n nac h seine m Vorbil d au s j e 
drei Klasse n bestehen , geglieder t nac h eine m Gemisc h au s Altersstufe n un d 
Leistung, mi t de m Schwerpunk t au f de r Leistung . Di e dritte , als o anspruchs -
vollste diese r Klasse n soll , wen n de r Superintenden t zustimmt , be i de m 
gelehrten Magiste r vo n St . Martin unterrichte t werden , au f Wunsc h de r 
Eltern allerdings auch bei St . Katharinen . 

Bugenhagen geh t davo n aus , da ß dies e Grupp e zahlenmäßig zunächs t noc h 
klein sei n wird ; schließlic h is t di e Reformatio n noc h jung . Di e Grupp e sol l 
Latein lese n un d schreibe n lernen , di e lateinische n Autore n verstehen , Vers e 
und Briefe schreiben können . De r humanistische Impetu s klingt durch , wenn es 
ausdrücklich heißt , da ß Küchenlatei n (koken latyn) z u vermeide n se i un d 
daß auch Dialektik und Rhetorik gelehrt werden sollen . 

Auf de n Lateinunterricht soll Griechisc h folgen, sodan n sollen sic h die erste n 
Anfänge des Hebräischen anschließen, al s Vorübung für die Universität . 

Durch diese s Ausbildungsprogram m hoff t Bugenhage n z u erreichen , da ß 
die Elter n davon absehen , ihr e Kinde r Pfaffen ode r Mönche werde n zu  lassen. 
Er hofft , da ß si e s o nich t vornehmlic h reic h werde n wollen , sonder n nützlic h 
und gottselig, s o daß Gott sie nicht vergißt . 

Neben de n beide n Lateinschule n sieh t Bugenhage n deutsch e Jungen - un d 
Mädchenschulen vor . Lehrstof f der Jungenschulen sind Bibel , da s Apostolisch e 
Glaubensbekenntnis, di e Zeh n Gebote , da s Vaterunse r un d di e Sakramente . 
Lesen, Schreibe n un d Rechne n sin d nich t erwähnt ; d a jedoch privat e Winkel -



142 Carl Haase 

schulen ausdrücklic h verboten , ihr e Lehrstoff e aber , etw a fü r de n künftige n 
Kaufmann, unentbehrlic h sind , wir d ma n davo n ausgehe n dürfen , da ß si e 
auch als Lehrstoff der deutschen Jungenschulen selbstverständlich waren. 

Ein besondere r Abschnit t is t de n Mädchenschule n (juncfrawen Scholen) 
gewidmet. Vie r davo n sin d fü r Braunschweig vorgesehen . Di e Lehrerinne n (! ) 
soll de r Ra t anstellen . De r Unterrich t sol l täglic h eine , höchsten s zwe i Stun -
den dauern . Di e Mädche n solle n Lese n lerne n un d ausgewählte n Unterrich t 
über di e verschiedene n Teil e de r Christenlehr e erhalten . Da s Lernzie l is t di e 
christliche, tugendsame , tüchtig e Hausfrau , di e da s Hauspersona l regiere n 
kann, di e nich t eigensinnig un d dickköpfi g (egenköppesch) is t un d di e Kinde r 
und Kindeskinder in christlichem Geist e erzieht . 

Diese Hinweis e au f di e Braunschweige r Schulordnun g Bugenhagen s vo n 
1528 ware n deshal b nötig , wei l si e de n pädagogische n Rahme n absteck t fü r 
alle nachfolgende n niedersächsische n Schulordnunge n de s 16 . Jahrhunderts. 
Vergleicht ma n si e mi t diesen , s o sieh t man , da ß si e all e nu r Variante n 
sind, Wiederkehr de s Gleichen i n abgewandelter Form. 

Für da s Bildungswese n de s niedersächsische n un d norddeutsche n Raume s 
war die Reformation ein Einschnitt von großer , grundlegender Bedeutung, auch 
wenn di e Bildungsbestrebungen , i n de r Nachfolg e Melanchthons , a n humani -
stische, vorreformatorisch e Traditione n anknüpften . De r alt e Streit , w o di e 
Neuzeit beginne , fü r da s protestantische Schulwese n kan n e r uneingeschränk t 
beantwortet werden : mi t de r Reformation . Un d auc h di e alt e Frage , o b un d 
wieweit Männe r Geschicht e machen , is t fü r de n enge n Spezialbereic h de s 
Schulwesens eindeuti g zu  beantworten : Ohn e Männe r wi e Melanchtho n un d 
Bugenhagen hätt e da s Schul - un d Bildungswese n Niedersachsen s ei n andere s 
und siche r wenige r ausgeprägte s Gesicht erhalte n -  wen n man sic h überhaupt 
ein evangelische s Schulwese n ohn e Melanchthon vorstelle n kann. 

Wie di e Reformation sich im größten Tei l Niedersachsens langsam und unte r 
schweren Kämpfe n durchsetz t un d mi t eine r kleine n Zah l vo n Kirchen-  un d 
Schulordnungen sei t 152 8 da s Bildungswese n i n de n Grif f zu  bekomme n un d 
umzuformen beginnt , d a besitz t diese r Raum , wi r sahe n es , wi e di e andere n 
deutschen Landschafte n auch , bereit s ei n vielgestaltige s un d insofer n auc h 
recht ungeordnete s un d ungeformtes , gleichsa m organisc h gewordenes , nac h 
den jeweilige n örtliche n Bedürfnisse n gewachsene s Schulwesen . Wa s e s nich t 
besitzt, da s sind, trotz mancher Ansätze, etw a i n Lüneburg , das 147 1 ei n Grün -
dungsprivileg erwarb , Universitäten. E s besitzt kein e ausgebildete n Universi -
täten ode r ähnlich e Bildungseinrichtungen , kein e irgendwi e bekannte n Biblio -
theken -  vielleich t abgesehe n vo n de r Bremer Dombibliothek ebens o kein e 
bedeutenden geistige n Zentren , i n dene n sic h etw a di e aufblühend e Kuns t 
des Buchdruck s hätt e entfalte n können . Auc h bring t di e Reformatio n selbs t 
in Niedersachse n noc h keine Universitätsgründun g hervor. Nac h wi e vo r mu ß 
der bildungsbeflissen e Niedersachs e zunächs t ausländisch e Universitäten , wi e 
etwa Bologna , Pari s ode r Prag , dan n auc h allmählic h di e aufkommende n 



Lateinschule i n Niedersachse n 143 

deutschen außerhal b Niedersachsens , besuchen , wen n e r de n Magister - ode r 
Doktortitel erwerbe n will . Scho n vo m Mittelalte r he r gib t e s nich t nu r i m 
südlichen un d westliche n Europa , sondern , beginnen d mi t Pra g 1348 , auc h 
im Reich e Universitäte n -  abe r nich t i n Niedersachsen . I n de r Reformations -
zeit werde n einig e de r bestehende n Universitäte n fü r di e Reformatio n ge -
wonnen, andere , wi e Marbur g (1527) , Königsber g (1544 ) un d Jen a (1558 ) 
werden gegründet ; aber erst 157 6 folg t mi t der Gründung von Helmsted t auc h 
die erste niedersächsische Universität. 

Wir kenne n di e Gründ e fü r diese n Mangel , fü r diese s Zöger n de s nieder -
sächsischen Raume s nicht , gehe n abe r woh l nich t fehl , wen n wi r wenigsten s 
zum Tei l de r relative n Armu t und de r erhebliche n territoriale n Zersplitterung 
die Schul d geben . Eine r de r Gründ e ma g auc h di e noc h unterentwickelt e 
Staatlichkeit de r niedersächsische n Territorie n gewese n sein . Ma n empfan d 
vielleicht zunächs t einfac h noc h kei n Bedürfnis , Landeskinde r i m eigene n 
Lande z u Lehrern,  Geistlichen, Ärzte n ode r juristisch gebildeten Beamte n aus -
bilden zu  lassen . Ers t i m Zeitalte r de r Reformatio n wurd e diese s Bedürfni s 
überhaupt spürbar, denn sie war ja auch eine Zeit großer sozialer , verfassungs-
mäßiger un d rechtliche r Wandlungen . Abe r auc h jetz t dauert e e s noc h ei n 
halbes Jahrhundert , bis ma n au s de r allmähliche n Erkenntni s der Notwendig -
keit di e Konsequenze n zo g un d die Universitä t Helmstedt gründete . Die refor -
mierten Teil e de s niedersächsische n Raumes , wie Ostfrieslan d ode r di e Stad t 
Bremen, verzichtete n nac h einige n Breme r Anläufe n auc h weiterhi n darau f 
und schickte n ihr e Studente n nac h Herbor n ode r a n di e zahlreiche n un d vor -
züglichen niederländische n Universitäten . 

Im Gegensatz zum Universitätswese n wa r da s Schulwesen i n Niedersachse n 
zur Zeit der Reformation nach allgemeinen deutsche n Maßstäbe n einigermaße n 
normal entwickelt . Di e älteste n Schule n reichte n i n da s Mittelalte r zurück , 
vor alle m di e wenigen uns bekannt gewordene n Klosterschulen , abe r auch die 
ältesten Stadtschulen. 

Klosterschulen un d lateinisch e Stadtschule n de s Mittelalter s vermittel n 
eine weitgehen d au f di e Bedürfniss e de s Geistliche n ausgerichtet e Bildung . 
Erst mi t de r weitere n Entwicklun g de s Städtewesen s entsteht , etw a sei t de r 
Mitte de s 13 . Jahrhunderts, nebe n de n Lateinschule n da s Bedürfnis nach eine r 
weltlichen, fü r di e Kaufleut e un d Fernhändle r un d ih r kaufmännische s Per -
sonal geeigneten Schule , wie si e etw a fü r Lübeck im 14 . Jahrhundert belegt ist 7. 

Es erheb t sic h hie r di e Frage , o b nich t di e mittelalterlich e Bürgerschul e der 
Großstadt, di e bereit s da s kaufmännisch e Rechne n mi t i n ihre n Lehrstof f auf -
nimmt, i n der frühen Neuzei t ein e gewiss e Rückbildun g erfährt. Gewiß hat di e 
Stadt da s geistlich e Schulprivile g ei n weni g durchbroche n un d überwunden ; 
aber der von de r Kirche vorgeprägte Lehrstoff scheint sic h doc h wiede r durch -

7 E . E  n n e  n , Stad t un d Schul e i n ihre m wechselseitige n Verhältnis , vornehmlic h 
im Mittelalter , in : C . H a a s e , Di e Stad t de s Mittelalters , 3 . Band, 2 . Aufl. 1976 , 
464 f . 
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gesetzt z u haben , wi e j a auc h di e geistlich e Schulaufsicht , trot z alle n Ringen s 
dagegen sei t de m 18 . Jahrhundert, ers t i m 20 . Jahrhundert völli g überwunde n 
wird. 

Eine städtisch e Lateinschul e gib t e s i m niedersächsische n Räum e vielleich t 
sehr frü h i n Bremen 8; hie r stell t sic h freilic h sogleic h di e Frage , i n welche m 
Verhältnis si e vo r de m Zeitalte r de r Reformatio n zu r Domschul e stand , o b 
und wiewei t si e mi t ih r identisc h war . Auc h fü r Hildesheim , w o di e Schule 
1225 genann t wird* , mu ß ma n nac h de m Verhältni s vo n Domschul e un d 
Stadtschule fragen . I n Osnabrück 10, der dritte n Bischofsstad t unseres Raumes, 
reichen di e Vorläufe r de s Carolinum s angeblic h scho n i n di e ottonisch e Zei t 
zurück. 

Noch i m 13 . Jahrhundert jedoc h taucht die städtisch e Schule  auc h in Städte n 
auf, di e kein e Bischofs- , sonder n wirklich e Bürgerstädt e sind, mindesten s 125 1 
in Braunschweig 11, 128 2 i n Hannover 1 2, 140 6 i n Lüneburg 1 3. Abe r auc h di e 
Städte zweite n Range s (z u dene n Hannove r i n jene r Zei t au f jede n Fal l 
noch zu  rechne n ist ) folge n schnell , vielleich t scho n 144 3 Buxtehude 1 4, 147 7 

8 H . E n t h o l t , Geschicht e de s Breme r Gymnasium s bi s zu r Mitt e de s 18 . Jahr -
hunderts. 1899 . -  De m widersprich t freilich , da ß E n t h o l t 192 8 ein e Festschrif t 
zur 400-Jahrfeie r de s Alte n Gymnasium s herausbrachte , desse n Entstehun g als o 
doch ers t au f di e Reformationszei t ansetzte . (Vgl , Anm . 3 0 un d 31. ) 

» H . vo n J a n , Au s de r Geschicht e de s Gymnasium s Andreanum , in : 75 0 J a h r e 
Andreanum Hildeshei m 1225-1975 . -  Ursprünglic h ein e de r verschiedene n Stifts -
(Kloster-)schulen de r Stadt , entwickel t sic h da s Andreanu m i n de r Reformations -
zeit zu r protestantische n Ratsschule . - Vgl . auc h Anm . 27 . 

1 0 J . J a e g e r , Di e Schol a Carolin a Osnabrugensis . 1904 . -  Nac h 1625 , bi s zu r 
Aufhebung de s Jesuitenoiden s 1773 , befinde t sic h i m Carolinu m ein e Akademi e 
der Jesuiten . - Vgl . auc h Anm . 26 . 

1 1 H . D ü r r e , Geschicht e de r Gelehrtenschule n z u Braunschweig , l . A b t : Vo m 
11. Jahrhundert bi s zu m Jahr e 1671 . 1861 . -  G . T . A . K r ü g e r , Rückblick e au f 
die Geschicht e de s Gesammtgymnasium s [zuBraunschweig] . 1866 . -F . K o l d e w e y 
(wie Anm . 6 . -  156 2 wurd e vo n de r drittoberste n Klass e a n i n de n beide n Latein -
schulen di e Anwendun g de r Muttersprach e ausdrücklic h verboten . -  Nebe n de n 
städtischen ga b e s i n Braunschwei g auc h rei n geistlich e Schulen , di e Bugenhage n 
nicht berücksichtigt . Ei n Pädagogiu m wurd e fas t z u eine r kleine n Universität , 
konnte sic h dan n abe r doc h nich t halten) . -  D e r s . , Braunschweigisch e Schulordnun -
gen vo n de n älteste n Zeite n bi s zu m Jahr e 1828 . 2  Bände . 1890 . (Behandel t di e 
Schulordnungen de s H e r z o g t u m s Braunschweig. ) Vgl . auc h F . K o l d e w e y , 
Geschichte de s Schulwesen s i m Herzogtu m Braunschweig . 1890 . -  Vgl . Anm . 6 
und 34 . 

12 H . P l a t h , H . M u n d h e n k e , E . B r i x , Heimatchroni k de r Hauptstad t 
Hannover. 1956 , 39f . -  Bereit s 131 5 erbitte t di e Stad t di e Erlaubnis , ei n Schul -
gebäude z u errichten . 152 1 wir d di e Zah l de r Schüle r au f 10 0 beschränkt . 

i* G . M  a  11 h a  i, Lüneburg s Kirchen un d Schulen , in : Au s Lüneburg s tausendjähriger 
Vergangenheit. 1956 , 4 8 f . 

14 M . S c h i n d l e r , Ube r da s Alte r de r Buxtehude r Lateinschule , in : Mitteilunge n 
des Stade r Geschichts - un d Heimatverein s 36 , 1961 , 70-72 . -  Di e Schulordnun g 
für di e Lateinschul e wurd e entworfe n vo n de m Hamburge r Superintendente n 
Aepinus, 1552 . Di e Lateinschul e selbs t abe r wa r woh l bereit s 144 3 vorhanden . -
Vgl. auc h Anm . 2 2 un d 49 . 
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Northeim1 5, woh l noc h vo r de r Reformationszei t auc h Oldenburg 1 6. Auc h 
die Ratsschule n i n Celle 1 7, Göttingen 1 8, Stadthagen 1 8 a un d Osterode 1 9 gehe n 
offenbar in s Mittelalte r zurüc k un d stehe n nebe n de n wenige n niedersächsi -
schen Klosterschulen , vo n dene n wi r wissen , wi e Ilfeld 2 0 un d Walkenried 2 1. 

" G . J . V e n n i n g e r h o l z , Übersich t übe r di e Entwickelun g de r höhere n Schul e 
zu Northeim . 1870 . - R . B ü c k m a n n , 47 5 Jahr e städtisch e Corvinusschul e i n 
Northeim. 1952 . -  Vgl . auc h Anm . 52 . 

io Dazu : K . M e i n a r d u s , Geschicht e de s Grossherzogliche n Gymnasium s i n Olden -
burg. 1878 . -  Wen n auc h di e oldenburgisch e Lateinschul e ers t 1575 , als o nac h de r 
Reformation, ei n eigene s Schulgebäud e bekommt , s o nimm t Meinardu s doc h an , 
daß si e scho n i n vorreformatorisch e Zei t zurückgeht . 

1 7 E . Frh . v . H a m m e r s t e i n , Da s Gymnasiu m z u Celle . 1843 . -  Entstande n 
1328. -  Vgl . auc h Anm . 38 . 

1 8 A . P a n n e n b o r g , Zu r Geschicht e de s Göttinge r Gymnasiums . 1886 . -  Vgl . 
auch Anm . 35 . 

1 8 a J . P r i n z, Di e alt e Lateinschule , in : O . B  e r  n s  t  o  r  f (Hrsg.) , Stadthage n i m Wande l 
der Zeiten . Beiträg e zu r Stadtgeschichte . 1958 , 125-156 . -  M . R o h l i n g , Di e 
Lateinschule nac h de r Gründun g vo n 1571 . Da s Gymnasiu m Illustr e un d di e Uni -
versität, in : Ebd . 156-231 . -  D e r s . , Stadthagen s Lateinschule , Gymnasiu m un d 
Universität 1571-1621 , in : O . B e r n s t o r f (Hrsg.) , Da s alt e Stadthage n un d 
seine höher e Schule . 1939 , 71-148 . -  Di e Lateinschul e is t etwa s gan z anderes , 
wenn auc h teilweis e personei l dami t verflochten , al s da s Akademisch e Gymnasiu m 
in Stadthagen , au s de m späte r di e Universitä t i n Rintel n hervorgeht : R . F e i g e , 
Das Akademisch e Gymnasiu m i n Stadthage n un d di e Frühzei t de r Universitä t 
Rinteln. 1956 . 

1 9 M . G r a n z i n , Zu r Geschicht e de r alte n Lateinschul e i n Osterode , in : Unte r 
dem Harz e 1967 , Nr . 777-781. -  Vgl . auc h Anm . 60 , 

2 0 H . K ü h l e w e i n , Mitteilunge n zu r älteste n Geschicht e de r Klosterschul e z u 
Ilfeld. 1886 . -  K l i p p e l , Einig e Beiträg e zu r Geschicht e de s K , Pädagogium s 
zu Ilfel d währen d de s 17 . (bzw . de s 18. ) Jahrhunderts , in : Hannoversche s Magazi n 
1833, Stüc k 74-78 ; 1840 , Stüc k 83-88 . - E . B o d e m a n n , Zu r Geschicht e de r 
Klosterschule z u Ilfel d i m 17 . un d 18 . Jahrhundert, in : Zeitschrif t de s Historische n 
Vereins fü r Niedersachse n 1884 , 272-290 . -  Ers t Michae l Neande r (1525-1595 ) 
macht au s de r Klosterschul e ein e lutherisch e Lateinschule , ein e Eliteschule , au s 
der sic h da s bereit s universitätsähnlich e Pädagogiu m entwickelt . Neander , Schüle r 
Melanchthons, mi t Luthe r persönlic h bekannt , wir d 155 0 au f Empfehlun g Melan -
chthons Lehrer , 155 9 Rekto r i n Ilfeld . Verfasse r vo n Lehrbücher n de r griechische n 
Sprache. 158 2 mach t e r au s de r zuers t 153 2 erschienenen , 155 0 vo n Cammerariu s 
erweiterten lateinische n Grammati k ei n pädagogische s Kompendium , da s e s bi s 
1737 au f 5 1 Auflage n bringt . Auße r Latei n un d Griechisc h lehr t e r auc h Hebräisch . 
Er gil t al s de r Normallehre r seine r Zeit , ein e ausgesproche n pädagogisch e Per -
sönlichkeit mi t große r Lieb e zu r Jugen d un d dadurc h ei n hervorragende r Schul -
mann, der Humanismu s un d Protestantismu s z u verbinde n versteht . Ein e Aufzählun g 
seiner Werk e un d chronologisch e Schilderun g seine s Lehrplan s gib t G . M e r t z 
(wie Anm . 4) . Vgl, : AD B 23 , 341-345 . -  Vgl . daz u auch : B a l l a u f / S c h a l l e r 
(wie Anm . 1) . 

2 1 V o l c k m a r , Geschicht e de r Klosterschul e z u Walkenried . 1857 . -  L  e m c  k  e  , 
Geschichte de s freie n Reichsstift s un d de r Klosterschul e Walkenried . 1895 . -
Rektor is t 155 7 bi s 158 4 Johanne s Mylius , de r auc h ein e Schulordnun g verfaßt : 
M e r t z (wi e Anm . 4) . Z u nenne n sin d auc h noc h di e Klosterschul e z u Michaelstei n 
bei Blankenbur g i n de r DD R sowi e di e Klosterschule n z u Holzminde n (Amelungs -
born) un d Schöningen : D a u b e r , Mitteilunge n au s de r Vergangenhei t de s 

10 N d j . J a h r b . 5 1 
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Dieses sin d allerding s ehe r zufällig e Nachrichten . Ube r de n Lehrpla n un d 
die Lernziel e alle r diese r Schule n i n vorreformatorische r Zei t wisse n wi r 
wenig. E s scheint , da ß allenthalbe n Latein , Religio n un d Singe n i m Vorder -
grund gestande n haben . Abe r wi e diese s Lehrprogram m sich i n di e Bedürf -
nisse de s Kaufmannsstande s einfügte , de m da s Schreibe n (wen n auc h zu -
nächst Lateinschreiben ) un d da s Rechne n wichti g sei n mußte n -  da s is t i m 
einzelnen nicht zu erkennen . Z u erkennen is t nur , daß be i de r Entstehung de s 
Lateinschulwesens i m niedersächsische n Mittelalte r di e Großstädt e un d di e 
Mittelstädte vorangehen , d . h. diejenige n Städte , di e wege n ihre r zentral -
örtlichen Funktio n auc h die lebendigst e Kommunikatio n mit de r si e umgeben -
den Welt besitzen. 

Wenn ein e Kleinstad t wi e Buxtehud e sic h hie r einreiht , s o vielleich t 
wegen ihre r nahe n Verbindun g z u Hamburg , die , wi e auc h di e Verbindun g 
Stades z u Hamburg , ihre n Niederschla g i n Konnubiu m un d Kommerziu m 
gefunden habe n dürfte . Au s Hambur g kommt da s Stade r Stadtrecht , und au s 
Buxtehude komme n de r berühmt e Hamburge r Bürgermeiste r Herman n Lan -
genbeck un d sei n beinah e ebens o berühmte r Halbbrude r Magiste r Gerhard 
Haiepagen 2 2. 

Jedenfalls gib t e s i n de n größere n Städte n Niedersachsens sei t de m Mittel -
alter bereit s nebe n de n Lateinschule n auc h deutsch e Schreibschulen . Dies e 
sind offenba r zumeis t Privatschule n fü r da s städtisch e höher e un d gehoben e 
Bürgertum. Dahe r is t übe r si e auc h s o weni g bekann t un d überliefert . Abe r 
man kan n davo n ausgehen : Lehrstof f sin d Lesen , Schreibe n un d Rechnen , 
das dem städtischen Kaufmann nötige Handwerkszeug . 

Mit diese m locke r gefügte n Net z vo n Schule n als o trit t Niedersachse n i n 
die sogenannte Neuzei t ein. Mi t der Neuzeit und mit der Reformation gelangte n 
auch de r deutschsprachig e Gottesdiens t i n di e Kirche n un d di e Lutherbibe l 
in di e Wohnungen . Di e Kirchenordnunge n de s ReformationsJahrhundert s sind 
ein Spiege l dessen , da ß jetz t auc h di e städtisch e ode r di e landesherrlich e 
Obrigkeit, vo n de r di e Geistlichkei t nunmeh r ei n Tei l wird , a n Kenntnisse n 
der Bevölkerun g i m Lese n de r deutsche n Sprach e interessiert ist . De r Schul -
unterricht wir d ei n Tei l de r ratsherrliche n ode r landesväterliche n Fürsorg e 
für die Untertane n i m Interesse ihre s Seelenheiles , wi e e s di e Kirchenordnung 
Bugenhagens für Braunschweig von 152 8 trefflich zeigt . 

hzgl. Gymnasium s z u Holzminde n bi s zu m Jahr e 1814 . 1866 . (Gegründe t 176 0 al s 
Nachfolger de r Klosterscbul e Amelungsborn. ) -  W . F r i c k e , Zu r Geschicht e 
des Hzgl . Gymnasium s z u Holzminden . 1910 . -  Vgl . Anm . 58 . -  W . R a u l s , Di e 
Klosterschule i n Amelungsbor n vo n ihre r Gründun g bi s zu r Verlegun g nac h Holz -
minden. (Ca . 1955) . -  F . G u n z e , Da s Gymnasiu m z u Schöningen. . . , in : Braun -
schweigisches Magazi n 1907 , 109ff . -  K . R o s e (Hrsg.) , Heimatbuc h de r Salzstad t 
Schöningen. 8  Teile . 1938-1961 . Tl . 6: Di e Schule n un d ihr e Lehrer . 1958 . 

2 2 Vgl . daz u zuletzt : M . S c h i n d l e r , De r Buxtehude r Magiste r Gerhar d Hale -
paghen, in : Niedersächsische s Jahrbuc h fü r Landesgeschicht e 37 , 1965 , 35-45 . -
Vgl. auc h Anm . 1 4 und 49 . 
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Hier stelle n sic h freilich , blick t ma n au f di e älteste n niedersächsische n Kir -
chenordnungen, wi e di e fü r Braunschweig , zurück , di e Fragen : A b wan n wir d 
die niederdeutsche , di e plattdeutsch e Sprach e i m Verordnungswesen , i n de r 
Kirche, i n de r Schule , au f de m Markt , i n de r Famili e durc h di e hochdeutsch e 
abgelöst? Welch e Folge n ha t di e i n beachtliche n Reste n bi s i n unser e Zei t 
dauernde Zweisprachigkei t fü r de n Bildungshorizon t de r verschiedene n Be -
völkerungsschichten i n unserem Zeitraum ? Diese Zweisprachigkei t ode r Zwei -
schriftigkeit is t j a zunächst, sei t de r Lutherbibel , etwas, da s allen Klasse n und 
Schichten eige n ist . Be i de n Bildungsschichte n ma g si e allmählic h -  seh r all -
mählich! -  zugunste n de s Hochdeutsche n geschrumpf t sein . Abe r wann  wir d 
beispielsweise de r hochdeutsche Gottesdienst , de r hochdeutsche Schulunterrich t 
auch für den einfachen Mann eine ohne weitere s verstehbare Selbstverständlich-
keit? Wen n wi r noc h i m 18 . Jahrhundert gelegentlic h Vorlesungsmitschrifte n 
von bäuerliche n Studierende n i n eine r kuriose n Mischun g vo n Latei n un d 
Plattdeutsch finden , dan n wir d un s deutlich , da ß dies e durc h di e allgemein e 
Verbreitung de r Lutherbibe l i m niedersächsische n un d norddeutsche n Rau m 
erzeugte Zweisprachigkei t fü r de n Einzelne n durchau s ein e Belastun g sei n 
konnte un d da ß da s gesamt e Proble m daher , trot z beträchtliche r Vorarbeite n 
seitens de r Germanisten, noch vieler Untersuchunge n bedarf . 

Der Unterrich t de r Lateinschule n richte t sic h allei n au f di e Jungen . Nu r 
die deutsche n Schule n fasse n auc h eine n Unterrich t fü r Mädche n in s Auge , 
der allerding s bi s zu m End e de s 18 . Jahrhunderts weitgehen d Theori e ist . 
Fast währen d de r gesamte n vo n un s darzustellende n Epoche , mindesten s bi s 
weit i n da s 18 . Jahrhundert hinein , is t Unterricht , akti v wie passiv , in Nieder -
sachsen eine vorwiegend de m männlichen Geschlech t vorbehalten e Angelegen -
heit. Dara n ändern auc h manche Bestimmunge n i n de n älteste n evangelische n 
Kirchenordnungen des 16 . Jahrhunderts wenig. Zwa r sollen di e Mädchen in de n 
für sie nötige n un d nützlichen Fertigkeite n unterrichte t werden . Abe r das läuf t 
auf Erwerbun g von Fähigkeite n fü r di e Haushaltsführun g un d di e Anleitun g 
des weibliche n Dienstpersonal s hinau s -  un d dafü r brauch t ma n keine n 
amtlich verordnete n Unterricht . Fü r alles , wa s darübe r hinausgehen könnte , 
gibt e s bi s i n da s 20 . Jahrhundert hinei n noc h keine Berufsbilder , s o da ß di e 
Schule de n Elter n als unnötige Geldausgab e erscheinen muß . I n de n mittlere n 
Ständen, de m Bürgertum , trit t al s Beru f allenfall s derjenig e de r Kauffrau , 
etwa i m Fall e de r Witwenschaft , auf ; i n de n untere n Stände n da s Dienst -
personal, die Köchin - un d natürlich die Amme. 

Selbstverständlich könne n i n de r gesamte n Neuzei t manch e gebildet e 
Frauen schreibe n un d lesen ; abe r Frauenbildun g wir d doc h bi s in s 18 . Jahr-
hundert noc h nich t al s ei n Proble m gesehen 2 3. Da s zeitgenössisch e Schrifttu m 
2 5 Daz u u . a , A , vo n H a n s t e i n , Di e Fra u i n de r Geschicht e de s deutsche n Geistes -

lebens de s 18 . un d 19 . Jahrhunderts. Erste s Buch : Di e Fra u i n de r Zei t de s Auf -
schwunges de s Deutsche n Geisteslebens . 1899 . -  Da s Buc h behandel t di e Spann e 
etwa vo n Gottsche d bi s zu r Karschin , is t nich t pädagogisch , sonder n ehe r bio -
graphisch aufgebaut , mi t eine r Füll e vo n Namen . -  Vgl . daz u auch : J , P , T r e -

10* 
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wird davo n nich t bewegt, kau m daß e s berühr t wird. Frauenstudiu m vollend s 
ist fas t undenkba r und entfäll t scho n deshalb , wei l e s fü r di e studiert e Fra u 
keine Berufsbilde r gebe n würde . Un d Studiu m al s Selbstzwec k kan n nu r 
äußerste Ausnahm e sein . Selbs t di e spektakulär e Promotion de r grundgelehr -
ten Dorothe a Schlöze r anläßlic h de s Göttinge r Universitätsjubiläum s von 178 7 
ist wohl ehe r al s Ehrung für de n Vater , de n weltberühmte n Professo r Augus t 
Ludwig vo n Schlözer , gemeint , al s da ß si e tatsächlic h seine r Tochte r gegolte n 
hätte. 

Die Lateinschule , wi e si e nu n i m Zeitalte r de r Glaubensspaltun g i n de n 
größeren Städte n Niedersachsen s entsteht , is t als o ein e Schul e fü r Jungen , 
und Hinweis e au f Bildungs - un d Ausbildungsmöglichkeite n fü r Mädche n sin d 
so sporadisc h anzutreffen , da ß si e eine r besondere n Behandlun g i m Rahme n 
dieser Darstellung nicht bedürfen. 

Die Lateinschul e i n Niedersachsen , wi e i m Heilige n Römische n Reic h Deut -
scher Natio n überhaupt , hat , wi e wi r sahen , ein e noc h nich t seh r kräftig e 
Wurzel i m Mittelalter . Die s gil t auc h fü r di e beide n einzige n auc h nac h de r 
Reformation noc h katholische n Bischofsresidenze n de s wei t überwiegen d pro -
testantischen niedersächsische n Raumes : Osnabrück und Hildesheim . I n einem 
seit de r Reformatio n gemischt-konfessionelle n Gebie t bleib t s o da s Osna -
brücker Domgymnasium , angeblic h bereit s i n de r Zei t Karl s de s Große n 
entstanden, bestehen , währen d ein e ähnlich e Kontinuitä t i n de r Hildes -
heimer Domschule nicht recht zu erkennen ist . 

Die protestantisch e Lateinschul e Niedersachsen s dagege n is t vornehmlic h 
eine Auswirkun g de r Bestrebunge n Philip p Melanchthons . Si e wird , wi e wi r 
sahen, fü r un s faßba r bereit s mi t de r vo n Johan n Bugenhage n geschaffene n 
braunschweigischen Kirchenordnun g von 1528 . Im westlichen Niedersachsen, i n 
Oldenburg, is t e s vo r alle m ei n Reformato r der zweiten Generation , Herman n 
Hamelmann24, de r di e Ding e vorantreibt . I m lüneburgische n Rau m und auc h 
in Hannover is t Urbanus Rhegius 25 z u nennen. 

f u r  t, Historisch e Nachrichte n übe r di e Errichtun g de r Universitäts-Töchterschul e 
in Göttingen . 1806 . -  G . S t e p h a n , Hofmeiste r un d Gouvernanten . Ei n Beitra g 
zur Kulturgeschicht e de s 18 . Jahrhunderts, in : Zeitschrif t fü r deutsch e Kulturge -
schichte N F 1 , 1891 , 301-316 . -  U . N o l t e , Di e Entwicklun g de r weibliche n 
Bildung vo n de r Aufklärun g bi s zu r deutsche n Romantik . Phil . Diss . Main z 1952 . -
U. H e r r m a n n , Erziehun g un d Schulbildun g fü r Mädche n i m 18 . Jahrhundert, 
in: Wolfenbüttele r Studie n zu r Aufklärun g 3 , 1976 , 101-12 7 (mi t vorzügliche n 
Literaturangaben). 

24 Hamelman n (1529-1595) : AD B 10 , 474-476 ; ND B 7 , 585 . -  Vgl . G . W i n t e r -
m a n n , Hamelmann s Kirchenordnun g i m Zusammenhan g Oldenburge r Reforma -
tionsgeschichte, in : Jahrbuc h de r Gesellschaf t fü r niedersächsisch e Kirchenge -
schichte 71 , 1973 , 9  ff. -  Hamelman n stan d Luthe r geisti g doc h nähe r al s Melan -
chthon. E r wa r 156 8 kurz e Zei t Generalsuperintenden t i n Gandersheim . 157 3 wurd e 
er Superintenden t i n de r Grafschaf t Oldenburg , 157 5 auc h i n Jever . E r war , 
ähnlich Bugenhagen , historisc h seh r interessier t un d schrie b wichtig e Geschichts -
werke. 

ß 5 Z u Urbanu s Rhegiu s (1489-1541 ) vgl . R . G e r e c k e , Studie n z u Urbanu s 
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Fassen wi r zusammen : Vo n Anfan g a n is t da s Lernzie l diese r lateinische n 
Schule au s de r Wurze l Melanchthon s ei n doppeltes : Einma l sol l di e Latein -
schule di e Schüle r i n denjenige n Fächer n unterrichten , di e fü r de n Normal -
bürger z u anspruchsvol l sind , abe r fü r de n künftige n Geistlichen , Medizine r 
und Rechtsgelehrte n di e Berufsgrundlag e bilden, als o Latein , Griechisch , viel -
leicht auc h Hebräisch ; zu m andere n abe r sol l si e de n Schüle r zu m guten , 
frommen un d gottesfürchtige n evangelische n Christe n un d Staatsbürge r er -
ziehen. 

Alle protestantische n Schulen , auc h Niedersachsens , habe n i m Grund e als o 
eine gemeinsam e Wurzel : Si e gehe n au f di e humanistisch e Schulkonzeptio n 
des „praecepto r Germaniae " Philip p Melanchtho n zurück . Melanchtho n is t 
auch de r Lehre r von Bugenhage n un d Neander ; ebens o is t Hamelman n ohn e 
ihn nich t z u denken . Wege n diese r verwandte n geistige n Herkunft , be i alle n 
theologischen Unterschiede n de r frühen Reformatore n au s de m Geist e Luthers 
und Melanchthons , is t da s Lernzie l diese r Lateinschul e i m Prinzi p imme r 
gleich. Insofer n sin d auc h dies e Schule n imme r scho n Vorstufe n de r au s de m 
Mittelalter kommende n Universitä t mi t de m ebenfall s doppelte n Ziel , nämlic h 
zum wahre n Christe n z u erziehen , abe r auc h tüchtig e künftig e Pastoren , 
Mediziner un d Juriste n auszubilden . Scho n von dahe r is t di e Basi s de s Unter -
richts imme r da s Latein , danebe n da s Griechische , ergänz t durc h da s Singe n 
lateinischer Psalmen und durch Bibellektüre. 

Der gemeinschaftlich e Gesan g spiel t überhaup t i m Unterrich t bi s i n da s 
19. Jahrhundert hinei n ein e Rolle , dere n Gewich t wi r un s nich t gro ß genu g 
vorstellen können . Hie r erfolg t ei n erste r Einbruc h ers t sei t de r Mitt e de s 
18. Jahrhunderts mi t de r Aufklärung und i n ihre m Gefolg e mi t de r Einführung 
rationalistischer Kirchengesangbücher. 

Neben da s ursprünglich e Bildungsziel , Erziehun g zu m gute n Christe n 
protestantischer Konfession , trit t als o seh r bal d gleichwerti g di e Vorbildun g 
für di e akademische n Berufe . S o stehe n scho n i n de n Anfänge n de s höhere n 
Schulwesens B i l d u n g (zunächs t und lange noch: i n christlich-evangelische m 
Sinne) un d F a c h a u s b i l d u n g gleichwerti g nebeneinande r un d bilde n 
eine Doppelheit, di e sich mit veränderten Akzenten bi s in unsere Zeit zieht. 

Noch i m 16 . Jahrhundert, sobal d di e Errungenschafte n de r Reformatio n ge -
sichert sin d ode r doc h scheinen , setz t di e Umwandlun g un d Entfaltun g de r 
Lateinschulen i n Richtun g au f unser e Zei t schrittweis e ein . Gleichzeiti g abe r 

Rhegius' kirchenregimentliche r Tätigkei t i n Norddeutschland , in : Jahrbuc h de r 
Gesellschaft fü r Niedersächsisch e Kirchengeschicht e 74 , 1976 , 131-177 . -  K . U b b e -
1 o h d  e, Urbanu s Rhegius ' Schul - un d Kirchenordnun g de r Stad t Lünebur g vo m 
9. Juni 1531 , in : Zeitschrif t de r Gesellschaf t fü r niedersächsisch e Kirchengeschicht e 1 , 
1896, 45-93 . -  F . U h l h o r n , Urbanu s Rhegius , Lebe n un d ausgewählt e Schriften . 
1861. 
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wird, un d zwa r jetz t ausgesproche n i m städtische n Bereich , di e Zah l de r 
Lateinschulen gewalti g vermehrt . Die s geschieht , sowei t erkennbar , zunächs t 
vornehmlich i n de n Gebiete n mi t eine r gespaltene n Konfession , w o nebe n 
katholische jetz t auc h protestantische , nebe n reformiert e auc h lutherisch e 
Schulen treten . S o entsteh t 159 5 nebe n de r katholische n Osnabrücke r Dom -
schule di e evangelisch e Lateinschule , da s Ratsgymnasium* 6. I n Hildeshei m 
verkümmert di e katholisch e Domschule , wir d abe r noc h i m ausgehende n 
16. Jahrhundert ersetz t durc h da s jesuitisc h geleitet e Josephinum 2 7. I m Zug e 
der Gegenreformatio n entwickel t sic h so , i n Niedersachse n a m deutlichste n 
sichtbar i n Hildeshei m un d Osnabrück , ein e katholisch e Lateinschul e vo n 
Niveau. Di e eigentlich e städtisch e Schul e vo n hohe r Qualitä t abe r wird i n de r 
Stadt Hildesheim , di e 154 2 evangelisc h wird , da s evangelisch e Andreanisch e 
Gymnasium29. I n Bremen , w o sic h di e Stad t de m Calvinismu s zuwendet , 

M Festschrif t zu r 300j . Jubelfeie r de s Ratsgymnasium s z u Osnabrück . 1895 . -  Da s 
Domgymnasium bleibt , bei wechselnde n Konfessionsverhältnissen , zunächs t d e fact o 
Simultanschule, bi s sic h 159 5 de r evangelisch e Stadtra t entschließt , ein e städtisch e 
evangelische Lateinschule , da s Ratsgymnasium , z u errichten . Dami t is t i n Osna -
brück di e konfessionell e Spaltun g de s Lateinschulwesen s woh l vollzogen . Offe n 
muß allerding s bleiben , wiewei t un d wan n ma n auc h da s Domgymnasiu m al s 
Lateinschule bezeichne n kan n -  wenigsten s i n eine m humanistisch-evangelische n 
Sinne. -  Eine n Ansat z zu r evangelische n Lateinschul e gib t bereit s di e evange -
lische Osnabrücke r Kirchenordnun g vo n 1543 : E . S  e  h  1  i  n  g  ,  Di e evangelische n 
Kirchenordnungen de s X V I. Jahrhunderts 7,11,1 . 1963,254-255 . Abe r auc h „düdesch e 
S c h o l e n " , Mädchenschule n unte r weibliche r Leitung , werde n vorgesehen : Ebd . 264 . -
Vgl. daz u auc h H . S t r a t e n w e r t h , Di e Reformatio n i n de r Stad t Osnabrück , 
1971 . -Vg l . auc h Anm . 10 . 

fi7 B . G e r l a c h / H . S e e l a n d , Geschicht e de s Bischöfliche n Gymnasiu m J o s e -
phinum i n Hildeshei m vo n de r Aufhebun g de r Gesellschaf t J e s u i m J a h r e 177 3 
bis zu r Zerstörun g de s Anstal tsgebäude s de s Josephinum s 1945 , Erste r Ban d 1959 . -
1583 komm t de r erst e jesuitisch e Predige r nac h Hildesheim . 159 5 werde n ca . 
60 Schüle r de r alte n Domschul e i n di e neu e Schul e überführt . Di e Zah l de r 
Klassen wächst . Viel e Schüle r au s de m Eichsfeld . 1610-161 9 Rekto r P . Nicolau s 
Hüneken; ca . 300-32 0 Schüler . 166 5 theologisch e Fakultä t gegründet , 4  Professoren . 
21.7.1777 Jesuitenorde n aufgehoben ; doc h Tei l de r Lehre r bleibt , Schul e läuf t 
weiter. 178 1 ha t s i e dreizeh n Lehrkräfte : für kanonische s Recht , dogmatisch-schola -
stische Theologi e un d Moraltheologie , Kirchengeschichte , Physi k un d Mathematik , 
je eine n fü r Beredsamkei t („eloquentia" ) un d Rhetorik , eine n fü r Poetik , ferne r 
für Logi k un d Metaphysi k sowi e dre i fü r verschieden e Stufe n de r Grammatik . 
Formal tauche n also , wi e ähnlic h auc h i n de r protestantische n Lateinschule , di e 
klassisch-theologischen Fäche r un d di e Fäche r de r Aristoteles-Nachfolg e wiede r 
auf; übe r de n Lehrinhal t is t dami t freilic h noc h nicht s gesagt . -  Vgl . auch : B a l -
k e n h o l l , Geschicht e de s Kollegiu m un d Gymnasiu m Josephinu m z u Hildes -
heim v . J . 1643-1773 . 1898 . -  Vgl . auc h Anm . 9 . 
H. vo n J a n (wi e Anm . 9) . -  Dazu : 1664-1869-1962 . Schulgeschichtlich e un d 
pädagogische Betrachtunge n zu r Einweihun g eine s neue n Schulhauses . Hrsg . vo n 
Direktor un d Lehrerkollegiu m de s Gymnasiu m Andreanum , Hildesheim . 1962 . 
Danach wa r da s Andreanu m di e ältest e Hildesheime r Lateinschule , zunächs t 
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während de r Do m un d da s Domgymnasiu m lutherisc h bleiben 3 0, wächs t i n de r 
Stadt au f de r Grundlag e de r alte n Lateinschul e sei t 158 4 da s bedeutsam e un d 
später beinahe zu m Ran g einer Universitä t aufsteigend e „Gymnasiu m illustre" 
mit seine m wei t in die Niederland e hineinreichende n Schülerkrei s auf 3 1. 

Städtische Lateinschulen , zu m Tei l vo n gute r Qualität , entstehe n abe r auc h 
in viele n andere n niedersächsische n Städten , s o etw a i n Hannover , Lüne -
burg und Braunschweig . 

d i e Stadtschule . Da ß si e bereit s 120 3 nachweisba r war , wir d vo n H . vo n J a n , 
in: Alt-Hildeshei m 35 , 1964 , 6 6 ff. , bestritten . E r setz t si e ers t au f 1225 . Ursprünglic h 
eine de r verschiedene n Stifts - (Kloster-) schulen de r Stadt , entwickel t sic h da s 
Andreanum zu r Ratsschule , wi e di e Andreaskirch e di e Kirch e de r Bürgerschaf t ist . 
1574 erhäl t di e nu n evangelisch e Schul e ein e reformiert e Schulordnung . 165 0 wir d 
J o h a n n Geor g Lohmeyer , Professo r z u Rinteln , zu m Rekto r berufen . -  Vgl . auch : 
G. O . F i s c h e r , Geschicht e de s Gymnasiu m Andreanu m vo n 1546-1815 . 1862 . 

5 0 F . P r ü s e r (Hrsg.) , Heimatchroni k de r Freie n Hansestad t Bremen . 1955 , bes . 
105 ff. -  H . W . R o t e r m u n d , Geschicht e de r Domkirch e St . Petr i z u Breme n 
und de s dami t verbundene n Waisenhause s un d de r ehemalige n Domschule . 1829 . -
U. W e g e n e r , Di e lutherisch e Lateinschul e un d da s Athenaeu m a m Do m 
zu Breme n i n ihre r politische n un d kulturelle n Bedeutung . Diss , Kie l 1941 . -  Di e 
Schule wir d ers t 164 2 gegründe t un d bleib t gegenübe r de m Gymnasiu m Illustr e 
unbedeutend. Si e steh t mitte n i m Kreuzfeue r de r auc h i n de n politische n Bereic h 
hineinreichenden Auseinandersetzunge n zwische n Lutheraner n un d Kalviniste n 
in Bremen . -  Vgl . Anm . 8  un d 31 . 

3 1 H . M a a s , Da s bremisch e Schulwesen , in : F . P r ü s e r (Hrsg.) , Heimat -
chronik de r Freie n Hansestad t Bremen . 1955 . - H . E n t h o l t (wi e Anm . 8) . -
D e r s . , Da s bremisch e Gymnasiu m vo n 1765-1817 . In : Bremische s Jahr -
buch 22 , 1909 , 9-120 . -  D e r s . , Da s Breme r Gymnasiu m un d sein e Lehrer . 
In: Festschrif t zu r 400-Jahrfeie r de s Alte n Gymnasium s z u Breme n 1528-1928 . 
1928. -  F . P r ü s e r , Da s Breme r Gymnasiu m Illustr e i n seine n land -
schaftlichen un d personelle n Beziehungen . 1961 . Da s 158 4 au f de r Basi s de r 
alten Lateinschul e gegründet e Gymnasiu m wurd e 161 0 i m Zusammenhan g mi t 
dem damal s vo n de r Stad t angenommene n reformierte n Bekenntni s zu r Hoch -
schule ausgebaut . Vo n 15 9 Professore n ware n bi s 1810 : 13 2 gebürtig e Bremer , di e 
übrigen stammte n au s de n reformierte n Mittel - un d Kleinstaate n Westdeutsch -
lands. -  Daz u auch : T O . A c h e l i s / A . B ö r t z l e r , Di e Matrike l de s Gym -
nasium Illustr e z u Bremen . 1968 . Danac h gehör t da s Gymnasiu m zu m Ty p de r 
reformierten Hohe n Schulen , dere n große s Vorbil d Herbor n war . E s besa ß abe r 
nie da s Promotionsrecht . I n 20 0 J a h r e n hatt e e s etw a 768 0 Studierend e bzw . 
Schüler. Höhepunk t wa r di e Zei t de s Dreißigjährige n Krieges . -  Di e niederdeutsc h 
geschriebene Breme r Kirchenordnun g vo n 1534 , geschaffe n vo n Johan n Tieman n 
aus Amsterdam , verweis t fü r da s Schulwese n au f da s Vorbil d Melanchthons . 
Hier ist , wi e s o häufi g i n protestantische n Kirchenordnungen , beispielsweis e ver -
ankert, da ß di e Lehre r fü r de n Gesan g be i Beerdigunge n verantwortlic h sind . -
1610 wir d Matthia s Martin i (1572-1630) , vorhe r Rekto r de s Pädagogium s i n Her -
born, Breme r Rektor . -  Di e Entwicklun g zu r Volluniversitä t ha t da s Breme r 
„Gymnasium Illustre" , trot z seine s weite n Einzugsbereich s un d seine r geistes -
geschichtlichen Bedeutun g fü r di e reformiert e Kirche , nich t geschafft . -  Vgl . Anm . 8 
und 30 . 
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Bei Hannove r wolle n wir , gleichsa m paradigmatisch , ei n weni g weite r 
ausholen3 2. Ein e Lateinschule gab es auc h hier bereits sei t de m Mittelalter. Al s 
der alt e Ra t i m Zug e de r Reformatio n 153 3 di e Stad t verlasse n hatte , gin g 
auch di e Sorg e fü r dies e Anstal t au f de n neuen , evangelische n Ra t über. Di e 
Schule begann , Alte s un d Neue s Testament , Tauf e un d Abendmah l au f de r 
Grundlage vo n Luther s Katechismu s i n deutsche r Sprach e auszulegen . 153 6 
wurde Urbanus Rhegius (1489-1541 ) nac h Hannover geholt un d verfaßte fü r die 
Stadt eine neue Kirchen-und Schulordnung, letztere nac h dem Vorbild der sächsi-
schen Schulordnung , d . h. nac h Melanchthon . Auße r de r religiöse n Glaubens -
lehre wurde n jetz t auc h di e klassische n Schulfäche r de r Lateinschule n i n da s 
Lehrprogramm aufgenommen : klassische s Latei n stat t de s übliche n mittel -
alterlichen Mönchslateins , Griechisch , Logi k un d Rhetorik . Die s entsprach , 
mit weni g bedeutende n Abweichungen , de m Lehrstof f alle r evangelische n 
Lateinschulen Niedersachsen s i m ReformationsJahrhundert , wi e auc h di e 
Schulaufsicht durc h de n Stadtra t un d da s Konsistoriu m de m Übliche n ent -
sprach. 

Die hannoversch e Lateinschul e hatt e bi s 154 2 nu r vie r studiert e Lehrer : 
den Rektor , de n Konrektor , de n Kanto r und eine n Infimus . Rekto r war , vo m 
Martineum i n Braunschwei g kommend , vo n 155 1 bi s 155 6 Johan n Glandorp 
(1501-1564). Bi s 157 8 wuch s de r Lehrkörpe r au f siebe n Köpf e an . I n alle n 

8 2 A m gründlichsten : F . B e r t r a m , Geschicht e de s Ratsgymnasium s (vormal s 
Lyceum) z u Hannover . 1915 . (Mi t genaue n Quellenangaben , vo r alle m au s de m i m 
Zweiten Weltkrie g untergegangene n Stadtarchiv , Kurzbiographie n de r Lehre r 
sowie vorzügliche n Orts- , Personen - un d Sachindices. ) -  Auch : G . F . G r o t e -
f e n  d  ,  Geschicht e de s Lyceum s de r Königliche n Residenzstad t Hannove r währen d 
des Zeitraume s vo n 173 3 bi s 1833 . 1833 . Hie r auc h zahlreich e Rückblick e au f di e 
ältere Zeit , mi t viele n biographische n Angabe n übe r hannoversch e Schulmänner . -
S c h u s t e r , Beiträg e zu r Geschicht e de s Lyceum s I  z u Hannover , in : Hanno -
versche Geschichtsblätte r 1900 , 193ff. , 1901 , 76ff , -  E . B o d e m a n n , De r Recto r 
Wichmann Schulrab e z u Hannove r un d sei n Strei t mi t de n Geistliche n de r Stad t 
1575/76, in : Zeitschrif t de s Historische n Verein s fü r Niedersachse n 1870 , 203-234 . -
Gesenius (1601-1673) : AD B 9 , 87f. ; ND B 6 , 339-340 . -  Vgl . E . B r a t k e , Jus tu s 
Gesenius, sei n Lebe n un d sei n Einflu ß au f di e hannoversch e Landeskirche . 1883 . -
Hemeling: H . E c k e l m a n n , Johan n Hemeling , Schreib - un d Rechenmeiste r de r 
hochlöblichen Stad t Hannover , kaiserlic h gekrönte r Poet . 1971 . - H . Z i m m e r -
m a n n , Zu r Herkunf t de s Schreibmeister s un d Poete n Johan n Hemeling , in : 
Hannoversche Geschichtsblätte r 1973 , 297-300 , -  Hemeling , de r bi s z u seine m Tod e 
1684 a n de r Ratsschreibschule , als o eine r öffentliche n „niederen " Schule , täti g 
ist, nimm t sein e Beispiel e au s de m Hochdeutschen , Lateinischen , Französische n 
und Holländischen . -  Büneman n (1687-1759) : Rekto r i n Hannove r 1739-175 9 (vgl , 
R o t e r m u n d , Gelehrte s Hannove r I , 296 ; AD B 3 , 540) . -  Fü r di e deutsch e 
Schule wir d i n de r hannoversche n Kirchenordnun g de s Urbanu s Rhegiu s vo n 
1536 ausdrücklic h ein e Schulmeisteri n (1 ) genann t -  un d getadelt . E s sol l nu r 
noch jeman d Schul e halten , de r vorhe r vo m Superintendente n „tüglic h un d christ -
lich1' gefunde n wir d -  di e betreffend e Dam e als o offenba r nicht ! Vgl . AE . L . R i c h -
t e r , Di e evangelische n Kirchenordnunge n de s 16 . Jahrhunderts. 2  Bände . 1846 , 
Bd. I , 273-276 . -  Vgl . auch : R . R u p r e c h t , De r Pietismu s de s 18 . Jhs. i n de n 
hannoverschen Stammländern . 1919 . 
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Klassen spielt e nebe n Rekto r un d Konrekto r der Kanto r eine wichtig e Rolle , 
war e r doc h verantwortlic h fü r di e Schulmusi k ebens o wi e fü r de n Gesan g 
in de r Kirch e un d fü r da s bettelhaft e Kurrendesingen . E r mußt e auße r 
sprachlichen, zu m Unterrich t i m Latei n befähigenden Kenntnisse n auc h solch e 
der Musiktheori e besitze n un d selbs t komponieren , d . h, Text e i n Musi k 
setzen können . 

Bereits ei n halbe s Jahrhunder t nach de r Reformatio n beganne n innerhal b 
des Luthertum s allenthalbe n di e dogmatische n Streitigkeiten . I n Hannove r 
stritt sic h de r Rekto r Wichman n Schulrab e i n unerquickliche r Weis e mi t de r 
Geistlichkeit de r Stad t herum , zu  de r e r doc h eigentlic h vo m Studiu m he r 
auch selbst gehörte. 

Ab 157 7 wa r hannoversche r Rekto r de r Magiste r Geor g Büsing . Mit  ih m 
hielt, wi e auc h i n Braunschweig , di e Lehrweis e de s Pierr e d e l a Rame e 
(Petrus Ramus ) Einzug . Nu n wurde n all e Lehre n de s Aristotele s fü r falsc h 
erklärt; abe r Ramee wurd e selbs t vo n de n Aristoteles-Anhänger n wege n sei -
ner au f Vereinfachun g zielende n neue n Lehrmethod e geachtet . I n Hannove r 
wie auc h in Hildesheim un d Stade versuchte ma n in der Folgezeit Aristotelike r 
(Melanchthonianer) un d Ramisten erfolgreich zu verbinden. 

Das 17 . Jahrhundert bracht e fü r di e niedersächsische n Lateinschulen , un d 
damit auc h fü r di e hannoversche , nu r unwesentlich e Fortschritte , un d e s is t 
sicher kei n Zufall , da ß wi r übe r Beziehunge n bedeutende r Gelehrte r jene r 
Zeit, wi e etw a Leibniz , zu r Lateinschul e kau m etwa s wissen . Beträchtliche n 
Einfluß au f da s hannoversch e Schulwese n beka m de r Generalsuperintenden t 
Justus Geseniu s (1601-1673) , Verfasse r eine s mehrfac h aufgelegte n Buche s 
über „Katechismusfragen" . 

Schulsprache war immer noch das Latein. Bis weit in das 19. Jahrhundert hinein 
nahm die lateinische Sprache ja im Lehrplan der Lateinschule nahezu dreimal so-
viel Raum ein wie di e deutsche! Und die überwiegende Lehrmethode war immer 
noch das Auswendiglernen. De r hannoversche Rat versuchte, insofern „modern", 
mehrfach nacheinande r Rektore n z u gewinnen , di e de r Ramee'sche n Lehr -
methode anhingen . Darübe r ga b e s Schwierigkeite n mi t de r Orthodoxi e un d 
dem aufkommende n Pietismus , di e fürchteten , da ß durc h di e heidnische n 
Klassiker da s Christentu m gefährde t ode r verwässer t werde n könnte . Be -
sonders unangeneh m wa r es , da ß sic h auc h de r Helmstedte r Professo r Jo-
hannes Caseliu s (1533-1613 ) gege n di e neue n Strömunge n stellte . S o gin g 
auch in Hannover der Einfluß Ramels zurück. 

Während de s Dreißigjährige n Krieges , abe r woh l nich t al s sein e Folge , 
sank di e Qualitä t de r hannoversche n Lateinschul e imme r mehr . Di e Winkel -
schulen vermehrte n sic h un d vergrößerte n Einflu ß un d Wirkung . Privat -
unterricht wurde häufiger. Der große Altersunterschie d der Schüler - fü r deren 
Altersstruktur i n de n einzelne n Klasse n e s noc h keinerle i Norme n ga b -  er -
schwerte de n Unterrich t zusätzlich . Di e hohe n Bücherpreise taten ei n Übriges . 
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Einen gute n Ru f erwar b sieb i n jene r Zeit,  abe r außerhalb de r Lateinschule, 
nämlich in de r Ratsschreibschule, der seit 164 6 i n Hannove r wirkend e Schreib -
und Rechenmeiste r Johanne s Hemelin g (162 5 bi s mindesten s 1688) . Er , de r 
zahlreiche hochangesehene Schönschreib - und Rechenbücher verfaßt hat , wurde 
1656 zu m kaiserliche n „poet a laureatus " gekrönt un d erhiel t dafü r vo m Ra t 
zahlreiche Ehrungen. 

Noch End e de s 17 . Jahrhunderts wurde n di e Schüle r de r Lateinschul e 
offiziell z u Trauunge n und Begräbnisse n herangezogen, wa s de n Lehrbetrie b 
erheblich belastete . 1708 , zu r Zei t de s a n sic h nich t bedeutende n Rektor s 
Andreas Christop h Augspur g (1660-1717 ; Rekto r sei t 1698) , ka m e s nac h 
vielen Anläufe n un d Versuche n zu  eine r umfassende n Schulreform . Jetz t 
wurde, al s Schachzu g gege n di e Winkelschulen , de r Schulzwan g eingeführt . 
Ein ausgeprägt pietistischer Geist , unte r de m i m protestantische n Deutschlan d 
weitwirkenden Einfluß Philipp Jakob Speners (1635-1705 ) un d August Hermann 
Franckes (1663-1727 ) mi t ihre m stren g au f Arbei t ausgerichtete n Pflicht -
begriff, abe r auc h de s stärke r individuell un d irrationa l eingestellte n Greife n 
Nikolaus Ludwi g vo n Zinzendor f (1700-1760) , als o stark e Strömunge n au s 
dem meh r ostwärt s vo n Niedersachse n gelegene n Räume , setzte n sic h auc h 
in der Stadt Hannover durch . So mußte jetzt etw a de r Unterricht grundsätzlich 
mit Gebe t anfange n un d enden . Ein e Abneigun g gege n da s klassisch e Alter -
tum, auc h die s ei n pietistischer , au f Werktätigkei t zielende r Zug , is t unver -
kennbar. De r „Donat" , da s sei t Jahrhunderte n bestehende, dutzendfac h neu -
aufgelegte Lehrbuc h mit seine r Exeges e lateinische r Bibelsprüche , verschwin -
det i n de n nächste n Jahre n ebens o wi e Cato , Horneju s un d Hutter , frühe r 
lange Zeit angesehene Unterrichtswerke . 

Bereits 171 6 wurd e di e hannoversch e Schulordnun g vo n de m Syndicu s 
Johann Pete r Tappe n wiederu m reformiert . Auc h dies e reformiert e Schul -
ordnung entstan d i m Geist e de s Pietismus 32*, de r sic h hie r gan z al s ein e au f 
Verweltlichung de s Schulwesens , bi s zu m Philanthropinismu s hin , gerichtet e 
Bewegung zeigt e -  trot z seine r vornehmlic h au f fromm e Erweckun g zielenden 
Komponente. 

Diese Schulordnun g vo n 171 6 blie b bi s i n da s 19 . Jahrhundert hinei n i n 
Kraft, wen n auc h mi t de r Zei t mancherle i Änderunge n eintraten , wen n sic h 
auch nun , noc h i m 18 . Jahrhundert, langsa m di e Realie n i m heut e geläufige n 
Sinne de s Worte s ihre n Plat z i m Lehrpla n eroberten , vo r alle m auc h di e 
politischen Studien , di e vo n Bürgerliche n wi e vo n Adelige n gewünsch t wur -
den. Aber Religion und Latein blieben, nebe n der sich langsam durchsetzenden 
Muttersprache, doch nach wie vo r die Kernfächer. 

Die hannoversch e Schulordnun g vo n 171 6 bildet e fü r di e Stad t de n Uber -
gang z u eine r Zeit,  i n de r Johan n Matthia s Gesne r un d ander e 173 7 ein e 

Dazu auch : H . W e i g e l , Pietismu s Studie n I.Teil : De r spener-hallisch e Pietis -
mus. 1965 . -  G . K a i s e r , Pietismu s un d Patriotismu s i m literarische n Deutsch -
land. Ei n Beitra g zum Proble m de r Säkularisation . 1961. 
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braunsdiweig-lüneburgische Schulordnun g schufen , d.h. : endlic h de n Versuc h 
einer Schulordnun g fü r da s ganz e Lan d unternahmen , i n de r abe r auc h de r 
von Gesne r angestrebt e un d gefördert e Ausba u de s Realschulwesen s er -
folgte, un d i n de r es zude m Gesne r - un d nac h ihm Heyn e -  gelang , nac h un d 
nach erledigt e Rektorenstelle n vornehmlic h mi t ihre n Schülern , mi t Männern , 
die durc h ih r Göttinge r Semina r gelaufe n waren , z u besetzen . -  Sovie l übe r 
das stadthannoversche Latein Schulwesen. 

Lüneburg besitz t bereit s i m 16 . Jahrhundert zwe i Lateinschulen 53, di e 
bürgerliche Johannisschule , das Johanneum, im 16 . Jahrhundert bekann t durch 
seinen Rekto r Loren z Rhodoma n (1546-1606) , de r vo n Zeitgenosse n al s 
„christlicher Homer" bezeichnet wird, im 17 . Jahrhundert durch Johannes Buno 
(1617-1697) mi t seine r neuen , vo m Bil d als Verdeutlichungsmittel de r Tempora 
durch Darstellun g de r Lebensalte r ausgehende n Lehrmethod e -  un d di e 
Michaelisschule. Letzter e geh t au s de m Benediktinerkloste r St . Michael her -
vor, wir d mi t de r Reformatio n ein e fürstliche , evangelisch e Klosterschule , 
die dan n a b 165 5 i n ein e gemischt-adelig-bürgerlich e Schul e mi t dre i Zügen , 
einem althumanistisch-klassischen , eine m „Gymnasiu m Illustre " un d eine r 

Das Johanneu m i n Lünebur g wir d 153 2 vo n Urhanu s Rhegiu s (1489-1541 ) ein -
gerichtet: G . M  e  n  t  z (wi e Anm . 4 ) . - F . H ü l s e m a n n , Versuc h eine r pragma -
tischen Geschicht e de r Johannis - un d Rathsschul e z u Lüneburg . 1807 . -  R o t e r -
m u n d , Nachrich t vo n de n Lehrgegenstände n un d Gesetze n de r Johannisschul e 
zu Lünebur g i . J . 1570 . In : Neue s vaterländische s Archi v 1822 , 43-52 . -  W . G ö r -
g e s / A . N e b e , Geschicht e de s Johanneum s z u Lüneburg . Festschrif t zu r 500jäh -
rigen Jubelfeie r de s Johanneum s i m Septembe r 1906 . 1907 . -  W . R e i n e c k e , 
Die Entstehun g de s Johanneum s z u Lüneburg , in : Lüneburge r Museumsblätte r 
1905, 1-31 . -  W . S c h o n e c k e , Lüneburge r Schreib - un d Rechenmeister , in : 
Mitteilungen de r Gesellschaf t fü r deutsch e Erziehungs - un d Schulgeschicht e 4 , 
111-130. -  Rhodoma n (1546-1606) : AD B 28 , 393-395 . -  Buno : Sieh e unte n "Anm. 82 . -
Genannt werde n ma g auc h noc h de r Kanto r Nigidius: W . S c h o n e c k e , Henricu s 
Nigidius, Kanto r a m Johanneu m z u Lünebur g 1539-1549 , in : Mitteilunge n de r 
Gesellschaft fü r deutsch e Erziehungs - un d Schulgeschicht e 1 , 124-130 . -  Fü r di e 
Ritterakademie: K . B l e e c k , Adelserziehun g au f deutsche n Ritterakademien . 
Die Lüneburge r Adelsschule n 1655-1850 . 2  Bände , 197 7 (vorzüglich e Bibliogra -
phie!). -  Veränderunge n un d neu e Einrichtun g bey m Kloste r St . Michaelis z u 
Lüneburg, in : Annale n de r Braunschweig-Lüneburgsche n Churlande , 9 . J g . 2 . Stück, 
196-212. -  E , A . E v e r s , Nachrich t vo n de r neue n Einrichtun g de r Ritteracademi e 
zu Lüneburg . 1821 . -  L . A. G e b h a r d i , Kurz e Geschicht e de s Kloster s St . Micha-
elis i n Lüneburg . 1857 . - W . G ö r g e s , Di e Schule n de s Michaelis-Kloster s i n 
Lüneburg. I . Di e Ritterakademie . II . Di e Michaelisschule , in : Jahresbericht e de s 
Johanneums z u Lüneburg . 1901 , 3-39 ; 1902 , 3-26 . - W . D e e t e r s , Han s Heinric h 
von Hasselhorst , Ab t de s Kloster s St . Michael z u Lünebur g (1582-1634) , in : Nie -
dersächsisches Jahrbuc h fü r Landesgeschicht e 35 , 1963 , 109-126 . -  I n de r (hoch -
deutschen) Kirchenordnun g fü r da s Herzogtu m Lünebur g vo n 156 4 sin d Lateinschu -
len un d ander e Schule n noc h ungeschieden , Schulmeister , Küste r un d Kirchendiene r 
werden zusammengesehen . Di e Schüle r solle n be i Beerdigunge n mitwirken : Vgl . 
R i c h t e r (wi e Anm . 4) . -  I n de r (plattdeutschen ) Kirchenordnun g fü r Braun -
schweig-Wolfenbüttel vo n 154 3 (ebd . 56-64) wir d angeordnet , da ß di e Schüle r be i 
Beerdigungen mi t lateinische m Gesan g vo r de m Tote n hergehe n sollen . Dan n folg t 
deutscher Gesang . Is t diese r nu n plattdeutsc h ode r hochdeutsch ? 
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adeligen Ritterakademie , verwandel t wird , abe r dabe i ebens o lange , bi s zu r 
Mitte de s 17 . Jahrhunderts, auc h di e alt e Konventualverfassun g beibehält ; 
die „Ritterakademie " öffnet sic h zunächs t nu r de m einheimische n Adel , dan n 
später auc h auswärtige n Adeligen , abe r ers t i m 19 . Jahrhundert auc h Bürger-
lichen. 

In Braunschwei g gewinn t da s Martineu m dan k tüchtige r Rektore n eine n 
guten Ruf 34. Auc h di e Lateinschule n de r Städt e wie Göttingen 8 5, Oldenburg 3*, 
Stadthagen 3 6 1 1 un d Jever 3 7 besitze n frü h bedeutende s Ansehen . Lateinschule n 
haben i m 16 . Jahrhundert ferne r Celle 3 8 un d Clausthal 3 9, Emden 4 0, Goslar 4 1, 
9 4 G . A . C . S c h e f f l e r , Einig e Nachrichte n vo n de m Martineu m z u Braunschweig . 

1817. -  H . D ü r r e , Herman n Nicephorus , Rekto r de s Martineum s z u Braun -
schweig 1595-1604 . 1869 . -  G . T . A . K r ü g e r , Di e Primaner-Arbeite n gege n 
Ende de s siebenzehnte n un d i m Anfang e de s achtzehnte n Jahrhunderts . Ein Beitra g 
zur Geschicht e de s Martineum s z u Braunschwei g un d de s Gymnasialwesen s über -
haupt. 1860 . -  Rekto r de s Martineum s is t 158 8 bi s 158 9 Nikodemu s Frischli n 
(1547-1590). Da s Schulwese n wir d i n de r zweite n Jahrhunderthälft e ne u geordne t 
von de m Superintendente n Luca s Martiu s ( * 1548) : G . M e r t z (wi e Anm . 4) . -
Vgl. Anm . 6  un d 11 . 

3 8 A . P a n n e n b o r g (wi e Anm . 18) . -  Vgl . auch : Theodo r Berckelman n (1576-1645) , 
Generalsuperintendent i n Göttingen : AD B 2 , 35 3 (fehl t i n NDB) . -  G . H . K l i p p e l , 
Justus vo n Dransfel d (1633-1714) , Rekto r de r Schul e z u Göttingen , in : Neue s 
Vaterländisches Archi v 1825 , Bd.2 , 25-41 . - B . F i s c h e r , Di e Schüle r de s Paedago -
giums Göttinge n 1586-173 4 au s Münde n <Hann.-Münden> , ihr e Herkunf t un d 
Familien, in : Norddeutsch e Familienkund e 14 , 1965 , 97-109 . -  Die , woh l unte r 
Mitwirkung Marti n Luthers , 153 1 vo n Winke l geschaffen e Göttinge r Kirchen -
ordnung sieh t di e Einrichtun g eine r Lateinschul e vor , di e fü r di e nächst e Zei t 
auch de n deutsche n Unterrich t pflege n soll . Auc h ein e Mädchenschul e wir d aus -
drücklich verlangt . 

M Vgl . auc h Anm . 16 . 
wa Vgl . auc h Anm . 1 8 a. 
8 7 H . H a r m s / R . P e t r i , Geschicht e de s Mariengymnasium s [z u Jever ) . 1973 ; 

auch: R i c h t e r (wi e Anm . 4) . Hie r di e plattdeutsch e Kirchenordnun g vo n 1562 , 
wonach di e Lehre r vo m Superintendente n geprüft , di e Schule n vo n de n Pastore n 
visitiert werde n sollen . -  Da s Gymnasiu m wurd e al s Lateinschul e vo n Fräulei n 
Maria vo n J e v e r i n dere n Testamen t gestiftet , währen d bi s dahi n geeignete r 
Theologennachwuchs noc h zu r Lateinschul e nac h Lünebur g geschick t wurde . Di e 
Planung de r Lateinschul e gescha h noc h vo n Mari a selbst , zusamme n mi t de m 
Magdeburger Lateinschulrekto r Ed o Hildericus ; d a diese r jedoc h heterodo x war , 
geschah bereit s durc h Herman n Hamelman n di e erst e Säuberung . 1667-179 3 wa r 
für di e Lateinschul e ein e schlecht e Zeit , d a di e Landesherrschaft , Anhalt-Zerbst , 
weit we g war . 

3« E . Frhr . v . H a m m e r s t e i n (wi e Anm . 17) . -  P . A l p e r s , Geschicht e de s 
Celler Gymnasiums . 1928 . -  Sechshundertjahrfeier . 27.-29 . Sept . Gymnasiu m Erne -
stinum Celle . 1928 . -  P . A l p e r s , Festschrif t zu m 625jährige n Bestehe n de s 
Gymnasiums Ernestinu m (i n Celle] . 1953 . -  Danac h reich t di e Lateinschul e i n da s 
Mittelalter zurück . 

»» F r . G ü n t h e r , Geschicht e de s Kgl . Gymnasium s un d de s Knabenschulwesen s 
zu Klausthal . 1897 . 

<o F ü r b r i n g e r , Di e Stad t Emde n i n Gegenwar t un d Vergangenheit . 1892 . -
Danach is t di e Lateinschul e bereit s vo r de r Reformatio n vorhanden , befinde t sic h 
1505 i n de r Schulstraße . 154 7 Reform . 156 6 ei n vierte r Lehrer . 159 6 neu e Schul -
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Hameln 4 2. Helmstedt 4 3 un d Gandersheim 4 4. I n Gandershei m is t di e Latein -
schule ein e Vorstuf e fü r di e Universitä t Helmstedt . I n Städte n wi e Aurich 4 5 

und Norden 4 6 schein t ein e Schul e höhere n Niveau s ers t i m Lauf e de r Zei t 
zum Ran g eine r Lateinschul e aufgestiege n z u sein . Dagege n besitze n di e 
Lateinschulen i n Stade 4 7 , Verden 4 8 un d Buxtehude 4 9 ein e alte , i n de r Refor -

ordnung. 161 7 ach t Klassen , 18 5 Schüle r i n fün f Klassen . 172 8 neu e Schulordnun g 
durch Rekto r Harkenroth . 176 9 wiede r neu e Schulordnung . -  Vgl . auch : L . H a h n , 
Emdens ältest e Schulordnung , in : Jahrbuc h de r Gesellschaf t fü r bildend e Kuns t 
und vaterländisch e Altertüme r i n Emde n 25 , 1937 , 62-65 . -  Johanne s a  Lasc o 
(1499-1560), de r i n Pole n un d i n Emde n wirkt , reformier t i n Ostfrieslan d Kirche n 
und Schulen : E . S e h l i n g  (wi e Anm . 4) , 7 , II , 1 . 310ff . -  G . M e r t z (wi e 
Anm. 4) . -  Fü r Emde n un d Norde n sin d bereit s i n de r Kirchenordnun g vo n 152 9 
Lateinschulen vorgesehen ; Dorfschule n solle n i n alle n Dörfer n sein : S e h l i n g 
(wie Anm . 4) , 7 , II , 1 . 368 . I n de r Kirchenordnun g vo n 153 5 werde n fü r Emde n 
und Norde n soga r Schule n vorgesehen , i n dene n di e Junge n Latei n un d Griechisc h 
lernen können : ebd . 395f . -  Fü r di e reformiert e Kirch e Ostfriesland s gib t es , 
wohl 1582 , ein e Ordnun g de r deutsche n un d de r französische n (! ) Schule : ebd . 514 . 
1596 wir d ein e reformiert e Schulordnun g de r Stad t Emde n erlassen : ebd . 517-526 . -
Die Emde r Synodalbeschlüss e vo n 157 1 ( R i c h t e r [wi e Anm . 4] , Bd . II, 339-347 ) 
nimmt ausdrücklic h Bezu g au f di e niederländische n Kirchen . Deutsche , nieder -
ländische un d englisch e Kirche n werde n unterschieden . 

4 1 M ü l l e r , Geschichtlich e Nachrichte n übe r da s höher e Schulwese n de r Stad t 
Goslar. 1868 . -  H . G i d i o n , Geschicht e de s Ratsgymnasium s Gosla r mi t eine r 
kurzen Rückscha u au f da s Schulwese n de s Altertum s un d de s Mittelalter s sowi e 
auf di e schulische n Vorstufe n i n Goslar . 1969 . 

4 2 [hey] , Vo n de r Stiftsschul e zu r Schillerschul e [i n Hameln] , in : Deister - un d Weser -
zeitung. Beilage : Feieraben d a n de r Weser , 1952 , Nr . 7 . -  Vgl . H . S p a n u t h / 
R. F e i g e , Geschicht e de r Stad t Hameln , 2  Bde. , 1963 , vo r alle m Bd . 2, 5 5 ff , 

4 3 P . K . H e s s , Geschicht e de s Schulwesens , besonder s de r lateinische n Stadtschul e 
zu Helmstädt . 1860 . -  W . K  n o  c  h ,  Geschicht e de s Schulwesens , besonder s de r 
lateinischen Stadtschul e z u Helmstedt . 1860/62 . 

4 4 F . K o l d e w e y , Geschicht e de s Pädagogiu m illustr e z u Gandershei m un d seine r 
Umwandlung i n di e Julius-Universitä t Helmstedt . 1869 . - D . S c h ä f e r , Da s 
Barfüßerkloster un d da s Pädagogiu m illustr e i n Gandersheim . {Ei n Beitra g zu r 
Schulgeschichte de s Fürstentum s Braunschweig-Wolfenbütte l i m 16 . J h . ) . Theolog . 
Staatsexamensarbeit 1964 . Vg l auc h Schöningen : Anm . 21 . 

4 5 Kgl . Gymnasiu m z u Aurich . Festschrif t zu r Einweihun g de s neue n Schulgebäude s 
an de r Gartenstraße . [1908] . -  F . va n S e n d e n , Ulricianu m i n Auric h 1646-1955 . 
1967. 

4 « Ers t 187 7 wir d da s Ulricianu m i n Norden , w o Ubb o Emmiu s (1547-1626 ) 156 7 
Rektor wird , wiede r Vollgymnasium : U . C  r e m  e  r  , Beiträg e zu r Geschicht e de s 
staatl. Ulrichs-Gymnasium s z u Norden . 1927 . -  G . M e n t z (wi e Anm . 4) . (Nac h 
ihm is t Ubb o Emmiu s 158 8 Rekto r i n Leer. ) 

4 7 A . R e i b s t e i n , Zu r Geschicht e de s Stade r Gymnasiums . Denkschrif t z u de r 
vor 30 0 Jahre n erfolgte n Umgestaltun g de r Schule , 1888 , -  Di e Neuorganisatio n 
erfolgte 158 8 durc h Raine r Lange , vorhe r Rekto r i n Korbach , späte r Stade r Bürger -
meister! -  H . W o h l t m a n n , Stad e un d sei n Gymnasium . 1929 . -  D e r s . , 
Das Athenaeu m i n Stade , in : Stade r Archi v N . F . 20, 1930 . -  D e r s . , Fest -
schrift zu r 350-Jahrfeier . Au s de r Geschicht e de s staatliche n Athenaeum s z u Stade . 
1938. -  N . W . F  r i  t  z e  1 , De r Stade r Rau m zu r Schwedenzeit . Studie n zu r Kultur -
und Geistesgeschichte . 197 6 -  I m Stade r Rau m gib t e s danac h dre i Lateinschulen : 



158 Carl Haase 

mationszeit woh l nu r erneuert e Tradition , ebens o wi e auc h di e Lateinschul e 
in Blankenbur g am Harz 0 0 . Siche r i n di e Reformationszei t zurüc k gehen auc h 
die Lateinschule n vo n Einbeck 51 un d Northeim 52, Hann . Münden5 3 un d Hess . 

das 164 2 gegründet e Athenaeu m i n Bremen , Nachfolge r de r Doraschule ; da s 157 8 
gegründete Domgymnasiu m i n Verden ; da s Athenaeu m i n Stade . Letztere s unter -
steht, auc h i n de r Schwedenzeit , de m Rat . E s wir d 158 8 au f de m Geländ e de s ehe -
maligen Georgskloster s al s akademische s Gymnasiu m errichtet . Unte r seine n 
Besuchern sin d auc h Italiener , Schwede n un d -  bevo r i n Hambur g Jungiu s di e 
Leitung de s Johanneum s übernimm t -  auc h Hamburger . Natürlich steh t i m Lehrpla n 
des Stade r Athenaeum s di e Heranbildun g zu m Theologiestudiu m i m Mittelpunkt . 
Als bedeutende r Lehre r se i jedoc h de r Mathematike r un d Astrono m Johan n Hen -
rich Voig t (1613-1691 ) genannt . -  Vgl . auch : J . H . P r a t j e , Kurzgefasste r Ver -
such eine r Stadesche n Schulgeschichte , 1766/69 . -  Johan n Diecmann , General -
superintendent i n Stade : AD B 5 , 118f. ; ND B 3 , 336f . 

4 8 Zu r Geschicht e de s 157 8 gegründete n Domgymnasium s Verden : J . H . P r a t j e , 
Kurzgefasster Versuc h eine r Verdene r Schulgeschichte . 1764 . -  P . M e n g e , 
350 Jahr e Verdene r Domgymnasium , in : Stade r Archi v N . F . 18 , 1928 . -  D e r s . , 
Das Verdene r Domgymnasium , in : Stade r Archi v N . F . 19 , 1929 . -  H . W o h i t -
m a n n , Da s königlich e Domgymnasiu m i n Verden , in : Stade r Jahrbuc h 1966 , 
27-52. 

« E . S e h l i n g (wi e Anm . 4) , 7 , II . 1 . 1963 , vo r alle m 87-91 . -  J . H . P r a t j e , 
Kurzgefasster Versuc h eine r Buxtehude r Schulgeschichte . 1765 . - M . S c h i n d l e r , 
über da s Alte r de r Buxtehude r Lateinschule , in : Mitteilunge n de s Stade r Ge -
schichts- un d Heimatverein s 36 , 1961 , 70-72 . -  Di e Kirchenordnun g fü r Buxtehud e 
wurde 155 2 durc h de n Hamburge r Bugenhagen-Schüle r Johanne s Aepinu s (1499 -
1553) geschaffen ; allenthalbe n sieh t ma n de n enge n Zusammenhan g vo n Hambur g 
und Buxtehude . -  Vgl . auc h Anm . 3  4 un d 22 , 

5 0 E . W i t t e , Da s Gymnasiu m z u Blankenbur g a m Har z vo n seine n Anfänge n bi s 
zum Ausbruc h de s Weltkrieges . 1927 . -  Di e Schule , woh l I .Hälft e de s 16 . Jahr -
hunderts (1537? ) eingerichtet , wa r gräflich , als o nich t städtisch . Lehrpla n de r 
Trivialschule (Trivium) , Unterrich t en g mi t de m Gottesdiens t verbunden . Daz u 
Kurrendesingen. -  Di e Lehre r ware n meis t Kandidate n de r Theologie , di e da s 
Schulamt al s Durchgangsstatio n betrachteten . Si e wurde n au f di e symbolische n 
Bücher verpflichte t un d au f Rechtgläubigkei t geprüf t un d überwacht . -  163 8 wir d 
eine dritt e Lehrerstell e al s Konrektora t zwischen Rekto r un d Kanto r eingeschoben . 
Erst a m 16 . Mai 167 7 wir d di e Schul e Vollanstalt . 168 4 führ t de r Rekto r Heinric h 
Georg Neuß , ei n Freun d Franke s un d Speners , de n Pietismu s i n de r Grafschaf t 
Blankenburg ein . 169 2 weiger t sic h de r Rekto r Barthol d Meier , da s Edik t gege n 
die Sektiere r z u unterschreiben , mu ß gehen , geh t nac h Ostfriesland . 

5 1 W . F e i s e , Zu r Geschichte de r Einbecke r Ratsschule . 1908/11 . 
6 2 R . B ü c k m a n n (wi e Anm . 15) . -  Nac h de r vo n Corvinu s verfaßte n Kirchen -

ordnung fü r Northei m vo n 153 9 solle n „de r Schulmeiste r un d sein e Gesellen " 
vom Ra t un d vo m Pfarre r angenomme n un d bestätig t werden . De r Schulmeiste r 
soll de m Pfarre r anzeigen , welch e Autore n e r lese n will . Di e Schule , d . h. di e 
Lateinschule, unterlieg t als o eine r vo n Ra t un d Geistlichkei t gemeinsa m ausge -
übten Zensur ! Hie r spiegel t sic h woh l di e Unausgewogenhei t de r Verhältniss e 
in de r Zei t bal d nac h de r Reformation . Vgl . R i c h t e r (wi e Anm . 4) . 

5 3 D a di e Lateinschul e de r Stad t Hann.-Münde n bereit s vo r de r Französische n Revo -
lution übe r fün f Lehrkräft e verfügt , dar f ma n annehmen , da ß si e mindesten s i n 
das 17 . Jahrhundert, wen n nich t i n di e Reformationszei t ode r in s Mittelalte r 
zurückreicht. 
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Oldendorf54, Lingen 0 6 un d Steinfurt 56, auc h woh l Nordhorn 6 8 3, Harburg 5 7, 
Holzminden5 8 un d Uelzen 5 9. Ein e relati v bedeutend e Stellun g schein t di e 
Lateinschule vo n Osterode 6 0 eingenomme n z u haben . Königslutters 6 1 Latein-
schule fie l dagege n woh l zurück , ebens o abe r offenba r auc h di e katholisch e 
Schule i n Vechta 6 2. Di e Lateinschul e de r ers t i m 16 . Jahrhundert entstandene n 
Stadt Wolfenbüttel 63 mu ß jedoc h genann t werden . Ube r da s Progymnasiu m 

Ä* F . K  Ö 11 i n g  ,  55 0 Jahr e Stadtschul e i n Hess . Oldendorf , in : Schaumburge r Hei -
matblätter 1957 , 47-56 . -  Di e Schul e wir d 140 7 erstmal s erwähnt , erschein t 163 0 
erstmals i n de n Stadtrechnungen . Ei n ausgebaute s Schulsyste m dürft e sei t de m 
Zeitalter de r Reformatio n vorhande n sein . U m 163 0 sin d Rektor , Konrektor , 
Kantor, Organis t un d Küste r vorhanden . 165 5 werde n di e Stelle n vo n Kanto r 
und Organis t vereinigt : nu r noc h vie r Stellen . 175 8 nu r noc h drei . 179 6 gib t e s 
wieder eine n Konrektor . E s scheint , al s könn e ma n di e Schul e i m 18 . Jahrhundert 
als Lateinschul e bezeichnen , al s se i si e dan n abe r i m 19 . Jahrhundert nu r noc h 
Bürgerschule, den n 183 8 gib t e s 9 6 Knabe n i n zwe i Klassen , abe r 12 1 Mädche n 
in eine r Klasse . 

5 5 B . B e e s t m ö l l e r , Geschicht e de s akademische n Gymnasium s i n Linge n 1697 -
1820. 1914 . 

5 6 F . S c h e u r m a n n , Au s de r Gründungsgeschicht e de s w Arnoldinums M , in : Da s 
Bentheimer Lan d 48 , 1958 , 89-100 . -  Di e Überlegunge n de s Grafe n Arnol d vo n Bent -
heim übe r di e Heranbildun g eine s reformierte n Theologennachwuchse s gehe n bi s 
1588 zurück . Di e Studente n gehe n zumeis t nac h Groningen , Harderwij k ode r Fra -
necker. 158 8 wir d ein e neu e Schul e i n Schüttor f gegründet , di e 159 1 nac h Steinfur t 
verlegt wird . Di e Schaffun g eine s Gymnasium s Illustr e wir d angestrebt . Unte r 
den Lehrer n Johanne s Althusiu s au s Herborn . 1598/9 9 wir d di e Schul e wiede r 
nach Schüttor f verlegt . 

5 6 a G . K i p , Di e Gründungsgeschicht e de s Gymnasium s Nordhorn , in : Jahrbuc h de s 
Heimatvereins de r Grafschaf t Bentheim 1964 , 38-53 . 

5 7 H . D e t t m e r , Geschicht e de s Schulwesen s z u Harbur g a. E. 1910 . 
5 8 D  a  u b e  r  , Mitteilunge n au s de r Vergangenhei t de s hzgl . Gymnasium s z u Holz -

minden bi s zu m Jahr e 1814 . 1860 . -  Vgl . Anm . 21 . 
5 9 E . G r o t k a s s , Di e Rectoren , Conrectoren , Cantore n un d Subconrectore n de r 

Uelzener Lateinschul e vo n 1530-1830 , in : Zeitschrif t fü r niedersächsisch e Familien -
kunde 18 , 1936 , 164-167 , 209-211 , 243-246 . 

9 0 M , G  r a nz i n , Di e Rektore n de r Osterode r Lateinschule , in : Unte r de m Harz e 
1955, Nr . 260; 1956 , Nr . 264, 269 , 271 . -  D e r s . , Beiträg e zu r Geschicht e de r alte n 
Osteroder Lateinschule . Ebd . 1964 , Nr . 407 . - J . N e u h a u s un d U . S c h u l z , 
Die Lateinschüle r z u Osterod e a m Har z 1729-1755 , in : Quelle n zu r Genealogi e 2 , 
1968, 77-90 . -  Vgl . Anm . 19 . 

• 4 F . K o l d e w e y , Schulordnunge n de r Stad t Königslutter , in : Mitteilunge n de r 
Gesellschaft fü r deutsch e Erziehungs - un d Schulgeschicht e 3 , 1894 , 198-203 . -
K. R ö h r , Di e Entwicklun g de s Schulwesen s i n Königslutte r unte r besondere r 
Berücksichtigung de s 18 . un d 19 . Jahrhunderts . Masch.-Schr . 196 6 (vorhande n i m 
Staatsarchiv i n Wolfenbüttel) . 

6 2 Großherzoglic h Oldenburgische s Katholische s Gymnasiu m z u Vechta . Festschrif t 
zur Feie r de s 200jährige n Jubi läum s de r Anstal t a m 12.-14 . Augus t 1914 . 1914 . -
F. T e p i n g , Da s Gymnasiu m Antonianu m i n Vechta , in : Au s 7  Jahrhunderte n 
Vergangenheit vo n Stad t un d Krei s Vechta . 1954 , 107-111 . - J . N o r d l o h n e 
(Hrsg.), Festschrif t zu r 250-Jahrfeier des Gymnasium s Antonianu m Vechta . 1964 , 

w A . F . W . L e i s t e , Beiträg e zu r Geschicht e de r Herzogliche n Grosse n Schul e 



160 Carl Haase 

in Duderstadt 6 4 und das Gymnasium in Schöningen 05 wisse n wir ebensoweni g 
Verläßliches wi e übe r die seh r viel jüngeren Lateinschulen in den rech t jungen 
Städten de s Osnabrücke r Nordlandes . Bramsche , Fürstena u un d Quaken -
brück 6 6; si e dürfte n scho n ga r nich t meh r i n de n vo n un s behandelte n Zeit -
raum z u datiere n sein . Woh l abe r ha t soga r ein e Landgemeind e wi e Alten -
bruch 6 7 168 5 eine Lateinschule. 

Wir habe n i n diese m knappe n Uberblic k evangelische , katholisch e un d 
reformierte Lateinschule n nich t geschieden ; e s gib t natürlic h Schule n alle r 
drei Konfessione n und , i m 16 . Jahrhundert, auc h solch e gemischte r Kon -
fessionszugehörigkeit, wi e da s Beispie l de s Domgymnasium s i n Osnabrüc k 
zeigt. Abe r vorwiegen d is t Niedersachse n doc h ei n nicht-katholische r Raum , 
und auc h di e Reformierte n trete n dabe i hinte r de n Evangelisch-Lutherische n 
quantitativ weit zurück. 

Betrachtet ma n dies e lang e List e vo n großenteil s i n da s 16 . Jahrhundert, 
in di e Reformationszei t zurückgehenden , wen n nich t ga r noc h ältere n evan -
gelisch-lutherischen Lateinschulen , s o fäll t auf , da ß si e sic h nahezu ausnahms -
los, auc h dann , wen n e s fürstlich e Schule n sind , i n Städte n befinden . Hie r 
wirkt sic h offensichtlic h Marti n Luther s Appel l vo n 152 4 unmittelba r aus . 
Die Klosterschul e i n Ilfel d un d di e dörflich e Lateinschul e i n Altenbruc h sin d 
ausgesprochene Abweichunge n vo n de r Norm . Di e Nor m ist , da ß di e Latein -
schule ein e zwa r nich t imme r vo n de r Stad t getragene , abe r doc h ein e i n 
der Stad t gelegene , ein e städtisch e Angelegenhei t ist . S o schein t es , al s er -
strecke sic h di e strenge , au s de m Mittelalte r bekannt e Scheidun g vo n Stad t 
und Land , di e wi r vo m Befestigungswese n un d vo m Rech t he r kennen , auc h 
auf das Bildungswesen. 

zu Wolfenbüttel . 1817 . -  F . K o l d e w e y , Mitteilunge n übe r di e Entstehun g de r 
Hzgl. Grosse n Schul e z u Wolfenbüttel , in : Braunsdiweigiscb.e s Magazi n 81 , 1868 , 
Stück 8 . -  D e r s . , Geschicht e de s Gymnasium s z u Wolfenbüttel . 187 4 u . 1879 . -
D e r s . , Ube r di e Schulbücher , welch e bi s 165 1 i m Gymnasiu m z u Wolfenbütte l i m 
Gebrauch waren , in : Neu e Jahrbüche r für Philologi e un d Pädagogi k II . Abt. 1876 . -
A. B e c k m a n n , Therocyclu s i n Wolfenbütte l 1568-1575 , in : Zeitschrif t fü r 
deutsche Kulturgeschicht e 1857 , 551-565 . -  E . B o d e m a n n , Schul-Reforme n 
des Herzog s Augus t d . J . vo n Braunschweig-Wolfenbütte l au s de n Jahre n 164 6 
und 1662 , in : Zeitschrif t de s Historische n Verein s fü r Niedersachse n 1878 , 301-305 . 
(Behandelt vo r alle m di e Schul e i n Wolfenbüttel/Heinrichstadt. ) 

8 4 F r . B e c k e r , Da s Progymnasiu m z u Duderstadt . 1869 . 
« 5 F . C u n z e , Da s G y m n a s i u m . . . z u Schöningen , in : Braunsenweigische s Magazi n 

1907, 10 9 ff . 
w Vgl . aber : A . S c h r ö d e r , Lateinschule n z u Bramsche , Fürstena u un d Quaken -

brück. Beitra g zu r meh r al s 500jährige n Schulgeschicht e de s Osnabrücke r Nord -
landes, in : Heimatkalende r fü r de n Krei s Bersenbrüc k 1969 , 111-113 . -  Di e Schul e 
zu Quakenbrüc k wurd e 154 8 vo n de m Osnabrücke r Reformato r Herman n Bonnu s 
(1504-1548) gegründet : G . M  e n  t z  (wi e Anm . 4) . 

* 7 H . A l p e r s , Di e Altenbruche r Schulordnun g vo n 1885 , in : Jahrbuc h de r Männe r 
vom Morgenster n 43 , 1962 , 96-116 . -  D e r s . , Schulgeschicht e de r Gemeind e Alten -
bruch, 1 . Teil: Vo n de n Anfänge n bi s zu m 1835 . 1964 . 

http://Braunsdiweigiscb.es


Lateinschule i n Niedersachse n 161 

Und doch : Besteh t dies e Annahm e z u Recht ? Wen n ma n i n de n ältere n 
Matrikeln deutsche r Universitäte n ein e Füll e vo n Name n Studierende r findet , 
die offensichtlic h vo m Land e stammen , mu ß ma n dara n zweifeln . Abe r w o 
liegt di e Lösung? Sie dürfte etwa i n folgender Überlegun g liegen : 

Zum eine n sin d nu r di e Lateinschule n de r Städt e nac h de n Begriffe n de s 
16. bi s 18 . Jahrhunderts wirklich e Schulen , besitze n eine n Lehrkörpe r vo n 
mindestens drei , of t fünf , manchma l bi s z u zeh n Lehrkräften . Di e kleinste n 
dieser Städt e habe n ein e Lateinschul e mi t eine m Lehrkörpe r vo n nu r dre i 
Lehrkräften: Rektor , Konrekto r un d Kantor . De r Lehrstof f de r Lateinschul e 
nimmt seine n Ausgan g vo n Latein , Christenlehr e un d Singen . Dies e dre i 
Fächer könne n abe r von de n dre i Lehrpersone n einer Kleinstadt-Lateinschule, 
von Rektor , Konrektor und Kanto r abgedeckt werden , Au f de m flache n Lande 
dagegen, w o e s Lateinschule n nominel l nich t z u gebe n scheint , könne n all e 
diese Fäche r nebenamtlic h fü r di e kleine n ländliche n Schülerzahle n vo m 
Pastor mitversehen werden ; Pasto r und Lateinschullehrer haben j a das gleich e 
Studium, die Theologie, absolviert , und für das Singen kann der Dorfpastor als 
Lateinschullehrer sic h au f seine n Küste r stützen , de r dor t nich t nu r of t auc h 
Kantor heißt, sondern es zugleich wirklic h ist . 

Etwas andere s komm t hinzu , wa s di e Situation , auc h i n Niedersachsen , 
noch etwa s verdeutlicht : I m 16 . un d 17 . Jahrhundert un d wei t i n da s 18 . 
hinein gib t e s i n Niedersachse n noc h keine n Berufsstan d de s Lehrer s a n 
Lateinschulen. De r Lateinlehre r ha t Theologi e studiert , is t Theologe , un d 
das Lehrerdasei n ist fü r ih n nu r ein e Wartestellun g fü r di e angestrebt e meh r 
oder wenige r einträglich e Pfarr e -  ebens o wi e etw a auc h da s Hauslehrer -
und Hofmeisterdasei n i n adelige n Familien . Ers t i m Lauf e de s 18 . Jahrhun-
derts fächer n sic h de r Beru f de s Theologe n un d de r de s Lehrer s a n Latein -
schulen al s jeweil s besonder e langsa m auseinander . Dabe i is t de r Zusammen-
hang mi t de r Säkularisierun g des Bildungswesen s sei t de r Aufklärun g unver -
kennbar, auc h wenn die geistlich e Schulaufsich t in ihren Reste n noch bis i n das 
20. Jahrhundert hinein wirkt. 

Der Beru f de s Pfarrer s und de r de s Lateinlehrer s sind als o i m 16 . un d 17. , 
auch zunächs t noc h i m 18 . Jahrhundert nich t nu r verwandt e Berufe , sonder n 
in ihre m Berufsbil d untrennba r vermisch t un d verquickt . Wen n ma n sic h 
das klarmach t un d wen n ma n ferne r davo n ausgeht , da ß sic h di e städtisch e 
Lateinschule i n ihre n Kleinforme n durchau s i n Qualitä t un d Quantitä t de m 
nebenamtlichen Lateinunterrich t de s dörfliche n Pfarrer s näher t ode r näher n 
kann, un d zwa r bi s i n da s 19 . Jahrhundert hinein , un d wen n man zude m noc h 
bedenkt, da ß i n de n Territorie n Niedersachsens , ebenfall s bi s i n da s 19 . Jahr-
hundert hinein , fü r das geplant e ode r gewünscht e Studiu m an de r Universitä t 
keinerlei Qualifikationsnachweis , etw a i n For m eine s „Abiturs" , nöti g ist , 
daß allei n de r erklärt e Will e de s Schüler s ode r seine r Erziehe r (un d daz u 
die materielle n Voraussetzungen ) fü r de n Zugan g zu m Studiu m entscheiden d 
sind -  dan n wir d e s klar , da ß un d waru m ländlich e Lateinschule n di e Aus -

11 N d s . J a h r b . 5 1 
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nähme un d normalerweis e auc h ga r nich t erforderlic h sind . Dan n wir d abe r 
auch deutlicher, i n wi e ungeheure m Maß e da s Schulsyste m sic h i n de n letzte n 
200 Jahren gewandelt ha t - un d warum. 

War de r Lehrpla n in de r Reformationszei t ausgegange n vo m Lateinunter -
richt al s Vorübun g fü r di e Theologie , allenfall s noc h fü r Medizi n un d Jura , 
so lächert  e r sic h bereit s i m ausgehende n 16 . Jahrhundert auf , i n de m Augen -
blick, w o di e Glaubenskämpf e wenigsten s vorübergehen d beende t sind , de r 
neue Glaub e selbstverständlic h geworde n ist , w o da s akut e Interess e dara n 
schwindet, di e neu e Lehr e z u behaupte n un d durchzusetzen . Be i de n prote -
stantischen Fürste n i n Nordwestdeutschlan d erwach t dami t noc h keinesweg s 
sofort ei n Interess e a n höhere r Bildun g al s solche r fü r ihr e Untertane n j e s 
geht u m de n Protestantismus , un d sein e Vorkämpfe r sin d au f de m Bildungs -
sektor vo r alle m di e Städte , danebe n allenfall s di e ländliche n Pfarrer . Di e 
Fürsten möge n dies e Bestrebunge n decke n un d stützen ; Vorreite r au f de m 
Gebiet de s Bildungswesen s sin d si e dami t zunächs t noc h nicht . Di e Latein -
schulen sin d vo r alle m städtische , ers t in zweite r Lini e fürstlich e Gründungen . 
Allerdings schein t es , al s wen n di e Fürste n a n de n de r reformierte n Lehr e 
zuneigenden Ränder n de s niedersächsische n Raumes , i n Ostfrieslan d un d 
in Benthei m etwa , de m Bildungsstrebe n offene r sind , ih m meh r Vorschu b 
leisten al s i m lutherische n Kernraum , währen d di e katholische n Rände r ehe r 
als kulturelle s Entwicklungslan d z u betrachten sind . Hie r finde t ma n als o ein e 
Art Dreiteilun g -  lutherisch , reformiert , katholisc h -  di e zu  nähere r Unter -
suchung geradez u reizt , di e un s abe r i n unsere m Zusammenhan g nich t weite r 
beschäftigen kann. 

Bereits i m 16 . Jahrhundert finde n sich , gepräg t vo n de m humanistische n 
Vorbild de r „septe m artes", vo n de m Program m Melanchthons, beispielsweis e 
in Ilfeld , eine r Schule , di e al s eine de r wenige n i n Niedersachse n ihr e Wurze l 
in de r Traditio n de r Klosterschule n &u s vorreformatorische r Zei t hat , di e 
Anfänge de s Unterricht s i n Realie n wi e Geograpie , Geschicht e un d Pflanzen -
kunde. Michae l Neander , selbs t Schüle r Melanchthons , de r au s de r katholi -
schen Klosterschul e Ilfel d ers t ein e lutherisch e Schul e macht , beginn t zu m 
Beispiel hier mit dem nun veränderten und erweiterten Programm. 

Den Lateinschule n de r größere n Städt e wächs t nebe n de r Erziehun g de s 
Gelehrtennachwuchses allmählic h un d vo n de n jeweilige n örtliche n Notwen -
digkeiten mitbestimm t ein e weitere , nac h de m Verständni s de r Zei t aller -
dings minderrangig e Aufgab e zu : di e Ausbildun g vo n Schreibpersona l fü r 
deutschsprachiges Schrittgut 68. Si e verbinde t sic h mi t de m Unterrich t i n 
Schönschrift un d gipfel t i n de r Schulun g vo n zum  Tei l hervorragende n 
Schreibmeistern. 

Hier gerate n die Lateinschule n freilic h i n Konkurren z zu begabte n „Schreib -
und Rechenmeistern " un d z u de n private n „Winkelschulen " M, wi e ma n den n 

•8 Vgl . H . J . F r a n k (wi e Anm . 1 ) (passim) . 
«» Ebd . 
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überhaupt sic h di e Grenze n zwische n „höherer " un d „niederer " Schul e vo r 
dem 19 . Jahrhundert keinesweg s seh r star r vorstelle n darf . Dies e Grenze n 
sind allenthalbe n fließend , un d ma n dar f sic h durc h da s besonder s sei t de m 
18. Jahrhundert lawinenarti g zunehmend e Verordnungswese n nich t übe r di e 
tatsächlichen, zu m Tei l noc h seh r ungeregelten , ungenormten , manchma l 
eher chaotische n Zuständ e täusche n lassen . Gesetz e un d Verordnunge n sin d 
Normungsversuche un d zeigen , mindesten s bi s zu m 18 . Jahrhundert, ehe r be -
sonders deutlich , wi e di e Zustände n i c h t sind . 

Das bereit s i m 16 . Jahrhundert, vo r alle m i n seine r zweiten , nadirefor -
matorischen Hälft e vergrößert e Lehrprogram m de r Lateinschul e erweiter t 
und vertief t sic h i m 17 . Jahrhundert nochmal s un d erreich t mi t de m 18 . Jahr-
hundert ein e fü r un s kau m faßbar e Breit e un d Tief e -  freilic h jeweil s i n 
sehr unterschiedliche m Maße , entscheiden d bestimm t durc h di e Bedeutun g 
der einzelne n Schulen , ih r geistige s Gewich t und , dami t en g zusammenhän -
gend, durc h di e Qualitä t de r Lehrkräfte , di e ma n z u gewinne n versteht . Auc h 
hier is t au f da s Fehle n obrigkeitliche r Norme n hinzuweisen , auc h wen n e s 
nach den uns bekannten Verordnungen oft anders scheint. 

Als Faustrege l kan n ma n feststellen , da ß di e Lateinschule n i n größere n 
Städten zumeis t besse r gewese n sei n dürften , al s di e Schule n i n Kleinstädten . 
Aber auc h diese n Sat z dar f ma n nich t bedingungslo s verallgemeinern , den n 
unter de r Leitun g tüchtige r Schulmeiste r konnte n imme r wiede r auc h de r 
Größe nach zweitrangige Schule n Hervorragendes leisten. 

Jedenfalls is t be i de n Lateinschule n de s 16 . un d 17 . Jahrhunderts da s An -
gebot a n Lehrstof f übe r de n Lateinunterrich t hinaus qualitati v und quantitativ 
sehr unterschiedlich . Abe r al s Generallini e vo n de r Reformationszei t bi s 
zur napoleonische n Är a kan n ma n doc h ein e ständig e Verbesserun g un d 
Vermehrung de s Lehrstoffe s feststellen . Di e i n Abstände n vo n einige n Jahr -
zehnten erfolgende n Reforme n de r einzelne n Schulen , zumeis t getrage n vo n 
engagierten Rektoren , zeige n deutlich , da ß di e Lateinschul e imme r wieder , 
wenn auc h meis t mi t einige m Abstand , versucht , au f de r Höh e de r jeweilige n 
Zeit zu bleiben . 

So bring t etwa da s 17 . Jahrhundert in der Zielsetzung de r Lateinschule große 
Wandlungen: Da s Interesse de r Gebildete n a n der deutschen Sprach e erwacht. 
Zugleich wächs t da s Interess e a n Probleme n didaktische r System - un d Me -
thodenlehre i n de r Lini e vo n Ratichiu s un d Comenius 7 0. Da s Jahrhunder t 

7 0 W . M o o g (wi e Anm . 1) , 2 . Bd. -  M o o g heb t ausdrücklic h da s Wirke n vo n 
Joachim Jung iu s (1587-1657 ) hervor . -  Vgl . G . E . G u h r a u e r , Joachi m Jungiu s 
und sei n Zeitalter . Nebs t Goethe s Fragmente n übe r Jungius . 1850 . -  E . W o h l -
w i l l , Joachi m Jungius . 1888 , -  Di e Entfaltun g de r Wissenschaft . Zu m Gedenke n 
an Joachi m Jung iu s [1587-1657] . 1957 . -  Jungiu s entfalte t nac h eine r Zei t al s 
Professor a n de r Universitä t Helmsted t ein e lang e un d segensreich e Tätigkei t al s 
Rektor de s Johanneum s i n Hamburg , mach t hie r neu e naturwissenschaftlich e Er -
kenntnisse pädagogisc h fruchtba r un d wirk t au f dies e Weis e auc h i n da s nördlich e 
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wird zu r Epoch e de r Errichtun g vo n Sprachgesellschaften , un d dementspre -
chend entwickel n sic h auc h di e größere n Lateinschule n zugleich  zu  Schule n 
für di e Pfleg e de s Deutschunterrichtes 71. E s is t i n viele r Hinsich t ein e Zei t 
des Übergange s un d zugleich  de r Erstarrung . De r reformatorisch e Impetu s 
ist vergangen , de r Humanismus formelhaf t erstarrt . Di e Religio n bleib t wich -
tig, j a di e Glaubensspaltun g wir d bekanntlic h z u eine r de r große n Kompo -
nenten, di e da s Geschehe n de s Dreißigjährige n Kriege s prägen . Abe r wi e 
die Glaubensspaltun g sic h vertief t un d zugleich  nac h schwere n Kämpfe n 
erstarrt, s o spalte t sic h auc h da s Bildungswese n au f vielfältige , of t nich t 
an di e Konfessionsgrenze n gebunden e Weise . Trot z de r Bemühunge n vo n 
Männern wi e Comenius , Ratichius , Joachi m Jungiu s gib t e s i n eine r Zeit , 
wo sic h i n Italien , England , Frankreich neue national e Literature n entwickeln , 
im deutschsprachige n Räum e kei n einheitliche s Bildungsidea l mehr . Di e Re -
formpädagogik, di e sic h bi s i n da s 18 . Jahrhundert hinei n fortpflanzt , knüpf t 
nicht meh r a n di e Renaissancepädagogi k an . Si e zeig t Interess e a n de r 
Muttersprache, a n eine r Verbesserun g de s altsprachliche n Unterrichts , a n 
einem Ausba u de r Realie n (Jungius!) , auc h a n de n niedere n Schulen . Abe r 
es scheint , wenigsten s äußerlich , al s bewirk e si e nich t viel . Di e barocke , ganz 

Niedersachsen (z . B. Stade , Buxtehude ) hinein . Jungiu s is t auc h vo n Ratichiu s 
beeinflußt. Vgl . übe r ih n zuletzt : F . L  e h  r  s :  De r rosenkreuzerisch e Impul s i m 
Leben un d Wer k vo n Joachi m Jungius und Thoma s Trahere . 197 6 (?) . - K . F . O t t o , 
Die Sprachgesellschafte n de s 17 . Jahrhunderts. 197 2 (mi t gute n bibliographische n An -
gaben). -  Vo n de n bekannte n ältere n Sprachgesellschafte n ha t i n Nieder -
sachsen kein e ihre n Sit z gehabt . Zeitlic h beginne n si e 1617 , als o ziemlic h 
genau hunder t Jahr e nac h de r Reformation . Ihr e Vorbilde r komme n au s 
dem Ausland , au s Italie n un d de n Niederlanden . Ih r erklärte s Zie l is t di e 
Reinerhaltung de r deutsche n Sprache , abe r auc h de r deutsche n „Tugend" . 
Unter de n Mitglieder n tauche n einzeln e Niedersachse n auf , s o i n de r „Frucht -
bringenden Gesellschaft 1' vo n 1617 , di e i m Lauf e de r Zei t insgesam t 89 0 Mit -
glieder zählte , Herzo g Anto n Ulric h vo n Braunschweig , Justu s Geor g Schotte -
lius, Wilhel m Heinric h Gra f z u Benthei m -  alle s i n alle m ein e bunte , di e 
Standesschranken überspringend e Mischun g vo n adelige r un d bürgerliche r Intelli -
genz, abe r unte r de n 89 0 Mitglieder n nu r zwe i (! ) Geistliche . -  164 3 wir d 
die „Deutschgesinnt e Genossenschaft " gegründet , mi t insgesam t 20 7 Mitglie -
dern, meis t bürgerliche r Herkunft . Niedersachse n scheine n nich t dabe i ge -
wesen z u sein . Si e finde n sic h ers t wiede r i n de m 165 6 ode r 166 0 gegründeten , 
vornehmlich vo m Ade l getragene n „Elbschwanenorden" , de r ni e meh r al s 4 5 Mit -
glieder zählte , darunte r wiede r ei n Braunschweige r Herzog : Augus t de r Jüngere . -
Jedenfalls verbande n di e Sprachgesellschafte n durchwe g Ade l un d Bildungs -
bürgertum z u eine m gemeinsame n Ziel , un d wen n unte r ihre n Mitglieder n sic h 
außer de n Braunschweige r Herzöge n auc h weni g Niedersachse n befunde n haben , 
so dar f ma n ihre n mittelbaren , allerding s bishe r fü r un s nich t rech t meßbare n 
Einfluß au f di e deutsch e Sprach e un d dami t auc h au f da s niedersächsisch e Latein -
schulwesen de r Zei t doc h woh l nich t unterschätzen . -  Vgl . daz u auch : L . F o r s t e r , 
Deutsche un d europäisch e Barockliteratur , in : Wolfenbüttele r Beiträg e 2 , 1973 , 
65-84. 

7 1 Christia n Weis e (1642-1708) , de r bekannt e Literat , erkenn t nu r dre i deutsch e 
Romane al s sprachlich e Vorbilde r an : Caspa r vo n Lohenstein s „Arminius " sowi e 
Herzog Anto n Ulrich s „Aramena " und sein e „Oktavia" . 
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auf de n Fürste n zentrierte Kultu r läßt da s vielleicht auc h nicht zu . Di e Barock-
kultur ist , i m Gegensat z zu r Renaissancekultu r un d zu r kommende n Aufklä -
rung, i n erste r Lini e ein e Fürstenkultur . Da s bürgerlich e Zeitalte r brich t sic h 
nur mühsam , i n winzige n un d of t disparate n Schritten , Bahn . Da s Zeitalte r 
der Aufklärun g steh t vo r de r Tü r un d klopf t an ; abe r e s steh t lang e dor t 
und muß lange anklopfen , bi s ihm der erste schmale Spal t geöffnet wird . 

In jene r Zei t is t e s auch , da ß ei n universale r Kop f wi e Gottfrie d Wilhel m 
Leibniz (1646-1716) , sons t vornehmlic h französisc h un d lateinisc h schreibend , 
mit seine n woh l 167 9 entstandenen , abe r ers t 171 7 gedruckte n „Unvorgreiff-
lichen Gedancke n betreffen d di e Ausübun g un d Verbesserun g de r Teutsche n 
Sprache" fü r di e Förderun g de s Deutsche n einzutrete n sucht . E r schließ t sic h 
damit a n di e sprachliche n Eindeutschungsversuch e de r „teutschgesinnten " 
Literaten an , die , i m Gegenschla g gege n di e Fremdwörtersuch t de r Zeit , 
manchmal seh r seltsam e Wortschöpfunge n hervorbringen , dene n wi r abe r 
auch Wort e verdanken , di e un s heut e selbstverständlic h sind , wi e „Recht -
schreibung", „Hochschule " oder „Jahrbuch" 7 2. 

Die Sprachgesellschafte n de s 17 , Jahrhunderts finden i n Niedersachse n nu r 
in Braunschweig , vo r alle m be i Herzo g Heinric h Julius 7 3 , de m Dichter , un d 
seinem Krei s sichtbar e Resonanz . Da s heiß t abe r nicht , da ß si e auc h dort , w o 
die Zeugniss e dafü r fehlen, nich t gewirk t hätten . Di e Sprachgesellschafte n sin d 
nur di e Markstein e eine r allmählichen , abe r überal l unaufhaltsamen , wen n 
auch kaum ausdrücklich dokumentierten Entwicklung . Wenn die Dichtersprache, 
aber auc h di e Kanzleisprach e de r zweite n Hälft e de s 18 . Jahrhunderts sic h 
kaum noch von de m Deutsc h unterscheidet , da s wir gewohn t sin d z u spreche n 
und zu  schreiben , s o müsse n wi r dari n da s Endproduk t diese r Entwicklun g 
zweier Jahrhunderte sehen. Un d wenn wir dann noch bedenken, da ß der in Nie -
dersachsen lebend e Schreibe r de s 18 . Jahrhunderts, gan z gleic h au f welche r 
Ebene, al s Kanzlis t ode r al s Minister , al s Litera t ode r al s Universitätslehre r 
wirkend, i m Privatlebe n un d of t auc h i m Diens t plattdeutsc h gesprochen , abe r 
eben ei n makellose s Hochdeutsc h geschriebe n hat , dan n wir d noc h deut -
licher, wa s e s bedeutet , da ß sic h sei t de m 17 . Jahrhundert innerhal b eine r 
überschaubaren Zei t da s Hochdeutsch e al s Literatursprach e gegen da s Latei n 
durchgesetzt hat . 

Der Deutschunterrich t als o is t e s auch , au s de m sic h jetzt , i m Zeitalte r de s 
Barock, di e Einzelfäche r de r Realien , Wort - un d Sachkund e herauslösen . Al s 
Mittel sowoh l de r Sprachunterweisung , de r Stilbildun g al s auc h de r morali -
schen Erziehun g freilic h gelang t di e deutsch e Sprach e ers t i m Zeitalte r de r 
Aufklärung in das Programm der Lateinschulen. 

Die Lateinschul e ist , sowei t wi r erkenne n können , vo n vornherei n nich t 
vornehmlich di e Schul e de r Reichen , sonder n ihr e Schüle r rekrutiere n sic h 

7 2 F r a n k (wi e Anm . 1) . 
7 3 J . W e r n e r , Zwische n Mittelalte r un d Neuzeit : Heinric h Juliu s vo n Braun -

schweig al s Dramatike r de r Ubergangszeit . 1976 . 
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aus de n Schichte n de s Bauerntums , de s Kleinbürgertum s un d allenfall s de r 
Gelehrten. Di e Söhn e de r Reiche n hingege n erhalte n häufi g Privatunterrich t 
durch Hofmeister 7 4. Dere n Bildungszie l is t auc h of t genu g de r fürstlich e ode r 
Staatsdiener, be i de m Protektio n alle s -  ode r doc h seh r vie l -  is t un d eine n 
schnellen Aufstie g gewährleistet . Da s Medizinstudiu m steh t de m weni g nach . 
So erstrebte n di e Schüle r de r Lateinschul e zumeis t de n i n ih r bevorzug t ge -
förderten, di e größt e Zah l vo n Akademikern , vo n Studierte n benötigenden , 
aber of t genu g nu r ärmlic h dotierte n Aufsteigerberu f de s Pfarrers . Jedoc h is t 
der Besuc h de r Lateinschul e -  wi e auc h de r Universitä t -  häufi g au f di e 
Gewährung vo n Finanzhilfe n vo n auße n angewiesen , seie n es , of t genug , 
fürstliche Stipendien , seie n e s Freitische 7 5, se i es , da ß di e Schüle r sic h Schul -
geld un d Lebensunterhal t durc h da s sogenannt e Kurrendesinge n erbettel n 
müssen. Kar l Philip p Morit z ha t i n seine m autobiographische n Roma n „Anto n 
Reiser" a m Beispie l eine r Jugen d i n Hannove r i n de r zweite n Hälft e de s 
18. Jahrhunderts geschildert , au f welch e of t entwürdigend e Weis e de r nac h 
geistiger Emanzipatio n drängende , arme , abe r begabt e Schüle r noc h i n de r 
zweiten Hälft e de s 18 . Jahrhunderts seine n Lebensunterhal t zusammenschnur -
ren muß 7 6, 

Niedersachsen ha t i n diese n dreihunder t Jahre n kau m eine n Pädagoge n 
von gan z hohe m Ran g aufzuweisen . Bugenhage n un d Hamelman n sin d Refor -
matoren de r erste n ode r zweite n Generation , un d di e Aufnahm e vo n Artikel n 
über da s Schulwese n i n ihre n Kirchenordnunge n wa r nich t pädagogisch , son -
dern theologisch motiviert . Auc h Johann Arndt (1555-1621) 77, i n seinem letzte n 
Jahrzehnt nac h unruhigem Wanderlebe n Hofpredige r der Braunschweiger Her-
zöge un d aktive r Teilnehme r a n Kirchenvisitationen , de r mi t seine m vier -
bändigen Wer k vo n 160 5 bzw . 1609/10 , „Vo m wahre n Christentum" , parallel 
zu Jakob Böhm e ei n Vorläufe r der großen praktische n Frömmigkeitsbewegung 
ist, die i m Pietismus ihre n Höhepunkt erreichte , ist doch kein Schulmeister . 

7 4 F . N e u m a n n , De r Holmeister . Ei n Beitra g zu r Geschicht e de r Erziehun g i m 
18. Jahrhundert. 1930 . -  G , S t e p h a n , Hofmeiste r un d Gouvernanten . Ei n 
Beitrag zu r Kulturgeschicht e de s 18 . Jahrhunderts, in : Zeitschrif t fü r deutsch e 
Kulturgeschichte N F 1 , 1891 , 301-316 . -  Hofmeiste r erreiche n of t bedeutend e Stel -
lungen, wi e Kant , Wielan d ode r Fichte . Be i de m Hannoverane r Geor g Erns t 
Tatter (1757-1805) , der , au s seh r einfache n Verhältnisse n kommend , zunächs t 
Hofmeister bei m Grafe n Wallmode n ist , dan n Erziehe r un d Freun d de r Söhn e 
König Georg s III . vo n Großbritannie n un d Hannover , zuletz t Legationsra t Kur -
hannovers i n St . Petersburg un d persönliche r Freun d de s Grafe n Erns t Friedric h 
Herbert z u Münste r (de r Verf . diese s Beitrage s bereite t ein e Monographi e übe r 
Tatter vor) , is t diese r Aufst ie g deutlic h z u verfolgen . -  Hofmeistererziehun g is t 
Standeserziehung. Ihr e Anfäng e reiche n wei t i n da s 17 . Jahrhundert, i n di e Zei t 
der „Kavaliersreisen " zurück. 

7 5 K . K  n o  k  e  ,  Geschicht e de r Freitisch e a n de r Georg-August-Universitä t z u Göt -
tingen, in : Zeitschrif t de s Historische n Verein s fü r Niedersachse n 1893 , 1-164 . 

™ Z u K . Ph . Morit z vgl . unten , Abschnit t III , Anm. 12 . 
7 7 Johan n Arndt (1555-1621) : AD B 1 , 548-552; ND B 1 , 360-361 . 
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Ein weni g ander s is t e s scho n be i de m a m End e seine s Leben s zeitweis e 
als Rekto r i n Braunschwei g tätige n Schwabe n Philip p Nikodemu s Frischli n 
(1547-1590)78, eine m Anhänge r de s Ratichius , de r nebe n eine r lateinische n 
Grammatik auc h als eleganter neulateinische r Dichte r Theaterstücke , vor alle m 
Komödien, herausgibt . E r schreib t u . a . „Consiliu m d e ration e instituend i 
puerum". 

Erst da s 17 . Jahrhundert un d da s folgend e bringe n ein e Anzah l vo n 
tüchtigen, heut e längs t vollständi g vergessene n Schulmänner n hervor , be i 
denen sic h abe r großenteil s di e zeitweilig e niedersächsisch e Wirkungsstätt e 
mit de m Herkunftsor t nich t deckt . Scho n Bugenhage n un d Hamelman n ware n 
Männer, dere n Wirkungsbereic h nich t au f eine n einzige n Rau m beschränk t 
war. Fü r ihr e Nachfolge r au s de m 17 . Jahrhundert gil t da s i n vermehrte m 
Maße. Elia s Bodinus 7 9 finde n wi r u m 161 5 i n Lüneburg , dan n i n Hamburg , 
wo e r de r Winkelschulmeistere i beschuldig t wird . 162 1 erschein t sei n „Berich t 
von de r Natu r un d vernuenfftmessige n Didactic a ode r Lehrkunst" ; si e reg t 
Comenius z u seine r „Didactic a magna " an . Al s sei n Gegne r trit t Ernestu s 
Magirus auf 8 0 ( f 1637) , de r nac h Hofmeistertätigkei t i n Frankreic h Kanonikus 
im Kloste r Harsefel d be i Stad e wird , de n lutherische n Glaube n annimmt , al s 
Lehrer in Hamburg, dann 163 0 als Konrektor in Buxtehude von de n Katholike n 
vertrieben, 163 3 Subkonrekto r i n Stad e ist . 162 1 erschein t sein e Schrif t „De r 
unvernünftige Didacticus , Elia s Bodinus" . Ezechie l Vogelius 8 1 wir d u m 162 0 
als Konrekto r i n Göttinge n wege n seine r lateinische n Sprachlehrmethod e 
sogar vo n Comeniu s erwähnt . Johanne s Buno 8 2 (1617-1697) , Hauslehre r 
in Königsber g und Danzig , is t 165 3 al s Rekto r i n Lünebur g tätig . Mi t seine r 
lateinischen Grammati k in Fabel n un d Bilder n is t e r de r Hauptvertrete r de r 
Mnemonik i m 18. Jahrhundert. 

™ Nikodemu s Frischli n (1547-1590) : AD B 8 , 96-104 ; ND B 5 , 620-621 . Vgl . B a l l a u f / 
S c h a l l e r , Pädagogi k II . 1970 . 

7 9 Elia s Bodinus : Lebensdate n unbekannt . Vo n Comeniu s un d Bun o erwähnt . Wirk t 
um 161 5 i n Lüneburg , u m 161 8 i n Hamburg : B a l l a u f / S c h a l l e r (wi e Anm , 1) , 
bes. 14 7 f . 

so Ernestu s Magiru s ( f 1637) : ebd. , bes . 710 . 
81 Ezechie l Vogelius : Lebensdate n unbekannt . Konrekto r i n Göttingen . Sein e Sprach -

lehrmethode vo n Comeniu s erwähnt : ebd. , bes . 724 . 
82 Johanne s Bun o (1617-1697) : AD B 3 , 540 . (Fehl t i n de r NDB. ) E r wir d vo n de r 

Pädagogik Wolfgan g Ratcke s (Ratichius ) (1571-1635 ) mitbeeinflußt . I n Marbur g 
ist e r Schüle r vo n Schupp . 165 3 is t e r Rekto r i n Lüneburg , „Professo r historiaru m 
et geographiae " a m Gymnasium , späte r Pasto r a n St . Michaelis. E r is t de r 
Erfinder de r „emblematische n Lehrmethode" , di e Fabeln , Bilder , Buchstabe n al s 
Gedächtnishilfen benutzt , un d ha t viel e Schrifte n darübe r verfaßt . Vgl . dazu : 
R. W i n d e l , übe r di e emblematisch e Method e de s Johanne s Buno . Mi t photo -
graphischen Nachbildungen , in : Zeitschrif t fü r Geschicht e de r Erziehun g un d de s 
Unterrichts 3 , 1913 , 243-252 . Vgl . B a l l a u f / S c h a l l e r , Pädagogi k II . 1970 . -
J . G . Bertra m (1670-1729 ) bezeichne t i n „Da s evangelisch e Lüneburg " Buno s 
mnemotechnische Erfindunge n schlich t a l s „wunderlich e un d ungereimt e Einfäll e 
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Anders lieg t di e Sach e wiede r be i Justu s Geor g Schotteliu s (Schottel ) au s 
Einbeck83, de r 163 0 Erziehe r de s Herzog s Anto n Ulric h vo n Braunschwei g 
wird, im übrigen aber nicht Schulmann , sondern Juris t un d braunschweigischer 
Verwaltungsbeamter ist . Er bearbeitet eine Grammati k der deutschen Sprache, 
ist Mitglie d de r „Fruchtbringende n Gesellschaft " un d bring t 164 1 ein e 
„Teutsche Sprachkunst " heraus . I n seine n Bemühunge n u m di e deutsch e 
Sprache beeinfluß t e r auc h Leibniz . Guilielmu s Mechovius 8 4 (1616-1678 ) da -
gegen wir d Rekto r de s Kloster s Walkenried , de r Schul e z u Cell e un d dan n 
Professor Eloquentia e e t Historia e z u Lüneburg . 167 3 erschein t sei n „Herm -
athenae". Johan n Andrea s Fabricius 8 5, Rektor de s Katharineum s i n Braun -
schweig, setz t diese Bemühungen bis weit in das 18. Jahrhundert hinein fort. 

Es ist dies eine fas t willkürliche Auswah l au s den bedeutendere n Reformern 
der Pädagogi k und de s niedersächsische n Lateinschulwesen s bi s i n di e An -
fänge de s 18 . Jahrhunderts -  willkürlich , wei l di e Bedeutun g eine s einzelne n 
Mannes fü r ei n Wissensgebie t i m Rahme n seine r Zei t i n absolute n Zahle n 
nicht meßba r ist , sonder n allenfall s a n seine m Tätigkeitsgebie t un d vielleich t 
an de r Zah l un d de m Gewich t seine r Veröffentlichunge n abgeschätz t werde n 
kann. 

Jedenfalls: Da s groß e Jahrhunder t in de r Refor m vo n Bildun g un d Er -
ziehung wir d ers t da s 18 . sein , un d i n diese m Jahrhundert , wenigsten s 
für Niedersachsen , ers t da s zweite un d dritt e Drittel . Ihre n Ausgan g nehme n 
die bedeutsame n neue n Impuls e vo n de r i m Jahr e 169 4 neugegründete n 
Universität Halle 8 8. E s is t kein e punktuell e ode r linear e Bewegung , di e 
damit anhebt , sonder n ehe r ein e ringförmige . Noc h vo r de r Gründun g de r 
Universität Göttinge n i m Jahr e 173 7 erreich t si e offenba r da s Herzogtu m 
Braunschweig, w o dann , vornehmlich vo n Hall e un d de m hallesche n Pietismu s 
beeinflußt un d bestimmt, von de r Mitte de s 18 . Jahrhunderts a b entscheidend e 
Schritte zu r Säkularisierun g des Schulwesen s geta n werden , di e bereit s au f 
das 19 . und 20. Jahrhundert vorausweisen. 

Die schwierig e Frag e nac h de m Zie l de r Erziehun g wa r i n christliche m 
Geiste bi s i n da s 18 . Jahrhundert wenigsten s i n d e m Sinn e keine r Antwor t 
bedürftig gewesen . Erziehun g zu m gute n Christe n -  allerding s i m Sinn e de r 
jeweiligen Konfessio n - wa r ein, wen n auc h nicht da s einzige , selbstverständ-

Justus Geor g Schotteliu s (1612-1676) : AD B 32 , 407-412 . -  Vgl . daz u auc h de n 
Wolfenbütteler Ausstellungskatalog : J u s t u s Geor g Schotteliu s 1612-1676 . Ei n 
teutscher Gelehrte r a m Wolfenbüttele r Hof . 1977 . (Mi t -  unvollständige r -  Biblio -
graphie 9 9 ff.) -  De r Katalo g sieh t Schotteliu s al s Integrationsfigu r de s Wolfen -
bütteler Musenhofes , al s eine n nationalphilosophisc h engagierte n deutsche n Kultur -
patrioten un d Theaterdichter ; weis t au f seine n persönliche n Umgan g mi t de m 
Mystiker Johan n Arndt hin . 

8< Guilielmu s Mechoviu s (1616-1678) : B a l l a u f / S c h a l l e r (wi e Anm . 1) , bes . 
659, 710 . 

8» Johan n Andreas Fabricius (1696-1769): AD B 6 , 509 . (Fehl t i n de r NDB. ) 
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liches Erziehungszie l gewesen . Abe r mi t de r Säkularisierun g des Erziehungs -
wesens wir d da s Proble m erneu t akut , un d a m Ende de s 18 . Jahrhunderts ha t 
es sic h i n vielfältige r For m zugespitzt . Individualerziehun g ode r Staats -
erziehung ode r Erziehun g fü r di e Gesellschaft ? Erziehung fü r da s Ganz e ode r 
Bildung fü r de n Einzelnen ? Erziehun g ei n Sozialproble m ode r ei n Indi\idual -
problem? Erziehun g zu r Nützlichkei t un d Brauchbarkei t oder Persönlichkeits -
bildung? Bildun g ode r Ausbildung ? All e dies e scheinba r pola r entgegen -
gesetzten Begriff e un d Vorstellunge n sin d einande r ähnlich , durchdringe n 
einander, abe r di e Polaritäte n sin d nirgend s deckungsgleich . Si e bewege n di e 
pädagogische Diskussion gegen End e des Jahrhunderts . Und literarisch konkret 
ausgetragen werden si e in der Diskussion um Campes „  Revisionswerk". 

Aber inzwische n wir d längs t auc h pädagogisc h gehandelt . Un d hie r sin d 
es dre i Name n vo n Göttinge r Universitätsprofessoren , di e vo r alle m au f da s 
Lateinschulwesen de s niedersächsische n Raume s un d wei t darübe r hinau s 
durch di e Erziehun g un d di e Ausbildun g vo n Dutzende n künftige r Latein -
schullehrer un d Lateinschulrektore n ein e unvorstellbar e groß e prägend e 
Kraft ausgeüb t haben , un d di e auc h di e Voraussetzunge n dafü r schufen , da ß 
der Stan d de r Lateinschullehre r i m 19 . Jahrhundert nich t meh r nu r ein e Vor -
stufe de s Stande s de r Pastore n war , sonder n da ß e r ei n Berufsstan d au s 
eigener Wurze l wurde . Wi r nannte n dies e Männe r bereits , fasse n si e abe r 
noch einma l i n de r Reihenfolg e ihre r Wirksamkei t zusammen : Johan n Mat-
thias Gesne r (1691-1761) , Johan n Augus t Ernest i (1707-1781 ) un d Christia n 
Gottlob Heyne (1729-1812) . 

Mit de m Wirke n diese r dre i Männe r beginn t ein e neu e Zei t i n de r Ge -
schichte de r Lateinschulen in Niedersachsen . 

II 
Philanthropinismus - Neuhumanismu s - Historismus * 

Wenn wir i m J  ateinschulwesen Niedersachsen s eine Zäsu r um die Mitt e de s 
18. Jahrhunderts sehen , s o bedeute t da s natürlic h nicht , da ß dies e Zäsu r auc h 
nur andeutungsweis e durc h ein e bestimmt e Jahreszah l z u markiere n wäre . 
Gewiß, di e Errichtun g der Universitä t Göttingen , di e mi t de r Jahreszah l 173 7 
einigermaßen festzulege n is t -  immerhi n ha t auc h diese Gründun g eine lang e 
Vorgeschichte, di e i n ein e Geistesgeschicht e de s niedersächsische n Raume s 

* Diese r klein e Abschnit t sol l di e ausführlicher e Darstellun g de s Teilabschnitte s 
gleicher Themati k i n de m Kapite l „Bildun g un d Wissenschaf t i n Niedersachse n vo n 
der Reformatio n bi s zu r napoleonische n Zeit" , di e i n Vorbereitun g ist , nich t er -
setzen, sonder n nu r i m Abri ß da s Verbindungsglie d zwische n de m erste n un d de m 
dritten Abschnit t bilden . Dahe r wurd e hie r auc h noc h au f all e Literaturangabe n 
verzichtet. 
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mit einzubringe n wär e - , is t ein e derartig e Zäsur , ebens o wi e de r 177 4 mi t 
Basedows Dessaue r „Philanthropin * beginnend e spätaufklärerisch e und viel -
leicht auc h deshal b seh r kurzlebig e Philanthropinismus , de r seine n Schwer -
punkt, mi t Campe , i n Braunschwei g gewinnt . Abe r de n aufkommende n 
Histoiismus un d de n i m Gegenschla g zu  Aufklärun g un d schließlic h auc h 
zum Philanthropinismu s sic h entwickelnde n Neuhumanismu s zeitlic h s o gena u 
zu fixieren , wil l un d kan n nich t gelingen . Woh l abe r kan n ma n einiger -
maßen deutlic h erkennen , wan n sic h di e neu e Weise , zu  denke n und , paralle l 
dazu, die neue Explosio n des Bildungswesens, zugleic h abe r auch die Literatur -
fähigkeit weiter , bi s dahi n noc h stumme r Bevölkerungsschichte n i m aktive n 
wie i m passive n Sinn e durchsetzen : etw a i n de m Jahrzehn t zwische n 176 0 
und 1770 . I n diese m Jahrzehn t is t es , da ß e s -  wi e üblich , ei n Lebensalte r 
nach dem Durchbruch dieses Denken s i n de n Führungsschichte n - de m pädago -
gischen un d organisatorische n Geschic k eine s Manne s wi e Johan n Matthia s 
Gesners (1691-1761 ) i n Göttinge n gelingt , fre i werdende Rektorat e nieder -
sächsischer Lateinschule n meh r un d meh r mi t seine n Schüler n z u besetze n 
und dami t de m Neuhumanismu s Christia n Gottlo b Heyne s (1729-1812) , wi e 
er dan n di e Geistes - un d Gedankenwel t seine s Schüler s Wilhel m vo n Hum -
boldt und auch Goethes durchdringt , den Boden zu bereiten . 

Der scharf e Kop f un d kritisch e Beobachte r de s Zeitgeistes , de r Hannovera -
ner Erns t Brande s (1758-1810) , sa h de n entscheidende n Einschnit t 1763 , mi t 
dem End e de s Siebenjährige n Krieges ; e r wa r i m Grund e noc h seh r de r 
Spätaufklärung verhaftet , un d e r hatte nu r da s Reich , besonder s seine n prote -
stantischen Teil , i m Auge . I n de r neueste n Darstellun g de r gesamte n Epoche , 
im 4 . Band de r „Propyläe n Geschicht e Europas " wir d 197 8 „De r Durchbruc h 
des Bürgertums " von Eberhar d Wei s au f di e Epoch e zwische n 177 6 un d 184 7 
angesetzt Vo n gan z verschiedene n Standpunkte n au s komm t de r Historike r 
also etw a au f de n gleiche n kritische n Zeitraum , un d wen n ma n ander e 
historisch orientiert e Gebiete , wi e etw a di e Literaturgeschichte , di e Kunst -
geschichte ode r ga r di e Technikgeschicht e mi t heranzieht , gelang t ma n zu 
ganz ähnliche n Ergebnissen : In de m Jahrzehn t zwischen 176 0 un d 1770 , viel -
leicht etwa s früher , vielleich t etwa s später , j e nac h de m Standor t de s Be -
trachters, j e nac h de m betrachtete n Raum , j e nac h de m betrachtete n Sach -
gebiet, geschieh t i n Europ a etwa s Unumkehrbares , da s übe r zwe i Jahrhun -
derte hinwe g noc h unser e Zei t maßgeben d bestimmt . Erscheinunge n un d 
Zustände, di e vorhe r jahrhundertelan g sic h nu r gemächlic h änderte n -  di e 
„Welt a n sich " ha t sic h selbstverständlic h imme r un d fortlaufen d geänder t - , 
bekommen nu n plötzlic h ein e inner e Beschleunigung , di e de m ältere n Be -
trachter sein e eigen e Jugendzei t fas t unverstehba r macht . S o etwa s ha t e s 
vorher nie gegeben . 

Wie ma n di e Frag e auc h drehe n un d wende n mag , wi e ma n di e Ding e 
auch betrachtet , eine s steh t dabe i unumstößlic h fest : Unte r keine m Aspek t 
außer eine m flac h polit-historische n is t di e Französisch e Revolutio n vo n 178 9 
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der groß e Einschnitt . S o vie l sic h auc h durc h si e un d i n ihre m Gefolg e ge -
ändert hat , di e Wurzel n diese r Veränderunge n un d auc h di e Wurzel n de r 
Revolution selbs t sin d älter , un d di e Revolutio n is t nu r de r Kulminations -
punkt, de r sichtbar e Ausbruc h vo n Veränderunge n alle r Art , di e früher , zu m 
Teil wei t frühe r liegen . Si e sin d fü r de n protestantische n Tei l de s Reiche s un d 
für da s Bildungswese n mi t de n Vokabel n Philanthropinismus , Neuhumanis -
mus, Historismu s ebens o unvollkomme n umschriebe n wi e si e e s etw a mi t 
der Forme l „Neu e wissenschaftlich e Organisationsforme n i m 18 . Jahrhundert1* 
und fü r Niedersachse n mi t de n Stichworte n „Di e deutsch e Gesellschaf t i n 
Göttingen", „Da s Collegiu m Carolinu m i n Braunschweig" , „Di e Göttinge r 
Akademie de r Wissenschaften" , „Collegi a Chirurgica" , „Hebammenlehrinsti -
tut", „Di e landwirtschaftlich e Gesellschaf t i n Celle" , „Di e Bergakademi e i n 
Clausthal", „Di e Tierarzneischul e i n Hannover " ode r „Militärschulen " wären. 
Das alle s wir d i n Niedersachse n zwische n de r Jahrhundertmitt e un d de r 
Revolution i n Frankreic h entwickel t un d ausgebau t -  da s alle s un d noc h 
einiges mehr . 

Faßt ma n diese n Tatbestan d in s Auge , dan n wir d eine m deutlich , da ß di e 
niedersächsische Lateinschul e fü r di e zweit e Hälft e de s 18 . Jahrhunderts 
eines besondere n Darstellungsabschnitte s bedar f -  nicht , wei l si e jetz t ein e 
besondere Blütezei t erlebt , sonder n wei l si e niemal s vorhe r i n eine r s o leb -
haften Konkurren z mi t andere n Bildungs - un d Ausbildungseinrichtunge n 
gestanden ha t un d wei l si e niemal s vorhe r s o star k vo m Wind , j a vo m 
Sturm der Veränderung umbraust war. 

Ein Stichwort , da s noc h nich t gefalle n ist , da s ma n abe r i n diese m Zu -
sammenhang nich t meh r vermeide n kann , is t da s Wort : Säkularisierung . 
Gewiß, de r Ansatz zur Säkularisierung des Schulwesens wir d i n Braunschweig, 
wo e r unte r Hardenber g un d unte r de n Philanthropiniste n a m weiteste n ge -
trieben worde n war , wiede r unterdrückt . Di e geistlich e Schulaufsicht , zurück -
gehend bi s au f di e Reformationszeit , wir d i m 19 . Jahrhundert soga r noc h 
verschärft un d verstärkt ; abe r di e politisch e Erziehun g gewinn t i m gesamte n 
Reich danebe n doc h steti g a n Boden . A n di e Stell e de r Christenlehr e abe r 
drängt sich , ih n au f ein e verwickelt e Weis e i n sic h absorbierend , faktisc h 
mehr un d meh r de r Neuhumanismus . Da s Christlich e wir d i n eine r Zeit , di e 
sich bal d a n Goeth e un d Humbold t orientiere n wird , di e abe r natürlic h vo n 
Kierkegaard, Kar l Bart h und Rudol f Bultman n noch nichts ahnt , etwa s Selbst -
verständliches. Stat t de s in s Transzendent e zielende n Glaubensansatze s ei n 
mehr immanenter , di e Glaubensbasi s i m Prinzi p al s fraglose , keine r Dis -
kussion bedürftig e Selbstverständlichkei t hinnehmender , au f da s Hie r un d 
Jetzt, Gestern , Heut e un d Morge n gerichtete r Ansatz . De r idealistisch e Neu -
humanismus wird , ohne doc h de n Glauben un d da s Christentum prinzipiel l i n 
Frage z u stellen , al s eine Ar t Ersatzreligion das Bildungsmodell, da s dem Aus-
bildungsmodell, wi e e s auc h noc h de r Philanthropinismu s vertrat , entgegen -
gestellt wird . De r Historismu s überwölb t alle s un d -  relativier t alles . E r is t 
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die eigentlich e Brück e zwische n de r glaubensorientierte n Zei t vo r de r Mitt e 
des 18 . Jahrhunderts un d unsere r Zeit,  eine r Zeit,  di e nich t einma l meh r 
relativiert, un d di e au f dies e Weis e offe n is t fü r jed e Beliebigkei t einerseit s 
und neue Glaubensdiktature n andererseits, wie imme r sie aussehen mögen. 

Brennpunkt un d zugleic h Spiege l alle s dessen , wa s di e zweit e Hälft e de s 
18, Jahrhunderts bringt , ist , auc h bereit s i n de n Auge n seine r Zeitgenossen , 
Jean Jacque s Roussea u (1712-1778) . All e Denkrichtunge n seine r Zeit,  Philan -
thropinismus, Neuhumanismu s un d Historismu s eingeschlossen , finde n i n 
seinen Gedanke n ihr e Stütz e un d ihr e Rechtfertigun g -  bi s heute . E r ist au s 
der geistige n Wel t de r zweite n Hälft e de s 18 . Jahrhunderts nich t wegzu -
denken, ebensoweni g wie , wen n auc h mi t wenige r universale r Wirkung , 
Montesquieu un d Voltaire , Lock e un d Hume . Ohn e e s beweise n z u können , 
darf ma n doc h davo n ausgehen , da ß e s i n de r zweiten Hälfte de s 18 . Jahrhun-
derts keine n Lateinlehre r a n einer niedersächsische n Lateinschul e gab , wahr -
scheinlich nich t einma l eine n ältere n Schüler , de m de r Nam e Roussea u fremd 
gewesen wäre . Er , in de m noc h einma l all e pädagogische n Intentione n seine r 
Zeit zusammenfließen , bilde t gleichsa m di e Brücke , übe r di e s o disparat e 
Erscheinungen wi e Philanthropinismus , Neuhumanismu s un d Historismu s hin -
überfließen, u m sic h dan n in di e verschiedenste n Strömunge n zu teilen . Wen n 
gegenüber de m utilitaristische n Philanthropinismus , welche r de r Modern e 
sehr viel meh r entsprich t al s der idealistisch e Neuhumanismus , letztere r dan k 
Humboldt und Heyne un d ihre r Geistesverwandten seh r bal d doch siegt , dan n 
steht selbs t hinte r diese m fü r di e deutsch e Bildungsgeschicht e grundlegende n 
Ereignis ein mißverstandener ode r halb verstandener Rousseau. 

Versucht ma n Philanthropinismus , Neuhumanismu s un d Historismu s noc h 
einmal stichwortartig , schematisc h voneinande r abzuheben , u m s o Raum  z u 
geben fü r de n weitere n Gan g unsere r Darstellung , s o sieh t man , da s e s all e 
drei Bewegunge n sind , die , ohn e e s ausdrücklic h zu  wollen , de n Proze ß 
der Säkularisierung , der Uberwindun g de r Theologi e begleite n un d zugleich 
antreiben: De r Historismu s vertrit t da s konservativ e Elemen t mi t liberale m 
Einschlag; de r Neuhumanismu s ein e ehe r apolitische , unpolitische , vielleich t 
aus de r „Verspätung " der deutsche n Geschicht e abzuleitend e un d dahe r au f 
ihre Ar t gefährlich e Fluch t de s deutsche n Geiste s i n di e Innenwelt , ein e 
Fluchthaltung, welche r all e Politi k verdächti g is t un d di e dahe r de m 
patriarchalischen, fürsorgliche n Staa t besonder s nah e steht ; de r Philanthro -
pinismus abe r is t fortschrittlich , aufklärerisch , sein e führende n Vertrete r 
stehen de n Idee n de r Französische n Revolutio n nich t fern , un d e r mu ß dahe r 
der herrschende n Schich t verdächtig , zumindes t unangeneh m sei n un d kan n 
sich schon deshalb nicht behaupten. 

Nach diese m kleine n zusammenfassende n Exkur s wenden wi r un s wiede r 
den Lateinschule n Niedersachsens , jetz t i n de r zweite n Hälft e de s 18 . Jahr-
hunderts, zu. 
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III 
Die Wandlung der Lateinschule im 18 . Jahrhundert 

Unter de m Einfluß de r Aufklärung wandel t sic h die Lateinschule im Laufe de s 
18. Jahrhunderts, vo r alle m (d a im Schulbereic h neu e Strömunge n sic h imme r 
erst etw a ein e Generatio n späte r durchzusetze n pflege n al s i n de r geistige n 
Avantgarde) i n seine r zweite n Hälfte , beträchtlich . E s sin d besonder s Ein -
flüsse au s Mitteldeutschland , di e zunehmen d au f si e einzuwirke n beginnen . 
Stärker al s je zuvor is t di e Geschicht e de r Lateinschule in diese m Jahrhundert 
des Aufbruchs , vo r alle m i n seine r zweite n Hälfte , Refle x un d Spiege l de r 
Geschichte de s deutsche n Geiste s un d von ih r nich t z u trennen . I n vielfältige n 
Formen reflektier t di e Geschicht e de r Lateinschul e auc h da s allmählich e Sich -
freimachen von der Vorherrschaft der Theologie. 

Immer erneut e Reformen  ha t e s gegeben , solang e e s Schule n gab . S o wa r 
beispielsweise, wi e wi r sahen , di e Reformatio n auc h i m pädagogische n Be -
reich ein e Epoch e grundlegende r Veränderunge n gewesen . Allerding s ware n 
es bi s i n da s 18 . Jahrhundert hinei n imme r nu r Reforme n a n einzelne n 
Schulen gewesen , di e sic h au f dies e Weis e neue n soziale n un d kulturelle n 
Gegebenheiten unte r de m Einflu ß weitsichtige r un d erfahrene r Pädagoge n 
anzupassen versuch t hatten , niemal s grundsätzliche , flächendeckend e Neu -
ansätze. Da s wurd e ers t ander s mi t de r Gründun g de r Universitä t Göttinge n 
17371. Diese r neuen , vo n de r Vorherrschaf t de r Theologi e weitgehen d ge -
lösten, als o bereit s i m Geist e de r Aufklärun g konzipierte n Hochschul e ge -
lang es , fü r ihre n Lehrkörpe r nacheinander ein e Reih e hervorragende r Päd -
agogen z u gewinnen , alle n vora n Johan n Matthia s Gesne r (1691-1761 ) und , 
bis i n da s 19 . Jahrhundert hineinragen d un d hineinwirkend , Christia n Gottlob 
Heyne (1729-1812) . Diese n beide n Männer n verdank t Niedersachse n -  un d 
nicht nu r Niedersachsen - di e Entstehung eines besondere n Pädagogenstandes, 
der sic h freilic h ers t i m Lauf e de r Zei t au s seine r dienende n Stellun g al s 
Magd de r Theologi e z u löse n vermochte ; e s verdank t ihne n di e Gründun g 
und dan n da s Aufblühe n eine s philologische n Seminar s a n de r Universitä t 
Göttingen, au s de m i m Lauf e de r Zei t Dutzend e begabte r Schulmänne r her -
vorgehen, di e dan n al s Multiplikatore n de r neue n Idee n übe r da s nördlich e 
Deutschland hi n verstreu t werde n un d dies e Idee n noc h i n di e letzt e klein -
städtische Lateinschul e tragen ; freilic h bleibe n si e dan n zumeis t doc h nich t 

1 A . H e u b a u m , Geschicht e de s deutsche n Bildungswesen s sei t de r Mitt e de s 
17. Jahrhunderts. Bd , I: Bi s zu m Begin n de r allgemeine n Unterrichtsrefor m unte r 
Friedrich de m Große n 176 3 ff. Da s Zeitalte r de r Standes - un d Berufserziehung . 
1905. -  F . P a u l s e n , Geschicht e de s gelehrte n Unterricht s au f de n deutsche n 
Schulen un d Universitäten , 2 . Band, 3 . erweitert e Auflage . 1921 . 9-47 : Di e neu e 
Universität Göttingen . Neuhumanistisch e Philologi e un d Gymnasialpädagogik j 
Gesner, Ernesti , Heyne , Herder . -  F . B l ä t t n e r , Da s Gymnasium . Aufgabe n 
der höhere n Schul e i n Geschicht e un d Gegenwart . 1960 . 
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Lateinschullehrer, sonder n ziehe n ein e fett e Pfarrstell e vor , wen n si e si e 
erreichen können . 

Gesner vo r alle m verdank t Niedersachse n auch , mi t de r Braunschweig -
Lüneburgischen Schulordnung von 1737 , de n erste n ernsthafte n Versuc h eine s 
ein ganze s Lan d umfassende n Schulsystems , eine r einheitliche n Oberaufsicht , 
in seine r eigene n Hand , übe r all e Lateinschulen 2. Ei n Versuc h freilich , de r 
verfrüht ist , de r oftmal s a n de n partikulare n Interessen de r einzelne n Städte 
scheitert, abe r doch ein hoffnungsvoller, zukunftsträchtige r Ansatz. 

Und Gesne r schließlic h is t es , de r bereit s di e Ide e eine s integrierte n Schul -
systems faßt , eine r Gesamtschule , eine r Stufenschul e -  wi e si e heut e wiede r 
von fortschrittliche n Pädagoge n angestreb t wird , ohn e freilic h z u merken , 
daß si e i n ihr e Idee n Fehle r eingebau t haben , di e e r vielleich t vermiede n 
hätte, zumindes t scho n frü h erkann t ha t -  auc h hie r ein e verfrüht e Idee , di e 
er soga r i n seine r pädagogische n Theori e nu r durchzuführe n hoffe n kann , 
wenn er sie fü r die höhere n Stufe n de s Unterricht s mi t eine m weitgespannte n 
Netz von Privatunterricht verbindet. 

Die Zei t wa r damal s noch nich t rei f fü r Gesner s weitgespannt e Plän e j si e 
war auc h hundert Jahr e später , in de r Zei t de r Vorherrschaf t der neuhumani -
stischen Vorstellunge n i n de r Linie des Neu-Neuhumaniste n Friedric h Paulsen 
und seine r Schule , noc h s o weni g reif , da ß e s ei n mühsame s Unterfange n ist , 
aus de r Literatu r unseres Jahrhundert s den belangreiche n Ker n vo n Gesner s 
revolutionären Vorstellungen herauszuschälen. 

2 C  K l e i n s c h m i d t , Syste m un d Frag e nac h de r Autorschaf t de r Kurfürstlic h 
Braunschweig-Lüneburgischen Schulordnun g vo n 1737 . 1913 . -  Di e Autorschaf t fü r 
diese Schulordnun g is t nich t völli g geklärt . Da s meist e dürft e vo n Gesne r stam -
men, manche s abe r auc h vo n Johan n Andrea s Büttsted t (1701-1765) ; übe r ih n 
vgl. H . W . R o t e r m u n d , Da s gelehrt e Hannove r 1 , 1823 , 334-338 . Büttsted t 
war Rekto r i n Osterode , 174 1 Direkto r de s Andreanische n Gymnasium s i n Hil -
desheim, sei t 174 3 offenba r nu r noc h außerhal b Niedersachsen s tätig . Sein e 
Werkliste umfaß t 5 7 Positionen, * vo n de r Schulordnun g vo n 173 7 is t dabe i nich t 
die Rede . -  I n de r Schulordnun g vo n 173 7 sin d bereit s di e gesamte n Grundzüg e 
der noc h bi s zu m Erste n Weltkrie g nich t infragegestellte n Gymnasialpädagogi k 
enthalten. Nebe n de m obligatorische n Latei n un d Griechisc h wir d Französisc h al s 
Wahlfach angesehen . Geschichte , Religio n un d Philosophi e erscheine n al s ein e 
Art Kernfächer ; daz u komme n natürlic h Lesen , Schreibe n un d Rechne n al s Bas is -
fächer, Geometri e al s Fac h zu r Erziehun g zu m abstrakte n Sehe n un d Denken . 
Naturwissenschaft, Kunst , auc h Geographi e stehe n i m zweite n Glied . De r Kano n 
entspricht ziemlic h gena u dem , wa s auc h de r Auto r diese r Ausführunge n noc h vo r 
dem Zweite n Weltkrie g lerne n mußt e -  mi t de r einzige n relevante n Ausnahme , 
daß noc h gege n End e de s 18 . Jahrhunderts un d zunehmen d i m 19 . Jahrhundert 
Deutsch al s d a s Kernfac h angesehe n wurde , bi s z u seine m allmähliche n Verfal l 
im zweite n Dritte l de s 20 . Jahrhunderts. -  Th . G  e r  i c  k  e  ,  Joh . Matth . Gesner s 
und Joh . Gottfr . Herder s Stellun g i n de r Geschicht e de r Gymnasialpädagogik . 
Diss. phil . Leipzi g 1911 . -  F . S e n f f , Schulrefor m un d Schulorganisatio n be i 
Johann Matthia s Gesner , in : Pharu s 16 , 1925 , 2 . Halbband, 521-533 . (Ei n wichtige r 
Aufsatz a n abgelegene r Stelle ; nebenbei : E r weist darau f hin , da ß di e Schulordnun g 
erst 173 8 i m Druc k erschiene n ist. ) 
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Sieht ma n Gesner s Idee n al s de n aufklärerische n Fortschrit t an , de r si e 
zu seiner Zei t waren, dan n sind schon di e Gedanke n Christian Gottlob Heyne s 
wieder ei n erste r Rückschritt , ei n Rückschrit t i n eine n Idealismus , de r vo n 
den Ganzheitsidee n Gesner s wiede r abrück t un d zu r strenge n Trennun g 
von Lateinschule und niederem Schulwese n zurückführt . 

Die Braunschweig-Lüneburgisch e Schulordnun g entstan d 1737 , als o gleich -
zeitig mi t Gründun g der Universitä t Göttingen . Da ß Gesne r si e s o frü h scho n 
herausbringen konnte , häng t dami t zusammen , da ß di e Universitä t bereit s 
vor ihre r eigentliche n Eröffnung , etw a 1734 , z u arbeite n begann . Fü r Gesner 
als Ansbache r wa r da s Niederdeutsche , da s Plattdeutsch e dabe i kei n i n di e 
Augen springende s Sonderproblem , und e r konnt e mühelose r al s ei n Nieder -
sachse e s hätt e tu n können , auße r de r Idee , di e Realie n z u fördern , auc h 
die Muttersprache , das Hochdeutsche, i n sein e Ideenwel t einbeziehen* . Latein , 
Förderung de r lateinische n Eloquenz , Geschicht e un d Deutsch , sprich : Hoch -
deutsch, ware n dahe r di e Stütze n seine r Lehrtätigkeit . Lernzie l wa r di e 
Beförderung de r menschliche n Bestimmung , un d al s dies e sa h e r „Glückselig -
keit" un d „Tugend " an. Von dahe r wurde sei n Lehrpla n ethisch fundiert . Un d 
von dahe r is t e s auc h verständlich , da ß fü r Gesne r Erziehun g un d Unterrich t 
dasselbe waren . 

Von dahe r auc h wir d e s schließlic h erklärlich , da ß nac h seine n Vorstellun -
gen fü r di e Stoffauswah l nich t de r später e Beru f maßgeben d sei n sollte , 
sondern da ß ein e allseitig e Bildun g de s Mensche n zu  erstrebe n war . De r 
Neuhumanismus, de r später , gege n Ausgan g de s 18 . Jahrhunderts, auc h i n 
Niedersachsen di e Aufklärun g ablöse n sollte , zeichnet e sic h scho n ab , un d 
es wurd e deutlich , da ß be i ih m selbs t aufklärerisch e Idee n un d da s neu -
humanistische Program m noch ungeschiede n waren . S o wir d e s auc h erklär-
lich, da ß ei n halbe s Jahrhunder t später sowoh l de r Neuhumanis t Heyn e un d 
seine Geistesgefährte n al s auc h de r aufklärerisch e Philanthropinismu s Base -
dows ih n al s ihren Ahnherrn ansehen konnten 4. 

Als Schüle r vo n Buddeu s a n de r Universitä t Jen a errichtet e Gesne r da s 
später z u große m Ruh m geführt e philologisch-pädagogisch e Semina r a n de r 
Universität Göttingen . Ferne r gelan g e s ihm , i m Zusammmenhan g mi t de r 
Braunschweig-Lüneburgischen Schulordnun g di e Inspektio n alle r Schule n de s 
Landes z u bekommen . Ein e Positio n freilich , di e e r infolg e de r Eigensüchtig -
keit de r Städte , vielleich t auc h infolg e de r Tatsache , da ß di e gestaltende n 
Kräfte de r braunschweig-lüneburgische n Land e i n Englan d saßen , au f di e 
Dauer nich t halte n konnt e un d di e sei n Nachfolge r Heyn e offenba r ga r nich t 

3 Vgl . G . J ä g e r , De r Deutschunterrich t au f Gymnasie n 1780-1850 . In : Deutsch e 
Vierteljahrsschrift fü r Literaturwissenschaf t un d Geistesgeschicht e 47 , 1973 , 220-247 . 
(Behandelt Baden , Bayer n un d Preußen , abe r nicht Niedersachsen. ) 

4 Vgl . K . P ö h n e r t , Joh . Matth . Gesne r un d sei n Verhältni s zu m Philanthropinis -
mus un d Neuhumanismus . Ei n Beitra g zu r Geschicht e de r Pädagogi k i m 18 . Jahr -
hundert. Diss . phil . Leipzi g 1898 . 
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erst zu  erlange n versuch t hat . Heyn e gründet e vielmeh r sein e groß e Wirk -
samkeit fü r das Lateinschulwesen nich t nu r Braunschweig-Lüneburgs , sondern 
ganz Niedersachsen s un d darübe r hinau s wei t meh r noc h al s Gesne r au f 
die groß e Zah l de r Männer , di e sein e Schüle r wurde n un d i n seine m philo -
logisch-pädagogischen Semina r saßen . E r wa r ein e groß e organisatorisch e 
Begabung, wi e j a auc h sein e jahrzehntelang e Herausgebertätigkei t be i de n 
„Göttingischen Gelehrte n Anzeigen " zeigt . Gesne r hatt e di e Studentenzah l 
des Seminars grundsätzlich sehr klein gehalten . 

Wenn ma n zu  de m gekennzeichnete n Lehrprogram m Gesners noc h hinzu -
fügt, da ß e r auße r Latein , Griechisc h un d Deutsc h (fü r welc h letztere s e r i n 
Göttingen di e „Deutsch e Gesellschaft " gründet e un d leitete ) auc h noc h di e 
neueren Sprachen , di e Geschichte , di e Geographie , di e Mathemati k un d di e 
Grundzüge de r Naturwissenschafte n zu  förder n versuchte , ha t ma n sei n 
umfassendes Program m einigermaße n umrissen . Un d wen n ma n dan n noc h 
den Gedanke n hinzufügt , de r sic h i n unsere r Zei t i n de r Stufenschul e aus -
drückt, da ß nämlic h all e Kinde r gemeinsa m un d ungeschieden , nu r jeweil s 
verschieden lange , ausgebilde t werden , dan n is t auc h diese r Bereic h seine s 
Denkens ungefäh r bezeichnet . E r sieh t di e Schul e al s ei n dreigliederige s 
System, desse n unterst e Stuf e vo n etw a sech s Jahre n unsere r heutige n 
Haupt- ode r Volksschule entspricht , mi t de n obligatorische n Fächer n Religion, 
Schreiben, Lesen , Rechnen , deutsch e Grammatik , Element e de r Musik , de s 
Zeichnens un d de r Naturgeschichte . Al s freiwillig e Fäche r fü r dies e unterst e 
Stufe schwebe n ih m vor : Latein , Französisch , Geschicht e un d Geographie . 
In einer zweite n Stufe von etw a zwe i Jahren , di e nich t nu r von de n künftige n 
Studierenden, sonder n auc h vo n Handwerker n un d Gewerbetreibende n be -
sucht werde n soll , denk t e r auße r diese n genannte n Fächer n al s Pflicht -
lektüre a n Latein , Französisch , Geschicht e un d daz u Mathematik , Natur -
wissenschaften un d Zeichnen . Di e dritte , gymnasial e Stuf e schließlic h sol l 
außer Latei n auc h Griechisch , Geschichte , Anfäng e de r Philosophi e un d Logik 
und immer noch Mathematik, al s einziges formal-naturwissenschaftliche s Fach , 
umfassen, währen d Hebräisch freiwillig gelern t werde n kann 6. 

Natürlich is t dies e dreistufig e Einheitsschul e ei n Programm , da s ni e ver -
wirklicht wird , un d scho n ga r nicht i n eine r Zeit , i n de r di e Kirch e im Schul -
wesen auc h de r höhere n Stufe n noc h allmächti g un d de r Schulmeiste r auc h 
der Lateinschul e noc h ei n Theolog e i m Wartestan d ist . Abe r Gesner s Ideen , 
die i m aufkommende n Neuhumanismu s wiede r erstick t wurden , ware n doc h 
so zukunftsträchtig , da ß si e i n de r „zweite n Aufklärung " unsere r Zeit,  ohn e 
ausdrücklich genannt zu werden, wiede r höchs t aktuel l sind. 

» O , S t e l z n e r , Mathemati k un d Naturwissenschafte n a n de n neuhumanistische n 
Schulen unte r Einwirkun g vo n Gesner , Ernesti , Heyn e un d Wolf . Ei n Beitra g 
zur Geschicht e de s mathematisch-naturwissenschaftliche n Unterrichts . Diss . phil . 
Leipzig 1911 . 
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Diese zukunftsträchtige n Idee n krankte n abe r i n entscheidende n Punkte n 
an unüberwindliche n Schwierigkeiten , zu m erste n daran , da ß e s nich t gelang , 
in de r relati v kurze n Zei t seine s Wirken s i n Göttinge n eine n wirkliche n 
Philologenstand z u schaffe n (da s wa r ers t Heyn e vorbehalten) , zu m anderen , 
daß e s nich t gelang , di e Einheitsschule , di e Stufenschule , di e auc h heute , 
zwei Jahrhundert e später, noc h höchs t umstritte n ist , durchzusetze n -  heut e 
nicht, wei l zwa r nich t meh r ständische s Denken , woh l abe r durc h di e Berufs -
herkunft de s Vater s bestimmte s Denke n un d gan z allgemei n ein e Hemmung , 
das Bekannte neu zu sehen, de m entgegenstehen . 

Bereits Heyn e fand , al s e r de n Gesnersdie n Lehrstuh l erhielt , ein e ver -
änderte Problemlag e vor . De r Neuhumanismus , de r di e deutsch e klassisch e 
Literatur gepräg t hat , tra t seine n Siegeszu g an , un d neuhumanistisch e un d 
aufklärerische Ideen , di e i n Gesne r noc h ungeschiede n waren , zerfiele n jetz t 
in zwe i grundsätzlic h entgegengesetzt e Anschauungen , vo n dene n di e eine , 
die dem Philanthropinismus verwandte, bald unterliegen mußte 6. 

Wir müsse n Christia n Gottlo b Heyn e also , be i al l seine m Interess e auc h 
für di e neuere n Sprache n un d fü r di e Realien , doc h stärke r al s Gesne r al s 
Altphilologen un d al s Pädagoge n für die L a t e i n s c h u l l e h r e r ansehen . 
Hier allerding s ha t e r Hervorragende s geleistet . Friedric h Paulse n schätz t 
die Zah l de r au s seine m Semina r hervorgegangene n Philologe n au f übe r 
300, wobe i allerding s z u bedenke n ist , da ß Heyn e auc h seh r al t wurde . Abe r 
im Gegensat z z u Gesner , de r sei n Semina r bewuß t klei n gehalte n hatte , 
öffnete Heyn e gewissermaße n beid e Arme , u m ein e möglichs t groß e Zahl 
begabter Schüle r a n sei n Philologenher z z u drücken . S o gehörte n z u diese n 
mehr al s 30 0 Schüler n nich t nu r Augus t Wilhel m Schlege l ode r di e Brüde r 
Humboldt, sonder n auc h verschieden e Rektore n de s hannoversche n Lyceums , 
Schumann, Koppen , Friedric h Erns t Ruhkop f un d Grotefend . Koppe n wurd e 
aus de m Andreanu m i n de m damal s noch nicht kurhannoversche n Hildeshei m 
abgeworben, Ruhkop f au s Otterndor f geholt , w o e r Nachfolge r vo n Johan n 
Hinrich Vos s gewese n war . Auc h de r Rekto r de r Lateinschul e i n Cell e sei t 
1801, Heinrich Christia n Conrad Grünebusch, war ein Schüle r Heynes . 

Für Göttinge n schu f Heyn e 179 8 ein e neu e Schulordnung , i n de r e r di e 
unteren Klasse n de r Lateinschul e al s Bürgerschul e einrichtet e -  ein e Nach -
wirkung und gemilderte Fortführun g Gesnerscher Ideen. 

Das Lateinschulwesen Niedersachsen s als o gedie h unte r de m Einflu ß zweie r 
aufeinander folgende r bedeutende r Männer , di e zugleich  i n ihre n Methode n 
und durc h ihre n persönliche n Einflu ß Anregunge n fü r di e Lateinschul e gan z 
Niedersachsens un d darübe r hinau s vermittelte n un d i n ihre r Lehr e al s 
Göttinger Professore n de n aufkommende n Neuhumanismu s nachhalti g beein -
flußten, übe r ihre n Einflu ß au f de n Universitätsbereic h wir d a n andere r 
Stelle gesprochen. 

fl F . B ö h m e , Di e formal e Bildun g de s Intellekt s i n de r Unterrichtslehr e de s 
aufsteigenden Neuhumanismu s (Gesner , Ernesti , Heyne) . Diss , phil . Leipzi g 1912 . 

12 N d i . J a h r b . 5 1 
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Ein Wor t zu  sage n bleib t abe r auc h hie r noc h übe r di e Mädchenbildung . 
In de n Staatskalender n finden wi r i m 18 . Jahrhundert übe r si e ebensoweni g 
etwas wi e übe r di e Landschule n un d übe r di e Bürgerschulen . Mädchen -
bildung is t imme r noch , trot z de r Ansätz e de s Reformationsjahrhunderts , 
hier Wande l z u schaffen , Privatsache . E s bleib t auc h Privatsache , wei l e s 
nach wi e vo r fü r di e Weiblichkei t auße r de r Hausfra u und Mutter , allenfall s 
der Gesellschafteri n ode r de r Amme , ei n Berufsbil d nich t gib t un d di e Kauf -
frau, etw a al s Witw e eine s Kaufmannes , di e Ausnahm e bleibt . Ers t gan z 
gegen End e de s Jahrhundert s finden wi r Töchterschule n i n de n beide n be -
deutendsten Städte n Niedersachsens , i n de r Residenzstad t Hannove r un d i n 
der Universitätsstad t Göttingen . I n Hannove r wir d di e 178 7 errichtet e Hof -
schule fü r Knabe n de r Ho f gemeinde bereit s 179 0 u m ein e Lehr - und Arbeits -
schule fü r Mädche n erweitert , di e unte r andere m Französisch , Schreiben , 
Rechnen un d Singe n unterrichtet , di e Fra u eine s Geistliche n al s Leiteri n hat , 
dazu abe r nur männlich e Lehrkräfte . 180 2 entsteh t entsprechen d i n Hannove r 
auch ein e Stadttöchterschule 7. Auc h i n Göttinge n entsteh t 1806 , als o knap p 
jenseits de r von un s gesetzte n Grenz e von 1803 , eine Mädchenschule , di e Uni -
versitäts-Töchterschule8. Natürlic h geh t da s Bildungszie l diese r Schule n nich t 
weiter un d kan n nac h damalige r Lage de r Dinge auc h ga r nicht weite r gehen , 
als dafü r zu sorgen , da ß nebe n de m gebildete n hohe n Beamte n ode r Univer -
sitätsprofessor ei n weibliche s Wese n steht , da s sic h nich t durc h völlig e Un -
bildung auszeichnet . Diese s Zie l hatt e man jahrzehntelang durch eine - sittlic h 
nicht ungefährlich e (vgl . Lenz , „De r Hofmeister" ) -  Privaterziehun g z u er -
reichen gesucht ; jetz t schieb t sich , spä t i m 18 . Jahrhundert, de r erst e Ansat z 
einer öffentlichen Erziehun g langsam daneben. 

Entsteht di e Höher e Töchterschul e i m Ausgan g de s 18 . Jahrhunderts, s o 
ist da s doch nu r ei n einzelne s Elemen t i n de m große n geistige n Aufbruc h de r 
Zeit. Ei n anderes , organisatorisch-politische s Elemen t is t di e Umwandlun g 
der Lateinschule in ei n (neu-)humanistische s Gymnasiu m al s Staatsschule , eine 
Entwicklung, di e i m nördliche n Deutschlan d vo n Preuße n ausgeht* , allerding s 

7 J . T i e t z , Di e Stadttöchterschul e z u Hannove r währen d de s Zeitraume s vo n 
1802-1902. 1902 . -  Di e Schul e hatt e gleic h z u Begin n etw a 10 0 Schülerinnen , 180 9 
bereits 24 6 un d danac h fas t imme r übe r 300 . Gleic h anfang s wurde n auße r Religion , 
Lesen, Schreiben , Rechne n un d Stricke n auc h schwieriger e Rechenaufgaben , Deutsc h 
und Schönschrif t aufgenommen . Allmählic h wuch s si e s o i n de n Statu s eine r 
Höheren Schul e hinein . 

8 J . T r e f u r t , Historisch e Nachrichte n übe r di e Errichtun g de r Universitäts -
Töchterschule i n Göttingen . 1806 . - J . M e i n h a r d t , Di e Anfäng e de r Univer -
sitäts-Töchterschule i n Göttingen , in : Göttinge r Jahrbuc h 1962 , 121-138 . 

9 K . E . J e i s m a n n , Da s preußisch e Gymnasiu m i n Staa t un d Gesellschaft . Di e 
Entstehung de s Gymnasium s al s Schul e de s Staat s un d de r Gebildete n 1787-1817 . 
1974 (mi t umfangreiche n Literaturangaben!) . Da s Buc h geh t au s vo n de m enge n 
Zusammenhang zwische n Politi k un d Pädagogik , Gesellschaf t un d Erziehun g sei t 
dem ausgehende n 18 . Jahrhundert. -  Vgl . A . L . S c h l ö z e r , Stats-Anzeige n 11 , 
1787, 451-454 . Danac h sol l da s preußisch e Oberschulkolle g au s siebe n Mitglieder n 
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in Niedersachse n nu r da s Herzogtu m Braunschwei g i m 18 . Jahrhundert noc h 
voll erreicht . Da s von Englan d aus gelenkt e un d regiert e Kurhannove r bleib t 
zunächst noc h zurück , un d ebens o desse n westlich e Randlandschafte n wi e 
Oldenburg un d da s halbkatholisch e Osnabrück . Abe r vo n Preuße n au s setz t 
doch i n de n letzte n Jahre n vo r de m Zeitalte r de r Französische n Revolutio n 
eine pädagogisch e Bewegun g ein , di e dan n i m 19 . Jahrhundert auc h Nieder -
sachsen voll überschwemmt . 178 7 is t in Preußen da s deutlich sic h abzeichnend e 
Schlüsseljahr eine r Reformperiode , die au f Verstaatlichun g des höhere n Schul -
wesens, au f Hebun g de s Nationalbewußtseins , d . h. zugleic h au f neu e un d 
ungewohnte Lehrinhalte , auf Neuorganisatio n de s höhere n Schulwesen s durc h 
das preußisch e Oberschulkolle g unte r Zedlitz , 178 7 entstanden , au f Nor -
mierung i n Gestal t de r Einführun g eine r einheitliche n Abschlußprüfung , de s 
„Abiturs" 1788 , wi e auc h au f di e Errichtun g eine s „Semina r fü r gelehrt e 
Schulen" 1787/8 8 i n Berli n zielt . Vo r 178 8 gib t e s auc h i n Preuße n noc h 
keine Prüfung der Lateinschüler als Leistungsschwelle zu r Universität. 

Diese Ausformun g de r staatliche n Schulaufsich t i n verschiedene r Richtun g 
geht i n Preuße n au s etatistische n un d politische n Erwägunge n hervor . Vo r 
allem wil l ma n fü r di e Verwaltun g qualifiziert e Fachleut e ausbilden . Wen n 
Zedlitz 1787 , längs t vo r Humboldt , da s preußisch e Oberschulkolle g schafft , 
ist als o Ausbildun g -  nich t wi e späte r be i Humboldt , allseitig e Bildun g -  da s 
angestrebte Zie l -  ei n Ziel , da s i n de m gegenübe r Preuße n verwaltungstech -
nisch noc h unterentwickelte n un d wirtschaftlic h a m englische n Gängelband e 
laufenden Kurhannove r durchau s noc h nich t erstreb t wird . I n Braunschwei g 
dagegen wirke n di e etwa s größer e früh e Industrialisierung , vo r alle m abe r 
die nah e Nachbarschaf t zu m preußische n Modell , stärke r un d nachhaltiger , 
aber doc h nich t s o stark , da ß nich t di e Zedlitzsch e Gesetzgebung , zusamme n 
mit de m Wöllnersche n Religionsedik t vo n 1788 , eine n Man n wi e Pete r 
Villaume, Lehre r a m Joachimsthale r Gymnasium , dahi n bringt , Preuße n z u 
verlassen un d nac h Braunschwei g z u gehen , w o e r Mitarbeite r a n Campe s 
„Revisionswerk" wird. 

Villaume is t de r Uberzeugung , da ß di e Vollkommenhei t nich t de r Brauch-
barkeit geopfer t werde n darf , wie e s di e preußisch e gymnasial e Reformgesetz-
gebung vo r Humbold t ansteuert . Ers t ei n andere r Mitarbeite r Campes , Stuve 
in Neuruppin , beton t stärke r di e Tatsache , da ß de r Mensc h auc h ei n gesell -
schaftliches Wesen sei. 

bestehen, darunte r al s Erste m Freiher r vo n Zedlitz . Abe r scho n al s Zweite r wir d 
der berühmt-berüchtigt e Wöllne r genannt . Weiter e bekannt e Name n sin d Gedike , 
Direktor de s Friedrichwerdersche n Gymnasium s z u Berli n un d Mitherausgebe r de r 
berühmten aufklärerische n Berlinische n Monatsschrift , sowi e Meierotto , Rekto r 
des Joachimsthale r Gymnasiums , Ferne r sin d de r Kanzle r de r Universitä t Hall e 
und ei n Professo r de r Universitä t Frankfur t a n de r Ode r vertreten . Ma n kan n 
sich unschwe r vorstellen , daß , angesicht s de r damalige n Verkehr s Verhältnisse, 
diese beide n Herre n nu r selte n a n Sitzunge n de s Oberschulkolleg s habe n teil -
nehmen können . 

12* 
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Der Konflikt u m das Wesen des Menschen un d de n Sin n der höheren Schul e 
erhebt sic h also , wen n auc h weni g sichtbar , bereit s unte r de n Mitarbeiter n 
an Campes „Revisionswerk" . Natürlich is t er , zuma l e r mitte n i n di e französi -
schen Wirre n fällt , mi t eine r einfache n Forme l auc h scho n i n jene r Zei t nich t 
zu lösen. Camp e und sein Mitarbeite r Trapp wenden sich u m 179 2 der „Privat -
erziehung" z u un d habe n dami t da s Proble m wenigsten s fü r ihr e Perso n 
entschärft. Nich t fü r da s Ganz e un d nich t fü r alle , den n jetzt , mi t de m Auf -
kommen de s nationalen Elemente s i m Gegenschlag gegen di e supranationale n 
Ideen au s Frankreich , bilde t sic h langsa m i n Deutschlan d di e brisant e Mi -
schung vo n Nationalismu s un d Neuhumanismus , di e da s höher e Schulwese n 
noch bi s i n da s 20 . Jahrhundert hinei n prägt , währen d Camp e un d sein e 
Freunde sic h nu n gerad e vo n diese r Ide e eine r „Nationalerziehung " abzu -
wenden beginnen. 

Von de m übermächtige n Preuße n ausgehen d un d vo n dor t da s protestan -
tische Restdeutschlan d überschwemmen d (währen d sic h da s katholisch e süd -
liche Deutschlan d ers t mi t einige r Verspätun g diese r Bewegun g anschließt) , 
entsteht als o i n Deutschlan d di e Nationalerziehung . I n Niedersachse n gib t 
es Widerstände , vo r alle m i n de m britisc h beeinflußte n Kurhannover , w o 
sich di e überkommene n Idee n zunächs t nu r mi t de m aufkommende n Neu -
humanismus verbinden, nich t abe r auch sogleich mi t dem neuen Nationalismus . 

Aber natürlich kann auc h Niedersachsen, kan n auc h Kurhannover innerhal b 
der neue n geistige n Bewegungen , di e sic h bereit s sei t de r Aufklärun g durch-
zusetzen beginnen , kein e Inse l bleiben , zuma l eine r de r wesentlichen Impulse 
dieser Aufklärun g vo n Niedersachse n selbst , vo n de r 173 7 neugeschaffene n 
Universität Göttingen , ausgeht . Geistig e Bewegunge n sin d i n Europ a ei n 
Ganzes, ei n Einheitliche s be i alle r Vielfalt , si e beruhe n au f de m Austausc h 
von Menschen und von Idee n über große Räume hin 1 0. 

Versuchen wir , anhan d de r bisherige n Literatu r uns eine n Uberblic k übe r 
die Geschicht e de r wichtigste n Lateinschule n i m 18 . Jahrhundert zu  ver -
schaffen; Wir beginnen mi t Hannover 1 1. 

1 0 Vgl . daz u allgemein : B . L u t z (Hrsg.) , Deutsche s Bürgertu m un d literarisch e 
Intelligenz 1750-1800 . 1974 . 

u G . F . G r o t e f e n d (wi e Kap . I, Anm . 32) . - A . S c h u s t e r (desgl.) . De r nac h 
den (verbrannten ) Akte n de s Stadtarchiv s geschrieben e Artike l beginn t mi t Ges -
ners allgemeine r Schulordnun g vo m 13 . August 1737 . -  F . B e r t r a m (desgl.) . -
Sehr materialreich ; ha t auc h di e i m Zweite n Weltkrie g weitgehen d untergegan -
genen einschlägige n Teil e de s hannoversche n Stadtarchiv s fleißi g benutzt . -  Lau t 
Staatskalender gib t e s i n Hannove r 180 3 zwe i Lateinschulen : i n de r Altstad t mi t 
zehn un d i n de r Neustad t mi t dre i Lehrern . Unte r de n zeh n Lehrer n de s alt -
städtischen Gymnasiums , de s spätere n Lyceums , finde t sic h 180 3 ei n Kantor , ei n 
Schreib-, Rechen - un d Zeichenmeister , ei n Schreib - un d Rechenmeister . Schreibe n 
und Rechne n sin d als o bereit s mi t zwe i Fachlehrer n besetzt . Nebe n diese n beide n 
Lateinschulen gib t e s noc h di e Hofschul e unte r de r Direktio n eine s Geistlichen , 
die i n ein e Söhne-Schul e un d i n ein e Töchter-Schul e geteil t ist . Di e Söhne-Schul e 
besitzt eine n Inspektor , zwe i Lehre r ohn e Fachangab e (woh l Lateinlehrer) , eine n 
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Eine wichtig e Figu r i m stadthannoversche n Schulwese n de r Mitt e de s 
18. Jahrhunderts ist , wi e bereit s i m erste n Abschnit t diese r Ausführunge n 
gesagt, Johan n Ludol f Büneman n (1687-1759) , de r vo n 173 9 bi s 1759 , als o 
zwei entscheidend e Jahrzehnt e lang , Direkto r de s hannoversche n Lyceums , 
der Lateinschule , ist . E r tut sic h auc h al s vielseitige r Schriftstelle r un d Biblio -
phile hervor . Vo r alle m aber : Obwoh l nich t Göttinge r -  daz u is t e r z u frü h 
geboren - , sonder n Hallense r Student , ha t e r au f di e vo n Gesne r i n Göttinge n 
eingeleiteten un d vo r alle m mi t de r Braunschweig-Lüneburgische n Schul -
ordnung vo n 173 7 (173 8 be i Vandenhoec k au f 23 2 Seite n gedruckt ) z u eine m 
vorläufigen Abschlu ß gebrachte n Reformbewegunge n offenba r eine n beträcht -
lichen Einfluß ausgeübt . 

Der „Zeitgeist " verlang t ein e neu e Schule , un d wen n Gesner , Ernest i un d 
Heyne sic h z u seine m Sprachroh r machen un d sic h de r neue n Gedankenwel t 
nicht entgegenstemmen , sin d si e dami t gleichsa m nu r sein e Vehikel . S o auc h 
Bünemann, inde m e r Gesner s Gedanke n un d Vorschläg e nich t verdammt , 
sondern si e i m wesentliche n billig t un d ihne n da s To r seine r Schul e willi g 
öffnet. Daz u gehör t auch , da ß e r sic h de m i m sechste n Jahrzehn t des 18 . Jahr-
hunderts herangetragene n Wunsc h nac h eine r Realschul e al s Zwei g de s 
Lyceums nicht verschließt . 

Dieser Entschlu ß ma g ih m freilic h erleichter t worde n sei n durc h di e Kon -
kurrenz, di e de r Lateinschul e i n Gestal t de r a m S.Janua r 175 1 eröffnete n 
Seminarschule al s Tei l de s etw a zu r gleiche n Zei t entstandene n un d vo n 
Interessenten au s de r Bürgerschaf t getragene n Schullehrerseminar s erwuchs . 
Diese Seminarschule , ein e Freischule , wa r ein e geringer e For m de r Real -
schule, gleichsa m di e Möglichkei t fü r bildungswillig e arm e Schüler , etwa s 
zu lernen , un d fü r di e künftige n Lehrer , sic h i n de r Lehrtätigkei t a n eine r 
niederen Schul e z u üben . Kar l Philip p Moritz 1 2 (1757-1793 ) wir d eine r ihre r 

Französischlehrer (ei n Franzose) , ferne r Lehre r fü r Mathematik , Zeichnen , Rechne n 
und Schreibe n (i n eine r Han d vereinigt ) sowi e Singen . -  Di e Töchter-Schul e 
unter de r Aufsich t de r Fra u de s Superintendente n un d Direktor s de s Lyceum s 
Ballhorn ha t vie r Lehre r ohn e Fachangab e (woh l Latei n un d Moralphilosophie) , 
einen Französischlehrer , eine n Schreiblehre r (dies e Stell e wir d gege n End e de s 
Jahrhunderts wahrgenomme n vo m Registratu r Unru h vo m Georgianum) , ein e 
Lehrerin (! ) fü r Zeichne n un d Male n un d eine n Gesangslehrer . 

12 Ube r Kar l Philip p Moritz ' (1757-1793 ) Aufenthal t al s Schüle r i n de m mi t eine r 
Freischule verknüpfte n hannoversche n Lehrersemina r un d dan n i m hannoversche n 
Lyceum, de r Lateinschule , vgl . sein e wichtig e Autobiographi e „Anto n Reiser . Ei n 
psychologischer Roman" . (Benutzt e Ausgabe : Darmstad t 1960. ) Hie r werde n seh r 
eindringlich da s Schülerdasei n un d de r Schulallta g besonder s eine s armen , unbe -
mittelten Schülers , z u Begin n de s letzte n Viertel s de s 18 . Jahrhunderts beschrieben . 
Man sieht , wa s e r lernt , wa s e r liest . Ma n erfähr t etwa s übe r de n Lehrstof f un d 
die Lehrmethoden , di e Charakter e un d Eigenarte n de r Lehrer , di e Leide n un d 
die Fest e eine r Schülerseele , de n Schulchor , da s Kurrendesinge n un d di e Theater -
aufführungen de r Schüler . De r seh r häufi g üblich e Privatunterricht , de n gerad e 
auch di e Lehre r de s Lyceum s „nebendienstlich " geben , besonder s i n Fächer n 
wie Englisc h un d Latein , da s gespannt e Verhältni s vo n Lehrkörpe r un d Geistlich -
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Schüler, wi e e r späte r auc h Schüle r de s Lyceum s unte r de r Leitun g Ludwi g 
Wilhelm Ballhorns (1730-1777) wird . 

Ballhorn übernimm t di e Lateinschul e 175 9 fü r fünfzeh n Jahre , bi s 1774 . 
Auch er , mütterlicherseit s ei n Nachkomm e Melanchthons , ha t nich t i n Göttin -
gen, e r ha t i n Jen a studiert . E r sorg t dafür , da ß di e Lateinschul e endlic h 
gedruckte Lehrplän e bekommt ; e r schaff t endlic h da s Syste m de s sture n 
Auswendiglernens a b un d such t di e imme r noc h vorherrschend e Buchstabier -
methode einzudämmen , förder t da s Frage - un d Antwortspiel . Vo r alle m 
aber trit t jetz t da s Deutsch e au s seine r untergeordnete n Stellun g gegenübe r 
dem Latei n herau s un d wir d z u eine m Kernfac h nebe n Religio n un d Ge -
schichte. Da s freilic h is t nich t Ballhorn s Verdiens t allein , sonder n lieg t i m 
Geiste de r Zeit : De r Neuhumanismu s un d dami t da s Wiedererwache n de r 
seit Jahrhunderten , ja , ma n möcht e fas t sagen , sei t de n Minnesängern , er -
starrten un d vernachlässigte n deutsche n Sprach e und Dichtun g is t ei n allge -
meindeutscher Vorgang , geförder t nich t zuletz t durc h di e Göttinge r Pro -
fessoren, un d Ballhor n un d sein e Kollege n i n de n andere n niedersächsische n 
und deutsche n Lateinschule n folge n insofer n nu r eine m Gebo t de s Zeitgeistes , 
dem si e sic h nich t entziehe n können ; nu r ei n weni g bremse n ode r ei n weni g 
vorantreiben: da s is t di e einzi g möglich e Alternativ e fü r sie . Jedoc h di e 
hannoversche Lateinschul e unte r Büneman n un d Ballhorn , obwoh l nich t vo n 
den Göttingern , de r Schülerschaf t Gesner s un d Heynes , okkupiert , schein t 
wenigstens nich t gebremst zu haben. 

Jedoch noc h ei n weitere s Verdiens t komm t Ballhor n zu , ei n Verdiens t 
ganz andere r Art , da s abe r auc h völli g i n de r Richtun g de s Zeitgeiste s liegt : 
Um 176 0 schaff t e r fü r da s Lyceu m eine n Realschulzweig , wi e e s etw a fü r 
die Oldenburge r Lateinschule Manso und Mutzenbeche r geta n habe n un d wi e 
es auch andernorts üblich zu werden scheint . 

Unter Ballhorns Nachfolger Johan n Daniel Schuman n scheint dies e Initiativ e 
allerdings wiede r zusammengebroche n z u sein , obwoh l (ode r weil? ) Schu -
mann, ei n außerordentlic h gebildete r Mann , Schüle r Gesner s war , ei n Päd -
agoge, de r be i de r Bewerbun g u m di e hannoversch e Direktorenstell e soga r 
Johann Gottfried Herder aus dem Felde geschlagen hatte. 

Die au f Unterrich t i n Realie n zielende n Wünsch e derjenige n Eltern , dere n 
Kinder nich t studiere n sollen , führ t z u zunehmende r Beliebthei t de s 1751/5 2 
entstandenen Schullehrerseminar s al s Schul e fü r ihr e Kinder , etw a auc h fü r 
diejenigen, di e späte r zum Militä r wollen . Jedoc h auch de r Unterrich t a n de r 
1787 entstandene n Hofsöhneschul e wir d fü r Bürgerkinder immer beliebter . D a 
auch di e Neustad t inzwische n ein e eigen e Schule , ein e zweit e Lateinschule , 

keit, vo n Lyceu m un d Lateinschul e de r Neustad t wir d sichtbar . Di e Direktore n 
Ballhorn, dan n Sextro , Konrekto r Grupe n un d andere , di e Mitschüle r Rehberg , 
der später e Maler , un d Iffland , de r groß e künftig e Schauspieler , werde n nament -
lich genann t un d -  woh l treffen d -  auc h charakterisiert . Auc h übe r di e a m meiste n 
benutzten Lehrbücher , de n „Donat" , Hübner un d ander e erfahre n wi r etwas . 
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erhalten hat . sieh t sic h da s alt e Lyceu m gege n End e de s 18 . Jahrhunderts 
einem erhebliche n Konkurrenzdruc k ausgesetzt. Auße r de n zahlreichen , heut e 
von un s ga r nich t meh r greifbare n Winkelschule n gib t e s jetz t di e Neu -
städter Lateinschule , di e Unterrichtun g i m Schullehrerseminar , di e Hofsöhne -
schule un d a b 179 7 auc h noch, fü r den Adel , da s Georgianum. Daß e s sei t 179 1 
schließlich außerde m ein e Handwerksschul e gibt , spiel t i n diese m Zusammen -
hang natürlich keine Rolle . 

Blicken wir uns in den anderen niedersächsischen Städten ein wenig um. 
Im westliche n Niedersachse n is t e s i n de m abgelegene n Auric h ei n Mann 

wie de r Pädagog e Johan n Friedric h Häh n (1710-1780) 13, Herausgebe r de r 
Zeitschrift „Agend a Scholastica" , der , au s de m mitteldeutsche n Räum e kom -
mend, hie r sein e fas t scho n revolutionäre n Vorstellunge n eine s neue n Curri -
culums fü r di e Lateinschule , di e zugleic h auc h Werks - un d Arbeitsschul e 
sein soll , mi t Aufba u eine r umfangreiche n Realien - un d Lehrmittelsammlun g 
mit Geräten, Modellen un d Maschinen weiterzuführen trachtet , also im Grunde 
auf eine „Realschule " hinarbeitet. 

In Oldenbur g wirk t fü r di e knapp e Zei t vo n nu r dre i Jahren , vo n 176 8 bi s 
1771, al s Rekto r Marti n Ehler s (1732-1800) 14. Be i seine m Studiu m de r Philo -

1 3 H . G . B 1 o t  h, Pädagog e i m Vorfel d de r Revolution . Johan n Friedric h Häh n 
(1710-1789) un d di e Einführun g de s Curriculu m Scholasticum . 1972 . -  D e r s . , in : 
Jahrbuch de r Gesellschaf t fü r niedersächsisch e Kirchengeschicht e 69 , 1971 , 126-174 . -
Hähn ka m nac h eine m wechselvolle n Lebe n un d nac h achtjährige r Tätigkei t i m 
Kloster Berg e be i Magdebur g ers t 1771 , als o mi t 6 1 Jahren , i n da s damal s noc h 
preußische Ostfriesland , w o e r da s General-Landschul-Reglemen t einführt e un d 
das Direktora t de r Lateinschul e i n Auric h übernahm . E r wollt e da s vo n ih m 
geförderte technisch e un d experimentell e Handel n eingebunde n wisse n i n ei n 
sinnhaftes Ganzes . -  I n AD B un d ND B nich t genannt ! 

i* K . M e i n a r d u s (wi e Kap . I, Anm . 16) . -  Z u Marti n Ehlers : AD B 5 , 699-700 ; 
NDB 4 , 347-348 . -  M . E h l e r s , Sammlun g kleine r da s Erziehungswese n betreffen -
der Schriften . 1776 . -  F . K e l l e , Marti n Ehlers ' pädagogische Reformbestrebungen . 
Diss. Leipzi g 1907 . -  Marti n Ehlers , nac h Kell e ein e de r bedeutendste n Gestalte n 
der deutsche n Pädagogik , blie b i n Oldenbur g freilic h nu r dre i Jahre , vo n 176 8 
bis 1771 . Abe r i n diese r Zei t ha t e r i n Oldenbur g ach t seine r zahlreiche n pädagogi -
schen Schrifte n erscheine n lassen . Sein e Grundgedanke n laufe n au f Säkularisie -
rung un d Staatsaufsicht , ja , noc h krasser : Fachaufsich t hinaus . Wi e Basedo w -
und vo r ihm ! -  trit t e r fü r di e Errichtun g eine s Oberschulkolleg s ein , wi e e s 
dann 178 7 i n Preuße n in s Lebe n tritt . Förderun g armer , abe r besonder s begabte r 
Kinder, Hebun g de s Lehrerstande s durc h Lehrerseminar e sin d einig e seine r 
wichtigsten Reformgedanke n -  mi t dene n e r freilic h i n seine r Zei t keinesweg s 
allein steht . E r erkenn t seh r klar , da ß di e Natu r wissenschaftlich e Köpf e i n jede m 
Sinne nich t reichlic h ausstreu t un d da ß ma n scho n daru m diese n all e Hinderniss e 
aus de m Weg e räume n müsse , da ß i m Grund e di e Lehre r übe r da s künftig e 
Schicksal de r Kinde r entscheiden , wa s ihne n natürlic h ein e erhöht e Verantwor -
tung zuweist . „Entwickelun g de s Verstandes " un d „Besserun g de s Herzens" , Er -
ziehung z u eine m „brauchbare n un d nützliche n Menschen" , gan z gleich , fü r wel -
chen Beru f ode r Stand , darau f komm t e s ih m an , un d auc h i n seine r Oldenburge r 
Abschiedsrede vo m 9 . September 177 1 heb t e r dies e Gedanke n noc h einma l 
heraus. Un d noc h etwa s sag t ih m sein e langjährig e pädagogisch e Erfahrung : 
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logie, Philosophi e un d Theologie , vo r alle m be i Gesne r i n Göttingen , erleb t 
er dor t di e Anfäng e de s Neuhumanismus , steh t abe r zugleic h de r Gedanken -
welt de r spätere n Philanthropiniste n nahe , ha t si e soga r beeinflußt . Erns t 
Christian Trapp , eine r de r späte r führende n Philanthropinisten , gehör t z u 
seinen scho n i n Oldenbur g auffallende n Lieblingsschülern . Ehlers , de r 177 6 
Professor de r Philosophi e i n Kie l wird , verfolg t späte r mi t philanthropinisti -
scher Sympathi e di e Revolutio n i n Frankreich . E r schreib t übe r „Freiheit" , 
Pressefreiheit, Finanzen , Fabrike n -  ein e weltanschaulic h schillernde , abe r 
als Ty p seine r Zei t gena u i n da s Bil d passend e Gestalt . -  Sei n Nachfolge r 
Manso 1 4 sorgt , zusamme n mi t de m Subkonrekto r Carste n (Christian ) Krus e 
und de m Juriste n und Oldenburge r Landeshistorike r Gerhar d Anton vo n Ha -
lem (1752-1819) , dafür , da ß i n de r Oldenburge r Lateinschule , de m Ratsgym -
nasium, ein e „Commerz-Classe " fü r Schüler , di e nich t studiere n wollen , 
geschaffen wird ; Manso s Vorschlag , woh l nac h Schlözer s Göttinge r Ideen , 
ein „Zeitungskollegium " i n de r Schule  einzurichten , kan n nich t verwirklich t 
werden. De r Generalsuperintendent Esdra s Heinrich Mutzenbeche r (1744-1801 ) 
reformiert nich t nu r di e Volksschule n de s Landes , sonder n wirk t auc h a n de r 
Reform de r Oldenburge r Lateinschul e i m Geist e Pestalozzis , a n ihre r Um -
wandlung i n ein modernes Gymnasiu m mit Realabteilung kräftig mit. 

Daß di e Göttinge r Lateinschule 15 i n ständige r Auseinandersetzun g un d 
Wechselwirkung mi t de r Georgi a August a i n alle n de n Fächer n steht , di e 
zugleich Studienfäche r und Schulfächer sind, verwundert nicht . 

... daß der Mensch überhaupt nach einem gewissen Triebe und nach einer ge­
wissen Neigung und nicht nach einer reinen Erkenntniß sich thätig zeige und 
daß die Vernunft nicht die Quelle der Triebe und Neigungen sey. Als o auc h 
Martin Ehlers, der de n Philanthropiniste n s o nah e steht , betrachtet nich t vornehmlic h 
die rati o al s di e Quell e menschliche n Handelns ! -  Zwe i Jahrzehnt e späte r is t 
die wichtigst e Gestal t i n de r Geschicht e de r Oldenburge r Lateinschul e de r Gene -
ralsuperintendent Mutzenbecher : Vgl . J . L . B r o c k m a n n , Esdra s Heinric h 
Mutzenbecher (1744-1801) . Ei n Beitra g zu r Geschicht e de s Bildungswesen s i m Zeit -
alter de r Aufklärung . 1959 . E r wir d 1789 , vo n de m sei t 178 5 regierenden , 
selbst pädagogisc h interessierte n (e r entwirf t fü r sein e Kinde r eine n Stufenba u 
der Erziehun g au f de r Grundlag e de r Lehre n vo n Rousseau ) Herzo g Pete r 
Friedrich Ludwi g al s Scholarc h berufen . Gesell ig , aufgeklärt , vernunftgesteuert , 
hat e r bal d allenthalbe n Beziehunge n z u de m kleine n geistige n Kosmos , de n 
Oldenburg damal s bildet ; s o schaff t e r 179 1 da s neu e oldenburgisch e Kirchen -
gesangbuch, da s bi s 186 3 i n Geltun g bleibt . 179 2 wandel t e r di e Lateinschul e i n 
ein Gymnasiu m mi t erheblic h erweiterte m Fächerkano n um . All e j en e Fächer , di e 
auch noc h 10 0 J a h r e späte r i n de r Gymnasialausbi ldun g z u finde n sind , werde n 
obligatorisch: Mathematik , Naturkunde , Englisch , Deutsch , Zeichnen , vo r alle m 
auch Geschichte . E s gib t noc h keine n Klassenverband , sonder n j e nac h Leistun g 
kann ei n Schüle r i n eine m Fac h langsame r ode r schnelle r aufsteigen . -  Ers t i m 
19. Jahrhundert wir d di e Einhei t vo n Gymnasiu m un d Realschul e i n Oldenbur g 
wieder aufgehoben . 

** Di e Lateinschul e de r Universitätsstad t ha t 180 3 di e beachtlich e Zah l vo n zwöl f 
Lehrern. -  Vgl . auc h K . K a h l e , Au s de r Geschicht e de s Göttinge r Gymnasiums , 
in: Göttinge r Beiträg e zur deutsche n Kulturgeschichte . 1927 . 
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Lüneburg 1 6 ha t seit alter s zwei Lateinschulen, deren städtische, die Johannis-
schule, de n We g eine r hervorragende n Ratsschul e weitergeht , währen d di e 
andere, di e Michaelisschule , au s sic h herau s di e Ritterakademi e geboren hat , 
die a n andere r Stell e eine r besondere n Behandlun g bedarf . Ei n alte s Uni -
versitätsprivileg wird , trot z de r hervorragende n Schulen , di e auc h etw a 
von Oldenburge r Schüler n ger n besuch t werden , niemal s mi t eine m Inhal t 
gefüllt. 

Auch da s Braunschweiger 1 7 Martino-Katharineu m nimm t i m 18 . Jahrhun-
dert ein e Entwicklung , di e vo n de r de s hannoversche n Lyceum s nich t grund -
sätzlich abzuweichen scheint . 

Eine hervorragend e Bedeutun g mi t eine r Sonderstellun g innerhal b de s 
niedersächsischen Schulwesen s komm t auc h i m 18 . Jahrhundert de m Pädago -
gium i n Ilfeld 1 8 -  heute , sei t 1945 , i n de r DDR gelege n -  zu . Sein e Inspektio n 
nimmt Christia n Gottlo b Heyn e persönlic h wahr , un d s o lang e e r lebt , häl t 
er auc h persönlic h sein e Han d darüber . 178 0 gib t e r au s Anla ß eine r Schrif t 
über das Pädagogium einiges vo n seine n grundsätzliche n Idee n zu r Pädagogik 
preis, „i n eine m Zeitalter , w o alle s vo n Pädagogi k spricht'' . E r sprich t sic h 
sowohl gege n krampfhaft e Neuerungssuch t al s auc h gege n starre s Festhalte n 
am Althergebrachte n aus . Verbesserunge n könnte n nu r langsa m erfolgen , 
und si e müßte n vo n de n Lehrer n ausgehen . Dadurch , da ß di e neue n Pädago -
gen z u stürmisc h gewese n seie n -  sin d di e Philanthropiniste n gemeint ? 
hätten si e ihre n Einflu ß selbs t gehemmt . Heyn e vertritt , gan z i m Sinn e 
philanthropinistischer Ideen , di e Ansicht , e s gäb e überhaup t z u viel e Latein -
schulen un d z u weni g nützlich e Bürgerschulen . Dahe r auc h geb e e s s o viel e 
schlechte Studenten . 

Hier, i n de m Berich t übe r di e Eliteschul e Ilfeld , verbinde n sic h i n Heyn e i n 
höchst aufschlußreiche r Weis e di e elitäre n Idee n de s Neuhumanismu s un d 
die erste n Erkenntniss e de r mi t de r Industrielle n Revolutio n unvermeidbare n 

w I m J a h r e 180 3 ha t Lünebur g imme r noc h zwe i Lateinschulen , di e Michaelisschul e 
mit fün f Lehrkräfte n un d di e städtisch e Johannesschul e mi t vier . Da s Lüneburge r 
Universitätsprivileg vo n 147 1 wurd e ni e mi t eine m Inhal t ausgefüllt . 

1 7 R , E l s t e r (Hrsg.) , Festschrif t Gymnasiu m Martino-Katharineum , Braunschweig . 
Zur 500-Jahr-Feier . 1926 . -  J . D . B ö d e k e r (Hrsg.) , 1415-1965 . Gymnasiu m 
Martino-Katharineum Braunschweig . 1965 . 

1 8 Neander s Nachfolge r i n Ilfel d wir d F . A . Wolf . -  H o l s t e i n , Zwe i Schriftstück e 
zur Hebun g de s Pädagogium s z u Ilfel d un d de s hannoversche n höhere n Schul -
wesens au s de m J a h r e 1770 , in : Mitteilunge n de r Gesellschaf t fü r deutsch e Er -
ziehungs- un d Schulgeschichte , 4 , 65-84 . -  Vgl . auch : C h r . G . H e y n e , Nachrich t 
von de r gegenwärtige n Einrichtun g de s Königl . Pädagogi i z u Ilfeld , 1780 ; H . A . G . 
P ä t z , Fortgesetzt e Nachrich t vo n de r Gegenwärtige n Einrichtun g de s Königliche n 
Pädagogi i z u Ilfeld . 1792 . -  Auc h z u End e de s vo n un s behandelte n Zeitraumes , 
1803, verfüg t da s Ilfelde r Stiftspädagogiu m innerhal b de r niedersächsische n Latein -
schulen imme r noc h übe r ein e Sonderstellung . E s ha t damal s zeh n Lehrkräfte : 
fünf Lehre r ohn e Fachangabe , als o woh l fü r Latein , Griechisc h un d eventuel l 
Hebräisch, eine n Lekto r fü r Französisch , eine n Schreib - un d Rechenmeister , eine n 
Organisten, eine n Zeichenmeiste r sowi e eine n Tanzmeiste r un d Musikus . 
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neuen, au f Ausbildun g stat t au f Bildun g zielende n Pädagogik . Ein e Ent -
wicklung zeichne t sic h ab , dere n Spannunge n un d dere n Ringe n i m 19 . Jahr-
hundert imme r wiede r abzubaue n un d kompromißhaf t zu  überwinde n ver -
sucht wird , s o etw a durc h di e Schaffun g vo n Realgymnasien . „Realien" , Aus-
bildung sind , da s wußt e ma n sei t de r Industrielle n Revolution , ebens o nöti g 
wie „Werte" , Bildung ; abe r di e Akzent e un d Gewicht e wechseln , un d e s 
scheint, al s seien zu r Zeit,  z u Begin n de s letzte n Viertel s de s 20 . Jahrhunderts 
noch di e „Realien " bestimmend un d al s se i di e Gleichwertigkei t un d Gleich -
gewichtigkeit beide r Bereich e fü r da s Menschsei n noc h nich t vol l erkannt , 
als führ e „Bildung" , allseitig e Menschenbildung , noc h ode r scho n wiede r 
Rückzugsgefechte. Da s ma g sic h wandeln , da s Gleichgewich t ma g wiederher -
gestellt werden , wen n e s ers t in s allgemein e Bewußtsei n gedrunge n ist , da ß 
das Zeitalte r de r Industrielle n Revolutio n nac h zwe i Jahrhunderte n Daue r 
jetzt z u End e geht, da ß nicht meh r alle s Machbar e „machbar " ist , da ß i n eine r 
völlig gewandelten , nich t meh r au f Europ a zentrierte n Wel t ander e Werte , 
solche, di e außerhal b Europa s un d Nordamerika s nie i n gleiche m Maß e wi e 
in de r weiße n westliche n Wel t verlore n waren , auc h be i un s wiede r ih r 
Gewicht erhalten . 

Eine Sonderstellun g gan z andere r Ar t al s Ilfel d nimm t da s ers t 164 2 ge -
gründete lutherisch e „Athenaeum " i n Bremen 1* ein , di e Lateinschul e au f 
der Breme r Domfreiheit , inmitte n eine r Stadt , di e de m Calvinismus , de m 
reformierten Bekenntni s folgt . Fü r da s Breme r „Gymnasiu m Illustre " is t si e 
nie ein e ernsthaft e Konkurrenz . 173 8 erhäl t si e di e Regierungsanweisun g au s 
Hannover, sic h künfti g nac h de n Idee n Gesners , d . h. nac h de r Kurbraun -
schweig-Lüneburgischen Schulordnung , di e Gesne r mitgeschaffen  hat , z u 
richten. 

Auch da s Ulricianu m i n Auric h schein t ers t etw a u m di e gleich e Zei t ge -
gründet worde n zu  sein 2 0. Durc h seine n bereit s genannte n Rekto r Johan n 
Friedrich Häh n (1710-1789) , eine n Gegne r de r Berline r Aufklärung , wurd e 
sie i n di e Richtun g eine s werktätige n Pietismu s gedrängt . Zwe i Schulbücher , 
„Die Glaubenslehre * un d „Di e klein e Glaubenslehre" , gebe n Zeugni s auc h 
von diese r Seite seines Denken s un d Lehrens. 

Beim Mariengymnasiu m i n Jever 2 1 ma g un s di e Tatsach e genügen , da ß 
dort 178 3 eine r de r Schüle r Christia n Gottlo b Heynes , Christia n Heinric h 
Kruse, Rekto r wir d -  ei n kleine r Hinwei s darauf , da ß Heyne s Einflu ß bi s 
in de n äußerste n un d ei n weni g abgelegene n Norde n Niedersachsen s reicht . 

* » U . W e g e n e r (wi e Kap . I, Anm . 30) . -  179 0 bi s 179 6 wir d Freiher r Adol f 
von Knigg e Oberhauptman n au f de r Breme r Domfreihei t un d bring t eine n frische n 
Wind auc h i n di e Schule . 180 3 abe r wir d di e Domfreihei t zu m stadtbremische n 
Territorium geschlagen . Damal s ha t di e lutherisch e Lateinschul e immerhi n siebe n 
Lehrkräfte. 181 7 wir d si e geschlossen . 

20 F . v a n S e n d e n , Ulricianu m i n Auric h 1646-1955 . 1967 . -  Häh n (wi e Anm . 13) . 
2 1 H . H a r m s / R . P e t r i , Geschicht e de s Mariengymnasium s z u Jever . 1973 . 
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Nicht vie l ander s steh t e s natürlic h mi t de r Lateinschul e i n Hannoversch -
Münden2 2. Göttinge n is t nah e un d strahl t seine n überragende n Einflu ß auc h 
hier aus . Der Konrekto r Johann Conra d von Eine m un d sein e Tochte r Char -
lotte stehe n de m Göttinge r Hain , de m Krei s u m Boie , Hölty , Leisewitz , 
Bürger, Mille r un d Sprickman n nahe . Abe r vo n Eine m korrespondier t auc h 
mit Köpfe n wi e Abraha m Gotthel f Kästner . E r schreib t viel e Gedicht e un d 
ist zwischen 1773 und 1798 Mitarbeiter des Göttinger Musenalmanachs. 

Nennen wir noch , ohn e Anspruc h au f Vollständigkeit , einig e ander e nieder -
sächsische Lateinschulen, die mindestens i n die Reformationszei t zurückreichen , 
und, u m ihre n jeweilige n Ran g ei n weni g z u kennzeichnen , ihre n nac h de m 
Hannoverschen Staatskalende r vo n 180 3 ausgewiesene n Personalstan d a m 
Endes unsere s Zeitraumes , i m Jahr e 1803 . Damal s besitz t di e Lateinschul e i n 
Clausthal zeh n Lehrkräfte , Cell e neun , Stad e acht , Verde n sieben , Einbec k 
und Osterod e j e sechs , Hameln , Hannoversch-Münde n un d Uelze n j e fünf , 
Northeim vier . Ei n große r Tei l de r übrige n niedersächsische n Lateinschulen , 
natürlich nich t i n Braunschwei g un d nich t i n Oldenburg , auc h nich t i n Hildes -
heim (hie r überal l könne n wi r di e Zahle n nich t ohn e weitere s greifen) , is t 
kleiner. 

Zwischen de r Reformationszei t un d de r Mitt e de s 18 . Jahrhunderts schein t 
in Niedersachse n quantitati v ein e Lück e z u bestehen , ei n Entwicklungsstill -
stand, währen d desse n nu r wenige Lateinschule n ne u entstande n sei n dürften , 
so etw a u m di e Mitt e de s 17 . Jahrhunderts de s Ulricianu m i n Auric h un d 
das Athenaeu m au f de r Breme r Domfreiheit. Wan n gena u neu e Lateinschule n 
im 18 . Jahrhundert i n kleinere n Städte n entstande n sind , is t nu r mühsa m zu 
ermitteln. Anhaltspunkt e gebe n wiede r di e Staatskalender , wobei allerding s 
davon auszugehe n ist , da ß i n viele n Fälle n di e erst e Nennun g späte r liegt , 
als di e Entstehun g selbst . Wi r nenne n einig e Daten : Otterndor f 1764 , Alten -
bruch 177 2 (hie r ist , vermutlic h unte r de m Bildungsimpetu s eine r starke n 
Persönlichkeit -  wa r Johan n Hinric h Voß , de r später e Otterndorfe r Rektor , 
hier bereit s irgendwi e beteiligt ? -  i n de m kleine n Ländche n Hadel n offenba r 
so etwa s wi e ei n Durchbruc h erfolgt) , Herzber g 176 7 (abe r nur bi s 1785 ; auc h 
hier schimmer t ein e pädagogisc h engagiert e Persönlichkei t durch) , Moringe n 
1767, Eldagsen 1777, Nienburg 1786 , Zellerfeld 1788 , Elbingerode 1789 , Dannen-
berg, Lücho w un d Walsrod e 179 0 (auc h i m abgelegene n un d vernachlässigte n 
hannoverschen Wendlan d komm t da s Auftrete n vo n Lateinschule n fü r Dan -

2 2 E . Buchholz , De r Konrekto r vo n Eine m un d sein e Tochte r Charlotte . Ei n kleine r 
Beitrag zu r Geschicht e de s Mündene r Schulwesen s un d de r Literatu r de s 18 . J a h r -
hunderts. 189 9 [Beilag e zu m Jahresberich t de s Progymnasiums] . -  Di e Latein -
schule i n Hann.-Münde n wir d 158 5 gegründe t (da s Gymnasiu m ode r Pädagogiu m 
in Göttinge n ei n Jah r früher) , si e is t zugleic h Elementarschule , auc h fü r Mädchen ! 
Daneben gib t e s zwe i Klippschulen . Di e Schul e ha t fün f Klassen . Fächer : Religion , 
Logik, Latein , Griechisch , etwa s Mathematik . Schullektür e sin d Gesenius , Horrems , 
Donatus usw. , unte r de n Klassiker n Cicero un d Terenz . 
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nenberg un d Lücho w gleichzeitig!) , Burgdor f 179 7 un d schließlic h Grohnd e 
bei Göttinge n 1801 . 

Auch dies e nich t repräsentative , da auf Braunschweig-Lüneburg beschränkte 
Zusammenstellung zeigt , da ß vo n etw a 176 0 a b nich t nu r ei n qualitative r 
Wandel de r niedersächsische n Lateinschul e stattfindet , sonder n ebens o auc h 
eine beträchtlich e quantitativ e Ausweitung , di e erst e erkennbar e sei t de m 
Reformations Jahrhundert. 

Es is t selbstverständlich , da ß all e dies e Lateinschule n vo n vornherei n eine n 
unterschiedlichen Charakte r und Ran g besitzen . Geling t e s Lateinschule n wi e 
denen vo n Göttingen , Münden , Lüneburg , Braunschweig , Hannove r un d 
Oldenburg, abe r auc h Otterndor f i m Land e Hadeln , eine n Pädagoge n vo n 
Ruf al s Rekto r zu  gewinnen , s o falle n Lateinschule n wi e di e vo n Burgdorf , 
Moringen ode r Eldagsen dagegen natürlic h ab. Ähnlich is t es mi t der Größe der 
Lateinschulen, di e fas t imme r i n eine m natürliche n Verhältni s zu r Größ e de r 
Stadt steht ; nu r di e Internatsschul e Ilfeld , di e kein e städtische , sonder n 
eine Fürstenschul e ist , weich t völli g davo n ab . Sons t is t e s evident : Di e 
bedeutenderen Städt e verfüge n gege n End e de s 18 . Jahrhunderts über sechs , 
acht ode r ga r zwöl f Lehrkräfte ; auße r Rektor , Konrekto r un d Kanto r werde n 
Subkonrektoren, Kollaboratoren , Schreibmeister , Rechenmeister , Französisch -
lehrer, Organisten , Mathematiklehre r oder , wi e i n Göttingen , ei n Geschichts -
und Geographielehrer genannt . 

Also fächermäßig e Spezialisierun g un d Erweiterung , zahlenmäßig e Aus -
breitung übe r bishe r lateinschulfern e kleiner e Städt e un d soga r einzeln e 
Flecken un d Dörfer , Erhöhun g de r Stärk e de s Lehrkörpers , un d übe r un d 
neben allede m zunehmende r Konkurrenzkamp f mi t andere n Bildungs - un d 
Ausbildungsformen: Mi t diese n neue n un d ungewohnte n Entwicklunge n geh t 
die niedersächsisch e Lateinschul e i m Zeiche n de s Neuhumanismus , un d zu -
gleich i m Zeiche n ihre s Ringen s mi t seh r vie l meh r ausbildungsgerichtete n 
neuen Fächer n und Disziplinen , au s den sechzige r Jahre n de s 18 , Jahrhunderts 
in da s 19 . Jahrhundert hinein , i n ei n Jahrhundert , das di e Umwandlun g de r 
alten Lateinschul e i n da s u m Latein , Deutsc h un d Geschicht e zentriert e huma -
nistische Gymnasiu m bringt , i n de m danebe n abe r auc h neue , ungewohnte , 
allerdings i n Ansätze n un d Intentione n bereit s sei t lange m sichtbar e Formen , 
wie da s Realgymnasium , di e Oberrealschul e un d di e Realschul e entwickel n 
werden. E s sin d Formen , i n dene n da s Humanistisch e gegenübe r de m Lehr -
und Lernbaren, unmittelbar Nützliche n imme r mehr zurückgedrängt wird. 

In da s Ringe n u m di e künftig e Entwicklun g de r Lateinschul e angesicht s 
des Vordringen s diese r neue n Strömunge n i n de r Wel t de s Geistes , da s mi t 
dem Stichwor t „Säkularisierung " nu r angedeute t wurde , melde t sich , nebe n 
einer ungezählte n Füll e andere r Stimmen , i m Jahr e 1788 , als o gan z kur z 
vor de m Ausbruc h de r Französische n Revolution , auc h ei n Niedersachse , 
ein Hannoverane r zu  Worte , ei n Mann , de r selbs t kei n Lehrer , kein Pädagog e 
ist, de r aber , wi e sei n Freun d Ernst Brandes (1758-1810) , ei n ausgesprochene s 
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Sensorium für all e geistige n Strömunge n de r Zeit entwickelt : Augus t Wilhel m 
Rehberg (1757-1836) . I n de r berühmte n aufklärerische n „Berlinische n Monats -
schrift" veröffentlich t e r 178 8 eine n Aufsatz : „Sollte n di e alte n Sprache n de m 
allgemeinen Unterrich t de r Jugen d i n de n höhere n Stände n zu m Grund e 
gelegt ode r de n eigentliche n Gelehrte n allei n überlasse n werden?" 2 3 Bereit s 
mit diese r Fragestellun g triff t e r haarschar f da s pädagogisch e Problem » vo r 
das sic h sein e Zei t un d sein e Gesellschaftsschich t gestell t sieh t un d da s bi s 
in unser e Zeit,  mi t ständi g wechselnde n Akzente n un d Schwergewichten , 
diskutiert wird 2 4. 

Welches sind nun Rehbergs Ansichten un d Thesen? Wenn man bedenkt , da ß 
er nich t nu r ei n enge r Freun d vo n Erns t Brande s ist , sonder n da ß e r auc h 
Christian Gottlo b Heyn e nahesteht , verwunder t e s nicht , i n ih m eine n „Re -
formkonservativen" (u m ei n fragwürdige s Schlagwor t zu  gebrauchen) , eine n 
nach viele n Seite n offenen , gemäßigte n -  wen n auc h persönlic h unruhige n 
und heißblütige n -  Man n mi t abgewogener , de m „Zeitgeist " star k verpflich -
teter Haltung zu finden . 

Er sagt : Fü r di e breit e Masse , di e be i mechanische r Tätigkei t bleibe , se i 
höhere Bildun g unnütz ; dagege n se i fü r di e höhere n Ständ e wissenschaft -
liche Einsich t nötig . Un d si e se i durc h nicht s besse r al s durc h di e alte n 
Sprachen z u erreichen . Si e seien , i m Gegensat z z u de n neuere n Sprachen , 
die erste Grundlage der Bildung, der Religion, de s Rechtes . 

Aber nac h diese r Grundsatzäußerun g erheb t sic h fü r ih n zugleic h da s 
Problem, da s i m Mittelpunk t de r pädagogische n Diskussio n seine r Zei t steht , 
nämlich da s Proble m de r sogenannten Realkenntnisse; e s stell t sic h ih m di e 
Frage, o b wirklich die praktischen Arbeiter von den eigentlichen Gelehrten 
ihrer Bestimmung nach so verschieden sind, daß man sie in Ansehung des 
Unterrichts und der Kenntnisse ganz voneinander absondern müsse. Da s 
Denken al s solche s se i doc h beide n gemeinsam . Jede r Mensc h brauch e 
auch ei n gewisse s Ma ß vo n Theorie , vo n allgemeine n Wahrheiten . Nu r si e 
machten fre i z u eigene m Genuß , z u eigene r Wirksamkeit , zum  Endzweck jedes 
Menschen, der in sich Anlagen des Geistes empfindet. 

Man sieht : Sogleic h tauch t hie r da s bi s heut e diskutiert e Proble m de s 
Verhältnisses von Theori e und Praxis auf! 

23 Berlinisch e Monatsschrif t 11 , 1788 , 10 5 ff., 25 3 f . 
2 4 E r nimm t dan n i n de r gleiche n Zeitschrif t 13 , 1788 , 2 0 ff., de n Fade n mi t eine m 

Aufsatz „Verfol g de r Untersuchun g übe r di e Allgemeinhei t de s Unterricht s i n de n 
alten Sprachen " wiede r auf ; 179 2 folg t noc h ei n Büchlein : „Prüfun g de r Erziehungs -
kunst", da s auc h i n Geor g Forster s Privatbibliothe k vorhande n ist ; e s setz t sic h 
nicht s o seh r mi t de n moderne n pädagogische n Theorien , etw a mi t de m 
Philanthropinismus, auseinander , sonder n fas t ausschließlic h mi t eine m auc h i n 
Rehbergs Auge n geniale n Schriftsteller , mi t Rousseau . Ih n häl t er , gerad e wege n 
seiner ungeheure n Wirkung , fü r ausgesproche n gefährlich . E r üb t Kriti k a m 
„Emile", a n de n „Bekenntnissen" , a n Rousseau s Freiheitsbegrif f -  un d a m End e 
kommt de r Kantiane r Rehber g z u de m Ergebnis , wirklic h fre i se i nu r „de r ver -
nünftige Wille" . 
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Für di e höhere n Ständ e -  un d nu r vo n ihne n sprich t Rehber g zunächs t -
lautet di e Frag e also : Soll die Erziehung des großen Haufens dieser Stände 
(also de r i m Prinzi p doc h gebildete n Schichten! ) darauf angelegt werden, 
jeden einigermaßen fähigen Kopf in den Stand zu setzen, sich nach dem 
Maße seiner Fähigkeiten in den Wissenschaften auszubilden, von denen er 
einige Kenntnis zu seinem Berufe notwendig bedarf; oder sollen vielmehr 
dem unfähigsten Haufen, der gerade nur so viel zu lernen vermag und zu 
lernen Lust hat, als er notdürftig braucht, um durch die Welt zu kommen, 
sollen diesem zu Liebe die Mittel einer nur nach eignen Kräften und Um­
ständen zu bestimmenden wissenschaftlichen Ausbildung, dem größten Teil 
derer, die sidi doch, immer einigermaßen mit Wissenschaften beschäftigen 
müssen, entzogen werden? 

Rehberg jedenfall s meint , ma n brauch e etw a aus der Naturgeschichte und 
Technologie nich t alle s zu  wissen . Ei n allgemeine r Unterrich t soll e dasjenig e 
bieten, wodurch die Kraft zu denken am allgemeinsten ausgebildet wird. 
Und dieses ist: die Sprache. Allerding s werd e di e sittlich e Bildun g durc h 
Aristoteles un d Piato n durc h di e Lektür e moderne r Philosophe n (is t d a auc h 
Kant gemeint? ) nich t ersetzt . Ers t rech t ersetzte n Richardson , Grandiso n un d 
Fielding -  di e Modeliterate n seine r Zei t -  di e Alte n ebensowenig , wi e Uber -
setzungen di e Originale ersetzten . 

Denkt ma n Rehberg s Gedanke n zu  Ende , s o wir d deutlich , da ß e r di e 
alten Sprache n weiterpflegen möchte , u m ein e geistig e Eliteschich t gege n de n 
großen Haufen abgrenze n z u könne n -  wobe i Eliteschich t nich t unbeding t 
Standesschicht sei n muß , sonder n auc h „Aufsteiger " einschließe n kann , wi e 
er selbst , de r nich t au s de n hannoversche n „hübsche n Familien " kommt , j a 
auch eine r ist . Abe r zugleic h dien t ih m doc h „Bildung " al s ei n Mitte l zu r 
Behauptung de s Bürgertum s gegen de n Adel , de r sic h s o ger n so weit über 
alle andere Stände setzt. Nu r di e Militär s wil l e r vo n de r Notwendigkeit , 
alte Sprachen zu lernen, befrei t wissen . 

Rehberg nimmt i n seine r Schrif t also ein e extre m bürgerlich-elitär e Positio n 
ein, ein e Position , di e sic h zwar gegen de n Ade l wendet , abe r die unterbürger-
lichen Schichte n stillschweigen d al s ein e „quantit ö n^gligable " ignoriert . 
Damit steh t er , sicherlic h ohn e e s z u erkenne n un d ohn e e s ausdrücklic h zu 
wollen, de n Grundlinie n de r künftige n Französische n Revolutio n ga r nich t 
so fern . E r fügt sic h -  wi e Erns t Brandes - mi t seine n Gedanke n seh r gena u 
in di e Lini e de s sic h i n de n letzte n Jahrzehnte n de s 18 , Jahrhunderts zu -
nehmend emanzipierende n gehobene n Bürgertum s ein. 

Was i n de r Lateinschul e Niedersachsen s i n jene n Jahrzehnten , bi s 1803 , 
geschieht, wa s zu r allmähliche n Umwandlun g diese r Lateinschul e i n da s 
Gymnasium mi t verschiedenartige n Realzweige n führt , wa s dan n durc h 
die „deutsch e Bewegung " gebrems t un d umgeboge n wir d -  alle s da s is t i n 
den Schrifte n de s Nicht-Pädagoge n Augus t Wilhel m Rehber g bereit s in nuce 
angelegt. 
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Bei Rehber g un d seine n Gesinnungsgenosse n befinde n sic h „Bildung " un d 
„Ausbildung" noc h i n eine m prekäre n Gleichgewicht ; Rehber g balancier t 
es dadurch , da ß „Bildung " für da s gehoben e Bürgertu m reserviert wird . Abe r 
auf dies e Weis e ist , wi e sic h bereit s i m 19 , Jahrhundert zeig t un d wi e e s 
heute, w o e s „Stände " längs t nich t meh r gibt , gan z deutlic h ist , di e Balanc e 
zwischen Bildung und Ausbildung nich t meh r zu halten . 

Es bleib t un s nu r zu  hoffen , da ß i n de m unausgefochtene n Ringe n zwische n 
„Bildung" un d „Ausbildung " da s Humanum , das , wa s de r Ausbildung , de m 
Machen des Machbaren , erst seinen Sin n gibt, nicht au f der Strecke bleibt. 

Index de r Ortsname n 

Altenbruch 160 , 18 7 
Amelungsborn 14 5 f , 
Amsterdam 15 1 
Anhalt-Zerbst 15 6 
Ansbach 17 5 
Aurich 157 , 183 , 18 6 

Bentheim 16 2 
Berge 18 3 
Berlin 17 9 
Blankenburg 15 8 
Bologna 14 2 
Bramsche 16 0 
Braunschweig 139-142 , 144 , 14&-148 , 151 , 

156, 16 4 f., 16 7 f., 17 0 f., 179 , 185 , 18 7 f . 
Braunschweig-Lüneburg 155 , 174-176 , 18 1 
Braunschweig-Wolf enbütte i 139 , 15 5 
Bremen 139 , 14 3 f., 151 , 158 , 18 6 f . 
Burgdorf 18 8 
Buxtehude 139 , 144 , 146 , 15 7 f., 164 , 16 7 

Celle 145 , 156,  171 , 177 , 18 7 
Clausthal 156,  168 , 171 , 18 7 

Dänemark 13 9 
Dannenberg 18 7 f . 
Danzig 16 7 
Duderstadt 16 0 

Einbeck 158 , 168 , 18 7 
Elbingerode 18 7 
Eldagsen 187  f . 
Emden 15 6 f . 
England 164 , 17 9 

Franecker 15 9 
Frankfurt/Oder 17 9 
Frankreich 164 , 167 , 18 0 
Fürstenau 16 0 

Gandersheim 148 , 15 7 
Göttingen 137 , 139 , 145 , 148 , 156 , 166-168 , 

171, 173 , 175-178 , 180-182 , 184 , 18 7 f . 
Goslar 15 6 f . 
Grohnde 18 8 
Groningen 15 9 

Hadeln 18 7 f . 
Halle 168 , 171 , 18 1 
Hamburg 139 , 144 , 146 , 158 , 163 , 16 7 
Hameln 157 , 18 7 
Hann. Münde n 156 , 158 , 18 7 f . 
Hannover 144 , 148 , 151-154 , 171 , 1771 , 

180-183, 18 5 f., 18 8 
Harburg 15 9 
Harderwijk 15 9 
Harlingerland 13 9 
Harsefeld 16 7 
Helmstedt 143 , 153 , 157 , 16 3 
Herborn 143 , 151 , 15 9 
Herzberg 18 7 f . 
Hess. Oldendor f 15 8 f . 
Hildesheim 139 , 144 , 148 , 150f. , 153 , 177 , 

187 
Holzminden 14 5 f., 15 9 

Ilfeld 145 , 160 , 162 , 18 5 f., 18 8 
Italien 16 4 
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J e n a 143 , 175 , 18 2 
Jever 148 , 156,  18 6 

Kiel 18 4 
Königsberg 143 , 16 7 
Königslutter 15 9 
Korbach 157 
Kursachsen 14 0 

Leer 157 
Lingen 15 9 
Lübeck 14 3 
Lüchow 18 7 f . 
Lüneburg 142 , 144 , 148L , 151 , 155L , 

167 f., 185 , 18 8 

Magdeburg 156,  18 3 
Marburg 143 , 16 7 
Michaelstein 14 5 
Minden 13 9 
Moringen 18 7 f . 

Niederlande 14 3 
Nienburg 187 
Norden 15 7 
Nordhorn 15 9 
Northeim 145 , 158 , 18 7 

Oldenburg 145 , 148 , 156 , 179 , 182-185 , 
187 f . 

Osnabrück 139 , 144 , 148 , 150 , 160 , 17 9 
Osterode 145 , 159 , 18 7 

Ostfriesland 139 , 143 , 15 7 f., 162 , 18 3 
Otterndorf 177 , 18 7 f . 

Paris 14 2 
Polen 15 7 
Pommern 13 9 
Prag 14 2 f. 
Preußen 178-180 , 18 3 

Quakenbrück 16 0 

Rinteln 145 , 15 1 

Sachsen 14 0 
Schleswig-Holstein 13 9 
Schöningen 14 5 f., 157 , 16 0 
Schüttorf 15 9 
Soest 13 9 
Stade 139 , 146,  153 , 15 7 f., 164 , 167 , 18 7 
Stadthagen 145 , 15 6 
Steinfurt 15 9 

Uelzen 159 , 187 

Vechta 15 9 
Verden 139 , 157  f., 187 

Walkenried 145 , 16 8 
Walsrode 18 7 
Westfalen 13 8 
Wittenberg 13 8 f . 
Wolfenbüttel 139 , 15 9 f., 16 8 

Zellerfeld 187 

Index de r Personenname n 

Aepinus 15 8 
Althusius 15 8 
Anton Ulrich , Herzo g 164 , 16 8 
Aristoies 13 8 f., 150 , 153 , 19 0 
Arndt 166 , 16 8 
Augspurg 15 4 
August, Herzo g 160 , 16 4 

Ballhorn 18 2 
Barth 17 1 
Basedow 170 , 175 , 18 3 
Bentheim, Wilhel m Heinrich , Gra f z u 16 4 
Berckelmann 15 6 
Bodinus 16 7 
Böhme 16 6 
Boie 18 7 
Bonnus 16 0 
Brandes 170 , 188-19 0 

Buddeus 17 5 
Bünemann 152 , 18 1 f . 
Bürger 18 7 
Büsing 15 3 
Bugenhagen 139-142 , 146 , 14 8 f., 16 6 f . 
Bultmann 17 1 
Buno 155 , 16 7 
Büttstedt 17 4 

Calvin 13 8 
Camerarius 14 5 
Campe 16 9 f., 17 9 f . 
Caselius 15 3 
Cato 15 4 
Cicero 187 
Comenius 16 3 f., 16 7 
Corvinus 15 8 
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Diecmann 15 8 
Donatus 154 , 18 7 
von Dransfel d 15 6 

Ehlers 18 3 f . 
von Eine m 18 7 
Emmius 15 7 
Ernesti 169 , 173 , 17 6 f., 18 1 

Fabricius 16 8 
Fichte 16 6 
Fielding 19 0 
Forster 18 9 
Francke 154 , 15 8 
Friedrich d . Gr . 17 2 
Frischlin 156,  16 7 

Gedike 17 9 
Georg III . 16 6 
Gesenius 15 2 f., 18 7 
Gesner 154L , 169f „ 172-177 , 180-182 , 

184, 18 6 
Glandorp 15 2 
Goethe 17 0 f . 
Gottsched 14 7 
Grandison 19 0 
Grotefend 17 7 
Grünebusch 17 7 
Grupen 18 2 

Hähn 183 , 18 6 
von Hale m 18 4 
Haiepagen 14 6 
Hamelmann 14 8 f., 152 , 156 , 16 6 f . 
Hardenberg 17 1 
Harkenroth 15 7 
Hasselhorst 15 5 
Hemeling 152 , 15 4 
Heinrich Julius , Herzo g 16 5 
Herder 17 3 f., 18 2 
Heyne 155 , 16 9 f., 17 2 f,, 175-177 , 18 1 f. , 

185 f., 18 9 
Hildericus 15 6 
Hölty 187 
Horrejus 154 , 18 7 
Hübner 18 2 
Hüneken 15 0 
Humboldt 170-172 , 177 , 17 9 
Hume 17 2 
Hutter 15 4 

Iffland 18 2 

Jungius 158 , 16 3 f . 

Kästner 18 7 
Kant 166 , 19 0 
Karl d . Gr . 14 8 
Karschin, di e 14 7 
Kierkegaard 17 1 
Knigge 18 6 
Koppen 17 7 
Kruse 184 , 18 6 

Lange 15 7 
Langenbeck 14 6 
a Lasc o 15 7 
Leibniz 153 , 165 , 16 8 
Leisewitz 18 7 
Locke 17 2 
Lohenstein 16 4 
Lohmeyer 15 1 
Luther 138-140 , 145 , 14 7 f., 156 , 16 0 

Magirus 16 7 
Manso 182 , 18 4 
Maria vo n Jeve r 15 6 
Martini 15 1 
Martius 15 6 
Mechovius 16 8 
Meier 15 8 
Meierotto 17 9 
Melanchthon 139-142 , 145 , 14 8 f., 151-153 , 

162, 18 2 
Miller 18 7 
Montesquieu 17 2 
Moritz 166 , 18 1 
Münster, Gra f 16 6 
Mutzenbecher 182 , 18 4 
Mylius 14 5 

Neander 145 , 149 , 162 , 18 5 
Neuß 15 8 
Nicephorus 15 6 
Nigidius 15 5 

Paulsen 174 , 17 7 
Pestalozzi 18 4 
Peter Friedric h Ludwig , Herzo g 18 4 
Piaton 190 

Ramee (Ramus ) 15 3 
Ratichius 16 3 f., 16 7 
Rehberg 182 , 189-19 1 
Reuchlin 13 9 
Rhegus, Urbanu s 14 8 f., 152 , 15 5 
Rhodoman 15 5 
Richardson 19 0 
Rousseau 172 , 184 , 18 9 
Ruhkopf 17 7 

13 N d s . J a h r b . 5 1 
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Schlegel 17 7 
Schlözer 148 t 18 4 
Schottelius 164 , 16 8 
Schulrabe 15 2 f. 
Schumann 177 , 18 2 
Schupp 16 7 
Sextro 18 2 
Spener 154 , 15 8 
Sprickmann 187 
Stuve 17 9 

Tappen 15 4 
Tatter 16 6 
Terenz 18 7 
Therocyclus 16 0 
Tiemann 15 1 
Trahere 16 4 
Trapp 180 , 18 4 

Unruh 18 1 
Urbanus Rhegiu s 14 8 f., 152 , 15 5 

Villaume 17 9 
Vogelius 167 
Voigt 15 8 
Voltaire 17 2 
Voß 18 7 

Wallmoden 16 6 
Weis 17 0 
Weise 16 4 
Wieland 16 6 
Wilhelm Heinric h z u Bentheir m 16 4 
Winkel 15 6 
Wöllner 17 9 
Wolf 176,  18 5 

Zedlitz 17 9 
Zinzendorf 15 4 



Die alt-hannoversche n Ämte r 
Ein Überblick * 

Von 

M a n f r e d H a m a n n 

Die Amtsverwaltung , wi e si e i n de n altwelfische n Lande n zwische n Elb e 
und Wese r vo m 16 . Jahrhundert bi s i n di e Mitt e de s 19 . Jahrhunderts geüb t 
wurde, entsprac h de m typische n Aufba u de r staatliche n Loka l Verwaltung, 
den de r absolutistisch e Fürstenstaa t überall i n Deutschlan d -  ausgenomme n 
Brandenburg/Preußen -  herausgebilde t hatte , Si e erstreckt e sic h übe r da s ge -
samte offene Land , machte nu r vor de n Tore n der größeren Städt e und einige n 
Adelsimmunitäten Halt , ihr e Kompeten z umspannt e i n de r untere n Instan z 
fast all e Tätigkeitsbereich e de s Staates , bi s 180 6 nu r da s ständisch e Steuer -
wesen ausgenommen . Da s Am t vereinigt e als o i n de r lokale n Eben e all e 
Zweige de r eigentlichen staatliche n Verwaltung , nämlic h Hoheits - un d Polizei -
wesen einschließlic h Landesverteidigun g un d Aufsich t übe r Kirche n un d 
Schulen, mi t de m Finanzwesen , woz u insbesonder e lokal e Kameralsache n 
zählten, und der Wahrnehmung de r Gerichtsbarkeit1. 

Eine schriftlich e Amtsverwaltun g bildet e sic h ers t i m 16 . Jahrhundert her -
aus, doc h führe n di e Wurzel n i n da s 13./14 . Jahrhundert zurüc k un d hänge n 
zusammen mi t de r Herausbildun g de r Landesherrschaft . Nebe n de n Weife n 
und de n geistliche n Fürste n konzentrierte n einzeln e aufsteigend e Dynasten -
geschlechter (Besitz-)Recht e übe r Lan d un d Mensche n i n ihre r Han d un d 
vereinigten si e mi t verschiedenartige n Gebots - un d Gerichtsrechten , wobe i 

* De r hie r abgedruckt e Vortra g is t i m Zusammenhan g mi t de r Arbei t a n de r Be -
standsübersicht fü r da s Hauptstaatsarchi v Hannove r entstanden . E s geh t dabe i 
nicht i n erste r Lini e u m verwaltungs - un d verfassungsgeschichtlich e Zusammen -
hänge, sonder n u m ein e Einführun g i n di e archivalisch e Uberlieferun g de r alt -
hannoverschen Ämter . Aktensignature n beziehe n sic h au f Beständ e de s Haupt -
staatsarchivs. 

1 C.-A . A g e n a , De r Amtman n i m 17 , u . 18 . Jahrhundert -  Ei n Beitra g zu r Ge -
schichte de s Richter - un d Beamtentums , jur . Diss. Göttingen 1972 . Sachkundig e Ein -
blicke mi t Quellenwer t biete n zwe i Arbeiten , di e ihr e Entstehun g eine r 1845/4 6 
gestellten Preisaufgab e de s Historische n Verein s verdanken , nämlic h R u d o r f f , 
Das Am t Lauenstein , in : ZsHistVNdSach s J g . 1858, 1860 , S . 209ff. sowi e F . A . 
M e  e  s  e , Politisch-statistisch e Schilderun g de r Verfassun g u . Verwaltun g de s 
vormaligen fürstbischöflich-hildesheimische n Amte s Wohldenberg , wi e solche s u m 
das J a h r 180 0 war , in : ZsHistVNdSach s J g. 1861, 1862 , S . 1  ff. 

13* 
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der Aufrechterhaltun g de r öffentliche n Ordnun g un d Sicherhei t wi e de r 
Leitung de r Gogericht e ein e wichtig e Roll e zukam . Au f dies e Weis e entstan d 
Herrschaft übe r kleinräumige , meh r ode r minde r geschlossen e Bezirke , di e 
von einzelne n Burge n he r ausgeüb t wurde . Dies e Bezirk e (Vogteien , späte r 
Ämter genannt ) konnte n vo n de r unterschiedlichste n Größ e sein , d a si e sic h 
fast imme r a n landesherrlich e (Grenz-)Burge n anschlössen , dere n Auswahl , 
Ausbau un d Ausstattun g mi t Dienste n un d Einkünfte n wege n de r ständige n 
Veränderungen de s Territorialmosaiks , de r Macht - un d Wirtschaftszentre n 
rückblickend wi e zufälli g erscheint , jedenfall s örtlic h beding t ist . Di e größte n 
Amtsbezirke, meis t mehrer e Go e umfassend , bildete n sic h u m diejenige n 
Schlösser, i n dene n de r Fürs t mi t seine m Anhan g bevorzug t weilt e (Celle , 
Winsen/Luhe, Calenberg , Neustad t a . R., Münden , Steuerwald , Diepholz , 
Hoya). Hie r trit t zuers t ein e kontinuierlich e Folg e vo n Beamte n auf , (Burg- ) 
Vögte, (Burg-)Befehlshabe r un d (sei t de m 14 . Jahrhundert) Amtmänner , di e 
in ihre m Bereic h de n abwesende n Fürste n vertreten , übe r Einnahme n un d 
Ausgaben schriftlic h Rechnun g legen . I m ganze n wa r di e Verwaltungspraxi s 
im Mittelalte r jedoc h noc h weni g ausgebildet , s o da ß di e Vergab e vo n 
Vogteien al s Pfan d a n reich e Adelsgeschlechte r ode r Städt e -  vo r alle m be i 
weniger bedeutende n Burge n und Vogteien -  überwiegt 2. 

Der i n de r Zei t liegende , vo n de n bedeutendere n niedersächsische n Renais -
sancefürsten nich t ohn e Gewal t vorangetrieben e Ausba u de s Territorial -
staates un d seine r -  schriftliche n -  Verwaltun g wirkt e naturgemä ß au f di e 
Ämter zurück . Di e Amtsburge n wurde n de n adlige n Pfandinhaber n zum 
Beispiel nac h de r Hildesheime r Stiftsfehd e (1519-1523 ) meh r ode r minde r 
rigoros entzoge n un d meis t besoldete n Amtleute n zu r Verwaltun g über -
geben. Ers t sei t de m 17 . Jahrhundert verbreitet e sic h al s ein e Ar t Gegen -
bewegung wiede r di e Verpachtun g de r Amtsökonomie n un d Vorwerk e a n 
die erste n un d zweite n Beamten . D a di e militärisch e Bedeutun g de r Burge n 
im 16 . Jahrhundert schwindet , trit t di e finanztechnisch e Seit e de r Amtsver -
waltung, al s Hebe - un d Verwaltungsstell e sämtliche r ordentliche r Kammer -
einnahmen, i n de n Vordergrund . I n de r Mitt e de s 16 . Jahrhunderts ergehe n 
Instruktionen, Ordnunge n und Befehle a n einzelne ode r mehrere Amtleute, di e 
deren Tätigkei t regulieren , si e jedenfall s antreibe n sollen 3. De r Zwang , de m 
Fürsten jederzei t übe r Abgabe n wi e Besitzverhältniss e de r Untertane n Re -

2 H . P a t z e , Di e weifische n Territorie n i m 14 . Jahrhundert, in : De r deutsch e 
Territorialstaat i m 14 . Jahrhundert, II , 197 1 =  VortrruForsch , Hrsg . v . Konstanze r 
Arbeitskreis XIV , S . 7 ff. Di e harten , vo n de r Aufkündigun g de r Pfandschlösse r 
ausgelösten Auseinandersetzunge n ha t dargestell t A . N e u k i r c h , Niedersäch -
sische Adelskultu r de r Renaissance , 1939 , S . 53 ff . 

s M . K r i e g , Ube r di e Anfäng e de r neuere n Amtsverfassun g i m Fürstentu m 
Lüneburg i m 16 . Jahrh., in : Hannoversche s Magazi n 2 , 1927 , S . 53; E . P i t z , 
Landeskulturtechnik, Markscheide - u . Vermessungswese n i m Herzogtu m Braun -
schweig bi s zu m End e de s 18 . Jahrh., 1967 , S . 41; A . B r a u c h , Di e Verwaltun g 
des Territorium s Calenberg-Göttinge n währen d de r Regentschaf t de r Herzogi n 
Elisabeth (1540-1546) , 1930 , S . 278 ff . 
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chensdiaft z u legen , ein e wachsend e Zahl  vo n Verordnunge n un d Korrespon-
denzen i n einzelne n Streitfällen , da s alle s beding t di e Entstehun g vo n 
Registraturen bei de n einzelne n Ämtern sei t de r Mitte de s 16 . Jahrhunderts. 

Das Tätigkeitsfel d de r Amtleut e wurd e nac h de r Reformatio n durc h de n 
säkularisierten Kirchenbesit z erheblic h erweitert . Di e vo n de n Fürste n be -
stellten Nachfolge r de r Klosterpröpst e werde n jetz t ebenfall s al s (Kloster- ) 
Amtleute, ihr e Sprenge l al s (Kloster-)Ämte r bezeichnet , ihr e Tätigkei t wir d 
derjenigen angeglichen , welch e di e Beamte n i n de n au s mittelalterliche n 
Vogteien erwachsene n Ämter n ausübten . Darau s ergabe n sic h besonder s 
im Fürstentu m Lünebur g verwickelt e Rechtsverhältnisse , sog . Kommunionen : 
Zwei, j a dre i lüneburgisch e Ämte r konnte n i m gleiche n Dor f Recht e un d Be -
fugnisse wahrnehmen . Sei t de r Mitt e de s 18 . Jahrhunderts hat ma n sic h dahe r 
hier u m Kompetenzbereinigun g bemüht . Ander s lie f di e Entwicklun g i m 
Fürstentum Calenberg-Göttingen . Hie r wurde n di e Klosteramtleut e imme r 
mehr au f di e Verwaltun g de s Klostereigentum s un d einige r wenige r Polizei -
und Gerichtsbefugnisse eingeschränkt . 

Im 16./17 . Jahrhundert werden -  vorübergehen d -  Ansätz e z u eine r zweiten , 
dem Amtman n übergeordnete n Instan z sichtbar , di e de s (Land-)Droste n ode r 
(Ober-)Hauptmanns. E r sollte da s -  moder n gesproche n -  öffentlich-rechtlich e 
Erbe de s mittelalterliche n Vogte s fortführen , sollt e de n Fürste n i n militäri -
scher, polizeiliche r un d jurisdiktionelle r Funktio n auc h gegenübe r adlige n 
Untertanen vertreten . I n große n Ämter n tauch t i m 16 . Jahrhundert der adlig e 
Drost nebe n de m bürgerliche n Amtman n auf . Gelegentlic h finde n wi r ih n 
als Landdros t über mehrer e Ämte r gestellt . Doc h dies e Tendenze n setze n sic h 
in Kurhannove r nich t durch . I m 18 . Jahrhundert stehen di e einzelne n Ämter , 
unbeschadet ihre r unterschiedliche n Größe , gleichberechtig t nebeneinande r 
und unte r de r Kamme r -  Dros t wir d zu m Ehrenam t bzw . zu m bloße n Tite l 
des adligen Amtmannes (bi s 1867) . 

Herzog Johan n Friedrich , de r s o vie l fü r di e inner e Ordnun g de s Fürsten -
tums Calenber g geta n hat , erlie ß 167 4 di e erste , 168 3 etwa s erweitert e 
gedruckte Amtsordnung , di e 170 5 auc h au f da s Fürstentu m Lünebur g aus -
gedehnt wurde 4. Dari n werde n di e Pflichte n de r (Ober-)Beamte n wi e de r 
Unterbeamten un d dere n einzeln e Aufgabe n angeführt , als o Amtsführun g 
und Registratur , Grenz - un d Hoheitssachen , Gerichtsbarkeit , Polizeisache n 
und Kammersachen . Die Kammersache n nehmen etw a zwe i Drittel  de r Amts -
ordnung i n Anspruch , spiegel n als o wider , da ß di e Landesherrschaf t i n de r 
Bewirtschaftung de r Vorwerke , Verteilun g un d Eintreibun g de r bäuerliche n 
Abgaben un d Dienst e wi e überhaup t i n de r Erhaltun g un d Verbesserun g 
einer leistungsfähige n Agrargesellschaf t da s wichtigst e Aufgabenfel d de s 
Amtes sah . Hinz u kam , un d zwa r i m 18 . Jahrhundert i n steigende m Maße , 

4 Chur-Braunschweig-Lüneburgisch e Landesordnunge n u . Gesetze , Calenbergische n 
Theils ( = C.C.C. ) Cap . V, S . 1 7 ff., 4 6 ff . 
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Förderung (prä-)industrielle r Bemühungen, de s Handels , de r konzessionierte n 
zünftigen un d unzünftige n Gewerbe , insbesonder e i n de n Kleinstädte n un d 
Flecken. Ein e Sonderstellun g nah m di e Forstverwaltun g ein , d a fü r Schut z 
und Pfleg e vo n Wil d un d Wal d ein e besonder e Hierarchi e vo n Oberjäger -
und Oberforstmeistern , Oberförstern und Förster n eingesetzt wa r (mi t eigene r 
archivalischer Uberlieferung) . Di e Zusammenarbei t mi t de n Ämter n wa r in -
dessen s o intensiv , da ß deren Registrature n zum Tei l umfangreich e Forstakten 
enthalten. 

Im 17./18 . Jahrhundert stande n als o di e Kammersache n (z u dene n freilic h 
auch einig e Regiminal- , insbesonder e Polizeisachen , Abgabe n un d Leistunge n 
hoheitlichen Ursprung s rechneten ) wei t i m Vordergrun d de r Amtstätigkeit , 
die obrigkeitliche n Geschäft e (Polizei- , Einquartierungs- , Justiz-, Kirchen - und 
Schulsachen) bildeten ehe r ei n Anhängsel . Di e Justi z überlie ß ma n am liebste n 
dem Dienstjüngsten . Un d d a di e Anstellun g un d Karrier e de r Beamte n vo m 
Wohlwollen de r Kamme r abhing , klagte n di e andere n Oberbehörden , daß 
weniger fleißige Beamte zwar die Kammersachen gehörig besorgten, andere 
gleich wichtige Geschäfte aber vernachlässigten5. Sei t de r Mitt e de s 18 . Jahr-
hunderts gib t e s Bestrebungen , be i angehende n Beamte n auc h au f di e Quali -
fikation fü r di e Regiminal - un d Justizverwaltun g z u achten . Al s di e Fran -
zösische Revolutio n di e tradierte n Staats - un d Gesel l Schaftsstrukturen infrag e 
stellt, kenne n di e kurhannoversche n Amtsbehörde n (noc h immer ) nu r Unter -
tanen, gestuf t abhängig e un d dienstbar e Hintersassen . Immerhin : de r We g 
hat sic h bereit s geöffne t z u de m rechtsgleichen , vo n landesfürstliche r ode r 
privater Obrigkeit wirtschaftlich unabhängige n Staatsbürger . 

Die Zah l de r Beamten hing von de r Größ e de s Amtssprengei s ab . I n größe -
ren Ämter n ga b e s -  al s sogenannt e Oberbeamt e -  eine n erste n Beamte n 
(bei adlige r Herkunf t Dros t ode r Oberhauptmann , be i bürgerliche r Abstam -
mung Oberamtmann , Amtman n ode r Amtsvog t tituliert ) un d eine n zweite n 
Beamten, eine n Amtsschreibe r sowi e (unbezahlte ) Supernumerare . Ihnen wa r 
eine kollegial e Dienstführun g empfohlen.  Die s entfie l naturgemäß , wen n de r 
Umfang s o gerin g war , da ß nu r ei n Amtman n fungierte . Al s Amtsunter -
bediente ga b e s Haus- , Amts - un d Obervögte , Gogrefen , Veestherren , dere n 
Funktionen sic h i n etw a mi t dene n heutige r Polizeiposten , Gerichtsvollzieher , 
Auktionatoren un d örtliche r Aufsehe r i n eine r Perso n vergleiche n läßt , sowi e 
Amtsdiener •. 

5 E . v . M e i e r , Hannoversch e Verfassungs - u . Verwaltungsgeschicht e 1680-1866 , 
Bd. 2, 189 9 [Nachdruc k 1973] , S . 324j übe r di e Amtsverwaltun g vgl . S . 311 ff.; ein e 
Zusammenfassung fü r de n Regierungsbezir k Lünebur g biete n M . K r i e g , Di e 
Entstehung un d Entwicklun g de r Amtsbezirk e i m ehemalige n Fürstentu m Lüne -
burg, 1922 , sowi e G . F r a n z , Verwaltungsgeschicht e de s Regierungsbezirk s 
Lüneburg, 1955 , S . 32 ff . 

6 Eine n authentische n Einblic k i n di e Dienstgeschäft e eine s Amtsvogt s nac h 181 3 
bietet [M , P  e t  r i ] ,  Au s Deutsche r Culturgeschichte . Bilde r u , Skizze n au s de m 
Leben vergangene r Tage , 1878 , S . 95. 
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Die Amtsakte n spiegel n di e verschiedene n Aufgabe n wieder . Nac h eine m 
Ausschreiben vo m 8 , April 175 2 hatten e s di e Kammerrät e fü r nöti g be -
funden, daß die Registraturen bei denjenigen Ämtern, woselbst es nicht bereits 
geschehen, ohne allen fernem Anstand in gehörige gute Ordnung gebracht 
werden. Z u diese m Zwec k verbreitete n si e ei n „Modell 0, da s sic h a n ver -
schiedenen Orte n bereit s bewähr t habe n sollte , u m sowoh l di e Arbei t z u 
befördern al s auc h ein e gewiss e Übereinstimmun g i m Aufba u de r Registra-
turen z u erreichen . Da s Projekt, nach welchem die Amtsregistraturen ver­
bessert und eingerichtet werden können, empfiehl t fün f (General-)Abteilun -
gen: (I. ) Regierungssache n [Regiminalia] , (II. ) Kammer - und Domänensache n 
[Cameralia], (III. ) Justiz - un d Prozeßsache n [Judicialia , zerfallen d i n Civili a 
und Criminalia] , (IV. ) Kriegssache n [Militaria ] sowi e (V. ) Konsistorial - un d 
Kirchensachen [Consistorialia] . Di e weitau s größt e zweit e Abteilun g wa r 
in 2 8 Rubriken (Unterabteilungen ) gegliedert , di e erst e i n 7 , nämlich Hoheits -
sachen, Landschaftlich e Sachen , Kommerziensachen , Manufakture n und Fabri -
ken, Polizeisachen , Zunft - un d Gildesachen , Miscellanea 7. Ei n Kammeraus -
schreiben vo m l .Jun i 179 5 erinnerte erneu t a n dies e bei einigen Ämtern 
schon größtenteils beobachteten Grundsätze un d verordne t insbesondere , di e 
Akten deutlic h z u beschrifte n un d i m Repertoriu m einzutragen . I m einzelne n 
müßten nicht bloß die ganz abgeschlossenen, sondern auch alle noch fort­
gehenden Akten . . . i n das Repertorium eingetragen und gehörig reponiert 
werden8. 

Auf diese r Basi s baue n dan n di e Registraturordnunge n de s 19 . Jahrhun-
derts weiter , un d au f ih r beruh t di e Gliederun g de r heutige n Archivbestände . 

Die französische n un d preußische n Besetzunge n de s Kurfürstentum s Han -
nover (sei t 1803 ) brachten zunächs t kein e Veränderunge n be i de n Lokal -
behörden. Ers t nac h Gründun g de s Königreiche s Westfale n (1807 ) erhielte n 
die südniedersächsische n Gebiet e (Fürstentüme r Göttingen , Grubenhagen , 
Wolfenbüttel, Hildeshei m sowi e Goslar) , i m Jahr e 181 1 auch di e übrigen , 
nördlichen Teil e ein e neue , de m französische n Vorbil d folgend e Verwal -
tungsgliederung nac h Departements , Distrikte n bzw . Arrondissement s un d 
Kantonen. Au s de m Hoya'sche n sin d zufälli g Bemühunge n u m di e Amtsakte n 
aus dem Jahr e 181 2 bekannt . Di e Verwaltungsakte n lage n damal s noch immer 
in de n ehemalige n Amtshäuser n un d sollte n jetz t au f Präfekture n und Sous -
präfekturen, vornehmlic h abe r au f di e Mairie n verteil t werden . Lediglic h 
die Judicialakte n ware n bereit s vollständi g de n Friedensgerichte n ausge -
händigt worden . Nac h de m Abmarsc h de r Franzose n lebte n i m Novembe r 
1813 di e alte n Ämte r un d Patrimonialgericht e wiede r auf . Di e frühere n Be -
amten wurde n angewiesen , sofer n si e nich t wege n übertriebene n Eifer s i n 
der Okkupationszei t belaste t waren , ihr e Dienstfunktione n wiede r aufzu -

7 S p a n g e n b e r g , Sammlun g de r Verordnungen , Tei l 1 , 2, S . 316. 
8 Ebd. , Teil 3 , S . 778 ff . 
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nehmen, un d zwa r zunächs t di e Domanialgeschäfte , dan n auc h di e Geschäfts -
führung de r Kantonsbeamte n un d Friedensrichte r abzulösen . De r Zwischen -
raum sei t Aufhebun g de r Ämte r wa r s o kurz , da ß größer e Aktenverlust e 
offenbar nich t eingetrete n sind ; zude m ware n di e Beamte n angewiesen , di e 
Registraturen gleic h nac h ihre m Dienstantrit t vo n de n Kantonsbeamten , Di -
strikts- un d Friedensgerichte n wiede r a n sic h z u ziehe n un d i n Ordnun g zu 
bringen9. 

Juristisch etwa s schwierige r wa r di e Eingliederun g de r neuerworbene n 
Gebiete, welche di e Wiene r Kongreßakt e vo m 9 . 6. 181 5 de m Königreic h Han-
nover bestätigte , i n dene n vo r 180 3 freilic h ein e ähnlich e Amt s Verfassung 
existiert hatte. Hier interessiere n folgend e Zugänge : Von Preuße n da s 1802/0 3 
säkularisierte Bistum/Fürstentu m Hildeshei m mi t vormal s 1 5 Ämtern , vo n 
denen eins , Hunnesrück , nich t restituier t wurd e (Inbesitznahm e Novembe r 
1813), sowi e da s Untereichsfel d mi t dre i Ämter n (Besitznahmepaten t vo m 
10. Dez. 1815) . Von Kurhesse n kamen hinzu di e Ämte r Freudenberg , Uchte un d 
Auburg (Besitznahmepatent e vo m 31 . Jan., 2 . un d 4 . Febr. 1816) , di e soge -
nannten hessische n Enklaven , nämlic h di e Ämte r Bovenden , Neuengleiche n 
und das Klosteramt Höckelheim (Besitznahmepaten t vo m 12 . Febr. 1816 ) sowi e 
die Dörfer Laubach, Mollenfelde un d Pohle (Besitznahmepaten t vom 10./15 . Mai 
1832). Vo n Oldenbur g erhiel t Hannove r gemä ß Staatsvertra g vo m 4 . Febr. 
1817 da s Kirchspie l Twistringe n sowi e Teil e de r Kirchspiel e Goldenstedt , 
Damme und Neuenkirchen; vo m Hause Nassau-Oranien 1819 das Amt Coppen-
brügge ( = Grafschaf t Spiegelberg). Die Ämte r Artlenbur g un d Neuhaus/Elb e 
bildeten insofer n ein e Sondergruppe , al s si e sic h zwa r al s Tei l de s Herzog -
tums Sachsen-Lauenbur g seit 168 9 i m Besit z de s Celle r bzw . hannoversche n 
Hauses befanden , abe r 181 5 nich t mi t de m Territorium , zu de m si e gehörten , 
abgegeben wurden, sondern bei Hannover blieben . 

In de n befreite n un d erworbene n Gebiete n lebt e zunächs t di e alt-hanno -
versche Amts - un d Gerichtsverfassun g wiede r au f ode r wurd e ne u einge -
führt. I m Vergleic h zu  de r gleichmäßi g un d konsequen t aufgebaute n fran -
zösisch-westfälischen Verwaltungsstruktu r bedeutet e die s eine n Rückschritt . 
Die reale n Verhältniss e ware n abe r wei t wenige r reaktionär , al s di e viel -
fältig bewahrte n alte n Forme n glaube n machen . Den n scho n End e 181 6 hatt e 
das Ministeriu m zu  erkenne n gegeben , da ß di e Amtsordnun g vo n 167 4 weit -
gehend überhol t sei 1 0 . Di e unumgänglich e Verwaltungsrefor m lie ß indesse n 
auf sic h warten . Ers t i n de r Präambe l eines Edikts , die Bildun g de r künftige n 
Staatsverwaltung i n dem Königreich Hannover betreffend , vo m 12 . Okt. 1822 1 1 

eröffnete Geor g IV. seine n Untertanen , ih m se i nich t unbemerk t geblieben , 
daß die früher unter ganz anderen Umständen angeordnete und ausgebildete 

9 Instruktio n fü r di e Beamte n i m Fürstentu m Hildeshei m vo m l . M a i 1815 , §3 9 = 
H a g e m a n n , Landesverordnunge n f. 181 5 S . 368. 

i° v . M e i e r , wi e Anm . 5 , I I S. 341. 
" HannGSl g 1822, 1 S . 367, 37 1 f . 
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Landesverwaltung in Unsern Deutschen Staaten... [nac h 1813 ] nich t mehr 
zweckmäßig blieb, da ß vielmehr mehrer e seh r wesentlich e Abänderunge n und 
neue Einrichtunge n i n Ansehun g de r Verwaltun g wi e de r Verteilun g un d 
Behandlung de r Geschäft e i n de n verschiedene n Verwaltungsbehörde n anzu -
ordnen seien . I m §  I X heiß t es : In Ansehung Unserer Ämter soll darauf 
Bedacht genommen werden, eine größere Gleichförmigkeit in Ansehung des 
Umfangs und der Größe derselben einzuiühren, damit es, ohne einen zu 
großen Kostenaufwand machen zu müssen, nach und nach möglich gemacht 
wird, auf jedem Amt mindestens zwei Amtspersonen anzustellen, von denen 
der eine sich hauptsächlich mit der Landesverwaltung, der andere mit den 
Justizsaclien beschäftigt. Z u ihre r Entlastun g sollte n di e Hebun g un d Ver -
rechnung de r Domanialrevenüe n sowi e da s dami t verbunden e Register - un d 
Kassenwesen besonderen, de r Kammer direkt unterstellten Rentmeister n über-
tragen werden . Zu m Program m de r geplante n Staatsrefor m gehörte n auc h 
Mittelbehörden für die Regierungs- und Polizeisachen in ihrem ganzen Um­
fange, mithin für die ganze innere Regiminalverwaltung mit Ausnahme der 
den Consistorien verbliebenen geistlichen Angelegenheiten ( § VII). 

Die versprochen e Neuordnun g de r mittlere n un d untere n Verwaltungs -
ebene wa r s o komplex , da ß dre i verschieden e Verordnunge n gleichzeiti g 
erlassen werde n mußten . A m gleiche n 18 . April 182 3 unterschrie b Geor g IV. 
ein Reglemen t fü r di e Landdrosteien , ei n Reglemen t übe r di e künftig e Ver -
waltung un d Verrechnun g de r Domanialeinkünft e sowi e ein e Amtsordnung 12. 
Das Ergebni s ware n relati v unabhängige , i m wesentliche n vo n de n Land -
drosteien (bzw . i m Bereic h de s domaniale n Rechnungswesen s zusätzlich  vo n 
der Domänenkammer ) beaufsichtigt e staatlich e Lokalbehörden , di e eine n 
wichtigen (Fort-)Schrit t au f de m Weg e zu r moderne n Kreisverwaltun g dar -
stellen. Allerding s wagt e sic h di e Regierun g au s finanzielle n wi e personelle n 
Erwägungen nich t a n da s brisantest e Proble m heran , nämlic h di e Ämter -
grenzen radika l z u veränder n un d di e Patrimonialgericht e aufzuheben . Punk -
tuelle Verbesserunge n sollte n die s Zie l erreichen . Doc h di e Fortschritt e waren 
so bescheiden , da ß ers t di e Frühlingsstürm e von 184 8 de n We g z u moderne n 
Verwaltungsbezirken freifegten . S o unterschiede n sic h di e hannoversche n 
Ämter de s 19 . Jahrhunderts vo m französische n un d preußische n Muste r i m 
wesentlichen i n dre i Punkten : Einma l blie b bi s 185 2 i n de r Lokalinstan z 

1 2 HannGSl g 1823 , I  S.43ff. ( 6 2 ff. u . 8 3 ff. Di e Verwaltungsgliederun g diese r Zei t 
spiegelt wide r W . U b b e l o h d e , Statistische s Repertoriu m übe r da s Königreic h 
Hannover, 1823 . Si e entsprich t noc h weitgehen d derjenige n de s ,ancie n regime' , 
die faßba r is t be i C . B . S c h a r f , Statistisch-topographisch e Sammlunge n zu r 
genaueren Kenntni s aller , da s Kurfürstentu m Braunschweig-Lünebur g ausmachen -
den Provinzen , 2 1791. Di e Entwicklun g de r Verwaltungsbezirk e i m Königreic h bzw . 
in de r Provin z Hannove r behandelt : V e r w a l t u n g s g r e n z e n i n de r Bundes -
republik Deutschlan d sei t Begin n de s 19 . Jahrh., in : VÖAkadfRaumforsdiunguLan -
desplanung, Forschungs - u , Sitzungsbericht e Bd . 110, 1977 , S . 52 ff. f di e Entwicklun g 
der Ämterverfassun g behandel t auc h G.-Chr . v . U n r u h , Gebiets - un d Verwal -
tungsreform i n Niedersachse n 1965-1978 , 1978 , S . 26 ff . 
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die allgemein e Verwaltun g mi t Justiz - un d Domänenverwaltun g kombiniert , 
zum andere n ga b e s s o gu t wi e kein e Selbstverwaltun g de r Amtseingesesse -
nen, un d dritten s konnten erst 1852/5 9 einigermaße n gleichgroße , da s gesamt e 
offene Lan d überziehend e Amtssprenge l geschaffen , di e Amtssitz e a n zen -
trale Orte verlegt werden . 

Der Tren d zu m moderne n bürgerliche n Staa t wir d zuers t deutlic h i m Apri l 
1815 bei de r Wiedereinrichtung vo n Ämter n i m Fürstentum Hildesheim 1 8. Ein e 
vorläufige Instruktio n fü r di e dortige n Beamte n vo m l.Ma i 181 5 führ t dere n 
Aufgabengebiete wi e folg t auf : strittig e un d freiwillig e Gerichtsbarkeit , 
Regiminal-, Polizei- , Consistorial- , Militär - un d Cameralsachen . Di e Kammer -
und Domänensache n nehme n zwa r nac h wi e vo r erhebliche n Rau m ein , sin d 
aber a n de n Schlu ß gerückt . Di e fü r da s ganz e Königreic h geltend e Amtsord -
nung vo n 182 3 geh t weite r un d klammer t di e Domänensache n fas t scho n 
aus. Zwec k de r Ämter is t jetz t di e öffentlich e Verwaltun g nach den bestehen­
den Gesetzen und Formen, di e Erwirtschaftun g vo n Einkünfte n au s fiskali -
schem Besit z trit t i n de n Hintergrund . Di e Amtsgeschäft e zerfiele n nac h §  15 
der Amtsordnun g i n zwe i Hauptabteilungen , nämlic h (erstens ) in judicielle 
oder solche Geschäfte, die die Beamten als richterliche Obrigkeit, und 
(zweitens) in administrative, die sie als verwaltende und Polizeiaufsicht 
führende Obrigkeit zu besorgen haben. Z u de n judicielle n Amtsgeschäfte n 
zählt §  16 vornehmlic h di e Kriminal - un d Zivilrechtspflege , freiwillig e Ge -
richtsbarkeit, Vormundschafte n un d Kuratele n sowi e da s Hypotheken - un d 
Depositenwesen. Si e beanspruchte n etw a zwe i Drittel  de r gesamte n Amts -
tätigkeit. Di e Administrationsgeschäft e verteilt e ma n au f vie r Hauptgruppen : 
Regiminal-, Militär- , Domänen - un d Consistorialsachen . Di e erstgenannt e 
Gruppe wa r zugleic h di e größt e Abteilung . Z u de n Regiminali a ode r Regie -
rungssachen gehörte n all e Hoheits- , Grenz - un d Jurisdiktionsstreitigkeiten , 
Steuersachen un d Nebenanlage n einschließlic h Armen - un d Unterstützungs -
sachen, di e gesamt e Polizei , als o vo n de r Kommunalaufsich t übe r Gewerbe -
aufsicht, Handel , Fabrike n un d Märkt e z u Schiffahrt , Strom - un d Wegebau , 
Judenschutz, Sicherheits- , Medizinal - un d Sittenpolizei , di e Landesökonomie -
sachen, Verkoppelungen , Teilunge n un d Ablösunge n un d andere s mehr . De r 
Bereich wa r s o breit , da ß ein e spätere , au s de r Zei t u m 186 0 stammend e 
Registraturordnung denselbe n Stof f i n zeh n Hauptgruppe n zerlegte , nämlic h 
Generalia, Amtsverwaltung, Hoheitssachen , Steuer - und Zollsachen, Gemeinde -
sachen, Polizeisachen , Landesökonomiesachen , Wegebausachen , Wasserbau -
sachen, Judensachen . Dagege n konnte n di e 182 3 vorgeschriebene n Haupt -
gruppen fü r Militär- , Domanial - un d Consistorialsache n unveränder t beibe -
halten werden . I m einzelne n bezoge n sic h di e Militari a vornehmlic h au f Ein -
quartierungs- un d Aushebungssachen , di e Conszstoriali a au f Bausache n vo n 
Kirchen und Schulen , dere n Vermöge n sowi e di e Polizeiaufsich t übe r Kirchen -
und Schuldiener . I n de r Praxi s brauchte n sic h di e Registratore n übrigen s 

« H a g e m a n n , Landesverordnunge n f. 181 5 S. 277 ff., 35 7 ff., 96 6 ff. 
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nicht stren g a n diese Gliederun g zu halten. U m 183 0 gliedert e ma n die „Admi-
nistrativ-Registratur" de r Amtsvogte i Burgwede l i n (I. ) Regiminalsachen , (II. ) 
Steuersachen. (III. ) Militärsachen , (IV. ) Cameralsachen , (V. ) Meier - un d Höfe -
sachen, (VI. ) Consistorialsachen14, 

Die 182 3 angelegte Unterscheidun g vo n Justiz - und Verwaltungssachen hatt e 
zur Folge , daß , al s di e Verfassungsnovell e vo m 5 . Sept. 184 8 di e Trennun g 
der Rechtspfleg e vo n de r Verwaltun g zu m Verfassungsgebo t erhob , di e Ge -
richtsakten relati v rasc h un d kla r ausgeschiede n werde n konnten . Ei n Aus -
schreiben de r Landdroste i Hannover vo m 5 . Aug. 1852 weis t darau f hin , daß , 
nachdem di e neue n Bezirk e de r Verwaltungsämte r un d Amtsgericht e festge -
stellt seien , di e organisatorische n Vorarbeite n beginne n könnten . Zu dem 
Ende wird zunächst und zwar unverweilt zur Trennung der Registraturen 
geschritten werden müssen, wobei in folgender Weise zu verfahren ist: 
(I.) Die notwendige Absonderung der Regiminal- und Judicialakten, be­
ziehungsweise für die Verwaltungsämter und Amtsgerichte, wird bei der 
schon bestehenden Trennung derselben ohne Schwierigkeit zu bewerkstelligen 
sein. Dasselbe gilt von den mit den Akten übergehenden Repertorien. E s 
folgen Anweisungen , da ß dort , w o Bezirk e geteil t ode r einzeln e Gemeinde n 
abgetreten werden, di e einschlägige n Spezialakte n abgesondert werden sollen . 
(5.) Ausgenommen davon bleiben einstweilen die in den sog. Archiven nieder­
gelegten älteren Akten, die Generalakten und sämtliche nur einfach vor­
handenen Amtskarten, Gesetzsammlungen, Sammlungen der Ausschreiben 
und sonstige untrennbare Bücher und Registerts. S o gelangte n i n de r Rege l 
nur di e eigentliche n Judicialakte n an di e neugeschaffene n Amtsgericht e un d 
über dies e a n da s Staatsarchiv , w o si e al s ein e besonder e Bestandsgrupp e 
aufgestellt wurden . Ein e vo n de r Behördengeschichte nahegelegt e Zusammen -
führung diese r Uberlieferun g mi t de n Amtsakte n bi s 185 2 is t -  vernünftiger -
weise - unterblieben . 

Dagegen ha t sic h ein e andere , 182 3 angelegt e Tenden z nich t durchgesetzt : 
die Herauslösun g de r Domänenverwaltun g au s de n Ämtern . Di e Vorschrifte n 
für di e Domänen - un d Forstadministratio n enthiel t nich t di e Amtsordnung , 
sondern da s gleichzeitig e Reglemen t übe r di e Domänenverwaltung . Danac h 
wurde dies e i n de r lokale n Ebene  i m große n un d ganze n al s Tei l de r Amts -
geschäfte behandel t un d de r Aufsich t de r Landdroste i unterstellt . Vo m nor -
malen Dienstwe g abe r wic h ma n dari n ab , da ß di e Rentmeiste r vo n de r 
Domänenkammer (als o nicht , wi e di e Beamten , vo m Ministerium ) angestell t 
wurden, di e Domänenkamme r sic h direk t a n si e wende n konnt e un d gravie -
rende Entscheidungen , wi e di e Hauptpachtsachen , dere n Genehmigun g er -
forderten. Ma n glaubt e als o einerseits , di e Autoritä t un d Lokalkenntni s de r 
Beamten für die Verwaltung derDomanialeinkünft e nich t entbehre n z u können , 
versuchte abe r andererseits , di e Rentmeiste r al s mittelbar e Kammerbeamt e 

1 4 Vgl . Hann . 74 Burgdor f I I Nr. 309 . 
» Hann . 74 Ucht e I  Nr. 35/1. 
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darzustellen. Al s Köni g Ernst August 183 9 di e mitwirkend e Aufsich t übe r da s 
Domanialvermögen de n Landdrosteie n entzo g un d dies e be i de r Domänen -
kammer konzentrierte , blie b i n de r Lokaleben e fas t alle s bei m alten . Di e 
Ämter behielte n di e lokal e Leitun g de r Domänenverwaltun g i n ihre m Spren-
gel, di e jetz t al s Amts-Rentmeiste r bezeichnete n Rechnungsbeamte n wurde n 
eher stärke r integriert . Dahe r stellt e ei n Ausschreibe n de r Domänenkamme r 
an all e Ämte r vo m 16 . Mai 184 8 ausdrücklic h fest , da ß die Akten, Register, 
Rechnungsbücher und sonstige Dienstpapiere der Amtsrentmeister... einen 
Teil der Amtsregistratur aus(machen) und... dahin abgeliefert werden (müs­
sen), wenn sie für den kurrenten Dienst des Domanialrechnungswesens dem 
Amtsrentmeister nicht mehr eriorderlich sind1*. A n diese r Einbindun g de r 
lokalen Domänenverwaltun g i n di e Amtsverwaltun g ändert e man auc h nichts , 
als 185 8 di e Domänenkamme r aufgehobe n wurd e un d dere n Befugniss e über -
gingen a n da s Finanzministeriu m bzw . a n da s Ministeriu m de s Königliche n 
Hauses für die als Krondotation ausgeschiedenen Domäne n un d Forsten1 7. 

Man konnt e di e Ding e auslaufe n lassen , wei l al s Folg e de r Ablösungs -
ordnung vom 23 . Juli 183 3 di e Abgabe n un d Verpflichtunge n au s de m Meier -
verband sam t zahlreiche n andere n kleinere n Laste n abgelös t wurde n un d 
damit dere n Erhebun g un d Berechnun g aufhörte . E s blie b i m wesentliche n 
die Verpachtun g un d Verwaltun g einzelne r Gebäude , Grundstück e un d Vor -
werke. Abe r auc h diese n Geschäfte n ka m längs t nich t meh r di e früher e 
Bedeutung zu , wei l di e landwirtschaftlich e Betätigun g der Beamten allmählic h 
unterbunden wurde . Immerhi n hatte n 183 2 noc h imme r 2 2 Beamt e Haushalts-
pachtungen inn e un d siebe n solch e de r Klosterkammer . Selbs t 185 2 ga b e s 
noch dre i Fälle , w o di e Beamte n gleichzeiti g Pächte r größere r Domänengüte r 
waren 1 8. Zugleic h tra t di e Mitwirkun g de r Ämte r be i de r Forstverwaltun g 
immer meh r zurück . Di e staatlich e Domänenverwaltun g fan d übrigen s ein e 
weitere Einschränkun g dadurch, daß 185 8 ei n Tei l de r ehemalige n Amtshaus -
haltungen un d Forste n al s Krondotatio n ausschied , wenngleic h di e Lokalver -
waltung und Berechnung weiter be i den Ämter n blieb. 

So bildet e di e versprochen e Gleichförmigkei t de r Amtssprenge l dasjenig e 
Problem, welche s di e Vormärzzei t nich t bewältigte . A n einzelne n nützliche n 
Veränderungen ha t e s nich t gefehlt . Da s groß e Am t Calenber g wurd e 181 7 
aufgeteilt, benachbart e Kleinämte r wurde n zusammengelegt 19, z.B . 181 5 di e 
Ämter Erichsbur g und Hunnesrück, 182 6 di e Ämte r Rotenkirche n un d Salzder -
helden z u eine m Am t Grubenhagen 2 0, 183 1 di e Ämte r Schlade n un d Vienen -
burg zu m Am t Wöltingerode 21. Zukunftsträchtige r wa r ei n weitere r Schritt , 

i« Hann . 74 Cell e Fac h 8 Nr. 58. 
" V O vo m 20 . Juni 1858 , HannGSl g 1858, 1 S . 51 ff . 

v. M e i e r , wi e Anm . 5 , I I S. 353. 
*Ä H a g e m a n n , Landesverordnunge n f. 1817 , I I S. 457 ff . 
2 0 H a g e m a n n , Landesverordnunge n f. 181 5 S . 355; HannGSlg 1826 , I  S. 43. 
2* HannGSl g 1831 , I  S . 74. 
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nämlich mi t der Arrondierung der Bezirke zugleich di e Amtssitze in die nächst e 
(meist amtsfreie ) Stad t z u verlegen . S o bildet e ma n 182 3 ei n Am t Hamel n 
(aus de n Ämter n Aerze n un d Lachem) , legt e i m gleiche n Jah r de n Sit z de s 
Amtes Steuerwald-Marienbur g nach Hildesheim 22, 184 0 de n de s Amte s Gru -
benhagen nac h Einbeck 23. 183 6 erhiel t Alfeld 2 4, 184 0 Northei m ein e Amts -
verwaltung 2 5. Doc h da s alle s blie b Stückwerk . Nac h de r Volkszählun g vo n 
1845 la g di e Einwohnerzah l de r meiste n Ämte r zwische n 700 0 un d 1 2 000, 
doch di e Abweichunge n fiele n erheblic h in s Gewicht . Di e Extrem e bildete n 
damals i m Archivsprenge l da s Am t Winsen/Luh e mi t 2 5 452 Einwohner n un d 
das Am t Radolfshause n mi t 188 1 Einwohnern 26. Auc h überzoge n di e Ämte r 
keineswegs da s ganze Land . Di e Unterbehörde n i n de n Landdrosteie n Hanno-
ver, Hildeshei m (ohn e Grafschaf t Hohnstein) un d Lüneburg setzten sic h 1845/4 8 
noch immer zusamme n au s 9 5 Ämtern , 9  Kloster - bzw. Stiftsämtern , 33 Magi-
straten (selbständige r Städte) , 2 6 geschlossene n un d 2 7 ungeschlossene n 
Patrimonialgerichten. Wobe i freilic h z u berücksichtige n ist , da ß di e Kloster -
ämter un d ungeschlossene n Patrimonialgericht e kein e Regierungssache n be -
arbeiteten, insoweit also Teile eines Amte s waren . 

Es bedurft e de r Revolutio n vo n 1848 , u m hie r Wande l z u schaffen . Di e 
Verstaatlichung de r Gerichtsbarkei t sowie di e Trennun g vo n Justi z un d Ver -
waltung konsequen t verfolgend , bestimmt e di e Verordnun g übe r di e Ein -
richtung de r Ämte r vo m 4 . Mai 1852 , da ß de n Ämter n nu r di e Verwaltungs -
sachen verbleibe n (§ 1) un d di e Amtsbezirk e i n de r Rege l s o festgestell t wer -
den sollten , da ß ein Beamte r die Geschäft e versehe n konnt e ( § 2)2 7 . Zuständig-
keit un d Organisatio n der Ämter beschrie b im einzelnen eine a m 16 . Sept. 1852 
erlassene Amtsordnung 28. Di e wichtigst e Abweichun g vo n de r letzte n Amts -
ordnung (au s de m Jahr e 1823 ) lieg t darin , da ß jetz t di e Justizpfleg e fehlt . 
Im übrige n folge n di e Änderunge n lediglic h de r allgemeine n Ausbreitung , 
den neue n Aufgabe n de r Verwaltung . De r gleiche n Tendenz , de r i m konstitu -
tionellen Staa t gewachsene n Unabhängigkei t de r Lokalbehörden , entsprich t 
die ausdrücklich e Feststellung : Di e Ämter haben in den Angelegenheiten 
ihrer Verwaltung selbständig zu veriügen ( § 18), Al s zu m Wirkungskrei s de r 
Ämter gehören d werde n jetz t folgend e Sachgebiet e aufgezählt : Hoheitssache n 
(Grenz- und Jurisdiktionssadien, Wahlen , Statisti k etc.); Militärsachen; Steuer-
sachen; Verwaltun g de s Domanial - un d Klostergut s sowi e de r nutzbare n 
Regalien; Kirchen - un d Schulsache n (einschließlic h de r jüdische n Synagoge n 
und Schulen) ; Gemeindesache n (woz u übe r di e heutig e Kommunalaufsich t 

22 HannGSl g 1823 , I  S. 193 , 22 9 f , 
23 HannGSl g 1840, 1 S . 121. 
2* HannGSl g 1836, 1 S . 14 5 f. 
25 HannGSl g 1840 , I S . 15. 
2 6 Vgl . H a r s e i m / S c h l ü t e r , Statistische s Handbuc h fü r da s Königreic h Han -

nover, 1848 . 
2 7 HannGSl g 1852, 1 S . 79 . 
28 HannGSl g 1852 , I S . 311 ff . 
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hinaus auc h zähle n Wohnrechts- , Trauschein - un d Armensachen) ; Polizeiver -
waltung, jetz t geglieder t i n Gewerbepolize i (Gewerbe , Handel , Schiffahrt , 
Münze, Ma ß un d Gewicht) , Landwirtschaftlich e Angelegenheite n (Höfesachen , 
Ablösungen, Landeskultur - un d Ausweisungssachen , Teilunge n un d Ver -
koppelungen, eigentlich e Landwirtschaftspolize i betr . Ackerbau , Moorbetrieb, 
Viehzucht, Forst- , Jagd - un d Fischereipolizei) , Wegesache n (Landstraßen , Ge-
meindewege, auc h Eisenbahn- und Chausseewesen) , Wasserbausachen , (Stau- , 
Ent- un d Bewässerungsangelegenheiten , Deich - un d Strompolizei) , Feuer- un d 
Baupolizei (einschließlic h öffentlich e Brandversicherungsanstalte n und Privat -
versicherungswesen), Gesundheitspolizei , Sicherheitspolize i (einschließlic h 
Fremden- un d Vagabundenpolizei , Paßwesen ) sowi e Sitten - un d Ordnungs -
polizei (Aufsich t übe r Gast - un d Schenkwirtschaften , öffentlich e Lustbar -
keiten, Sonntagsfeier , Volksversammlungen , Verein e un d Presse) . Di e revi -
dierte Amtsordnun g vo m 10 . Mai 1859 2 9 ändert e a n diese n Zuständigkeite n 
nichts. Abgesehen von formellen Änderungen unterscheidet sich die neue 
Amtsordnung von der früheren nur durch Bezugnahme auf einige in der 
Zwischenzeit erlassene Gesetze und Verordnungen90. 

Eine auc h nu r beratend e Mitwirkun g de r Amtseingesessene n kannt e di e 
Amtsordnung vo n 182 3 nicht . Eine n gewisse n Ersat z sollte n di e Amtsbera -
tungen biete n ( § 38), kollegialisch e Sitzunge n alle r Beamten , welch e einma l 
im Monat erweiter t werde n sollte n au f all e Amtsunterbediente n un d Schulze n 
(letztere freilic h nur , sofer n si e etwa s vorzutrage n hatten) . Ube r dies e -  er -
weiterten -  erste n Amtsberatungs-Sitzunge n eine s jede n Monat s wa r ei n 
Protokoll z u führen . Al s Gegenstan d de r Amtsberatunge n ware n genann t 
das Interess e de r Herrschaf t und di e Bedürfniss e de r Untertane n sowi e Män -
gel un d Verbesserunge n i m Bereic h de r lokale n Landeskultur , Wohlfahrts -
und Sicherheitspolizei . Di e demokratische n Kräft e suchte n 1848/4 9 selbstver -
ständlich dies e Ansätz e i n Richtun g au f kommunal e Selbstverwaltun g z u ver -
stärken. Doc h eh e da s Geset z übe r di e Amtsvertretun g vo m 27 , Juli 1852 31 

fertig war , hatt e sic h de r politisch e Win d gedreht . De r bescheiden e Fortschrit t 
bestand infolgedesse n nu r darin , da ß fü r jede n Amtsbezir k Amtsversamm -
lungen eingerichte t wurden , di e i m wesentliche n au s de n Vorsteher n de r 
Landgemeinden gebilde t werde n sollten . Al s Zwec k wir d angegebe n ( § 1) 
die Beratun g mit de m Amt übe r wichtigere Angelegenheite n de s Amtsbezirk s 
sowie di e Vertretun g de r Gemeinde n hinsichtlic h ihre r gemeinsame n An -
gelegenheiten i n de n gesetzlic h bestimmte n Fällen . Der genaue r umschrieben e 
Wirkungskreis lehn t sic h a n di e Amtsordnun g vo n 182 3 an . Da s (revidierte ) 
Gesetz betreffen d di e Amtsvertretun g vo m 8 . April 1859 3 2 bracht e -  wi e 
üblich -  nebe n reaktionäre n Zugeständnisse n derart , da ß auc h di e Besitze r 

2 » HannGSl g 1859, 1 S . 483 ff . 
*o v , M e i e r , wi e Anm . 5 , I I S . 371 f . 
3 i HannGSl g 1852 , I  S . 17 7 ff . 
S2 HannGSl g 1859, 1 S . 423 ff . 
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bzw. Vertrete r de r größere n Domanial- , Kloster - un d sonstige n Güte r un d 
Höfe hinzugezoge n werde n sollte n ( § 4), redaktionell e Verbesserungen . Die 
Beratung mit der Amtsversammlung, wir d jetz t §  27 definiert , erstreck t und 
beschränkt sich auf Angelegenheiten, welche die Wohlfahrt und die Interessen 
entweder des ganzen vertretenen Bezirks oder mehrerer Gemeinden in dem­
selben betreffen. Ne u wa r auch , da ß di e Regierun g jetz t nebe n de r Amtsver -
sammlung fü r da s ganz e Amtsgebie t solch e fü r einzelne , getrennt e Bezirk e 
bilden konnte. Dabei blieb es bis 1885. 

Die Revisionsgesetz e vo n 1858/5 9 hatte n sic h nich t nu r au s doktrinären , 
sondern vo r alle m au s praktische n Gründe n al s notwendi g erwiesen . Insbe -
sondere hatte n sic h di e 185 2 gebildete n Amtsbezirk e nich t bewährt . Den n di e 
demokratisch gewählte n Landtagsabgeordnete n waren sic h zwa r dari n einig , 
daß di e i n de n Patrimonialgerichte n eingefrorene n Adelsprivilegie n aufge -
hoben wurden , i m übrigen vertraten si e di e Wünsch e ihre r Wahlkreis e dahin , 
daß a n de r bisherige n Einteilun g de r Amtsbezirk e möglichs t weni g geänder t 
werden sollte . D a andererseit s das Prinzip de r Gleichhei t ebensoseh r beachte t 
sein wollte , ka m e s dahin , da ß di e Verordnun g betreffen d di e Bildun g de r 
Amtsgerichte un d untere n Verwaltungsbehörde n vo m 7 . Aug. 1852 zwa r eini -
germaßen ähnliche , jedoc h viel z u kleine un d damit kostspielige Verwaltungs -
sprengel schuf . Di e Unsicherhei t wa r s o groß , da ß bereit s unte r de m 28 . Sept. 
1852 ein e Änderun g diese r Verordnun g erging , weiter e folgte n unte r de m 
2. April 1853 , l.Dez . un d 19 . Dez. 185 4 sowi e 7 . Nov. 1855 . Dami t ga b e s i n 
den dre i Landdrosteibezirke n Hannover , Hildeshei m (ohn e Hohnstein ) un d 
Lüneburg nicht vie l wenige r Lokalobrigkeite n als vor de r Revolution , nämlic h 
110 Ämte r un d 2 9 (selbständige ) Magistrate . Di e durchschnittlich e Bevölke -
rungszahl i n eine m Am t betru g ca . 7800 , di e Extrem e schwankten noc h immer 
beträchtlich, nämlich zwische n 1 6 940 (Am t Hannover) un d 350 1 (Am t Winsen / 
Aller) Seelen . Dies e Bezirk e mochte n ei n Amtsgerich t beschäftigen , jedoc h 
keine Verwaltungsbehörde . S o wagt e e s di e Reaktionszeit , fas t di e Hälft e 
der Ämte r z u kassieren . Maßsta b de r Neuordnun g wa r es , de n Amtseinge -
sessenen di e Möglichkei t z u geben , ei n Geschäf t vo r de m Am t bzw . Amts -
gericht i n eine m Tag e z u erledigen . Nac h Inkrafttrete n de r Verordnun g be -
treffend di e Bezirk e de r untere n Verwaltungsbehörde n vo m 27 . März 1859 8 3 

existierten i n de n genannte n dre i Landdrosteie n (ohn e Hohnstein ) nu r noc h 
57 Ämter un d 28 selbständige Städte . Auc h diesma l ergin g bereit s a m 22. Juni 
1859 ein e Verordnung , di e einig e Veränderunge n brachte . Di e durchschnitt -
liche Amtsgröß e la g jetz t be i ca . 1 5 300 Einwohnern , I m größten Am t (Celle ) 
lebten 24 602, im kleinsten (Polle ) 439 5 Menschen . 

An kleinere n Grenzveränderunge n ha t e s auc h i n de n letzte n Jahre n 
hannoverscher un d i n de n erste n Jahre n preußische r Herrschaf t nich t gefehlt . 
Sie bezoge n sic h jedoc h meisten s nu r au f unbedeutend e Korrekturen . Ver -

as HannGSl g 1859, I  S . 17 5 ff. 
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glichen mi t de n preußische n Kreise n waren di e althannoversche n Ämte r seh r 
klein, ihr e Aufhebun g la g nac h de r Annexio n nahe . Di e Vertrauensmänne r 
der Provinz , welch e zu  de r Eingliederun g de s Königreich s Hannove r i n de n 
preußischen Staatsverban d Stellung nehme n sollten , setzte n sic h geschlosse n 
für dere n Beibehaltun g ein . Di e Verordnun g betreffen d di e Amts - un d Kreis -
verfassung i n de r Provin z Hannove r vo m 12 . Sept. 18678 4 stell t dahe r fest : 
Die Einteilung der Provinz Hannover in Amtsbezirke bleibt bestehen ( § 1). 
Die revidiert e Amtsordnun g vo m 10 . Mai 185 9 blie b ebens o i n Gültigkei t wi e 
das Geset z übe r di e Amtsvertretung . Nu r tru g künftig de r Amtschef de n Tite l 
eines Amtshauptmanns . Sein e Funktione n sollte n dene n eine s Landrate s ent -
sprechen. Gleichzeiti g bildet e ma n Kreis e durc h Zusammenlegun g vo n i n 
der Regel dre i Ämtern mitsam t der von ihne n eingeschlossene n selbständige n 
Städte. Mi t dere n Geschäfte n wa r eine r de r Amtshauptmänne r de s Kreise s 
beauftragt, de r dan n de n Tite l Kreishauptman n führte. Sein e staatliche n Ver -
waltungsaufgaben bezoge n sic h au f di e Militär - un d Steuersachen , di e de n 
Ämtern gleichzeiti g entzoge n wurden . Außerde m leitet e e r de n Kreistag . 
Denn di e Kreis e sollte n (nac h §  8) eine n kreisständische n Verban d bilde n 
mit den Rechten einer Korporation . 

Das dami t geschaffen e Nebeneinande r i n de r Lokalverwaltun g konnt e s o 
wenig vo n Daue r sei n wi e di e Sonderstellun g de r Provinz . I n eine r letzte n 
umfassenden Reformgesetzgebun g ordnet e da s Königreic h Preuße n Anfan g 
der achtzige r Jahr e da s Verwaltungssyste m i n de r Provin z vo n neuem . Di e 
Kreisordnung fü r di e Provin z Hannove r (vo m 6 . Mai 1884) stan d i m Zusam -
menhang mi t de r Provinzialordnun g (vo m 7 . Mai 1884 ) un d de r Umwandlun g 
der Landdrosteie n in Regierungsbezirk e (i m Zug e eine s preußische n Gesetze s 
über di e allgemein e Landesverwaltun g vo m 30 . Juli 1883) . Di e gesamt e neu e 
Gesetzgebung tra t a m 1 . April 188 5 i n Kraft , welche s Datu m da s End e de r 
hannoverschen Amt s Verwaltung markiert3 5. 

*« PreußGSl g 186 7 S . 1497ff. j vgl . H . H e f f t e r , Di e deutsch e Selbstverwaltun g i m 
19. Jahrh., 1950 , S.479f . 

35 Vgl . H . B r ü n i n g , Di e Preußisch e Verwaltungsgesetzgebun g fü r di e Provin z 
Hannover, U884 , «1886 , »1906. 



Die weifische n Wappen zwischen 1582 und 164 0 
als Spiege l de r territorialen Veränderungen de s 

Herzogtums Braunschweig-Lüneburg* 

Von 

H e l m u t R ü g g e b e r g 

Mit 2 1 Abbildunge n au f 1 2 Tafeln un d 3  Karte n 

Das Wappe n de r Herzög e vo n Braunschweig-Lünebur g erfuh r i n de r Zei t 
von 158 2 bi s 164 0 ein e Vielzah l vo n Änderungen , di e dadurc h hervorgerufen 
wurden, da ß di e Wappe n vo n vie r zwische n 158 2 un d 159 9 ausgestorbene n 
Grafenhäusern -  Hoy a (1582) , Diepholz (1585) , Hohnstei n (1593 ) un d Blanken-
burg-Regenstein (1599 ) -  vo n de n Herzöge n derjenige r Linie n de s Weifen -
hauses aufgenomme n wurden , a n di e dies e Grafschafte n ode r Teil e davo n 
fielen1. I m Zusammenhan g mi t de n territoriale n Verschiebunge n innerhal b 
des Herzogtum s fande n nac h 160 0 noch weitere Wappenänderunge n statt , und 
erst nac h 1636 , mi t de r Annahm e eine s einheitliche n Wappen s nac h de r 
Aufteilung de s Wolfenbüttele r Erbes , kame n dies e Änderunge n z u eine m vor -
läufigen Abschluß . 

* Verf . beteiligt e sic h 197 3 a n de m vo n de r Numismatische n Gesellschaf t z u Hannove r 
ausgeschriebenen „Dr . Irmgar d Woldering-Förderungspreis " mi t eine m Aufsat z 
über „Di e Wappe n au f de n Münze n de r Weifen" , de r durc h di e ausschreibend e 
Gesellschaft i n de m i n Liechtenstei n erscheinende n numismatische n Magazi n 
„money-trend" i n de n Hefte n 2  u . 3/7 4 veröffentlich t wurde . Da s dor t fü r de n 
Zeitraum 1580-163 6 enthalten e Materia l wurd e überarbeite t un d u m di e au f 
Siegeln dargestellte n Wappe n erweitert , außerde m wurde n a n andere n Stelle n 
bisher festgestellt e Wappe n -  a n Bauwerken , Denkmäler n etc . -  z u Vergleichs -
zwecken herangezogen . Fü r di e stet s gleichbleibend e freundlich e Unterstützun g 
durch di e a m Zustandekomme n diese r Arbei t interessierte n Stellen , besonder s 
durch da s Staatsarchi v Wolfenbüttel, se i herzlic h gedankt . 

1 E s wurd e i m allgemeine n darau f verzichtet , di e Fakte n de r Territorialgeschicht e 
jeweils z u belegen . Wen n e s erforderlic h schien , wurd e au f W . H a v e m a n n , Ge -
schichte de r Land e Braunschwei g un d Lüneburg , 3  Bde . Göttinge n 1853-1857 , 
verwiesen. Weiter e Literatu r be i G . S c h n a t h u . a. , Geschicht e de s Lande s 
Niedersachsen (Territorien-Ploetz) , 2 . Aufl . Würzbur g 1973 . 

14 Nds . J a h r b . 5 1 
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In de r jüngere n Literatu r über da s Wappe n de r Weifen , sein e Bestandteil e 
und sein e Geschichte 2 -  Böttger 3, Ahrens 4, Möller 5, Verhey 6 un d Röhrbein 7 -
sind di e Wappenänderunge n de s genannte n Zeitraum s nich t i n alle n Einzel -
heiten dargestellt . Al s abseit s vo m Them a liegen d werde n si e i n de n 
Untersuchungen übe r Einzelteil e de s Wappen s vo n Grote 8, Meier 9 un d 
Schnath 1 0 fas t völli g übergangen . Di e amtliche n Beschreibunge n de s herzog -

2 Au f älter e Literatu r übe r da s weifisch e Wappe n wurd e bewuß t nich t eingegangen , 
um nich t au f di e Ungenauigkeite n ode r Irrtümer , di e z . T . soga r übe r Jahrhundert e 
hinweg weitergeschlepp t wurden , Rücksich t nehme n z u müssen . Ein e kritisch e 
Auseinandersetzung dami t wär e sinnvol l be i eine r Untersuchun g übe r di e Farb -
gebung de s Wappen s i m Lauf e seine r Geschichte , di e abe r hie r nich t beabsich -
tigt ist . 

3 H . B ö t t g e r , Da s Braunschweig-Lüneburgisch e Wappen , Hannove r 1861 . Dies e 
gründliche un d sorgfält ig e Arbei t beruh t au f de n bi s z u de r Zei t vorhandene n 
Veröffentlichungen, besonder s au f de n beide n Sammelwerke n de s 18 . Jahrhunderts , 
G. S . A . v . P r a u n , Vollständige s Braunschweig-Lüneburgische s Siegelcabinet , 
1779 un d 1789 , un d N . S e e l ä n d e r , Braunschweig-Lüneburgische s Münt z -
Cabinet, 1754 , ergänz t durc h Hinweis e au f Münze n de s königliche n Münzkabinetts , 

4 H . A h r e n s , Di e Wappe n de r Herzög e z u Braunschwei g un d Lüneburg , in : 
Heraldische Mitteüungen , 5 . Jg./1894, S . 4 5 L , 5 3 f., 6 2 ff., 66f. , 8 4 ff., 6 .Jg71895 , 
S. 1 9 f., 3 9 ff., 5 8 ff., 8 1 ff., 7 . Jg./1896 , S . 77 ff. Dies e Arbei t is t ein e Aufzählun g 
der Wappe n i n de n be i Schmidt-Phiseldec k (s . Anm. 12 ) aufgeführte n Siegeln . 

5 G . M ö l l e r , Geschichtliche s übe r da s Braunschweig-Lüneburgisch e Wappen , in : 
Heraldische Mitteilungen , J g . 22/1911, S . 6 ff., 1 3 ff., 1 8 ff., ein e fas t wörtlich e un d 
in einzelne n Abschnitte n star k gekürzt e Wiederholun g de r Arbei t Böttger s 
(s. Anm . 3) , ohn e Berücksichtigun g de r inzwische n erschienene n Arbeite n vo n 
Grote (s . Anm . 8) , Schmidt-Phiseldec k (s . Anm . 12 ) ode r Ahren s (s . Anm , 4) . 

6 H . V e r h e y , Klein e niedersächsisch e Wappenkunde , Tei l A . Da s Wappe n de r 
ehemals weifische n Gebietsteile , in : Neue s Archi v fü r Landes - un d Volkskund e 
von Niedersachsen , Hef t 3/1947 , S . 209-227, beruh t i n de n heraldische n Angabe n 
auf de n Arbeite n vo n Böttge r (s . Anm . 3) , Grot e (s . Anm . 8) , Ahren s (s . Anm . 4 ) 
und Meie r (s . Anm , 9) . 

7 W . R . R ö h r b e i n , Da s Wappe n de s Hause s Braunschweig-Lüneburg . Sein e 
Entwicklung un d sein e Form , in : Hann . Gesch.bll . N F Bd . 21/1967, S . 67-92, geh t 
in de n Angabe n übe r di e erworbene n Territorien , ihr e Wappenfigure n un d Helm e 
sowie dere n Tinkture n au f Böttge r (s . Anm. 3 ) zurück , berücksichtig t jedoc h di e amt -
liche Änderun g vo n 191 2 (s . Anm. 11 ) nicht , 

8 H . G r o t e , Geschicht e de r Weifische n Stammwappen , in : Münzstudie n Bd . 3/1863 , 
S. 287-410 . Eigenartigerweis e erwähn t Grot e di e Arbei t vo n Böttge r (s . Anm. 3 ) 
an keine r Stelle , e s se i denn , ma n bezieh t sein e scharf e Kriti k au f S , 290 f. darauf : 
Andere ältere und neuere Aufsätze und Schriften über den Gegenstand halte ich 
für entweder unbedeutend, oder unkritisch und wertlos. Ein Bruchstück aus der 
Heraldik, wie das Braunschweig-Lüneburgische Wappen, läßt sich nicht wohl ohne 
einige Kenntnis des übrigen Inhalts der Heraldik beurteilen. 

9 O . M e i e r , Geschichtlich-sphragistisch e Untersuchunge n übe r di e Herkunf t un d 
das Auftauchen , wi e auc h übe r di e Entwicklun g de s Pferde s i m Wappe n de r 
Herzöge vo n Braunschweig-Lüneburg , in : Hann . Gesch.bll . N F Bd . 1/1930/31 , 
S. 145-19 0 u . 222-224 . 

1 0 G . S c h n a t h , Da s Sachsenroß . Schriftenreih e de r Landeszentral e fü r politisch e 
Bildung i n Niedersachsen , Reih e B  Heft 6 , 2 . Aufl. Hannove r 1961 . 
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liehen Braunschweigischen Wappens 1 1 führe n zwa r all e Einzelteil e auf , gehe n 
aber nicht au f die historischen ode r territoriale n Zusammenhänge ein . 

Fast all e i n de m angegebene n Zeitrau m vorkommende n Wappe n sind , 
soweit si e au f Siegel n dargestell t sind , be i Schmidt-Phiseldeck 12 aufgeführ t 
und beschrieben , sowei t si e au f Münze n dargestell t sind , be i Fia la 1 3 un d 
Welter 1 4 enthalte n un d z . T . abgebildet . Dies e Sammelwerk e ergänze n ein -
ander fü r de n Zwec k de r vorliegende n Untersuchun g i n ideale r Weise . Di e 
Siegelsammlung umfaß t auc h di e Siege l de r nichtregierende n Mitgliede r de s 
Herzogshauses un d de r Herzoginnen ; ih r Nachtei l ist , da ß be i eine m Tei l de r 
Siegel, besonder s au s de m 17 . un d 18 . Jahrhundert, nich t da s Jah r de r Ver -
wendung angegebe n ist 1 5 . Aufgrun d de r Beschaffenhei t de s z u prägende n 
Materials hatte n Siegelstempe l ein e wesentlic h länger e Lebensdaue r al s 
Münzstempel, erster e konnte n of t jahrelan g benutz t werde n -  wiederhol t is t 
eine Verwendun g noc h lang e nac h eine r Wappenänderun g nachweisba r - , 
letztere ware n of t s o schnel l abgenutzt , da ß innerhal b eine s Jahre s mehrer e 
Stempel fü r de n gleiche n Münzty p angefertig t werde n mußten 16. Dadurc h 
konnte ei n neue s Wappe n fas t unmittelba r nac h seine r Annahm e durc h eine n 

1 1 Hof - un d Staats-Handbuc h de s Herzogtum s Braunschweig , jährlic h erscheinend . 
1897 wurd e di e Beschreibun g de s Wappen s zu m erste n Mal e aufgenommen , si e 
beruhte bi s einschließlic h 191 2 au f de r Darstellun g be i Böttge r (s . Anm . 3) . 191 3 
erschien ein e veränderte . Dazu : Di e Änderun g de s Staatswappen s de s Herzog -
tums Braunschweig , in : Heraldisch e Mitteilungen , J g . 24/1913, S . 30ff. u . 35ff „ 
sowie: P , Z i m m e r m a n n , Bemerkunge n zu m Braunschweigische n Wappen , 
in: Braunschweig . Magazin , Bd . 20/1914, S . 44 f . 

1 2 C . v . S c h m i d t - P h i s e l d e c k , Di e Siege l de s herzogliche n Hause s Braun -
schweig un d Lüneburg . Verzeichni s de r de m herzogliche n Landeshauptarchi v z u 
Wolfenbüttel gehörige n Sammlun g vo n Gipsabgüssen . Wolfenbütte l 1882 . Daz u 
zwei handschriftlich e Nachträg e vo n P . Zimmermann i m Staatsarchi v Wolfenbüttel , 
1895 un d 189 7 (St . A. Wolf , 3  Slg . Fb . 2) . I m folgende n ohn e Verwei s au f dies e 
Anm. zitiert . 

1 3 E . F i a l a , Di e Münze n un d Medaille n de r Weifische n Lande , 8  Teil e Leipzig / 
Wien 1904-1917 . Di e i n de n Einleitunge n de r einzelne n Teil e enthaltene n Skizze n 
der verschiedene n au f Münze n dargestellte n Wappe n sin d nich t vollständi g un d 
nicht fehlerfrei . I m folgende n ohn e Verwei s zitiert . 

*4 G . W  e  1 1 e r , Di e Münze n de r Weife n sei t Heinric h de m Löwen , 2  Bde. , Braun -
schweig 197 1 (Textband ) un d 197 4 (Bildband) . 

1 5 S c h m i d t - P h i s e l d e c k , S . VII: In jedem Falle, wo die Siegelabformung 
hier von einem an einer datierten Urkunde befindlichen Originale vorgenommen, 
ist das Jahr der Urkunde an die Spitze der Beschreibung des Siegels gesetzt, um 
einen Hinweis auf die Zeit, in welcher man das letztere gebraucht hat, zu liefern; 
wo die Abformung von einem noch erhaltenen Originalstempel oder von Siegeln, 
welche nicht mehr mit einer Urkunde zusammenhängen, stattgefunden hatte, 
mußte ein solcher Hinweis natürlich unterbleiben. 

w Al s Beispie l fü r hoh e Anzahle n vo n Stempe l Varianten seie n genannt : Heinric h 
Julius, Wahrheitstale r 159 7 -  Fia l a 4  Nr . 504-51 2 ( = 9  Varianten) , Christia n d . Ä. , 
Taler 162 4 au s de r Münzstätt e Andreasber g -  Fial a 7  Nr , 336-34 6 ( = 1 1 Varianten ) 
und Friedric h Ulrich , Tale r 161 7 au s de r Münzstätt e Gosla r -  Fial a 4  Nr . 832-84 0 
(= 9  Varianten) , vgl . auc h di e Angabe n i n de n Anm . 23 3 un d 236 . 

14* 
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Herzog au f desse n Münze n dargestell t werden . Voraussetzun g wa r jedoch , 
daß diese r Herzo g da s Prägerech t ausübte . I m Mittlere n bzw . Neue n Haus e 
Lüneburg setzt e di e eigentlich e Münzprägun g ers t gege n 161 7 ein 1 7; deshal b 
sind di e Wappenänderunge n de r Herzög e diese s Hause s nich t eindeuti g 
datierbar, soweit sie vor dem genannten Zeitpunk t stattgefunden haben . 

1. Da s vierf eidige Wappen vor 1582/159 4 

Das Wappen , da s die Lüneburger , Wolfenbütteler un d Calenberge r Herzöge 
bis 1582 , di e Grubenhäge r bi s 159 4 führten , besteh t au s eine m einfac h be -
helmten vierfeldige n Schil d (Fig . 1). Er enthält i m 1 . roten Feld e zwei golden e 
Leoparden, di e sog . Braunschweige r Leoparden , i m 2 . goldenen , mi t rote n 
Herzen bestreute n Feld e eine n blaue n Löwen , de n sog . Lüneburge r Löwen , 
im 3 . blaue n Feld e eine n silbernen , zumeis t gekrönte n Löwen , da s Wappe n 
der Grafe n vo n Everstein , un d i m 4 . rote n Feld e eine n goldene n Löwe n i n 
einer blau-wei ß gestückte n Einfassung , da s Wappe n de r Edelherre n vo n 
Homburg. De r Hel m träg t zwische n zwe i rotgeschäfteten , auße n mi t Pfauen -
federn besteckte n silberne n Sichel n ein e rote , goldgekrönt e Säul e mi t eine m 
Pfauenwedel un d eine m silberne n Pfer d davor . Di e Helmdeck e is t rot -
golden 1 8 . 

-Dieses Wappe n hatt e al s erste r Herzo g Ott o vo n Lünebur g ( f 1445 ) ge -
führt1 9. Sein e nächste n Nachfolge r übernahme n e s jedoc h nicht , sonder n 
blieben be i de m ältere n Wappen , da s nu r di e Braunschweige r Leoparde n und 
den Lüneburge r Löwe n enthielt . Ers t sei t etw a 148 0 wa r e s bleibende s 
Wappen de r Wolfenbüttele r un d de r Lüneburge r Herzöge . Dabe i is t noc h 
ungeklärt, o b tatsächlic h de r minderjährig e Herzo g Heinric h de r Mittler e 
der erst e war , wi e sei n Siege l vo n 147 9 vermute n läßt 2 0, ode r o b vo n Herzo g 

1 7 Herzo g Ott o de r Streng e hatt e 129 3 bzw . 132 2 sein e Münzstätte n i n Lünebur g 
und Hannove r a n di e Städt e un d Ständ e de r Teil e seine s Fürstentum s verkauft , 
in dene n da s Gel d au s diese n Münzstätte n i m Umlau f war , un d gleichzeiti g fü r 
sich un d sein e Nachfahre n di e Verpflichtun g übernommen , i n diese m Gebie t 
keine eigene n Münze n z u präge n (H . S  u  d  e n  d  o r  f, U B z . Gesch . d . Herzög e v . 
Br. u . Lüneb. , Bd . I Hannove r 1859 , Nr . 12 2 un d 357) . Ers t mi t de m Erwer b de s 
Fürstentums Grubenhage n i m J a h r e 161 7 wurd e di e bi s dahi n eingehalten e Ver -
pflichtung nich t meh r beachtet . 

1 8 Ube r di e Geschicht e un d di e Entwicklun g diese s Wappen s se i au f di e Arbeite n 
von G r o t e (s . Anm . 8 ) un d S c h n a t h (s . Anm . 10 ) verwiesen . 

1 9 Schmidt-Phiseldec k Nr . 413 . Diese s Siege l vo m J a h r e 141 4 gal t bishe r al s da s 
älteste mi t de m vierfeldige n Wappe n (s . S c h n a t h , wi e Anm . 10 , S . 40), Zimmer -
mann ha t i n seine n Nachträge n ei n vier f eidiges Wappe n i n eine m Siege l vo n 
1411 beschriebe n (Nr . 413 I) , da s jedoc h ein e ander e Anordnun g de r Felde r zeigt : 
im 1. , 2 . un d 4 . Feld j e 1  Löwe, i m 3 . di e beide n Leoparden . 

*o Schmidt-Phiseldec k Nr . 431. Heinric h d . Mittl . wa r 146 8 geboren . Sei n Großvate r 
Friedrich d . Fromme , de r sei t 147 1 di e Regentschaf t geführ t hatte , wa r 147 8 
gestorben, un d sein e Mutte r Ann a v . N a s s a u wa r nac h de m Tod e ihre s zweite n 
Gemahls, de s Grafe n Philip p vo n Katzenelnboge n ( * 1479) , ers t a m 15 . 12.147 9 zu r 



Weifische Wappe n zwische n 158 2 un d 164 0 213 

Wilhelm de m Jüngere n zufälligerweis e kein e ältere n Siege l mi t diese m 
Wappen als das von 148 3 erhalten oder bekannt sind 2 1 . 

Die Herzög e de r Lini e Grubenhage n verharrte n be i eine m noc h ältere n 
Wappen, da s nu r di e beide n Leoparde n enthielt . Ein e Ausnahm e macht e 
Herzog Eric h IL, Bischo f vo n Osnabrüc k und Paderbor n ( f 1532) , de r zwische n 
1501 un d 151 0 ebenfall s da s vierfeldig e Wappe n führte 2 2. Di e Münze n de r 
Herzöge Erns t V., Wolfgan g un d Philip p II. bi s einschließlic h 156 7 trage n 
das alt e Wappen 2 3. Aufgrun d de s Vertrage s vo m 13 . 3. 156 6 mi t de n Her -
zögen de r andere n Linie n übe r di e Gesamtbelehnung 2 4 übernahme n si e dere n 
vierf eidiges Wappe n un d volle n Tite l al s „Herzög e z u Braunschwei g un d 
Lüneburg" -  vorhe r hatte n si e sic h nu r al s „Herzög e zu  Braunschweig M 

bezeichnet. 156 9 beginne n di e Prägunge n de r Herzög e Wol f gang un d Phi -
lipp II. mi t de m vierfeldige n Wappen 2 5, un d da s bishe r ältest e Siege l dami t 
stammt aus dem Jahre 1570 2 6. 

Der Eversteine r Löw e wa r vo n jehe r gekrönt , wi e di e Siege l de r Adelhei d 
von Everstein , Gemahli n Herzo g Emst s I. vo n Grubenhagen , vo m Jahr e 134 9 
und de r Elisabet h vo n Everstein , Gemahli n Otto s vo n Lüneburg , au s de n 
Jahren 144 5 un d 146 5 zeigen 2 7. I n alle n vierfeldige n Wappe n i n de n Siegel n 
der Herzög e au s de m Mittlere n Haus e Lünebur g nac h 147 9 sin d sowoh l de r 
Eversteiner al s auc h de r Homburge r Löwe gekrönt 8 8. I n de n Siegel n de r Her -
zöge au s de m Mittlere n Haus e Braunschwei g dagege n komme n i n de n Wap -

Reise nac h Cell e aufgebrochen , u m dor t di e Regentschaf t z u übernehme n 
(O. v . B o e h n , Ann a vo n N a s s a u , Herzogi n vo n Braunschweig-Lüneburg , in : 
Nds. J b . f . Landesgesch . 25/1957, S . 24-120, hie r bes . S . 44-46). Dami t fäll t di e 
Wappenänderung -  wen n si e tatsächlic h 147 9 stattgefunde n ha t -  i n de n Zeit -
raum, i n de m di e herzogliche n Rät e allei n di e Verantwortun g trugen , v . Boeh n 
nennt fü r 147 9 unte r de n Räte n einig e neu e Name n gegenübe r de m Vorjah r 
(a.a.O., S . 119) . Außerde m se i au f de n Umstan d hingewiesen , da ß Elisabet h vo n Ever -
stein, di e Großtant e Heinrich s d . M. , noc h 146 5 mi t de m Eversteine r Löwe n i m 
Wappen siegelt e (Schmidt-Phiseldec k Nr . 418) , wa s unte r Umstände n auc h Einflu ß 
auf di e Wappenänderun g gehab t habe n kann . Si e lebt e noc h 146 8 -  dies e Jahres -
zahl träg t de r vo n ih r de m Kloste r Wienhause n gestiftet e Kelc h (H . A  p  p u  h n  , 
Chronik de s Kloster s Wienhausen , 2 . Aufl . Cel l e 1968 , S . 1 6 u . S . X IV Anm . 26) . 

« Schmidt-Phiseldec k Nr . 240 , 
2 2 Ebd . Nr. 141 , 14 4 u . 145 . 
2 3 Di e letzt e is t ei n Fürstengrosche n vo n 156 7 -  Fial a 3  Nr . 55 . 
2 4 H.St.A . Hannover , Cal . Or. 1  Nr . 87 . Diese n Vertra g un d de n hie r besonder s 

interessierenden Tei l betr . Titel , Wappe n un d Ster n nenn t bereit s H . A . K o c h , 
Versuch eine r pragmatische n Geschicht e de s Hause s Braunschwei g un d Lüneburg , 
1764, S . 167 . 

2 5 Fial a 3  Nr . 5 6 ff. Au s de m J a h r e 156 8 sin d kein e Prägunge n bekannt . 
Schmidt-Phiseldeck Nr . 153 . 

2 7 Ebd . Nr. 87 bzw . 41 7 u , 418 . 
2 8 D.h . i n 2 9 de r be i Schmidt-Phiseldec k vo n Nr . 43 1 bi s Nr . 48 8 aufgeführte n 

Siegel. Ebenfall s beid e Löwe n gekrön t i n de n vierfeldige n Wappe n au f de n Grab -
steinen un d Epitaphie n i n de r Stadtkirch e Celle , au f di e hie r i m einzelne n nich t 
eingegangen werde n sol l -  vgl . Anm . 46 . 
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pen beid e Löwe n sowoh l gekrön t al s auc h ungekrön t vor* 0, e s sin d soga r 
Siegel mi t de n Wappe n beide r Forme n gleichzeiti g nebeneinande r geführ t 
worden, s o vo n Herzo g Heinrich de m Älteren i m Jahre 1497 3 0 un d von Herzo g 
Erich de m Jüngere n im Jahr e 1568 31. I n de n vierfeldige n Wappe n i n Siegel n 
der Grubenhäge r Herzög e sin d beid e Löwe n nich t gekrönt 3 2. Au f alle n be i 
Fiala abgebildete n Münze n mi t de m vierfeldige n Wappe n erscheine n beid e 
Löwen ungekrönt 3 3. -  I n zwe i Wappe n is t de r Eversteine r Löw e gekrön t un d 
der Homburger ungekrönt: in einem Siege l Herzo g Wilhelms vo m Jahr e 1535 3 4 

und i n eine m Siege l Herzo g Heinrich s de s Jüngere n vom Jahr e 1540 3 5. Dies e 
Darstellungsweise de r beide n Löwe n wurd e nac h de r Erweiterun g de s Wap -
pens au f sechs Felder die bleibende (s . u.). 

In einige n Siegel n fehl t i n de m Fel d de s Homburge r Löwe n di e gestückt e 
Einfassungsleiste. Di e Beschreibunge n be i Schmidt-Phiseldec k lasse n abe r 
eine eindeutig e Festlegun g nich t zu , d a nich t erkennba r ist , o b be i eine m 
Verweis au f ei n andere s Siege l de r heraldische Inhal t allgemei n ode r i n jede r 
Einzelheit gemein t ist 3 6 . 

über de n Stern , de r i n einige n Wappe n au f de n Pfauenwede l geleg t ist , 
berichtet di e Sage , da ß Kaise r Maximilia n I. ih n Herzo g Eric h de m Ältere n 
verliehen habe , weil e r ih m i n de r Schlacht bei Regensbur g gegen di e Böhme n 
im Jahr e 150 4 da s Lebe n gerette t hatte 3 7. Grot e irrt , wen n e r dies e Sag e 
zurückweist un d behauptet : Keins der älteren Siegel - am wenigsten der 
des Herzogs Erich selber - zeigt diesen Sternss, den n ei n Siege l vo n 150 7 
zeigt au f dem Pfauenwedel.. . ein Kreuzchen (einen vierstrahligen Stern).. 
die gegossen e Tafe l a n de r Erichsbur g von 153 0 zeig t ih n deutlich 4 0, un d i m 

2 Ä Unte r de n be i Schmidt-Phiseldec k aufgeführte n Siegel n mi t Wappe n vo n Nr . 240 
bis 38 8 sin d i n 5 9 Wappe n beid e Löwe n gekrönt , i n 2 2 beide ungekrönt . 

»» Schmidt-Phiseldec k Nr. 252 un d 253 . 
3i Ebd . Nr. 314 un d 315 . 
« Ebd . Nr. 142 , 144f. , 153f. , 156,  15 8 und 160f . 
5* Au f de n Tafel n de r Teil e 3 , 4  und 5 . 
34 Schmidt-Phiseldec k Nr. 312. 
3« Ebd . Nr. 281. 

So heiß t e s be i Nr . 431: . . . 4 . Homburg, die Einfassung des Homburger Löwen 
fehlend, . . . , be i Nr . 435: . . . Schild wie Nr. 431, die Einfassung des Homburger 
Löwen nidit gestückt... un d be i Nr . 440: . . . Schild wie Nr. 431, die Einfassung 
des Homburger Löwen gestückt... Di e Verweis e au f Nr . 431 gehe n bi s Nr . 480, 
aber be i keine m davo n wir d di e Homburge r Einfassun g wiede r erwähnt . -  Dies e 
und ander e Unklarheite n i n de r Beschreibun g de r Siege l werde n sic h behebe n 
lassen, wen n di e fotografisch e Erfassun g abgeschlosse n sein wird . 

3 7 H a v e m a n n , wi e Anm . 1 , Bd . 1, S . 754 Fußnot e (nac h P . J . R e h t m e y e r , 
Braunschweig-Lüneburgische Chronica , 1722 , S . 773). Quell e ist : H . B ü n t i n g , 
Braunschw. un d Lüneburgisch e Chronica, 3. Theil , 1584 , S . 65 f. 

8» G r o t e , wi e Anm . 8, S . 367 f. 
» Schmidt-Phiseldec k Nr. 265. 
4 ° Di e Angab e „gußeisern e Tafel " i m Handbuc h d . Hist . Stätte n Deutschlands , 2 . Bd. 

Niedersachsen u . Bremen , Stuttgar t 1960 , is t siche r nich t zutreffend , e s handel t 
sich offensichtlic h u m ein e bronzen e Tafel . 
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Siegel seine s Sohne s Eric h des Jüngere n aus de m Jahr e 154 5 is t e r ebenfall s 
deutlich erkennbar 41. Di e Verleihun g de s Sterne s schein t tatsächlic h erfolg t 
zu sein , den n i n de m obe n genannte n Vertra g der Grubenhäge r Herzöge vo m 
13. 3. 1566 4 2 wir d ausdrücklic h bestätigt , da ß Herzo g Eric h den Stern , welchen 
sein Vate r durc h . . . der Kaiserlichen Maiestadt erzeigte dienste und ehr-
wisene manliche daten erlangt, allain haben und luren solle . Trot z diese r 
Zusicherung übernimm t Herzo g Heinric h Juliu s de n Ster n noc h zu  Lebzeite n 
seines Vetter s i m Jahr e 1581 4 3, sei n Vate r Juliu s siegel t 158 9 mi t eine m 
Siegelstempel, de r vo r 158 2 angefertig t sei n muß , d a e r noc h da s vier f eidige 
Wappen aufweist , un d de r ebenfall s de n Ster n enthält 4 4. Herzo g Wol f gang 
von Grubenhage n benutz t 159 0 gleichfall s ei n Siege l mi t de m Ster n vo r de m 
Pfauenwedel4 5, fühl t sic h als o auc h nich t meh r a n de n Vertra g vo n 156 6 
gebunden. I n de n vierfeldige n Wappe n de r Herzög e au s de m Mittlere n 
Hause Lünebur g finde t sic h de r Ster n dagege n nicht , wede r i n de n Siegel n 
noch in de n verschiedene n Wappe n au f de n Grabtafel n und Epitaphie n i n de r 
Stadtkirche, a m Rathaus oder i n de r Schloßkapell e i n Celle 4 6 . -  Kein e de r be i 
Fiala abgebildete n Münze n mi t de m vierfeldige n Wappen 4 7 läß t eine n Ster n 
im Pfauenwede l erkennen ; entwede r is t di e Prägun g undeutlic h ode r e s is t 
zweifelsfrei kei n Stern vorhanden. 

In de r Schloßkapell e i n Cell e befinde t sic h ei n vollständige s vierfeldige s 
Wappen mi t Hel m un d Helmdecken  unte r de r Deck e de r Priech e au f de r 
zweiten Empore , vermutlich au s de m Jahr e 1576 48. Abweichen d vo n de r obe n 
gegebenen Beschreibun g de s Wappen s is t de r Eversteine r Löw e goldgekrönt , 
der Homburge r blaugekrönt , un d di e Helmdeck e zeig t au f jede r Seit e zwe i 
verschiedenfarbige Zipfel , au f de r rechte n gold-ro t un d süber-schwarz , au f 
der linke n gold-schwar z un d rot-gold . Di e Säul e is t rot , de r Pfauenwede l 
enthält keine n Stern . Ein e zweit e zeitgenössisch e farbig e Darstellun g de s 
Wappens enthäl t da s Stammbuc h Herzo g August s de s Jüngere n i n de r 
Herzog-August-Bibliothek i n Wolfenbüttel , e s is t da s seine r Tant e Sophie , 
Gemahlin de s Fürste n Popp o vo n Hennberg , i n eine r Eintragun g au s de m 
Jahre 1595 4*. Auc h hie r is t de r Plauenwede l au f de r rote n Säul e ohn e Stern , 

41 Schmidt-Phiseldec k Nr . 313 . 
42 Sieh e Anmerkun g 24 . 
« Schmidt-Phiseldec k Nr . 338, Di e Jahreszah l steh t i n de r Legende , gib t als o da s 

Jahr de r Anfertigung de s Stempel s an , 
44 Schmidt-Phiseldec k Nr . 330 . 
4* Ebd . Nr , 154 , 
4« I n Cell e befinde n sic h zahlreich e weifisch e Wappe n au s de r Zei t vo n 154 6 bi s 

1865 -  vgl . H . R ü g g e b e r g , Di e Weifenwappe n i n Celle , in : Sachsenspiegel , 
Beilage de r Cellesche n Zeitung , vo m 18.10. , 26.10 . un d 7.11.1963 . Ein e erneut e 
Bearbeitung un d Veröffentlichun g is t beabsichtigt . 

47 I n de n Tafel n de r Teil e 3 , 4  un d 5 . 
4 8 Da s a n de r gleiche n Stell e angebracht e Wappe n de r Gemahli n de s Herzog s is t 

mit de r Jahreszah l bezeichnet . 
4» Herzog-August-Bibliothe k Wolfenbüttel , Cod . Guelf. , 84.6 . Aug. 12mo , fol . 74v , 
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beide Löwe n sin d ungekrönt , un d di e Helmdeck e is t rot-gold . De r Kanzle r 
Herzog August s de s Jüngeren , Johanne s Schwarzkop f ( f 1658) , schrie b nac h 
1638 fü r seine n Herzo g ein e Untersuchun g übe r da s herzoglich e Wappen , 
die e r mi t viele n farbige n Zeichnunge n versah . I n de r Zeichnun g de s vier -
feldigen Wappen s sin d beid e Löwe n goldgekrönt , di e Säul e is t wei ß (al s 
Marmorsäule gezeichnet) , i m Pfauenwede l befinde t sic h kei n Stern , Helm -
decken sind nicht gezeichnet 50. 

2. Di e Wappenänderung nach dem Heimfall der Grafschaft Hoya (1582 ) 

Als a m 25.2.158 2 de r letzt e Gra f vo n Hoya , Ott o VIIL, starb , fie l sei n 
Besitz al s erledigte s Lehe n a n di e Herzög e vo n Braunschweig-Lüneburg 51, 
mit Ausnahme de r Ämter Uchte un d Freudenberg , die hessisch e Lehe n waren . 
Das Am t Harpsted t hatten di e Grafe n von Oldenbur g i n Besit z un d behielte n 
e s M . Di e Grafschaf t wurd e geteilt , di e Ämte r Stolzenau , Steyerberg , Ehren -
burg, Syke , Siedenburg , Diepenau , Barenbur g (un d Harpstedt ) -  di e sog . 
Obere Grafschaf t - fiele n a n di e Herzög e Juliu s vo n Wolfenbütte l un d Eric h 
den Jüngeren von Calenber g (Eric h starb, eh e em e Aufteilun g zwische n ihnen 
vorgenommen wurde) . Di e Ämte r Hoya , Nienburg , Liebenau , Drakenburg , 
Alt- un d Neubruchhause n -  di e sog . Unter e Grafschaf t -  fiele n a n Herzo g 
Wilhelm den Jüngeren von Lüneburg. 

Die Rät e de r Herzög e Juliu s un d Eric h regelte n i n de m Vergleic h vo m 
12.3.1582 di e erste n de r durc h de n Heimfal l de r Grafschaf t entstandene n 
Fragen. Dabe i legte n si e auc h fest , da ß di e Herzög e da s Hoyae r Wappe n i n 
ihr Stammwappe n aufnehme n wollten . De r Schil d sollt e i n dre i Felde r abge -
teilt werden , i m erste n sollte n wi e bishe r di e beide n Leoparden , gegenübe r 

8 0 J . S c h w a r z k o p f, Kurze , gründlich e Nachrichtun g vo n de s fürstliche n Hause s 
Braunschweig-Lüneburg uralte n Stammwappen , un d wi e dasselb e vo n Jahre n z u 
Jahren sic h vermehret . Vo n ih m selbs t unterzeichnete s Exempla r i n de r Herzog -
August-Bibliothek, Cod . Guelf. , 75.4 . Aug . 2mo, dor t S . 22. Di e fälschlicher -
weise al s Marmorsäul e dargestellt e Säul e de s Mittelhelme s wurd e vo n 
den spätere n Wappenzeichner n übernommen , dan n soga r amtlic h s o bezeichne t 
und ers t 191 2 wiede r i n ihr e ursprünglich e Farb e zurückverwandelt . U m diese n 
und ähnliche n Irrtümer n au s de m Weg e z u gehen , wurde n weitgehen d nu r 
Originaldarstellungen de s Wappen s berücksichtigt , d . h. solche , di e au f di e Autori -
tät de s betr . Herzogs persönlic h zurückzuführe n sind , z . B. Stammbucheintragunge n 
und Wappendarstellunge n a n Gebäuden , Grabdenkmäler n u . ä. Abe r selbs t dor t 
finden sic h noc h genügen d Irrtüme r un d Abweichunge n i n de r Gestaltun g (ge -
krönt -  ungekrönt , Anzah l de r Fahnenlanzen , Schachfelder , Balken ) un d i n de r 
Farbgebung. 

" H a v e m a n n , wi e Anm . 1 , Bd. 2, S . 357 un d 48 0 f.; W . v . H o d e n b e r g , Höve r 
Urkundenbuch, 8  Abteilunge n i n 2  Bänden , Hannove r 184 8 u . 185 5 (künfti g al s 
Hoyer UB zitiert), Teil I , Einleitung. 

M Si e wurde n 160 2 vo n de n Herzöge n dami t belehnt , nac h de m Erlösche n de s 
Grafenhauses fie l e s 166 7 a n Lünebur g -  Hoye r UB , Tei l I , S.XIIf . un d Anm . 13 
u. 14. 
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der Lüneburge r Löwe, i m mittlere n de r Eversteine r un d de r Homburge r Löw e 
und i m dritte n di e Hoyae r Bärenklaue n un d gegenübe r da s Bruchhäüse r 
Kreuz aufgenommen werden 5 8. 

Die Geschicht e de s Wappen s de r Grafe n vo n Hoya , besonder s de r Bruch -
häuser Bestandteil e desselben , is t noc h nich t bearbeite t worden . Di e fü r di e 
vorliegende Untersuchun g notwendige n Tatsache n solle n deshal b hie r dar -
gestellt werden . 

Im Jahr e 130 1 tra t de r Edelher r Ludol f vo n Bruchhause n sein e gesamt e 
Herrschaft a n di e Grafe n Gerhar d II. un d Ott o II. von Hoy a ab 5 4 . Di e Herre n 
von Bruchhausen , sei t 118 9 nachweisbar , führte n ei n achtfac h geständerte s 
Wappen, auc h als verschobenes Kreu z bezeichnet 55. 

Neben de n Edelherre n von Brudihause n gab es di e Grafe n von Bruchhause n 
als Nebenlini e de r Grafe n vo n Oldenburg , di e sic h gege n 122 0 vo n de r Lini e 
Oldenburg-Wildeshausen abspaltete 5 6. Si e nannte n sic h sowoh l Grafe n vo n 
Oldenburg al s auc h Grafe n vo n Bruchhause n bzw . -  nac h de r Teilun g diese r 
Linie gege n 1260 5 7 -  vo n Alt - un d Neu-Bruchhausen . Di e Grafe n vo n Olden -
burg führte n i m Schil d un d au f de n Fahne n de s Helm s zwe i rot e Balke n i n 
einem goldene n Feld , da s Wappe n bestan d als o au s fün f gleic h breite n 
Stücken. Di e Grafe n vo n Bruchhause n führte n ebenfall s di e Oldenburge r 
Balken, abe r i n unterschiedliche r Darstellung , nämlic h rot-silber n un d mi t 
vier Stücken , da s Wappe n wa r als o dreima l geteilt 5 8. Al s zweite s Wappe n 

sä Hoye r U B I  Nr. 1658 . 
5 * Ebd . Nr . 34 is t zwa r nich t di e Abtretungsurkunde , ih r Inhal t setz t di e Abtretun g 

aber vorau s -  vgl . auch : G . S  e 1 1 o, Da s oldenburgisch e Wappen , in : J b . f . d 
Gesch. d . Herzogt . Oldenburg , Bd . 1/1892 , S . 56-100, hie r S . 67 . 

w Hoye r U B I  Nr . 4  (vo m Jahr e 1219 ) un d Nr . 34 (vo m Jahr e 1301) . I n viele n de r 
späteren Darstellungen , besonder s au f de n weifische n Münzen , sieh t e s tatsächlic h 
wie ei n verschobene s Kreu z aus . 

M A . K o h n e n , Di e Grafe n vo n Oldenburg-Bruchhausen , in : Oldenburge r J b . 1916/ 
1917, S . 308-345, hie r bes . S . 319 f . 

« K o h n e n , wi e Anm . 56 , S . 322 . 
5 8 Nac h de n Regel n de r Heraldi k könne n al s *  Balken" nu r ein e ungerad e Zah l vo n 

Stücken ode r Streife n bezeichne t werden , be i de r hie r vorliegende n gerade n 
Zahl müßt e e s heißen : «Vo n Ro t un d Silbe r dreima l geteilt. " U m abe r de n Zusam -
menhang mi t de m Oldenburge r Wappe n z u betonen , wurd e bewuß t di e Bezeich -
nung „Balken " beibehalten . -  I n beide n Grafenlinie n kame n Abweichunge n i n 
der Zah l vor : s o führt e z . B. Gra f Ott o vo n Oldenburg-Delmenhors t 1284-129 9 i m 
Wappen un d i n de n 9  Fahnenlanze n de s Helme s jeweil s 6  Stück e -  Hoye r U B V 
Nr. 31 , 35 , 5 4 u . 56 . Da s Bruchhäuse r Wappe n au f de m Lüneburge r Falttisc h vo n 
1330 ha t ebenfall s i m Schil d un d i n de n 6  Fahne n de s Helme s 6  Stück e -  O . N e u -
b e c k e r , Di e Wappe n au f de m Falttisc h i m Fürstensaa l de s Rathause s z u 
Lüneburg, in : Lüneburge r Blätte r 2/1951 , S . 65-86. Mi t de r korrekte n Anzah l vo n 
4 Stücken , abe r i n verkehrte r Reihenfolg e -  weiß-ro t geteil t -  befinde t sic h de r 
Schild de r Grafe n vo n Bruchhause n i m Ebstor f er Rücklake n au s de r Zei t u m 130 0 -
O. N e u b e c k e r , Heraldisch e Argument e zu r Datierun g de r Ebstorfe r Weltkart e 
und de s Ebstorfe r Rücklaken s i m Kestner-Museu m (Hannover) , in : J b . 196 4 d . 
Herald. Ver . „Zu m Kleeblatt " ( = Bd . 2 d . Neue n Her . Mitt.) , Hannove r o . J . (1964) , 
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führten si e di e dre i Hallermunde r Rose n au s de m Wappe n de r Beatri x 
von Hailermund , Gemahli n de s Grafe n Heinric h IL vo n Oldenburg-Wildes -
hausen un d Mutte r de s erste n Grafe n vo n Oldenburg-Bruchhausen , Hein -
richs I . (III.) . Diese r siegelt e 121 9 mi t de n dre i Rosen 5 9, 1233/3 4 mi t eine m 
Reitersiegel mi t de n Oldenburge r Balken 6 0. I n de n beide n Linie n Alt - un d 
Neu-Bruchhausen, di e mi t seine n Söhne n Ludol f un d Heinric h II . (V. ) be -
gannen, wurde n bi s zum Erlöschen der Linien die Oldenburge r Balken geführt , 
in de r Lini e Neu-Bruchhause n zusätzlic h di e dre i Hallermunde r Rosen Ä 1. 
Keine de r beide n Linie n ha t j e di e Ständerun g geführt . Dadurch , da ß Hoden -
berg de n Ludol f „nobili s d e Brochusen * fü r de n Grafe n Ludolf von Alt-Bruch -
hausen hält , leite t e r vo n de m Siege l de s erstere n vo n 130 1 di e Ständerun g 
als da s Wappe n vo n Alt-Bruchhause n ab 6 2 . Sell o stell t diese n Irrtu m richtig , 
seine Klarstellung blieb aber unbeachtet 68. 

Graf Ott o vo n Alt-Bruchhause n tra t vo r 133 5 sein e Grafschaf t a n seine n 
Schwiegersohn, de n Grafe n Nikolaus vo n Tecklenburg , ab , der si e 133 8 a n di e 
Grafen Gerhar d III. un d Johan n II. vo n Hoy a verkaufte* 4. I n de n Siegel n 
dieser beide n Grafe n tauche n kurz e Zei t danac h di e Oldenburg-Bruchhäuse r 
Balken auf : Ei n Reitersiege l Gra f Gerhard s III. au s de n Jahre n 1343-136 2 

S. 27-37. Di e Zah l de r Fahnenlanze n ha t scho n be i de n Darstellunge n de s Wappen s 
der Grafe n vo n Oldenburg , di e si e nu r bi s zu r Mitt e de s 14 . Jahrhunderts führten , 
geschwankt -  S e l l o , wi e Anm , 54 , S . 72-74. -  Da ß verschieden e Linie n de s 
gleichen Geschlecht s Wappe n führten , di e sic h geringfügi g unterschieden , wa r 
in de r Heraldi k de s Mittelalter s üblic h -  vgl . daz u A . M . H i l d e b r a n d t , 
Wappenfibel, Handbuc h de i Heraldik , 16 . Aufl., Neustad t 1970 , S . 14 9 u . Tafe l 28 , 
sowie D . L . G a l b r e a t h u . J . L e q u i e r , Lehrbuc h de r Heraldik , Münche n 
1978, S . 235-241. -  S e l l o (a.a.O. , S . 64) möcht e soga r i n de m 4-Stücken-Schil d 
der Bruchhäuse r Linie da s älter e de r beide n Oldenburge r Wappe n sehen . 

«• Unte r de r gleiche n Urkund e wi e de r Edelher r Ludol f vo n Bruchhause n -  Hoye r 
UB I  Nr. 34 . 

6 0 S e l l o , wi e Anm . 54 , S . 60; K o h n e n , wi e Anm . 56 , S . 320. 
6 1 Di e beide n Brüde r Wilbran d un d Gerhar d I., vo n dene n kei n Siege l bekann t ist , 

werden 129 1 soga r al s „d e Brochuse n e t Halremunt " bezeichne t -  Hoye r U B V 
N r . 5 0 u . 51 . 
Hoyer U B I  S . 4 f., Anm . z u Urk . Nr . 34 . 

6 8 S e l l o , wi e Anm . 54 , S . 66. 
6 4 K o h n e n , wi e Anm . 56 , S.331 , setz t di e Abtretun g a n de n Grafe n vo n Tecklen -

burg vo r 1335 ; di e Urkund e übe r de n Verkau f vo n 133 8 a n di e Grafe n vo n Hoya : 
Hoyer U B I  Nr . 88. -  Gra f Ott o vo n Alt-Bruchhause n wa r ei n Enke l de r Hedwi g 
von Wölpe , e r führt e 133 6 i n eine m Reitersiege l di e Wölpe r Büffelhörne x au f 
dem Schil d un d au f de m Hel m -  Hoye r U B I  Nr . 86 , abgeb . be i M e i e r , wi e 
Anm. 9 , Abb . 5. S e l l o , wi e Anm . 54 , S . 67-72, nenn t ein e Reih e vo n Olden -
burger un d Oldenburg-Delmenhorste r Grafen , dere n Siege l ebenfall s al s Bei -
zeichen Wappe n au s de r (zumeis t mütterlichen ) Verwandtschaf t aufweisen . Dami t 
fällt Meier s Thes e ( a . a . O . , S . 153) , di e Aufnahm e de s Wölpe r Wappen s se i ei n 
Protest gege n de n (scho n 130 2 erfolgten ) Verkau f de r Grafschaf t Wölp e a n di e 
Herzöge vo n Braunschweig-Lüneburg , i n sic h zusammen , zuma l e r vermutlic h nich t 
beachtet hat , da ß gerad e diese r Gra f sein e eigen e Grafschaf t kur z zuvo r auc h 
verkauft hatte . 
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zeigt si e zweima l au f de r Deck e de s Pferde s w, un d ei n andere s Siege l de s 
gleichen Grafe n aus den Jahre n 1345-136 8 zeig t unte r eine m Hel m mi t Feder n 
(Fähnchen?) zwe i Schilde ; de r erst e enthäl t di e Balken , de r zweit e di e Hoyae r 
Bärentatzen8 8. Zwe i Siege l Gra f Johann s IL, au s de n Jahre n 1339-136 2 bzw . 
1340, zeigen zwische n den Bärentatzen einen Schild mit den Balken 6 7. 

Von Gra f Ott o III. , de m Sohn e Gerhard s III., is t ei n Siege l au s de n Jahre n 
1372-1377 bekannt , da s unte r eine m Hel m mi t de n Bärentatze n dre i Schild e 
aufweist, vo n dene n de r erst e di e Bärentatze n enthält , de r zweit e di e Stän -
derung un d de r dritt e di e Oldenburg-Bruchhäuse r Balken 6 8. D a e r z u diese m 
Zeitpunkt di e Grafschaf t Neu-Bruchhause n noc h nich t besaß , kan n di e Stän -
derung nich t al s da s Wappe n diese r Grafschaf t angesehe n werden . Vielmeh r 
muß si e al s Dokumentierun g de s Besitze s de r Herrschaf t Bruchhause n nebe n 
dem de r Grafschaf t Alt-Bruchhause n gedeute t werden 6 9. Di e Grafschaf t Neu -
Bruchhausen erwar b Gra f Ott o 138 4 vo n de m letzte n Grafe n Gerhar d II. 
Diese Erwerbun g zeigte e r in zwei Siegel n au s den Jahre n 141 0 bzw. 1416-142 6 
an: I m erste n stehe n unte r eine m Hel m mi t de n Hoyae r Bärentatze n dre i 
Schilde; de r erst e zeig t dre i Sterne , de r zweite di e Bärentatze n un d de r dritt e 
die Oldenburg-Bruchhäuse r Balken 7 0. Di e fälschlic h al s Stern e gezeichnete n 
Hallermunder Rose n sin d i m zweite n Siege l korrek t abgebildet ; e s zeig t 
einen geteilte n Schild , di e ober e Hälft e is t gespalte n un d enthäl t vor n di e 
Balken ( = Alt-Bruchhausen ) un d hinte n di e Hoyae r Bärentatzen , i n de r 
unteren Hälfte sin d die drei Hallermunder Rosen ( = Neu-Bruchhausen) 71. 

In diesem zuletz t genannte n Siege l is t de r Helm zu m erste n Mal e gekrönt . -
Außer Otto s gleichnamige m Enke l Ott o VII. f desse n einzige s bekannte s Siege l 
aus de n Jahre n 1459-149 4 de n gleiche n dreifeidige n Schil d zeigt 7 2, führe n 
alle andere n Grafe n vo n Hoy a bi s i n di e zweit e Hälft e de s 16 . Jahrhunderts 
hinein ausnahmslo s nu r di e beide n Bärentatze n i n ihre n Siegeln . Z u Anfan g 
des Jahre s 156 8 tauch t dan n au f eine m Siege l de s letzte n Grafe n vo n Hoya , 
Ottos VIII. , wiede r ei n mehrfeidige s Wappe n auf . E s is t geteilt ; di e obere , 
gespaltene Hälft e enthäl t vor n di e Hoyae r Bärentatze n un d hinten di e Olden -
burg-Bruchhäuser Balken , di e unter e enthäl t di e Ständerun g de r Herre n vo n 
Bruchhausen. Au f de m gekrönte n Hel m stehe n zwe i Bärentatze n zwische n 

«s Hoye r U B Tafe l 2  Fig . 12 , 
«• Ebd . Tafel 2  Fig . 13 . 
6 7 Ebd . Tafe l 3  Fig . 1 5 u . 16 . I n de r gleiche n For m de r Darstellun g zeig t ei n Siege l 

desselben Grafe n au s de m Jahr e 133 3 eine n Schil d mi t de m Schaumburge r Nessel -
blatt, de m Wappe n seine r Mutte r Ermengar d vo n Schaumburg , zwische n de n 
Bärentatzen -  Hoye r U B Tafe l 3  Fig . 14 , 

«f Hoye r U B Tafe l 3  Fig . 18 . 
6 9 S e l l o , wi e Anm . 54 , S . 67 . 
7» Hoye r U B Tafe l 4  Fig . 31. 
71 Ebd . Tafel 4  Fig . 32 . 
7* Ebd . Tafel 5  Fig . 50 . 
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zwei Büffelhörnern , dahinte r 1 0 Fähnchen 73. O b be i de r Annahm e diese s 
Wappens di e Ständerun g al s Wappe n de r Herre n vo n Bruchhause n ode r 
einer de r beiden Grafenlinie n vo n Oldenburg-Bruchhause n angesehen worde n 
ist, läß t sic h woh l nich t klären . Ein e gewiss e Wahrscheinlichkei t gewinn t 
die Vermutung , si e hab e al s Wappe n de r Grafe n vo n Alt-Bruchhause n ge -
golten, au s de r Tatsache , daß da s Weichbil d Alt-Bruchhause n u m di e gleich e 
Zeit ei n Wappe n führte , da s i m gespaltene n Schil d vor n ein e recht e Bären -
tatze un d hinte n ein e sechsfach e Ständerun g aufweist 7 4. -  D a di e Fähnche n 
zum Wappe n de r Grafe n von Oldenburg-Bruchhause n gehören (s . o.), müsse n 
die Büffelhörne r al s Helmzie r de s Wappen s mi t de r Ständerun g aufgefaß t 
werden. Dementsprechen d gil t al s korrekt e Farbgebun g rot-silber n fü r di e 
Fähnchen und blau-silbern für die Büffelhörner 76. 

Drei weitere Wappendarstellunge n i n Siegel n desselbe n Grafe n Otto VIII. -
aus de n Jahre n 1571-1581 , 1575-157 6 un d 1575-158 1 -  zeige n i m cruadrierten 
Schild i m 1 . un d 4 . Fel d di e Bärentatze n un d i m 2 . un d 3 . di e Balke n übe r 
der Ständerung . Auf de m Schil d stehe n jeweil s dre i Helme , de r mittlere träg t 
die beide n Hoyae r Bärentatzen , di e beide n seitliche n zwe i Büffelhörne r bzw . 
mehrere Fahnenlanzen . I m erste n de r dre i Siegel 7 6 is t nu r de r Hoyae r Hel m 
gekrönt, un d di e (zehn ) Fahnenlanze n stehe n au f de m linke n Helm , i m zwei -
ten 7 7 sin d all e dre i Helm e gekrönt , un d di e (sechs ) Fahnenlanze n stehe n 
auf de m rechte n Helm , un d i m dritten 7 8 is t wiede r nu r de r Hoyae r Hel m 
gekrönt, un d di e (elf ) Fahnenlanze n stehe n au f de m linke n Helm . -  Ott o VIII. 
folgend, nehme n sei n Vette r Johan n VIII., Bischo f vo n Münster , Osnabrüc k 
und Paderbor n ( f 1574) , un d sei n Brude r Erich V, Gra f vo n Hoy a un d Riet -
berg ( f 1575) , di e Balke n un d di e Ständerun g i n ihr e Wappe n auf . Johan n 
hat i n seine m große n neunfeldige n Wappe n i m 4 . Feld di e Balke n un d i m 
6. di e Ständerung , au f de m mittlere n de r dre i Helm e sin d di e dre i Helm -
zierden vereinigt 7*; Eric h ha t i n seine m sechsfeldige n Wappe n sowoh l i m 3 . 
als auc h i m 4 . Feld di e Balke n übe r de r Ständerung , di e dre i Helmzierde n 
sind ebenfall s au f de m mittlere n Hel m vereinigt 8 0. -  Di e Witw e Gra f 
Ottos VIII., Agne s vo n Benthei m ( f 1589) , di e zu  Lebzeite n ihre s Gemahl s 
nur ih r Bentheime r Wappe n i n de n Siegel n geführ t hatte , benutzt e zwische n 

w Ebd . Taf. 9 Fig. 89, an einer Urkunde vom 8.1.156 8 -  U B I Nr. 881. 
7 4 Ebd . Tafel 1 0 Fig. 103. 
7 5 A n keine r Stell e de r spätere n weifische n Wappe n finde n sic h s o viel e Abwei -

chungen wi e i n de r Zah l un d de r Farbgebun g de r Fahnenlanze n un d de r Farb -
gebung der Büffelhörner ! 

7 6 Hoye r UB Tafel 9 Fig. 91. 
7 7 Ebd . Fig. 94. 
7 8 Ebd . Fig . 95. 
7 9 Ebd . Fig . 98. Di e Jahreszah l 156 0 i m Fel d de s Siegel s is t siche r falsc h gelesen , 

denn Johan n wurd e ers t a m 22.2.156 8 Bischo f vo n Paderborn . E s könnt e als o 
frühestens 156 8 heißen , s o wi e i m Siege l desselbe n Bischof s mi t eine m vier -
feldigen Wappe n - Fig . 96 a. 

8« Hoye r UB Tafel 9 Fig. 92. 
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1582 un d 158 9 dre i verschieden e Siegelstempel , all e dre i mi t de m quadrierten 
Wappen wi e i n de n dre i letzte n Siegel n ihre s Gemahl s un d mi t de m Bent -
heimer Wappe n al s Herzschild . I n alle n dre i Wappe n sin d di e dre i Helm e 
gekrönt, di e Fahnenlanze n (i n zwe i Wappe n sin d e s 7 , i m dritte n 8 ) stehe n 
rechts, die Büffelhörner links 8 1. 

Auf keine m de r Hoyae r Siege l is t da s Wappe n s o dargestellt , wi e e s 
Schwarzkopf zeichnet : gespalten , i n de r vordere n Hälft e i m goldene n Fel d 
die beide n schwarze n Bärentatzen , di e hinter e Hälft e quadriert , i m 1 . un d 
4. Viertel zwe i rot e Balke n i m weiße n Feld , da s 2 . un d 3 . Viertel achtfac h 
blau-weiß geständert , un d mi t zwe i gekrönte n Helmen , au f de m erste n zwe i 
schwarze Bärentatze n und au f de m zweite n 1 0 blau-weiß e Fähnche n a n rote n 
Lanzen zwische n eine m rot-weiße n un d eine m weiß-rote n Büffelhorn 8*. Ei n 
halbes Jahrhunder t nach de m Tod e de s letzte n Grafe n von Hoy a wa r desse n 
Wappen offensichtlic h nich t meh r bekannt ; Schwarzkopf s Zeichnun g enthäl t 
die Hoyae r Wappe n vielmeh r so , wi e si e sei t 158 2 i m herzogliche n Wappe n 
dargestellt sind. 

Entsprechend de m Vergleic h de r herzogliche n Rät e vo m 12 . 3.1582 (s . o.) 
nahmen di e Herzög e Juliu s un d Eric h der Jünger e di e Wappe n Hoya s sofor t 
in ih r eigene s Wappe n auf . Vo n Herzo g Eric h d . J. lieg t bereit s au s de m 
Jahre 158 2 ei n Tale r mi t de m erweiterte n Wappe n vo r (Fig . 2); au f de r 
Vorderseite ei n gekrönter , mi t de r Kett e de s Goldene n Vliese s behängte r 
und vo n zwe i Wilde n Männer n gehaltene r Schil d mi t sech s Felder n -  de n 
Braunschweiger Leoparden , de m Lüneburge r Löwen , de m Eversteine r un d 
dem Homburge r Löwen , i m 5 . Feld di e Bärentatze n un d i m 6 . quadrierte n 
Feld i m 1 , un d 4 . Viertel di e Ständerun g und i m 2 . un d 3 . di e Balke n -  un d 
über de r Kron e de r Reichsapfe l mi t de r Wertzah l 24 ; au f de r Rückseit e dre i 
Helme, de r recht e un d Oe r mittler e gekrönt , de r link e stattdesse n mi t eine m 
Wulst, au f de m rechte n d i e b e i d e n H o y a e r Bärentatzen , au f de m mittlere n 
die Braunschweig-Lüneburge r Helmzier (de r Stern im Pfauenwede l is t deutlic h 
zu erkennen ) un d au f de m linke n 1 2 Fahnenlanze n zwische n zwe i Büffel -
hörnern83, Di e Wolfenbüttele r Prägunge n mi t diese m Wappe n setze n 158 3 

öi Ebd . Fig. 93 b, c  u . d . 
82 S c h w a r z k o p f , wi e Anm . 50 , S . 24. 
83 Fial a 5  Nr . 95, abgeb . Tafe l 4  Nr . 4 . G r o t e , wi e Anm . 8 , S . 365 Anm . 42, be -

hauptet, i n de n letzte n Siegel n de r Grafe n vo n Hoy a seie n di e Bruchhäuse r 
Helme nich t gekrön t gewesen . Da s triff t zwa r fü r zwe i Siege l de s Grafe n Ott o 
zu, wi e obe n gezeig t wurde , abe r nich t fü r di e andere n ode r di e seine r Ver -
wandten un d seine r Witwe . -  F i a l a (un d vo n ih m übernehmen d W  e  1 1 e r  -  s . 
Anm. 1 4 -  un d weiter e numismatisch e Literatur ) bezeichne t di e Balke n de r Grafe n 
von Alt - un d Neu-Bruchhause n al s vierfach quergeteilt rot-weiß — Alt-Bruck­
hausen un d di e Ständerun g de r Herre n vo n Bruchhause n al s achtiach geständert 
blau-weiß = Neu-Bruchhcusen. B ö t t g e r (s . Anm . 3 -  un d ih m folgen d di e 
amtliche Beschreibun g de s Wappen s i m Hof - un d Staats-Handbuc h - s . Anm . 1 1 -
bis einschl . 1912 ) bezeichne t di e Balke n richtiger , wen n auc h nich t absolu t korrekt , 
als Oldenburg un d di e Ständerun g al s Bruchhausent G r o t e dagege n (wi e Anm . 8 , 
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ein 8 4. Schmidt-Phiseldec k ha t kei n Siege l vo n Herzo g Juliu s mi t de m sechs -
feldigen Wappen , abe r mehrer e vo n Herzo g Heinric h Julius , da s erst e vo n 
158485, un d zwe i vo n Herzo g Eric h d . J . 8 8 . I n alle n diese n Wappendarstellun -
gen is t da s 6 . Feld quadriert , abe r di e Anordnun g de r Balke n un d de r Stän -
derung i n de n vie r Viertel n is t unterschiedlich : di e meiste n zeige n di e Stän -
derung i m 1 . un d 4 . Viertel, i m Siege l de s Herzog s Heinric h Juliu s au s de m 
Jahre 158 9 is t si e i m 2 . un d 3. 8 7. -  D a vo n de n Herzöge n de s Hause s Lüne -
burg kein e Münze n au s diese r Zei t vorliegen 8 8, läß t sic h hie r de r genau e 
Zeitpunkt de r Wappenänderun g nich t feststellen . Vo n de n beide n Siegel n 
Herzog Wilhelm s d . J . mi t de m i n de r gleiche n Weis e erweiterte n Wappe n 
ist be i eine m da s Jah r 158 9 angegeben , be i de m andere n is t vermerkt , da ß 
der Pfauenwede l keine n Ster n enthält 8 9. Hodenber g nenn t ei n Siege l vo n 
158790. 

Dieses sechsfeldig e un d dreifac h behelmt e Wappe n wurd e vo n andere n 
Mitgliedern de r Wolfenbütteler Herzogsfamili e übernommen . Herzo g Heinric h 
Julius, Bischo f vo n Halberstadt , führt e e s bereit s vo r seine m Regierungs -
antritt in Wolfenbütte l (s . o.); sei n Wappe n is t i n de r Rege l mi t eine m gespal -
tenen Herzschild fü r da s Bistu m Halberstad t zwischen de m 3 . un d 4 . Feld be -
legt (Fig . 3)9 1 . Eine n Herzschil d ha t e s ebenfall s i n de n Wappe n seine r 
Brüder Philip p Sigismund , Bischo f vo n Verde n (1586 ) un d Osnabrüc k (1591) , 
Dompropst vo n Halberstad t (158 9 nu r mi t de m Verdene r Kreuz 9 2, 159 3 

S. 363 u . S . 365 Anm . 42) bezeichne t di e beide n Wappe n nu r allgemei n al s Alt-
und Neubruchhausen, ohn e sic h nähe r festzulegen . B a h r f e l d t , wi e Anm . 117 , 
S. 233, nenn t umgekehr t di e Balke n Neu-Bruchhausen un d di e Ständerun g Alt-
Bruchhausen. S c h m i d t - P h i s e l d e c k bezeichne t di e Balke n al s mehrmals 
quergeteilt (Bruchhausen), be i de r Ständerun g beläß t e r e s be i de r Beschreibun g 
verschobenes Kreuz un d gib t kein e Deutung , be i andere n Beschreibunge n nenn t 
er da s Fel d mi t beide n Wappenbilder n Bruchhausen. Z i m m e r m a n n , wi e 
Anm. 11 , bezeichnet ebenfall s beid e gemeinsa m al s Bruckhausen. 

w Fial a 4  Nr . 273 ff., Nr . 273 abgeb . Tafe l 5  Nr . 9 (ebenfall s mi t deutlic h erkenn -
barem Stern) , Di e Vorderseit e de s unte r Nr . 4 abgebildete n Taler s gehör t siche r 
nicht z u de r Rückseite von 1570 . ehe r zu m Brillentale r 1586 unte r Nr . 13 ! 

** Schmidt-Phiseldec k Nr. 339-343. 
SO Ebd . Nr. 318 u . 319 . 
87 Ebd . Nr . 343. Späte r erscheine n sowoh l di e ein e al s auc h di e ander e For m de r 

quadrierten Darstellun g de r beide n Wappenbilder . Seh r häufi g werde n si e auc h 
in eine m geteilte n Fel d dargestellt , wobe i i n de r Rege l di e Balke n übe r de r 
Ständerung stehen . E s erschein t unnötig , i n de r Folg e jedesma l di e Variante n auf -
zuzählen. Ebenfall s sol l nich t jedesma l di e Anzah l de r Fahnenlanze n au f de m 
3. Helm angegebe n werden , zuma l si e j a scho n be i de n Grafe n von Oldenbur g un d 
von Hoy a nich t festzuliege n schien . Si e schwank t zwische n 4  un d 12 , wobe i di e 
mittlere Anzah l vo n 6  bis 8  weitaus di e häufigst e ist . 

89 Sieh e Anm . 17 . 
8» Schmidt-Phiseldec k Nr. 759 u . 760 . 
» Hoye r U B I Nr . 1699 . 

Der Herzschil d fehl t be i de n Siegel n au s de n Jahre n 159 0 un d 159 3 -  Schmidt -
Phiseldeck Nr . 342 u . 343 . 

« Schmidt-Phiseldec k Nr. 364. 
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mit de m Osnabrücke r Rad über de m Verdene r Kreuz 9 8 , 1605 mit eine m Adle r 
in eine m 3 . Feld 9 4), un d Juliu s August , Ab t vo n Michaelstei n (mi t 
dem Bil d de s Erzengel s Michael 95), sowi e seine r Schwester n Maria , Gemahli n 
des Herzog s Fran z II. vo n Sachsen-Lauenbur g (mi t de m sächsische n Rauten -
kranz 9 0), un d Elisabeth , Gemahli n de s Grafe n Adol f vo n Schaumbur g (mi t 
dem Schaumburge r Nesselblatt 9 7). Ohn e Herzschil d is t e s i m Siege l de s 
Herzogs Joachi m Karl 9 8 . Vo n Herzogi n Dorothe e Auguste , Äbtissi n vo n 
Gandersheim, führ t Schmidt-Phiseldec k nu r Siege l mi t spätere n Wappe n au f 
(s.u.). Di e Geschwiste r de s regierende n Herzog s habe n offensichtlic h di e 
Wappenänderungen jeweil s mitvollzogen , auc h wen n nich t i n jede m Fall e 
ein Nachwei s dafü r vorliegt. 

Im Hause Lünebur g scheinen dagege n di e Wappenänderunge n nich t s o ein -
heitlich vo n alle n Mitglieder n übernomme n worde n z u sein . S o hatt e di e 
Schwester Herzo g Wilhelm s d . J . , Sophi e vo n Henneberg , noc h 159 5 da s alt e 
vierfeldige Wappen , wi e di e Eintragun g im Stammbuc h Herzog August s d . J . 
beweist (s . o.). 

Aus de r Hauptlini e i n Cell e liege n weiter e Darstellunge n de s sechsfeldige n 
Wappens vor : vierma l unte r de n 3 2 Ahnenwappe n a m Epitap h Herzog Wil -
helms d . J . i n de r Stadtkirch e Celle 9 9 , errichte t i n de n Jahre n 1594/95 10°, 
in 4  Siegel n Herzo g Emst s II. au s de n Jahre n 1593 , 160 6 un d 1608 1 0 1, au f 
einer goldene n Medaill e desselbe n Herzog s au s de m Jahr e 1596 1 0 2, i n de n 
Siegeln seine r Brüder Christian (mit dem Mindener Wappen - gekreuzt e Schlüs-
sel -  al s Herzschild 103), Friedric h aus de m Jahr e 1615 1 0 4, Geor g un d Johann, 
beide au s de m Jahr e 1618 m , sowi e seine r Schwester n Elisabeth , Gemahli n 
des Grafe n Friedric h vo n Hohenlohe-Langenburg , au s de m Jahr e 1590 10*, 
Dorothea, Gemahli n de s Pfalzgrafe n Kar l vo n Birkenfeld 1 0 7, un d Margarethe, 

•» Ebd . Nr. 368 . 
3 4 Ebd . Nr . 369 . De r Adle r is t da s Wappe n de r Dompropste i Halberstad t -  freundlich e 

Auskunft de s Staatsarchiv s Wolfenbüttel . 
»* Schmidt-Phiseldec k Nr . 379, vo m Jahr e 1616 . 
8 6 Ebd . Nr. 362 , ohn e Jahresangabe . 
»7 Ebd . Nr. 363 , ohn e Jahresangabe . 
»8 Ebd . Nr . 373 u . 375 . Trot z de s Verweise s wi e Nr. 339 is t anzunehmen , da ß kei n 

Herzschild vorhande n ist . 
99 Sieh e Anm . 46 . Vgl . auc h H . M a h r e n h o l t z , Da s Epitap h i n de r Stadtkirch e 

in Celle , in : Archi v f . Sippenforschung , J g . 29/1963, Hef t 9 , S . 12-14 . 
1 0 0 H . S i e b e r n , Di e Kunstdenkmäle r de r Provin z Hannover , Bd.TII/5 , Stad t Celle , 

Hannover 1937 , S . 50. 
i«i Schmidt-Phiseldec k Nr . 763-766 . 

Fiala 7  Nr . 8 , abgeb . Tafel 1  Nr. 4 . 
1 0 S Schmidt-Phiseldec k Nr . 769, ohn e Jahresangabe . 
i<>4 Ebd . Nr. 784 I . (Nachtra g Zimmermanns) , 
los Ebd . Nr. 790 u . 797 . 
IM Ebd . Nr. 768 . 
i°7 Ebd . Nr. 780 , ohn e Jahresangabe 
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Gemahlin de s Herzog s Johan n Casimir von Sachsen-Coburg 1 0 8. Einige diese r 
Siegel stammen aus Jahren lange nach der nächsten Wappenänderung. 

An farbige n Darstellunge n diese s Wappen s sin d bishe r sech s bekannt , 
jeweils dre i i m Stammbuc h Herzo g August s d . J. un d i n Wappenscheibe n 
des Kloster s Wienhausen . I m Stammbuc h sind e s di e Wappe n de r Herzög e 
Heinrich un d Juliu s Erns t vo n Dannenberg , Vate r un d Brude r de s Stamm -
buchbesitzers, i n Eintragunge n aus den Jahre n 159 5 und 1594 , un d de r Katha -
rina, Schwester Herzog Wilhelms d . J . ( f 1615 al s Äbtissin von Medingen) , eben-
falls in einer Eintragung aus dem Jahre 1594 1 W. Die drei Wappen unterscheiden 
sich fast gar nicht. Der Pfauenwedel enthäl t keinen Stern , der Eversteiner Löwe 
ist gelbgekrönt , der Homburger ungekrönt, de r Bruchhäuser Helm -  mi t blau-
gelb-weißem Wuls t -  träg t sech s rot-blau e Fähnche n a n gelbe n Lanze n 
zwischen eine m blau-weiße n un d eine m weiß-blaue n Büffelhorn , vo n de n 
vier Helmdeckenzipfeln sin d di e beide n obere n rot-weiß-gel b un d di e untere n 
blau-gelb-weiß, si e laufe n a n einige n Stelle n i n schwarzen , blauen , rote n 
und weißen Spitzen aus. 

Die Wappenscheibe n Nr . 22 un d 2 5 i m Kapitelsaa l des Kloster s Wienhau -
sen 1 10 sin d ebenfall s fas t übereinstimmend , Nr . 22 zeig t da s Wappe n de r 
Elisabeth vo n Hohenlohe-Langenbur g un d weis t di e Jahreszah l 159 2 i n de r 
Legende auf , Nr . 25 zeig t da s de s Herzog s Georg . De r Pfauenwede l träg t 
keinen Stern , sowoh l de r Eversteine r al s auc h de r Homburge r Löw e sin d 
gelbgekrönt, de r 3 . Helm -  mi t rot-weiße m Wuls t -  träg t 1 0 rot-weiß e 
Fähnchen a n gelbe n Lanze n zwische n eine m rot-weiße n un d eine m weiß -
roten Büffelhorn , di e vie r Zipfe l de r Helmdeck e sind : obe n recht s schwarz -
gelb, unte n recht s rot-gelb , obe n link s rot-wei ß un d unte n link s blau-gelb . -
Der auffällig e Unterschie d de r beide n Farbgebunge n des Bruchhäuse r Helms 
läßt sic h nich t erklären , d a abe r unte r alle n bishe r bekannte n farbige n 
Wappendarstellungen au s de r Zei t vo r 167 0 nich t zwe i i n alle n Einzelheite n 
des Bruchhäuse r Helm s übereinstimmen 111, mu ß angenomme n werden , da ß 
man einfac h nicht wußte, welches die richtigen Farben sein müßten . 

Die Wappenscheib e Nr . 23 is t au s mehreren , nich t zueinande r gehörende n 
Teilen zusammengesetzt . Schildhaup t un d -fu ß stamme n nich t au s weifische n 
Wappen, di e Legend e nennt... HANS HERTZOGE ZV BRAV NSW V LVNEB 
ANO DNI 1592, die Schildmitt e weis t zwische n de n Felder n de s Eversteine r 

los Ebd . Nr. 783, ohn e Jahresangabe . 
1 0 9 Stammbuc h Herzog August s (s . Anm. 49) , fol . 2 4 v, 2 3 r u. 14 4 v . 
u ° Numerierun g nac h J . B ü h r i n g u . K . M a i e r , Di e Kunstdenkmal e de s Land -

kreises Celle , Hannover 1970 , Tei l I I Wienhausen, S . 108 f. 
in E s sin d Wappe n vo n 8  verschiedene n Stellen : i m Kloste r Wienhausen , i m Stamm -

buch Herzo g Augusts , a m Alta r de r Stadtkirch e Celle -  vgl . jedoc h daz u Anm . 17 5 
an de n Epitaphie n de r Herzög e Augus t d . Ä. un d Friedric h un d a m Sarg e Herzo g 
Christian Ludwig s i n de r Fürstengruft , alle dre i Stadtkirch e Celle , di e Zeichnunge n 
Schwarzkopfs (s . Anm. 50) un d ein e farbig e Zeichnun g (u m 1650 ) i m Staatsarchi v 
Wolfenbüttel, abgeb . bei S c h n a t h , wi e Anm . 10 , Abb. 50. 
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und de s Homburge r Löwen eine n Herzschil d mi t eine m weiße n Ra d in rote m 
Feld übe r eine m schwarze n Kreu z i n weiße m Fel d auf , mu ß als o au s eine m 
Wappen de s Herzog s Philip p Sigismun d stammen , de r di e beide n Bistüme r 
Osnabrück und Verden innehatte (s . o.). Die Helmzierden und -decken gleiche n 
denen de r beide n andere n Wappenscheibe n mi t eine r wichtige n Ausnahme : 
Der Pfauenwedel de s mittlere n Helme s träg t deutlic h erkennba r einen weißen 
Stern. Obe n wurd e festgestellt , da ß kein s de r vier - ode r sechsfeldige n 
Wappen der Lüneburger Herzöge den Stern hat, wohl aber einige de r Wappen 
der Wolfenbütteler , E s kann angenomme n werden , da ß zumindes t z u diese m 
Zeitpunkt de r Ster n noch al s Bestandtei l de s Wolfenbüttele r Wappen s ange -
sehen wurd e un d da ß die Lüneburge r Herzöge ih n bewußt nicht führte n (übe r 
die später e Annahm e s . u.). Deshal b wir d de r Helmschmuc k de r Wappen -
scheibe Nr . 23 auc h al s au s de m Wappe n de s Bischof s Philip p Sigismun d 
stammend angesehen. 

Im Gegensat z z u de n Helmdecke n de r Wappe n i m Stammbuch , dere n 
Farben willkürlic h gewähl t zu  sei n scheinen , lasse n sic h dre i de r vie r Zipfe l 
der Wienhäuse r Wappe n de n dre i Helme n zuordnen : di e beide n obere n 
gehören zu  de n äußere n Helme n -  Schwarz-Gel b al s Farbe n de s Hoyae r 
Wappens un d Rot-Wei ß al s di e de s Bruchhäuser , zumal de r Hel m nu r dies e 
beiden Farbe n aufweist . De r rot-gelb e Zipfe l unte n recht s gehör t zu m Mittel -
helm. Sinnvollerweis e müßt e de r unter e link e Zipfe l di e gleiche n Farbe n zei -
gen, eine Deutung der Farben Blau-Gelb kann nicht gegeben werden. 

Die Wappe n i m Stammbuc h gebe n de n Nachweis , da ß di e Dannenberge r 
Herzöge mindesten s sei t 159 4 da s sechsfeidig e Wappe n führten . D a vo n 
Herzog Heinric h noc h ei n Siege l mi t de m vierfeldige n au s de m Jahr e 159 3 
vorliegt 1 1 2, is t e s möglich , da ß di e Wappenänderun g i n diese n Zeitrau m 
zu setze n ist , fall s de r Herzo g nich t ei n ältere s Siege l nebe n de m neue n 
weiterbenutzt hat . Schmidt-Phiseldec k ha t vo n diese m Herzo g kei n Siege l 
mit de m sechsfeldige n Wappen , abe r zwei vo n Herzo g Juliu s Ernst , au s de n 
Jahren 160 4 un d 1618 1 1 3, ein s ohn e Jahresangab e vo n seine m Brude r 
August d . J . 1 1 4 un d eins , ebenfall s ohn e Jahresangabe , vo n seine r Schweste r 
Sibylle Elisabeth , Gemahli n de s Grafe n Anto n II . vo n Oldenbur g (mi t de m 
Oldenburger Wappe n i m Herzschild 115). Die Münzen  de s Herzog s Julius Erns t 
aus de n Münzstätte n Dannenberg und Scharnebec k aus de n Jahre n 1619-162 5 
tragen ei n spätere s Wappen, ebenfall s di e de s Herzog s Augus t d . J. au s de r 
Münzstätte Hitzacker aus dem gleichen Zeitrau m (s, u.). 

Die Herzög e de r Nebenlinie Harbur g führte n da s sechsfeldig e un d dreifach 
behelmte Wappe n sowoh l i n ihre n Siegeln , beginnen d mi t Ott o II. 1 1 6 , al s 

1 1 S> Schmidt-Phiseldec k Nr . 478 . 
™ Ebd . Nr. 481 u . 482 . 

Ebd. Nr . 489 . 
1 1 5 Ebd . Nr. 487 . 

Ebd. Nr . 452, 455-466 . 

15 Nds . J a h r b . 5 1 
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auch au f ihre n Münze n au s de n Münzstätte n Harbur g un d Moisbur g au s 
den Jahre n 1616-163 1 bzw . 1622-1629 117. Si e machte n di e spätere n Wappen -
änderungen de r Celle r Hauptlini e nich t mit . 163 7 wurd e soga r noc h ei n 
Siegelstempel fü r Herzo g Wilhel m angefertig t (mi t diese r Jahreszah l in de r 
Legende) 1 1 8, obwoh l di e fü r si e i n Zellerfel d sei t 163 6 geprägte n Münze n 
bereits das Große Wappen tragen (s . u.). 

3. Di e Wappenänderungen i m Mittleren Haus e Braunschweig nach 159 3 

Am 8.7.159 3 star b Gra f Erns t VII., de r letzt e de r Grafe n vo n Hohnstein , 
deren Geschicht e mi t de r Teilun g zwische n Stolber g un d Hohnstei n gege n 
1220 beginnt 11*. 126 0 erwarbe n di e Grafe n vo n Hohnstei n di e Grafschaf t 
Klettenberg un d di e Vogte i übe r da s Kloste r Walkenried , di e di e Grafe n 
von Klettenber g innegehab t hatten 1 2 0, un d i m H.Jahrhunder t die Herrschaf t 
Lohra vo n de n Grafe n vo n Beichlingen , di e si e nac h de m Aussterbe n de r 
Herren vo n Lohr a besessen hatten 1 2 1. 140 2 verpfändet e Herzo g Friedric h vo n 
Grubenhagen di e 139 7 al s erledigte s Lehe n heimgefallen e Grafschaf t Lauter-
berg-Scharzfeld a n seine n Schwager , de n Grafe n Heinric h vo n Hohnstein , 
1456 erfolgt e mi t eine r Erneuerun g der Versetzun g zugleic h di e Belehnung 1 2 2. 
Die eigentlich e Grafschaf t Hohnstein un d di e Grafschaf t Lauterberg-Scharzfeld 
waren weifisch e Lehen , di e Grafschaf t Klettenber g un d di e Herrschaf t Lohr a 
zum Zeitpunk t de s Erlöschen s de s Grafenhause s Halberstädter . 158 3 hatt e 
Herzog Heinric h Juliu s al s Bischo f vo n Halberstad t seine m Vater , de m 
Herzog Julius , di e Anwartschaf t au f di e Grafschaf t Hohnstei n erteilt ; e r 
belehnte sic h selbs t dami t a m 13 . 8. 159 3 unte r Nichtachtun g de r sei t 134 3 
bestehenden un d wiederhol t erneuerte n Erbverbrüderun g de r Grafenhäuse r 
von Hohnstein , Stolber g un d Schwarzbur g un d de s Proteste s de r betroffene n 
Grafen 1 2 8. 

n? Fial a 3  Nr . 229 ff. De r breit e Schautale r ohn e J a h r -  Nr . 291 , abgeb . Tafe l 3  Nr . 2 7 -
zeigt deutlic h de n Ster n i m Pfauenwede l de s Mittelhelmes . Nac h M . B a h r f e l d t , 
Beiträge zu r Münzgeschicht e de r Lüneburgische n Land e i m erste n Dritte l de s 
17. Jahrhunderts, Wie n 1893 , is t e r i m J a h r e 161 8 ode r 161 9 geprägt . Mi t diese m 
Datum habe n di e Harburge r Herzöge spätesten s de n Ster n übernommen . 

na Schmidt-Phiseldec k Nr . 460 , ebenfall s mi t de m Stern , abgeb. : Fial a 3  S . 99. 
1 1 9 Genaue r al s be i H a v e m a n n , wi e Anm . 1 , Bd . 1 , S . 343, dargestell t be i 

K. F r i e d e r i c h , Di e Münze n un d Medaille n de s Hause s Stolber g un d di e 
Geschichte seine s Münzwesens , Dresde n 1911 , S . 2f . 

120 H a v e m a n n , wi e Anm . 1 , Bd. 1 , S.34 3 u . S . 717 Anm . 1 . 
121 Ebd. , S. 343 u . B ö t t g e r , wi e Anm . 3 , S . 9 . 
122 Ebd. , S. 715 u . 71 8 Anm . 1 . 
1 2 3 Al s äußere s Zeiche n ihre s Proteste s nahme n di e Grafe n vo n Stolber g un d di e 

Grafen vo n Schwarzbur g di e Hohnsteine r Tite l un d Wappe n a n un d ließe n sic h 
beides durc h kaiserlich e Wappenbrief e bestätige n -  F r i e d e r i c h , wi e Anm . 110 , 
S. 18 2 f., un d E . F i s c h e r , Di e Münze n de s Hause s Schwarzburg . Ei n Beitra g zu r 
Landesgeschichte de r Fürstentüme r Schwarzburg-Sondershause n un d Schwarzburg -
Rudolstadt, Heidelber g 1904 , S . XLIIf. 
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Das Wappe n de r Grafe n vo n Hohnstei n bestan d zu m Zeitpunk t de s Er -
löschens de s Grafenhause s au s eine m zweifac h behelmte n quadrierte n Schil d 
mit aufgesetzte m Herzschild . Da s 1 . un d 4 , Feld enthäl t ei n silber-rote s 
Schach (Hohnstein) 1 2 4, da s 2 . un d 3 . rot e Fel d eine n schreitende n goldene n 
Löwen übe r dre i goldene n Balke n (Lauterberg-Scharzfeld ) un d de r silbern e 
Herzschild eine n schwarze n Hirsc h (Klettenberg) . Beid e Helm e sin d gekrönt , 
der erst e träg t mehrer e Pfauenfeder n (Lauterberg-Scharzfeld) , de r zweit e 
ein Hirschgewei h mi t eine r rote n un d eine r silberne n Geweihstang e (Hohn -
stein). 

Die Grafschaf t Lauterberg-Scharzfel d fie l 159 3 al s erloschene s Lehe n a n 
die Grubenhäge r Herzög e Wolfgan g un d Philip p I L Nac h Herzo g Wolfgang s 
Tod (14 . 3. 1595) führt e Herzo g Philip p i n seine m letzte n Lebensjah r ( f 4 . 4. 
1596) da s Lauterberge r Wappen -  de n Löwe n übe r de n Balke n -  i n eine m 
fünften Fel d i m Fuß e de s Schilde s un d eine n zweite n Hel m mi t de n Pfauen -
federn i n de n Wappe n i n seine n Siegeln 1 2 5 un d au f seine n Münze n au s de n 
Münzstätten Osterod e un d Andreasberg 1 2 6 (Figu r 4) . Nac h de m Tod e Herzo g 
Philipps II . nah m Herzo g Heinric h Juliu s da s Fürstentu m Grubenhage n mi t 
der Grafschaf t Lauterberg-Scharzfel d in Besit z un d behauptet e e s gege n di e 
berechtigten Ansprüch e de r Lüneburge r Vettern 1 2 7. E r hatte da s Lauterberger 
Wappen zusamme n mi t de m Hohnsteine r Schac h un d de m Klettenberge r 
Hirsch 159 4 i n sei n Wappe n aufgenommen , sowoh l i n de n Siegeln 1 2 8 al s 
auch auf den Münzen 1 2 9. 

Das u m di e Hohnsteine r Wappenteil e erweitert e Wappe n de s Herzog s 
Heinrich Juliu s is t neunfeidi g mi t Herzschil d un d dreifac h behelm t (Fig . 5). 

1 2 4 Di e Zah l de r Schachfelde r la g offensichtlic h genausoweni g fes t wi e di e de r Bruch -
häuser Fahnenlanzen , s i e schwank t i n de n Darstellunge n au f de n weifische n 
Münzen zwische n 9  un d übe r 30 , wobe i di e größt e Häufigkei t be i 12 , 1 8 un d 2 4 
zu liege n schein t (d . h. j e 4  bzw . 6  i n 3  Reihe n bzw . 6  i n 4  Reihen) . Ers t sei t 
den Wappendarstel lungen de s 19 . Jahrhunderts -  z . B. H . G r o t e , Geschlechts-un d 
Wappenbuch de s Königreich s Hannover , Hannove r 1843 , un d Böttge r (s . Anm . 3) -
sind e s einheitlic h 1 2 i n 4  Reihen . 

125 Schmidt-Phiseldec k Nr . 157-159 . 
12« Fial a 3  Nr . 13 1 ff., 4  davo n abgebildet : Tafe l 2  Nr . 9, 10 , 12 , 13 . Fial a bezeichne t 

in de n Wappenbeschreibunge n de n Löwe n mi t de n Balke n al s Lohra-Lutterberg 
oder auc h al s Lutterberg (Lauterberg), be i getrennte n Darstellunge n de n Löwe n al s 
Lohra un d di e Balke n al s Lutterberg. 

127 Haveman n Bd . 2 S . 425 f . 
1 2 8 Schmidt-Phiseldec k Nr . 34 4 au s de m Jahr e 1594 . I n de n Beschreibunge n de r 

Wappen i n de n Siegel n de r Wolfenbüttele r Herzög e zwische n 159 4 un d 163 4 be -
zeichnet Schmidt-Phiseldec k irrtümlicherweis e de n Lauterberge r Löwe n ständi g 
als Diepholz. 

1 8 9 Fial a 4  Nr . 464-466 ware n noc h Prägunge n de s Jahre s 159 4 mi t de m sechsfeldige n 
Wappen, Nr . 467 is t de r erst e Tale r diese s Jahre s mi t de m neunfeldige n -  Abb . 
auf de n Tafel n 9  u . 10 . Herzo g Heinric h Jul iu s übernah m mi t de m Fürstentu m 
Grubenhagen di e Münzstätte n Osterod e un d (di e ehemalig e Hohnsteine r Münz -
stätte) Andreasberg . Z u Anfan g de s Jahre s 160 1 verlegt e e r di e Osterode r Münz -
stätte nac h Zellerfel d -  Fia l a 4  S . 34 . 
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Die Anordnun g de r Felde r is t folgende : 1 . di e Braunschweige r Leoparden , 
2. de r Lüneburge r Löwe, 3 . de r Eversteine r Löwe , 4 . de r Homburge r Löwe , 
5. di e Hoyae r Bärentatzen , 6 . de r Lauterberge r Löwe, 7 , geteilt , obe n di e 
Oldenburg-Bruchhäuser Balke n und unte n di e Bruchhäuse r Ständerung, 8. ge -
teilt, obe n da s Hohnsteiner Schac h und unte n di e Lauterberge r Balken , 9 . de r 
Klettenberger Hirsch . Be i einige n Darstellunge n bilde t da s 9 . Feld eine n 
Schildfuß unterhal b de s 7 . un d 8. , be i andere n is t e s zwische n diese n beide n 
Feldern eingepfropft . Al s Herzschil d lieg t da s gespalten e Halberstädte r Wap-
pen zwische n de m 3. , 4. , 5 . un d 6 . Feld. De r erst e Hel m träg t di e vereinigte n 
Hoyaer un d Bruchhäuse r Helmzierden , wobe i di e Bärentatze n rech t klei n 
vor di e Fahnenlanze n gestell t sind , de r 2 . di e herzoglich e Helmzier 1 8 0, de r 
3. di e Lauterberge r Pfauenfedern zwische n de n Hohnsteine r Geweihstangen . 
Herzog Heinric h Juliu s führt e diese s Wappe n nu r sech s Jahre , dahe r is t e s 
nicht verwunderlich , da ß Schmidt-Phiseldec k e s fü r keine n seine r Familien -
angehörigen nachweist . 

In zunehmende m Maß e könne n au s de r Zei t vo n etw a 158 0 a n auc h Ofen -
platten mi t Darstellunge n de s weifische n Wappen s z u Vergleichszwecke n 
herangezogen werden , di e sic h in de n verschiedene n öffentliche n un d privaten 
Sammlungen befinden . S o erwähn t Steinacke r nebe n eine r Platt e mi t de m 
Wappen de s Herzog s Juliu s vo n 158 0 (als o noc h mi t de m vierfeldige n Wap -
pen) i n de r Sammlun g de s Landesmuseum s Braunschwei g zwe i weiter e mi t 
dem Wappe n de s Herzog s Heinric h Juliu s au s de r Zei t zwische n 159 4 un d 
1599, de m Zeitpunk t de r nächste n Wappenänderung 1 3 1. Ebenfall s besitz t da s 
Museum Gosla r ein e Platt e mi t de m neunfeidige n Wappe n de s Herzogs 1 8 2, 
deren Modell siche r auch in dem genannten Zeitrau m entstanden ist . 

Am 4 . 7. 1599 erlosch mi t de m Tod e des Grafe n Johann Ernst das Geschlech t 
der Grafe n von Blankenbur g und Regenstein , un d die Grafschaf t Blankenburg-
Regenstein fie l al s erledigte s Lehe n a n Herzo g Heinric h Jul ius 1 3 3 . Sei t de m 
frühen 13 . Jahrhundert ga b e s dre i Linien , Blankenburg , Regenstei n (Rein -
stein) un d Heimburg , di e i n de r 2 . Hälfte de s 14 , Jahrhunderts wiede r ver -
einigt waren . All e dre i Linie n führte n ein e einzeln e Geweihstang e i n ihre m 
Wappen. Sei t de r 2 . Hälfte de s 15 . Jahrhunderts komme n danebe n auc h 
quadrierte Wappe n mi t eine r Stang e i n jede m Fel d vor . Sei t 155 1 is t da s 
Wappen ausnahmslo s quadriert , etw a gleichzeiti g komm t de r Gebrauc h de s 
Doppelnamens „vo n Blankenbur g un d Regenstei n (Reinstein) " auf . I n eine r 
farbigen Stammbucheintragun g au s de m Jahr e 158 6 enthäl t da s 1 . un d 4 . 

130 p e r Pfauenwede l enthäl t jetz t i n de r Rege l de n Stern , s o da ß nich t meh r i m einzel -
nen darau f hingewiese n z u werde n braucht . 

1 3 1 K . S  t e  i  n a  c k  e  r , Bemerkunge n z u de r Sammlun g vo n Ofenplatte n i m Vater -
ländischen Museu m Braunschweig , in : Braunschw . Magazin , J g . 1930 Nr , 4 , Sp . 49-58. 

1 3 2 Inv . Nr . 579 -  Katalo g de r Sonderausstellun g „Öfe n un d Ofenplatten " vo m 12.10 . 
1976 bi s 6.2.197 7 Nr . 7 . 

1 3 3 H a v e m a n n , wi e Anm . 1 , Bd. 2 S . 426 f . 
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weiße Fel d ein e schwarze , da s 2 . un d 3 . ebenfall s weiß e Fel d ein e rot e 
Geweihstange, di e Helmzie r besteh t au s eine r schwarze n un d eine r rote n 
Stange 1 3 4 . 

Seit de m Jahr e 160 0 führt e Herzo g Heinric h Juliu s ei n u m zwe i Felde r 
mit j e eine r Geweihstang e erweiterte s Wappen 1 3 5. O b er , wi e fü r 159 4 
nachweisbar, auc h i m gleiche n Jah r neu e Siegelstempe l anfertige n ließ , läß t 
sich nich t erkennen , zumindes t ha t e r trot z de r Wappenänderunge n vo n 159 4 
und 160 0 noc h Siegelstempe l mi t de m sechsfeldige n Wappe n bi s 160 5 weiter -
benutzt1 3 6. Ei n Siege l au s de m Jahr e 160 8 zeig t ei n elffeldige s Wappe n ohn e 
Halberstädter Herzschil d (e s gleich t dami t de n Wappe n seine s Sohne s 
Friedrich Ulrich , s .u.) 1 8 7 ; ers t ein s au s de m Jahr e 160 9 zeig t da s Wappe n 
so, wi e e s au f Münze n sei t 160 0 dargestell t i s t 1 3 8 (Fig . 6): De r Schil d is t 
zweimal gespalte n un d dreima l geteil t un d enthäl t 1 2 Felde r i n folgen -
der Anordnung : 1 . de r Lüneburge r Löwe 1 3 9 , 2 . di e Braunschweige r Leo -
parden, 3 . de r Eversteine r Löwe , 4 . de r Homburge r Löwe , au f de m 5 . Feld 
liegt ei n Herzschil d mi t de m gespaltene n Halberstädte r Wappen , 6 . de r 
Lauterberger Löwe , 7 . di e Oldenburg-Bruchhäuse r Balken übe r de r Bruch -
häuser Ständerung , 8 . di e Hoyae r Bärentatzen , 9 , da s Hohnsteine r Schac h 
über de n Lauterberge r Balken, 10 . un d 12 . j e ein e de r Blankenburge r un d 
Regensteiner Geweihstangen , 11 . de r Klettenberge r Hirsch . Au f de m Schil d 
stehen fün f Helm e mi t folgende n Helmzierden : 1 . di e Lauterberge r Pfauen-
federn zwische n de n Hohnsteine r Geweihstangen , 2 . die Hoyae r Bärentatzen , 
3. di e herzoglich e Helmzier , 4 . di e Bruchhäuse r Büffelhörne r un d Fahnen -
lanzen, 5 . di e Blankenburg-Regensteine r Geweihstangen . De r Bruchhäuse r 
Helm is t jetzt , nac h de r Trennun g de r bishe r vereinigte n Hoyae r un d Bruch-
häuser Helmzierden, gekrönt . 

Bisher sin d zwe i verschieden e Ofenplatte n mi t diese m dritte n Wappe n 
des Herzog s Heinric h Juliu s bekannt , ein e i m Städtische n Museu m Braun -

1 3 4 P . Z i m m e r m a n n , Di e Städtewappe n de s Herzogtum s Braunschweig . Stad t 
Blankenburg, in : Braunschw . Magazin , J g . 1905, S . 111-114 , daz u auch : H . G r o t e , 
Das Wappe n de r Grafe n vo n Regenstei n un d Blankenburg , in : Münzstudie n 
Bd. 1/1857 , S . 397-408 . 
Auf Münze n de r Münzstätte n Goslar , Andreasber g un d Osterod e -  Fial a 4 
Nr. 549ff., bzw . 512ff . un d 594ff. , außerde m au f dene n de r 160 1 neueröffnete n 
Münzstätte Zellerfel d -  a.a.O. , Nr . 640ff, ; mehrer e davo n abgeb . au f de n Ta -
feln 10-12 . 

* 3 « Schmidt-Phiseldec k Nr . 348 . 
« 7 Ebd . Nr. 349 . 
13« Ebd . Nr. 352 . 
1 8 9 Al s Erklärun g dafür , da ß de r Löw e seine n Plat z mi t de n Braunschweige r Leo -

parden getausch t hat , kan n nu r angenomme n werden , da ß di e letztere n i n da s 
zentrale Fel d de r nunmeh r dreifeldige n oberste n Reih e de s Schilde s gesetz t 
werden sollten , s o wi e Leibni z knap p ei n Jahrhunder t späte r be i de r Gestaltun g 
des kurfürstliche n Wappen s da s Pfer d i n da s Mittelfel d de r oberste n Reih e ge -
setzt ha t -  S c h n a t h , wi e Anm . 10 , S . 61-63 . 
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schweig un d di e ander e i n Privatbesitz 1 4 0, di e beide n Wappendarstellunge n 
sind vo m gleiche n Holzmodel l gegossen . Weiter e Wappendarstellunge n be -
finden sic h a n de r Erichsbur g be i Dasse l (au s de m Jahr e 1612 ) un d a n de r 
Burg Polle a n der Weser. 

Der letzt e Herzo g au s de m Mittlere n Haus e Braunschweig , Friedric h Ulrich 
(f 11.8 . 1634) , führt e da s Wappen ohn e de n Halberstädte r Herzschild (Fig . 7). 
Die Hoyae r Bärentatze n und de r Klettenberge r Hirsch rückte n u m j e ei n Fel d 
nach oben, un d di e beide n Geweihstange n nahme n di e beide n Felde r des nun -
mehr nu r gespaltene n Schildfuße s ein 1 4 1 (Siege l mi t eine m gleiche n Wappe n 
hatte sei n Vate r Heinric h Juliu s ebenfall s scho n i n Gebrauc h gehabt 1 4 8). 
Dieses elffeldig e Wappen , mit de r Jahreszahl 1619 , befindet sic h a m Zeughaus 
in Wolfenbüttel . 

Von seine m Brude r Christian d . J ., Bischo f vo n Halberstadt , liege n i n de n 
Siegeln beid e Forme n de s Wappen s vor , elffeldi g ohn e un d zwölffeldi g mi t 
Halberstädter Herzschild 148, au f seine n Münzen  komm t nu r da s elffeldig e 
ohne Herzschil d vor 1 4 4 . Interessan t is t ein e Ofenplatt e i n de r Sammlun g 
Bonness i m Celle r Bomann-Museum 1 4 5, au f de r e s mi t 1 4 Felder n darge -
stellt is t (Fig . 8). Di e Oldenburg-Bruchhäuse r un d di e Lauterberge r Balken, 
die Bruchhäuse r Ständerun g un d da s Hohnsteine r Schac h fülle n jeweil s ei n 
ganzes Fel d aus , ähnlic h wi e i n de n Wappe n de s Dannenberge r Herzog s 
August d .J . au s de n Jahre n 1618-163 5 (s.u.) . Di e Platt e is t 163 9 gegossen , 
13 Jahr e nac h de m Tod e de s Bischofs . I n de r Legend e fehle n einig e Buch -
staben: V.G.G.CHRISTIAN POSTVLIRTER BISCHOF DES STIFTS . . . Z . 
B.V.L.14«. 

Von weitere n Angehörige n de s Mittlere n Hause s Braunschwei g führ t 
Schmidt-Phiseldeck einig e Siege l mi t Wappendarstellunge n auf ; entwede r 
sind si e elffeldi g ode r zwölffeldig , dan n mi t Herzschild : Siege l de r Elisabet h 

n ° Dietric h Behr , Lüneburge r Landdros t i n Grubenhage n nac h 1617 , lie ß 162 2 Ofen -
platten mi t seine m un d seine r Gemahli n Wappe n gießen , vo n dene n anzunehme n 
ist, da ß si e au s eine r Hütt e diese s Fürstentum s stammen . Z u eine r datierte n 
Frontplatte mi t de m Wappe n Dietric h Behr s gehöre n zwe i Seitenplatte n mi t de m 
Wappen de s Herzog s Heinric h Jul ius , di e als o 9  Jahr e nac h de m Tod e de s 
Herzogs vo n alte n Modelle n gegosse n sind . 

i « Schmidt-Phiseldec k Nr . 380-386, Nr . 382 mi t de r Jahreszah l 161 3 i n de r Legende ; 
Fiala 4  Nr. 772 ff. un d Tafel n 13-16 . 

*** Auße r de m scho n genannte n vo n 160 8 -  Schmidt-Phiseldec k Nr . 349 -  noc h 2  wei -
tere, Nr . 350 u . 357 , letztere s au s de m Jahr e 1613 . 

i « Schmidt-Phiseldec k Nr . 401-408 . 
144 Fial a 4  Nr. 1822-1827 , Tafe l 1 9 Nr . 7 . 
i « A n diese r Stell e möcht e ic h de m Direkto r de s Bomann-Museums , Herr n Dr . 

D.-J . Leister , meine n Dan k ausspreche n fü r di e Genehmigung , di e i m Magazi n 
des Museum s verwahrte n umfangreiche n Beständ e diese r Sammlun g z u sichte n 
und z u fotografieren . 
Die Buchstabe n C  (G? ) un d J  seitlic h nebe n de m Wappe n sin d al s di e Initiale n 
des Hüttenmeister s ode r -pächter s anzusehen . Si e könne n noc h nich t gedeute t 
werden -  vgl . Anm . 170 . 



Weifische Wappe n zwische n 158 2 un d 164 0 231 

von Dänemark , Gemahli n de s Herzog s Heinric h Julius 1 4 7 , de r Dorothe e 
Auguste, Schweste r de s Herzog s un d Äbtissi n vo n Gandersheim 1 4 8, dan n di e 
Siegel de r Töchte r desselbe n Herzogs , nämlic h vo n Elisabeth , Gemahli n de s 
Herzogs Johan n Philip p z u Sachsen-Altenburg 149, vo n Hedwig , Gemahli n 
des Herzog s Ulric h vo n Pommern 1 5 0, un d vo n Dorothee , Gemahli n de s Mark -
grafen Christia n Wilhel m vo n Brandenburg 1 5 1. -  Zwe i Siege l de r Sophi e 
Hedwig, Gemahli n de s Grafe n Erns t Kasimi r vo n Nassau-Dietz 1 5 2, un d 
drei de r Ann a Auguste , Gemahli n de s Fürste n Geor g vo n Nassau-Dillen -
burg 1 5 8 , zeige n ein e abweichend e For m de s Wappen s (Fig . 9). Di e Felde r 4 
(Homburg) und 7 (Oldenburg-Bruchhäuser Balken über der Bruchhäuser Stände-
rung) sowie die Felder 6 (Lauterberg ) und 9 (Hohnsteiner Schach über Lauterber-
ger Balken) sin d jeweil s i n ei n einzige s geteilte s Fel d zusammengeschoben, s o 
daß da s ganz e Wappe n nu r neunfeldi g is t mi t folgende r Anordnun g de r 
Felder: 1 . Lüneburg , 2 . Braunschweig , 3 . Everstein , 4 . obe n Homburg , unte n 
Oldenburg-Bruchhausen übe r Bruchhausen , 5 . Hoya , 6 . obe n Lauterberg , 
unten Hohnstei n übe r Lauterberge r Balken , 7 . un d 9 . Blankenbur g un d 
Regenstein, 8 . Klettenberg . Keine s de r fün f Wappe n is t behelmt , sonder n si e 
sind gekrönt . Ein e Erklärun g für dies e eigenartig e Verschränkun g de s Wap -
pens kan n nich t gegebe n werden . Ma n kan n woh l vermuten , da ß di e beide n 
nach Nassa u verheiratete n Schwester n ihr e Siegelstempe l be i de m gleiche n 
Stempelschneider anfertige n ließe n un d da ß diese r da s Wappe n nich t gena u 
kannte, aber beweisen kann man das wahrscheinlich nicht . 

4. Di e Wappenänderungen im Hause Lüneburg nach 1585 

Als a m 21.9.158 5 mi t de m Tod e Friedrich s II. da s Geschlech t de r Grafe n 
von Diephol z i m Mannesstam m ausstarb , fie l di e Grafschaft , mi t Ausnahm e 
von Aubur g und Wagenfeld , di e hessisch e Lehe n waren , al s erledigte s Lehe n 
an die Herzöge des Lüneburger Hauses1 5 4 . 

Die Herre n vo n Diephol z führte n eine n Löwe n i m Wappe n (gol d i n rote m 
Feld), nachweisba r sei t 1 2 1 9 m

t Si e nahme n 128 5 eine n Adle r (silbe r i n 

Schmidt-Phiseldeck Nr . 358-361 . 
*<*8 Ebd . Nr. 377 u . 378 , 12feidi g mi t de m Gandersheime r Wappe n i m Herzschild . 
1 « Schmidt-Phiseldec k Nr . 395-397, zwe i 12feldig , ein s l l feldig . 
150 Ebd . Nr. 398, I l fe ldig . 
101 Ebd . Nr. 399 u . 400 , l lfeldig . 
isa Ebd . Nr . 392 u . 39 2 I . (Nr . 393 is t 12feldi g mi t Nassaue r Herzschild) . Schmidt -

Phiseldecks Beschreibun g de s Wappen s is t unvollständig , e r ha t di e Lauterberge r 
Balken übersehen . 

15» Schmidt-Phiseldec k Nr . 40JM11 (Nr . 412 is t Ilfeldig) . -  Vgl . Anm . 152 . 
15* H a v e m a n n , wi e Anm . 1 , Bd . 2, S . 481; W . M o o r m e y e r , Di e Grafschaf t 

Diepholz, St . u. Vorarb . z u Hist . Atla s Nieders . Hef t 17 , Göttinge n 1938 . 
155 VV . v . H  o  d  e n  b e  r  g ,  Diepholze r Urkundenbuch , Hannove r 184 2 ( = Dieph . UB) , 

Tafelanhang Fig . 1 . 
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blauem Feld ) dazu 1 6 6 un d führte n forta n beid e i n eine m geteilte n Schild , 
den Löwe n übe r dem Adler . Helmzie r au f de m sei t 149 4 gekrön t dargestellte n 
Helm 1 5 7 sin d zwe i Büffelhörner  (ro t un d silber) . De r Löw e erschein t i n 
einigen Siegel n nac h 155 6 gekrönt , darunte r i n eine m de r dre i Siege l de s 
letzten Grafen 1 6 8. Zwische n 135 0 un d 142 5 enthalte n di e Siege l eigenartiger -
weise ei n Hirschgeweih 159. I m Jahr e 153 1 nah m Johan n VL de n Grafentite l 
an. Erbansprüch e auf di e holländisch e Grafschaf t Bronkhors t un d di e Herr -
schaft Borkel o i n de r Mitt e de s 16 . Jahrhunderts führte n dazu , da ß Gra f 
Rudolf IX. un d späte r sei n Soh n Friedric h IL sic h „Grafe n vo n Diephol z un d 
Bronkhorst, Herre n zu  Borkelo " nannten 1 6 0 un d di e Wappe n diese r Terri -
torien i n einige n ihre r Siege l abbildeten , entwede r i n eine m quadrierte n 
Schild1*1 ode r i n getrennte n Schilde n recht s un d link s nebe n de m Diep -
holzer 1 6 2. 

Weder vo n Herzo g Wilhel m d . J . ( ¥ 1592) noc h vo n seine m älteste n Soh n 
Ernst II. (fl611 ) sin d Siege l ode r Münzen  mi t eine m übe r sech s Felde r 
hinaus erweiterte n Wappe n bekannt 1 6 3. Mit  de m Regierungsantrit t des zwei -
ten Sohne s Christia n d , Ä, beginn t i m Hau s Lünebur g ein e Entwicklun g de s 
Wappens, die nicht ganz übersichtlich ist . 

Die beide n Harburge r Herzög e Wilhel m un d Ott o III . führte n da s sechs -
feidige Wappe n weite r (s . o.), übernahme n abe r de n Ster n i m Pfauenwede l 
des mittleren Helmes . 

Die Herzög e de r beide n andere n Linie n -  di e Brüde r Christia n d . Ä. f 

August d . Ä., Friedrich , Magnus , Geor g un d Johan n au s de r Celle r Lini e 
und di e Brüde r Julius Erns t un d Augus t d . J . au s de r Dannenberge r Lini e -
nahmen zunächs t ei n achtfeldige s Wappe n a n (mi t eine r Variante) , abe r au f 
diesem achtfeldige n Wappe n (Fig . 10) komme n vie r verschieden e Kombina -
tionen de r Helmzierde n vor . Nac h 161 7 nah m Herzo g Augus t d . J . ei n neue s 
Wappen an , 162 4 auc h di e Celle r Herzöge , jene r ei n elffeldiges , dies e ei n 
neunfeldiges. Danebe n wurde n Siege l mi t de n ältere n Wappe n weiterbenutzt . 

l M M o o r m e y e r , wi e Anm . 154 , S . 46 Anm . 4 ; Dieph . U B Fig . 3 (au s de m J a h r e 
1295). 
Dieph. UB Fig . 32. 

i « 8 Dieph . U B Fig . 37, 4 0 u . 41 . 
1 5 » Dieph . UB Fig . 7-20 u . 25 . 
I M M o o r m e y e r , wi e Anm . 154 , S . 32. 
i « 1 Siege l Rudolf s IX. au s de n Jahre n 1556-155 9 -  Dieph . U B Fig . 37, un d Siege l seine r 

Gemahlin Margareth e von Hoy a au s de n Jahre n 1563-158 9 -  Dieph . U B Fig . 39. 
1 W Siege l de r Vormünde r de s Grafe n Friedric h II. au s de n Jahre n 1561-156 5 -  Dieph . 

UB Fig . 40, un d Siege l Friedrich s II. aus de m Jahr e 157 8 -  das . Fig. 42. 
1 C « Di e 2 . Wappenskizze be i Fial a 7 , vo r S . 1 , verwechsel t zwe i Wappen : di e Jahres -

zahl 159 9 ma g woh l fü r di e Aufnahm e de s Mindene r Herzschilde s i n da s Wappe n 
des Herzog s Christia n d . Ä. gelten , d a e r i n diese m Jah r Bischo f vo n Minde n 
wurde, abe r fü r ein e Aufnahm e de s 7 . un d 8 . Feldes zu m gleiche n Zeitpunk t fehl t 
jeder Anhalt . -  Fial a bezeichne t i n alle n Wappenbeschreibunge n de n Diepholze r 
Löwen irrigerweis e al s Ober-Diepholz und de n Adler al s Unter-Diepholz. 
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Als Herzo g Friedric h Ulric h i m Jahr e 161 7 da s Fürstentu m Grubenhage n 
an da s Hau s Lünebur g abtrete n mußte 1 6 4, eröffnet e Herzo g Christia n d . Ä. 
noch i m gleiche n Jahr e ein e Münzstätt e i n Clausthal . Währen d de r Zei t 
der Kippe r un d Wippe r wurde n noc h weiter e Münzstätte n i m Fürstentum 
Grubenhagen betrieben 1 6 5, außerde m unterhiel t de r Herzo g i n de n Jahre n 
1619-1623 ein e Münzstätt e in Winsen/Luh e i m Fürstentu m Lüneburg1 6 6. Be -
reits 161 6 hatten die Harburger Herzöge eine Münzstätt e in Harbur g eröffnet , 
die bi s 163 1 betriebe n wurde , vo n 162 1 bi s 162 9 hatte n si e ein e zweit e i n 
Moisburg 1 6 7. Ihre m Beispie l folgend , lie ß Herzo g Juliu s Erns t vo n 161 9 bi s 
1625 i n Dannenber g un d i n Scharnebec k prägen, sei n Brude r Augus t d . J . 
von 161 9 bi s 162 4 i n Hitzacker 1 6 8. Herzo g Augus t d . Ä., sei t 161 0 Bischof 
von Ratzeburg , unterhiel t dor t ein e Münzstätt e vo n 161 7 bi s 1623 1 6 9. Au s 
allen diesen Münzstätten liegen Prägungen mit dem Wappen des betreffenden 
Herzogs vor. 

Neben de m Silbe r gehört e zu de n Bodenschätze n des Fürstentum s Gruben -
hagen da s Eisen , da s i n mehrere n Eisenhütte n erschmolze n wurde 1 7 0. Mi t 
dem Jahr e 161 7 setz t dor t di e Herstellung von Ofenplatte n mit de m Wappen 
des neuen Landesherren ein m . 

H a v e m a n n , wi e Anm . 1 , Bd. 2, S . 492 ff . 
* « Altena u (1621) , Andreasber g (1619-29) , Elbingerod e (1621-24) , Eystorf f (1621) , 

Katlenburg (1621-25) , Lauterber g (1621-24 ) un d Osterod e (1619-25 ) -  vgl . Fial a 7 
S. 27, 3 2 f. u . 100 . 

1 6 6 B a h r f e l d t , wi e Anm . 117 , S . 107-154 , Fial a 7 S . 27 ff. u . 100 . 
i«7 Ebd . S. 1-105 , Fial a 3 S . 59-68 . 
« 8 Ebd . S. 166-219 , Fial a 3 S . 61-68 . 
1 M W e l t e r , wi e Anm . 14 , führ t di e Ratzeburge r Prägunge n unte r Nr . 867-877 auf . 
1 7 0 Di e Geschicht e diese s Harze r Industriezweige s is t -  i m Gegensat z zu r Silber -

industrie -  bishe r weni g beachte t worden , si e beruh t noc h imme r auf : H . W e d -
d i n g , Beiträg e zur Geschicht e de s Eisenhüttenwesen s i m Harz , in : Zs . d . Harzver . 
f. Gesch . u . Alt. , 14 , Jg./1881 r S . 1-32 . Ein e neuer e knapp e Ubersicht , di e eine n 
Teil de r inzwische n erschienene n kleinere n Einzelaufsätz e berücksichtigt , ist : 
H.-H. H  i  11 e g  e  i  s  t , Da s historisch e Eisenhüttenwese n i n Westhar z un d Solling , 
Clausthai-Zellerfeld 1974 . Di e beide n andere n neuere n Aufsätz e -  B . O s a n n , 
Das Eisenhüttenwese n i m Harz , in : Techn . Universitä t Clausthal , Festschr . z . 
200-Jahrfeier, Clausthal-Zellerfel d 1975 , Bd . 1, 365-377 , un d H . D e n n e r t , Da s 
Eisengewerbe i m Bereic h de s Harze s vo n 150 0 bi s 1650 , in : Kellenbenz , H . (Hrsg.) , 
Schwerpunkte de r Eisengewinnun g un d Eisenverarbeitun g i n Europ a 1500-1650 , 
Kölner Kolloquie n z . intern . Soz. - u . Wirtsch.-gesch. , Bd . 2, Köln/Wie n 1974 , 
S. 233-240 -  beruhe n imme r noc h weitgehen d au f Weddin g un d gehe n kau m 
darüber hinaus . -  Vo n de n be i Hillegeis t S . 27-29 aufgeführte n 6 8 Hütten - (un d 
Hammer-)werken de s Harzgebiete s sin d mindesten s 2 0 Hütte n i m Fürstentu m 
Grubenhagen gewesen . Fü r ein e davo n lieg t jetz t al s erst e Monographi e eine r 
Harzer Eisenhütt e vor : H-H . H i l l e g e i s t , Di e Geschicht e de r Lonauerhammer -
hütte be i Herzberg/Harz , Göttinge n 1977 , fü r ein e Hütt e i m ehem . Fürstentu m 
Blankenburg: K . K u m m e r , Zu r Geschicht e de r Braunlage r Eisenhüttenwerke , 
in: Harz-Zs . f. Gesch . u . Alt. , J g . 29/1977 , S . 45-92 . 

1 7 1 Au f de r Frontplatt e de s Ofen s Nr . 3  b i m Bomann-Museu m Cell e is t da s Wappe n 
Herzog Christian s abgebildet . Di e Jahreszah l 161 7 befinde t sic h i m Abgu ß de s 
Holzmodells, zeig t als o da s Jah r vo n desse n Anfertigun g an , nicht da s Gu ß jähr. 
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Herzog Christia n d . Ä. lie ß 161 1 ei n Siege l anfertige n (mi t diese r Jahres -
zahl i n de r Legende) , da s ei n u m di e beide n Diepholze r Wappenbilde r er -
erweitertes Wappe n aufweist . Da s 5. Feld enthäl t di e Hoyae r Bärentatzen, das 
6. de n Diepholze r Löwen , da s 7 . di e Oldenburg-Bruchhäuse r Balke n un d 
die Bruchhäuse r Ständerung und da s 8. de n Diepholze r Adler 1 7 2. Diese s Wap -
pen träg t keine Helme , ebens o di e i n zwe i weitere n Siegel n au s de n Jahre n 
1611 un d 162 7 bzw . 1616 1 7 8. Ei n vierte s Siege l diese s Herzogs , leide r ohn e 
Jahresangabe, zeig t au f de m Schil d dre i Helme , dere n Helmzierde n unver -
ändert von de m ältere n sechsfeldige n Wappe n übernomme n sind : Der l.Hel m 
(gekrönt) träg t di e Hoyae r Bärentatzen , de r 2 . (gekrönt ) di e Braunschweig -
Lüneburger Helmzier , noc h ohn e de n Ster n i m Pfauenwedel , un d de r 3 . (mi t 
Wulst) di e Oldenburg-Bruchhäuse r Fahnenlanze n zwische n de n Bruchhäuse r 
Büffelhörnern174. I n diese m Siege l fehle n sowoh l de r Mindene r Herzschil d 
im Wappen al s auch der Bischofstitel i n de r Legende. Es ist verlockend, darau s 
abzuleiten, da ß de r Siegelstempe l vo r 159 9 angefertig t worde n sei , abe r 
ein Bewei s dafü r kan n nu r durc h ei n datierte s Vorkomme n de s Siegel s er -
bracht werden . Dagege n spricht , da ß da s obe n aufgeführt e Siege l mi t de m 
älteren sechsfeldige n Wappe n de s Herzog s sowoh l Herzschil d al s auc h Tite l 
enthält, als o nach 1599 angefertigt ist. 

Zwei datiert e Wappe n de s Herzogs , beid e au s de m Jahr e 1613 , zeige n 
die Helmzierde n i n de r a m häufigste n mi t de m achtfeldige n Wappe n kombi -
nierten Form : de r 3 . Helm is t gekrön t -  wi e i n de n Wappe n de r Wolfen -
bütteler Vetter n scho n sei t 160 0 di e Diepholze r Büffelhörne r sin d abe r nich t 
in da s Wappen aufgenomme n (Fig . 11). Das ein e de r beiden Wappe n befinde t 
sich a m Aufsat z de s vo n Herzo g Christia n gestiftete n Altar s de r Stadtkirche 
zu Celle 1 7 5 , da s ander e übe r de m Porta l de s Schlosse s z u Ahlden . De n 
gleichen Helmschmuc k zeige n di e Wappendarstellunge n au f de n Münze n 
Herzog Christian s au s de n Jahre n 1617-162 4 au s de n verschiedene n Münz -
stätten 1 7 Ä, ebenfall s au f de n meiste n Münze n de s Dannenberge r Herzog s 

1 7 * Schmidt-Phiseldec k Nr . 771. 
1 7 « Ebd . Nr. 77 3 u . 772 , erstere s (au s de m Jahr e 1611 ) abgeb . in Fial a 7  S . 142 . 
1 7 4 Schmidt-Phiseldec k Nr . 770 . 
1 7 5 Be i de r vo r einige n Jahre n erfolgte n Restaurierun g de s Altar s sin d di e Farbe n 

des Wappen s a n mehrere n Stelle n falsc h erneuert . S o is t au f de n Sichel n de s 
Mittelhelms, i n de r Bruchhäuse r Helmzie r un d i m Mindene r Herzschil d da s durc h 
Oxidierung schwar z geworden e Silbe r al s Schwar z aufgefaß t worde n (da s eben -
falls schwar z geworden e Pferd , di e Stück e de r Homburge r Randleiste , de r Diep -
holzer Adle r un d da s Wei ß de r Bruchhäuse r Ständerun g sin d richtig  al s Wei ß 
erneuert), di e Säul e de s Mittelhelm s un d de r Eversteine r Löw e sin d golde n ge -
blieben, un d i m Bruchhäuse r Fel d sin d di e Balke n i m 1 . un d di e Ständerun g 
im 2 . Viertel mi t Weiß , di e Ständerun g i m 3 . un d di e Balke n i m 4 . Viertel dagege n 
mit Gol d erneuert . Da s a n sic h falsch e Gol d de r Säule , de s Eversteine r Löwe n 
und de s Bruchhäuse r Felde s stamm t vielleich t au s de r Restaurierun g de s Altar s 
im J a h r e 183 4 -  vgl . S i e b e r n , wi e Anm . 100 , S . 36 . 

*™ S o au f de n Osterode r Taler n vo n 161 7 -  Fial a 7  Nr . 1 0 u . 11 , au f Clausthale r 
Prägungen zwische n 161 7 un d 162 3 -  das . Nr . 136-168 , au f de n größere n Werte n 
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Julius Ernst 1 7 7 , sowi e au f Siegel n de r Herzög e Augus t d . Ä.r Friedric h un d 
Georg aus den Jahren 163 6 bzw. 163 5 und 1620 1 7 8. 

Zwei Tale r de s Herzog s Juliu s Erns t au s de m Jahr e 162 4 trage n au f de m 
ersten Hel m di e Hoyae r Bärentatze n zwische n de n Diepholze r Büffel -
hörnern 1 7 9. Dies e Darstellun g de s Wappen s stell t abe r keine n Sonderfal l 
dar, den n scho n au f de m 1611/1 2 fertiggestellte n Epitap h für Herzo g Erns t II. 
in de r Stadtkirch e Celle 1 8 0 finde t sic h di e gleich e Helmzier . Weshal b si e 
nicht beibehalten wurde , läßt sich nicht erklären. 

Eine viert e For m de s Helmschmucke s diese s Wappen s zeige n di e Ratze -
burger Münze n Herzo g August s d . Ä.: Au f de m l.Hel m sin d di e Hoyae r 
Bärentatzen mi t de r Bruchhäuse r Helmzie r vereinigt , un d di e Diepholze r 
Büffelhörner stehe n au f de m 3 . Helm1 8 1. Di e gleich e Anordnun g finde t sic h 
auf eine m Siege l Herzo g Christian s d . Ä. au s de m Jahr e 1628 1 8 2 sowi e au f 
den Münzen  de s Herzog s Augus t d . J . , allerding s übe r eine m andere n Wap -
pen (s . u.). 

Das Wappe n a m Epitap h des Herzog s Erns t II. un d da s Wappe n a m Altar -
aufsatz trage n i m Helmschmuc k de s Mittelhelm s de n Stern . Spätesten s mi t 
diesen Wappe n habe n di e Celle r Herzög e de n Ster n übernomme n -  Herzo g 
August d . J . hatt e ih n soga r scho n au f eine r Medaill e au s de m Jahr e 1605 1 8 3. 

Eine eigenartig e Variant e de s achtfeldige n Wappen s finde t sic h i n eine m 
Siegel de s Herzog s Augus t d . Ä. au s de n Jahre n 161 5 un d 1618 , letztere s vo n 
Schmidt-Phiseldeck irrtümlic h fü r 160 8 angegeben 1 8 4. Di e Anordnun g de r 
Felder i n de r untere n Hälft e de s Schilde s is t folgend e (Fig . 12): 5. di e Hoyae r 
Bärentatzen, 6 . gespalten , vor n di e Bruchhäuse r Ständerung , hinte n di e 

aus de r Münzstätt e Winsen/Luh e au s de n Jahre n 1618-162 1 -  das . 9 5 f. u . 112 , 
und au f Andreasberge r Prägungen zwische n 161 9 un d 162 3 -  das . Nr. 307-327 . 

1 7 * Fial a 3  Nr . 369-406} B  a h r  f e  1  d t , wi e Anm . 117 , Nr . 113-147 , 
" 8 Schmidt-Phiseldec k Nr . 778, 78 5 u . 791 , letztere s mi t de r Jahreszah l 162 0 i n de r 

Legende. 
1 7 » B a h r f e l d t , wi e Anm . 117 , Nr . 14 2 u . 143 . 
1 8 ° S  i e b  e  r  n ,  wi e Anm . 100 , S . 50. 
i 8 i W e l t e r , wi e Anm . 1 4 u . 169 , bilde t 2  Talerprägunge n de r Nr . 869 ab , ein e vo n 

1617, di e ander e vo n 1623 . 
isfi Schmidt-Phiseldec k Nr . 774 . 
IM Fial a 6  Nr . 1 , abgeb . Tafe l 1  Nr . 1 . -  I n de r Folg e wir d au f de n Ster n nich t meh r 

hingewiesen, e r gehör t zu m Bestan d de s Wappens , auc h wen n e r nich t i n jede m 
Falle z u erkenne n is t ode r fehlt . 

1 8 * Schmidt-Phiseldec k Nr . 775. Da s gleich e Siegel , au s de m Jahr e 1615 , is t abge -
bildet i n Fial a 7  S . 153 . Ei n weitere s Siege l mi t de m gleiche n Wappe n i n Zimmer -
manns Nachtra g z u Schmidt-Phiseldeck , Nr . 775 I , au s de m Jahr e 1615 . -  D a da s 
Siegel i m Wappe n eine n Herzschil d mi t de m Wappe n de s Bistum s Ratzebur g -
von Mitr a gekrönte r Zinnenturm , dahinte r Schwer t un d Krummsta b gekreuz t -
und i n de r Legend e de n Bischofstite l de s Herzog s enthält , kan n de r Siegel -
stempel nich t vo r 161 0 angefertig t worde n sein . Nac h de n handschriftliche n Auf -
zeichnungen -  St.A . Wolfenbüttel , V I H s 2  Nr . 1 5 b -  is t de r Siegelabgu ß vo n 
einem Erbvertra g mi t de n Dannenberge r Herzöge n genomme n worden . De r Vertra g 
mit diese m Siege l is t abe r vom 24.10.161 8 -  St.A . Wolf. , 2  Urk . 4  Nr . 21. 
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Oldenburg-Bruchhäuser Balken , 7 . de r Diepholze r Adler , 8 . gespalten , vor n 
noch einmal di e Balken und hinten die Ständerung . Der Diepholzer Löw e fehlt , 
das 6 . un d 8 . Feld zusamme n ergebe n ei n vo n Bruchhause n un d Oldenburg -
Bruchhausen quadrierte s Vierte l de s Gesamtschildes . Di e Helmzierde n sin d 
die de s ältere n sechsfeldige n Wappens , d . h. de r 3 . Helm is t noc h mi t Wuls t 
dargestellt. 

Während Herzo g Christia n d . Ä. un d sein e Brüde r das achtfeldig e Wappe n 
nach de r Erwerbun g de s Fürstentum s Grubenhage n i m Jahr e 161 7 zunächs t 
weiterführten, ha t ih r Vette r Augus t d . J . bereit s 161 8 eine n Siegelstempe l 
benutzt, de r ei n u m da s Wappe n de r Grafschaf t Lauterber g (di e j a Tei l de s 
Fürstentums Grubenhage n war ) erweiterte s Wappe n aufweist 1 8 5 (Fig . 13). 
Jedes de r einzelne n Wappenbilde r is t i n eine m eigene n Fel d dargestellt , i m 
ganzen sin d e s el f i n folgende r Anordnung : 1 . die Braunschweige r Leoparden, 
2. de r Lüneburge r Löw e mi t de n Herzen , 3 . un d 4 . j e ei n Löw e (Everstei n 
und Diepholz) , 5 . de r Homburge r Löw e mi t de r gestückte n Randleiste , 6 . de r 
Diepholzer Adler , 7 . di e Hoyae r Bärentatzen , 8 . un d 11 . jeweil s mehrer e 
Balken (Oldenburg-Bruchhause n un d Lauterberg) , 9 . de r Lauterberge r Löw e 
und 10 . di e Bruchhäuse r Ständerung . Solang e ein e farbig e Darstellun g 
dieses Wappen s nich t bekann t ist , könne n di e Löwe n i m 3 . un d 4 . Feld un d 
die Balke n i m 8 . un d 11 . nu r indirek t erschlosse n werden . I m Gegensat z 
zu alle n frühere n un d fas t alle n spätere n weifische n Wappe n steh t de r Hom -
burger Löw e nich t i m 4. , sonder n i m 5 . Feld. E s is t möglich , da ß e r seine n 
altenPlatz i m zweiten Feld der zweitenReihe beibehalte n hat, indem ma n a n die 
linke Seit e de s sechsfeldige n Wappen s eine n dritte n Pfah l mi t de n Wappe n 
von Diephol z (Löw e un d Adler ) un d Lauterber g (Löw e un d Balken ) gesetz t 
hat. De n Ausgleic h i m Schildfu ß stellt e ma n dan n durc h Herunterziehe n de r 
Bruchhäuser Ständerun g her . Dies e Annahm e wir d dadurc h gestützt , da ß i n 
der Mehrzah l de r Darstellunge n diese s Wappen s da s 8 . Feld wenige r Quer -
teilungen enthäl t al s da s 11. , auc h wen n e s be i beide n nich t imme r di e vor -
geschriebene Anzah l (dre i bzw . sechs ) ist . Au f de m Schil d stehe n dre i 
Helme, de r erst e träg t di e vereinigte n Helmzierde n vo n Hoy a un d Bruch -
hausen, de r dritt e di e vo n Diephol z un d Lauterberg 1 8 6. Da ß ei n Herzo g de r 
Dannenberger Nebenlini e al s erste r da s Wappe n eine s vo n de r Hauptlini e 
erworbenen Territorium s in sei n eigene s aufnahm , ma g vielleich t al s Zeiche n 
des Anspruch s gedeute t werden , de n di e Dannenberge r Herzög e gegenübe r 
dem Celler Herzog Christian d. Ä. auf das Fürstentum Grubenhagen erhoben 1 8 7. 

Schmidt-Phiseldeck Nr . 490 . 
1 8 6 Schmidt-Phiseldec k ha t da s Wappe n nich t i n alle n Einzelheite n erkann t un d 

gedeutet. E r bezeichnet de n Löwe n i m 3 . Feld al s Everstein, de n i m 4 . al s Diepholz, 
bei de n Felder n 8  u . 1 1 beläß t e r e s be i de r Beschreibun g mehrmals quergeteilt, 
die Hoyae r Bärentatze n au f de m l .Hel m ha t e r nich t gesehen , un d de n gesamte n 
Helmschmuck de s 3 . Helmes bezeichne t e r al s Lauterberg. 

^ H a v e m a n n , wi e Anm . 1 , Bd . 2 S . 493 f. Di e Verzichtleistun g de r Dannenberge r 
Herzöge erfolgt e ers t 161 9 -  das . S. 494 Anm . 3 . 
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Das gleich e elffeldig e Wappe n trage n di e größere n Münze n Herzo g 
Augusts d . J . au s seine r Münzstätt e Hitzacke r au s de n Jahre n 1619-1624 188, 
außerdem ei n goldene r Gnadenpfenni g au s de m Jahr e 1633 1 8 9, Sei n Brude r 
Julius Ernst , au f desse n be i Schmidt-Phiseldec k aufgeführte n Siegel n au s 
den Jahre n 160 4 un d 161 8 noc h da s sechsfeidig e un d dreifac h behelmt e 
Wappen dargestell t ist 1 9 0 , lie ß au f de n Münze n au s seine n Münzstätte n 
Dannenberg un d Scharnebec k zwische n 161 9 un d 162 5 da s achtfeldig e abbil -
den 1 9 1 . Be i einige n davo n sin d di e Felde r 7  (Bruchhausen ) un d 8  (Diepholze r 
Adler) vertauscht 1 9 2, be i zwe i Taler n des Jahre s 162 4 stehe n au f de m 1 . Helm 
zusätzlich di e Diepholze r Büffelhörner  (s . o.). Späte r übernah m de r Herzo g 
das elffeldig e Wappe n seine s Bruders , s o au f eine m Siegel , da s i m Zimmer -
mannschen Nachtra g z u Schmidt-Phiseldec k aufgeführ t i s t m , un d au f eine m 
goldenen Gnadenpfenni g aus dem Jahre 1630 1 9 4. 

In de n Jahre n nac h 161 7 führte n demnac h di e Herzög e de r dre i Linie n de s 
Hauses Lünebur g dre i verschieden e Wappe n (di e Variant e de s Herzog s 
August d . Ä. nich t mitgerechnet) : Di e Harburge r behielte n da s sechs f eidige 
bei, di e Celle r hatte n da s achtfeldig e un d di e Dannenberge r da s achtfeldig e 
bzw. das elffeldige, da s das Lauterberger Wappen einbezog 1 9 5. 

Im Jahr e 162 4 erweitert e dan n auc h Herzo g Christia n d . Ä. sei n Wappe n 
(Fig. 14) u m de n Lauterberge r Löwen mi t de n Balken , de n e r i n ei n neunte s 
Feld i n de n Schildfu ß setzte , un d u m zwe i Helme , de n Diepholze r mi t de n 
Büffelhörnern, de r au f di e äußerst e recht e Seit e gesetz t wurde , un d de n 
Lauterberger mi t de n Pfauenfeder n au f de r äußerste n linke n Seite . Au s de r 
Münzstätte Clausthal liegen au s dem Jahre 162 4 Taler und Doppeltaler sowohl 

*«* Fial a 6  Nr . 13 , 28-3 2 u . 367 , letztere s ei n Begräbnis-Achteltale r vo n 1623 , abgeb . 
Tafel 1  Nr . 13 , Tafe l 2  Nr . 1  u . 2 , Tafe l 4  Nr . 10 ; B a h r f e l d t , wi e Anm . 117 , 
Nr. 150 , 162 , 164 , 167 , 168 , 170-173 . 

1 8 9 Fial a 6  Nr . 3, abgeb . Tafe l 1  Nr . 3. -  Fial a widersprich t sic h i n de n Beschreibunge n 
der Wappe n au f de n Münze n Fial a 6  Nr . 3 un d Nr . 1 3 (s . Anm . 188) , inde m e r 
den Löwe n i m 3 . Feld be i erstere r al s Diepholz, be i letztere r al s Eberstein be -
zeichnet. I n beide n Beschreibunge n bezeichne t e r di e (geringer e Anzahl ) Balke n 
im 8 . Feld al s Lutterberg, di e (größer e Anzahl ) i m 11 . al s Alt-Bruchhausen. B a h r -
f e l d t , wi e Anm . 117 , S . 233, bezeichne t de n Löwe n i m 3 . Feld al s Everstein, di e 
Balken i m 8 . al s Lauterberg un d di e i m 11 . al s Neu-Bruchhausen, i n de r Beschrei -
bung de r Helm e übersieh t e r -  wi e Schmidt-Phiseldeck , vgl . Anm . 18 6 -  di e Bären -
tatzen au f de m 1 . Helm un d bezeichne t de n 3 . al s Diepholz (?). 

i»o Schmidt-Phiseldec k Nr . 481 u . 482 . 
1 9 1 Sieh e Anm . 177 . 
1»* Bahrfeld t Nr. 129 , 136-138 , 14 0 f. u . 146 . 
1 8 5 Nr . 482 I , abgeb . in Fial a 3 , S . 107 (au s de m Jahr e 1626) . 

Bahrfeldt Nr . 148 . 
1 9 5 Au f kleinere n Münze n Herzo g Christian s d . Ä. un d de r beide n Dannenberge r 

Herzöge, Doppelschillingen , Grosche n u . a. , finde t sic h häufi g ein e unvollständige , 
vierf eidige Wappendarstellung : 1 . Braunschw . Leoparden , 2. Lüneb . Löwe, 3 . Hoyaer 
Bärentatzen, 4 . Dieph . Adler . -  Au f di e Wappendarstellunge n de r Kippermünze n 
soll hie r nich t eingegange n werden . 
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mit de m alte n Wappen 1 9 6 al s auc h mi t de m neue n vor 1 9 7 . Di e Tale r de s 
Jahres 162 4 au s de r Münzstätt e Andreasber g tragen all e da s alt e Wappen 1 9 8, 
ein Duka t diese r Münzstätt e de s gleiche n Jahre s bereit s da s neue 1 9 9 . I n de n 
kleineren Münzstätte n schein t ma n übe r di e For m de s neue n Wappen s zu -
nächst nich t richti g orientier t gewese n zu  sein : Di e vie r Osterode r (ode r 
Katlenburger) Tale r un d de r ein e de r beide n Elbingerode r (ode r Katlen -
burger) Tale r von 162 4 zeige n ei n Wappe n noc h mit dre i Helmen , abe r scho n 
mit neu n Feldern 2 0 0, de r ander e Elbingerode r (ode r Katlenburger ) Tale r un d 
die dre i Katlenburge r (? ) Tale r de s gleiche n Jahre s dagege n auc h scho n di e 
fünf Helme 2 0 1. Dre i Münzen  vo n 1624 , ei n Katlenburge r Taler un d Halbtale r 
und ei n Osterode r (ode r Katlenburger ) Achteltaler 2 0 2, trage n ei n dreifac h 
behelmtes Wappen , da s i n de r untere n Hälft e de s Schilde s star k abweich t 
(Fig. 15): Da s 7 . Feld enthäl t de n Lauterberge r Löwen, da s 8 . de n Diepholze r 
Adler, da s 9 . di e Oldenburg-Bruchhäuse r Balke n übe r de r Bruchhäuse r Stän-
derung und das 10 , noch einmal Bruchhausen , aber in umgekehrter Anordnung , 
die Ständerun g über de n Balken . Di e Lauterberge r Balken fehlen . Au f eine m 
Clausthaler Tale r vo n 1625 2 0 3 tauch t noc h ein e weiter e Variant e auf : Di e 
Felder 6  un d 7  (Diepholze r Löw e un d Bruchhausen ) sin d vertauscht . Vo n 
1626 a n is t au f einige n Darstellunge n da s 9 . Feld nich t i m Schildfuß , sonder n 
zwischen de m 7 . un d 8 . eingepfropft , zuers t au f eine m Viertel-Reichsor t 
(V16 Taler ) au s Clausthal 2 0 4, abe r auc h au f größere n Münzen 2 0 5. Nebe n de m 
neunf eidigen wir d nac h 162 4 au f kleinere n Münze n gelegentlic h noc h wiede r 
das achtfeldige abgebildet 2 0 6. 

Jo« Fial a 7 Nr . 171-17 8 bzw . 169 . 
« 7 Fial a 7  Nr . 179-18 5 bzw . 170 . Eigenartigerweis e is t au f de m Tale r Nr . 200 un d 

auf de m Doppeltale r Nr . 199 , beid e au s de m Jahr e 1625 , wiede r da s achtfeldig e 
und dreifac h behelmt e Wappe n dargestellt . 

« 8 Fial a 7 Nr. 336-346 . 
1 9 9 Fial a 7  Nr . 335, abgeb . Tafe l 4  Nr . 9 . Di e Beschreibun g de s Wappen s al s sieben-

teldig entsprich t nich t de r Abbildung . Fial a ha t sic h durc h di e unterschiedlich e 
Größe de r Felde r z u diese r Annahm e verleite n lassen . E r wiederhol t si e auc h 
an andere n Stellen , vgl . Anm . 217 . 

20« Fial a 7  Nr . 17-21 , Nr . 1 7 abgeb . Tafe l 1  Nr . 7, bzw . Nr . 49 a , abgeb . Tafe l 1  Nr . 14 . -
Die ungesichert e Zuschreibun g de r Münze n z u de n verschiedene n Münzstätte n 
wurde vo n Fial a übernommen , 

«oi Fial a 7  Nr . 49 b, abgeb . Tafe l 2  Nr . 9, bzw . Nr . 26-28, Nr . 28 abgeb . Tafe l 1  Nr . 9 . 
Der Verwei s be i Nr . 26 Wappen wi e Nr. 2 1 is t siche r nich t richtig , den n Nr . 21 
hat 3  Helme , vgl . Anm . 200 . 

so« Fial a 7  Nr . 29 a  u . b  u . Nr . 24, abgeb . Tafe l 2  Nr . 5 u , 6  un d Tafe l 2  Nr . 3. De r 
Verweis be i Nr . 29 a  Wappen wie bei Nr. 21 entsprich t nich t de r Abbildung , d a 
das Wappe n j a abweicht . 

* » Fial a 7 Nr . 206 . 
*M Fial a 7 Nr . 227, abgeb . Tafe l 3  Nr . 19 . 
«05 Z .B . de r Clausthale r Löse r z u 4  Taler n vo n 162 9 -  Fial a 7  Nr . 256, abgeb . Tafe l 4 

Nr. 3 . 
«oe s o au f de n halbe n un d Viertel-Reichsorte n ( = V 8 u . V 1Ä Taler ) vo n 1625 , 162 6 u . 

1627, de n Reichsgrosche n ( = V 2 4 Taler ) vo n 162 8 un d de n Dukate n vo n 163 0 u . 1633 , 
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Herzog Christia n d . Ä. ha t noc h ei n weitere s Wappe n geführt , da s bishe r 
jedoch vo n Münze n ode r Siegel n noc h nich t beleg t ist . E s befinde t sic h au f 
einer Ofenplatt e i n de r Sammlun g Bonnes s i m Celle r Bomann-Museum 207. 
und a n seine m Epitap h i n de r Stadtkirch e z u Celle . Da s Wappe n is t zweima l 
gespalten un d zweima l geteil t mi t eine m breite n 10 . Feld i m Schildfu ß 
(Fig. 16) . Di e Anordnun g weich t vo n alle n andere n Wappendarstellunge n ab : 
1. de r Lüneburge r Löwe 2 0 8 , 2 . di e Braunschweige r Leoparden , 3. de r gekrönt e 
Eversteiner Löwe , 4 . de r Homburge r Löwe , au f de m 5 . Feld lieg t ei n Herz -
schild mi t de n Mindene r Schlüsseln , 6 . di e Hoyae r Bärentatzen , 7 . quadriert , 
im 1 . und 4 . Viertel di e Bruchhäuse r Ständerung, i m 2 . un d 3 . di e Oldenburg -
Bruchhäuser Balken , 8 . de r Diepholze r Löwe , 9 . de r Diepholze r Adler , 10 . de r 
Lauterberger Löw e übe r 4  Balken . Di e fün f Helm e un d ihr e Helmzierde n 
entsprechen de n sei t 162 4 geführten : 1 . Diepholze r Büffelhörner , 2 . Hoyae r 
Bärentatzen, 3 . di e herzoglich e Helmzier , 4 . Bruchhausen , 5 . Lauterberge r 
Pfauenfedern2 0 9. 

Schmidt-Phiseldeck kenn t vo n Herzo g Christia n wede r da s neun f eidige 
noch da s zehnfeidig e Wappen . Da ß de r Herzo g 162 7 un d 162 8 Siege l mi t 
dem achtfeldige n Wappe n führte 2 1 0, schließ t nich t aus , da ß e r danebe n auc h 
Siegel mi t eine r de r beide n erweiterte n Wappendarstellunge n benutz t habe n 
könnte, ebens o wi e sein e Brüder , di e i n de m gleiche n Zeitraum , vo n 162 4 
bis 1635/36 , Siegelstempe l mi t verschiedene n Wappendarstellunge n gleich -
zeitig benutzten . 

Von Herzo g Augus t d . Ä., Bischo f vo n Ratzeburg , führ t Schmidt-Phiseldec k 
ein Siege l mi t de m achtfeldige n un d dreifac h behelmte n Wappe n noc h au s 

alle au s de r Münzstätt e Claustha l -  Fial a 7  Nr . 215-216, 226 , 242-245 , 253 , 26 9 u . 
299. -  Di e Beschreibun g neunf eidig entsprich t nich t de r Abb. , da s Wappe n au f 
der betr . Münz e -  lU Reichsor t 1626 , Nr . 226, abgeb . Tafe l 4  Nr . 1  -  is t eindeuti g 
achtf eidig. 

ao7 Wenngleic h star k verwittert , läß t sic h di e Legend e -  bi s au f di e beide n wichtige n 
letzten Ziffer n de r Jahreszah l -  erkennen : V(on) G(ottes) G(naden) C(hristian) 
E(rwählter) B(ischof) D(es) S(tiits) M(inden) H(erzog) Z(u) B(raunschweig) V(nd) 
L(üneburg) ANO 16... 

208 w i e scho n be i de m Wappe n de r Wolfenbüttele r Herzög e vo n 1600 , läß t sic h ei n 
Grund fü r da s Austausche n de r Felde r 1  u . 2  nu r dari n vermuten , da ß ma n de n 
Braunschweiger Leoparde n de n Mittelplat z i n de r obere n Reih e gebe n wollt e -
vgl, Anm . 139 . 

20° Di e Diepholze r Büffelhörne r au f de m 1 . Helm de s Epitaph s sin d durc h mindesten s 
5 Kerbe n -  di e ursprünglich e Zah l läß t sic h nich t ermitteln , d a di e Spitze n de r 
Büffelhörner abgebroche n sin d -  i n mehrer e Ring e gegliedert . Da s läß t au f ein e 
farbige Kennzeichnun g schließen : be i S c h w a r z k o p f , wi e Anm . 50 , S . 24, 
ist da s Wappe n de r Grafe n vo n Diephol z mi t eine m 7fac h rot-wei ß geteilte n 
rechten un d eine m 7fac h weiß-ro t geteilte n linke n Büffelhor n gezeichnet , ein e 
ähnliche rot-weiß e Ringelun g zeige n si e i n de n Wappe n a m Epitap h de s Herzog s 
Friedrich un d a m Sarg e de s Herzog s Christia n Ludwi g i n de r Stadtkirch e zu Celle . -
Die Bruchhäuse r Büffelhörne r sin d entsprechen d ihre r einfac h geteilte n Farb -
gebung nu r mi t eine r Kerb e versehen . 

210 Schmidt-Phiseldec k Nr . 77 3 u  774 , s . o . 
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dem Jahr e 163 6 auf 2 U , z u eine m Zeitpunk t also , al s di e Zellerfelde r Münze n 
dieses Herzog s bereit s sein e Variant e de s Große n Wappen s truge n (s . u.). 
Aus de m gleiche n Jahr e liege n zwe i Siege l mi t de m neunfeldige n un d fünf -
fach behelmte n Wappe n vor 2 1 2 , vo n dene n eine s di e Jahreszah l 163 6 i n de r 
Legende aufweist . Somi t is t de r Stempe l fü r diese s Siege l noc h i n diese m 
Jahre angefertig t worden . Di e größere n Clausthale r Münze n Herzo g 
Augusts d . Ä. -  einschließlic h de r Sterbemünze n vo n 163 6 -  trage n fas t all e 
das neun f eidige Wappen 2 1 3 , de r Duka t vo n 163 4 un d de r Viertel-Reichsor t 
(V lft Taler ) vo n 163 5 dagege n wiede r da s achtfeldige 2 1 4. Au f alle n diese n 
Wappendarstellungen (Fig . 17) lieg t zwische n de m 3 . un d 4 . Feld ei n Herz -
schild mi t de m Wappe n de s Bistum s Ratzebur g (vo n Mitr a gekrönter Zinnen -
turm, dahinte r Schwer t un d Krummsta b gekreuzt). Au f eine r Reliefplatt e vo n 
der Brüstun g de r ehemalige n Galeri e de s Celle r Schlosse s (jetz t i m Landes -
museum Hannover ) befinde t sic h unte r de m Brustbil d des Herzog s sei n Wap -
pen i n de r gleiche n zehnfeldige n For m wi e da s seine s Bruder s am Epitaph, 
lediglich di e Bruchhäuser Teile im 7. Feld sind vertauscht. 

Von Herzo g Friedric h nenn t Schmidt-Phiseldec k au s de r Zei t vo r 163 5 
kein Siege l mi t de m neunfeldige n Wappen , sonder n nu r zwe i mi t de m acht -
feldigen, au s de n Jahre n 161 8 bzw . 1635 , letztere s dreifac h behelmt 2 1 5. Di e 
Prägungen diese s Herzog s setze n ers t 163 7 ei n un d trage n all e da s Groß e 
Wappen. 

Von Herzo g Geor g lieg t ein e Folg e vo n Siegel n mi t alle n dre i vo r 
1635 geführte n Wappe n vor , da s sechsfeldig e au s de m Jahr e 161 8 (s . o.), 
das achtfeldig e un d da s neun f eidige ohn e Jahresangaben 2 1* (Fig . 18). Dre i 
Münzen diese s Herzogs , ein Gnadenpfenni g ohn e Jahreszah l sowi e ei n Gulde n 
und ei n Taler von 1635, zeigen das neun f eidige und fünffach behelmte Wappen 2 1 7. 

Auf de n Sterbemünze n fü r di e Herzög e Magnu s ( f 1632) 2 1 8 un d Johan n 
(f 1628) 2 1 9 is t da s neun f eidige Wappe n dargestellt , dagege n sin d vo n beide n 

2 " Ebd . Nr. 778 , s . o. 
2 « Ebd . Nr. 777 u . 779 , ei n dritte s au s de m J a h r e 163 4 -  Nr . 776 . 
2W F ia l a 7  Nr . 374-411 u . 440-447 . 

Ebd. Nr . 373 u . 400 . Di e Beschreibun g de s letztere n verweis t au f Nr . 397-399 , 
dort wir d au f Nr . 387 verwiesen . Sowoh l Nr . 387 al s auc h Nr . 400 sin d abgebilde t -
Tafel 4  Nr . 1 5 bzw . Nr . 1 7 -  Nr . 387 ha t eindeuti g da s neun f eidige Wappen , 
Nr. 400 dagege n da s achtfeldige . 

ai5 Schmidt-Phiseldec k Nr . 78 4 u . 785 . 
2i« Ebd . Nr. 790-792 . 
217 F ia l a 7  Nr . 748 , 75 2 u . 753 . Da s Wappe n au f de n beide n letzte n is t al s siebenfeldig 

beschrieben, si e sin d abe r beid e abgebilde t -  Tafe l 7  Nr , 9 u . 1 0 - , un d dies e Abbil -
dungen lasse n deutlic h erkennen , da ß Fial a durc h di e nich t gan z gleichgroß e 
Darstellung de r Felde r i n de r untere n Hälft e de s Schilde s z u diese m Irrtu m 
geführt worde n ist . Da s gleich e gil t fü r di e unte r Nr . 300-302, 335 , 35 1 u . 440-44 7 
aufgeführten Münze n de r Herzög e Christia n d . A. un d Augus t d . Ä. -  vgl . auc h 
Anm. 199 . 

218 F ia l a 7  Nr . 742-746, Abb . Tafe l 7  Nr . 5  u . 6 . 
2i» Ebd . Nr. 893-897, Abb . Tafe l 8  Nr . 7  u . 8 . 



Fig. 1 

Das vierfeldig e Wappe n 

Mittleres un d Neues Hau s Lüneburg , 
1479—nach 158 2 

(ohne de n Stern i m Pfauenwedel ) 

Mittleres Hau s Braunschweig , 
Linien Wolfenbütte l un d Calenberg, 

1483—1582 
(nach 150 7 z. T . mit Stern) 

Linie Grubenhagen , 
1569—1594 

(z. T . mit Stern ) 

Fig . 2 

Das sechsfeldig e un d dreifac h behelmt e 
Wappen ohn e Herzschil d 

Herzog Eric h d . J . von Calenberg , 
1582—1584 

Herzog Jul iu s von Wolfenbüttel , 
1583—1589 

Wilhelm d . J . und Ernst II . von Lüneburg, 
1587—1608 

Julius Erns t vo n Dannenberg , 
1594—1618 

Harburger Herzöge , 
vor 1603—nac h 163 7 



HR 1 9 78 

Fig. 3 

Das sechsfeldig e un d dreifach behelmt e 
Wappen mit de m Jlalberstädter Herzschil d 

Herzog Heinric h Julius , 
Bischof vo n Halberstadt , 

1 5 8 4 - 1 5 9 3 

HR 1 9 78 

Fig. 4 

Das fünffeldig e un d zweifac h 
behelmte Wappen 

Herzog Philip p II . von Grubenhagen , 
1595/96 
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Fig. 5 

Das neunfeldige un d dreifac h 
behelmte Wolfenbütteler Wappe n 
mit de m Halberstädte r Herzschil d 

Fig. 6 

Das zwölffeldige un d fünffac h behelmt e 
Wolfenbütteler Wappe n mit de m 

Halberstädter Herzschild au f de m 5 . Feld 

Herzog Heinric h Julius , 
1594—1599 

Herzog Heinric h Julius , 
1600—1613 

Herzog Christia n d . J . , Bischof vo n Halberstadt, 
zwischen 161 7 und 1626 



Fig. 7 

Das elffeldig e un d fünffac h behelmt e 
Wolfenbütteler Wappe n 

Herzog Heinric h Julius , 
1600—1613 (nu r i n Siegeln ) 

Herzog Friedric h Ulrich , 
1 6 1 3 - 1 6 3 4 

Fig. 8 

Das vierzehnfeldig e un d fünffac h behelmt e 
Wolfenbütteler Wappe n mit de m 

Halberstädter Herzschild au f de m 5. Feld 

Herzog Christia n d. J . , 
Bischof vo n Halberstadt , 

(bisher nu r vo n eine r Ofenplatt e bekannt ) 

Herzog Christiar i d. J ., Bischof vo n Halberstadt , 
zwischen 161 7 un d 162 6 
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Fig. 9 

Das neunfeldig e Wolfenbüttele r Wappen 
als Variant e des elffeldige n 

Sophie Hedwig , Gemahli n de s Grafe n 
Ernst Kasimi r von Nassau-Diet z 

Anna Auguste , Gemahli n de s Fürste n 
Georg vo n Nassau-Dillenbur g 

(beide vermutlic h kur z nac h 1600 ) 

Fig. 10 

Das achtfeldig e und dreifach 
behelmte Lüneburge r Wappe n 

Lüneburger Herzöge , 1611—162 4 
(Herzöge Christia n d. Ä. und 
August d . Ä. mit Herzschild ) 

Herzog Juliu s Erns t vo n Dannenberg , 
1 6 1 9 - 1 6 2 5 
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Fig. 1 1 

Das achtfeldig e un d dreifac h 
behelmte Lüneburger Wappe n 
mit de m Mindene r Herzschil d 

Herzog Christia n d . Ä . , 
Bischof vo n Minden , 

1 6 1 1 - 1 6 2 4 

HR 79 

Fig. 1 2 

Das achtfeldig e un d dreifac h behelmt e 
Lüneburger Wappe n mi t de m 
Ratzeburger Herzschil d un d 

den Bruchhäuse r Wappe n i m 
6. un d 8 . Fel d al s Variant e 
des achtfeldige n Wappen s 

Herzog Augus t d . Ä. , 
Bischof vo n Ratzeburg , 

1 6 1 5 - 1 6 1 8 



Herzog Juliu s Ernst vo n Dannenberg , 
1626 -1633 



Fig. 1 5 

Das zehnfeldig e un d dreifach behelmte 
Lüneburger Wappe n mit dem 

Mindener Herzschild als Variante 
des neunfeldige n 

Herzog Christia n d . Ä., 
1624 (Katlenburge r Münzen ) 

Fig. 1 6 

Das zehnfeldig e un d fünffach behelmt e 
Lüneburger Wappe n mit dem 

Mindener Herzschild auf dem 5 . Feld 

Herzog Christia n d . Ä., 
Ofenplatte o . J . und Epitaph 



Fig. 1 7 

Das neunfeldig e un d fünffach behelmte 
Lüneburger Wappe n mi t dem 

Ratzeburger Herzschild 

Herzog Augus t d . Ä., 
Bischof vo n Ratzeburg , 1633—163 6 

Fig. 1 8 

Das neunfeldig e und fünffach behelmte 
Lüneburger Wappe n 

Herzog Georg , nac h 1624—163 5 
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Fig. 1 9 

Das Große Wappen, elffeldige Form 

Herzog Georg , 1636—164 1 

Herzog Friedrich , 1637—164 3 

Neues Hau s Braunschweig , 1636—178 0 



Fig. 2 0 

Das Groß e Wappe n mi t de m Ratzeburge r Herzschil d 
auf de m 5 . Fel d 

Herzog Augus t d . Ä. , 1636 
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Fig. 2 1 

Das Große Wappen, zwölffeldige Form 

Neues Hau s Lüneburg , 1638—169 2 bzw . 170 5 

Neues Hau s Braunschweig , 1638—178 0 
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nur älter e Wappendarstellunge n au f Siegel n belegt , vo n Magnu s eine s mi t 
dem achtfeldige n Wappe n au s de m Jahr e 1618 2 2 0 un d vo n Johan n eine s mi t 
dem sechsfeldige n au s de m Jahr e 161 8 un d eine s mi t de m achtfeldige n ohn e 
Jahresangabe 2 2 1 . 

Von de n Herzöge n de r folgende n Generatio n führ t Scbmidt-Phiseldec k ei n 
Siegel mi t de m achtfeldige n Wappe n de s Herzog s Christia n Ludwi g ohn e 
Jahresangabe auf , das sicher aus der Zeit vor 1635 stammt2 2 2. 

5. Da s Große Wappen von 163 6 

Am 11.8.163 4 erlosc h mi t de m Tod e de s Herzog s Friedric h Ulric h da s 
Mittlere Hau s Braunschweig . Sei n Besit z fie l a n di e Herzög e de s Hause s 
Lüneburg, di e zunächs t a m 5 . 9.1634 durc h de n Vertra g vo n Meinerse n fü r 
das Gesamthau s vo n de m Erb e Besit z ergriffen . Au s de m nac h lange n Aus -
einandersetzungen zwische n de n siebe n beteiligte n Herzöge n -  dre i i n Celle , 
zwei i n Harbur g un d zwe i i n Dannenber g -  a m 14 . 12. 1635 i n Braunschwei g 
getroffenen Vergleich 2 2 3 interessier t hie r nu r die Aufteilun g de s Territoriums: 
An di e Celle r Herzög e fie l da s Fürstentu m Calenberg(-Göttingen) , a n di e 
Dannenberger da s Fürstentu m Wolfenbütte l un d a n di e Harburge r die Graf -
schaft Blankenbur g un d di e Wolfenbüttele r Hälft e de r Grafschaf t Hoya . De r 
Wolfenbütteler Antei l de s Oberharze s mit de n Bergstädte n Zellerfeld, Grund, 
Wildemann un d Lautentha l blie b gemeinsame r Besitz , di e Silbererträg e 
dieses „Kommunion-Harzes " wurden nac h de r Kopfzah l de r teilende n Her -
zöge a n di e dre i Linie n aufgeteil t un d i n de r Kommunion-Münzstätt e Zeller -
feld ausgeprägt . Das Stif t Walkenrie d un d di e Grafschafte n Hohnstei n un d 
Regenstein gehörte n nich t meh r z u de r z u teilende n Besitzmasse : Nach de m 
Tode Friedric h Ulrich s wa r de r jugendlich e Herzo g Christia n Ludwi g zu m 
Administrator de s Stift s Walkenrie d gewähl t worden 2 2 4; di e Grafschafte n 
bzw. Herrschafte n Lohra , Klettenber g un d Beneckenstei n ware n a n Halber -
stadt zurückgefallen , wei l di e Herzög e de s Hause s Lünebur g e s seinerzei t 
versäumt hatten , sic h u m di e Mitbelehnun g z u bewerben 2 2 5; di e eigentlich e 
Grafschaft Hohnstei n wa r vo n Herzo g Augus t d . Ä. al s Lehe n a n di e Grafe n 
von Stolber g gegebe n worden 2 2 6; un d di e Grafschaf t Regenstei n wa r vo m 
Kaiser a n di e Grafe n von Tättenbac h verliehe n worde n (vo n dene n si e 167 1 

2 2 0 Schmidt-Phiseldec k Nr . 789 , vo n de r gleiche n Urkund e wi e da s Siege l Herzo g 
Augusts d . Ä. -  vgl . Anm . 184 . 

2 2 1 Schmidt-Phiseldec k Nr . 797 u . 798 , da s erster e auc h vo n de r gleiche n Urkund e 
von 161 8 wi e da s i n Anm . 22 0 u . 184 . 

S 2 2 Schmidt-Phiseldec k Nr . 799 . 
^ H a v e m a n n , wi e Anm . 1 , Bd. 2 S . 706 f . 
2 2 * Ebd . S. 734 . 
2 2 5 Ebd . S. 425 Anm . 1 . 
2 2 8 Als o vermutlic h scho n 1634/3 5 -  Haveman n Bd . 2 S . 423 Anm . 2 . Herzo g Geor g 

bestätigte di e Belehnun g a m 26 . 6 . 163 5 -  Haveman n a.a.O . 

16 Nds . J a h r b . 5 1 
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an Brandenbur g überging 2 2 7). Wenig e Woche n nac h de r Erwerbun g de s Für -
stentums Calenberg , a m 27.1.1636 , tra t Herzo g Augus t d . Ä. diese s Fürsten -
tum a n seine n Brude r Georg a b 2 2 8 . -  Di e 158 9 a n Bischo f Philip p Sigismun d 
abgetretenen Ämte r Syke , Diepena u un d Wölp e ware n 162 3 nac h seine m 
Tode wieder zurückgefallen 229. 

Mit de r Aufteilun g de s Wolfenbüttele r Erbe s nahme n di e Herzög e ei n 
neues Wappe n an , da s all e vo n de n verschiedene n Linie n bishe r geführte n 
Teile -  auc h di e de r verlorengegangene n Harzgrafschafte n -  i n el f Felder n 
und au f fün f Helme n vereinigt e (Fig . 19). Di e folgend e vollständig e Beschrei -
bung diese s Große n Wappen s entsprich t weitgehen d de r amtliche n Beschrei -
bung de s Wappen s de s Herzogtum s Braunschwei g i n de r vo n Zimmerman n 
1912 korrigierte n Form im „Hof - un d Staats-Handbuc h des Herzogtum s Braun -
schweig für 1913" M 0. 

Das Wappe n enthäl t i m ersten , goldenen , mi t rote n Herze n bestreute n 
Felde eine n aufrechte n blaue n Löwe n mi t rote r Zung e un d rote n Kralle n 
als Sinnbild der Herzöge der älteren Lüneburger Linie; 

im zweiten , rote n Feld e zwe i übereinande r schreitend e golden e Leoparde n 
als Sinnbild der Herzöge de r älteren Braunschweiger Linie; 

im dritten , blaue n Feld e eine n aufrechte n silbernen , rotgekrönte n Löwe n 
mit roter Zunge und roten Krallen, Wappen der Grafen von Everstein ; 

im vierten , rote n Feld e eine n aufrechte n goldene n Löwe n i n eine r vo n 
Silber un d Bla u gestückte n Einfassung , Wappe n de r Edelherre n vo n Hom -
burg; 

im fünften , goldene n Feld e eine n aufrechte n roten , blaugekrönte n Löwe n 
mit blaue r Zung e un d blaue n Krallen , di e ober e Hälft e de s Wappen s de r 
Grafen von Diepholz ; 

im sechsten , rote n Feld e eine n schreitende n goldene n Löwe n mi t blaue r 
Zunge un d blaue n Krallen , di e ober e Hälft e de s Wappen s de r Grafe n vo n 
Lauterberg; 

im siebten , quergeteilte n Felde , oben : i n Gol d zwe i aufrecht e auswärt s ge -
kehrte schwarz e Bärentatzen , Wappe n de r Grafe n vo n Hoya , unten : abermal s 
quergeteilt, oben : vo n Ro t un d Silbe r dreima l geteilt , Wappe n de r Grafe n 
von Oldenburg-Bruchhausen , unten : vo n Bla u un d Silbe r achtfac h geständert , 
Wappen der Edelherren von Bruchhausen; 

im achten , blaue n Feld e eine n silberne n Adle r mi t rote r Zung e un d rote n 
Fängen, die untere Hälfte des Wappens der Grafen von Diepholz ; 

« 7 H a v e m a n n , wi e Anm . 1 , Bd. 3 S. 181 . 
»ÄS Ebd., Bd. 2 S . 708 . 
22Ö Ebd., Bd. 2 S . 600 . 
230 siehe Anm . 11. 



Welfiscbe Wappe n zwische n 158 2 und 164 0 243 

im neunten , quergeteilte n Felde , oben : vo n Silbe r un d Ro t zwöl f fach i n 
vier Reihe n geschacht , Wappe n de r Grafe n vo n Hohnstein , unten : i n Ro t 
drei golden e Balken , di e unter e Hälft e de s Wappen s de r Grafe n von Lauter -
berg; 

im zehnten , silberne n Feld e eine n schreitende n schwarze n Hirsch , Wappe n 
der Grafen von Klettenberg; 

im elften , silberne n Feld e ein e recht e schwarz e {Regenstein ) un d ein e 
linke rot e (Blankenburg ) Geweihstang e mi t vie r Enden , Wappe n de r Grafe n 
von Blankenburg und Regenstein . 

Auf de m Schil d stehe n fün f offene , goldgekrönt e Helme , de r erst e träg t 
zwischen einer rote n rechte n un d eine r silberne n linke n Geweihstang e (Hohn -
stein) eine n Pfauenwedel (Lauterberg ) und rot-silberne Helmdecken ; 

der zweit e Hel m träg t zwe i auswärt s gekehrt e schwarz e Bärentatze n un d 
schwarz-goldene Helmdecke n (Hoya) ; 

der dritt e Hel m träg t zwische n zwe i rotgeschäfteten , mi t sech s Pfauen -
spiegeln besteckten , mi t de n Spitze n einande r zugekehrte n silberne n Sichel n 
eine rote , goldgekrönt e Säule , darau f eine n Pfauenwede l mi t eine m goldene n 
sechsstrahligen Ster n un d davo r ei n nac h recht s springende s silberne s Pferd , 
und rot-goldene Helmdecken (Braunschweig-Lüneburg); 

der viert e Hel m träg t zwischen zwe i vo n Silbe r und Bla u (rechts ) un d vo n 
Blau un d Silbe r (links ) quergeteilte n Büffelhörner n (Bruchhausen ) ach t vo n 
Rot un d Silbe r quergeteilt e i n zwe i Reihe n übereinandergestellt e Fähnche n 
an goldenen Lanze n (Oldenburg-Bruchhausen ) und blau-silbern e Helmdecken ; 

der fünft e Hel m träg t zwische n eine r schwarze n rechte n (Regenstein ) un d 
einer rote n linke n (Blankenburg ) Geweihstang e ei n rote s rechte s un d ei n 
silbernes linkes Büffelhor n (Diepholz ) un d rot-silberne Helmdecken . 

Den Nachwei s fü r di e Annahm e diese s Wappen s i m Jahr e 163 6 bringe n 
die Münzen de r Herzöge Wilhel m (vo n Harburg ) un d August d . J. au s diese m 
Jahr 2 3 1 un d di e Siege l de r Herzög e Augus t d . J . un d Georg , ebenfall s au s 
dem Jahr e 1636 2 3 S. Au s de m folgende n Jah r komme n di e Münzen  un d Siege l 
Herzog Friedrich s hinzu 2 3 8; d a e r ers t a m 11 . 10. 1636 nac h de m Tod e seine s 

M i Herzo g Wilhelm : Zellerfelde r Tale r vo n 163 6 -  Fial a 3  Nr . 337, abgeb . Tafe l 4 
Nr, 14 ; Herzo g Augus t d . J . : 5  verschieden e Zellerfelde r Tale r vo n 1636  -  Fial a 6 
Nr. 33-38 , Nr . 38 abgeb . Tafe l 2  Nr . 3 . 

2 3 2 Dre i Siege l Herzo g August s d . J . mi t de r Jahreszah l 1636  i n de r Legend e -  Schmidt -
Phiseldeck Nr . 49 1 I I (Nachtra g Zimmermanns) , 49 2 u . 493 , ei n weitere s au s de m 
Jahre 163 6 -  Nr . 491 ; Siege l Herzo g Georg s au s de m Jahr e 163 9 mi t de r Jahres -
zahl 3 6 i n de r Legend e -  Nr . 793 . 

2 3 S 1 3 verschieden e Talerprägunge n au s de r Münzstätt e Claustha l -  Fial a 7 
Nr. 503-516, Nr . 50 8 abgeb . Tafe l 6  Nr . 3; Schmidt-Phiseldec k Nr . 768 au s de m 
Jahre 1637 . 
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Bruders Augus t d . Ä. di e Regierun g antrat , liegen kein e ältere n Münze n vor . 
Herzog Wilhel m hatt e diese s Wappe n nu r au f de n i n Zellerfel d fü r ih n ge -
prägten Münzen , au f seine n Siegel n verwendet e e r weiterhi n da s vo r 163 5 
geführte sechsfeldig e un d dreifac h behelmt e Wappe n (s . o.), vo n seine m 
Bruder Ott o III . is t kei n Siege l nac h 163 6 aufgeführt . Vo n de m Dannenberge r 
Herzog Juliu s Erns t sin d au s de m Jahr e 1636 , seine m Todesjahr , wede r 
Siegeln nach Münzen bekannt . 

Von Herzo g Augus t d . Ä., de r ebenfall s 163 6 starb , liege n au s diese m Jah r 
sowohl Münzen  au s de r Kommunion-Münzstätt e Zellerfel d al s auc h au s de r 
in seine m Fürstentu m Grubenhage n gelegene n Münzstätt e Claustha l vor . 
Die letztere n -  wi e auc h sein e Siege l au s de m Jahr e 1636 2 8 4 -  zeige n da s 
vor 163 5 geführt e neunfeldig e un d fünffac h behelmt e Wappen 8 8 6, di e erstere n 
dagegen ein e Variant e de s Große n Wappen s (Fig . 20): Au f de m 5 . Feld lieg t 
ein Herzschil d mi t de m Ratzeburge r Wappen , di e Diepholze r Wappenbilde r 
(Löwe un d Adler ) sin d jeweil s u m ei n Fel d nac h unte n gerückt , s o da ß de r 
Adler in de r Mitte de s Schildfuße s zwische n den Felder n von Klettenber g und 
Blankenburg-Regenstein steht . Irrtümlicherweis e is t i n de r untere n Hälft e 
des 9 . Feldes di e Bruchhäuse r Ständerung wiederhol t (stat t de r Lauterberger 
Balken), de r l.Hel m träg t nu r zwe i Geweihstange n un d de r 5 . di e Lauter -
berger Pfauenfeder n zwische n zwe i Geweihstangen 2 8 6. A m Epitap h Herzo g 
Augusts d . Ä. i n de r Stadtkirch e Cell e befinde t sic h da s gleich e Wappen , 
hier sind die drei Fehler korrigiert. 

Herzog Geor g un d auc h Herzo g Augus t d . J . änderte n spätesten s 163 8 
das Wappe n geringfügi g (Fig . 21), inde m si e e s au f 1 2 Felde r erweiterte n 
und j e ein e Geweihstang e i n di e beide n Felde r recht s un d link s vo m Kletten -
berger Hirsc h setzten , Geor g au f eine r Löserprägun g dieses Jahres 2 8 7 un d i n 
einem Siegel , da s i n de r Legend e di e Jahreszah l „163.. . " aufweist 2 8 8, 
August d . J . i n eine m Siegel 2 3 9. Ube r di e Verwendun g beide r Forme n i n de r 
Folgezeit läß t sic h au s de m bishe r vorliegende n Materia l folgende s ableiten : 
Herzog Geor g hatt e beid e nebeneinander , sowoh l i n Siegeln 2 4 0 al s auc h au f 

2 3 4 Schmidt-Phiseldec k Nr . 779 mi t de r Jahreszah l 1636  in de r Legend e -  vgl . obe n u . 
Anm. 212 . 

235 Fial a 7  Nr . 402-411 (Tale r un d -teilstücke ) un d Nr . 440-447 (Sterbetale r un d 
-teilstücke), be i letztere n wiede r di e falsch e Beschreibun g siebenfeldig - vgl . 
Anm. 19 9 u . 217 . 

2 3 6 1 0 verschieden e Taler , j e 1  Halb - un d Vierteltaler , sowi e Sterbetale r un d -teil -
stücke -  Fial a 7  Nr . 419-430, Nr . 419 abgeb . Tafe l 5  Nr . 3, bzw . Nr . 434-439, Nr . 43 6 
abgeb. Tafe l 5  Nr . 6 . 

2S7 Fial a 7  Nr . 779-783, Nr . 781 abgeb . Tafe l 8  Nr . 1 , außerde m au f eine m Dukate n 
o. J . -  Nr . 754, abgeb . Tafel 7  Nr . 11. 

2 3 8 Schmidt-Phiseldec k Nr . 794. 
2 3 * I n Zimmermann s Nachtrag zu Schmidt-Phiseldeck , Nr . 491 I t au s dem J a h r e 1638 . 
2 « l l feldig : Schmidt-Phiseldec k Nr . 793 u , 12feldig : Nr . 794 . 
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Münzen 2 4 1. Au f eine r Ofenplatt e mi t de r Jahreszah l 163 7 i n de r Legend e is t 
das elffeldig e Wappe n dargestellt 2 4 2, a n seine m Epitap h i n de r Stadtkirch e 
Celle da s zwölffeldige . Di e Siege l Herzo g Friedrich s nac h 163 6 weise n da s 
elffeldige Wappe n auf 2 4 3, ebenfall s ein e Ofenplatte 2 4 4 un d fas t all e sein e 
Clausthaler Münzen zwische n 163 6 un d 1643 2 4 5. Di e nac h 164 3 i n diese r Münz-
stätte geprägte n Münze n un d all e Zellerfelde r Prägunge n dagege n trage n 
ausnahmslos da s zwölffeldig e Wappen 2 4 6. Mi t diese m Jah r bzw . mi t de m 
Regierungsantritt Herzo g Christia n Ludwig s i m Jahr e 164 1 höre n di e Dar -
stellungen de s elffeldige n Wappen s i m Neue n Haus e Lünebur g auf . Bi s 
1692 bzw . 170 5 erschein t au f Siegeln , Münzen , Ofenplatte n un d i n alle n 
anderen bisher bekannten Wappendarstellungen die zwölffeldige Form 2 4 7 . 

Im Neue n Hau s Braunschweig , da s mi t de m Regierungsantrit t Herzo g 
Augusts d . J . i m Fürstentu m Wolfenbütte l beginnt , überwieg t zunächs t di e 
elffeldige Form . Bis au f da s ein e scho n genannt e Siege l au s de m Jahr e 163 8 
tragen all e Siege l de s Herzog s nac h 163 6 dies e Form 2 4 8 , ebenfall s all e sein e 
Münzen, sowoh l di e au s de r Kommunion-Münzstätt e Zellerfel d al s auc h di e 
aus de r Münzstätt e Goslar 2 4 9 . Auch da s Wappe n vo m ehemalige n Herzogsto r 
in Wolfenbütte l (heut e i m Landesmuseu m Braunschweig ) is t elffeldig . Sein e 
Söhne Rudol f August , Anto n Ulric h un d Ferdinan d Albrech t I. führte n i n 
ihren Siegel n beid e Formen 2 5 0, au f ihre n Münze n dagege n fas t ausschließ -

2 4 1 Au f de n Münze n überwieg t be i weite m da s elffeldige : unte r de n Prägunge n mi t 
Wappendarstellungen zwische n Fial a 7  Nr . 754 u . 85 6 sin d nu r di e beide n i n 
Anm. 23 7 genannte n zwölffeldig . 

2 4 2 Museu m Blankenbur g Nr . V 36 3 K4 ; d a di e Jahreszah l i n de r Legend e steht , 
gibt si e da s Entstehungsjah r des Holzmodelle s an , nich t da s Gußjahr. 

2 « Schmidt-Phiseldec k Nr . 786-788 . 
2 4 4 Dre i Abgüss e vo m gleiche n Holzmodell , jedoc h au f verschiede n große n Ofen -

platten, sin d bishe r bekannt , eine r i m Bomann-Museu m (Nr . O. 107) , di e beide n 
anderen i n Privatbesit z (eine r davo n au s de m ehemalige n Jagdschlo ß de r Celle r 
Herzöge i n Weyhausen/Kr . Celle) . Di e Legend e is t i n gotische r Schrif t gehalte n 
und entsprich t dami t de r Legend e au f de n i n Claustha l zwische n 163 6 u . 164 3 
geprägten Münze n -  Fial a 7  Nr . 507-623 , Abb . Tafel 6  Nr . 3 . 
Fiala 7  Nr . 502-623 . Di e ein e Ausnahm e is t auc h hie r -  wi e be i Herzo g Georg , 
vgl. Anm . 237 -  ein e Löserprägung , Fiala 7  Nr , 547-549, au s de m Jahr e 1639 . 

24« Fial a 7  Nr . 624-695 (Clausthal) . Di e Zeilerfeide r Münze n sin d zu m größte n Tei l 
ohne Jahreszahl , nu r wenig e trage n solch e au s de n Jahre n zwische n 164 1 un d 
1648 -  Fial a 7  Nr . 464^501. 

247 Variante n de s Wappens , z . B. mi t de m Pfer d -  vgl . S c h n a t h , wi e Anm . 10 , 
S. 60 f., sowi e W . R . R ö h r b e i n , De r Wappentisc h de s Herzog s Johan n 
Friedrich z u Braunschweig-Lüneburg , in : Niederdeutsch e Beiträg e zu r Kunstge -
schichte, Bd . 7/1968, S . 197-20 4 -  bleibe n unberücksichtigt . 

2 « Schmidt-Phiseldec k Nr . 491-497 . 
24» Beginnen d mi t Fial a 6  Nr. 33 bzw . 160 . 
250 Rudol f August : l l fe ldi g Schmidt-Phiseldec k Nr . 503-509, 12feldi g Nr . 510-512 -

die Wappenvariante n mi t de m Pfer d bleibe n dabe i unberücksichtigt . -  Rudol f 
August un d Anto n Ulric h gemeinsa m (nac h 1685) : l l fe ldi g Nr . 521 u . 522 , 12feldi g 
Nr. 523 u . 524 . -  Anto n Ulrich : l l fe ldi g Nr . 541-546 u . 550-551 , 12feldi g Nr . 55 2 
u. 553 . -  Ferdinan d Albrech t I. : l l fe ldi g Nr . 556 u . 558-560 , 12feldi g Nr . 557 . 
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lieh di e elffeldige 2 5 1. währen d all e ihr e bishe r bekannte n Wappendarstellun -
gen au f Ofenplatte n zwölffeldi g sind 2 5 2 . Au s de r weitere n Geschicht e de s 
Wappens sol l hie r nur noch angefügt werden, da ß auf den Siegeln de r Herzöge 
August Wilhel m bi s Kar l I. sowoh l di e elffeldig e al s auc h di e zwölffeldig e 
Form vorkommen , au f dene n ihre r Nachfolge r ausschließlic h di e zwölffeldige , 
und da ß au f de n Münzen  nu r unte r Herzo g Augus t Wilhel m beid e Forme n 
vorkommen, unter den späteren Herzögen ausschließlic h di e zwölffeldige . 

Im Neue n Hau s Lünebur g wurde da s Groß e Wappe n 169 2 durc h da s kur -
fürstliche Wappe n abgelöst , da s -  i n dre i aufeinanderfolgende n Variante n 
mit Änderunge n i n de n Jahre n 169 8 un d 171 0 -  bi s 171 4 geführ t un d dan n 
durch da s königlich e britisch e Wappe n abgelös t wurde . I m Neue n Hau s 
Braunschweig blie b e s -  mi t zwe i Änderunge n 178 0 un d 183 7 -  bi s zu m Er-
löschen de s Hause s i m Jahr e 188 4 un d wurd e dan n bi s 191 8 al s amtliche s 
Wappen des Herzogtums weitergeführt 868. 

6. Übersich t der besprochenen Wappe n 

Statt eine r Zusammenfassun g in Textfor m solle n di e besprochene n Wappe n 
aus de r Zei t nac h 158 2 in eine r Ubersich t zusammengestell t werden , di e e s 
auch ermöglicht , Wappe n ohn e Legende n z u bestimme n un d zuzuordnen . Bi s 
auf einig e (i n Klammer n gesetzte ) Ausnahme n sin d nu r di e Wappe n de r 
regierenden Herzög e berücksichtigt . Fü r jedes von ihne n ist da s ältest e bishe r 
belegte Vorkomme n angegebe n un d de r Zeitpunkt , bi s z u de m e s geführ t 
wurde, wobe i di e Annahm e eine s neue n Wappen s al s solche r Zeitpunk t 
betrachtet wird , auc h wen n Siegelstempe l mi t de m ältere n Wappe n weiter -
benutzt wurden . Manch e de r angegebene n Date n zeige n siche r nich t da s 
absolut frühest e bzw . spätest e Vorkomme n de s betreffende n Wappen s an ? 
anhand de r i n de n Archive n vorhandene n Siege l a n datierte n Urkunde n etc . 
lassen si e sic h genaue r festlegen . Mög e dies e Ubersich t al s Anregun g daz u 
dienen! 

8 5 1 Di e Ausnahme n sin d Vs-Taler - un d Vs-Taler-Stück e au s de r Münzstätt e Wolfen -
büttel au s de n Jahre n 1696/9 7 -  Fial a 6  Nr . 938-938 u . 95 4 -  bzw . 169 3 u . 169 6 -
nicht be i Fiala , W  e  1 1 e r  , wi e Anm . 14 , Nr . 2090 . 

2 5 2 E s handel t sic h u m 1 0 bildmäßi g erfaßt e Platten , di e entwede r durc h di e Legend e 
oder durc h de n Wahlspruc h de n Herzöge n Rudol f Augus t un d Anto n Ulric h zuge -
schrieben werde n können , 5  davo n i n de n Sammlunge n de s Bomann-Museums , 
eine i m Museu m Bergen/Kr . Celle , ein e i m Museu m de s Fürstentum s Lüneburg , 
drei i n Privatbesitz . E s mu ß hie r allerding s eingeräum t werden , da ß di e umfang -
reichen Beständ e de r Braunschweige r Musee n noc h nich t erfaß t sin d un d da ß dor t 
weitere aufschlußreich e Platte n vorhande n sei n können . 

« » V g l . daz u S c h n a t h , wi e Anm . 10 , S.60-6 8 u . 73 ; V e r h e y , wi e Anm.6 , 
S. 221-223; R ö h r b e i n , wi e Anm . 7 , S . 77-80 . 
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I. W a p p e n m i t 4  F e l d e r n u n d 1  H e l m ( F i g . 1 ) 8 5 4 

Mittleres un d Neue s Hau s Lüneburg , 1479-nac h 158 2 (ohn e Ster n i m 
Pfauenwedel) 
Mittleres Hau s Braunschweig , Linie n Wolfenbütte l un d Calenberg , 
1483-1582 (sei t 150 7 z. T. mit Stern) 
Linie Grubenhagen, 1569-1594 (z . T. mit Stern) 

II. W a p p e n m i t 5  F e l d e r n u n d 2  H e l m e n ( F i g . 4 ) 

Philipp II. von Grubenhagen, 1595/9 6 

III. W a p p e n m i t 6  F e l d e r n u n d 3  H e l m e n 

A. Ohne Herzschild (Fig. 2) 

Erich d. J . vo n Calenberg , 1582-158 4 
Julius von Wolfenbüttel , 1583-158 9 
Wilhelm d. J. u . Ernst IL von Lüneburg , 1587-160 8 
(Nichtregierende jünger e Brüder noch bis 1618 ) 
Julius Ernst von Dannenberg, 1594-161 8 
Otto IL, Otto III. u. Wilhelm von Harburg , vor 1603-nac h 163 7 

B. Mit Herzsdüld 

1. Halberstädte r Herzschild (gespalten ) (Fig . 3) 
Heinrich Julius von Wolfenbüttel , 1584-159 3 

2. Mindene r Herzschild ( 2 Schlüssel) 
(Christian d. Ä. von Lüneburg , zwischen 1599 und 1611) 

IV. W a p p e n m i t m e h r a l s 6  F e l d e r n 

A. Mit Klettenberger Hirsch, aber ohne Diepholzer Adler 
Mittleres Haus Braunschweig, 1594-163 4 

1. Wappe n mi t 9  Felder n un d 3  Helmen , mi t Halberstädte r Herz -
schild (Fig . 5) 
Heinrich Julius , 1594-159 9 

Als Vorlag e fü r di e Wappenzeichnunge n dient e da s Wappe n de s Herzogtum s 
Braunschweig au s de m Hof - un d Staats-Handbuc h de s Herzogtum s Braunschwei g 
für 191 3 (s . Anm . 11) . Be i de r Gestaltun g de r Einzelheite n wurd e diese r Vorlag e 
genau entsproche n -  d . h. gekrön t nu r di e Löwe n vo n Everstei n un d Diephol z 
sowie i n de r Anzah l de r Fahnenlanze n de s 4 . Helmes, de r Oldenburg-Bruchhäuse r 
Balken, de r Hohnsteine r Schachfelde r un d de r Lauterberge r Balke n -  auc h wen n 
die entsprechende n zeitgenössische n Wappendarstellunge n davo n abweichen . 
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2. Wappe n mi t 9  Felder n (Helm e nich t bekannt) , ohn e Herzschild , 
Hoyaer Bärentatzen im Mittelfeld de r 2. Reihe (Fig . 9) 
(Sophie Hedwi g un d Ann a Auguste , nac h 160 0 -  Variant e de s 
Wappens unter IV. A. 3.) 

3. Wappe n mit 1 1 Feldern und 5 Helmen (Fig . 7) 
Heinrich Julius , 1600-161 3 
Friedrich Ulrich, 1613-163 4 
(Christian d. J . , zwische n 1617 und 1626) 

4. Wappe n mi t 1 2 Felder n un d 5  Helmen , mi t Halberstädte r Herz -
schild auf dem 5. Feld (Fig. 6) 
Heinrich Julius, 1600-161 3 
(Christian d. J . , zwische n 1617 und 1626 ) 

5. Wappe n mi t 1 4 Felder n un d 5  Helmen , mi t Halberstädte r Herz -
schild auf dem 5. Feld (Fig. 8) 
(Christian d. J . , Ofenplatt e -  Variant e des Wappen s unte r IV . A. 4.) 

B. Mit Diepholzer Adler, aber ohne Klettenberger Hirsch 
Haus Lüneburg , nach 1600-163 5 (Ausnahme : Harburge r Herzöge , 
s. III . A.) 
1. Wappe n mi t 8  Felder n un d 3  Helmen , ohn e Herzschil d (Fig . 10) 

(Nichtregierende Herzöge der Celler Linie, nach 1600-1635 ) 
Julius Ernst von Dannenberg, 1619-162 5 

2. Wappe n mit 8 Feldern und 3 Helmen, mi t Herzschil d 
a. Mindene r Herzschild ( 2 Schlüssel) (Fig . 11) 

Christian d. Ä., 1611-162 4 
b. Ratzeburge r Herzschild (Zinnenturm ) 

(August d. Ä., 1617-1623 ) 
3. Wappe n mi t 8  Felder n und 3  Helmen , mi t Ratzeburge r Herzschild, 

Bruchhäuser Balken und Ständerun g im 6 . u n d i m 8 . Feld (Fig . 12) 
(August d . Ä., 1615-161 8 -  Variant e des Wappen s unte r IV . B. 2. b.) 

4. Wappe n mit 9 Feldern und 5 Helmen, ohn e Herzschild (Fig . 18) 
(Georg, nach 1624-1635 ) 

5. Wappe n mit 9 Feldern und 5 Helmen, mi t Herzschil d 
a. Mindene r Herzschild (Fig . 14) 

Christian d. Ä., 1624-163 3 
b. Ratzeburge r Herzschild (Fig . 17) 

August d. Ä., 1633-163 6 
6. Wappe n mi t 1 0 Felder n un d 3  Helmen , mi t Mindene r Herzschil d 

(Fig. 15) 
Christian d . Ä., 162 4 (Katlenburge r Taler - Variant e de s Wappen s 
unter IV B . 5. a.) 
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7. Wappe n mi t 1 0 Felder n un d 5  Helmen , mi t Herzschil d au f de m 
5. Feld 
a. Mindene r Herzschild (Fig . 16) 

Christian d. Ä. (Ofenplatt e und Epitaph) 
b. Ratzeburge r Herzschild 

August d. Ä. (Reliefplatte ) 

8. Wappe n mit 1 1 Feldern und 3 Helmen (Fig . 13) 
Dannenberger Herzöge: 
Julius Ernst , 1626-163 3 
August d . J . , 1618-163 0 

C. Mit Klettenberger Hirsch, und Diepholzer Adler und 5  Helmen (das 
Große Wappen) 
1. Mi t Ratzeburger Herzschild auf dem 5. Feld (Fig. 20) 

August d. Ä.r 163 6 

2. Ohn e Herzschild auf dem 5, Feld 
a. Wappe n mit 1 1 Feldern (Fig. 19) 

Neues Hau s Lüneburg, 1636-1641 bzw . 164 3 
Neues Hau s Braunschweig, 1636-178 0 

b. Wappe n mit 1 2 Feldern (Fig . 21) 
Neues Hau s Lüneburg, 1638-1692 bzw. 170 5 
(Herzog Erns t Augus t 1661-169 2 mi t Osnabrücke r Herzschil d 
zwischen dem 5. und 8. Feld) 
Neues Hau s Braunschweig, 1638-178 0 
(mit zweimalige n Änderunge n -  178 0 u . 183 7 -  bi s 1884 , al s 
Staatswappen des Herzogtum s bis 1918 ) 

7. Daten zur territorialen Entwicklung de s Herzogtums Braunschweig-Lüneburg 
zwischen 1500 und 1636 

A. B r a u n s c h w e i g - L ü n e b u r g 1 5 0 0 - 1 5 8 0 ( K a r t e 1  ) M 5 

1512 i m Vertra g zu  Minde n Festlegun g de r Südgrenz e de s Fürstentum s 
Lüneburg. 

253 Als Vorlag e fü r di e Kartenzeichnunge n diente n di e i m Deutsche n Planungsatla s 
Bd. 2 , Niedersachse n un d Bremen , Hannove r 1961 , enthaltene n Karte n Nieder -
sachsen 158 0 un d 1780 . Gegenübe r de r Kart e 158 0 wurd e di e Grenzziehun g a n 
zwei Stellen korrigiert: da s Gebiet des spätere n Kommunion-Harzes gehörte 1580 nich t 
zu Grubenhagen , sonder n z u Wolfenbüttel , un d di e Abgrenzun g de s zwische n 
Diepholz un d Minde n strittige n Gebiete s folg t de r Kart e be i M o o r m e y e r , 
wie Anm . 154 . -  Bi s au f wenig e Ausnahme n wurd e darau f verzichtet , fü r di e 
genannten Date n di e Beleg e z u bringen , ei n allgemeine r Verwei s au f Haveman n 
mag genügen . 
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1523 Aufteilun g vo n 1 8 Ämtern bzw . Vogteie n de s Bistum s Hildesheim zwi -
schen Wolfenbüttel un d Calenberg. 

1527 Abtretun g des Amtes Harburg an Herzog Otto I. 
1539-1549 Abtretun g de r Ämte r Gifhorn , Isenhage n un d Fallerslebe n a n 

Herzog Franz. 
1560 Abtretun g des Amtes Moisburg an den Harburger Herzog Otto I. 
1566 Herzo g Heinrich Julius wird Bischof von Halberstadt. 
1569 Abtretun g der Ämter Dannenberg und Scharnebeck an Herzog Heinrich . 
1578 Gra f Erns t vo n Hohnstei n wir d Administrato r de s Stift s Walkenrie d 

nach dem Tode des letzten Abtes. 

B. B r a u n s c h w e i g - L ü n e b u r g 1 5 8 0 - 1 6 0 0 ( K a r t e 2 ) 

1582 Heimfal l de r Grafschaf t Hoya un d ihr e Aufteilun g zwische n Lüneburg 
und Wolfenbüttel/Calenberg . 

1584 Heimfal l Calenberg s mit den Hoyaer Anteilen an Wolfenbüttel . 
1585 Heimfal l der Grafschaft Diepholz a n Lüneburg. 
1586 Herzo g Philipp Sigismund wird Bischof von Verden . 
1589 Abtretun g de r Ämte r Wölpe , Syk e un d Diepena u a n Bischo f Philip p 

Sigismund*5*. 
1591 Philip p Sigismund , Bischof vo n Verden , wir d Bischo f vo n Osnabrück . 
1591 Abtretun g de r Ämte r Lüchow , Hitzacke r un d Warpk e a n Dannenber g 

als Entschädigun g fü r di e Erwerbun g vo n Unter-Hoy a un d Diephol z 
durch Lüneburg. 

1593 Abtretun g des Amtes Gümbse an Dannenberg. 
1593 Heimfal l de r Grafschaf t Hohnstein a n Wolfenbütte l un d de r Grafschaft 

Lauterberg-Scharzfeld a n Grubenhagen , Herzo g Heinric h Juliu s wir d 
Administrator von Walkenried . 

1596 Erlösche n de r Lini e Grubenhagen , Herzo g Heinric h Juliu s zieh t da s 
Fürstentum einschl. de r Grafschaft Lauterberg-Scharzfeld ein . 

1599 Heimfal l de r Grafschaft Blankenburg-Regenstein an Wolfenbüttel . 
1599 Herzo g Christian d. Ä. wird Bischof von Minden . 

C B r a u n s c h w e i g - L ü n e b u r g 1 6 0 0 - 1 6 3 6 ( K a r t e 3 ) 

1604 Abtretun g de s Dannenberge r Amte s Hitzacke r a n Herzog Augus t d . J . 
1610 Herzo g August d. Ä. wird Bischof von Ratzeburg . 
1617 Abtretun g des Fürstentums Grubenhagen an Lüneburg. 
1617 Herzo g Christian d. J . wir d Bischof von Halberstadt. 
1618 Abtretun g vo n Wustro w a n Dannenber g al s Entschädigun g fü r di e 

Erwerbung Grubenhagens durch Lüneburg. 
1623 Heimfal l de r Ämte r Wölpe , Syk e un d Diepena u nac h de m Tod e de s 

Bischofs Philipp Sigismund. 

« « H a v e m a n n , wi e Anm. 1, Bd. 2 S. 422. 
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1628 De r Kaise r belehn t Wallenstei n mi t Blankenburg , de n Grafe n vo n 
Tättenbach mi t Regenstei n un d de n Freiherr n von Thu n mi t Hohnstei n 
und Walkenried . 

1629 Regelun g de r strittige n Grenzfrage n zwische n Diephol z un d Minde n 
durch Herzo g Christia n d . Ä., de r beid e Territorie n innehat 2 5 7. 

1631 Blankenburg , Hohnstei n un d Walkenrie d falle n zurüc k a n Wolfen -
büttel. 

1632 Klettenberg , Lohr a un d Beneckenstei n al s Afterlehe n a n di e Grafe n 
von Stolber g und Schwarzburg. 

1634 To d Herzo g Friedric h Ulrichs , Klettenberg , Lohr a un d Beneckenstei n 
fallen zurüc k a n Halberstadt ; Besitzergreifun g de s übrige n Erbe s fü r 
das Gesamthaus ; Herzo g Christia n Ludwi g wir d Administrato r de s 
Stifts Walkenried . 

1635 i m Vergleic h z u Braunschwei g Aufteilun g de s Wolfenbüttele r Erbes : 
Fürstentum Wolfenbüttel a n Herzog August d . J ., Fürstentu m Calenberg-
Göttingen a n Lüneburg , Grafschafte n Ober-Hoy a un d Blankenbur g a n 
Harburg; Bildung des Kommunion-Harzes. 

1635/36 Hohnstei n al s Lehen an die Grafen von Stolberg . 
1636 Abtretun g de s Fürstentum s Calenberg-Göttingen a n Herzo g Georg . 
1636 Nac h de m Tod e de s Herzog s Juliu s Erns t Vereinigun g alle r Dannen -

bergischen Ämte r mit Wolfenbüttel . 

Nicht meh r dargestell t sin d di e Aufteilun g de s Harburge r Erbe s 1642/5 1 
(Ämter Harbur g un d Moisbur g a n Lüneburg , Ober-Hoy a a n Calenber g un d 
Blankenburg a n Wolfenbüttel ) un d di e Restituierun g de s Große n Stift s Hil -
desheim 1643 , 

» " M o o r m e y e r , wi e Anm . 154 , S . 90f . 





Georg V. von Hannove r -
der König des „monarchische n Prinzips" 

Von 

D i e t e r B r o s i u s 

Es gib t i n de r hannoversche n Landesgeschicht e woh l kau m ein e ander e 
Gestalt, dere n Persönlichkeitsbil d un s noc h heute , au s eine m Abstan d vo n 
hundert Jahre n heraus , s o zwiespälti g un d s o seh r durc h subjektive Wertun -
gen un d Vorurteil e verzerr t erscheint , wi e da s be i Köni g Geor g V. de r Fal l 
ist. D a wir d au f de r eine n Seit e -  u m di e extremste n Standpunkt e einma l 
grob z u umreiße n -  de r edelgesinnte , hochgebildete , de n Künste n zugetan e 
Monarch gerühmt , de r sein e Blindhei t ebens o wi e da s ih m aufgezwungen e 
Exil mi t bewundernswerte r Fassun g und wahrhaf t königliche r Haltun g trug ; 
ein Konservativer , de r sic h allei n a m Rech t orientiert e un d dami t a n de r 
Bismarck'schen Realpoliti k zwa r tragisc h scheiterte , abe r dennoc h -  ode r 
gerade deshal b -  z u eine r Symbolfigu r hannoversche n Selbstverständnisse s 
wurde. Au f de r andere n Seit e steh t ei n starrer , selbstgerechte r Autokrat , der 
in grenzenlose r Überschätzun g seine r eigene n Roll e un d de r Bedeutun g 
seines Lande s mi t Hilf e unfähige r Ratgebe r ei n gege n all e Zeitströmunge n 
gerichtetes reaktionäre s Regim e führt e un d seine n eigene n Untergan g wi e 
den des hannoverschen Staate s damit letztlich selbs t verschuldete . 

Diese klischeehafte n Charakterbilde r entstande n noc h z u Lebzeite n de s 
Königs i n de n Jahre n nac h 1866 , al s infolg e de r preußische n Annexio n di e 
politische Leidenschaf t i n Hannove r hoc h aufbrandete , al s di e Bevölkerun g 
der nunmehrige n Provin z sic h i n zwe i Lage r spaltete , di e sic h eine n heftige n 
publizistischen Kamp f lieferten : di e Mehrheit  derer , di e sic h mi t de m Auf -
gehen de s weifische n Staate s in Preuße n abgefunde n hatte n ode r si e u m de s 
rascheren Hineinwachsen s i n eine n deutsche n Nationalstaa t wille n soga r 
begrüßten, un d di e Minderhei t jener , di e teil s au s Treu e z u de m ange -
stammten Fürstenhaus , teil s au s Furch t vo r eine m Verlus t hannoversche r 
Eigentümlichkeiten un d Vorzüge , vo r eine r Provinzialisierun g durc h Berlin , 
in di e Oppositio n gegange n waren . Be i diese r Auseinandersetzun g wurd e 

Erweiterte Fassun g eine s Vortrags , gehalte n a m 27 . April 197 8 vo r de m Histori -
schen Verei n fü r Niedersachse n i n Hannover . Fü r di e Genehmigun g zu r Benutzun g 
von Akte n de s Kgl . Hausarchivs dank e ic h S.K.H . Prin z Erns t Augus t vo n Hannover , 
für mancherle i Hinweis e meine m Kollege n Dr . Enn o Schöningh . All e zitierte n Archi -
valien befinde n sic h i m Hauptstaatsarchi v Hannover . 



254 Dieter Brosius 

Georg V. i n ein e Roll e gedrängt , di e sei n persönliche s Schicksa l allei n ga r 
nicht rechtfertigte . Di e Befürworte r de r Annexio n brauchte n ei n Alibi , u m 
eigene un d fremd e Skrupe l un d Bedenke n wege n de s vo m Rechtsstandpunk t 
ja i n de r Ta t anfechtbare n Vorgehen s Bismarck s zu übertönen , un d stellte n 
deshalb einseitig un d in übertriebener Weise di e Schattenseite n de r Regierung 
des letzte n hannoversche n König s heraus . Fü r di e oppositionell e weifisch e 
Bewegung dagege n wurd e Geor g V. zu r Personifikation alle s dessen , wa s ma n 
durch di e Annexio n verlore n z u habe n meinte , un d zugleic h zu m Träge r de r 
Hoffnungen au f ein e Rückgewinnun g de r staatliche n Selbständigkeit . Jegliche 
Kritik a n seine r politische n Einstellun g un d seine m Regierungssti l erschie n 
seinen Anhänger n deshal b nich t nu r al s unehrenhaf t gegenübe r de m s o tie f 
ins Unglüc k gestürzte n Monarchen , sonder n schlechthi n al s Verra t a n de r 
heiligen Sach e de s Vaterlands . Ma n wa r allenfall s bereit , ein e unglücklich e 
Hand de s König s be i de r Auswah l seine r Ministe r un d Rät e z u konzedieren ; 
seine persönliche n Fehle r un d Schwächen , di e vo r 186 6 auc h i n konservative n 
Kreisen durchau s kritisier t worde n waren , belegt e ma n dagege n mi t eine m 
Tabu 1 . 

Gewiß wa r ein e derartig e hie r positive , dor t negativ e Überhöhun g de r 
Person Georg s V., di e sic h i n eine r Füll e vo n Broschüre n und Zeitungsartikel n 
niederschlug, au s de r Situatio n jene r Jahr e herau s verständlic h un d al s 
Mittel de r politische n Auseinandersetzun g auc h gan z legitim . Ei n objektives , 
gerecht abwägende s Bil d de s König s konnt e darau s abe r natürlic h nich t ent -
stehen. E s wär e Sach e de r landesgeschichtliche n Forschung , hie r di e nötige n 
Korrekturen anzubringen ; si e ha t da s bi s heut e jedoc h versäumt . Die umfang -
reiche Darstellun g de r Politi k GeorgsV. , di e Willia m vo n H a s s e l l i n 
seiner u m di e Jahrhundertwend e erschienene n „Geschicht e de s Königreich s 
Hannover" gegebe n hat , kan n di e Forderun g nac h eine r sachlich-nüchternen , 
vorurteilsfreien Würdigun g nich t erfüllen ; obwoh l durchau s kritisc h gegen -
über de r Perso n de s Königs , steh t si e doc h au f eine m einseiti g weifische n 
Standpunkt2. Ein e ausgewogener e Beurteilun g durft e ma n vo n Friedric h 
T h i m m e erwarten , desse n jahrzehntelang e umfangreich e Vorstudie n z u 
einer hannoversche n Geschicht e 1815-186 6 abe r leide r nich t bi s z u eine m 

i Charakteristisc h fü r di e sic h jede r Kriti k enthaltend e Sichtweise , di e bi s i n di e 
Gegenwart Anhänge r findet , sin d di e Büche r vo n E r i c h R o s e n d a h l , Köni g 
G e o r g V . vo n Hannover , Hannove r 1928 , un d H i n r i c h H e r m a n n L e o n -
h a r d t , De r blind e König . De r Schick s als weg eine s Vertriebenen , Hannove r 1959 . 
(Vgl. daz u di e Besprechunge n vo n F r i e d r i c h T h i m m e i n Nds . Jahrbuc h 6 , 
1929, S . 320-326, un d vo n H e i n r i c h H e f f t e r i n Nds . Jahrbuc h 31 , 1959 , 
S. 330-332. ) Di e Gegenposit io n wurd e noc h z u Lebzeite n de s König s i n häufi g 
überscharfen Formulierunge n aufgebau t vo n de m oppositionelle n Advokate n 
H e i n r i c h A l b e r t O p p e r m a n n , vo r alle m i n seine m Werk : Zu r Ge -
schichte de s Königreich s Hannove r vo n 183 2 bi s 1860 , 2  Bde , Leipzi g 1860-1862 . 

* 2  Teil e i n 3  Bänden , Breme n un d Leipzi g 1898-1901 . Vgl . daz u di e ausführlich e 
Besprechung vo n F r i e d r i c h T h i m m e , Di e Literatu r zu r hannoversche n 
Landesgeschichte (1813-1866) , in : ZH V Nds . 1901 , S . 408-460, hier : S . 412 ff . 
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fertigen Manuskrip t gediehe n sind ; i n eine r Reih e vo n Rezensione n ha t 
er wenigsten s di e Richtun g gewiesen , di e ein e di e Licht - un d Schattenseite n 
gerecht abwägend e Biographi e Georg s V. einschlage n müßte 8. Trot z schmerz-
licher Verlust e i m letzte n Krieg e steh t dafü r ausreichende s Quellenmateria l 
zur Verfügung, vo r alle m i m Königliche n Hausarchiv , mit desse n Erschließun g 
und Auswertun g di e Forschun g gerad e ers t begonne n hat . Vorers t abe r fehl t 
es noc h fas t gan z a n Vorarbeiten , un d deshal b könne n di e folgende n Aus -
führungen nu r de n Charakte r des Vorläufige n haben . A n viele n Stelle n wir d 
der Wunsc h nac h Vertiefun g ode r stärkere r Differenzierun g offenbleibe n 
müssen. 

* 
Zunächst ei n paa r Date n un d Fakte n zum Lebenswe g Georg s V.4 . E r wurde 

am 27 . Mai 181 9 i n Berli n geboren . Sei n Vater , Erns t Augus t Herzo g vo n 
Cumberland (1771-1851) , hatt e al s fünfte r Soh n Köni g Georg s III. vo n Groß -
britannien un d Hannove r u m dies e Zei t nu r seh r gering e Aussichten , einma l 
selbst vo m Stan d eine s königliche n Prinze n zu  de m eine s regierende n Herr n 
aufzusteigen5. Vo r allerle i politische n un d persönliche n Anfeindunge n hatt e 
er England 1819 verlassen und war in die preußische Hauptstad t übergesiedelt, 
die Heima t seine r -  allerding s i n Hannove r geborene n -  Gemahli n Friederike 
von Mecklenburg-Strelitz , eine r Schweste r de r berühmte n Königi n Luis e 
von Preußen . Erns t August hatt e si e 181 5 geheiratet . E s wa r ihr e dritt e Ehe ; 
Verbindungen mi t Prin z Friedric h Ludwi g vo n Preuße n un d Prin z Friedric h 
von Solms-Braunfel s ware n vorausgegange n -  di e letzter e unte r unerfreu -
lichen Umstände n geschlosse n un d unglücklic h verlaufen . Al s einzige s Kin d 
seiner Elter n (ein e älter e Tochte r wa r 181 7 to t gebore n worden ) verbracht e 
Georg di e erste n neu n Lebensjahr e in Berlin , i m Haus e Unte r de n Linde n 4 . 
1828 folgt e e r seine m Vate r nac h England ; Ernst August hatt e seine n Friede n 
mit de m englische n Parlamen t gemacht , da s ih m unte r de r Auflage , seine n 
Sohn englisc h erziehe n z u lassen , ein e Apanag e fü r Geor g bewilligte . Fü r 
einige Jahr e besucht e e r ein e unte r de r Schirmherrschaf t Lor d Eldons , eine s 
der Führe r der englische n Hochtorys , gegründet e Schul e un d wurd e danebe n 
von Privatlehrer n unterrichtet. 

Die Kindheitsjahr e Georgs ware n vo n häufige n Erkrankunge n überschattet 
gewesen, di e di e Ärzt e au f ein e schwach e Konstitutio n infolg e eine r skrofu -
lösen Veranlagun g zurückführten . Ers t de r regelmäßig e Besuc h de r Bäde r 

3 Darau f ha t bereit s G e o r g S c h n a t h i n eine r knappe n biographische n Skizz e 
König Georg s V. hingewiese n (in : Neu e Deutsch e Biographi e Bd . 6, Berli n 1964 , 
S. 214-215) . 

4 Di e raschest e Informatio n daz u biete t de r Beitra g vo n W i p p e r m a n n in : 
Allgemeine Deutsch e Biographi e Bd. 8, Leipzi g 1878 , S . 657-670 . 

5 Z u ih m vgl . di e Biographi e vo n G e o f f r e y M a i d e n W i l l i s , Erns t Augus t 
König vo n Hannover , Hannove r 1961 , di e auc h manche s neu e Detai l z u de n Jugend -
jahren Georg s V. bringt . 
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in Pyrmon t un d späte r vo r alle m au f Norderne y bessert e i m zweiten Lebens-
jahrzehnt allmählic h diese n kränkliche n Zustand , vo n de m offenba r scho n 
früh vo r alle m di e Auge n betroffe n waren , di e of t unte r Entzündunge n litten . 
Kurz nach de r Ubersiedlun g nac h England wurde Geor g i m Oktobe r 182 8 vo m 
Keuchhusten befallen . U m ih n durc h Luftveränderun g davo n z u kurieren , 
wurde e r zurüc k nac h Berli n gebrach t (sein e Mutte r wa r au s Gesundheits -
rücksichten dort geblieben). Hie r erlit t e r im Februa r 182 9 eine heftige Lungen -
entzündung. Mehrer e Woche n lie ß ma n ih n i n eine m verdunkelte n Zimme r 
und bemerkt e dadurc h nicht , da ß sei n rechte s Aug e vo n eine r skrofulöse n 
Entzündung ergriffe n wurde . Ers t be i de r erste n Ausfahr t nac h de r Genesun g 
stellte sic h heraus , daß di e Sehkraf t dieses Auge s völli g erlosche n war . Scho n 
damals äußerte n di e Ärzt e di e Vermutung , da ß di e Anfälligkei t de r Auge n 
auf eine r erbliche n Veranlagun g beruhe , den n mehrer e Angehörig e de s 
weifischen Hause s ware n vo m Sta r befalle n gewesen , un d auc h Erns t August 
mußte sic h dara n operiere n lassen . Da s link e Aug e Georg s wa r be i de r Er-
krankung gesun d geblieben ; e s verlo r i n de r Folgezei t soga r völli g sein e 
frühere Kurzsichtigkeit . I m Jah r 183 2 ereignet e sic h dan n de r folgenschwer e 
Unglücksfall, de r di e Erblindun g de s Prinze n verursachte . Vo r de m väter -
lichen Haus e i n Ke w i m Londone r Stadttei l Richmon d versetzt e Geor g sic h 
beim kindlich-übermütige n Herumschleuder n eine r mi t schwere n goldene n 
Quasten verzierte n Geldbörs e eine n heftige n Schla g au f da s link e Auge . E s 
bildete sic h ein e traumatisch e Entzündung , di e ma n anfang s nich t rech t 
beachtete, di e dan n abe r au f di e gesamt e Augenhöhl e übergrif f un d z u Ver -
bildungen i m Augapfel , insbesonder e zu r Bildun g eine r Starkapse l führte , 
welche nun auch dem zweiten Auge di e Sehkraft raubte 6. 

Von 183 3 bi s 183 7 hiel t sic h Geor g nu n wiede r i n Berli n auf , d a ma n sic h 
von eine r Behandlun g durc h den Augenarz t Dr . Graefe , de r auc h Ernst August 
operiert hatte , ein e Rückgewinnun g de s Augenlicht s erhoffte . Den n währen d 
das recht e Aug e erlosche n blieb , reagiert e da s link e noc h au f Lich t un d 
Schatten un d au f reflektierende s Sonnenlicht . Ein e Operatio n wagt e Graef e 
aber zunächs t nicht ; ers t al s sic h nac h einige n Jahre n de r allgemein e Ge -
sundheitszustand Georg s spürba r gebesser t hatte , hielte n e r un d de r Leib -
medicus Dr . Spangenberg , de r di e Behandlun g sei t 183 7 i n Hannove r über -
nommen hatte , de n Zeitpunk t fü r eine n Eingrif f fü r gekommen 7. E r wurd e 
am 3 . September 184 0 vo n de m Wiene r Chirurge n Dr . Jaege r unternommen , 
mißlang aber , wei l Geor g währen d de s Herausschneiden s de r Starlinse , vo m 
Schmerz überwältigt , da s Aug e krampfarti g schloß , s o da ß di e Operatio n 
abgebrochen werde n mußte . Ma n dacht e a n eine n zweite n Versuch , de n 
Spangenberg 184 3 i n eine m Gutachte n fü r möglic h erklärte , wen n e r auc h 

• Die s un d da s Folgend e nac h eine r bal d nac h de m 27 . 5 . 184 0 vo m Leibarz t Dr . Span -
genberg verfaßte n Krankheitsgeschicht e de s Kronprinze n (Dep . 10 3 II I K 22 7 Nr . 19 ) 

7 Z u Spangenber g jetz t H a n s H o f f m a n n , Johan n Geor g Spangenber g 1786 -
1849, Hildeshei m 1975 ; dor t S . 85 f. übe r sein e Tätigkei t al s Leibarz t Georgs V . 
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günstigstenfalls erreiche n könnte , da ß Geor g Persone n un d Gegenständ e i n 
ihren gröbste n Umrisse n würd e wahrnehme n un d Unterschrifte n ohn e fremd e 
Hilfe würd e vollziehe n können 8. Da s wa r nich t viel ; abe r immerhi n blie b 
ein Fünkche n Hoffnung , un d di e Vorwürfe , de r königlich e Ho f hab e di e 
völlige Erblindun g noc h übe r 184 0 hinau s nich t öffentlic h zugebe n wollen , 
werden dami t wenigsten s zum  Tei l relativiert . Doc h Geor g verzichtet e au f 
eine zweit e Operation ; e r hatt e sic h nu n woh l endgülti g mi t de r lebenslange n 
Umnachtung abgefunden 9. Leich t kan n ih m da s nich t gefalle n sein . E s gib t 
von ih m ei n leide r nich t gena u datierbare s Gedich t übe r sein e Blindheit , da s 
aus de n Monate n de r Verlobun g stamme n mag , den n di e Brau t Mari e wir d 
darin als sein einzige r Tros t angeredet1 0. Di e erst e Strophe lautet : 

Nacht ist's um mich! Des Lebens süßte Gabe 
Verbittert mir des Schicksals Tyrannei! 
Ich lebe noch und bin doch schon begraben. 
Blind oder tot ist ziemlich einerlei. 

Hat e s auc h de n Anschein , da ß di e i n diese n Verse n anklingend e Ver -
zweiflung i m Momen t de r Niederschrif t bereit s überwunde n war , s o wir d 
doch sichtbar , da ß de m ei n innere r Kamp f vorausging , de r di e Jahr e de s 
Heranwachsens überschattete . 

Als de r Herzog vo n Cumberlan d nach de m Tod e seine s Bruder s Wilhelm I V 
und de m End e de r Personalunio n zwische n Englan d un d Hannove r 183 7 de n 
Thron de s weifische n Stammlande s bestieg , d a folgte n ih m Fra u un d Soh n 
selbstverständlich i n sein e Residenzstadt . Geor g wa r nu n Kronprin z vo n 
Hannover un d tra t al s solche r mi t 1 8 Jahre n au s seine m bishe r rei n private n 
Lebensbereich heraus , um ein e öffentlich e Funktio n au f sic h zu  nehmen . Dami t 
wurde abe r auc h sein e Blindhei t vo n eine m persönliche n Schicksa l z u eine m 
Politikum, den n nich t nu r oppositionell e Stimmen , sonder n auc h treu e An -
hänger de s Königshauses , j a zeitweis e soga r de r Vate r äußerte n Zweife l 
an de r Regierungsfähigkei t de s Blinden 1 1. U m de n Fortbestan d de r Dynasti e 
zu sichern , drängt e Erns t August , de r j a be i seine m Regierungsantrit t bereit s 
im 67 . Lebensjahr stand , au f ein e baldig e Heira t de s Sohnes . Di e Wah l fie l 
auf Marie , di e ältest e Tochte r de s Herzog s Josep h vo n Sachsen-Altenburg , 

8 Gutachte n Spangenbergs , o . D. , veranlaß t durc h ein e Aufforderun g de s Kron -
prinzen vo m 1 . 12 . 184 3 (Dep . 10 3 II I K 22 7 Nr . 19) . 

9 Zwa r wurd e erzählt , Geor g hab e auc h nac h seine m Regierungsantrit t noch immer 
berühmte Augenärzte zu Rate gezogen, auch Heilkünstler problematischen Charak­
ters im Geheimen konsultiert ( H a r t m a n n , wi e Anm . 21 , S . 21). I n de r Ta t 
wurden häufi g teil s seriöse , teil s lediglic h gutgemeint e ode r ga r obskur e Heil -
angebote a n de n Köni g herangetragen ; doc h wurde n si e sämtlic h Spangenber g 
zur Begutachtun g vorgelegt , eh e ein e Antwor t -  meis t ablehnen d -  darau f erteil t 
wurde. 

« Dep , 10 3 I I K 40 . 
1 1 T h i m m e , wi e Anm . 2 , S . 425 f . 

17 N d s . J a h r b . 5 1 
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die Geor g bei eine m seine r Sommeraufenthalt e au f Norderne y kennengelern t 
hatte. I m Jul i 184 2 erfolgt e di e Verlobung , a m 18 . 2.1843 di e Vermählung . 
Das kronprinzlich e Paa r bezo g de n Fürstenho f i n de r Calenberge r Neustadt , 
1846 da s Ernst-August-Palai s an de r Adolfstraße 1 2 un d führt e hie r ei n zurück -
gezogenes, glückliche s Familienleben . 184 5 wurd e de r Soh n Erns t Augus t 
geboren. 184 8 un d 184 9 folgte n di e Töchte r Friederik e und Mary . A m 18.11 . 
1851 star b Köni g Erns t August , un d sei n Soh n folgt e ih m mi t 3 2 Jahre n al s 
König Georg V. auf den hannoverschen Thron . 

Es fäll t schwer , i n de n äußere n Rahme n dieser dre i erste n Leben s Jahrzehnte 
ein Bil d de r innere n Entwicklun g einzufügen , wei l di e Zeugniss e dafü r seh r 
dürftig sind . Di e Erziehun g de s Prinze n wurd e hauptsächlic h vo n de r Mutte r 
geleitet; si e sucht e di e Lehre r au s un d bestimmt e de n Kano n de r zu  unter -
richtenden Fächer . Herzo g Erns t Augus t schein t sic h wenige r u m de n Soh n 
gekümmert z u haben , zuma l e r bi s 183 7 durc h sein e Reise n nac h Englan d 
häufig vo n ih m getrenn t war . Al s Lehre r un d Erziehe r werde n di e Hofrät e 
Bode un d Dr . Lex - de r später e Privatsekretär Georgs -, fü r di e Rechtswissen -
schaften de r Konstorialra t Bergmann , fü r militärisch e Angelegenheite n di e 
Adjutanten v . Düring, v . Frese un d v . Hedemann genannt 1 3. Kritike r de s 
Königshauses behaupteten , e s hab e sic h dabe i u m zwa r ehrenwerte , abe r 
kleingeistige, devot e un d beschränkt e Männe r gehandelt , vo n dene n de r 
Kronprinz unzureichen d au f sei n künftige s Herrscheram t vorbereite t worde n 
sei 1 4 . De m widersprich t abe r da s Ergebni s ihre r Bemühungen , den n Geor g 
erschien späte r allen , di e mi t ih m z u tu n hatten , al s umfassen d gebilde t un d 
vielseitig interessiert . Nebe n de r deutsche n Sprach e beherrscht e e r di e eng -
lische, französisch e un d italienische , un d e r wa r i n de r Lage , mi t nahez u 
jedem Gesprächspartne r lange Erörterunge n übe r desse n jeweilige s Berufs -
oder Interessengebie t zu  führen 1 5. Be i de r Aneignun g diese s Wissensstoffes , 
der ih m nac h de r Erblindun g natürlic h nu r durc h Vorlese r vermittel t werde n 
konnte, glic h e r da s Handica p de r fehlende n Sehkraf t durc h ein e rasch e Auf -
fassungsgabe un d ei n überragende s Gedächtni s aus , da s häufi g vol l Be -
wunderung erwähn t wird . Di e Kriti k a n seine r Erziehun g dürft e deshal b übe r 
den Inhal t des Unterricht s hinau s au f da s geistige Klim a gezielt haben , i n de m 
Georg aufwuchs . Königi n Friederik e wa r be i alle r persönliche n Liebens -
würdigkeit un d be i alle r vo r de r Eh e mi t Erns t Augus t gezeigte n Neigung , 
sich übe r höfisch e Etikett e un d prüd e Moralbegriff e hinwegzusetzen , doc h 

1 2 R o s e n d a h l , wi e Anm . 1 , S . 44 . 
18 W i p p e r m a n n , wi e Anm . 4 , S . 657 . 
1 4 S o z . B. di e anonyme , woh l vo n H . A . O p p e r m a n n verfaßt e Schrif t „Han -

nover unte r Köni g Geor g V.", Abdruc k aus : Unser e Zeit , Jahrbuc h zu m Conversa -
tions-Lexikon 1862 , Leipzi g (Brockhaus ) 1863 , S . 6. Vgl . auc h O p p e r m a n n , wi e 
Anm. 1 , Bd . 2, S . 13 4 ff . 

1 5 Vgl . di e entsprechende n Äußerunge n be i M e d i n g , wi e Anm . 59 , Bd . 1 , S . 7 , 
oder be i K . E . H a s s e , Erinnerunge n au s meine m Leben , Braunschwei g 1893 , 
S. 206 . 
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eine i m Herze n stren g absolutistisc h gesinnt e Frau . Si e un d ih r Bruder , 
Herzog Kar l vo n Mecklenburg-Strelitz , Präsiden t de s preußische n Staatsrat s 
und Führe r de r Ultrakonservative n i n Preußen , de r i n de n Berline r Jahre n 
einen große n Einflu ß au f Geor g ausübte , legte n offenba r da s Fundamen t 
zu seine r politische n Weltanschauung , z u seine m Verständni s vo n de n Auf -
gaben un d Rechte n de s Herrscher s i n eine m monarchisc h verfaßte n Staats -
wesen 1 6 . Au s de n Jugendjahre n Georg s habe n wi r zwa r nu r wenig e kon -
krete Äußerunge n darüber ; si e genüge n aber , u m deutlic h zu  machen , da ß 
die Haltung , di e e r späte r al s Köni g a n de n Ta g legte , scho n lang e vorhe r i n 
ihm geform t worde n war . De m Monarche n wa r i n Georg s Auge n sein e Herr -
schergewalt unmittelba r vo n Got t verliehen ; Got t hatt e ih n deshal b auc h 
mit besondere n Fähigkeite n begnadet , di e ih n instan d setzten , da s Richtig e 
für sein Lan d und sein Volk zu  erkennen un d seine Politi k danac h einzurichten . 
In eine m solche n Selbstverständnis , das a n da s Gottesgnadentu m de s Absolu -
tismus erinnert , aber auch Züge eine s mittelalterliche n Heilsbewußtsein s i n sic h 
trägt, wa r natürlic h fü r ein e mitverantwortlich e un d mitentscheidend e Volks -
vertretung ebensoweni g Plat z wi e auc h nu r fü r ei n eigenverantwortlic h han -
delndes Ministerium . Di e Wort e Demokrati e un d Konstitutionalismus , di e 
Leitsterne de r bürgerliche n Emanzipationsbewegun g de s 19 . Jh., ware n den n 
auch fü r Geor g V. Inbegriff e eine s verabscheuungswürdige n Aufbegehren s 
gegen di e gottgewollte n Recht e de s Königtums . Sei n Ideal , s o kritisiert e ih n 
die Oppositio n i n Hannover , se i de r Patrimonialstaa t de r frühe n Neuzeit , 
und wen n ih m da s i n seine m Jahrhunder t noch möglic h gewese n wäre , s o 
würde e r sein e Souveränitä t zu m privatrechtliche n Eigentu m übe r Lan d un d 
Leute gesteiger t haben 1 7. Da s Unzeitgemäße , Rückwärtsgewandt e eine r sol -
chen politische n Grundhaltun g erkannte n scho n a m Kronprinze n nich t nu r 
Demokraten un d Liberale , sonder n auc h konservati v gesinnt e Beobachte r 
wie de r preußische Bundestagsgesandt e Otto v . Bismarck, 8. 

Im enge n Zusammenhan g mi t diese r Auffassun g vo m Wese n de s König -
tums steh t ei n Interesse , da s scho n de m Knabe n nachgesag t wird : da s a n de r 
Geschichte Hannover s oder , wa s fü r Geor g fas t da s gleich e war , a n de r 
glorreichen Geschicht e seine s weifische n Hauses . Desse n Traditione n fort -
zusetzen un d desse n Ruh m zu mehren , sa h e r al s ein e verpflichtend e Aufgab e 
an. Allei n scho n de r Nam e „Weif " hatt e fü r ih n eine n fas t mystische n Ge -
fühlswert, un d e r bemüht e sich , ih m Geltun g un d Verbreitun g z u verschaffen . 
Er gründete ei n Weifenmuseum , e r baut e ei n Weifenschloß , un d e r wollt e di e 
Bezeichnung „Weifenhaus " auc h i n Gesetze n un d andere n amtliche n Texte n 
verwendet sehen . Seine m Vate r Erns t Augus t un d de r Kurfürsti n Sophi e 
ließ e r Denkmäle r errichten , un d de r Archiva r Adol f Schauman n schrie b i n 

i« v o n H a s s e l l , wi e Anm.2 , Bd.2 .1 , S . 179f . 
1 7 O p p e r m a n n , wi e Anm . 14 , S . 31; M o r i t z B u s c h , Da s Ubergangsjah r 

in Hannover , Leipzi g 1867, S . 14 ; v o n H a s s e l l , wi e Anm . 2 , Bd . 2.1, S. 179 . 
1 8 F r i e d r i c h T h i m m e , Bismarc k un d Hannover . In : Nds . Jahrbuc h 12 , 1935 , 

S. 186ff. j hier : S . 284 . 

17» 
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Georgs Auftra g un d -  wi e di e oppositionell e Kriti k etwa s süffisan t an -
merkte -  auc h i n seine m Geist e ei n gan z a n de r Dynastengeschicht e orien -
tiertes „Handbuc h de r Geschicht e de r Land e Braunschwei g un d Lüneburg" 1 9. 
Als de r gleich e Schauman n dan n abe r später in eine m Aufsat z einig e kritisch e 
Bemerkungen übe r Kurfürsti n Sophi e wege n ihre s Verhalten s gegenübe r 
ihrer Schwiegertochte r Sophi e Dorothe a vorbringe n wollte , d a lie ß de r 
König ih m ein e solch e Herabsetzun g eine r de r große n Gestalte n seine s 
Hauses mi t Hinwei s au f sein e Treuepflich t untersage n un d tru g selbs t di e 
Kosten der Zurückziehung de s bereits gesetzte n Manuskriptes 2 0. Ihm war ebe n 
die Vergangenhei t nich t s o seh r ein e Quell e objektive r Erkenntni s al s viel -
mehr ei n Mitte l zu r Bestätigun g seine s monarchische n Selbstverständnisses . 
In de r Geschicht e offenbart e sic h ih m di e Auserwählthei t seine s Geschlechts , 
und e r glaubt e fest , da ß i n dies e Auserwählthei t auc h e r selbs t un d sein e 
Nachkommen einbezoge n seien . Di e angeblich e Errettun g seine s Sohne s 
aus Lebensgefah r be i eine m nac h Meinun g vo n Beobachter n un d auc h de s 
Kronprinzen selbs t harmlo s verlaufene n Badeunfal l au f Norderne y nah m 
er al s ei n göttliche s Zeiche n un d lie ß si e durc h Glockengeläu t un d Gebet e 
feiern 2 1. Ähnliche s wiederholt e sic h 1872 , al s Erns t Augus t ei n Eisenbahn -
unglück unbeschädig t überstande n hatte ; de r Vate r sa h dari n eine n erneute n 
Beweis, da ß Got t in seiner unermeßlichen Huld Dir, innig geliebter Ernst, 
und mithin dem ganzen Mannesstamme unseres Zweiges des Weliischen 
Königshauses und unserm teuren hannoverschen Vaterlande eine glückliche 
und große Zukunft noch vorbehalten hat22. Dies e Gewißhei t hal f ihm , da s 
Exil zu  ertragen ; Königi n Mari e konnt e ih m i n ihre n Briefe n au s de m Jah r 
1866 keine n bessere n Tros t zuspreche n al s mi t de r Versicherung , e r werd e 
nach de r erhoffte n Rückkeh r nac h Hannove r größe r noc h dastehe n al s sei n 
erlauchter Ahnher r Heinric h de r Löwe 2 3. -  S o ginge n be i Geor g V. Geschichts -
1 9 A . F . H . S  c  h  a  u m a  n n  ,  Handbuc h de r Geschicht e de r Land e Hannove r un d 

Braunschweig, Hannove r 1864 . Schaumann , de r sic h selbs t al s „Archivar , Ober -
Bibliothekar un d Historiograp h de s Erlauchte n Hause s de r Weifen " bezeichnet , 
schreibt i m Vorwort , da ß dieses Buch, was die denselben zum Grunde liegende 
Idee überhaupt betrifft, eigentlich ganz Eurer Majestät angehört, während ich nur 
der Aus führ er Allerhöchster und wohltätiger Absichten bin... Kriti k a n diese r 
Haltung übe n di e „Trostbrief e fü r Hannover , vo n eine m Alt-Hannoveraner " 
( = H . A . O p p e r m a n n ) , Hambur g 1866 , S . 5ff . 

so Korresponden z i m Nachla ß de s hannoversche n Kultusminister s Bod o vo n Hoden -
berg, desse n Vermittlun g sic h de r Köni g bediente , au s de m Jah r 187 2 i n Dep . 3 0 
(noch unverzeichnet) . 

2 1 De r Vorfal l gescha h a m 10.8.1861 ; vgl . eine n Brie f de s König s a n Onn o Klopp , 
21. 11 . 1870 (Dep . 10 3 I I K  60) . Daz u J u l i u s H a r t m a n n , Erinnerunge n eine s 
Deutschen Offizier s 1848-1871 , Wiesbade n 189 0 (3 . Aufl.), S . 132 . 

2 2 Brie f de s König s a n de n Kronprinzen , 14 . 8. 187 2 (Dep . 10 3 II K 44) ; Brie f de s König s 
an Onn o Klopp , 24,9.187 2 (Dep . 10 3 I I K  60) . Da s Unglüc k ereignet e sic h a m 
12. 8. 1872 . 

23 G e o f f r e y M a i d e n W i l l i s , Hannover s Schicksalsjah r 186 6 i m Brief -
wechsel Köni g Georg s V. mi t de r Königi n Marie , Hildeshei m 1966 , Brie f Nr . 1 7 
(Marie a n Georg , 2 . 7. 1866) . 
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bewußtsein un d religiö s fundierte s Herrschaftsverständni s ineinande r au f 
und ergabe n ei n Weltbild , da s scho n vo r 185 1 fes t gefüg t wa r un d be i de m 
sich auc h späte r keine Weiterentwicklung , sonder n allenfall s ein e Erstarrun g 
feststellen läßt . Scho n de r Kronprin z wurd e dahe r auc h vo n de r liberale n 
Opposition mi t de r Kriti k bedacht , di e un s au s de r Polemi k nac h 186 6 ver -
traut ist ; sei n Weifenstol z wurd e dabe i al s Überheblichkei t gedeutet , sein e 
Herrscherauffassung al s Selbstherrlichkei t un d Selbstgerechtigkeit , sei n Chri -
stentum al s Bigotterie . Doc h wen n ma n vo n diese n moralisierende n un d 
bewußt in s Negativ e gewendete n Bewertunge n einma l absieht , dan n sin d 
hier gena u di e Leitgedanke n angesprochen , di e Geor g vo n de r Jugen d bi s 
ins Exi l beherrschte n un d sei n politische s Verhalte n bestimmten , j a di e sei n 
ganzes Lebe n zu einer ergreifenden Tragödie überlebten Gottesgnadentums2* 
werden ließen . E r selbst bracht e si e a m Voraben d seine r letzte n Abreis e au s 
Hannover au f di e kürzest e Formel , al s e r de m Magistra t seiner Residenzstad t 
erklärte, al s Christ , Monarc h un d Weif e müss e e r s o handeln , wi e sei n 
Gewissen e s ihm vorschreibe. 

Mag dies e Weltanschauun g auch , wi e ma n gesag t hat , mi t de r Muttermilc h 
eingesogen worde n sein 2 5, s o kan n doc h unterstell t werden , da ß zu  ihre r 
Ubersteigerung un d Erstarrun g di e Blindheit  entscheiden d beigetrage n hat . 
Dem Kronprinze n blieben di e Zweife l a n seine r Regierungsfähigkei t natürlic h 
nicht verborgen , un d e s mußt e sein e Erbitterun g darübe r noch steigern , da ß 
Preußen si e ungenier t al s ei n taktische s Mitte l benutzte , u m Hannove r seine n 
Zollplänen gefügi g z u machen 26, ode r da ß di e Oppositio n i m Land e offe n 
mit eine r Regentschaf t de s frühere n Vizekönig s Adol f vo n Cambridg e ode r 
seines Sohne s Geor g liebäugelte , wei l si e vo n beide n ei n liberalere s Regi -
ment erhoffte 27. E s wär e psychologisc h nu r verständlich , wen n de r Prin z i n 
Reaktion au f solch e Zweife l un d zugleic h i n Verdrängun g mögliche r eigene r 
Gefühle de s Ungenügen s sic h i n ein e Trotzhaltun g geflüchte t hätte , di e dan n 
umschlug in Uberschätzung der eigenen Perso n und Empfindlichkei t gegenübe r 
Kritik jegliche r Art 2 8 . Vo n viele n Beobachter n is t angemerk t worden , da ß 
Georg be i Ansprache n un d i n Briefe n ger n Ausdrück e de r optische n Wahr -
nehmung benutzt e un d da ß e r etw a be i de r Abnahm e vo n Paraden , be i de r 
Teilnahme a n Manövern , bei m Besuc h vo n Ausstellunge n un d zu  andere n 

« H e r m a n n O n c k e n , Rudol f vo n Bennigsen , 2  Bde , Stuttgar t un d Leipzi g 1910 , 
Bd. 1  S. 263. 

2 5 O p p e r m a n n , wi e Anm . 14 , S . 6. 
2« v o n H a s s e l l , wi e Anm . 2 , Bd . 1 S. 472f . 
2 7 H a r t m a n n , wi e Anm . 21, S .S . Vgl . auc h H a n s - J o a c h i m B e h r , Geor g 

von Schei e 1771-184 4 -  Staatsman n ode r Doktrinär ? Osnabrüc k 1973, S , 234 f . 
2 8 S o sieh t e s O n c k e n (wi e Anm . 24, Bd . 1 S . 261), wen n e r nac h eine r Schilderun g 

der beeindruckende n Persönlichkei t de s König s fortfährt : Aber dieser zweiund-
dreißigjährige Fürst war ein Blinder seit seiner Kindheit: und die Blindheit, die 
ihn im Grunde zu seinem Berufe untauglich machte, versuchte er durch ein ins 
Unheimliche gesteigertes Bewußtsein von der Hoheit seines fürstlichen Amtes 
auszugleichen. So wurde sein Mangel vollends sein Verderben. 
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offiziellen Anlässe n sic h de n Anschei n zu  gebe n schien , e r könn e sehen . Da s 
hat ma n al s einen , wen n auc h untauglichen . Versuc h ausgelegt , übe r di e 
Blindheit hinwegzutäuschen 28. S o nai v wa r Geor g indesse n nicht , da ß e r a n 
den Erfolg  eine s solche n Täuschungsmanöver s hätt e glaube n können . Ma n 
wird sei n Verhalten , da s sich nich t au f de n private n Bereic h erstreckte , anders 
deuten müssen : Sei n Verständni s eine s fas t charismatisc h geprägte n König -
tums lie ß e s eigentlic h nich t zu , da ß de m Herrsche r ei n s o gravierende r 
Mangel anhaftete , wi e di e Blindhei t e s war . Konnt e er dem Vollkommenheits -
ideal de s Monarche n i n diese r Hinsich t rea l nich t genügen , s o sollt e doc h 
wenigstens sei n Erscheinungsbil d i n de r Öffentlichkei t makello s sein , un d z u 
diesem Zweck spielt e e r die Roll e eine s Sehende n -  gan z wie ei n Schauspieler , 
der sei n Auditoriu m j a auch nicht übe r die Wirklichkei t hinwegtäuschen , son -
dern ih m nu r ein e außerhal b de r Realitä t stehend e Scheinwel t vo r Auge n 
stellen wil l - i m vollen Bewußtsein , da ß die Illusio n de m Publiku m erkennbar 
bleibt. 

Natürlich läß t auc h dies e Interpretatio n e s zu , Georg s Verhalte n al s ein e 
Kompensation seine s körperliche n Gebrechen s z u betrachten , abe r weiter -
reichende Folgerunge n fü r sei n Charakterbil d sollte ma n darau s nich t ziehen . 
Gefährlicher i n ihre n Auswirkunge n ware n zwe i ander e Begleiterscheinunge n 
der Blindheit : ei n stet s unterschwelli g vorhandene s Mißtrauen , da s woh l 
aus de r Furch t erwuchs , nich t vollständi g informier t z u werden , un d da s 
im Zusammenwirke n mi t de m monarchische n Absolutheitsanspruc h z u jene m 
verhängnisvollen Prinzi p de r Regierun g a m Kabinet t vorbe i führte , vo n de m 
noch di e Red e sei n wird ; un d danebe n ein e Uberbewertun g de r akustische n 
Eindrücke be i de r Beurteilun g vo n Personen , di e ih m gegenübertraten , ein e 
Einschätzung allei n au f Grun d de r Stimme , di e z u groteske n Fehlgriffe n 
führte un d Geor g de n Vorwur f mangelnde r Menschenkenntni s eintrug . Un d 
schließlich blie b di e Erblindun g natürlic h nich t ohn e Einflu ß au f sein e Welt -
erfahrung, au f sein e Fähigkeit , Maßstäb e zu  gewinnen , nac h dene n di e Er -
scheinungen de r Umwel t sic h einordne n ließen . De m Prinze n fehlte , wi e e s 
Hermann Oncke n formulier t hat , die erzieherische Erkenntnis.,., daß das 
eigene Vermögen und Wollen in anderen Gewalten, mit denen es sich tag­
täglich reibt, seine Schranken besitzt Nie hätten seine Vorstellungen von 
der Macht Hannovers so hoch steigen können, wenn er die geographische, 
militärische und wirtschaftliche Bedingtheit dieser Stellung mit eigenen Augen 
hätte sehen und vergleichen können*0. Ein e Neigung , di e Fantasi e spiele n 
zu lassen , wa r i n Geor g siche r scho n angeleg t un d mu ß woh l al s Erbtei l de r 
Mutter betrachte t werden ; jetz t lie ß e r ih r freie n Lau f un d verstellt e sic h 
damit selbst die Einsicht in die Realität5 1. 

*» Vgl . zu m Beispie l di e anonyme , schar f oppositionell e Schrif t „Hi e Weif!" , Ham -
burg 1861 , S . 104. 

so O n c k e n , wi e Anm . 24, Bd . 1 , S . 262. 
*i S o da s Urteil eine s Arztes , der de n Köni g häufig i m persönlichen Umgan g erlebte : 

H a s s e , wi e Anm . 15, S . 210 f. 
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Zu de n auffallendste n Wesenszüge n de s blinde n König s gehör t sein e Lieb e 
zur Musik . Sein e eigen e musikalisch e Begabun g fie l scho n frü h auf ; bereit s 
im Knabenalte r erhiel t e r i n Londo n Klavierunterrich t un d dan n i n Berli n 
auch Kompositionslehre . Mi t 1 3 Jahre n sandt e e r de m Garde-Husaren-Regi-
ment i n Hannover , de m e r mi t de m Charakte r eine s Generalmajor s ange -
hörte, einig e selbs t komponiert e Musikstücke , di e da s Musikkorp s de s Regi -
ments auc h einübte 3 4. De r Verlus t de s Augenlichte s steigert e dan n mi t de r 
Feinfühligkeit de s Gehör s auc h da s musisch e Talent . Geor g schu f i m Lauf e 
seines Leben s etw a 20 0 Kompositionen , vornehmlic h Liede r un d sonstig e 
Vokalmusik, Klavierstück e un d vereinzel t auc h Orchesterwerke . Di e Hälft e 
davon wurd e auc h gedruckt . Be i de r Einrichtun g un d de r Instrumentatio n 
war ih m meis t sei n Lehre r und Hofpianis t Eduar d Wenze l behilflich . E s ehr t 
den König , da ß e r ni e versuch t hat , sein e Werk e de r Öffentlichkei t aufzu -
drängen; di e Aufführunge n fande n fas t stet s i m geschlossene n Krei s be i de n 
wöchentlichen Musikabenden i n Herrenhausen statt. 

Konzert un d Ope r erlebte n i n Hannove r unte r Geor g V. ein e Blütezeit 33. 
Während de r 1 5 Jahr e seine r Regierun g wurd e de r Eta t de s Hoforchester s 
von 1 5 000 au f 3 4 000 Tale r meh r al s verdoppelt , un d di e Zahl  de r Musike r 
wuchs vo n 4 5 au f 75 . Be i eine r s o großzügige n materielle n Förderun g konnte 
Hannover mi t de m Hofkapellmeiste r Heinric h Marschner , dem Konzertmeiste r 
Joseph Joachi m un d eine r Reih e hervorragende r Sänge r un d Instrumenta -
listen z u eine m Zentru m de s Musikleben s i n Deutschlan d aufsteigen . Au f di e 
Repertoires un d Programm e nahm de r Köni g persönlic h Einfluß . Sei n eigene r 
musikalischer Geschmack wird zwar von zeitgenössische n Beobachtern, auch aus-
übenden Musikern , al s unsiche r beurteilt ; ih m hab e vo r alle m da s Leichte , 
Gefällige, Freundlich-Anmutig e gefallen 3 4. Di e Konzertprogramm e zeige n 
aber, da ß zumindes t sei n Interess e weitergespann t war ; Bac h un d Händel , 
die Klassi k un d Romanti k sin d ebens o vertrete n wi e Komponiste n seine r 
eigenen Zeit , unte r dene n de r Köni g Richar d Wagne r un d Hecto r Berlio z 
besonders schätzte. 

Sein musikalische s Empfinde n sucht e Geor g auc h i n Wort e z u fassen . Al s 
Zwanzigjähriger verfaßt e e r ein e Schrif t „Idee n un d Betrachtunge n übe r di e 
Eigenschaften de r Musik" , di e 185 8 anony m gedruck t wurde ; de n Erlö s hatte 
er fü r di e Errichtun g de s Ernst-August-Denkmal s bestimmt . Ei n zweite s 
Manuskript „Ube r Musi k un d Gesang " wurd e ers t 187 9 au s de m Nachla ß 
veröffentlicht35. Wen n Geor g dabe i di e optisch e un d di e akustisch e Wahr -

3 4 Brie f de s Kommandeur s de s Garde-Husaren-Regiment s a n Prin z Georg , 30.1 , 183 3 
(Dep. 10 3 II I K 22 5 Nr . 9) . 

8 8 Vgl . daz u G e o r g F i s c h e r , Musi k i n Hannover , Hannove r 1903 , besonder s 
S. 131 , 144-14 6 un d 233 ; d e r s . , Au s meine m Leben , Hannove r 1921 , S.32 . K a r l 
B i o e t z , Köni g Geor g V. vo n Hannove r al s Musiker . In : Allgemein e Musik -
Zeitung 41 , 1914 , Nr . 14 , S . 469-471 . 

8 4 F i s c h e r , Musi k i n Hannove r (wi e Anm . 33) , S . 263. 
8* Beid e Schrifte n i n Dep . 10 3 I I K 40 . 
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nehmung miteinande r vergleich t un d zu  de m Schlu ß kommt , da s Gehö r se i 
das kraftvollste und wirkungsreichste der beiden Organe, weil durch unharmo­
nische, mißklingende Töne unser Gefühl bis in seine tieisten Tiefen so er­
schüttert und schmerzhaft verletzt werden kann, daß man darüber fast außer 
sich gerät; welcher Eindruck durch ein schlechtes Gemälde, eine traurige 
Gegend oder ein mangelhaftes Gedicht in uns unmöglich hervorgebracht 
werden kann -  wen n als o au f dies e Weis e da s Aug e abgewertet , da s Oh r 
aufgewertet wird , s o is t da s zwa r au s de r psychische n Situatio n de s Ver -
fassers heraus verständlich; zugleich wir d abe r die Gefah r der Selbsttäuschung 
deutlich, de r Geor g unterlag , inde m e r seine n körperliche n Mange l u m de r 
Selbstbestätigung willen herunterspielte 86. 

Gerade au f de m Feld e de r Musi k sollt e de r Köni g übrigen s noc h kur z vo r 
seinem Stur z ein e Demütigun g erleiden , di e ih m al s Sehende m gewi ß erspar t 
geblieben wär e un d di e ei n Schlaglich t auc h au f sein e mangelnd e Menschen -
kenntnis un d sein e Empfänglichkei t fü r Schmeicheleie n wirft . I m Janua r 186 6 
erschien de r Pianis t Gusta v Satte r i n Hannover , de r di e Dreistigkei t besaß , 
beim Vorspiele n a m Hof e i n ei n Potpourr i vo n Volkslieder n zwe i Kompo -
sitionen Georg s einzuflechte n un d zu  behaupten , dies e Melodie n würde n 
in Amerika vom Vol k au f den Straße n gesungen. De r geschmeichelt e Monarch , 
den nieman d au f di e offenkundig e Täuschun g aufmerksa m zu  mache n wagte , 
ernannte Satte r umgehen d zu m Kapellmeiste r un d beauftragt e ih n mi t de r 
Leitung eine s Konzert s mi t Satter'sche n Werken . Di e Aufführun g endet e i n 
einem völlige n Fiasko ; de r Pianis t verschwan d übe r Nach t au s Hannover , 
und der König blieb als der Düpierte zurück 3 7. 

Einige Wort e erforder t noc h Georg s Religiosität . Da ß sei n Gottesglaub e 
eng mi t seine n Vorstellunge n vo m Wese n de s Königtum s verflochte n war , 
habe ic h scho n angedeutet . Doc h wa r da s keinesweg s nu r ein e Ar t ideologi -
scher Überba u zu r Legitimatio n de s „monarchische n Prinzips" ; auc h i m 
privaten Bereic h glaubt e de r Köni g fes t a n di e unmittelbar e Lenkun g de r 
menschlichen Geschick e durc h Gott . Vo r wichtige n Entscheidunge n sucht e e r 
Gottes Wille n i m Gebe t z u ergründe n un d wa r danac h dan n abweichende n 
Argumenten kau m noc h zugänglich . Währen d sein e Gemahli n au f Grun d 
ihrer Erziehun g ehe r eine r pietistische n Frömmigkei t zuneigte , hegt e Geor g 
Sympathien fü r da s orthodox e Luthertu m -  vermutlic h wenige r u m de r 
Glaubensinhalte wille n al s au s seine r generel l konservative n Geisteshaltun g 
heraus. Wege n seine s Verständnisse s fü r di e Wünsch e seine r katholische n 
Untertanen nac h nunmeh r auc h faktische r Gleichberechtigun g i m hannover -
schen Staa t und wegen der Berufung Windthorsts zu m ersten nicht-lutherische n 

3 8 Ähnlic h di e vo n M e d i n g , wi e Anm . 59 , Bd . 1 S . 13 , überliefert e Äußerun g de s 
Königs, au f di e Auge n könn e ma n vo n alle n Sinnesorgane n noc h a m leichteste n 
verzichten. 

8 7 F i s c h e r , Musi k i n Hannove r (wi e Anm . 33) , S . 282-286; H a r t m a n n , wi e 
Anm. 21 , S. 221 f . 
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Minister de s Königreich s is t ih m ein e inner e Näh e zu m Katholizismu s nach -
gesagt worden 3 8. Doc h steh t dahinte r ein e echt e konfessionell e Toleranz , 
mag da s auc h angesicht s de r Unduldsamkei t gegenübe r abweichende n politi -
schen Meinunge n etwa s überraschen . Geor g selbs t blie b bi s a n sei n Lebens -
ende gu t lutherisc h un d bracht e noc h 187 3 fü r di e Konversio n seine s treue n 
Gefolgsmannes Onn o Klop p kein Verständni s auf , s o nahe au s rein politische n 
Gründen ein solche r Schrit t auch für ihn gelege n hätte . 

Nach diese n etwa s vorauseilende n Bemerkunge n übe r allgemein e Charak -
terzüge nu n wiede r zurüc k zu r Biographie . Mi t de r Thronbesteigun g seine s 
Vaters Erns t Augus t i m Jahr e 183 7 wa r Geor g mi t 1 8 Jahre n i n di e Roll e 
des Kronprinze n getreten , de r angesicht s de s fortgeschrittene n Alter s de s 
Königs i n nich t allz u ferne r Zukunf t selbs t di e Regierun g i n Hannove r über -
nehmen würde . Natürlic h werde n vo n jetz t a n sein e Äußerunge n un d Vor -
stellungen aufmerksa m registriert , un d e r beginn t i n eigene n Briefe n un d 
in de r Schilderun g vo n Beobachter n politische s Profi l z u gewinnen . Erns t 
Augusts Regimen t began n bekanntlic h mi t de m berüchtigte n Staatsstreich , der 
Aufhebung de s Staatsgrundgesetze s von 1833 . Sei n Soh n stan d vol l un d gan z 
hinter diese r Maßnahme . Da s zeig t sic h i n eine m Brie f a n di e Mutter , de r 
Georg gesteht , e r se i durc h di e Ablehnun g eine r bei m Deutsche n Bun d vor -
gebrachten Klag e de r hannoversche n Ständ e gege n Erns t Augus t in den 
Zustand der höchsten Glückseligkeit versetzt. Gott sei ewig dafür gedankt und 
gelobt, daß er so weit das gerechte Streben mit Lohn gekrönt hat. Möge auch 
die Bitte gehört werden, daß diejenigen, die dem teuren Papa in seiner edlen 
Absicht sich widersetzten, zur Erkenntnis ihres sündlichen Handelns gebracht 
werden mögen*9. Hie r wir d scho n di e eng e Verknüpfun g politische n un d 
religiösen Denken s sichtbar : Ein Aufbegehren gege n di e monarchisch e Gewal t 
und ihre höhere Einsich t war schlichtweg Sünde . 

An de n Beratungen , di e de m Erla ß de s Landes-Verfassungsgesetze s vo n 
1840 vorausgingen , nah m Geor g teil 4 0; ih r Ergebni s entsprac h völli g seine n 
Vorstellungen vo n de r gottgewollte n Regelun g de s Verhältnisse s zwische n 
Herrscher un d Untertanen . A m Tag e de r Grundsteinlegun g de s Ernst-August-
Denkmals i n Hannove r (5 . 6. 1860) sa h e r i n eine m Schreibe n a n de n Innen -
minister Borrie s die Bedeutun g seine s Vater s darin , daß e r nur in dem reinen 
monarchischen Prinzip das wahre Wohl und Gedeihen seines Volkes und 
Landes erkannte - welches Prinzip denn auch, die Basis des Landes-Ver-
fassungs-Gesetzes von 1840 bildend, die Grundlage des heutigen Glückes 
Hannovers geworden ist; un d sic h selbs t rechnet e e r e s zu m Ruhm e an , da ß 

8 8 Vgl . di e Bemerkunge n be i H a r t m a n n , wi e Anm . 21, S . 76 un d 98 ; ders. , 
Meine Erlebniss e z u hannoversche r Zei t 1839-1866 , Wiesbade n 1912 , S . 173: 
Georg V. wa r eine Stütze und ein Hort des Katholizismus, den er für einen 
Helfer im Regierungskampfe hielt. 

*• Brie f Georgs an die Mutter, 30. 8. 183 9 (Dep . 103 II K 27) . 
« W i l l i s , wi e Anm. 5, S. 293. 
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er nac h de n Verirrunge n de r März-Revolutio n diese Verfassung von 1840 
in ihren Haupt- und wesentlichsten Grundsätzen nicht allein wiederherstellen, 
sondern auch weiter ausbilden konnte*1. Di e liberal e Opposition , di e anfang s 
noch gehoff t hatte , de r persönlic h liebenswürdig e un d umgänglich e Kron -
prinz werde auc h in seiner politischen Haltung weniger star r und kompromißlo s 
sein al s sei n Vate r i n diese n erste n Jahren , mußt e sic h bal d eine s bessere n 
belehren lassen . Di e Brief e Johan n Car l Bertra m Stüve s lege n davo n ei n 
beredtes Zeugni s ab . S o lehnt e etw a di e Erst e Kamme r de r hannoversche n 
Ständeversammlung, de r Geor g kraf t Gebur t angehörte , i m Somme r 184 1 
die erforderlich e Zulassun g Stüve s zu r Zweite n Kamme r ab , wei l de r Kron -
prinz erklär t habe , e r werd e andernfall s selbs t au s de r Erste n Kamme r aus -
treten4 8. Geor g scheut e sic h scho n i n diese r frühe n Zei t nicht , kla r Stellun g 
zu beziehen , etw a wen n e r ei n vo n de n Stände n beschlossenes , ih m nich t 
einleuchtendes Geset z schlichtwe g al s Scnweinekds e bezeichnete . Be i Ab -
stimmungen wa r e r häufi g au f de r Seit e de r reaktionäre n Minoritä t zu 
finden un d löste damit , wie Stüv e schreibt , Erbitterun g und Verachtun g selbs t 
beim Adel aus 4 8 . 

Nach seine r Heira t zog sic h der Kronprinz dann au s dem politische n Tages -
geschehen weitgehen d zurüc k un d schie n i n eine r seh r harmonische n Eh e 
sein Genüge n zu  finden . Be i de n einfache n Bürger n Hannover s gewan n e r 
dadurch viel e Sympathien , wei l si e hie r ihr e eigene n Ideal e vo n häusliche m 
Glück au f eine r vorbildhafte n Eben e verwirklich t sahen 4 4. Unzufriede n ware n 
dagegen Köni g Erns t August un d Teil e de s hannoversche n Adels , di e Geor g 
seinen bürgerliche n Lebenssti l un d sein e Abstinen z vo n alle n höfische n Ver -
pflichtungen vorhielten . Di e Schul d dara n sucht e ma n meis t be i de r Kron -
prinzessin Marie , di e be i alle r Freud e a n private r Geselligkei t doc h vo r 
Repräsentationspflichten auc h späte r al s Königi n of t zurückgewiche n se i un d 
ihrem Mann  dadurc h ein e gesellschaftlich e Isolierun g aufgezwunge n habe , 
die sic h politisc h letztlic h zu m Schade n auswirkte 4 5. Doc h Geor g hätt e sic h 

« Brie f Georgs an Borries, 5.6.1860 (Dep . 103 II K 43). 
4 2 J o h a n n C a r l B e r t r a m S t ü v e , Briefe . Hrsg . vo n W a l t e r V o g e l . 

Bd. 1, Göttingen 1959 , Nr. 627, Anm. 3 (Stüv e an Frommann, 12 . und 23 . 6.1841) . 
« Ebd. , Nr . 633, Anm . 2, un d Nr . 641 (Stüv e a n Frommann , 29.12.184 1 un d 13.-26.4 . 

1842). 
4 4 Ei n Bele g dafür : O t t o B o r c h e r s , Unte r weifische m Scepter , Erinnerunge n 

eines Hannoveraners , Ho f 1882 , S . 16ff.: Das loyale Gemüt der Hannoveraner 
sah in der Art der Führung des kronprinzlichen Ehestandes sein Lieblings-Ideal 
verwirklicht. 

4 5 Vgl . W i l l i s , wi e Anm . 23, S . VII. -  E s bleib t noc h z u untersuchen , welche n 
Einfluß au f ihre n Man n di e Königi n tatsächlic h besaß . Meis t wir d ih r nachgesagt , 
sie hab e fü r ihr e verantwortungsreich e Stellun g wede r genügen d Begabun g mit -
gebracht, noc h hab e di e Erziehun g a n de m unbedeutende n Altenburge r Ho f ih r 
das nötig e Rüstzeu g mitgegeben , un d si e hab e auc h de n Wille n vermisse n lassen , 
sich das was ihr fehlte, mit persönlicher Mühe anzueignen ( H a r t m a n n , wi e 
Anm.21, S.21 ; ähnlic h M e d i n g , wi e Anm.59 , Bd . 1 S.37) . Kriti k a n Mari e 
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kaum i n ein e solch e Positio n dränge n lassen , wenn er si e nich t selbs t gewoll t 
hätte. Persönliche r Geltungsdrang , hinte r de m nich t ein e Funktio n stand , 
war ihm fremd , und so lang e de r König noch lebte , wa r in Georgs monarchisti-
schem Weltbil d fü r ein e Teilhab e de s Kronprinze n a n de r Autoritä t de s 
Königtums kei n Platz . Konsequenterweis e wie s e r späte r seine m Soh n di e 
gleiche Roll e zu , di e e r jetz t einnahm . Daz u ma g gekomme n sein , da ß e r 
nach de r ih m zugeschriebene n Devise , ei n Herrsche r dürf e kein e Freunde , 
sondern nu r Diene r haben , sic h scheute , persönlich e Bindunge n einzugehen , 
die ihm später Fesseln anlegen konnten . 

Das bedeutet e abe r nicht, da ß sei n politische s Interess e nachgelasse n hätte . 
An de n durc h die bürgerlich e Revolutio n vo n 184 8 verursachte n Verfassungs-
änderungen nah m e r leidenschaftliche n Anteil . Al s e r vo n de n Konzessione n 
erfuhr, di e Erns t Augus t de m Dränge n de s Bürgertum s nac h stärkere r Be-
teiligung a m politische n Lebe n z u mache n berei t war , sol l e r ausgerufe n 
haben: Hat denn Vater keine Kanonen mehr? ode r auch : Man sollte die 
Hunde abschießen lassen -  wofü r ihn , wi e Stüv e berichtet , de r Köni g gehörig 
abgeflegelt habe 4 6 . Ander s al s 184 0 wa r e r diesma l z u de n Beratunge n nich t 
herangezogen worden , sollt e di e neu e Verfassun g abe r durc h sein e Unter -
schrift anerkennen . Da s fie l ih m außerordentlic h schwer . E r seh e darin , s o 
schrieb e r a n Eduar d vo n Scheie , eine n seine r wenige n Vertrauten , ein e 
verabscheuungswürdige Weggebung der heiligsten und unentbehrlichsten 
Rechte de r Krone . E r könn e ohnehi n i n konstitutionelle n Prinzipie n nich t 
das Hei l fü r da s Lan d erblicken ; di e neu e Verfassun g enthalt e darübe r hin -
aus Prinzipien, welche ich total unhaltbar mit einer geordneten und kräftigen 
Regierung im Lande erachte (daz u rechnet e e r unte r andere m di e Presse -
freiheit un d da s frei e Vereinigungsrecht) . E r ga b sein e Unterschrif t erst , al s 
ihm Gra f Bennigsen au f die Frage , o b er später, wenn sich die Gemüter wieder 
beruhigen sollten, einige der exorbitantesten Rechte wieder beschränken 
und sogar zurücknehmen könnte, geantworte t hatte , da s lieg e durchau s i n 
seiner Macht , wen n e r ei n daz u willige s Ministeriu m un d ein e Mehrheit 
in de n Kammer n fände 4 7. -  Hie r zeig t sich , da ß de r We g i n di e Reaktion , 
den Hannove r unte r Georg s Regierun g dan n ging , bereit s 184 8 vorprogram-
miert wurde. 

übt auc h B o r c h e r s , wi e Anm . 44, S . 47 un d 5 6 ff.: ih r Wirke n se i eine einzige 
fortdauernde Unterlassungssünde gewesen . Dagege n steh t abe r da s Urtei l eine s 
so kluge n Beobachter s wi e S t ü v e , de r ih r zubilligte , da ß si e als Frau ihre 
schwere Aufgabe redlich erfüllt (Briefe , wi e Anm , 42, Bd . 2, Göttinge n 1960 , 
Nr. 766a; a n Pertz , 23.10.1850) , j a kur z nac h de r Eheschließun g soga r meinte , de r 
Kronprinz se i ganz und gar von ihr abhängig, un d nac h de m Thronwechse l werd e 
sie woh l ode r übel regieren (ebd. , Bd. 1, Nr. 662; an Frommann , 6.-19.7.1843). 

4 8 Briefwechse l zwische n Stüv e un d Detmol d i n de n Jahre n 184 8 bi s 1850 , hrsg . vo n 
G u s t a v S t ü v e , Hannove r 1903 , Brie f Nr . 10 (Detmol d a n Stüve , 21.3.1848) . 
Vgl. auc h O p p e r m a n n , wi e Anm . 14 , S . 6. 

4 7 Brie f des Kronprinze n an Eduar d vo n Scheie , 10.9.184 8 (Dep . 103 VII K 779/50). 
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Am 18.11.185 1 star b Erns t August , un d Geor g beka m Gelegenheit , sein e 
in de r Ide e längs t fertige n Vorstellunge n übe r ei n monarchische s Regimen t 
in di e Ta t umzusetzen . Di e rechtliche n Bedenke n wege n seine r Blindhei t 
waren ausgeräum t worden, al s Erns t August nac h Einholung mehrere r juristi-
scher Gutachte n i n de r Verfassun g vo n 184 0 di e Bedingunge n fü r ein e Re -
gentschaft s o eingeeng t hatte , da ß jetz t -  ander s al s i m Staatsgrundgeset z -
nur noc h Minderjährigkei t un d geistig e Erkrankung , nicht abe r körperlich e 
Gebrechen vo n de r Thronfolg e ausschlössen 4 8. Di e politische n Bedenken , o b 
Georg wirklic h regierungsfähi g sei , konnte n dadurc h natürlic h nich t besei -
tigt werden . Da s äußer e Erscheinungsbil d de s neue n König s wa r allerding s 
geeignet, solch e Sorge n z u verdecken . Jederman n wa r vo n seine r würde -
vollen, majestätische n Haltun g beeindruckt , un d nu r selte n mischte n sic h 
in Beschreibungen , vo n dene n wi r ein e ganz e Reih e besitzen , s o kritisch e 
Untertöne wi e be i de r folgenden : Georg V. war ein schöner Mann. Seine 
hohe, kräftige und ebenmäßige Gestalt überragte alle. Er hielt sich sehr gerade, 
wie Blinde, die mit den Füßen tasten wollen, etwas nach hinten übergeneigt. 
Seinen schönen Kopf trug er stolz aufwärts, ebenfalls etwas nach hinten 
und ein wenig nach der Seite, als wollte er mit seinen Ohren sicherer erfassen, 
was seine Augen nicht wahrnehmen konnten. Sein fein geschnittenes Gesicht 
hatte einen Ausdruck, der zuversichtlich erscheinen wollte und dennoch das 
traurige Gefühl des körperlichen Gebrechens verriet. Den Augen sah man 
die vollständige Blindheit an. Die Züge deuteten auf Verstand, jedoch auch 
auf einen starren Sinn... Seine Stimme war klangvoll und weich, mit einer 
hohen Färbung49. Di e gleich e beherrschte , seine r königliche n Stellun g jeder -
zeit bewußt e Haltun g bewahrt e sic h Geor g auc h i m Exil ; ers t i n de n letzte n 
beiden Lebensjahre n bewirkt e sein e tödlich e Erkrankun g eine n rasche n 
Verfall. 

Von Anfan g a n wa r de r Köni g entschlossen , di e Züge l de r Regierun g 
selber fes t i n di e Han d zu nehmen. E r war dafür keineswegs s o unvorbereitet , 
wie einig e seine r Kritike r das glaube n mache n wollten . Kur z nac h de m Tod e 
seiner Mutte r un d noc h vo n ih r veranlaß t wa r a m 3 . 7. 1841 i n eine m könig -
lichen Paten t geregel t worden , wi e e s mi t de r Unterschrif t de s Kronprinze n 
unter amtliche n Schriftstücke n gehalte n werde n sollte , fall s e r di e Regierun g 
übernehmen müsse , eh e ih m durc h di e Gnad e der Vorsehun g da s Augenlich t 
wieder verliehe n worde n sei : Vo n zwöl f namentlic h benannte n un d ver -
eidigten Persone n sollte n jeweil s zwe i anwesen d sei n un d durc h Gegen -
zeichnung bezeugen , da ß de r zu  vollziehend e Tex t Geor g vollständi g vor -
gelesen un d di e Unterschrif t vo n ih m eigenhändi g geleiste t worde n sei 5 0 . I m 
Frühjahr 184 3 ordnet e Erns t Augus t dan n an , de n Soh n zu m Zweck e de r 
Eingewöhnung i n de n Geschäftsgan g a n alle n Kabinettssitzunge n un d a n de n 

« B  e h  r  , wi e Anm . 27 , S . 235. 
4 9 H a r t m a n n , wi e Anm . 21 , S. 22. 
« v o n H a s s e l l , wi e Anm . 2 , Bd . 1, S . 460f . 
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Vorbereitungen daz u zu beteiligen. De r älter e Scheie , de r wohl dahinterstand, 
hielt ein e solch e Lehrzei t fü r wünschenswert , dami t de r Kronprin z seine Ein­
seitigkeit, Tendenz zur Willkür, Früchte der mütterlichen langen Unter­
redungen, abstreife n lerne 5 1. Al s de r Köni g bal d darau f fü r einig e Zei t nac h 
England ging , übertru g e r Geor g di e voll e Regierungsgewalt 52. Be i solchen 
Vorbereitungen konnt e de r Regierungswechse l 185 1 reibungslo s übe r di e 
Bühne gehen . Z u seinem leitende n Ministe r berief Geor g alsbald den jüngere n 
Scheie, damal s Bundestagsgesandter in Frankfurt , de r von seine m Vate r scho n 
früher fü r dies e Stellun g empfohle n worde n war , mi t de r Begründung : Ein 
mit Blindheit getrotiener Mann kann nicht wechseln wie ein anderer-, er muß 
möglichst lange denselben vertrauten Mann um sich haben, der sein Siegel 
iührt, der alles leitet etc.53. A n diese n Leitsat z hiel t Geor g sic h allerding s 
nicht; i n de n 1 5 Jahre n seine r Regierun g benötigt e e r sech s Kabinette , un d 
die Leitun g de r Regierungsgeschäft e behiel t e r sic h gan z selbstverständlic h 
selbst vor . E r wollte erklärtermaße n sei n eigene r Ministerpräsiden t sein; nu r 
rein formel l hatte n anfang s Scheie , späte r Lütcken, Kielmansegge und Brandis 
die Geschäft e de s Gesamtministerium s z u führen , da s e s al s oberst e Instan z 
der staatliche n Verwaltun g ohnehi n nu r au f de m Papie r gab . De r Köni g 
leitete grundsätzlic h all e Sitzunge n de s Ministerium s selbst ; wa r e r einma l 
abwesend, s o konnte n di e Ministe r sic h nu r beraten , abe r kein e Beschlüss e 
fassen. D a e s ein e Gesamtverantwortlichkei t de r Regierun g als o nich t gebe n 
konnte, wa r de n Versuche n einzelne r Ministe r di e Tü r geöffnet , unte r Um -
gehung ihre r Kollege n direk t mi t de m Köni g z u verhandel n un d sein e Ent -
scheidungen einzuhole n -  un d gena u da s wollt e Georg . E r ha t einma l z u 
Scheie gesagt , e r woll e entweder ganz König sein oder gar nicht51 -  un d da s 
hieß fü r ihn , e r wollt e vo n alle n Einzelheite n de r Politik , bi s hi n z u offen -
kundigen Bagatellsachen , nich t nu r unterrichte t sein , sonder n si e auc h mög -
lichst selbs t entscheiden . Hinte r diese m Verlange n steh t nebe n de r geschil -
derten übersteigerte n Auffassun g vo n de r Roll e de s Herrscher s woh l auc h 
der Argwohn , e r könn e be i eine m Zusammenspie l seine r Ministe r übe r di e 
wahren Motiv e eine s Vorschlag s ode r eine r Stellungnahm e hinweggetäusch t 
werden. Geor g V. wa r i n diese r Hinsich t seh r empfindlich ; s o blie b beispiels -
weise sei n Verhältni s z u Ludwi g Windthorst , de m gewi ß Fähigste n seine r 
Minister, ni e gan z vo n Spannunge n un d Vorbehalte n frei , wei l Windthors t 
zu ger n taktisch e Winkelzüg e auc h dor t anwandte , w o absolut e Offenhei t 
ebenso zu m Zie l geführ t hätte 5 5. I m Durchschnit t sucht e sic h Geor g deshal b 
entweder tüchtig e Verwaltungsbeamt e ohn e politische n Ehrgei z ode r abe r 
absolut loyal e Erfüllungsgehilfe n seine r a m monarchische n Prinzi p orien -

5 1 B e h r , wi e Anm . 27 , S . 253. 
5 2 v o n H a s s e l l , wi e Anm . 2 , Bd . 1, S. 477. 
5 8 B e h r , wi e Anm . 27 , S . 140 . 
5 4 Stüve-Briefe , wie Anm , 42 , Bd . 2, Nr . 842 (Stüv e a n Frommann , 25.-27. 4 . 1854) . 
5 5 Vgl . F r i e d r i c h T h i m m e s Besprechun g de r Biographi e Windthorst s vo n 

J . Knop p in ZH V Nds . 1902 , S . 320-323 . 
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tierten Politi k al s Ministe r aus ; Staatsmänne r mi t eigene n Vorstellunge n 
und de m nötige n Durchsetzungsvermöge n ware n kau m darunter . Diese s 
System hätte , wenn ma n von seine r ideologischen Grundlag e einma l absieht, 
durchaus praktikabe l sei n können , den n de r Köni g besa ß ohn e Frag e all e 
geistigen Voraussetzunge n für ein e solch e Selbstregierung . Was abe r de n 
Regierungsstil Georg s erst eigentlic h mißlic h machte , da s wa r de r Umstand, 
daß e r sic h mi t eine r kleine n Grupp e vo n Ratgeber n umgab, dere n Urtei l 
er nahezu blind vertraute und die eine n erhebliche n Einfluß au f sein e eigen e 
Meinungsbildung ausübten . Gemeint sind dami t nicht Günstling e wie de r of t 
genannte Hoffriseu r Lübrech t oder verschieden e Musike r un d Schauspieler, 
die durc h Unterhaltungstalent oder Schmeicheleie n di e Hul d de s König s ge-
wannen un d für sich selbs t oder ihre n Anhan g handfeste materiell e Vorteile 
davontrugen; solch e Gestalte n ga b e s woh l a n jede m Hofe , un d si e bote n 
zwar de m Klatsc h Nahrung , ware n abe r nich t eigentlic h prägen d fü r da s 
hannoversche Klima. Gemeint sind auch nicht der Oberhofmarschall v . Malortie 
und de r früher e Vorleser , jetzig e Geheim e Kabinettsra t un d Privatsekretä r 
Dr. Lex; beid e ware n zwa r täglic h u m de n Köni g un d genosse n sei n volle s 
Vertrauen, hatte n abe r keine n politische n Ehrgeiz . Vo r alle m au f Lex , de r 
nahezu di e gesamt e Korrespondenz Georg s führte und de n auc h die Minister 
gern daz u benutzten , u m de m Köni g au f informell e Weis e ihr e Ansich t zu 
einzelnen politische n Frage n nahezubringen 56, fiel ni e auc h nur de r Schatten 
eines Verdachts , er könne sein e Stellun g mißbrauchen57. Anders stand es mi t 
dem Polizeidirekto r Wennuth un d de n Regierungsräte n Meeting un d Schow . 
Besonders Wennut h un d Medin g habe n nac h de r Annexio n schwer e Vor -
würfe übe r sic h ergehe n lasse n müsse n un d sind , vo n de n Anhänger n de s 
vertriebenen König s mehr noc h al s vo n seine n Gegnern , al s di e eigentliche n 
Urheber de r Katastroph e vo n 186 6 verteufel t worden . Ma n ha t vo n eine m 
Kreis selbstsüchtiger Sumpimenschen, einer Rotte unehrlicher Ratgeber, wider­
licher Heuchler und unsauberer Schmarotzer gesprochen , vo n dene n Geor g 

w Vgl . zu m Beispie l di e Brief e Borries ' a n Lex , Dep . 103 I X A  33 , un d di e Brief e 
Platens a n Lex, Dep. 103 IX A 162 . 

5 7 Zutreffen d erschein t sein e Charakterisierun g be i M e d i n g , wi e Anm . 59, Bd . 1, 
S. 36f.: ein kleines, schwächliches, trockenes Männchen von unermüdlicher Arbeits­
kraft und polyhistorischer Gelehrsamkeit. Er war vom Könige Ernst August dem 
Kronprinzen als Vorleser beigegeben und dann von dem Könige Georg, als er 
zur Regierung kam, beibehalten als Geheimsecretär mit dem Titel Cabinetsrath, 
denn ein eigentliches Cabinet existirte nicht. Seine Functionen waren mühselig 
und verantwortlich. Er mußte des Königs Hand und Auge sein, ihm alles vorlesen, 
was einging, und zugleich alles schreiben, was der König dictirte, von den intimsten 
Familienbriefen bis zu den Resolutionen auf die Berichte der Minister: eine Arbeit, 
die er sich unendlich erschwerte, da er alles bis auf das Siegeln der Briefe selbst 
besorgte. Ohne Familie, still und bescheiden, fast bedürfnislos, lebte er nur dem 
Könige, der ein unbeschränktes und begründetes Vertrauen in ihn setzte. Er war 
verschwiegen wie das Grab und nie kam ein unvorsichtiges Wort über seine 
Lippen. 
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umgeben gewese n sei 5 8 . Da s wa r sicherlic h wei t übertrieben . Medin g un d 
Wennuth habe n di e Grundzüg e de r hannoversche n Politi k nich t bestimmt , j a 
nicht einma l mitgestaltet . Ihr e unheilvoll e Roll e bestan d darin , da ß si e de n 
König i n seine m politische n Credo , i n seine n Urteile n un d Vorurteile n noc h 
bestärkten un d mi t dafü r sorgten , da ß liberaler e Ansätz e i m Kei m erstick t 
wurden. Wennuth , de r au s Hamel n stammte , wa r zunächs t Polizeidirekto r i n 
Hannover, dan n General-Polizeidirekto r fü r das ganze Königreic h und schließ -
lich sei t 186 3 Landdros t in Hildesheim . Ei n teil s beruflic h motiviertes , teil s 
aber auc h au f stockkonservative r Uberzeugun g gründende s Mißtraue n gege n 
alle, di e e s wagten , au s welche n Motive n auc h imme r gege n di e staatlich e 
Obrigkeit un d di e monarchisch e Autoritä t aufzubegehren , un d ei n große s 
Organisationstalent befähigte n ih n zum  Aufba u eine s nahez u perfekte n 
Polizeiapparats, mi t desse n Hilf e e r versuchte , jed e Oppositio n i m Inneren , 
die e r -  wi e sei n Monarc h -  al s ei n Sakrile g betrachtete , i m Kei m z u er -
sticken. Meding , au s preußische n Dienste n hervorgegangen , wa r vo m Innen -
minister Borrie s nac h Hannove r berufe n worden , u m hie r eine n Presse - un d 
Informationsdienst aufzubauen , de r zunächs t de r Landdroste i zugeordnet war , 
dann abe r selbständi g wurd e un d direk t de m Gesamtministerium , un d da s 
heißt letztlich : de n Weisunge n de s König s unterstand 5*. Diese s Pressebür o 
leerte i n ausführliche n tägliche n Berichte n eine n Extrak t de s Presseecho s i m 
In- un d Auslan d au f di e hannoversch e Politi k vo r un d befriedigt e dami t da s 
große Informationsbedürfni s Georg s V., de r übe r all e Vorgäng e i n seine m 
Königreich bi s i n di e Einzelheite n unterrichte t z u sei n wünschte . Außerde m 
suchte da s Bür o au f Zeitunge n i n Hannove r un d andere n deutsche n Staate n 
Einfluß z u nehmen , inde m e s ihne n ausgearbeitete Artikel zusandte , worin di e 
Politik de r hannoversche n Regierun g unterstütz t un d verteidig t wurde . Durc h 
seine zweifello s geschickt e Arbei t au f diese m Gebie t un d woh l auc h durc h 
die Fähigkeit , Geor g V. nac h de m Mund e z u reden , j a sogar , wi e e r sic h 
in seine n Memoire n rühmt , de s König s Gedanke n allei n a n desse n Mienen -
spiel z u erraten , eh e e r si e ausgesproche n hatte , gewan n e r sic h rasc h da s 
grenzenlose Vertraue n de s Monarchen . Medin g geno ß sein e Stellun g un d 
auch da s Mißtraue n un d di e Eifersucht , di e e r dami t be i de n Minister n un d 
der Ministerialbürokrati e auslöste , vo n ganze m Herzen . E r liebte di e Intrig e 
und lie ß sic h auc h selbs t vo m Köni g zu  Aktione n gebrauchen , be i dene n di e 
Minister übergange n ode r gegeneinande r ausgespiel t wurden . Selbs t diplo -
matische Missione n ohn e Wisse n de s Außenminister s Gra f Plate n wurden ih m 
aufgetragen 6 0. Da ß e r abe r ei n Verräte r im Sold e Preußen s gewese n sei , wi e 
später behaupte t wurde , is t unbeweisba r un d auc h seh r unwahrscheinlich . 

5 8 B u s c h , wi e Anm . 17 , S . 6-8 . 
5 9 Vgl . sein e Erinnerungen : O s k a r M e d i n g , Memoire n zu r Zeitgeschichte , 

3 Bde , Leipzi g 1881-1884 , di e zwa r kei n objektive s Bil d seine r Roll e a m hannover -
schen Ho f vermitteln , abe r be i kritische r Auswertun g doc h interessant e Auf -
schlüsse übe r de n Regierungssti l Georg s V. gewähren . 

•* M e d i n g , wi e Anm . 59 , Bd . 1 , S . 195 . 
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Freunde hatt e e r i n Hannove r kaum ; z u seine n Gegner n un d Verächter n 
zählten auc h Königi n Mari e un d de r Kronprinz . Es bleib t rätselhaft , waru m 
der Köni g ih n un d Wennut h trot z alle r Mißstimmun g i m Land e übe r di e 
„hannoversche Camarilla" , di e ih m natürlic h nicht verborge n blieb , s o außer -
ordentlich bevorzugte . Eine s wir d abe r deutlich : Geor g V. sucht e i n seine r 
fast monomanische n Fixierun g au f da s „monarchisch e Prinzip " al s Berate r 
nicht unabhängig e Geister , di e ih m kritisc h un d mi t selbständige n Idee n 
entgegentraten un d di e sei n eigene s Weltbil d korrigiere n konnten , sonder n 
solche, di e sic h ih m unterordneten , di e ih m sein e eigene n Gedanke n i n ge -
schickter Formulierun g wie ei n Ech o zurückgaben - se i e s au s ehrlicher, wen n 
auch beschränkte r Uberzeugung , wi e be i Wennuth . se i e s au s Berechnun g 
und u m de s eigene n Vorteil s willen , wi e be i Meding . Deshal b is t auc h di e 
oft gestellt e Frag e müßig , o b di e Katastroph e sich hätt e vermeide n lassen , 
wenn Geor g ander e Berate r gehabt hätte ; e r wollte , j a e r konnt e si e seine m 
Charakter nach gar nicht haben. 

J e feste r diese pervertierte Kabinettsregierung mit Hilfe sachlich nicht zustän-
diger und deshalb auch nicht veranwortlicher Berater sich installierte, desto mehr 
sank die Bedeutung der Fachminister, vor allem nach dem Rücktritt des Innenmi-
nisters Bonie s 1862 . De r Köni g verwehrt e ihne n Audienzen ode r hiel t si e mi t 
langen Monologe n hin , wen n si e ein e Entscheidun g vo n ih m erbaten , di e ih m 
gegen de n Strich ging. Seine Taktik be i solche n Unterredungen hatte er noch als 
Kronprinz kurz vor dem Tode des Vaters in einem Brie f an Scheie beschrieben . 
Die noc h amtierenden Minister de r Regierung Münchhausen weihten ihn i n die 
laufenden Staatsgeschäft e ein , wußte n abe r noc h nicht , o b e r si e behalte n 
oder entlasse n würde . Mein Verfahren besteht nun darin, s o schrie b Georg , 
durch keinen Zug im Gesicht meine Ansicht zu verraten, mich in jeder Be­
ziehung passiv zu verhalten und durch keine Äußerung mich irgendwie für 
die Zukunft zu binden91. Gena u dies e Haltun g nah m e r späte r auc h ein , 
wenn ih m Überlegunge n vorgetrage n wurden , dere n Tragweit e un d dere n 
Vereinbarkeit mi t seine n politische n Grundsätze n e r nich t gleic h erkannte . 
Dann nah m e r sein e Zufluch t ger n z u interne n Beratunge n mit de n genannte n 
Vertrauten, z u dene n i n militärische n Frage n oft de r Kriegsminister v. Brandis 
und de r Generaladjutan t v. Tschirschnitz, beid e be i de r Arme e weni g ange -
sehen, be i außenpolitische n Probleme n de r zuständig e Ministe r Gra f Plate n 
und desse n „grau e Eminenz " Zimmerman n -  Generalsekretä r de s Gesamt -
ministeriums, dan n nac h eine m Zerwürfni s mi t Borrie s Ministerresiden t be i 
den Hansestädte n -  traten . Di e Behandlun g i m Ministeriu m wa r dan n nu r 
noch ein e Formsache , den n vo n eine r einma l gefaßte n Meinun g wic h de r 
König nu r seh r selte n a b un d lie ß sic h höchsten s einma l durc h de n Hinwei s 
auf di e schädliche n Folge n eine r zu  starre n Haltun g z u eine m Kompromi ß 
bewegen. Meding , de r au f Wunsc h de s König s of t a n den Sitzunge n teilnahm , 
schildert, wie  e s dabe i zuging: Er als Dienstjüngster habe bei strittige n Fragen 

« De r Köni g a n Scheie , 13.11.185 1 (Dep . 10 3 VI I K  779/50) . 
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als erste r seine Ansich t vorgetragen , die identisc h wa r mit der des Monarchen , 
denn mi t ih m se i si e vorhe r abgestimm t worden . Dan n hätte n di e übrige n 
Teilnehmer ungehemm t Kriti k dara n übe n können , ohn e direk t de m Köni g 
widersprechen z u müssen , un d diese r hab e sein e Meinun g überprüfe n un d 
gegebenenfalls änder n können , ohn e da ß e r da s sichtba r werde n ließ 6 2. De r 
monarchische Unfehlbarkeitsanspruc h hätt e ein e solch e Korrektu r wohl nich t 
ertragen. Ma n dar f unterstellen , da ß di e Ministe r da s Spie l durchschaute n 
und sic h ihrerseit s darau f einstellten , wodurc h di e Offenhei t de r Diskussio n 
gewiß nich t geförder t wurde . Geor g sol l einma l gesag t haben : Ich will nie 
weniger, ic h will stets mehr als meine Minister*3; e r betrachtet e da s Kabinett 
als eine n Hemmschu h au f de m Weg e zu r Verwirklichun g seine s Staatsideal s 
und zo g deshal b nich t nu r di e Funktione n de s Ministerpräsidente n a n sich , 
sondern hätt e a m liebste n auc h noc h all e Ministerie n selbs t geleitet . Wen n 
Vakanzen eintraten , s o dehnt e e r si e länge r al s notwendi g aus , weil e r dan n 
ohne jed e Rücksichtnahm e au f di e Verwaltun g Einflu ß nehme n un d ih r sein e 
Weisungen erteile n konnte . 

Ich kann un d wil l hier nu n nich t de n gesamte n Ablau f de r Politik Georg s V. 
nachvollziehen, sonder n mic h darau f beschränken , einig e wesentlich e un d 
charakteristische Punkt e hervorzuheben . Nac h de m ebe n Gesagte n nimm t 
es nich t wunder , da ß de r Köni g sein e vornehmst e Aufgab e dari n sah , di e 
1848 nac h seine r Auffassun g leichtferti g un d ohn e No t weggegebene n Recht e 
der Kron e zurückzugewinnen . Konkre t gin g e s darum , di e aufgrun d de r 
Verfassung vo n 184 8 i m Jahr e 185 1 einberufene n Provinzialständ e wiede r z u 
beseitigen un d de r Ritterschaf t ihr e dominierend e Stellun g i n de r Erste n 
Kammer de r Ständeversammlun g zurückzugeben, als o de n i n de r Aer a Stüv e 
getanen erste n Schrit t z u eine r Demokratisierun g de s politische n Leben s 
rückgängig z u machen . Zunächs t versucht e e r da s i m Einvernehme n mi t 
seinem Ministerpräsidenten Scheie auf gesetzmäßigem Wege-, doc h ein de n Stän-
den vorgelegter relativ gemäßigter Entwurf zu einer Verfassungsänderung schei-
terte 185 3 a n deren Ablehnung . Jetz t bliebe n nu r zwei Möglichkeiten : i n wei -
teren Verhandlunge n mi t de n Stände n eine n Kompromi ß z u suchen , wi e 
Scheie e s wollte , ode r de n Deutsche n Bun d anzurufen . De r Bundesta g hatt e 
nämlich wenig e Monat e vo r de m To d Köni g Erns t August s beschlossen , da ß 
die Mitgliedsstaate n aus ihren Verfassunge n und Gesetzen all e Bestimmunge n 
entfernen sollten , di e mi t de r Bundesakt e vo n 181 5 nich t vereinba r seien . 
Gegen ein e solch e Anrufun g de s Bunde s hegt e Geor g V. stark e Bedenken , 
weil e r i n eine r Interventio n vo n außerhal b einen Eingrif f i n sein e Souveräni -
tät erblickte . Schließlic h überwan d e r sein e Vorbehalte , bestärk t durc h ein e 
Denkschrift de s scho n erwähnte n frühere n Archivsekretär s Zimmermann, de r 
seitdem z u seine n einflußreichste n Ratgeber n zählte, un d durc h de n au s nich t 

6 2 M e d i n g , wi e Anm . 59 , Bd . 1, S , 315, 
6 3 T h i m m e , wi e Anm . 2, S . 412. 

18 Nds . J a h r b . 5 1 
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ganz durchsichtige n taktische n Gründe n erteilten Ra t des preußische n Bundes -
tagsgesandten Ott o v . Bismarck. Schei e erhiel t i m Novembe r 185 3 di e De -
mission un d wurd e durc h de n mi t wenige r Skrupel n behafteten Osnabrücke r 
Landdrosten v . Lütcken ersetzt , de r nu n de n Bundesta g einschaltet e un d i m 
April 185 5 de n erwünschte n Bundesbeschlu ß erwirkte , welche r di e Auf -
lösung de r Kammern und die Ersetzun g großer Teil e de r Verfassung von 184 8 
durch das Landesverfassungsgesetz von 184 0 zur Folge hatte. 

Dieser Schrit t lie ß da s Königreic h mi t eine m Schla g i n di e Spitzengrupp e 
der reaktionäre n deutschen Staate n aufrücke n un d rief  i n de r hannoversche n 
Öffentlichkeit, abe r auc h i n andere n Länder n ein e groß e Erregun g hervor . 
Man verglic h di e Situatio n mi t de r vo n 183 7 un d war f de m König , de r di e 
liberale Verfassun g j a sowoh l 184 8 wi e be i seine m Regierungsantrit t aner -
kannt hatte , unverhüll t eine n Eid - un d Verfassungsbruc h vor . Objekti v 
war diese r Vorwur f zweifello s berechtig t -  subjekti v abe r fühlt e Geor g V. 
sich darübe r erhaben, nich t wege n de s formale n Arguments , da ß da s Bundes-
recht übe r de m Landesrech t stehe , sonder n wei l e r doc h nu r -  s o Friedric h 
Thimme -  das Gold der alten Verfassung von den vermeintlichen Schlacken 
des Jahres 1848 reinigen wollte** un d wei l e r lediglic h sein e gottgewollt e 
Souveränität zurückverlang t hatte un d da s Unrecht nich t be i sic h sah , sonder n 
bei denen , di e in sündhafter Verblendung einen Raub an seinen monarchische n 
Rechten begangen hatten. 

Noch vo r de m End e de s Verfassungsumsturze s wa r de r schwach e Lütcke n 
in de r Leitun g de s Ministerium s durc h de n Grafe n Kielmansegg e ersetz t 
worden, nebe n de m de r Innenministe r v . Borries bal d zu r beherrschende n 
Gestalt wurde . Mi t seine m Name n vo r alle m verbinde t sic h di e Aer a de r 
Reaktion i n Hannover . I n ih m hatt e Geor g de n Man n gefunden , de n e r zu r 
Verwirklichung seine r autokratische n Herrschaftsvorstellungen brauchte . Wi e 
sein Köni g wa r Borrie s von de r alleinige n Geltun g de s „monarchische n Prin-
zips", de r unumschränkte n Herrschaftsgewal t de s souveräne n Monarchen , 
überzeugt un d verfolgt e alle , di e dagege n z u opponiere n wagten , nich t nu r 
von Amt s wegen , sonder n mi t eine m geradez u persönlic h gefärbte n Haß . 
Dazu errichtet e e r ein straffe s bürokratisches Regiment, wobe i ih m sei n Schul -
und Duzfreun d Wermut h un d späte r auch Meding wertvoll e Dienst e leisteten . 
Abgesehen vo n de r Domanlalausscheidung de s Jahre s 1857 , be i de r der König 
einen nach Ansicht de r Oppositio n übergroße n Antei l de r Domänen al s Haus-
gut beanspruchte , u m vo m Mitspracherech t de r Ständ e be i Etatbewilligunge n 
unabhängiger zu  sein , -  abgesehe n hiervo n als o ware n e s ga r nich t s o seh r 
spektakuläre Gesetze , di e i n de r Aer a Borrie s di e Unzufriedenhei t schürten . 
Vielmehr wurd e da s politisch e Klim a i n Hannove r durc h ein e Füll e vo n zu -
nächst kau m a n di e Öffentlichkei t dringende n administrative n Vorschrifte n 

6 4 I n eine r Besprechun g de s Buche s vo n G . F. Konrioh , Rudol f vo n Bennigsen , i n ZH V 
Nds. 1913 , S . 273. 
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und polizeiliche n Maßregel n vergiftet . D a wurd e di e Zusammensetzun g de r 
Zweiten Kamme r de r Ständeversammlun g durc h massiv e Beeinflussun g vo r 
den Wahle n un d durc h willkürlich e Handhabun g de s Bestätigungsrecht s de r 
gewählten Beamte n manipuliert ; Städte , di e oppositionell e Männe r i n di e 
Ständekammern ode r in ihren Magistra t gewählt hatten , wurde n durc h Entzug 
der königliche n Hul d bestraf t -  wa s sic h nich t nu r i n de r Nichtbeachtun g 
anläßlich vo n Reise n de s König s durc h sei n Lan d ode r i n de r Abweisun g 
von Delegatione n niederschlug , di e ih m zu m Geburtsta g gratulieren wollten , 
sondern auc h i n de r Verweigerun g staatliche r Beihilfen etw a be i Baumaßnah -
men. De n Vorwur f de r Korruptio n zog sic h da s Regim e Borrie s dadurc h zu , 
daß e s willfährig e Beamte , di e ihr e konservativ e Gesinnun g demonstrati v 
zur Scha u trugen , un d solche , di e öffentlic h vo n ihre n frühere n liberale n 
Ansichten abrückten , durch Gewährung von Zulage n oder durch Beförderungen 
belohnte 6 5. E s wa r symptomatisc h fü r di e vo m Köni g gewollt e Abhängigkei t 
von seine r Person , da ß di e Bezeichnun g „  Staatsdiener" 185 8 i n „Königlich e 
Diener" umgewandelt , di e Staatsanwaltschaf t ein Jah r späte r in „Kronanwalt-
schaft" umbenann t wurde . Auc h di e Vereidigun g de r Beamte n au f di e Ver -
fassung wurd e abgeschafft . We r al s Richte r ode r Beamte r di e Rechtsgültig -
keit de r vom Köni g erlassenen Gesetze un d Verordnungen bestritt , der wurde 
mit Dienstentlassun g bedroht . Gerade in de r Beamtenschaft wuch s deshal b di e 
Staatsverdrossenheit. 

Es is t nich t wahr , da ß der König , wie sein e Anhänge r e s nac h 186 6 glaube n 
wollten, übe r di e Einzelheite n de r vo n Borrie s durchgeführte n Maßnahme n 
nicht informier t gewese n ode r da ß er von de m Minister i n ein e ih m eigentlic h 
gar nich t genehm e Richtun g gedräng t worden sei . Auc h i n de n siebe n Jahre n 
der Aer a Borrie s behiel t Geor g di e Züge l fes t i n de r Hand , bestimmt e di e 
Richtlinien de r Politi k un d billigt e ihr e Realisierung , Au s Anla ß eine s nich t 
weiter wichtige n Kompetenzkonflikt s wie s e r de n Innenministe r einma l 
mit de n Worte n zurecht : Aber das versteht sich von selbst, daß Ich als 
Monarch in einem monarchischen Staate das unbeschränkte Recht habe, bei 
allen Mir geeignet scheinenden Fällen besondere Befehle an Mein Ministerium 
zu erlassen, geschweige denn ausnahmsweise und bei Dringlichkeit einer 
Sache Mich von den Vorschriften eines Ministerialreskripts zu dispensieren. 
Daran woll e e r auc h festhalten , wei l sons t an ein monarchisches Regieren 
gar nicht zu denken und höchstens unter dem Aushängeschild einer monarchi­
schen Regierung doch tatsächlich in konstitutionelle Prinzipien oder in eine 
Ministerherrschaft eingelenkt würde**. Diese n Führungsanspruc h wußt e e r 
durchaus durchzusetzen ; di e Sitzungsprotokoll e de s Gesamtministerium s be -
zeugen, da ß e r häufi g weite r vorpreschte , al s sein e Ministe r ih m z u folge n 
bereit waren , un d nu r durc h de n Hinwei s au f di e außenpolitisch e Inoppor -

6 5 v o n H a s s e l l , wi e Anm . 2 , Bd , 2.2, S . 48. 
** v o n H a s s e l l , wi e Anm . 2 , Bd . 2.1, S . 387. 
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tunität manche r Maßnahm e gezügel t wurde 6 7. S o kan n e r vo n de r volle n 
Verantwortung fü r di e hannoversch e Politi k auc h i n de n Reaktionsjähre n 
nicht entlaste t werden 6 8. 

Uber alle n berechtigte n Klage n un d Vorwürfe n vergiß t ma n leicht , da ß 
das Königreic h auc h i n diese r Zei t i m Grund e gu t verwalte t wurde . Di e 
Stüve'schen Ansätz e zur administrativen Neuordnung , vo r alle m zu r Trennung 
von Justi z un d Verwaltung , wurde n -  wen n auc h i n manche r Beziehun g 
modifiziert -  z u End e geführt . Mi t de r revidierte n Städteordnun g vo n 1858 , 
der Landgemeindeordnun g vo n 185 9 un d schließlich , kur z vo r Toresschluß , 
der Synodalordnun g vo n 186 4 wurde n allgemei n anerkannte , zu m Tei l fü r 
andere Staate n vorbildlich e Gesetz e verabschiedet . Nich t nu r neutral e Beob -
achter69, sonder n au s eine m Abstan d vo n zwe i Jahrzehnte n herau s auc h 
der Oppositionsführe r Rudol f v . Bennigsen anerkannt e das , wen n e r 187 8 
den preußische n Kronprinze n Friedric h Wilhel m au f di e frühere wohlgeord­
nete Verwaltung mit mäßiger Besteuerung, eine verständige zum Teil vor­
zügliche Gesetzgebung, eine eriolgreiche Förderung der Interessen ganzer 
Klassen, namentlich des Bauernstandes hinwies , wodurc h i n Hannove r da s 
Andenken a n di e Zei t de r Selbständigkei t wachgehalte n werde 7 0. Derselb e 
Bennigsen hatt e 186 0 polemisiert , ma n könn e de m hannoversche n Regim e sei t 
1855 nicht genug danken, daß es bis zu einem hohen Grade gelungen ist, in 
beispiellos kurzer Zeit in allen Teilen der Bevölkerung den hannoverschen 
Lokalpatriotismus auszutilgen71. Un d unte r de m Eindruc k des bevorstehende n 
preußischen Einmarsche s befan d e r a m 14 . Juni 1866 : Der verblendete König 

6 7 Ei n Beispie l schilder t E r n s t v o n M e i e r , Hannoversch e Verfassungs - un d 
Verwaltungsgeschichte 1680-1866 , Bd . 1, Leipzig 1898 , S . 217 ff . 

6 8 Vgl . daz u auc h da s Urtei l vo n F r i e d r i c h T h i m m e : E s se i nich t z u leugnen , 
daß der hochgespannte Autokratismus Georgs V., der möglichst alles selbst leiten 
und entscheiden wollte, dem Lande nicht zum Heil ausgeschlagen ist (Besprechun g 
des Buche s vo n Hartmann , Meine Erlebniss e in hannoversche r Zeit , i n ZH V Nds . 77 , 
1912, S . 474). 

6 8 S o de r preußisch e Staatsministe r Bosse , de r dara n erinnerte , da ß da s Königreic h 
Hannover ein rechtlich wohlgeordneter und im Allgemeinen vorzüglich ver­
walteter Verfassungsstaat war, daß namentlich die von dem Minister Stüve ein­
geführte Landgemeinde-, Städte-, Amter- und Behördenorganisation gesetzgebe­
rische Meisterwerke waren, die mit feinem historischen Sinne und mit bewunderns­
wertem Verständnis der geschichtlich gewordenen Verhältnisse dem hannoverschen 
Volkscharakter mit glücklicher Hand angepaßt waren, daß Justiz und Verwaltung 
gut, redlich und mit befriedigendem Erfolge unter Bewahrung eines patriarchali­
schen Anstrichs funktioniert hatten, daß namentlich auch die Finanzverwaltung 
wohl geordnet und die steuerliche Belastung der Bevölkerung mäßig war (nac h 
Thimmes Besprechun g in ZH V Nds . 1903 , S . 469f.). 

70 Denkschrif t Bennigsen s fü r de n preußische n Kronprinze n Friedric h Wilhel m übe r 
die Lag e i n Hannove r nac h de m To d Georg s V. un d di e Möglichkei t fü r ein e 
Aussöhnung mi t de m weifisehe n Hause ; nac h eine r Besprechun g de r Publikatio n 
von Briefe n Bennigsen s durc h Herman n Oncke n vo n Friedric h Thimm e i n ZH V 
Nds. 1907 , S . 185 f. 

71 Dsgl. , i n ZH V Nds . 1906 , S . 291. 
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und sein elendes Ministerium haben unter Beihilfe der bornierten Ersten 
Kammer den Staat Hannover zugrunde gerichtet72. Au s solche n Verdam -
mungsurteilen sprich t sicherlich di e Leidenschaf t der politischen Auseinander -
setzung. Abe r Bennigse n hatt e auc h wi e kau m ei n andere r Grun d zu solche r 
Polemik, den n al s Hauptopponen t de r Regierun g au f innenpolitische m Feld e 
und zugleich  al s Gründe r und Führe r des Nationalverein s wa r e r de n Sank -
tionen un d Diskriminierunge n de s Borries'sche n Polizeiregiment s besonder s 
stark ausgesetz t gewesen . Empfan d Geor g V. nämlic h scho n da s Verlange n 
nach demokratischen Reformen und damit nach Beschränkung seiner monarchi-
schen Gewal t i m Innere n al s beleidigen d un d unstatthaft , s o mußt e ih n ers t 
recht di e Forderun g reizen , e r soll e eine n Tei l seine r Souveränitä t nac h 
außen zugunste n eine r engere n Verbindun g de r deutsche n Staate n opfern . 
Der deutsche n Einheitsbewegun g stan d e r i n seine r Fixierun g au f de n 
weifischen Horizon t ohn e jede s Verständni s gegenüber , un d besonder s em -
pörte e s ihn , da ß de r Nationalverei n ausgerechne t i n seine m Herrschafts -
bereich sein e Wurzel n hatt e un d hie r auc h große n Zulau f fand . Zunächs t 
versuchte e r ih n mi t de n gewohnte n repressive n Maßnahme n kleinzuhalten . 
Wenige Woche n nac h de r Gründun g beauftragt e e r vo n Norderne y au s 
am 22.8 . 185 9 seine n leitende n Ministe r Kielmansegge , di e Unterzeichne r 
von Aufrufe n un d Erklärungen , die au f Bildun g eine s deutsche n Parlament s 
und Unterordnun g der übrige n deutsche n Staate n unter di e Hegemoni e Preu -
ßens zielte n un d di e geradezu auf Zerstörung der jetzt bestehenden Bundes­
verfassung und auf Vernichtung der Souveränität der einzelnen deutschen 
Staaten gerichtet sind und nur die unglücklichen Verwirrungen des Jahres 
1848 tür ganz Deutschland wieder heraufbeschwören müssen - solch e Per -
sonen als o bei keiner Anstellung, Beförderung, Gehaltsverbesserung oder 
sonstigen Gnadenbezeugungen zu berücksichtigen, sowie bei keiner Pachtung, 
Lieferung oder Arbeitsleistung zuzulassen. Bestehend e derartig e Verhältnisse 
sollten nac h Möglichkei t gelös t werden 7 3. U m de n Erla ß auc h vollziehba r 
zu machen , lie ß Borrie s - vermutlic h durc h Wermuth -  zwe i Woche n später 
ein „Blaubuch " anfertigen , ein e regelrecht e Proskriptionslist e mi t einige n 
hundert Namen aus dem ganzen Königreich. 

Die deutsch e Einheitside e wa r dami t natürlic h auc h i n Hannove r nich t 
auszurotten, un d noc h schärfere n Maßnahme n stan d di e öffentlich e Meinun g 
auch i m Auslan d im Wege ; ein e vo n Wermut h ohn e Wisse n de s Außenmini -
sters unternommen e Missio n nac h Dresde n un d Wien , di e ei n gemeinsame s 
Vorgehen zu m Ziel hatte , blieb ergebnislos . So schwankte de r König zwischen 
ohnmächtigem Zor n un d Versuchen , einzeln e Anhänge r de s Nationalverein s 
durch Überredun g zu r Einsich t z u bringen . Wen n e r sei n Lan d bereiste , s o 

7 2 Zitier t vo n Thimm e i n eine r Besprechun g de r Lebensskizz e Bennigsen s vo n 
Hermann Oncke n i m Biographische n Jahrbuc h VII , S . 267-290 (ZH V Nds . 1905, 
S. 81). 
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erhielten di e Behörde n Anweisung , au f diskret e Weis e dafü r zu sorgen , da ß 
der Flaggenschmuck , de n di e Städt e und Dörfer anlegten , au f di e gelb-weiße n 
hannoverschen un d di e Lokalfarbe n beschränkt , di e schwarz-rot-golden e 
Fahne der Nationalbewegung abe r eingerollt blieb 7 4. 

Bei de r Bekämpfun g de r Bennigsen , Mique l un d ihre r Gesinnungsfreund e 
durchdrangen sic h innen - un d außenpolitisch e Motive . Di e letztere n drängte n 
sich gege n End e de r Regierungszei t Georg s V. imme r meh r i n de n Vorder -
grund. Aud i au f de m Feld e de r äußere n Politi k hatt e e s fü r de n Köni g vo n 
Anfang a n nu r ein e Leitide e gegeben : di e voll e un d uneingeschränkt e Be -
wahrung seine r Souveränitä t -  un d da s konnt e unte r de n gegebene n Um -
ständen nu r heißen: di e Abweh r alle r Versuch e de s übermächtige n Nachbar n 
Preußen, sein e Hegemoni e i n Norddeutschlan d au f da s weifisch e Königreic h 
auszudehnen. Da s Proble m wa r nich t neu ; auc h Köni g Erns t Augus t wa r 
damit konfrontier t gewesen . E r lie ß e s abe r ni e z u eine m Bruc h kommen , 
weil e r be i alle r Prinzipientreu e doc h wußte , wan n e r einzulenke n hatte , 
und wei l e r insgehei m ein e Sympathie , wen n nich t ga r Bewunderun g fü r 
Preußen hegte . Beid e Eigenschafte n ginge n seine m Soh n völli g ab . Da s Be -
wußtsein, da ß de r Hohenzollernstaa t di e s o vie l älter e weifisch e Dynasti e i n 
den letzte n zweihunder t Jahre n uneinholba r überflügel t hatte , schlu g be i 
ihm u m i n ein e gefühlsmäßig e Abneigung , au s de r herau s e s ih m selbs t 
dann schwerfiel , Zugeständniss e z u machen , wen n -  etw a be i wirtschaft -
lichen Frage n - de r Vortei l fü r Hannove r kla r au f de r Han d lag . Auc h hieri n 
hatte e r sic h scho n al s Kronprin z s o festgelegt , da ß hellsichtig e Köpf e wi e 
Stüve bereit s 185 0 di e künftig e Konfrontatio n al s unausweichlich ansahe n un d 
zu de m Schlu ß kamen : Und so werden wir preußisch werden. Spätestens 
der Kronprinz zahlt die Zeche75. 

Georgs Bestrebungen , sic h de n preußische n Umarmunge n z u entziehen , 
folgte zwe i Grundsätzen : A m Deutsche n Bunde , de r ih m ei n Höchstma ß a n 
Souveränität garantierte, wollte er unbedingt festhalten , un d er suchte Rücken-
deckung be i de n andere n deutsche n Mittelstaate n und , al s dies e sic h nich t 
binden wollten , be i Österreich . Ma n ha t gemeint , da ß dies e Hinwendun g z u 
der katholische n Großmach t übe r de n politische n Zwec k hinau s auc h de n 
inneren Neigunge n de s König s entsproche n habe . Dafü r gib t e s abe r kein e 
Belege. Vielmeh r dient e si e allei n de r Absicht , ei n Gegengewich t gege n 
die preußische n Wünsch e i n de r Han d z u haben . A m liebste n hätt e Geor g 
beide Großmächt e gegeneinande r ausgespielt , u m si e au f dies e Weis e z u 
neutralisieren. E r wollt e nich t wahrhaben , da ß Hannove r z u eine r solchen 
Politik nich t genu g Eigengewich t besaß . Wen n irgendwo , dan n läß t sic h 

7 4 S o be i seine r letzte n mehrtägige n Reis e i n da s hannoversch e Wendland . Vgl . daz u 
D i e t e r B r o s i u s , De r Besuc h Köni g G e o r g s V . i m Wendlan d i m J a h r 1865 . 
In: Hannoversche s Wendland , 7 . Jahreshef t de s Heimatkundliche n Arbeitskreise s 
Lüchow-Dannenberg 1978/1979 , S . 151-158 . 

7« Briefwechse l Stüve-Detmold , wi e Anm . 46 , Nr . 251 (Stüv e a n Detmold , 4.9.1850) . 
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an diese r Stell e woh l konkre t sagen , da ß de r Mangel a n eigene r Anschauun g 
seine Maßstäb e verfälschte . Währen d e s fü r jederman n sons t kla r au f de r 
Hand lag , da ß di e Einklammerun g Hannover s durc h Preußen ei n strategische r 
Nachteil war , de r z u besondere r Vorsich t un d Anpassun g nötigte , hiel t e r 
die geographisch e Lag e de s Königreich s a n Elbe , Wese r un d Em s un d a n 
der offene n Se e fü r ein e besonder e Gnad e Gottes , di e de n Weifenstaa t z u 
einer militärische n un d handelspolitische n Führungsroll e prädestiniere 7 6. E s 
ist bezeichnen d fü r ihn , da ß e r seine n Außenminister  einma l zwang , i n eine r 
Denkschrift stat t de s Begriff s „Mittelstaaten 11 für di e vie r kleinere n deutsche n 
Königreiche di e de m diplomatische n Vokabula r gan z fremd e Bezeichnun g 
„Mittelreiche" zu verwenden, wei l si e ih m wenige r diskriminieren d erschien 77. 
Aus solche r Selbstüberschätzun g herau s legt e e r de r preußische n Politi k 
Hindernisse i n de n Weg , w o e r nu r konnte , etw a durc h di e Verweigerun g 
einer übe r hannoversche s Gebie t führende n Telegrafenleitung , di e di e preu -
ßischen Landesteil e verbinde n sollte , ode r durc h di e Blockierun g de s Plans , 
an de r Nordse e ein e gemeinsam e Küstenverteidigun g z u schaffen . E s blie b 
aber nich t bei m bloße n Abblocke n preußische r Vorstöße ; Geor g gin g bal d 
zu eine r aktive n Politi k de r Nadelstich e über , di e da s ausgesprochen e Zie l 
hatte, de m große n Nachbar n Verlegenhei t z u bereiten 7 8. Daz u gehört e zu m 
Beispiel di e Gründun g eine s „Großdeutsche n Vereins " i n Hannover , de r di e 
monarchisch-konservative Ide e hochhalte n un d de n preußische n Hegemonie -
bestrebungen, die ja auf eine kleindeutsche Bundesrefor m abzielten, entgegen -
wirken sollte . Auc h di e persönliche n Beziehunge n z u de m verwandte n preußi -
schen Königshau s gelangte n a n eine n Tiefpunkt , un d Geor g tru g selbs t daz u 
bei, inde m e r politisch e Verstimmun g i n persönlich e Gereizthei t umschlage n 
ließ un d seine n Vetter n i n Berli n di e schuldige n Glückwünsch e zu m Ge -
burtstag ode r zu  preußische n Waffenerfolge n verweigerte . Noc h 186 5 nah m 
er eine n Versuch , ein e Heira t zwische n seine r älteste n Tochte r Friederik e 
und de m Prinze n Albrech t vo n Preuße n anzubahnen , s o beton t zurück -
haltend auf , da ß e r i m Sand e verlief 79. Nac h 186 6 ga b man , wi e scho n 
erwähnt, de r Königi n Mari e ein e Mitschul d a n diese r Entfremdung , wei l 
sie i n ihre r bürgerlichen Beschränktheit de n unte r Erns t Augus t un d noc h 
in de n Anfangsjahre n Georgs rech t gute n Kontak t zu de n Hohenzoller n hab e 
abreißen lassen 8 0. Diese r Vorwur f verkennt , da ß de r Köni g solch e Kontakt e 
gar nich t wollte ; un d de r dahinte r stehend e Glaube , Politik werd e vo n Herr -

7 6 F r e d y K ö s t e r , Hannove r un d di e Grundlegun g de r preußische n Supremati e 
in Deutschlan d 1862-1864 , Hildeshei m 1977 , S . 35 (Denkschrif t de s König s vo m 
9. 8.1861) . 

7 7 B o r c h e r s , wi e Anm . 44 , S  46. 
7 8 K ö s t e r , wi e Anm . 76 , S . 50. 
7 9 Zumindes t entstan d i n de r Öffentlichkei t diese r Eindruck ; vgl . J u l i e v o n A l -

b e d y l l - A l t e n , Au s Hannove r un d Preußen , hrsg . vo n Richar d Boschan , 
Potsdam 1914 , S . 37. 
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scher z u Herrsche r gemacht , entsprac h allenfall s de n Wunschvorstellunge n 
Georgs V., nicht abe r der Realität des 19 . Jahrhunderts. 

Minister de s Auswärtige n wa r sei t 185 5 Gra f Platen . Sei t de n heftige n 
Angriffen de r weifische n Parte i nac h 186 6 un d vo r alle m sei t de r Darstellung 
v. Hassells i n seine r „Geschicht e de s Königreich s Hannover"  gil t Plate n al s 
ein eitler , intrigante r Lebemann , de r durc h sei n konzeptionslose s Laviere n 
und Taktiere n da s Königreic h i n jen e ausweglos e politisch e Lag e gebrach t 
habe, di e dan n zu m Untergan g führte . Ein e groß e staatsmännisch e Begabung 
war e r zweifello s nicht , auc h wen n de r Köni g selbs t da s meinte . Abe r ein e 
solche hätt e unte r de m persönliche n Regimen t Georg s V. auc h ga r keine n 
Platz gehabt . Noc h i m November 186 6 bekannte sic h der König zum monarchi-
schen Prinzi p auc h i n de r Außenpolitik : Leider in den meisten Fällen über­
lassen die Herrscher ihren Ministern des Äußern ausschließlich die Leitung 
der auswärtigen Politik, und hierin liegt die Hauptschwierigkeit für die 
Durchführung der Ideen, wie er sie sich denkt81. E r nahm für sich i n Anspruch, 
es ander s zu  halten , un d s o blie b fü r Plate n weni g Spielraum . I m Rahme n 
seiner Möglichkeite n bemüht e e r sic h durchau s u m Durchsetzun g de r vo n 
ihm fü r richti g gehaltene n Politik , vo r alle m u m strikt e Neutralitä t i n de r 
Auseinandersetzung zwische n de n beide n deutsche n Großmächten , un d zwa r 
ohne di e gefühlsbedingte n Vorbehalt e seine s Monarchen . E r sa h auch , da ß 
die reaktionär e Innenpoliti k unte r Borrie s da s Königreic h außenpolitisc h 
isolierte, un d plädiert e ebens o wi e sei n Intimu s Zimmerman n fü r eine n ge -
mäßigt liberale n Kurs 8 2 , abe r vergeblich , den n Borries , de r ih m einma l vor -
warf, e r woll e mit Preußen durch Dick und Dünn gehen83, sa ß a m längere n 
Hebel. Ers t al s 1862 , ausgelös t durc h di e preußische n Küstenverteidigungs -
pläne, di e Furch t des König s vor eine r Annexio n s o star k zugenomme n hatte , 
daß auc h e r berei t war , sein e Grundsätz e einma l de r Politi k unterzuordnen , 
kam e s zu r Entlassun g Borries ' und z u eine r vorübergehende n Entspannun g 
im Innere n wi e i m Äußeren 84. Doc h scho n bal d zeigt e sic h wieder , da ß de r 
König nicht s bewege n lasse n wollte , sonder n di e Erhaltun g de s Statu s 
quo weiterhi n al s sei n einzige s Zie l ansah . Dara n wa r auc h sein e Haltun g 
gegenüber de n Pläne n z u eine r Refor m de s Deutsche n Bunde s orientiert , 
die sei t 185 5 zunehmen d di e politisch e Diskussio n beherrschte n un d sei t 
1862 vo n Bismarc k daz u benutz t wurden , di e preußisch e Führungsroll e i n 
Deutschland auszubauen . Geor g V. wollt e kein e Reform , wei l e r mi t Rech t 
fürchtete, da ß si e ih m un d de n andere n Mittel - un d Kleinstaate n ein e Ein -
buße a n Souveränitä t bringen würde ; un d ei n solche s Opfe r wollt e e r wede r 
auf de m Alta r de r nationale n Einhei t noc h gar eine r preußische n Supremati e 

8 i W i l l i s , wi e Anm . 23 , Brief Nr . 88 (Geor g an Marie , 26.11 . 1866) . 
« 2 K ö s t e r , wi e Anm . 76 , S . 19 . 
8 3 Berich t Wermuth s vo m 3.3.186 1 übe r ein e Unterredun g mi t Borries , zitier t be i 
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zuliebe bringen . Gan z präzis e formulier t da s ein e Randbemerkun g zu  de m 
Beust'schen Reformvorschla g au s de m Jahr e 1861 : Die Lebensfähigkeit des 
Bundes ... wird mit Gott allen Anfeindungen und allen doktrinären Projekten 
trotzen. Die Bundesverfassung und der Bundestag sind meiner innigen Über­
zeugung nach die einzig wünschenswerten und einzig möglichen Bindemittel 
und das einzig wünschenswerte und einzig mögliche Centraiorgan für Deutsch­
land85. Dies e Meinun g erstaun t nich t be i eine m Mann , de r de m Herzo g Erns t 
von Coburg , dem Protekto r un d Fördere r des Nationalvereins , klarzumache n 
suchte, ein e einheitlich e deutsch e Natio n geb e e s ga r nicht ; si e setz e sic h 
vielmehr au s verschiedene n Stämme n mi t besondere n Eigentümlichkeite n 
und Gesetze n zusammen , di e scho n sei t tausen d Jahre n nu r i n lockere r For m 
miteinander verbunde n gewese n seie n un d di e ma n jetz t nich t einfac h anein -
anderketten könne 8 6. 

Um nu n nich t ständi g da s Odiu m de s Neinsager s au f sic h nehme n z u 
müssen, schritte n de r Köni g un d Plate n z u eine r Taktik , di e Geor g i n eine m 
Schreiben a n de n Außenministe r s o formulierte : E s se i di e Aufgab e Han -
novers, sich zwar anscheinend einer Bundesreform geneigt zu zeigen, aber 
dieselbe auf geschickte Weise zu verhindern und die ganze Sache als Ma­
növer gegen Preußen zu benutzen87. Di e Hoffnung , da ß Preuße n diese s Täu -
schungsmanöver nicht durchschauen würde, blieb natürlich eitel. 

So wa r da s Verhalte n Köni g Georg s i n de r letzten,  entscheidende n Kris e 
im Frühjah r 186 6 nu r di e konsequent e Fortführun g de r bisherige n Politik . 
Seine Abneigun g gege n ein e Refor m de s Deutsche n Bunde s wuch s in s Uner -
meßliche, al s Bismarc k a m 9 . April seine n überraschende n Vorschla g unter -
breitete, di e Refor m mi t de r Einberufun g eine s au s freie r Wah l hervor -
gehenden deutsche n Parlament s z u verbinden . Jetz t mußt e Geor g ein e dop -
pelte Aushöhlun g seine r Souveränitä t befürchte n -  nich t nu r vo n auße n 
durch de n Verlus t de r Militärhoheit , sonder n auc h vo n inne n durc h da s Ein -
dringen eine s demokratische n Element s i n seine n bishe r davo n freige -
haltenen Staat . Außerde m droht e durc h di e vo n Bismarc k erstrebt e klein -
deutsche Lösun g de r Ausschlu ß Österreich s au s de m Bun d un d dami t de r 
Fortfall de s bisherige n Rückhalt s gege n Preußen . Meh r al s j e wa r de r 
König deshal b entschlossen , au f di e österreichisch e Kart e zu  setzen . Dabe i 
kalkulierte e r selbs t ein e militärisch e Auseinandersetzun g ei n un d hatt e 
dazu durch die Einberufun g eines Teil s de r Infanteriereserve auc h scho n erste , 
wenn auc h halbherzig e Vorbereitunge n getroffen . Mi t volle m Rech t legt e 
Preußen diese n Ak t al s gege n sic h gerichte t aus , mocht e de r Köni g au f ent -
sprechende Vorhaltunge n auc h harmlo s versichern , di e Einberufun g se i nu r 
vorgezogen worden , u m di e Mannschafte n be i de r i m Herbs t zu  erwartende n 

8 5 Ebd. , S. 42 (Randbemerkun g zu Berich t Stockhausen s vom 16.10 . 1861) . 
8 6 v o n H a s s e l l , wi e Anm . 2 , Bd . 2.1, S . 437. 
8 7 K ö s t e r , wi e Anm . 76 , S , 249ff. (Anhan g N r . X : Geor g V. a n Platen , 22.3.1862 ; 
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guten Ernt e freistelle n z u können . E r hätt e übe r seine n Schatten  springe n 
müssen, wen n e r unte r de m sic h verstärkende n Druc k nu n freiwilli g au f 
einen Tei l seine r ih m geheiligte n Souveränitä t verzichte t hätte . Nu r fü r 
kurze Zei t schie n e r daz u berei t z u sein , al s nämlic h i n de m Minister-Consei l 
am 13 . Mai übe r de n vo n Preuße n angebotene n Neutralitätsvertra g unte r 
gleichzeitiger Rückgängigmachun g de r hannoversche n Rüstunge n berate n 
wurde. D a Ministe r un d Generäl e fas t einhelli g de r Meinun g waren , au s 
politischen un d militärischen Gründe n könne ma n da s Angebot nich t ausschla-
gen, fügt e e r sic h gege n sein e innerst e Überzeugung . Doc h scho n nac h zeh n 
Tagen wa r e s mi t de r Einsich t wiede r vorbei , österreichisch e Gegenvor -
stellungen, di e durc h de n Gesandte n Gra f Ingelhei m un d durc h de n Prinze n 
Solms, eine n de r Halbbrüde r des Königs , vorgetrage n wurden , möge n daz u 
beigetragen haben , wobe i bi s heut e nich t erweisba r ist , da ß Hannove r dabe i 
für de n Fal l eine s österreichische n Siege s Gebietserweiterunge n i n Nord -
deutschland i n Aussich t gestell t worde n wären 8 8. Ei n solche s Angebo t allei n 
hätte woh l auc h kau m al s Köde r ausgereicht . Vielmeh r hatt e sic h Geor g 
klargemacht, da ß di e unbewaffnet e Neutralitä t Hannovers , di e j a einseiti g 
den „Erbfeind " Preuße n begünstigte , gleichbedeuten d wa r mi t eine r un -
widerruflichen Hinnahm e de r preußische n Hegemoni e zumindes t i m nörd -
lichen Deutschland , j a da ß Hannove r vo n de r Geschicht e soga r di e Roll e 
eines Steigbügelhalter s fü r Preußen s Glori e zugewiese n bekomme n könne . 
Dagegen lehnte n sic h sei n Stol z un d sei n monarchische s Bewußtsei n auf , 
und s o setzt e e r gege n de n dringende n Ra t Zimmermanns i n eine m erneute n 
Conseil a m 23 . Mai di e Ablehnun g de r Neutralitätsverhandlunge n durch . 
Er konnt e nich t glauben , da ß sei n vorgeschobene s Argument , da s Bundes -
recht lass e solc h eine n Vertra g nich t zu , vo n Bismarc k respektier t werde n 
würde; sowoh l i n diese r Situatio n wi e späte r bei de r entscheidende n Bundes -
tagsabstimmung a m 14 . Juni lie ß di e Bundestreu e seh r wohl auc h ei n andere s 
Verhalten Hannover s zu , un d de r Köni g wußt e da s seh r wohl 8 9. E r entschie d 
sich für die Wahrung der letzten Chance , die ih m zur Aufrechterhaltung seine r 
souveränen Recht e noc h blieb , inde m e r sic h au f Österreich s Seit e schlug . 
Ein Sie g de r Donaumonarchi e i m Kräftemesse n mi t Preuße n la g j a immerhi n 
im Bereic h de s Möglichen , un d e r hätt e di e preußisch e Supremati e i n Nord -
deutschland woh l fü r lang e Zei t beseitigt . Da s hoh e Risiko , da s diese s Spie l 
erforderte, zahlt e sic h bekanntlic h nich t aus . Geor g V. verlo r Kron e un d 
Land und verbrachte die letzten 1 3 Jahre seines Leben s im Exil. 

Dieser letzt e Lebensabschnit t hat vo r allem , wi e anfang s erwähnt , da s Bil d 
des König s be i de r Nachwel t geprägt . Di e wahrhaf t königlich e Haltun g un d 
die Fassung , mi t de r e r sei n Unglüc k trug , beeindruckte n Anhänge r un d 

fi8 Mi t Rech t beton t T h i m m e (wi e Anm . 2 , S . 447), da ß solch e Vergrößerungs -
gelüste kau m mi t de m legitimistische n Denke n Georg s V. i n Einklan g z u bringe n 
sind. Z u de n angebliche n österreichische n Angebote n vgl . M e d i n g , wi e Anm . 59 , 
Bd. 2, S.94f . 

8 f t Vgl . daz u T h i m m e , wi e Anm . 2 , S , 436 . 
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Gegner gleichermaßen , un d menschliche s Mitgefüh l versagt e ih m kau m 
jemand. I n de r Bewertun g seine s Handeln s abe r brache n rasc h jen e Gegen -
sätze auf , di e sei n Charakterbil d i n de r Geschicht e bi s heut e schwanke n 
lassen. Di e positiv e Sichtweis e wurd e bekanntlic h zu m Ausgangspunk t fü r 
eine ganz e Ideologie , nämlic h diejenig e de r Deutsch-Hannoverschen  ode r 
Weifischen Partei , welch e ein e de r prägende n Kräft e i m politische n Lebe n 
der preußische n Provin z Hannove r wurd e un d da s bi s i n di e Weimare r Zei t 
hinein blieb . Da s is t deshal b erstaunlich , wei l da s politisch e Klim a i n Han -
nover vo r 186 6 ein e solch e Anhänglichkei t a n da s Weifenhau s un d speziel l 
an Köni g Geor g eigentlic h ga r nich t erwarte n ließ . Da s vo m Köni g verant -
wortete reaktionär e Syste m unte r Borrie s hatt e weit e Kreis e de r Bevölke -
rung, un d zwa r gerad e di e tonangebende n Gruppen , i n di e Oppositio n ode r 
bestenfalls i n ei n politische s Desinteress e getrieben . De r Adel , de r nac h 
der Beseitigun g de r 48er-Verfassun g gehoff t hatte , wiede r i n sein e alte n 
Standesvorrechte einzutreten , mußt e bal d erkennen , da ß de r Köni g nich t 
gewillt war , ih n a n de r Mach t z u beteiligen , un d zo g sic h grollen d vo m Ho f 
zurück. Di e Beamtenschaf t lit t unte r de n scho n beschriebene n Maßregel n 
und Pressione n un d wa r i n ihre m Bewußtsein , jenseit s alle r tagespolitische n 
Unruhe di e staatstragend e Schich t darzustellen , verunsichert . Da s Militä r 
hatte zusehe n müssen , wi e di e Abneigun g de s König s gege n alle s Preußisch e 
und sein e Uberschätzun g hannoversche r Einrichtunge n s o wei t gingen , da ß 
er sic h soga r gege n di e Übernahm e technische r Neuerunge n wi e de s Zünd -
nadelgewehrs oder gegen eine effektivere Organisation der Artillerie nach preu-
ßischem Vorbil d sträubte . Außerdem hatte n verschieden e personell e Fehlent -
scheidungen i n Offizierskreise n Mißstimmun g hervorgerufen 90. Da s nationa l 
und libera l gesinnt e Bürgertu m schließlich , da s ohnehi n i n de r politische n 
Opposition stand , dacht e au s seine n wirtschaftliche n Interesse n herau s längs t 
über di e hannoversche n Grenze n hinweg , di e di e Entfaltun g vo n Hande l 
und Gewerb e eingeeng t hatten , un d bracht e fü r da s ängstlich e Beharre n 
auf eine r Souveränität , di e i m Grund e längs t vo n de r Entwicklun g überhol t 
war, kei n Verständni s auf . S o mußt e Rudol f v . Bennigsen gewi ß nich t froh -
lockend, wi e ih m unterstell t wurde , sonder n vol l Sorg e un d Resignatio n i n 
den entscheidende n Woche n vo r de m Kriegsausbruc h feststellen, gerad e be i 
den ebe n genannten Gruppe n sei de r Mißmut über unsere unwürdigen inneren 
Zustände i n de r letzte n Zei t außerordentlic h gewachsen , un d e r richt e sic h 
längst nich t meh r gege n da s Ministerium , sonder n gege n de n Köni g per -
sönlich91. 

Nur Geor g V. selbs t wollt e davo n nicht s wahrnehmen . E s heiß t oft , e r se i 
durch sein e Informante n Wermut h un d Medin g übe r di e wahr e Stimmun g 

9 0 Daz u vo r alle m di e Erlebnisbericht e de s hannoverschen , späte r preußische n Offi -
ziers J u l i u s H a r t m a n n (Anm . 21 un d 38) . 

9 1 Brie f a n Roggenbach , 8.5.186 6 ( O n c k e n , wi e Anm . 24 , Bd . 1, S . 706). Ähnlic h 
im Gespräc h mit Theodo r vo n Bernhard i am 28 . 4.1866 (ebd. , S . 703). 
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seiner Untertane n hinweggetäusch t worden . Da s ma g zum  Tei l stimmen ; 
und ihm . de m Blinden , mußt e e s natürlic h auc h schwerfallen , z u erkennen , 
wieviel vo n de m Jubel , de r ih m be i seine n Reise n durc h da s Lan d entgegen -
schlug, au f echte n Gefühle n beruht e un d wievie l nu r arrangier t war; wievie l 
von de n Glückwünsche n un d Loyalitätsadressen , die ih n zu  seine n Geburts -
tagen un d andere n Feier n erreichten , vo n Herze n ka m un d wievie l au f 
Schmeichelei beruhte . Trotzde m stande n ih m genu g Möglichkeite n offen , 
sich z u informieren . E s ga b noc h ausreichen d mutig e Beamte , di e sic h nich t 
scheuten, ihre m Monarche n reine n Wei n einzuschenken , s o etw a di e Land -
drosten, di e ih m be i de r Geburtstagsfeie r 186 0 wenig Beruhigendes über die 
Stimmung in ihren Provinzen sagte n (s o Ingelhei m a n Rehberg) 9 2. Auch Zim -
mermann gehört e zu  de n unerschrockene n Mahnern . Doc h de r Köni g gin g 
über solch e unangenehme n Wahrheite n rasc h hinweg ; entwede r hiel t e r si e 
für übertrieben, oder er ignorierte si e schlicht , wei l i n seine m patriarchalischen 
Weltbild kei n Plat z wa r fü r ei n derartige s gestörte s Verhältni s zwische n 
dem Monarche n un d seine n Untertanen . E r glaubte , e s reich e aus , wen n e r 
dem Vol k mi t Leutseligkei t un d Liebenswürdigkeit , di e ih m ausreichen d z u 
Gebote standen , entgegenkam , un d e r macht e dami t au f schlichter e Gemüter , 
auf di e „Piepmeiere iwi e Stüv e einma l schrieb , auc h durchau s Eindruck . 
Den politisc h mündige n Staatsbürge r abe r ga b e s fü r ih n nicht . Nu r einma l 
ließ Geor g sic h vo n de r Notwendigkei t eine r Konzessio n überzeugen : al s 
nämlich di e unbedacht e Einführun g de s vo n de r Bevölkerun g fas t einhelli g 
abgelehnten neue n Katechismu s 186 2 zu  Tumulte n i n de r Stad t Hannove r 
führte, di e übe r de n eigentliche n Anla ß hinau s de m angestaute n Unmu t 
über da s reaktionär e Regim e Luf t machten . Diese s ein e Ma l bracht e de r 
König de r innenpolitischen Situatio n ei n Opfe r und entlie ß de n Innenminister . 
Wenn man Meding s Berich t glaube n darf , s o hätt e e r a m liebsten de n Polizei -
direktor Wermut h a n Borries ' Stelle gesetzt ; da s würd e allerding s beweisen , 
daß e r auc h i n diese r Lag e fü r di e eigentliche n Gründ e de r Unruhe n kei n 
Verständnis aufbrachte . E r blieb bi s 186 6 un d darübe r hinau s be i de r Über -
zeugung, da ß i n seine m Lan d i m Grund e alle s i n beste r Ordnun g gewese n 
sei. I n de n zahlreiche n Beweise n echte r Treu e un d Anhänglichkeit , di e ih n 
im Exi l au s Hannove r erreichten , sa h e r sic h un d sein e Regierungsweis e 
bestätigt. 

Beim preußische n Einmarsc h wa r vo n solche n Zeiche n de r Verbundenhei t 
noch weni g zu  spüren . Zwe i Monat e nac h Langensalz a schrie b zum  Beispie l 
Bennigsen a n sein e Schwester : Den blinden König, welcher besser nie zur 
Regierung gekommen wäre und der nach der ungeheuren Katastrophe nodi 
immer in einer an Wahnsinn grenzenden Verstocktheit sich befindet, wieder 
zu erhalten, würde allen Denkenden ein großes Unglück erscheinen9*. Könnt e 

»2 Nac h K ö s t e r , wi e Anm. 76, S. 30, Anm. 122. 
83 Brie f a n die Schweste r Luis e von Leonhardi , 18. 8.1866 ( O n c k e n , wi e Anm . 24, 

Bd. 1, S.748f.). 
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man dabe i noc h di e Befangenhei t de s liberale n Oppositionsführer s unter -
stellen, s o finde n sic h doc h ähnlich e Aussage n auc h be i Stüve , de r i m Augus t 
1866 schrieb , di e Rückkeh r de s König s werd e von allen Seiten perhorresziert 
und sein e Abdankun g gefordert 9 4, ode r be i de m preußische n Zivilkommissa r 
Graf Hardenberg , der au s Hannove r nac h Berli n meldete , di e ganz e Bevölke -
rung se i au f de n Köni g i m höchste n Grad e erbittert , wei l e r durc h seine n 
persönlichen Eigensin n da s Elen d de s Kriege s über da s Lan d gebrach t habe 9 5 . 
Nur wenig e wagte n e s offenbar , de n Köni g selbs t mi t diese r bittere n Wahr -
heit vertrau t zu  machen , wofü r man , wen n ma n sein e trostlos e Situatio n 
in de n erste n Monate n de s Exil s betrachtet , durchau s Verständni s habe n 
kann. Un d al s de r Erblandmarschal l Gra f Münste r ih n dan n doc h darau f 
hinwies, e r werd e vo n seine n Ratgebern , de n Plate n un d Meding , getäuscht , 
wenn si e di e Stimmun g i n Hannove r al s vortrefflic h bezeichnete n -  d a nah m 
Georg ih m da s einfac h nich t ab , sonder n berichtet e de r Königi n nac h Herren -
hausen, Münste r hab e ih m bestätigt , wi e vorzüglich Gottlob der Geist im 
Lande und unter der Bürgerschalt unserer Haupt- und Residenzstadt Han­
nover ist, daß sogar die National-Vereinler curiert sind und entschieden 
wünschen sollen, hannoversch zu bleiben". Mi t diese n letzte n Worte n hatt e 
er soga r rech t -  nu r da ß e r unerlaubte r Weis e unterstellte , jeder , de r fü r di e 
weitere Selbständigkei t Hannover s eintrete , wünsch e auc h sein e Rückkeh r 
auf de n Thron . I n de r Ta t wa r woh l di e überwältigend e Mehrhei t de r Han -
noveraner gege n di e Annexio n durc h Preuße n eingestellt , da s al s anders -
artig empfunde n wurd e un d sic h niemal s besondere r Sympathie n erfreu t 
hatte. Viel e geriete n i n Gewissenskonflikte , dene n wiederu m Stüv e i n eine m 
Brietf Ausdruck gab: Nach meiner Überzeugung müßte ich die Rechtsbeständig­
keit der ganzen Sache (de r Annexion ) anfechten; wenn ich das aber täte, 
müßte ich konsequent auf Herstellung des verkehrten Regiments arbeiten, 
das all dieses Unheil verschuldet hat; das kann ich auch nicht97. Au s diese m 
Zwiespalt de r Gefühl e herau s entschie d sich , wi e be i de n Wahle n de s Jahre s 
1867 deutlic h wurde , ein e Mehrhei t fü r di e Hinnahm e de r Einverleibun g 
in Preußen , zuma l kein e Aussich t bestand , si e rückgängi g zu  machen . Ein e 
Minderheit aber , di e immerhi n i n de n Anfang s jähren fas t ei n Vierte l de r 
Bevölkerung umfaßte , wa r nich t bereit , sic h mi t de m Verlus t de r Selbständig-
keit abzufinden . Fü r si e wurd e nu n Köni g Geor g i n seine r unbeugsame n 

»4 Stüve-Briefe , wie Anm . 42 , Bd , 2, Nr . 995 (Stüv e a n Frommann , 7.-25. 8 . 1866) . 
äs Nac h E r n s t P i t z , Deutschlan d un d Hannove r i m J a h r e 1866 . In : Nds . Jahr -

buch 38 , 1966 , S . 86-158; hier : S . 115 . -  Auc h Rudol f Delbrück , de r eng e Vertraut e 
Bismarcks, konnt e be i eine m Besuc h i n Hannove r i m Dezembe r 186 6 vo n per -
sönlicher Anhänglichkei t a n Köni g Geor g weni g entdecke n (Lebenserinnerunge n 
Bd. 2 , S . 385; nac h eine r Besprechun g vo n F r i e d r i c h T h i m m e i n Nds . Jahr -
buch 11 , 1934 , S.240) . 

w» W i l l i s , wi e Anm . 23 , Brie f Nr . 25 (Geor g a n Marie , 9.7.1866) . Vgl . daz u di e 
Anm. 3  von Willis . 

»7 Stüve-Briefe , wie Anm . 42 , Bd . 2, Nr . 100 7 (Stüv e a n Frommann , 8.-21 . 8.1867) . 
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Haltung z u eine m Symbol , z u eine r Personifizierun g de r Hoffnunge n au f 
Lostrennung vo n Preußen . All e Erbitterung , di e sein e Regierun g i m Land e 
hervorgerufen hatte , wurd e vergesse n ode r verdrängt ; um e s mi t v . Hassells 
Worten zu  sagen : De r traurigen Irrungen, welche in den letzten Jahren das 
gegenseitige Vertrauen zwischen Fürst und Volk untergraben hatten, gedachte 
in dem allgemeinen Unglück niemand mehr98. I n diese r Zei t entstan d als o 
jenes verklärte , idealisiert e Bil d Georg s V., vo n de m zu  Anfan g di e Red e 
war 9 8 . Eine r historische n Uberprüfun g häl t es , wi e wi r gesehe n haben , nich t 
stand. Abe r jetzt , w o di e charakterliche n Eigenschafte n de s König s sic h nich t 
mehr unmittelba r i n Politi k umsetzten , ware n si e auc h leichte r zu  ertrage n 
und konnte n soga r in s Positiv e gewende t werden : Di e Starrhei t wurd e nu n 
zu Prinzipientreue , de r monarchisch e Dünke l z u ech t königliche m Stolz , da s 
restaurative Weltbil d z u eine m Spiege l de r glanzvolle n hannoversche n Ver -
gangenheit 1 0 0. 

So gründlic h sic h sei n Erscheinungsbil d i n de n Auge n seine r Anhänge r 
aber auc h wandelt e -  sic h selbs t blie b Geor g V. auc h i m Exi l bi s zu r letzte n 
Stunde treu . Alle n noc h s o eindringliche n Bitte n besorgte r Hannoveraner , 
zu dene n sic h auc h Königi n Mari e gesellte , i n letzte r Stund e di e drohend e 
Annexion durc h Abdankun g zugunste n de s Kronprinze n zu  verhindern , ver -
schloß e r sich ; ei n solche r Schrit t erschie n ihm , wi e e r de r Gatti n antwortete , 
unverantwortlich un d geraden Weges gewissenlos. Denn : Mit dem Aller-
heiligsten auf Erden spielt man nicht. Di e vo n Got t eine m unmittelba r ver -
liehene Kron e niederzulegen , eh e ma n Gewißhei t habe , da ß si e de m Soh n 
auch wirklic h erhalte n bleibe , grenz e an höchsten Blödsinn101. Auc h de r vo n 
dem Köni g s o ergebene n Männer n wi e Windthorst , de m Kultusministe r 
v. Hodenberg ode r de m englische n Gesandte n Si r Charle s Wyk e un d auc h 
in eine r Adress e de r hannoversche n Ritterschafte n erteilt e Rat , Plate n un d 
Meding nu n endlic h durc h vertrauenswürdig e un d i n Hannove r respektiert e 
Ratgeber z u ersetzen , stie ß au f taub e Ohren 1 0 2, De r Köni g sa h Platen s Treu e 
gegen mich und das monarchische Prinzip al s tausendfac h bewiese n a n un d 
verteidigte de n stets verkannten und verleumdeten Meding, de r sei n echt 

»8 v o n H a s s e l l , wi e Anm . 2 , Bd . 2.2, S . 635. 
6 9 De n Wande l vermerk t auc h W i l h e l m R o t h e r t , I m alte n Königreic h Han -

nover, Allgemein e hannoversch e Biographi e Bd . 2, Hannove r 1914 , S . 147-174 ; 
hier: S . 152 . 

100 Vgl . hierz u W e r n e r L e f f l e r , Ursache n un d Anfäng e de r Deutschhannover -
schen (weifischen ) Bewegun g 1866-1870 , Diss . Rostoc k 1932 . Leffler s Tendenz , 
den Köni g vo n alle n auc h nac h de r Annexio n noc h begangene n Fehler n de r 
weifischen Politi k freizuspreche n un d si e seine n Ratgeber n anzulasten , wir d vo n 
T h i m m e i n eine r Besprechun g richtiggestell t (Nds . Jahrbuch 11 , 1934 , S . 231 ff.). 

101 W i l l i s , wi e Anm . 23 , Brie f Nr . 44 (Geor g a n Marie , 17.8.1866) . Di e Königi n 
hatte i n Briefe n vo m 8. , 13 . un d 15.8 . (Nr . 36, 4 0 un d 43 ) imme r dringende r zu r 
Abdankung zugunste n de s Kronprinze n geraten. 

lös Ebd. , Brief Nr . 9 (Mari e an Georg , 21 . 6.1866). Vgl . daz u di e Anm . 4  vo n Willis . 
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hannoversches Denken and Wirken gerad e jetzt täglic h unter Bewei s stelle 1 0 8. 
Und je mehr e r gedrängt wurde, desto mißtrauische r wurd e Georg , man wolle 
die Gelegenhei t benutzen , ih m ein e konstitutionell e Regierun g aufzudrän -
gen -  ei n Verdacht , de n Platen geschick t z u nähren wußte 1 0 4. S o schrieb er 
denn auc h an Marie: Du weißt selbst, wie gefährlich das Prinzip istt sich durch 
die öffentliche Meinung über Zuführung, Beibehaltung und Entfernung von 
Persönlichkeiten irgendwie bestimmen zu lassen, selbst in Zeiten wie die 
gegenwärtigen, wo die Menschen, eben weil sie aufgeregt sind, auf die un­
glücklichsten Einfälle kommen können. Fängt man einmal an, ihren Wün­
schen zu huldigen, so weiß man nicht, wohin das führen kann105. 

Es blie b als o bei m „monarchische n Prinzip" , un d es blie b be i Plate n und 
Meding al s de n engste n Vertrauten , di e nun , durc h kein e bürokratische n 
Gegenwirkungen meh r gebremst , eine n stärkere n Einflu ß al s je zuvo r auf 
den Köni g ausübte n un d seine Exilpoliti k weitgehen d bestimmten 1 0 6. Nac h 
der Kapitulatio n vo n Langensalza hielt sic h Geor g zunächs t au f dem alten-
burgischen Jagdschlo ß „Zu r Fröhliche n Wiederkehr " be i Hummelshai n i n 
der Näh e vo n Jena auf , dessen Nam e ih m als ein hoffnungsvolles Ome n er-
schien -  leide r vergeblich . Au f Platens Wunsch , gege n di e dringenden Vor -
stellungen fas t alle r andere n Ratgebe r zog der König i m Juli 186 6 von dort 
nicht nac h Pyrmont , wie  es auch Königin Mari e erhoffte , sonder n nac h Wien . 
Damit brac h e r die letzt e Brück e ab , die doc h noc h z u eine r Verständigun g 
mit Preuße n hätt e führe n können . E r glaubte , de r österreichisch e Kaise r 
werde ebens o wi e Napoleo n III . un d ander e europäisch e Souverän e sei n 
ganzes Gewich t einsetzen , u m bei den bevorstehende n Friedensverhandlunge n 
die Erhaltun g Hannovers zu erreichen. I n dieser Hoffnun g wurd e e r gründlich 
getäuscht; wede r di e Solidarität der Fürstenhäuser noch da s Legalitätsprinzip 
erwiesen sic h al s tragfähige Grundlage für solche Interventionen 107. Nac h der 
Verkündung de s A n n e x i o n s p a t e n t s a m 3. Oktober 186 6 blieb nu r noch di e 
Spekulation au f ein e militärisch e Niederlag e Preußen s i n eine m Krie g mit 

i°* Ebd. , Brie f Nr , 11 (Geor g a n Marie , 28 . 6. 1866), Nr . 23 (desgl. , 7 , 7, 1866) un d Nr, 28 
(desgl., 14 . 7.1866) . 

i ° 4 Daz u M e d i n g , wi e Anm . 59 , Bd . 2, S . 226, de r ei n Schreibe n Platen s vo m 
14.7. 186 6 anführt : Man will Ew. Majestät mit Männern umgeben, welche den 
Grundsätzen des Nationalvereins huldigen, und dabei zugleich durch constitutio-
nelles Regiment Allerhöchstihre eigenen und selbständigen Entschließungen ver­
hindern oder unwirksam machen (au f Gra f Münster s Vorschlag , de n Grafe n 
Alexander Bennigse n mi t de r Bildun g eine s neue n Exilministerium s z u beauf -
tragen). Danac h v o n H a s s e l l , wi e Anm. 2, Bd. 2.2, S. 607. 

los w  i  11 i s ,  wi e Anm. 23 , Brie f Nr . 20 (Georg an Marie, 5 . 7.1866). 
106 Die Grundsätz e für die hannoversch e Exilpoliti k stellt e Medin g mi t Platen s Billi -

gung i n eine r Denkschrif t zusamme n ( M e d i n g , wi e Anm . 59, Bd . 2, S . 304ff.). 
Dazu E v a n B . B u k e y , Th e exile Governmen t o f Kin g Georg e V  o f Hanove r 
1866-71. In : Canadia n Journal o f Histoiy V , 1970 , S. 71-92. 

1 0 7 Vgl . daz u zusammenfassen d A r m i n R e e s e , Di e Haltun g de r auswärtige n 
Mächte zu r Annexion Hannover s 1866 . In : Nds. Jahrbuc h 43 , 1971 , S. 141-167. 
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Frankreich. Deshal b sa h e s Georg , gedräng t durch Meding, al s sein e Aufgab e 
an, di e Kriegsbereitschaf t i n Frankreic h z u schüren . Daz u wurd e Medin g 
nach Pari s entsandt un d entfaltet e dort , wen n ma n seine n Berichte n glaube n 
würde, ein e eifrig e un d erfolgreich e Tätigkeit , inde m e r einflußreich e Poli -
tiker, Beamt e un d Militär s fü r di e hannoversch e Sach e gewan n un d di e 
öffentliche Meinun g durc h die Gründun g einer eigene n Zeitun g (L a Situation) , 
die Herausgab e eines Pressedienste s un d di e Subventionierun g französische r 
Blätter günsti g stimmte . Wen n irgen d jemals , dan n ha t e r i n diese r Zei t 
den Köni g bewuß t getäusch t un d ih n durc h wei t übertrieben e ode r ga r 
fingierte Erfolgsmeldunge n z u imme r neue n Geldbewilligunge n verleitet . 
Allein di e Pressepoliti k verschlan g au f dies e Weis e vo n 186 7 bi s 187 0 meh r 
als 1, 5 Millione n Franken 1 0 8. Resignier t klagt e Windthors t i m Jul i 186 7 
bei Stüv e darüber , daß Geor g sich immer noch durch Platen verführen, durch 
einen Lump wie Meding ausplündern und in Paris vertreten lasse und ihnen 
glaube, daß jeden Augenblick der Krieg ausbrechen würde 1 0 9. 

Um i n diese m erhoffte n Krie g nich t nu r al s Zuschauer , sonder n al s Mit -
kämpfender auftrete n zu  können , billigt e Geor g di e ih m vo n seine n Berater n 
vorgeschlagene heimlich e Rekrutierun g hannoversche r Freiwilliger , di e sic h 
bereithalten sollten , i n de r entscheidende n Stund e unte r weifische r Fahn e 
gegen Preuße n z u marschieren . E r ta t da s nich t ohn e Bedenken , den n zu m 
einen fürchtet e e r be i Bekanntwerde n de r Aktio n preußisch e Repressalie n 
in Hannover 1 1 0, un d zu m andere n wa r ih m woh l auc h ein e revolutionär e 
Volkserhebung, wi e si e Plate n un d Medin g vorschwebte , wege n de s ih r 
innewohnenden demokratische n Element s etwa s suspekt . Al s dan n abe r 
ohne sei n Wisse n i m Ma i 186 7 ein e erst e Grupp e von Freiwillige n übe r di e 
holländische Grenz e gin g un d dami t de n erste n Schrit t zu r Gründun g de r 
„Weifenlegion" tat , d a billigt e e r da s nachträglich , wei l e r de n Vorgan g 
als so recht sichtlich von der göttlichen Vorsehung als absichtlich zum Heile 
unserer Sache gefügt betrachtete 1 1 1. Fü r de n Lebensunterhal t un d di e Aus -
rüstung de r Legion , di e sic h vo n Hollan d i n di e Schwei z un d vo n dor t nac h 
Frankreich begab , stellt e e r bi s 187 0 jährlic h 350 000 Tale r zur Verfügung 1 1 2. 
Seine finanziell e Lag e schie n da s z u erlauben , wei l ih m i n de m Vermögens -

los W i l f r i e d R a d e w a h n , Di e Parise r Press e un d di e deutsch e Frag e unte r 
Berücksichtigung de r französische n Pressepoliti k i m Zeitalte r de r Birsmarcksche n 
Reichsgründung (1866-1870/71) , Frankfur t 1977 , S . 325-361: Weifisch e Subventione n 
in de r Parise r Presse ; besonder s S . 328 un d 332 . Danac h is t di e Schilderun g be i 
M e d i n g (wi e Anm . 59 , Bd . 3, S . 97 ff.) i m wesentliche n richtig . 
Stüve-Briefe, wi e Anm . 42 , Bd . 2, Nr . 101 7 (Stüv e a n Frommann , 22.-29. 7.1868) . 

HO Vgl . daz u sein e Brief e a n Mari e vo m 26.2 . un d 18.5.1867 , zitier t be i W i l l i s , 
wie Anm . 23 , Nr . 78, Anm . 3 . 

i n M e d i n g , wi e Anm . 59 , Bd . 3, S . 218 ff . 
H 2 Daz u R e n a t e D u c k s t e i n , Di e Weifenlegion . Di e Politi k de s König s Geor g 

von Hannove r i n de n Jahre n 1866-187 0 i m Zusammenhan g mi t de r große n euro -
päischen Politik . Ungedr . Diss. , Göttinge n 192 2 (Zusammenfassun g in : Jahrbuc h 
der Phil . Fakultä t der Georg-August-Universitä t zu Göttinge n 1923 , S . 46-49). 
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vertrag vo m 29.9 . 186 7 al s Ersat z fü r di e Einnahme n au s Domäne n un d 
Forsten un d fü r de n Grundbesit z i n Hannover , di e de r preußisch e Staa t mi t 
Ausnahme de s Schlosse s Herrenhause n un d de r Domän e Calenber g a n sic h 
gezogen hatte , ein e Abfindun g vo n 1 6 Millionen Taler n zugesprochen worde n 
war, dere n Zinse n ih m fre i zu r Verfügun g stehe n sollten . Doc h scho n 
Anfang 186 8 lie ß Bismarc k dies e Einkünft e mi t Sequeste r belegen ; e r 
scheint ernsthaf t geglaub t z u haben , de r Vermögensvertra g werd e ein e 
faktische Anerkennun g de r Annexio n un d eine n Verzich t au f di e gege n 
Preußen gerichtete n Bestrebunge n de r Hietzinge r Exilregierun g zu r Folg e 
haben, mußt e nu n abe r erleben , da ß Geor g V. davo n wei t entfern t war . Ma n 
wird zugebe n müssen , da ß di e Beschlagnahm e z u de m Zeitpunkt , d a si e 
verfügt wurde , berechtig t war; die Presseagitatio n vor alle m in Hannover un d 
Frankreich un d de r Aufba u de r Weifenlegio n stellte n zwa r unmittelba r noc h 
keine ernsthaft e Gefah r fü r de n preußische n Staa t dar , hätte n sic h abe r 
im Fal l eine r politische n Kris e rasc h dazu auswachse n können 1 1 3. De r Erfol g 
gab Bismarc k recht; bi s Anfan g 187 0 wa r di e Legio n aufgelöst , un d de r wei -
fische Einflu ß au f di e Press e außerhal b de r Provin z Hannove r wa r bedeu -
tungslos geworden . Da ß abe r di e Beschlagnahm e übe r 187 1 hinau s aufrecht -
erhalten wurde , da ß de r au s de n Einkünfte n gebildet e Dispositionsfonds , 
der „Weifenfonds \ noc h bi s 189 2 zu r Bestreitun g vo n Ausgabe n diente , di e 
mit de r eigentliche n Zweckbestimmun g -  de r Bekämpfun g de r weifische n 
Agitation -  großenteil s nich t zu  vereinbare n waren , da s wurd e i n Hannove r 
auch vo n Kreisen , di e de m entthronte n Köni g nich t nahestanden , al s ei n 
offenbares Unrech t empfunden . E s fan d ers t nac h Bismarck s Rücktritt i n de r 
Aera Caprivi ein Ende. 

Der Ausgan g de s deutsch-französische n Kriege s entzo g de r Hoffnun g au f 
Wiederherstellung de s Königreich s Hannove r dan n vollend s de n Bode n -
nicht nur , wei l nu n kei n Hebe l meh r vorhande n war , mi t de m ma n di e preu -
ßische Mach t hätt e au s de n Angel n hebe n können , sonder n auch , wei l au f 
der Wog e de r nationale n Begeisterun g viele , di e di e Annexio n bishe r ver -
urteilt hatten , i n da s preußisch-deutsch e Lage r getrage n wurden 1 1 4. E s wär e 
falsch z u sagen , da ß Köni g Geor g nu n resignier t hätte ; da s entsprac h nich t 
seiner Art . E r ga b di e Hoffnun g au f ein e Wend e de r Ding e nich t au f un d 
hielt weite r enge n Kontak t z u seine n hannoversche n Anhängern , abe r vo n 
einer Politi k konnt e nac h 187 0 nich t meh r di e Red e sein , zuma l nu n endlic h 
auch Plate n un d Medin g entlasse n worde n waren . Geor g zo g sic h meh r un d 
mehr au f ei n private s Dasei n zurück , fü r da s i m Somme r di e Vill a Thu n i n 

1 1 8 Z u diese r Beurteilun g gelang t auc h S t e w a r t A . S t e h l i n , Bismarc k an d 
the Guelp h Proble m 1866-1890 , De n Haa g 1973 . 

1 1 4 Stüv e zo g i m Blic k au f da s auc h weit e Kreis e de s hannoversche n Adel s ergreifend e 
preußisch-deutsche Hochgefüh l di e nüchtern e Bilanz : Di e Anhänglichkeit an den 
König galt in der Tat auch wohl allein der Selbständigkeit (Stüve-Briefe , wi e 
Anm. 42, Nr . 1048 , a n Frommann , 14.-25.1.1871) . 

19 Nds . J a h r b . 5 1 
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Gmunden, i m Winter da s Palai s Lothringen i n Penzin g be i Wie n de n Rahme n 
abgab. 187 4 erkrankt e e r a n eine r Knochentuberkulose , di e z u Geschwüre n 
und eitrige n Entzündunge n i n de r Leistengegen d un d a n de n Oberschenkel n 
führte un d mehrer e schmerzhaft e Operatione n erforderlic h machte 1 1 5. E r 
suchte Linderun g i n de n südfranzösische n Bäder n Biarrit z un d Barrege s un d 
ließ sic h wege n de s mildere n Klima s schließlic h gan z i n Pari s nieder , w o e r 
am 12 . Juni 187 8 starb 1 1 6 . Gege n ein e Beerdigun g i n Herrenhause n i m Mau -
soleum Köni g Erns t Augusts , di e sei n Sohn , de r nunmehrig e Herzo g vo n 
Cumberland, wünschte , hatt e di e preußisch e Regierun g nicht s einzuwende n 
und akzeptierte auc h die ihr gestellten Bedingungen . Di e Führer der weifischen 
Partei i n Hannove r fürchtete n jedoch , ein e Überführun g i n di e Heima t könn e 
so gedeute t werden , al s hab e de r Köni g noc h i m Tod e seine n Friede n mi t 
Preußen gemacht ; u m de r politische n Wirkun g wille n sollt e ih m di e Aur a 
des Vertriebene n erhalte n bleiben . Si e bestimmte n de n Herzog , ei n An -
gebot de r englische n Königi n Viktori a anzunehmen , di e al s Grableg e di e 
St. George's Chape l i m Schlo ß Windso r zu r Verfügun g gestell t hatte . Dor t 
wurde Geor g V. a m 23 . Juli 187 8 beigesetzt 1 1 7. Di e Füll e vo n Predigten , di e 
am gleiche n Ta g in Hannove r un d a n andere n Orte n gehalte n wurden 1 1 8, un d 
von Gedenkschrifte n un d Nachrufen , di e auc h i n nicht-welfische n Zeitunge n 
erschienen, bezeugt e noc h einma l de n menschliche n Respekt , de n ih m nu r 
wenige seine r ehemalige n Untertane n versagten , un d darübe r hinau s di e 
Verehrung derjenigen , di e au s innere r Bindun g a n da s weifisch e Königshau s 
oder au s Schmer z übe r de n Verlus t de r hannoverschen  Selbständigkei t da s 
Geschehen vo n 186 6 noch immer nicht verwunden hatten . 

Man ha t da s End e de s Königreich s Hannove r i n zweifache r Hinsich t al s 
eine geschichtlich e Notwendigkei t bezeichnet : Zu m eine n se i di e Annexio n 
als Voraussetzun g zu r Bildun g eine s deutsche n Nationalstaat s unerläßlic h 
gewesen 1 1 0, un d zu m andere n hab e si e auc h au s hannoversche r Sich t ein e 
innere Berechtigun g gehabt , wei l da s Lan d sons t i n den Zustand eines unter-

* 1 5 Si e wurde n unternomme n durc h de n Wiene r Chirurge n Dr . Ritte r Moseti g vo n 
Moorhof; vgl . Dep . 10 3 II I K 232 Nr . 119 . 

1 1 6 Da ß di e Obduktio n ein e Verfettun g de s Herzen s al s Todesursach e festgestell t hab e 
(so W i p p e r m a n n , wi e Anm . 4 , S . 669), geh t au s de m schriftliche n Berich t dar -
über nich t hervo r (Dep . 10 3 II I K 258 Nr . 304, vo m 13 . 6.1878) . 

1 1 7 Ebd. : Korrespondenz des Kronprinze n mi t Königi n Victori a vo n England . 
1 1 8 Gedruckt e Predigte n liege n u .a . vo r vo n de n Pastore n Hilme r (St . Ägidien) , 

Grotefend (Marktkirche) , Höpfne r (Kreuzkirche ) un d Hoye r (Christuskirche) , sämt -
lich i n Hannover , sowi e Kuhn , Appi a un d Lod s (Erlöserkirch e i n Paris) . Si e sin d 
gesammelt i n de m Ban d C  1028 5 de r Nds . Landesbibliothe k Hannover . • - Noc h 
im Todesjah r erschiene n i n Hannove r folgend e Gedächtnisschriften : O n n o 
K l o p p , Köni g GeorgV. ; C a r l v o n W e h r s , Geor g de r Fünfte , Köni g 
von Hannover ; Ehrengedächtni s Sr . Majestä t de s König s Geor g vo n Hannover , 
errichtet durc h und fü r da s Hannoversche Vol k (ohn e Verf.) . 
So zuers t woh l H e i n r i c h A l b e r t O p p e r m a n n , De r We g zu m Jahr e 
1866 un d sein e Notwendigkei t fü r da s Hei l Deutschlands , Berli n 1869 . 
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entwickelten Gebietes mit strukturbedingtem Pauperismus herabgedrück t 
worden wäre 1 2 0 . Abgesehe n davon , da ß diese s zweit e Argument , da s au f 
einer nich t seh r tiefgreifende n sozial - un d wirtschaftsgeschichtliche n Analys e 
beruht, fragwürdi g ode r zumindes t wei t überspitz t erscheint , mu ß ma n hie r 
doch wohl relativieren : E s is t nich t einzusehen , waru m Hannove r unte r eine r 
anderen Regierung , al s Geor g V. si e führte , waru m e s mi t eine m liberalere n 
Geist i n de r Innenpoliti k un d eine m wenige r eifersüchtige n Beharre n au f 
der d e fact o doc h scho n i n manche r Hinsich t ausgehöhlte n Souveränitä t i n 
der Außenpoliti k nich t ebens o wi e ander e Mittelstaate n als dienendes Glied 
eines geschlossenen Ganzen sich hätte erhalten können121. Da s „monarchisch e 
Prinzip", wi e de r Köni g e s verstand , lie ß beide s nich t zu , un d daru m is t e s 
gerechtfertigt, al s Quintessen z diese r Betrachtunge n eine n Sat z vo n Friedric h 
Thimme a n de n Schlu ß z u stellen : Es ist nicht anders: Die Individualität 
Georgs V. ist das Schicksal seines Landes gewesen122, 

Diese Feststellun g dar f nich t s o verstande n werden , al s wollt e si e de m 
König ei n schuldhafte s Verhalte n vorwerfen . Vo n de r Verantwortun g fü r 
das Geschehe n kan n e r nich t freigesproche n werden, * di e Frag e nac h eine r 
Schuld abe r is t de n Umstände n nich t angemessen . Geor g wa r sic h keinerle i 
Unrechts bewußt , sonder n lebt e un d handelt e stet s konsecruen t nac h de n vo n 
ihm fü r richti g erkannte n Grundsätzen . E r scheitert e a n andere n politische n 
Auffassungen, di e mi t de r seinige n unvereinbar , abe r de m Zeitgeis t gemäße r 
waren. Vo n seine r Persönlichkei t he r gesehe n is t e s deshal b durchau s erlaubt, 
von eine r tragische n Auseinandersetzung z u sprechen , i n de r e r unterlag; und 
wenn ma n Meding Glaube n schenke n darf , s o ha t auc h Bismarck da s erkannt, 
der be i eine r Unterredun g vie r Jahr e nac h de r Annexio n bemerk t haben soll , 
daß wir uns seit dem Jahre 1866 in einem tragischen Conilict beiänden, es 
sei eben die Natur des tragischen Conilicts, daß jeder von seinem Standpunkte 
aus recht zu haben glaube12*. 

12Q P  i t z ,  wi e Anm . 95, S . 157 . 
1 X 1 O n c k e n , wi e Anm . 24 , Bd . 1, S.753 , Diese m Urtei l schließ t sic h F r i e d r i c h 

T h i m m e a n (ZH V Nds . 1910 , S . 328). 
1 2 2 T h i m m e , wi e Anm . 2 , S . 437. 
1 2 3 M  e  d  i n g  ,  wi e Anm . 59 , Bd . 3, S . 498; Gespräc h Bismarck s mi t Medin g i n Berli n 

am 30 . Juli 1870 . 





K L E I N E B E I T R Ä G E 

Ein Einnahmenverzeichni s de r Vogtei Bodenteic h u m 150 0 

Von 

T h o m a s V o g t h e r r 

Nur weni g is t bishe r übe r di e Finanzverwaltun g de s Herzogtume s Braun -
schweig-Lüneburg i m spätere n Mittelalte r geforsch t worden . Noc h fü r da s 
14. Jahrhundert fehle n jeglich e Zeugniss e fü r ein e weifisch e zentral e Finanz -
verwaltung1. Fü r diesen Zeitrau m sin d lediglic h einig e ehe r privat e Abrech -
nungen weifische r Schloß - un d Burgvögt e vorhanden , di e -  jeweil s nac h 
Einnahmen un d Ausgabe n getrenn t -  eine n Uberblick über di e täglich e Wirt -
schaftsweise eine s herzogliche n Beamte n gestatten 2. E s schein t sic h dabe i 
aber ehe r u m Gedächtnisstütze n de r jeweilige n Beamte n gehandel t z u haben , 
als da ß die Zentralverwaltung ihre Abfassung veranlaßt hätte. 

Als i m 15 . Jahrhundert erstmal s ein e nac h zentrale n Gesichtspunkte n auf -
gebaute Verwaltun g sic h z u entwickel n begann , dürft e di e Kontroll e de r 
Finanzen de r weifische n Lokalbeamte n i n steigende m Maß e i m Interess e 
des weifische n Hofe s gelege n haben , überdie s hatt e sic h di e weifisch e Regie -
rung mi t de r fü r all e Territorialstaate n des ausgehende n Mittelalter s kenn -
zeichnenden Finanzknapphei t herumzuschlagen , di e e s ratsa m erscheine n 
ließ, sic h eine n Uberblic k übe r di e finanziell e Situatio n de s Lande s z u ver -
schaffen. 

In diesen Zusammenhan g könnte da s eher unscheinbar e Einnahmenverzeich -
nis de r weifische n Bur g Bodenteic h gehören , da s de r dortig e Vog t u m di e 
Wende de s 15 . zum 16 . Jahrhundert erstelle n ließ . Diese s Verzeichni s enthäl t 
den seltene n systematische n Nachwei s de r vollständige n Einnahme n eine r 
weifischen Burgvogtei . Es befindet sic h heut e i m Hauptstaatsarchi v Hannover 
(Signatur: Cell e Or . 9  VI I 2 4 Nr . 15) un d besteh t au s eine m dreifac h längs -
gefalteten Papierboge n i n Folio , de r offensichtlic h fü r de n Versan d bestimm t 
war. Da s ergib t sic h au s de r Tatsache , daß de r Tex t vo n Spalt e 1  gegenübe r 

1 Han s P a t z e , Di e weifische n Territorie n i m 14 . Jahrhundert . In : d e r s . (Hrsg.) , 
Der deutsch e Territorialstaa t i m 14 . Jahrhundert , Ban d 2  ( = Vorträg e un d For -
schungen 14) , Sigmaringe n 1971 , S . 34 f . 

2 P a t z e , wi e Anm . 1 , S . 35 . 
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den andere n Spalte n au f de m Kop f steht , offensichtlic h als o ein e nac h de r 
Faltung vo n derselbe n Han d angebracht e Uberschrif t darstellt . Di e Spalte n 
4 un d 5  sin d unbeschrieben , allerding s läß t de r vo n Spalt e 3  nac h Spalt e 6 
sinngemäß durchlaufend e Tex t nich t vermuten , da ß a n weiter e Ergänzunge n 
gedacht war . Da s Äußer e de s Register s verrä t i n seine r sorgfältige n Auftei -
lung un d seinen gleichmäßige n Schriftspiegel n be i alle n beschriebene n Spalte n 
das Vorhandensein eines Konzept s als Vorstufe. 

D a t i e r u n g u n d A u s s t e l l e r d e s S t ü c k e s 

Das vorliegend e Stüc k is t undatiert , enthäl t abe r durc h di e mehrmalig e 
Nennung de s al s Bodenteicher Vog t amtierende n Knappe n Aschen vo n Boden -
dorf Anhaltspunkt e fü r ein e genauer e Datierung . Di e vo n Bodendor f ware n 
auf de m südlic h vo n Lücho w gelegene n Schlo ß Woltersdor f ansässi g un d 
zählten u m da s End e de s 15 . Jahrhunderts zu m Krei s de r herzogliche n Räte , 
Einer diese r Rät e war auc h Aschens Vater , de r Knapp e Ernst von Bodendorf . 
Er is t erstmal s fü r 144 8 Apri l 2 8 belegt , al s e r gemeinsa m mi t Segeban d 
von Estorf f mi t Güter n i n Blecked e un d Oldendor f sowi e de m Dor f Kosu r 
belehnt wird 8. Zwische n 146 4 Jun i 1  un d 146 6 Mär z 1 4 besitz t e r Schlo ß 
Lüdershausen al s Pfand 4, 147 4 erschein t e r al s Vog t vo n Lüchow 5. Urkunde n 
des Lüneburge r Stadtarchiv s weise n ih n 148 0 Dezembe r 2 9 un d 148 8 Sep -
tember 3 0 al s Hauptman n de r Vogte i Bardowic k aus f l; überdie s ha t e r bi s 
1485 Schlo ß Brom e i n Pfandbesitz 7. 148 9 verpfände t Joachi m vo n Medin g 
Ernst vo n Bodendor f un d seine n Söhne n Asche n un d Cor d zwe i Höf e i n 
Kollendorf fü r 8 0 Mk . Lbg. 8. Erns t von Bodendor f heiratet e vo r 146 1 Jul i 10 * 
die eine m Lüneburge r Patriziergeschlech t entstammend e Riche l (Rikele) 
Gröning, di e 148 3 vo r Jun i 1 5 gestorben ist 1 0 . Erns t von Bodendor f selbe r is t 
wahrscheinlich 149 5 gestorben 1 1. E r hatt e mindesten s zwe i Söhne , Asche n 
und Conra d (Cord)1*, sowi e di e vie r Töchte r Beata 1 8 , Ilsabe , Margareta 1 4 

und Richel 15. 

» Hauptstaatsarchi v Hannover , Cop . IX 9 2 Nr . 503 . 
4 Hans-Joachi m B e h r , Di e Pfandschloßpoliti k de r Stad t Lüneburg , Lünebur g 1964 , 

S. 80 un d Anm . 9  un d 10 . 
ß Hans-Jürge n v o n W i t z e n d o r f f , Stammtafel n Lüneburge r Patrizierge -

schlechter, Göttinge n 1952 , S . 48. 
• Stadtarchi v Lüneburg , Ur k 148 0 Dez . 2 9 ( c 3359) . W i t z e n d o r f f , wi e Anm . 5 , 

S. 48, datier t hie r au f 1479 . -  Weiter e Urkund e Stadt A Lüneburg , Urk 148 8 Sept . 30. 
7 W i t z e n d o r f f , wi e Anm . 5 , S . 48. - Nich t be i B e h r , wi e Anm . 4 , S . 120-122 . 
8 W . F . C . L . v o n M e d i n g , Geschicht e de s i m Fürstenthu m Lünebur g heimische n 

altadelichen Geschlecht s dere r von Meding , Ban d 1 , Leipzig 1866 , S . 317. 
• 146 1 Jul i 1 0 wir d Rikel e Grönin g bereit s al s Ehefra u Erns t vo n Bodendorf s be -

zeichnet. Stadt A Lüneburg, Pegistxum Tertium , AB 17 , f . 16 9 r. 
io Stadt A Lüneburg, Urk 148 3 Jun i 15 . 
n W i t z e n d o r f f , wi e Anm . 5 , S . 48. 
" Sieh e Anm . 10 . 
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über Asche n vo n Bodendor f selbe r is t ungleic h wenige r bekannt . E r wir d 
in Urkunde n vo n 148 3 Jun i 15 , 148 9 un d 149 0 Augus t 2 8 al s Soh n Emst s 
bezeichnet16. 150 0 Jun i 2 4 erhäl t e r vo n Alber t vo n Wustro w Getreide -
einkünfte au s Blütlinge n un d Lichtenber g verpfändet 1 7. E r ist mi t eine r unbe -
kannten Angehörige n de s Geschlecht s vo n Penze n verheirate t gewesen 1 8. 
Sein Todesdatu m is t 150 9 Augus t 26 , wi e sei n Grabstei n ausweist , desse n 
Text sic h glücklicherweis e i n Johan n Heinrich Jung s Sammlunge n abgeschrie-
ben findet 1 9. S o steh t i n de r Ta t einstweilen nich t meh r fest , al s da ß Asche n 
von Bodendor f End e de s 15 . Jahrhunderts Bodenteiche r Vog t gewese n sei n 
kann. Noc h 148 3 wir d Heinric h vo n Estorf f i n diese r Funktio n erwähnt 20. E r 
soll nac h übereinstimmende r Meinun g de r Literatu r auc h noc h 149 0 amtier t 
haben 2 1. Andererseit s erschein t i n eine r bishe r nich t beachtete n Urkund e 
bereits 148 9 Mai 16 ein Marquard von Meding als Bodenteicher Vogt 2 2. 

Ein i m Papie r de s Register s enthaltene s Wasserzeiche n kan n leide r be i 
der Datierun g de s Stücke s nich t wesentlic h weiterhelfen . Zwa r steh t e s vo m 
Typ he r de m Wasserzeiche n Piccard , Ochsenkop f X , 102-105 , a m nächsten , 
jedoch is t e s i n de r Wasserzeichenkarte i Piccard s nich t belegt ; di e ih m a m 
nächsten stehende n Beleg e stamme n au s de n Jahre n 150 5 un d 1506 23. S o 
bleibt nu r festzustellen, da ß das Stück frühestens gege n Begin n de r 90er Jahr e 
des 15 . Jahrhunderts ausgestell t worde n sei n kann , al s Asche n vo n Boden -
dorf Vog t de r Bur g Bodenteich war . Immerhi n liefer t de r Grabstei n mit de m 
Zeugnis über Aschens i m Jahre 150 9 erfolgten Tod aber einen sicheren terminus 
ante quem. 

1 3 W i t z e n d o r f f , wi e Anm . 5 , S . 100 . 
1 4 Johan n Heinric h B ü t t n e r , Genealogia e ode r Stamm - un d Geschlechtsregiste r 

der vornehmste n Lüneburgische n Adeliche n Patriciengesdilechter , Lünebur g 1704 , 
s. v . Bodendorff . 

1 5 W i t z e n d o r f f , wi e Anm . 5 , S . 106 . 
1 8 Sieh e Anm . 8  un d 10 . -  Abschrif t de r Urkund e vo n 149 0 Aug . 28 be i Johan n 

Heinrich B ü t t n e r , Collecti o variaru m membranarum antiquarum , Nds . Landes -
bibliothek Hannover , M S XXII I 980 , f . 2 0 r . 

1 7 HSt A Hannover , Cell e Or . 9 X I 2 7 Nr . 28 . 
1 8 Ludwi g Albrech t G  e b h  a  r d i, Collectanea , Ban d 2 , S , 631, Nds . Landesbibliothe k 

Hannover, M S XXII I 849 . 
1 9 Johan n Heinric h J u n g , C o m i t u m . . . notitia , Ban d 3 , Nds . Landesbibliothe k Han -

nover, M S XXII I 1162 , s . v . Bodendorp , f . 3 : Anno Domini MCCCCC1X, Dominica 
post festum Bartolomei obiit Aschen de Bodendorp, cujusque anima requiescat 
in pace. 

20 HSt A Hannover , Cell e Br . 61 Nr . 11 7 f. 2  r. 
2 1 Rudol f G r i e s e r (Hrsg.) , Schatz - un d Zinsverzeichniss e de s 15 . Jahrhundert s 

aus de m Fürstentu m Lüneburg ( = Quelle n un d Darstellunge n zu r Geschicht e Nieder-
sachsens 50) , Hildeshei m 2 1961, S . 5 Anm . 15 . Ebens o Egger t v o n E s t o r f f , 
Zur Geschicht e de r Famili e vo n Estorf f bi s zu r Reformatio n ( = Forschunge n zu r 
Geschichte Niedersachsen s 5 , 1/2) , Hannove r 1914 , S . 64. 

2 2 HSt A Hannover, Cell e Or . 9 I X 4 7 Nr . 8 . 
2 3 Auskunf t vo n Herr n Dr . Bannasc h vo m Hauptstaatsarchi v Stuttgart vom 21.8.1978 . 
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E n t s t e h u n g u n d Z u s a m m e n h a n g m i t a n d e r e n R e g i s t e r n 

Zum Inhalt des Stückes ist zunächst zu fragen, auf welchen Grundlagen diese 
knappe Aufstellun g de r Einkünft e de r Bodenteiche r Bur g aufgebau t habe n 
mag und wer die Aufstellung veranlaßt haben kann. 

Der Aussteller , de r Knapp e Aschen vo n Bodendorf , hatt e di e Bodenteiche r 
Vogtei, wi e wi r obe n wahrscheinlic h gemach t haben , kur z nac h 149 0 über -
nommen. Z u diesem Zeitpunk t fan d er woh l ein e geschrieben e Ubersich t über 
die Einnahme n de r Bur g vor , a n dere n Muste r e r sic h orientier t z u habe n 
scheint. Di e Aufgliederun g seine s Register s i n einzeln e Poste n entsprich t 
nämlich fas t vollständi g derjenige n eine s Registers , da s au s de r Amtszei t 
des Bodenteicher Burgvogtes von Estorf f für die Jahr e 1482/8 3 überliefert ist 2 4 . 
Im übrigen bezieht sic h Aschen von Bodendor f auf Spalte 2, Zeile 8-10 , seine s 
Registers au f ih m offensichtlic h bekannt e Registe r mi t Verzeichnisse n de r 
Zölle un d Gerichtseinnahme n (der register gemeyne inhold van tolln und 
broken). Da ß e r a n andere r Stelle (Spalt e 3, Zeil e 1 5 f.) ausdrücklic h schreibt, 
Düsse 3 Stucke vintme in den registern nicht, läß t darau f schließen , da ß e r 
in de r Ta t für all e Geldeinnahme n un d fü r eine n gewisse n Tei l de r Natural-
einnahmen au f früher angefertigte Register zurückgreifen konnte. 

Es ma g interessan t sein , di e Einzelposte n beide r Registe r einande r gegen -
überzustellen: 

v. Estorff (1482/83) v . Bodendorf (1490?) 

MK Sch Pf25 Mk Sch Pf 

Bargeldeinnahmen 859 7 2« 730 6 rt 

davon: Pfennigzin s 325 — 28 349 — 29 
Zölle 87 7 30 90 11 6« 
Bierakzise 20 1 33 35 2 33 
Broke 165 7 34 139 4 33 
Sonstiges 261 8 116 4 6 

HStA Hannover , Cell e Br . 61 Nr . 11 7 (i m folgenden : A) . Teil e daraus , nämlic h f . 1 2 
Sp. 2  bi s f . 1 4 Sp . 2 sowi e f . 1 5 Sp . 2 bi s f . 1 6 Sp . 2, sin d vo n G r i e s e r , a . a . O . , 
S. 87-91 unkommentier t edier t worden . 
Münzfuß is t di e Lüneburge r Mar k =  1 6 Schilling e =  19 2 Pfennige . De r Gulde n 
wird mi t 1, 5 Mar k gerechne t (sieh e Sp . 3 Zeil e 12-1 5 de s Register s Asche n vo n Bo -
dendorfs). Eventuell e Rechenfehle r werde n nich t korrigier t (Sp . 3 Zeil e 5  f., 17-20 , 
22-24 un d Sp . 6 Zeil e 9f.) . 

« A f . 1 8 S p . 2 . 
27 HSt A Hannover, Cell e Or . 9 VII 24 Nr. 1 5 (i m folgenden : B) , Sp. 2 Zeil e 16f . 
2 8 A  f . 1 5 Sp . 1. Hie r is t de r Zin s au s de n Kirchspiele n Suderbur g un d Eimk e bereit s 

eingerechnet. 
2 Ä B  Sp . 2 Zeil e 3  f. De r Zin s au s de m Kirchspie l Suderbur g i n Höh e vo n 2 4 Mar k 

wäre noc h hinzuzuzähle n (sieh e Sp . 6 Zeilen 1-3) . 
»o A  f . 1 7 Sp . 2 . 
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Diese Gegenüberstellun g zeig t ein e i m wesentliche n ähnlich e Struktu r der 
Einnahmen, jedenfall s i m Bereic h derjenige n Einnahmen , di e i n Bargel d 
anfallen. Da s Registe r Asche n vo n Bodendorf s greif t insowei t noc h übe r 
das Registe r seine s Amtsvorgänger s hinaus, al s e s auc h Einkünft e i n Natura-
lien verzeichnet , dere n Wer t au f insgesam t 60 8 Mk . 6  Sch . 7  Pf , beziffer t 
wird. Damit beträgt die Gesamtsumm e der Einkünfte unte r Aschen vo n Boden -
dorf 183 8 Mk . 1 3 Sch . 1  Pf . Davo n komme n 54,6 % i n Bargeld , 45,4 % i n 
Naturalabgaben auf . 

Ein weitere r Unterschie d beide r Registe r lieg t darin , da ß Heinric h vo n 
Estorffs Registe r auc h ein e umfangreich e Aufstellun g de r Ausgabe n enthält , 
die be i Asche n vo n Bodendor f gänzlic h fehlt . E s dürft e siche r sein , da ß ei n 
solches Ausgabenregiste r auc h unte r Asche n vo n Bodendor f geführ t worde n 
ist. Es muß aber als verloren gelten . 

Überlegungen darüber , au f wesse n Veranlassun g diese s Registe r durc h 
Aschen vo n Bodendor f erstell t worde n ist , müsse n vo n de r Überlieferun g 
ausgehen. Sowoh l sei n Registe r wi e da s seine s Vorgänger s Heinric h vo n 
Estorff finde n sic h i m Archi v de r landesherrliche n Zentralverwaltung , beid e 
in Beständen, die all e möglichen Aspekt e de r inneren Verwaltun g de s Herzog -
tumes dokumentiere n (Cell e Or . 9 bzw . Br . 61). S o lieg t di e Vermutun g nahe , 
daß Asche n vo n Bodendorf s Registe r de m Bodenteiche r Burgvog t vo n de r 
Zentrale abgeforder t wurde, u m di e wirtschaftlich e Situatio n de r Bur g prüfe n 
zu können . Schließlic h is t da s ausgehend e 15 . Jahrhundert diejenig e Periode , 
in de r sic h di e Braunschweig-Lüneburgische n Herzög e i m nordöstliche n Tei l 
ihres Herrschaftsgebietes den Versuchen de r Stadt Lüneburg ausgesetzt sahen , 
über ein e gezielt e Pfandschloßpoliti k Einflu ß au f di e Geschick e de s Lande s 
zu gewinnen . S o is t de r Versuch de s Landesherren , sich eine n Überblic k über 
die wirtschaftliche n Grundlage n seine r Machtstellun g i n diese m Gebie t z u 
verschaffen, nur natürlich. 

Es ma g als o denkba r sein , da ß da s Registe r ziemlic h bal d nac h seine r 
Erstellung i n di e herzoglich e Kanzle i gesand t wurde . Dafü r sprich t auc h di e 
oben erörtert e Tatsache , da ß e s zu m Versan d gefalte t wurde . Da ß e s nich t 
versiegelt ist , is t fü r ei n Schriftstüc k ohn e rechtsfähige n Inhal t wi e ei n 
Register nicht weiter erstaunlich . 

B e m e r k u n g e n z u d e n E i n z e l p o s t e n 

Der Pachtzins , de n de r Bodenteiche r Vog t au s umliegende n Bauernhöfe n 
erhebt, mach t mi t 34 9 Mar k de n größte n Poste n unte r de n Bargeldeinnahme n 

« B S p . 2 Z e i l e 5 f . 
» Af . 1 8 Sp . 1. 
3 8 B  Sp . 2 Zeil e 12 . 
* Af . 1 8 S p . 2 . 
8 5 B  Sp. 2 Zeile 7  f . 
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aus* 6. Allerding s is t diese r Poste n i n sic h nich t weite r differenziert . S o sin d 
wir hie r -  wi e auc h be i andere n Einzelposte n -  au f da s Registe r Heinric h 
von Estorff s angewiesen , de r di e Herkunf t de r einzelne n Poste n genaue r 
aufschlüsselt37. E r verzeichne t de n Eingan g vo n Pachtzin s au s meh r al s 
sechzig Dörfer n de s Gebiet s zwische n Uelzen , Bodenteic h un d Clenze , als o 
in de r terra Bodenteich* 8. E s kan n vermute t werden , da ß zu  Zeite n Asche n 
von Bodendorf s sic h de r Bestan d a n zinspflichtige n Höfe n nich t wesentlic h 
geändert habe n dürfte . Di e Höh e de s Ertrage s läß t vermuten , da ß e s sic h 
um Streubesitz handelt, der nur selten einma l ei n ganzes Dorf umfaßt. 

Auch fü r den Nachweis , au s welchen Quellen di e Zolleinnahme n de r Vogte i 
Bodenteich stammen , liefer t da s Registe r Heinric h vo n Estorff s de n ge -
wünschten Aufschluß . I m Registe r Asche n vo n Bodendorf s wir d di e Gesamt -
einnahmesumme mi t 9 0 Mk . 1 1 Sch . 6 Pf . genannt 3 9. Au s de r Aufschlüsselun g 
im Registe r 1482/8 3 könne n wi r schließen , da ß e s sic h u m Einkünft e au s de n 
Zöllen i n Uelzen , Gerdau , Bodenteic h un d Flinte n (sämtlic h Krei s Uelzen ) 
handelte 4 0. Dies e Ort e lage n a n de n spätmittelalterliche n Handelsstraßen , di e 
von Lünebur g nach Süden verliefen 4 1. 

Die Broke , da s Aufkomme n a n Gerichtsgeldern , erbringe n zu  Zeite n 
Aschen vo n Bodendorf s 13 9 Mk . 4  Sch. 48. Hie r läß t sic h di e Herkunf t de r 
Einnahmen natürlic h nicht au s dem Registe r Heinrich vo n Estorff s erschließen , 
da sic h sowoh l Höh e wi e auc h Herkunf t de r Gerichtsgelde r vo n Jah r z u Jah r 
ändern. Dies e Einschränkun g macht auc h Aschen vo n Bodendor f selber , wen n 
er schreibt, daß sick de summe b y Udert hoger und syder vorstrecket™. 

Die Akzise , ein e de m Landesherr n zu zahlend e Verbrauchssteue r au f Bier , 
wird z u Zeite n Asche n vo n Bodendorf s mi t 3 5 Mk . 2  Sch . gänzlic h i n Bargeld 
aufgebracht44. Noc h wenig e Jahr e vorhe r verzeichnet e Heinric h vo n Estorf f 
als Aufkomme n de r Akzis e 20 mark 1 ß unde 28 tonnen bers in den ke/re 4 5 . 
Damit wär e als o da s Ende des 15 . Jahrhunderts al s de r Zeitpunkt z u fixieren , 
zu de m di e Akzis e vo n eine r mindesten s teilweis e noc h i n Naturalie n er -
brachten Abgabe zu einer reinen Geldabgabe geworden ist . 

Weitere Einzelposte n werde n i n Asche n vo n Bodendorf s Registe r unte r 
den Geldeinnahme n nich t genannt , sonder n e r benenn t lediglic h noc h eine n 

» B S p . 2 Z e i l e 3 f . 
w G r i e s e r , wi e Anm . 21 , S. 87-89 . 
3 8 Ube r ihre n Umfan g sieh e P a t z e , wi e Anm . 1 , S . 20. 
» B S p . 2 Z e i l e 5 f . 
4 6 A f . 1 7 S p . 2 . 
4 1 Friedric h B r u n s / H u g o W e c z e r k a , Hansisch e Handelsstraßen , Atlas , Köln / 

Graz 1962 , Kart e 7 . 
« B S p . 2 Z e ü e 7 f . 
« B S p . 2 Z e i l e 1 0 f. 
4 4 B  Sp . 2 Zeil e 12 . 
4 5 A f . 1 8 S p . l , 



Einnahmenverzeichnis de r Vogte i Bodenteic h 299 

allgemeinen Poste n restliche r Einnahmen , desse n Herkunf t ungeklär t bleib t 
(noch idlike gemeyne upname van pennig tynse)**. 

Bei de r Aufstellun g de r Naturaleinnahme n zeig t sic h i m Gegensat z z u de n 
vorherigen Einzelposte n ein e genauer e Differenzierung . Asche n vo n Boden -
dorf nenn t zunächst das Aufkommen a n Zehntkorn. Jährlic h erhäl t er 96 Quart 
( = Wichhimten) 47 un d 3  Himte n Rogge n sowi e 8 2 Quar t Hafer 4 8. Da s ent -
spricht eine r Meng e vo n etw a 2 4 Tonne n Rogge n un d meh r al s 1 2 Tonnen 
Hafer. 

Interessant sin d auc h di e vo n Asche n vo n Bodendor f erwähnte n Preis e 
für da s Getreide : E r veranschlagt de n Prei s eine s Wispel s Rogge n i n seine r 
Buchhaltung mi t 4  Gulde n ( = 6  Mk.) , ei n Wispe l Hafe r wir d mi t 2  Gulde n 
( = 3  Mk. ) bewertet . Hie r schein t fü r de n Vog t di e Möglichkei t z u gan z 
erklecklichen Gewinne n gegebe n gewese n z u sein , den n 1482/8 3 nenn t 
Heinrich vo n Estorf f bei m Verkau f de s ih m abgelieferte n Zinsgetreide s nac h 
Hamburg Erlös e vo n 1 2 bzw . 1 1 Mk . j e Wispe l Roggen 4 9. Di e Möglichkei t 
eines Verfall s de r Roggenpreis e i n diese m Zeitrau m um fas t di e Hälft e kan n 
nicht ausgeschlosse n werden . Allerding s besteh t fü r de n norddeutsche n 
Raum bishe r kei n Nachwei s eine s s o dramatische n Preissturze s zwische n 
1480 und 150 0 5 0. 

Zur Eigenwirtschaf t de r Bur g (to der koken) werde n di e Ablieferunge n de s 
Fleischzehnts verbraucht . Je 42 Hofschwein e un d Rauchhühne r sowi e 2 7 Hof -
schweine un d 5 0 Reh e werde n nac h Bodenteic h abgeliefert 5 1. Auc h hie r diffe -
renziert Asche n vo n Bodendorf s Einnahmeregiste r nich t weite r nac h de r Her -
kunft diese r Abgaben ; auc h da s Vorläuferregiste r Heinric h vo n Estorff s 
erbringt kein e nähere n Aufschlüsse . E s scheinen abe r doc h woh l 4 2 Höf e au s 
der terra Bodenteic h jeweil s ei n Huh n un d ei n Scha f abgeliefer t z u haben . 
Die groß e Zah l abgelieferte n Wilde s deute t au f erheblich e Jagdrecht e de s 
Landesherrn im Umkreis der Bodenteicher Burg . 

Die folgende n dre i Posten 5 2 sin d i n de n de m Ausstelle r vorliegende n 
Registern nich t aufgeführt , mache n abe r mit insgesam t 25 5 Mar k eine n durch-

4 « B  Sp. 2 Zeil e 1 3 f. 
& Al s Syste m de r Maßeinheite n lieg t zugrunde : 1  Wispe l =  4  Quar t (ode r Wich -

himten) =  4 8 Himten . 1  Wispe l Hafe r wieg t 572-62 4 kg , 1  Wispe l Rogge n 912 -
1032 kg . Diese s nac h Frit z V e r d e n h a l v e n , Alt e Maße , Münze n un d Ge -
wichte au s de m deutsche n Sprachgebiet , Neustadt/Aisc h 1968 , S . 52 f. -  Be i de r 
Umrechnung i n metrisch e Gewichte wir d de r Mittelwert angenommen . 

4 8 B  Sp . 2 Zeilen 19-24 . 
4 9 A  f . 1 6 Sp . 2: Item hir van hebbe ik vor kofft to Hamborch 15 wispel. Item 

11 wispel den wispel 12 mark. Item 10 wispel den Wispel 11  mark. 
5 0 Wilhel m A b e l , Agrarkrise n un d Agrarkonjunktur , Hamburg/Berli n 2 1966, S . 288 f. , 

und Ursul a H  a  u s  c h i  1  d ,  Studie n z u Löhne n un d Preise n i n Rostoc k i m Spät -
mittelalter ( = Quelle n un d Darstellunge n zu r Hansische n Geschicht e N.F . 19), 
Köln/Wien 1973 , S . 195. 

« B  Sp. 3 Zeilen 1-8 . 
5 2 B  Sp. 3 Zeilen 9-16 . 
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aus bedeutende n Tei l de r Vogteieinnahme n aus . Kennzeichnen d is t di e 
Unsicherheit Asche n vo n Bodendorf s be i de r Feststellun g de r Höh e diese r 
Einkünfte. E r beruft sic h hie r ausdrücklic h auf eigen e Schätzunge n (Gebrauc h 
des Verbes achten). 

Bei den Einnahmen durch Heuverkauf von de n Wiesen in Höhe vo n 6 0 Mark 
dürfte e s sic h u m di e direk t be i de r Bur g gelegene n Seewiese n handeln . De r 
insgesamt au f 15 0 Mark geschätzt e Burgdiens t besteht wahrscheinlic h i n Hilfs -
arbeiten be i de r Unterhaltun g de r Burg un d de s dazugehörende n Vorwerks 6 8. 
Holzung un d Mas t stamme n au s Wäldern , dere n Nutzungsrecht e de r Vogte i 
Bodenteich zustanden . 

Wichtige Einblick e i n di e Wirtschaftsstruktu r der Bodenteiche r Vogte i ver -
danken wir der Beschreibung der Abgaben für das Einlager (leger)5 4. Insgesamt 
hatten di e Bauer n a n dre i Orte n Einlage r z u gewähren , ei n große s Einlage r 
(dat grot e legere ) sowi e j e ei n Einlage r i n de n Kirchspiele n Suderbur g und 
Eimke, Fü r das groß e Einlage r leistete n di e Bauer n ihre Abgabe n i n Natura-
lien (1 1 Wispe l un d 1, 5 Widihimte n Hafer , 28 5 Hühne r un d 114 5 Eier) , di e 
insgesamt eine n Wer t vo n 4 3 Mk . 1 1 Sch . 7  Pf . darstellen 5 5. Fü r das Einlager 
im Kirchspie l Suderburg haben di e Bauer n eine pauschal e Summe von 2 4 Mk. 
gezahlt, u m vo n de r Pflich t zu r Naturalienablieferun g freigestell t z u sein . 
Uber di e Bauern , di e i m Kirchspie l Eimk e einlagerpflichti g sind , wir d nu r 
gesagt, de willen dar neyn geld vo r geven . Hie r wiederu m wir d de r Punk t 
deutlich, w o einzeln e Abgabe n sowoh l noc h i n Naturalie n wie  auc h scho n 
in Bargeld geleistet werden . 

Die übrige n Einzelposte n solle n nich t nähe r betrachte t werden . Immerhi n 
kann abe r festgestell t werden , da ß di e Bauer n ihre r vo n Recht s wege n be -
stehenden Verpflichtung , umschichti g eine n de r Jäge r de s Vogte s z u ver -
köstigen, unte r de r Amtsführun g de s Vogte s Asche n vo n Bodendor f nich t 
nachzukommen brauchten 5 8, wei l Asche n um vorschonige willen der armen 
lüde vo n diese r Bestimmung keinen Gebrauc h machte. 

S c h l u ß 

Diese Untersuchun g ha t durc h die Interpretatio n eines Dokument s au s eine r 
seltenen un d dahe r weni g beachtete n Quellengrupp e Rückschlüss e au f di e 
wirtschaftliche Kraf t eine r weifische n Burgvote i u m 150 0 erbracht . Anders al s 
bei andere n Registern 5 7 is t hie r erstmal s eine systematisch e Aufstellun g alle r 
Einnahmen vorgenomme n worden . Insofer n steh t di e Quell e exemplarisc h 

M De r Or t diese s Vorwerk s is t nich t bekannt , sein e Existen z abe r gesicher t ( A f . 7 
Sp. 1). 

" B  Sp. 3 Zeilen 17-26 , Sp . 6 Zeilen 1-5 . 
5 6 Nac h de r hie r fehlerhafte n Rechnun g de s Registers , i n de r 114 5 Eie r be i eine m 

Preis von 1  Pf. für 3 Eier mit insgesamt 13 Sch. 1  Pf. berechnet werden. 
5 5 B  Sp. 6 Zeilen 20-25 . 
5 7 P a t z e , wi e Anm . 1, S.34f . 
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auch für andere weifische Vogteien , vo n dene n solch e Quelle n nich t überliefert 
sind. Auc h wen n Rückschlüss e au s diese r fü r sic h stehende n Quell e au f di e 
gesamte Situatio n de r weifische n Territoria l Verwaltung z u End e de s 15 . Jahr-
hunderts nich t ohn e weitere s möglic h sind , ma g si e dennoc h Anregun g fü r 
weitere Forschunge n auf diesem Gebiet sein. 

T e x t 1 

S p a l t e 1 

1 Ey n register der werderinge 
2 de s slotes Bodendyke, van 
3 Assche n van Bodendorp overantwerdet. 

S p a l t e 2 

1 Du t sint de summen der renthe 
2 un d inkominge des slots to Bodendiek: 
3 In t erste 349 mark wysser penning e 
4 tyns e an reden gelde jerglichs. 
5 Tollen , den kan me bringen up 90 
6 mark , UV * ß, na uthwisunge der register. 
7 D e broke na den sulfften register n kumpt 
8 u p 139 mark 4 ß. Dut is der re-
9 giste r gemeyne inhol d van tolln und 

10 broken , wu wol sic k de summe by tiden 
11 hoge r und syder vorstrecket. 

12 D e tzyse maket 35 mark 2 ß. 

13 Hi r buten synt noch idlike gemeyne up-
14 nam e van pennig tynse, so dat sick de 
15 summa , myt dussen boven screven tohope 
16 gerekent , vorlenget to 730 mark, 
17 6  ß. Alles redes geldes, dat dar feld. 

18 Da r na an körne kumpt jerlichs 
19 u p 96 quarten und 3 hympten roggen, 
20 make t an gelde 14 4 mark 6 ß, ey n 
21 wyspe l vo r 4 gülden gerekent. 

Die Textgestaltun g folg t Johanne s S  c h u 11 z e  ,  Richtlinie n fü r di e äußer e Text -
gestaltung vo n Quelle n zu r neuere n deutsche n Geschichte , in : Blätte r fü r deutsch e 
Landesgeschichte 10 2 (1966 ) 1-10 . 
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22 Ite m havern, des wert 82 quarten to 
23 tyns e geven . D e gelt summa, den wispel u p 
24 2  gülden gerekent , daet 61 Vs mark. 

S p a l t e 3 

1 T o der koken höret, so hir nabescreven steet : 

2 Ite m veftich ree , dat ree vor 1  mark, sint 50 mark. 

3 Ite m 27 hoffswine, da t swien eyn halv e 
4 mark , maket 13 V* mark. 
5 Ite m 42 hoff sdiape , dat scap 6 ß, maket 
6 a n gelde 1 5 mark. 
7 Ite m 42 röckhoner, dat hoen 6, daet 
8 d e summe 1  mark 5 ß. 

9 1  Ite m me kan in den wysken a l jaer 60 
10 foder e hawes hebben , da t foder um ey n 
11 mar k geachtet, dae t 60 mark. 
12 2  D e deynst, de r borch vorplichtet, i s 10 0 
13 gülde n to achtende, maket 150 mark. 
14 3  De r holtinge un d mast kan me up 30 
15 gülde n geneten, make t 45 mark. Düsse 
16 3  stucke vintme i n den registern nicht. 

17 Ite m to dem leger moten de buer geve n 
18 1 1 wyspel, IV 2 wychympten haveren , de n 
19 wyspe l t o rekende also vorhen, make t 
20 d e summa 34 mark, und honer 285, 
21 da t hon 6 penning, make t 8 
22 mar k 14V* ß. Ock 1145 aeger, 3 
23 aege r vor 1  gerekent , maket de summe 
24 1 3 ß 1  *Sj . Dut leger het da t grote 
25 legere , und sint sues noch 2 leger i n 
26 2  hir na bescreven karspeien. 

S p a l t e n 4  +  5 

unbeschrieben 

S p a l t e 6 

1 Ey n is im karspel tor Sudenborch, dar 
2 hebbe n d e buera 24 mark vorgeboden, 
3 u p dat se lagers frie mochten syn . 



Einnahmenverzeichnis de r Vogte i Bodenteic h 

4 Da t ander im karspell to Embeck, de 
5 wille n dar neyn geld vor geven . 
6 Summ a summarum alle des jenen , 
7 da t to gelde geslage n is , maket 
8 n a b de r achtinge, alse Aschen etc . 
9 da t geachtet hefft , 133 8 

10 mark c 1 3 ß 1 

11 Hi r is noch buten wylpane, da t alleyn ey n 
12 herlichey t is , sunder nicht gro t imbringet. 
13 Ite m de acker, das so vel is , dat me al jar 
14 3 0 wychympten t o Bodendick seget roggen. 

15 Ite m 3 grote fysk dyke und 1  cleyn karpen 

16 dieck . 

17 Ite m älfang des jaers wol 3  eff 4  tunnen. 

18 Ite m honnich, s o vel m e to der koken dar f f. 

19 Ite m potte kretse und andren total van dem tollen . 

20 Ite m de buer moten de m hebber der borch van 
21 rechtichey t wege n dat gantze jaer eyn u m 
22 de n andren syner ieger frie holden u p der kost. 
23 Jdoc h um vorschonige willen der armen 
24 lüd e hefft Asche n de r gerechticheyt n a syne n 
25 worde n nicht gebruke t 

• folg t X1III gestriche n 
b a m J V korrigiert 
c Summenzeiche n vo r de n Zeile n 6-1 0 





Spuren jüdische n Leben s i m nordwestliche n Niedersachse n 
im späten Mittelalter und in der früheren Neuzei t 

Von 

D i e t h a r d A s c h o f f 

Während i m friesische n Rau m vo r de r große n Verfolgun g i m Zusammen -
hang mi t de r Pestkatastroph e de s Jahre s 135 0 kein e Jude n nachweisba r 
sind 1, lebte n einig e jüdisch e Familie n i n de n heut e wi e Ostfrieslan d z u 
Niedersachsen un d Breme n gehörige n Territorie n und Städte n Bentheim, Bre -
men, Oldenburg, Verden und Wildeshausen 2. 

Den Leiter n de r Staatsarchiv e i n Aurich , Breme n un d Oldenbur g un d de s Hohen -
lohischen Hausarchiv s Neuenstei n bi n ic h fü r di e Zusendun g vo n Fotokopie n un d 
freundliche Auskünft e z u große m Dan k verpflichtet . I n de n Anmerkunge n wurd e 
versucht, di e gesamt e Literatu r z u verwerte n un d di e zu m Tei l etwa s entlegene n 
Quellen, wen n möglich , wörtlic h z u zitieren . 

1 Da ß nebe n Breme n un d Oldenburg auc h da s friesische Emden z u de n „majo r medieva l 
Jewish communitie s i n German y i n th e 13t h (! ) C e n t u r y " gehörte , wi e H . H . Be n 
Sasson i n seine m Artikel : Germany . In : Encyclopaedi a Judaic a Ban d 7 , Jerusale m 
1971, Sp . 463 annahm , entbehr t jegliche r Quellengrundlage ; vgl . B . B r I l l i n g , 
Die Entstehun g de r jüdische n Gemeind e i n Emde n (1570-1613) . In : Westfale n 51 , 
1973, Anm . 16 , S . 210-212 . 

« De n Stan d de r Forschun g fü r di e Zei t bi s 135 0 verzeichne t GERMANI A JUDAICA 
Band II : Vo n 123 8 bi s zu r Mitt e de s 14 . Jahrhunderts, hrsg . v . Z . A v n e r i , Tübin -
gen 1968 , hie r z u Benthei m S . 65 f., Breme n S . 126 , Oldenbur g S . 627 f., Schüttor f 
S.749, Verde n S . 851 f., Wildeshause n S.905 . Z u B e n t h e i m weite r B . B r i l -
l i n g , Zu r Geschicht e de r Jude n i n de r Grafschaf t Benthei m i m Mittelalter , In : 
Osnabrücker Mitteilunge n 74 , 1966 , S , 82-85; älter e vo n Brillin g nich t erwähnt e 
Literatur zu r Geschicht e de r Jude n i n Benthei m in : Neu e Bibliographi e de s landes -
und heimatkundliche n Schrifttum s übe r di e Grafschaf t Bentheim , bearb . vo n 
W. E d e l . In : Da s Bentheime r Lan d 54 , 1962 , S . 75; 99 . 142 4 wa r ei n Meye r au s 
Bentheim vo n de r damal s erfolgende n Ausweisun g de r Jude n au s Köl n betroffen , 
vgl. C . B  r  i s  c  h , Geschicht e de r Jude n vo n Cöl n vo n de n älteste n Zeite n bi s 
zur Gegenwart , 2 . Band, Cöl n 1882 , Nachdruc k 1973 , S . 41. O b Meye r au s de r 
Grafschaft stammt e ode r e r de n Name n vo n Vate r ode r Vorelter n übernahm , 
muß dahingestell t bleiben , d a sons t kein e weitere n Nachrichte n vorliegen . Z u 
B r e m e n un d O l d e n b u r g vgl . D . K o h l , Jude n i n Oldenbur g un d Breme n 
während de s Mittelalters . In : Wiss . Beilag e de r Weser-Zeitun g vo m 17 . September 
1925; G . A . L ö n i n g , Jude n i m mittelalterliche n Breme n un d Oldenburg . In : 
Zeitschrift de r Savigny-Stiftun g fü r Rechtsgeschichte , Germanist . Abteilun g 58 , 1938 , 
S.272f. Z u B r e m e n M . M a r k r e i c h , Di e Beziehunge n de r Jude n zu r 
Freien Hansestad t Breme n vo n 106 5 bi s 1848 . In : Monatsschrif t fü r Geschicht e un d 
Wissenschaft de s Judentum s (i m folgende n abgekürzt : MGWJ ) 7 1 (N . F . 35), 1927 , 

20 Nds . J a h r b . 5 1 
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über da s Schicksa l de r Jude n i m Rau m zwischen Unterwese r un d Unterem s 
im Jahr e 135 0 habe n wi r nu r au s Wildeshause n un d Benthei m Kunde : I n 
Wildeshausen wurde n si e a m 21 . Juni 135 0 vertriebe n s, i n Benthei m dürfte n 
sie de r Verfolgun g zum  Opfe r gefalle n sein 4. Ei n Widerhal l de r wei t ver -
breiteten Giftmordlegend e finde t sic h noc h i n eine r Diepholze r Urkund e de s 
Pestjahres vom 25 . November 1350 5. 

S. 444-461; ebenfall s veröffentlich t in : Schrifte n zu r Förderun g de r Wissenschaf t 
des Judentum s 32 , 1928 . I m folgende n wir d de r Aufsat z nac h de r M G W J zitiert . 
W. M a r k r e i c h , Geschicht e de r J u d e n i n Breme n un d Umgebun g (masch. -
schriftl.), 2  Bände , Sa n Francisc o 195 5 (ei n Exempla r i m Staatsarchi v Breme n vor -
handen). W . S c h r o e t e r , Di e J u d e n i n de r Hansestad t Bremen . In : Allgemein e 
jüdische Wochenzeitung , 31 . J g. Nr . 19 , Düsseldorf , vo m 7 . Mai 1976 , S . U . Z u 
O l d e n b u r g L . T r e p p , Di e Landesgemeind e de r Jude n i n Oldenburg . Bil d 
und Vorbil d jüdische n Sein s un d Werden s i n Deutschland , Oldenburg , 1973 . In : 
Oldenburger Balkenschild . Klein e Oldenburge r Hefte , Heft e 15-28 , 1965 , S . 9 - l l j 
d e r s . , Di e Oldenburge r Judenschaft . Bil d un d Vorbil d jüdische n Sein s un d 
Werdens i n Deutschland , Oldenbur g 1973 , S . 18-20 . Trep p (Landgemeind e S . 1 0 un d 
Judenschaft S . 1 8 f.) schließ t au s de r fü r 134 7 erwähnte n „Jodenstrate " i n Strück -
hausen, da ß zahlreiche Juden zu dieser Zeit in dem Ort wohnten und lange genug 
dort seßhait waren, eine eigene Ghetto-Straße zu haben. Trep p fuß t mi t seine r 
These, ohn e die s anzuzeigen , au f de m erwähnte n Zeitungsartike l vo n D . Kohl , 
der di e Ansiedlun g vo n J u d e n i n Strückhause n au f di e letzt e Phas e de r Stedinge r 
Kriege vo n 1230-3 4 datiert , abe r sein e Erklärun g de r Judenstraß e eine n erste n 
Versuch nennt , de r sic h nu r au f psychologisch e Gründ e stütze . De r Nam e 
„Jodenstrate" ohn e sonstige n quellenmäßige n Nachwei s kan n di e Las t de r 
darauf aufgebaute n Schlußfolgerunge n übe r di e Anwesenhei t vo n Jude n nich t 
tragen. I m Stif t V e r d e n , da s hie r nich t nähe r betrachte t werde n kann , scheine n 
sich J u d e n möglicherweis e i n größere r Zah l aufgehalte n z u haben , wen n Bischo f 
Friedrich i n eine r a m 8 . Jun i 130 6 ausgestellte n Urkund e vo n Judei commemoran-
tes in villi s, civitatibus seu oppidis spricht , vgl . Urkundenbuc h (i m folgende n UB ) 
der Stad t Lünebur g bi s zu m J a h r 1369 , Ban d 1 , bearb . v . W . F . V o l g e r , Han -
nover 1872 , Nr . 259 , S . 152 . 

3 U B de r Stad t Oldenburg , Ban d 5 , hrsg . v . G . R ü t h n i n g , Oldenbur g 1930 , 
Nr. 399 , S . 14 2 f.; Germani a J u d a i c a I I S . 905,- K o h l , Jude n 4 . Spalt e (mi t gute m 
Kommentar); G . R ü t h n i n g , Oldenburgisch e Geschichte ; Oldenbur g 1937 , 
S. 100 ; T r e p p , Landesgemeind e S , 10 ; d  e  r  s., Judenschaf t S . 19 ; H . L ü b b i n g / 
W. J ä k e l , Geschicht e de r Stad t Wildeshausen , Oldenbur g 1970 , S . 64; hie r 
auch S . 11 6 Bemerkunge n zu r spätere n Geschicht e de r Jude n i n de r Stadt . D a 
Wildeshausen auc h i n eine m Gedenkbuc h fü r di e Opfe r de r Verfolgun g erscheint , 
vgl. B . B r i l l i n g , Urkundlich e Nachweis e übe r di e erste n Ansiedlunge n de r 
Juden i n de n westfälische n Städte n de s Mittelalters . In : Westfälisch e Forschun -
gen 12 , 1959 , S . 15 8 Anm . 4 . (vgl . Germani a Juda ic a I I S . 905), schein t di e Ver -
folgung auc h Menschenlebe n gekoste t z u haben . 

4 Martyrologiu m de s Nürnberge r Memorbuche s S . 84/286; vgl . Germani a J u d a i c a I I 
S. 65 f. Anm . 2 ; z u Schüttor f vgl . Martyrologiu m S . 84/286; Germani a J u d a i c a I I 
S. 749 . 

s Hic inquam iuit annus (sc. 1350), in quo terra Almanie sive Teutonie multa 
et ineifabilis pestilencia et mortis dominatio per Deum patrem et omnipotentem 
est emissa. quam etiam Judei venenosa augmentatione dicebantur ampliare; unde 
per Christianos persecuti pauci Judeorum viventes remanserunt. Diepholze r UB , 
hrsg. v . W . v . H o d e n b e r g , Hannove r 184 2 (benutz t i m Neudruc k Osnabrüc k 
1973), Nr . 56 , S . 35 f. Origina l i m Hauptstaatsarchi v Hannover, Cell e Or . 1 4 Nr . 54 . 
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Daß damal s auc h Juden in Breme n un d Oldenbur g lebten , is t nu r erschließ -
bar. Da s ältest e Oldenburge r Stadtbuc h enthäl t i n eine r au f de n 1 . Dezember 
1334 datierten , woh l au s de m Breme r Stadtrech t übernommene n Bestimmun g 
einen Ratsbeschluß , demzufolg e di e auslaufende n Schutzverträg e mi t Jude n 
nicht erneuer t un d Jude n nicht meh r aufgenomme n werde n sollten 6. Trotzde m 
scheinen si e mi t Hilf e de s Grafe n gebliebe n z u sein : E r behielt sic h i n eine m 
am 6 . Januar 134 5 ausgestellte n Freiheitsbrie f de n Judenschut z i n de r Stad t 
Oldenburg ausdrücklic h vo r un d macht e de n Bürger n nu r da s Zugeständnis , 
daß di e Jude n keinen Hande l treiben , sonder n ausschließlic h i n de r Geldleih e 
tätig sei n sollten 7. Auc h i n Breme n is t de r erwähnte , gege n di e Jude n ge -
richtete Ratsbeschlu ß kau m ausgeführ t worden , den n 1345 , el f Jahr e später , 
mußte sic h ei n scho n 133 0 genannte r Geldleihe r Samue l vo r de m Ra t ver -
antworten8. Desgleiche n weis t ei n Oldenburge r Privile g desselbe n Jahre s 
auf den Zinstarif der Bremer Juden hin 9. 

So kömie n durchau s auc h i n Breme n un d Oldenbur g Jude n vo n de r Ver -
folgung de s Jahres 135 0 betroffen worde n sein . 

Ein Menschenalte r nac h de r Pestkatastroph e höre n wi r erneu t vo n Jude n 
in Bremen. Ihne n is t 138 3 Gra f Konra d von Oldenbur g derar t verschuldet, da ß 
er vo n seine n eigene n Bürger n zwangsweis e ausgelös t werde n mußte 1 0. 

6 Oldenburgische s UB , l .Band , hrsg . v . D . K o h l , Oldenbur g 1914 , Nr . 2 8 S . 12 ; 
K o h l , Jude n Spalt e 2 ; M a r k r e i c h , Beziehunge n S . 445; R ü t h n i n g , 
Oldenburgische Geschicht e S . 100 . 

7 U B de r Stad t Oldenbur g I  Nr . 37 f., S.13ff. ; Germani a J u d a i c a I I S . 627 f.; Olden -
burg. Ein e fein e Stad t a m Wasse r Hunte , hrsg . v . H . L  ü b  b i  n g  ,  Oldenbur g 1971 , 
S. 15 ; R ü t h n i n g , Oldenburgisch e Geschicht e S . 156 . Bremische s UB , hrsg . v . 
D. R . E h m c k un d W . v . B i p p e n , 2 . Band, Breme n 1876 , Nr . 525 S . 511; 
M a r k r e i c h , Beziehunge n S . 447; A . R i e m e r , Di e J u d e n i n de n nieder -
sächsischen Städte n de s Mittelalters . In : Zeitschrif t de s Historische n Verein s fü r 
Niedersachsen J g . 1907, S.338 . Di e Nachwirkun g diese r Bestimmun g is t noc h 
1597 z u spüren , vgl . unte n Anm . 35 . 

s Sentenüa contra Judaeum nomine Samuel. En scel was ander den Ratmannen 
umme Samuele den joden den scede wi sesse: jacob Weslere johan Dukel de olde 
Gherard buc Meynard van Arsten johan van Nienborch und Gherard borchardes 
also dat na den tugen de wi hört hebbet Samuel dar nenen broke ane hevet. Zitier t 
nach G . O  e  1  r i c h  s  ,  Vollständig e Sammlun g alte r un d neue r Gesetzbüche r 
der Kaiserliche n un d de s Heilige n Römische n Reiche s Freie n Stad t Bremen , Breme n 
1771, Nr . 203, S . 248; darau f beruhend : Di e Recess e un d andere n Akte n de r 
Hansetage vo n 1256-1430 , Ban d 1 , Leipzi g 1870 , S . 550 (korrigieren d z u S . 78); 
M a r k r e i c h , Beziehunge n S . 447 . 

9 Ok scole wi (sc. die Grafen von Oldenburg) heynen unde vorbedinghen de Joden, 
unde de nescolen syk nynerleye copenscap neren, meven eres regten wokers 
unde den woker hir to nemende alse in der stath to Bremen. Oldenburgische s UB , 
Band 1  Nr. 34 S . 15 ; K o h l , J u d e n Spalt e 3 ; T r e p p , Judenschaf t S . 20 . 

1 0 I n eine m undatierte n Entwurf , de n di e Ratmanne n u m 138 3 übe r di e Schäde n 
angelegt haben , de n si e durc h de n Grafe n Konra d vo n Oldenbur g erlitte n 
hatten, heiß t e s u .a . : Unde darte moste de hushere unde Vrederich greven 
Corde qwid maken in den Yoden to Bremen hundert Bremer marck teyn marke 

20* 
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Wahrscheinlich lebte n Jude n abe r scho n vorhe r i n de r Hansestadt , den n a m 
15. Juni 137 1 hatt e Gra f Ott o vo n Delmenhors t i n eine m de r Stad t Delmen -
horst gegebene n Freiheitsbrie f de n Zin s de r Juden , di e e r dor t aufnehme n 
wolle, a n den Zin s de r Juden in Bremen gebunden 1 Q a. O b Graf Ott o tatsächlic h 
Juden i n Delmenhors t aufgenomme n hat , is t unbekannt . Nac h 138 3 is t übe r 
Bremer Juden mehr al s dreißi g Jahr e lan g nichts bekannt , bi s a m 22. Juli 141 5 
Kaiser Sigismun d dem Burggrafe n Friedrich von Nürnber g auf Widerruf sämt -
liche ih m al s Köni g zustehende n Judensteuer n i n eine r Reih e norddeutsche r 
Territorien überwies , darunte r auc h di e de s Erzstift s Bremen 1 1, un d gleich -
zeitig de n norddeutsche n Reichsständen , unte r ihne n de m Erzbischo f vo n 
Bremen, befahl, de m Burggrafen dabei zu helfen 12. 

Erneut werde n Breme r Jude n i n eine r a m 4 . Juli 143 5 ausgestellte n Ur -
kunde de s Reichserbkämmerer s Konra d vo n Weinsberg 1 3 genannt : I n ih r 
wird da s Bistu m Breme n unte r de n Territorie n erwähnt , di e Konra d de m 
Rabbi Ansel m vo n Köl n mi t Sit z i n Worm s al s „oberste m Meister " unter -
stellte 1 4. Dre i Woche n später , a m 24 . Juli 1435 , bekenne n Bürgermeiste r un d 
Rat de r Stad t Bremen, da ß si e Bartol d Bradenkole i n nich t nähe r bestimmte n 
Judenangelegenheiten, di e si e un d de r Reichserbkämmere r z u erledige n 
hatten, al s Prokurator einsetzen 1 5. 

myn van der zulven schattinghe weghene. Oldenburgische s U B I  Nr . 69 S . 42; 
K o h l , J u d e n Spalt e 3 ; L ö n i n g S . 271; R ü t h n i n g , Geschicht e S . 106 ; 
M a r k r e i c h , Beziehunge n S . 449; S c h r o e t e r S . 11 ; R . S p r a n d e l , Da s 
mittelalterliche Zahlungssystem , Stuttgar t 1975, S . 61. 

! 0 a o k schole w y unde unze erven unde willet des vullemacht hebben unde beholden, 
dat w y Joden bynnen desser zulven stad hegen unde vordeghedinghen willet, 
unde de ne scolen zik myd nyner kopenschap neren, men myd eren wokere, unde 
den Scholen se hir nemen, alze in der stad to Bremen. In : Oldenburgische s UB , 
Band 2 , hrsg . v . Gusta v R ü t h n i n g , Oldenbur g 1926 , Nr . 442, S . 15 3 ff. De n 
Hinweis au f dies e erst e bekannt e Erwähnun g vo n Jude n i m Zusammenhan g de r 
Stadt un d Grafschaf t Delmenhors t verdank e ic h Herr n Dr . H . Schieckel , Oldenburg , 

1 1 Monument a Zollerana . U B zu r Geschicht e de s Hause s Hohenzollern , hrsg . v . R . Frh. 
v. S t i l l f r i e d un d T , M a e r c k e r , 7 . Band, Berli n 1861 , S . 321-323; vgl . 
Regesta Imperi i IX : Di e Urkunde n Kaise r Sigmund s (1410-1437) , verzeichne t v . 
W. A l t m a n n , 1 . Band, Innsbruck 1896 , Nr . 1872 , S . 123 . 

12 Monument a Zolleran a 7 S . 323f.; Regest a Imperi i IX Nr . 187 3 S . 123 . 
1 3 Z u Konra d vo n Weinber g un d de n Jude n de s Reiche s G . B o s s e r t , Au s de m 

Weinsberger Archi v i n Oehringe n fü r di e Zei t vo n 141 5 bi s 1448 . In : Archivalisch e 
Zeitschrift 7 , 1882 , S . 151-175 ; D . K e r l e r , Zu r Geschicht e de r Besteuerun g de r 
Juden durc h Kaise r Sigmun d un d Köni g Albrech t II . In : Geiger s Zeitschrif t zu r 
Geschichte de r Jude n i n Deutschlan d 3 , 1889 , S . 1-13; 107-129 ; K . S c h ü m m , 
Konrad vo n Weinsber g un d di e Judensteue r unter Kaise r Sigismund . In : Württem -
bergisch Franke n 54 (N . F . 44), 1970 , S . 20-58. 

1 4 Hohenloh e Zentralarchi v Neuenstein , Gemeinschaftliche s Hausarchiv , Schublad e 
E 39 , gedruck t be i M . G ü d e m a n n , Geschicht e de s Erziehungswesen s un d de r 
Cultur de r abendländische n Jude n währen d de s Mittelalter s un d de r Neuzeit , 
Band 3 , Wie n 188 8 (Nachdruc k Amsterdam 1966) , Beilage 1 , S . 265-267. 

1 5 Vgl . unte n Quellenanhan g Nr . 1 . 
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Am 17 . Mai 143 8 wei ß Konra d vo n Weinsber g erneu t davon , da ß de r 
Bremer Erzbischo f Jude n in seine m Land e hat 1*. Wahrscheinlic h enthiel t auc h 
der Brief, den der Kanzler Kaspar Schlick dem Reichserbkämmerer Ende Juli 1438 
zur Weiterleitun g a n de n Breme r Oberhirte n übersandte , wi e di e Brief e a n 
eine Reih e andere r Fürste n de s Reiche s Aufforderunge n des condzillos 
(Konzils) und auch der Judisscheid wegen17. De r Jud e Nachem , de r i n Wie n 
damals fü r Köni g Albrech t I L ein e List e seine r z u besteuernde r Glaubensge -
nossen erstellte , zählt e freilic h Breme r Jude n i n seine m Verzeichni s nich t 
auf1 8. 

Hier such t ma n auc h Oldenburge r Jude n vergeblich , obwoh l ei n Jahrzehn t 
vorher dor t offenba r wenigsten s ei n Jud e geleb t hat . 142 8 erschein t nämlic h 
in de r Abrechnun g de s Bürgermeister s von Hildeshei m ei n Moyte van Olden-
borg, de r de m Ra t zeh n Gulde n entrichtete 19. Ei n woh l mi t de m genannte n 
Moyte identische r Mose s wir d i m selbe n Jah r i n eine m gräfliche n Güterver -
zeichnis al s Bewohne r eine s Hause s au f de m Tungeie r Dam m südlic h Olden -
burgs erwähnt , de r de m Grafe n jährlic h die Summ e vo n 4  Mar k entrichtete 20. 

1463 wurd e de r Freibrie f de r Stad t Oldenburg vo m 6 . Januar 134 5 bestätigt , 
in de m auc h vo n Jude n die Red e ist . Jude n zu vertreibe n wurd e de n Bürger n 
nicht gestattet . Da s Geldgeschäf t wa r erlaubt , freilic h nu r Oldenburge r Juden, 
die di e dafü r nötig e Gebüh r entrichte t hatten , nich t auswärtigen 2 1. 

Sechs Jahr e zuvor , a m 30 . Dezember 1457 , hatt e Gra f Morit z de n Hildes -
heimer Ra t gebeten, de n Jude n David z u veranlassen , eine m gräfliche n Diene r 
ein Pfer d wieder herauszugeben 2 2. 

i« Als ferre ich weiß, so haben diese hernach geschrieben fursten Juden in iren 
landen: ...Item der erzbischof von Bremen. In : Deutsch e Reich s tags akten (i m 
folgenden RTA) , 13 . Band, hrsg . v . G . B e c k m a n n , Stuttgart-Goth a 1925, Nr . 22 7 
S. 464 f . 

" RT A 1 3 Nr . 334 S,636 ; vgl . S . 634. Konra d von Weinsber g kannt e di e Verhältniss e 
an de r Niederwese r au s eigene r Anschauung , vgl . B o s s e r t  (Anm . 13 ) S . 162 ; 
H. S c h w a r z w ä l d e r , Geschicht e de r freie n Hansestad t Bremen , Ban d 1 , 
Bremen 1975 , S . 113 f. 

is RT A 1 3 Nr . 228 S . 46&-468. 
i* U B de r Stad t Hildesheim , hrsg . v . R . D o e b n e r , 6 . Teil: Stadtrechnunge n vo n 

1414-1450, Hildeshei m 1896 , S . 399; vgl . M a r k r e i c h , Beziehunge n S . 445. 
2 0 /fe m Mose s hus to den Damme hord der herschup unde sinen rechten tinse sind 

3 mk bi 12. sch. Oldenburge r Salbuch . Registe r de s Droste n J a k o b vo n de r Specke n 
über Grundbesit z un d Einkünft e de r Grafe n vo n Oldenbur g vo n 1428-1450 , Olden -
burg 1965 , S . 46 f. Fü r di e Identifizierun g diese r auc h be i R ü t h n i n g , Olden -
burgische Geschicht e S . 97, genannte n Noti z hab e ic h Herr n Dr . H . Schieckel , 
Oldenburg, z u danken . K o h l lokalisier t de n Dam m (nac h de m Salbuc h woh l 
irrtümlich) mi t de m Damm e vo r Oldenburg . 

« Oldenburgische s UB , Band 1 , Nr. 248 S . 166 . 
2 2 Oldenburgische s UB , Ban d 2 ; Grafschaf t Oldenbur g bi s 1482 , hrsg . v . G . R ü t h -

n i n g , Oldenbur g 1926 , Nr . 854 S . 333; R ü t h n i n g , Oldenburgisch e Geschicht e 
S. 97; vgl . U B de r Stad t Hildesheim, Ban d 7 Nr . 296 S . 184 . 
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Belegbare Nachrichte n übe r Jude n nac h 146 3 fehle n i m Raum  zwische n 
Unterweser un d Unterem s danac h wiede r fü r ei n Menschenalter . End e de s 
Jahrhunderts, i m Jahr e 1497 , tauch t dan n ein e Jüdi n a m Krankenlage r de s 
infolge eine s Giftmordversuch s i n Lebensgefah r schwebende n Herr n Ed o 
Wiemken i n Jeve r au f un d kan n ih n heilen 2 8. Mi t diese r sons t unbekannte n 
Frau erschiene n zu m erstenma l überhaup t nachweisba r Jude n i m friesische n 
Raum. Wahrscheinlic h ware n si e dor t zumindes t vorübergehen d scho n vorhe r 
öfters anzutreffen . E s gescha h wahrscheinlic h nich t ohn e konkrete n Anlaß , 
wenn Gra f Edzardl . 151 5 i m ostfriesische n Landrech t Mischehe n mi t Jude n 
verbot**. 

Es überrascht , wenn kurz vorher i n de m sons t unverfängliche n Briefwechse l 
jüdischer Gemeinde n anläßlic h de r Konfiskatione n hebräische r Büche r durc h 
den Konvertite n Johan n Jakob Pfefferkor n 151 0 di e Existen z eine r jüdische n 
Gemeinde i n Linge n vorausgesetz t wird 2 5. Di e Nachrich t steh t i n de r Graf -
schaft Linge n völli g isoliert , w o wede r vorhe r noc h lang e nachher 20 auc h 
nur ei n Jud e au s Quelle n bekann t ist . Auc h i n de n angrenzende n Gebiete n 
der Fürstbistüme r Münster un d Osnabrüc k sowi e de r Grafschafte n Benthei m 
und Tecklenburg sind lange vor und lange nach 1510 keine Jude n nachweisbar. 
Noch i m Jahre 160 7 hatte ein e fü r alle Ämte r des Stift s Münster durchgeführte 
Umfrage nac h Jude n für da s Niederstif t ei n negative s Ergebnis : Drosten un d 
Rentmeister de r Ämter Emslan d und Cloppenbur g meldeten a m 1 . und 18 . Fe-
bruar de s Jahres , i n ihre n Amtsbereiche n lebte n kein e Juden . Dasselb e Nach -

2 3 I n de n Exzerpte n de s Ubb o Emmiu s zu r Jeversche n Geschicht e finde t sic h de r 
Satz: Eodem anno Edo veneno dato infectus gravissime aegrotavit ac per Judaeam 
servatus fuit (Nieders . Staatsarchi v Aurich , Rep . 241 A  Nr . 1 7 a, fol . 7 0 v) und , 
diese Nachrich t bestätigend , i n eine r au s de m 19 . Jahrhundert stammende n Ab -
schrift eine r Chroni k mi t de m Titel : Eyn e fresche cronica van etlichen gescheuten, 
die sich wandages thogedragen hebben, van anno 1148 beth up anno 1520 ]aren 
tho, di e Bemerkung : Sein gnaden wardt eck jamerlich vergeven, alse dat he in einer 
swaren kranckheit geraden und gekomen und daruth ein Jodinne weddergehulpen 
(Nieders. Staatsarchi v Oldenburg , Best . 29 7 A , Nr . 117 , fol . 1 4 v). Beid e Quelle n 
sind zitier t nach : Oldenburgische s UB , Ban d 6 : Jeve r un d Kniphausen , hrsg . v . 
G. R ü t h n i n g , Oldenbur g 1932 , Nr . 368 S . 18 3 Anm . 1 ; zum Hintergrun d R ü t h -
n i n g , Oldenburgisch e Geschicht e S . 172 f. 

8 4 Van Hilkinge (Vo m Heiraten) . Item de Christen moegen und soelen nicht mit einer 
ungeloevigen Persoenen als Joeden sich verhillicken by verlesunge oeres hovedes. 
Das Ostfriesisch e Land-Recht , hrsg. v . M . v . W i c h t , Auric h 1746 , lib . II , cap . 294, 
S. 613 ; erwähn t be i K . A n k l a m , Di e Judengemeind e i n Aurich . In : M G W J 7 1 
(N. F. 35), 1927 , S . 195 , Anm. 4 . 

8 5 I . K r a c a u e r , Actenstück e zu r Geschicht e de r Confiscatio n de r hebräische n 
Schriften i n Frankfur t a . M. In : M G W J 4 4 (N.F.8) , 1900 , S . 227. Au f dies e Quell e 
machte mic h freundlicherweis e Her r Dr. A. Maimon , Jerusalem , aufmerksam . 

2* Noc h 172 1 schrie b Friedric h Wilhel m I . a n de n Ran d eine s Immediatberichtes : 
Dieses Edikt (übe r di e Einschränkun g de s Erbrechte s de r Katholiken ) soll auf­
gehoben werden, soll im Lande wonen wer dar will, je mehr er hätte je besser, 
aber keine Juden, zitier t nac h H . H ö i n g , Lutheraner , Reformierte , Katholike n -
Zum Toleranzverständni s de s 18 . Jahrhunderts. In : Linge n 975-1975 . Zu r Genes e 
eines Stadtprofils , Lingen (Ems ) 1975 , S . 103 . 



Spuren jüdische n Leben s i n Niedersachse n 311 

forschungsergebnis erfuh r di e münsterisch e Regierun g au s de m Am t Rheine -
Bevergern, de m nördlichste n Am t de s Oberstift s Münster , a m 28 . Januar 
16Ü727. 

In de m vo n un s betrachtete n Rau m sin d Jude n ers t wiede r i n de r Mitt e 
des 16 . Jahrhunderts i n Breme n genannt : Erzbischo f Christop h ga b de m au s 
Dillingen a n de r Dona u stammende n Jude n Brom a a m 28 . August 155 0 ei n 
unbefristetes Gelei t i m Stif t Bremen , w o imme r e r sic h dor t niederlasse n 
wolle. Brom a hatte sic h de m Erzbischo f au f de m Reichsta g z u Augsbur g durch 
gute Dienst e empfohlen 28. A m 12 . Dezember desselbe n Jahre s ba t Brom a 
den Ra t de r Stad t Breme n u m Aufnahme , wei l e r au s begreifliche n Gründe n 
zu de r Reichsstad t mehr Lust als zu den anderen Orten de s Stifte s habe 2 9 . 
Wenig späte r läß t sic h de r neu e Erzbischo f Geor g vo n eine m Juden Rabbi 
Leffmann bestimmen , fü r ein e vo n de r Ausweisun g bedroht e Jüdi n des Stift s 
Münster bei Bischof Bernhar d zu intervenieren 30. 

Im letzte n Dritte l de s 16 . Jahrhunderts erfahre n wi r erstmal s vo n Jude n 
in de n größere n friesische n Städten , i n Emde n 1570 31, i n Norde n 158 1 32 un d 
in Auric h 1592 8 8, wobe i di e Jude n in Emde n siche r di e größt e Roll e spielten . 

2 7 Staatsarchi v Münster, Fürstentu m Münster, Landesarchi v 39 Nr . 2 fol . 2 1 (Februa r 1); 
fol. 2 8 (Februa r 28) j fol. 8  (Janua r 28) . 

2 8 Vgl . unte n Quellenanhan g Nr . 2. 
2 0 Vgl . unte n Quellenanhan g Nr . 3. 
3 0 Vgl . unte n Quellenanhan g Nr . 4 . Lau t Antwortschreibe n vo m 30 . Juli 156 2 (Staats -

archiv Münster , Fürstentu m Münster , Landesarchi v 3 9 Nr . 1  fol . 18 ) hatt e da s 
Ersuchen jedoc h keine n Erfolg . 

8 1 B r i l l i n g , wi e Anm . 1 , S . 210-224. - B . H a g e d o r n , Ostfriesland s Hande l 
und Schiffahr t i m 16 . Jahrhundert. In : Abhandlunge n zu r Verkehrs - un d Seege -
schichte Ban d 3 , Berli n 1910 , S . 127f. , setz t scho n fü r 155 4 un d 156 6 Jude n voraus , 
was nich t unwahrscheinlic h ist , wofü r Hagedor n jedoc h kein e Quelle n anführt . 
Dasselbe gil t fü r sein e au f di e Zei t vo r 159 5 gemünzte n Feststellungen : Die jüdi­
schen Geldwechsler hatten gute Zeiten. Die maßlose Ausnützung des Judenschutzes 
erregte allenthalben Unwillen. Ostfriesland s Hande l un d Schiffahr t vo m Ausgan g 
des 16 . Jahrhunderts bi s zu m Westfälische n Friede n (1580-1648) . In : Abhandlunge n 
zur Verkehrs - un d Seegeschichte , Ban d 6 , Berli n 1912 , S . 244. Z u Emde n vergleich e 
man auc h H . S o m m e r h a u s e n , Di e Geschicht e de r Niederlassun g de r Jude n 
in Hollan d un d i n de n niederländische n Kolonien . In : M G W J 2 , 1853 , S . 129 . 

3 2 Davi d Gams : Zemac h Davi d zu m Jah r 1581 , nac h de m hebräische n Tex t hrsg . v . 
O f f e n b a c h , 1768 , I I 6 2 b, ein e deutsch e Übersetzun g stamm t vo n K 1 e m -
p e r e r : Davi d Gans . Chronikartig e Weltgeschicht e unte r de m Titel : Zemac h 
David, verfaß t i m J a h r 1593 , 2 . Aufl. Pra g 1890 , S . 125; vgl . B r i l l i n g , wi e 
Anm. 1 , S . 213, Di e Nachrichte n de s jüdische n Geschichtsschreiber s werde n be -
stätigt durc h ei n bal d nac h de m 28 . Mai 158 3 z u datierende s Bittschreibe n de s 
Juden Isaa k vo n Salzufle n a n de n Ra t vo n Hamburg , i n de m e r zu m Erweis , da ß 
Juden überal l wohnen , u . a , auc h Norde n (un d Emden ) anführt . D a vo n Hambur g 
aus di e Richtigkei t diese r Behauptunge n Isaak s gerad e fü r Emde n un d Norde n 
relativ leich t überprüf t werde n konnte , sin d di e Angabe n de s Briefe s nich t z u be -
zweifeln. E r is t i m volle m Wortlau t wiedergegebe n be i M . K a y s e r l i n g , Zu r 
Geschichte de r Jude n in Hamburg . In: M G WJ 7 , 1858 , S . 415-417 . 

3 3 Au s de r Geschicht e de r Auriche r Judengemeind e 1592-1040 . Ausstellun g vo n Doku -
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Die Landtag e vo n Norde n 159 3 un d Auric h 159 4 behandelte n unte r de n 
gravamina generali a e t speciali a de r Ständ e unter andere n auc h di e Tolerie -
rung de r Juden 3 4 , desgleiche n di e Resolutio n Kaise r Rudolf s IL vo m 13 . Ok-
tober 1597 35. 

Im 17 . Jahrhundert finde n wi r Jude n dann nach langer Unterbrechun g in der 
Grafschaft Bentheim 36, End e de s Jahrhundert s erneut un d nu n fü r dauern d 
in Oldenburg 3 7 und zum ersten Mal auch im Niederstift Münster 3 8. 

Quellenanhang 

Die i m folgende n wiedergegebene n vie r Quelle n sin d bishe r ungedruckt . Währen d 
die Quelle n 2  un d 3  be i M a r k r e i c h , wi e Anm . 2 , S . 449 erwähn t werden , sin d di e 
Quellen 1  und 4  bislan g unbekannt . 

Q u e l l e N r . 1  zeigt , da ß i n de n dreißige r Jahre n de s 15 . Jahrhunderts, i n de m 
bisher Jude n noc h nich t nachgewiese n werde n konnten , dies e nich t nu r i n de r Hanse -
stadt ansässi g waren , sonder n da ß ih r Dasei n Problem e aufwarf , di e de n Ra t ver -
anlaßten, eine n Prokurato r z u dere n Regelun g einzusetzen . D a Schwierigkeite n 
des Konra d vo n Weinsber g i n Judensache n fas t stet s steuerpolitische n Charakte r 

menten 21.-22 . Februa r 197 5 i m Rahme n de r Tag e de r Offene n Tür , Katalog . 
Ältere Literatu r in: Akten-Inventa r de r Synagoge n gemeinde Aurich . In : M G W J 7 1 
(N. F. 35), 1927 , S . 194-206 . 

3 4 H . W  i  e  m  a n n ,  Di e Grundlage n de r landständisehe n Verfassun g Ostfrieslands . 
Die Verträg e vo n 159 5 bi s 1611 . In : Quelle n zu r Geschicht e Ostfrieslands , Ban d 8 , 
Aurich 1974 , S . 28. 

3 5 Vo n wegen der Juden und monopolien lassen wir es gleichwohl bey des graven 
entschuldigung und zu einsehen, auch abschafiung deren wider die Juden ge-
clagter ungebühr, anerbotner erkundigung derzeit bewenden, doch im fall sich 
nochmals fände, daß die Juden bürgerliche commercia und handtierung triben, 
auch sonsten verbotner widerrechtliche monopolia im schwang gingen, soell aller­
seits dasselb hiermit gentzlich aufgehebt und verpoten sein (zitier t nac h W i e -
m a n n , wi e Anm . 34 , S . 147) . 

3« B r i l l i n g , Benthei m (wi e Anm . 2) , S . 82 Anm . 4 , unte r Hinwei s au f da s Nieder -
sächsische Städtebuc h S. 332. 

3 7 H . L a m m e r m a n n , Geschicht e de r Jude n i m alte n Am t Meppe n bi s zu r 
Emanzipation (1848) . In : Schriftenreih e de s emsländisdie n Heimatbundes , Ban d 2 , 
Meppen 1975 , S . 3, nenn t al s erste n i m Am t Meppe n zugewanderte n Jude n de n 
aus Halter n stammende n Feibelman n Sasman n 1697 , Vgl . auc h P . B a h l m a n n , 
Die jüdische n Einwohne r de s Niederstift s Münste r i m vorige n Jahrhundert . In : 
Westfälische Geschichtsblätte r 2 , 1896 , S . 30-36. J . A u s t e r m a n n , Ubersich t 
über di e Geschicht e Papenburgs . Festschrif t zu r Einweihun g de s neue n Rathause s 
der Stad t Papenbur g i m Jun i 1913 , S . 55, 9 7 (Jude n i n Papenburg , Aschendor f un d 
Rhede). H . S c h i e c k e l , Di e Jude n im Oldenburge r Münsterland, 1974 , S . 160 . 

*8 Di e dauernd e Ansiedlun g vo n Jude n i n Oldenbur g began n 169 2 mi t de r Aufnahm e 
der beide n au s Alton a einwandernde n königlic h dänische n Schutzjude n Josep h 
und J a k o b Abraham ; vgl . K o h l , Jude n Spalt e 4 ; M a r k r e i c h , Beziehunge n 
S. 446; fü r di e folgende n J a h r e vergleich e auc h R ü t h n i n g , Oldenburgisch e 
Geschichte S . 397. 
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trugen -  ma n vergleich e daz u di e i n Anm . 1 3 angezogen e Literatu r - , dar f die s auc h 
als Hintergrun d fü r di e vorliegend e Urkund e vorausgesetzt werden . 

Q u e l l e N r . 2 , da s Gelei t de s Breme r Erzbischof s fü r de n Jude n Brom a vo n 
Dillingen vo m 28 . August 1550 , wirf t Lich t au f di e Umstände , unte r dene n sic h Jude n 
in de r frühe n Neuzei t Eingan g i n Territorie n verschaffe n konnten , i n dene n si e sei t 
längerem nich t meh r ansässi g waren . Be i de m begünstigte n Brom a vo n Dillingen , 
der de m Erzbischo f au f de m Reichsta g z u Augsbur g 155 0 z u Dienste n sei n konnte , 
dürfte e s sic h u m de n erste n bekannte n Breme r Juden der Neuzei t handeln . 

I n Q u e l l e N r . 3 , Broma s Bittbrie f a n de n Breme r Ra t vo m 12 . Dezember 1550 , 
sind vo r alle m di e Gründ e interessant , di e de r J u d e anführt , u m sic h i n Breme n 
niederlassen z u dürfen . 

I n Q u e l l e N r . 4 , de m Interventionsschreibe n de s Breme r Erzbischof s a n 
Fürstbischof Bernhar d vo n Münste r vo m 18 . Mai 1562 , trit t un s i n Rabb i Leffman n 
ein J u d e entgegen , de r Erzbischo f Geor g nahegestande n z u habe n scheint . Da s Doku -
ment beleuchte t di e allgemein e Rechtsunsicherhei t de r frühneuzeitliche n Jude n i n 
deutschen Territorie n un d ihre n i n de r existentielle n Bedrohun g notwendige n starke n 
Zusammenhalt auc h übe r Territorialgrenze n hinweg . 

Bei de r Editio n wurde n di e „Richtlinie n fü r di e äußer e Textgestaltun g be i de r Her -
ausgabe vo n Quelle n zu r neuere n deutsche n Geschichte " zugrundegelegt , di e 
J . S c h u l t z e i n de n „Blätter n fü r deutsch e Landesgeschichte M 98 , 1962 , S . 1  ff. ver -
öffentlicht hat . 

Nr. 1 

Bürgermeister und Ra t der Stad t Bremen bekennen , da ß si e Bartol d Braden -
kole i n Judenangelegenheiten, di e si e mi t Konrad von Weinsber g z u erledige n 
hätten, al s Prokurator einsetzen. 

1435 Juli 24 (Bremen) 

Hohenlohe Zentralarchi v Neuenstein , Gemeinschaftliche s Hausarchi v E . 38 (Perga -
ment-Ausfertigung mi t grüne m herabhängende n Siege l de r Stad t Bremen) 

Wy borgermeistere unde radmane der stad Bremen bekennen unde betughen 
openbare vor aiswan in dessem breve, dat w y den ersamen hern Bartholde 
Bradenholef perner ton Berne, unsen leven andechtigen Juden saken, de w y 
myt deme edeln hern Conrade, heren to Winsperg (et cetera), unsen leven 
holden heren van des hilgen Romeschen Rykes weghene to schafiene hebben, 
vor unsen vulmechtighen procuratoren maken unde hebben ene in crait 
desses breves vulmechtich gemaket van unser weghene, darinne to donde 
unde to latende, to lotende und to donde gelyk oft wy darsulven jegen-
wardich weren. Unde wes de ergenan[nte] her Bartold darinne donde wert, 
wyllen wy vestetliken don unde holden. Des to tughe, so hebben wy, borger­
meistere und radmanne vorben[ant] unser stad ingeseglel] to saken to dessen 
breve ghehangen. Geven na godesbort verteynhundert jar darna in dem 
viiiundedertegesten jare an dem hilgen dage sunte Jacops, des helgen apostels. 
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Nr. 2 

Christoph vo n Braunschwei g un d Lüneburg , Erzbischo f vo n Bremen , gib t 
dem Jude n Brom a vo n Dillingen , desse n Frau , Sohn , Schwiegersoh n un d 
Knecht Geleit im Stift Bremen. 

1550 August 28 Augsburg 

Staatsarchiv Bremen Judenakten 2-P. 8. E . 2. a . (Abschrift) 

Wir Cristoff von gottes genauen ertzbisdhoif zu Bremen, administrator des 
Stifts Verden, hertzog zu Braunschweig und Lüneburg, bekhennen offenlich 
mit dissem brieff und thun kund allermenigelich, das wir aus beweglichen 
Ursachen, auch von wegen seiner underthenigen und trewen diensten, so er 
uns und unserm bistumb zu nutz und gut auf dem gehaltnen reichstag zu 
Augspurg gepflegen hat, dem beschandnen unserm lieben besondern Broma, 
Juden von Dilling (1) von dato an für und für in unser besonder genad, ver-
spruch, schütz und schirm auf- und angenomen haben, geben ime auch 
hiemit und in kraft dis brieves unser frey starck (a) sicherhait und gelait, 
das er sein weib, sun, tochterman, knecht und all sein brotgesind, hob und 
gut in unserm bistumb und lande in all unsern Stetten, mordeten, dorfern 
(et cetera), auch auf wasser und landU fre y sicherhait und gelait gegeben 
haben disser gestalt, das er an allen unsern zol und mauten unangesagt 
unaufgehalten fürziechen und passiern mögen, derselben allen gefreit sein 
sollen. Wir haben ime auch in sonderhait dissen genedigen willen verhaissen 
und genedigelich zugesagt und versprochen, das er nach ausgang disses reichs­
tag zu seiner gelegenhait sampt seinem weib, sünen, tochterman oder andere 
seiner freundtschaft drey hausgesindt in ainen oder meer stett (b) ader 
fleckhen niderthan und heuslich nach jüdischer Ordnung handtiern und wone n 
mögen. Und gebieten darauf allen und jeden unsern vitztumben, vogten, 
pflegern, verwessern, burgermaistern, richtern, redten, gemainden und sonst 
alle unsern lieben und getrewen, so mit dissem brief ersucht werden, das solchs 
alles trewlich an solchen Juden haltet und dawider nit beschwed noch 
jemand andern zu than gestatet in kainerlay weis noch wege als lieb ainem 
jeden seye, unser schwere ungnad und straff, leib und gut zuvermeiden, das 
mainen wir ernstlich. 

Zu urkhund haben wir dissen gelaitsbrieve mit unserm fürstlichen hand-
zaichen und anhangenden secret beiestnet, der geben ist in der kaiserlichen 
und reichstat Augspurg auf den achtundzwainzigisten tag des monnats Augusti, 
als man zalt nach der gepurt Christi tausend fünfhundert und in dem funf-
zigisten jar. 

(a) i m Text: strack (b ) folg t a m Rand: stett ader 
(1) gemein t is t sicher das 40 km von Augsbur g entfernte Dillingen a n der Donau 
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Nr. 3 

Der Jud e Brom a vo n Dillinge n bitte t unte r Hinwei s au f de n Geleitsbrie f 
des Erzbischof s de n bremische n Rat , sich i n de r Stad t niederlasse n z u dürfe n 
und biete t dafü r die jährlich e Zahlung eine s „gebührliche n Zinses " un d sein e 
guten Dienste an . 

1550, vor Dezember 1 2 (1) 

Staatsarchiv Bremen, Judenakten 2-P. 8. E. 2. a. (Ausfertigung) 

An die erwirdigen und hochgelerten Herren Johan Rolwage, doctor, und 
Jobst Gerdien, secretar[ius], der stat Bremen gesanten. 

Erwirdige hochgelerte der stat Bremen gesanten, gunstige herren. Aul die 
begnadung, so der hochwirdigst iürst, ertzbbschove zu Bremen (et cetera), 
unser genedigister Herr, mir aus genaden mitgethailt, wie dan E[uer] E[rwur-
digen] in hiebeyligender warhafter copey zu vernemen hat, so ist derhalben 
mein underthenig bit - dieweil ich in Efuer] E[rwurdigen] stat Bremen mer 
lust als an ander orten in unsers genedigsten herren fand zu ziechen hob -, 
mir in E/uer / E[rwurdigen] stat Bremen auf unsers genedigsten fürsten und 
herren gegebnen freyhaiten gutwilligklichen einkhomen zukhomen lasen für-
schrift mitthaillen, bin ich dar gegen erbietig, ainem erbarn rat und gemainer 
stat Bremen ain gepürlichen zins, wie ich mich dan mit E[uer] E[rwurdigen] 
an stat eines erbarn rat vergleichen kan, jerlidhen geben und zustellen, doch 
das mir ain narung mit ainem zimlichen zins den burgern zu leichen, wa 
aber dasselbig nit, mir ain aufrichtigen redlichen kaufmanshandel wie den 
Christen vergunnen und zulaßen, wil ich mich erpqten haben, so ich ainem 
erbarn rat ader gemainer stat Bremen mit meinem leib, hob und gut dienst­
lich sein kundt, es were mit silberkauf ader anderm, wazu man mich mit 
nachenden ader weiten raisen sende, potschaften ader anders gemainer stat 
auszurichten prauchen, wolt ich mich ungesparts leibs willig und gehorsam 
prauchen (a) und schicken lassen, wie ich dan bisherr bey andern auch gethan 
hab. Derhalben nochmals an E[uer] E[rwurdigen] mein bit, die wolle mir an 
ainem erbarn gantzen rat gemelter stat Bremen aus unsers genedigsten 
fürsten und herren freyhaiten und meinem begeren nach ain fürschrift mit­
thaillen, damith ich hochgemelten meins genedigen herren freyhait, E[uer] 
Efrwurdigen] fürschrift geniessen und mit gemainer stat gunstigen willen 
underkhomen mog . 

Das umb E[uer] Efrwurdigen] und gemainer stat Bremen beger ich sonders 
vleis ungespart leib und gut zu verdienen. 

E[uer] glnaden] und h[erlichkeiten] gehorsamer Broma, Jud zu Dilling. 

(a) folg t gestrichen: lassen 
(1) Lau t freundliche r Auskunf t de s Staatsarchiv s Breme n vo n 3.11 . 1978 is t da s 

Bittschreiben mit einem Begleitbrie f a m 12.12.1550 vo n de n beiden Erstadressate n 
J . Rolweg e und J . Geräten an die Bremer Bürgermeister weitergeleitet worden . 
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Nr. 4 

Georg vo n Braunschweig-Lüneburg . Erzbischof vo n Bremen , bitte t Bischo f 
Bernhard vo n Münster , de r Witw e de s kürzlic h verstorbene n Salomo n 
von Telgte, weiterhin Wohnrech t und Geleit in Telgte zu geben. 

1562 Mai 18 Verden 

Staatsarchiv Münster , Fürstentu m Münster , Landesarchi v 3 9 Nr . 1  fol . 2 0 (Ausferti -
gung, Siegelspure n erhalten ) 

Dem hochwirdigen, in gott unserm besondtern lieben hern und freunde, 
hern Bernharten, bischoven zu Münster (et cetera), zu s[einer] l[iebden] eigen 
banden. 

Unser freuntlidi dienst und was wir mehr liebs und guts vermugen zuvor! 
Hochwirdiger in gott besonder lieber herr und freundt! Wir werden von 
unserm Juden rabi Leffman uffs underthenigste berichtet, welcher gestalt 
verschiener jar einer, Salomon Jude genant, uff E[uer] l[iebden] gebott (1), 
weldi dieselbigen im anfange irer regirung außgehen und publiciren lassen, 
das alle die Juden, so in E[uer] l[iebden] stifte und gebiete seßhaftig und 
befunden, dasselbe in einer benanten frist reumen sollen, von Telchte, dar er 
von wegen, das er sich je und alle zeit gegen menniglichen woll gehalten, 
von den Ieuten angenhem gewesen, gezogen, und aber balde darnach mit 
todt abgangen und sein armes weib mit etzlichen kinderen hinder sich (a) im 
elende verlassen. Wiln aber sie, die arme witwe, das Ejuer] ljiebden] andere 
Juden ja so zuvor dar niemals gewonet, wiederumb in derselbigen stifte ge­
dulden vermercket und sie nun mit irem haußwirte etzliche jar zu Telchte 
gewonet, darselbst auch noch ir haußgerethe und sunsten schulde außenstehen 
haben \solIe und mangk den leuten aldar bekant, auch von jdermarwe 
woll gelitten und lieb gehalten, so hatt sie uns durch obgedachten rabi Leff-
mann gantz underthenigsts diemutigs fleiß anlangen und bitten lassen, das 
wir sie bey Ejuerj Ijiebden] mit furschriiten dermassen befurdern wollten, 
damit sie widerumb bey angezogen ir haußgerethe zu Telchte komen und in 
[Euer] Ijiebden] »stifte gleitlich gestattet muchte werden, wan es dan ein 
armes trostlos weib, die von allermenniglich verlassen, und es dan auch an 
deme, das die merhen will der chur- und fürsten im Heiligen Reiche, wie 
auch Ejuer] Ijiebden] diesem berichte nach in iren furstenthumben landen 
und gebietten (b) Juden gedulden, so wollen wir Ejuer] Ijiebden] hiemit 
freuntlich ersucht haben, dieselbigen wollen dieser armen witwen mit gnaden 
erscheinen und sie umb ein zimliche tribut, den sie Ejuer] I[iebden] jerliäx 
zu thuende uberputtig in dero stift und gebiete gleich andern Juden frey sich 
und unverhindert gleitlich gestatten, wandeln und hantieren lassen und ir 
dieser unser furbitt, do es immer muglich, fruchtbarlich gemessen lassen. Das 
seint wir freuntlich zu beschulden und E[uer] l[iebden] freuntliche angenhemt 
wilferige dienste zu erzeigende geneigt. 

file:///solIe
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Datum in Verden montags im heiligen Pfingsten anno (et cetera) [15)62 
Von gotts gnaden Georg coniirmirter der ertz- und stifte Bremen und 

Minden, administrator zu Verden, hertzog zu Braunsweig und Leuneburg 
(et cetera) 

(a) folg t au f Rasur : i m elende , (b ) folg t a m Rande : Juden 
(1) Z u Bischo f Bernhar d von Raesfeld s Judenpoliti k da s Kapitel : Kris e de r Judenschaf t 

im Münsterlan d 1553-1585/90 , i n meine m Aufsatz : Da s münsterländisch e Judentu m 
bis zu m End e de s Dreißigjährige n Krieges . In : Theokratia . Jahrbuc h des Institutu m 
Judaicum Delitzschianu m i n Münster , Ban d 3 , Leide n 1979 , S . 14 9 ff., bes . S . 152 , 





Der Auriche r Majestätsbeleidigungsprozeß von 185 5 
Eine Episode aus dem Leben von Onn o Klopp 

Von 

W a l t e r D e e t e r s 

„Ein Mensc h i n seine m Widerspruch " is t Onn o Klop p (geb . 9 . Oktober 182 2 
in Leer , gest . 9 . August 190 3 i n Penzin g be i Wien ) Zei t seine s Leben s gewesen , 
und e s wär e äußers t unfruchtbar , di e zahllose n Widersprüchlichkeite n i n 
ihm erkläre n z u wollen . De n Lebenslau f diese s Geschichtsschreiber s de s 
Weifenhauses al s Publizis t -  oder , au f französisc h „homm e d e lettres " -  da s 
war e r eigentlic h vie l meh r al s ei n Geschichtsschreiber , wa s i m Urtei l übe r 
ihn beachte t werde n sollt e -  setze n wi r al s bekann t vorau s un d erwähne n 
nur, da ß wi r eine n diese r Widersprüch e hie r de r Vergessenhei t entreiße n 
wollen. E s handel t sic h u m ei n Gerichtsverfahren , i n welche m ma n ih n de r 
Beleidigung de r Majestä t ebe n de s Königs , desse n treueste r Diene r e r 
wenige Jahr e darau f wurde , de s König s Geor g V. vo n Hannover , bezichtigte . 

Diesem 1 wa r a m 20 . August 185 5 au f Norderne y ein e a m 15 . August unter -
zeichnete Adress e vo n 1 3 Bauernschaft s Vorstehern de s Amte s Osnabrüc k 
vorgelesen worden , i n de r e s hieß : Ohne Aufrichtigkeit kein Vertrauen, ohne 
Vertrauen keine Liebe, ohne Liebe kein wahres Glück für Fürst und Volkl... 
Ew. Kgl. Maj. Minister haben willkürlich Hand gelegt an die bestehende 
Verfassung2 Wi r protestieren pflichtmäßig vor Gott, Mit- und Nachwelt 
gegen die Eingriife der Bundesversammlung.... Wir beklagen in tiefstem 
Schmerz die gefährliche Täuschung, in welche Ew. Kgl. Maj. hinsichtlich der 
Lebensfähigkeit unserer Verfassung... gesetzt ist. ... Wir 3 protestieren 
gegen das Patent vom 1. August 1855 als gefährdend die Rechte der Hannover­
schen Krone, als vernichtend die verfassungsmäßigen durch Königliches Wort 
geheiligten Rechte des hannoverschen Volkes...; denn die einseitige Auf­
hebung oder Änderung des unbedeutendsten Paragraphen unserer Ver­
fassungsurkunde untergräbt das Fundament des Staatsgebäudes, indem sie 
Gewalt an die Stelle von Recht setzt. 

1 Di e Erzählun g beruh t hauptsächlic h au f de r Gerichtsakte : Nds . Staatsarchi v i n 
Aurich, Rep . 10 6 A  Nr . 1 , de r all e nich t besonder s bezeichnete n Zitat e entnomme n 
sind. 

2 Diese r Sat z gal t i n de r spätere n Anklag e al s Verbreche n nac h § § 14 3 un d 14 4 
des hannoversche n Strafgesetzbuche s vo n 1840 : Beleidigun g de r Amtsehr e de r 
Beamten. 

3 Da s Folgend e gal t al s Verbreche n nac h §§13 8 un d 13 9 III : Majestätsbeleidigung. 
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Am gleiche n Ta g erschie n dies e Adress e i n de r Nr . 195 de r i n Emde n 
herausgegebenen „Ostfriesische n Zeitung " mi t de m Vorspann : Die Vorsteher 
der Bauernschaf ten des Amtes Osnabrück haben an den König folgende Adresse 
gerichtet. Dies e Wort e stammte n vo n Onn o Klopp , de r de n Tex t de r Zeitun g 
zugeschickt hatte , un d darau f beschränk t sic h sei n Antei l a n de r ganze n 
Angelegenheit. 

Haben wi r somi t da s corpu s delict i vorgestellt , s o is t zuers t z u fragen , 
warum e s ei n solche s werde n konnte . Da s Paten t vo m I.Augus t 1855 4 wa r 
der Höhepunk t de r au f di e sei t 184 8 geschehene n Reforme n i m Königreic h 
Hannover erfolgende n Reaktion . Zugrund e la g ei n Beschlu ß de s Deutsche n 
Bundestages i n Frankfur t am Main . Be i diese m hatt e sic h di e Osnabrücksch e 
Ritterschaft übe r di e Ausschließun g ihre r Vertrete r au s de r erste n Kamme r 
des Königreich s durc h di e Verfassun g vo n 184 8 beschwer t un d ihr e Wieder -
aufnahme i m Sinn e de r Verfassun g vo n 184 0 verlangt . Diese r 185 1 einge -
reichten Beschwerd e ware n ander e seiten s de r andere n Ritter - un d Land -
schaften gefolgt . I m Frühjah r 185 5 hatt e de r Bundesta g de n Beschwerde n 
stattgegeben, wa s de n Widerspruc h de r Regierun g un d de r Stände , abe r nich t 
des König s vo n Hannove r herausgeforder t hatte . Diese r fan d i n Wilhel m 
v. Borries 5 de n Vollstrecke r seine r geheime n Wünsche . Al s Innenministe r 
wurde e r zur beherrschenden Figu r des Ende Juli 185 5 gebildeten Ministerium s 
unter de r Leitun g de s Grafe n Kielmannsegge , da s a m 31 . Juli di e zweit e 
Kammer de r Ständ e auflöst e un d mi t de m Paten t vo m 1 . August i m wesent -
lichen die Verfassung von 184 0 wiederherstellte . 

Der einzig e öffentlich e Widerspruc h dagege n ka m au s Osnabrück , ebe n 
in jene r bewußte n Adresse , dere n Schicksa l wi r un s wiede r zuwende n -  un d 
das nich t nur , u m eine n Baustei n fü r di e noc h ungeschriebene Lebensbeschrei -
bung vo n Onn o Klopp 6 z u liefern . Ebens o handel t e s sic h u m ei n Zeugni s 

4 Letzt e Behandlun g alle r diese r Frage n be i H a n s - J o a c h i m B e h r , Politische s 
Ständetum un d landschaftlich e Selbstverwaltun g {Osnabrücke r Geschichtsquelle n 
und Forschunge n XII) , Osnabrück 1970 , S . 17 0 ff . 

5 B e r n h a r d M ü h l h a n , Wilhel m v . Borries . In : Neu e Deutsch e Biographie , 
2. Band, Berlin 1955 , S . 475. 

« E s gib t bi s jetz t nu r di e Biographi e vo n de r Han d seine s Sohne s Wiard , di e i n 
zwei Fassunge n veröffentlich t worde n ist : W i a r d K l o p p , De r Lebenslau f 
von Onn o Klopp . In : Jahrbuc h de r Gesellschaf t fü r bildend e Kuns t un d vater -
ländische Altertüme r z u Emden , 16 . Band, Emde n 1907 , S . 1-181 , is t di e ältere , 
von de m Redakteu r de s Jahrbuch s F r i e d r i c h R i t t e r bearbeitet e Fassung , 
der vo r alle m viel e Hinweis e au f de n Preußenha ß un d de n Katholizismu s Klopp s 
fehlen; W i a r d v . K l o p p (191 0 geadelt) , Onn o Klopp . Lebe n un d Wirkung , 
hrsg. vo n F r a n z S c h n a b e l , Münche n 1950 , is t di e jünger e Fassung , de r 
viele Briefe , niedersächsisch e un d ostfriesisch e Detail s abgehen , un d welche r de r 
Herausgeber „einig e Überblicke* ' (wo? ) eingefüg t hat . Ma n mu ß jedenfall s beid e 
Fassungen nebeneinande r lese n (vgl . auc h di e Besprechun g de r zweite n Fassun g 
von K a r l L a n g e i m Niedersächsische n Jahrbuc h fü r Landesgeschicht e Ban d 23 , 
Hildesheim 1951 , S . 225-226) . 



Auricher Majestätsbeleidigungsproze ß vo n 185 5 321 

für de n langbekannte n Geburtsfehle r de s Königreich s Hannover , de n sein e 
Staatsmänner 181 5 al s solche n zwa r erkannt , abe r danac h zu  überwinde n 
nicht verstande n haben : di e inner e Abneigun g de r westlichen , nich t altwelfi -
schen Landesteil e gege n de n neue n Staat . Ma n weiß, mi t welche m Ungeschic k 
man si e vo n Hannove r au s behandelte , un d e s wir d hie r zu  zeige n sein , 
wie ma n sich damit eine böse Abfuhr einhandelte . 

Am 20 . August 185 5 wa r di e Adress e eingegangen . E s bleib e dahingestellt , 
ob de r Köni g Geor g V. sic h beleidig t fühlt e -  wa s nich t unwahrscheinlic h 
ist -  ode r o b de r Innenministe r v . Borries, de r ih n in s Ba d begleite t hatte , 
ihm di e Verfolgun g de r Verfasse r empfahl . Au f jede n Fal l ha t er , de m dara n 
lag, ein e Stärkung der monarchischen Gewalt herbeizuiühren und gleich­
zeitig die liberalen Tendenzen an der Wurzel zu treuen7, de n Monarche n 
nicht davo n abgehalten . A m 23 . August erginge n Erlass e a n di e Landdrosteie n 
in Osnabrüc k und Auric h mi t de r Anweisung , di e Bauernschaftsvorstehe r un d 
den Zeitungsredakteu r z u vernehmen . De r Osnabrücke r Landdros t lie ß e s 
bei eine r Verwarnun g de r Vorstehe r bewenden ; ein e gleich e erhiel t de r 
Redakteur Schönher r i n Emden 8. Dami t wär e di e Sach e a m 29. August erledig t 
gewesen, wen n de r Innenministe r v . Borries ei n bessere r Politike r gewese n 
wäre. 

Doch e r verlangte , ohn e i n seine m Ministeriu m au f Widerstan d zu  treffen , 
vom Köni g a m 1 . September di e weiter e Strafverfolgung 9, di e ih m auc h 
genehmigt wurde . A m 14 . September fordert e e r da s Justizministeriu m auf 1 0, 
daß womöglich beim Obergericht in Aurich11 eingeschritten werde Selbst 
die Möglichkeit der Freisprechung darf.., nicht abhalten.,., indem nur auf 
solchem Wege... eine begründete Veranlassung zur Abänderung der ein­
schlagenden Bestimmungen zu erlangen ist. Ander s gesagt : Mein e Ziel e wil l 
ich erreichen , auc h wen n ic h vorhe r ein e Ohrfeig e erhalte . Welc h ein e Be -
gründung! 

Das Justizministeriu m fordert e di e Staatsanwaltschaf t i n Auric h auf , eine n 
Bericht übe r di e Möglichkeite n de r Strafverfolgun g z u erstatten , de n de r 
Obergerichtsrat Georg Ferdinand Schulze, de r bei Geor g V. Vertrauen genoß l 2, 
zustimmend a m 30 . September vorlegte . Abe r ers t a m 27. Oktober ordnet e da s 

7 F r e d y K ö s t e r , Hannove r un d di e Grundlegun g de r preußische n Supremati e 
in Deutschlan d 1862-186 4 (Veröffentlichunge n de r Historische n Kommissio n fü r 
Niedersachsen X X V , Heft 12) , Hildesheim 1978 , S . 8. 

s Nds . Staatsarchi v in Aurich , Rep . 21 a  Nr . 9022 . 
9 W i l l i a m v o n H a s s e l l , Geschicht e de s Königreich s Hannover , 2 . Teil, 1 . Ab-

teilung, Leipzi g 1899 , S . 337. 
1 0 Nds . Hauptstaatsarchi v in Hannover , Hann . 2 6 a  Nr . 2835 . 
1 1 Nac h de m juristische n Tatortprinzip , wei l di e Beleidigun g au f Norderne y ge -

schehen war . 
1 2 F r i e d r i c h - W i l h e l m S c h a e r , Di e Stad t Auric h un d ihr e Beamtenschaf t 

im 19 . Jahrhundert (Veröffentlichunge n de r Historische n Kommissio n fü r Nieder -
sachsen XXIV , Hef t 3) , Göttingen 1963 , S . 151 . 

21 Nds . J a h r b . 5 1 
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Justizministerium di e förmlich e Einleitun g de s Verfahren s an . Waru m hatt e 
man wohl gezögert? 

Der Grun d is t i n de m Urteil 1 3 de s Obergericht s i n Auric h vo m 3 . Oktober 
1855 zu sehen , welche s das Patent vom 1 . August wegen VerfassungsVerstoße s 
für ungülti g erklär t hatte . De r Anla ß wa r beiläufi g genug : i n eine m Ver -
waltungsstreit hatt e sic h da s Am t Weene r au f da s Paten t berufen , nac h 
welchem de n Gerichte n nich t meh r di e Befugni s gegebe n war , Verwaltungs -
verfügungen zu  überprüfen , wi e e s di e Verfassun g vo n 184 8 vorgesehe n 
hatte. Da s Obergerich t hiel t die s nich t fü r rechten s un d urteilt e dementspre -
chend. Di e Folg e ware n ei n Geset z vo m 7.(1 ) Oktober 1855 , da s de n Ge -
richten solch e Nachprüfunge n ausdrücklic h untersagte , un d di e Maßregelun g 
der beteiligte n Richter , vo r alle m de s Gerichtsassessor s Planck , de r da s 
Urteil verfaß t hatte . I m Zusammenhang damit 1 4 wurd e di e Oberstaatsanwalt -
schaft i n Cell e ersucht , auc h ihrerseit s übe r di e Zweckmäßigkei t eine s Pro -
zesses gege n di e Bauernschaftsvorstehe r z u berichten . Wen n auc h de r Ober -
staatsanwalt Luede r durchblicke n ließ , ei n Proze ß käm e höchsten s wege n 
Amtsehrenbeleidigung de r Ministe r i n Frage , i m Grund e als o abriet , s o 
entschloß sic h da s Justizministeriu m i n Hannove r doch , trot z solche n Be -
kundungen richterliche r Aufmüpfigkei t de m Obergerich t i n Auric h eine n 
weiteren politischen Proze ß zuzumuten . 

Die gerichtlich e Voruntersuchun g i n diese m Verfahre n übernah m wege n 
des Wohnsitze s de r Angeklagte n di e Staatsanwaltschaf t i n Osnabrück , di e 
ohne weitere s zu m Zie l kam . Am 12 . November bekannt e sic h de r Buchhalte r 
der allgemeine n Armenanstal t und Rechnungsführe r de s Krankenhause s Hein-
rich Ludwi g Sei l al s Verfasse r de r Adress e aus vaterländischem Interesse. 
Sämtliche Bauernschaftsvorstehe r verwiese n au f ihre n Kollege n Dahman n 
in Hasbergen , de r zugab , di e vo n Sei l verfaßt e Adress e ihne n zu r Unter -
schrift vorgeleg t z u haben , wei l e r i n Kriti k kein e Beleidigun g sehe . Alle s 
Bemühen de s Untersuchungsführers , de s Obergerichtsrate s Dr. Christiani, eine 
weitverzweigte Verschwörun g mi t dunkle n Hintermänner n z u entdecken , 
scheiterte a n der biederen Aufrichtigkeit de r Befragten. 

Dies gal t auc h fü r de n Collaborato r a m Ratsgymnasiu m Dr . Onn o Klopp , 
der a m 13 . November al s Zeug e vernomme n wurde . E r war ers t jetz t i n da s 
Verfahren geraten , nachde m ma n von Auric h au s noc h einma l de n Redakteu r 
Schönherr de r Ostfriesische n Zeitun g i n Emde n hatt e befrage n lassen , wobe i 
dieser di e Druckvorlag e de s Artikel s mi t Klopp s Aufschrif t übergebe n hatte . 
Als Zeug e ga b Klop p zu , di e Adress e weitergegebe n z u haben , d a e r mi t 

Das Folgend e nac h W e r n e r F r o t s c h e r , Da s ostfriesisch e Obergerich t i m 
Spannungsfeld zwische n Rech t un d Macht . In : Jahrbuc h de r Gesellschaf t fü r bil -
dende Kuns t un d vaterländisch e Altertüme r z u Emden , 54 . Band, Auric h 1974 , 
S. 83-S3. 

1 4 Nds . Hauptstaatsarchiv in Hannover, Hann. 26 a Nr. 2835. 
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Seil lang e befreunde t sei 1 5 . Diese s nac h Auric h mitgeteilt e Eingeständni s 
bewog di e dortig e Staatsanwaltschaft , ih n zu  de n Beschuldigte n z u rechnen , 
und al s solche r erneu t vorgeladen , erklärt e Onn o Klop p a m 23 . November , 
daß der Gedanke an eine Beleidigung S . M. des Königs oder an eine Amts­
ehrenbeleidigung der Minister mir auch von ferne nicht in den Sinn gekommen 
ist . . . ic h war der festen Überzeugung, daß die weitaus überwiegende Mehr­
heit der Untertanen des Königreiches Hannover die Verordnung vom 
1. August d.J. als einen großen Rechtsbruch ansehe. E r hab e e s immer als 
eine Aufgabe der Presse angesehen, bedeutsame Kundgebungen der allge­
meinen Meinung an die Öffentlichkeit zu bringen. Zu m Schlu ß seine r Aussag e 
traf e r de n Nage l au f de n Kopf : Jedermann wird anerkennen, daß der Vor­
wurf: Ihr habt Unrecht gehandelt, von einer absichtlichen Beleidigung wesent­
lich verschieden ist 

Und a m 27 . Novembe r legt e e r ei n Leumundszeugni s de s Magistrat s de r 
Stadt Osnabrüc k vor , unterschriebe n un d woh l verfaß t vo n nieman d andere m 
als J . C B , Stüve , de r fü r de n gewünschte n Zwec k vielleich t etwa s milde r 
über Klop p urteilt e al s sonst 1 6: . . . E r zeigt e sich als ein junger Mann von 
lebendigem Geist und erheblichen Anlagen. Da er jedoch durch frühe Ver­
heiratung bei einer gering dotierten Stelle in die Notwendigkeit kam, er­
werben zu müssen, so legte er sich auf Schriftstellerei, was anfangs auf seine 
Amtstätigkeit nicht vorteilhaft einzuwirken schien. Seit mehreren Jahren 
beschäftigt er sich eifrig mit historischen Studien, und können wir ihm mit 
Vergnügen das Zeugnis geben, daß er sich dann auch schon seit Jahren 
wieder mit größerem Eifer und mit gutem Erfolge seinen Schularbeiten zuge­
wendet hat... 

Da somi t i n de r Voruntersuchun g all e Beschuldigte n kein e Ausflücht e ge -
macht hatten , konnt e di e Staatsanwaltschaf t i n Auric h scho n a m 1 . Dezembe r 
die Anklageschrif t vorlegen , nachde m a m 30 . November di e Ratkamme r de s 
Obergerichts Auric h beschlosse n hatte , da s Schwurgerichtsverfahre n z u er -
öffnen. Di e Anklag e lautet e au f Majestätsbeleidigun g de s König s un d Amts -
ehrenbeleidigung de r Minister . Al s Verhandlungstermi n wurd e de r 12 . Dezem -
ber 1 8 5 5 1 7 festgesetzt . 

1 5 Mi t de r Ostfriesische n Zeitun g stan d Klop p sei t 185 2 i n Verbindun g ( W i a r d 
K l o p p , wi e Anm . 6, S . 25 =  W i a  r  d v . K l o p p , S . 16). 

1 6 Vgl . di e scharfe n Urteil e Stüve s übe r Klop p i n de n Briefen : J o h a n n C a r l 
B e r t r a m S t ü v e , Briefe , hrsg . vo n W a l t e r V o g e l , 2  Bänd e (Veröffent -
lichungen de r Niedersächsische n Archivverwaltun g Hef t 1 0 un d 11) , Göttinge n 
1969 un d 1970 , Ban d 2 S . 648, 74 7 un d 852 . 

1 7 Sei t A l b e r t O p p e r m a n n , Zu r Geschicht e de s Königreich s Hannove r vo n 
1832 bi s 1860 , 2 . Band, Leipzi g 1862 , S.434 , de r zuers t vo n de m Proze ß berichtete , 
hat sic h de r 12 . stat t de r 13 . Dezember al s Ta g de s Gerichtsentscheid s i n de r 
Literatur ( H a s s e l l , wi e Anm . 9 , S , 338; R u t h W ö l t g e , Di e Reaktio n i m 
Königreich Hannover , Phil . Diss . Tübinge n 1932 , S . 125; E r n s t R u d o l f H u -
b e r , Deutsch e Verfassungsgeschicht e sei t 1789 , Ban d III , Stuttgar t 1963 , S . 216) 
neben andere n Ungenauigkeite n festgesetzt . 

21« 
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Der a n diese m Ta g u m 1 0 Uh r eröffnete n Sitzun g de s Auriche r Schwur -
gerichts sa ß de r Obergericht s Vizepräsident Christia n H . W, Wiarda 1 8 vor ; 
als Beisitzer amtierten die Obergerichtsräte v. Hinüber, Schnedermann , Brandis 
und Jesse ; al s Staatsanwal t fungiert e de r Obergerichtsra t Schulze . Di e 
Angeklagten ware n all e au s Osnabrüc k herbeigereist : 1 3 Bauernschaftsvor -
steher, Seil , Klop p und ei n gewisse r Reiß , de r di e Adress e in s Rein e geschrie -
ben hatte . Au s Emde n wa r de r Redakteu r Schönherr anwesend . Di e Verteidi -
gung de r Beschuldigte n führte n di e Advokate n Boge l au s Osnabrüc k un d 
Vissering 1 9 au s Aurich . Vo r de r eigentliche n Verhandlun g schrit t ma n zu r 
Bestimmung de r Geschworene n durc h Losziehung , wobe i di e Verteidigun g 
acht un d de r Staatsanwal t siebe n de r Gezogene n ablehnten . Vo n de n 1 2 
endlich beide n Teile n genehme n Geschworene n meint e di e Staatsanwaltschaf t 
nach de m Prozeß : Die Geschworenenbank war für die Anklage nicht un­
günstig arrangiert; den n ih r Obmann , de r Kaufman n C . F. B. Metge r au s 
Emden, hat gegenwärtig kein Interesse, das Gouvernement nicht ungünstig 
gegen sich zu stimmen, un d di e andere n gehörte n de r demokratischen Partei 
auch nicht an . Zehn de r Geschworenen ware n Grundbesitzer, als o Großbauern, 
und zwei Kaufleute. Irgendwelche Literate n fehlten also. 

Die Verhandlun g de s erste n Tage s began n mi t Formalie n un d Aktenvor -
lagen. Dabe i spielt e ei n vertrauliche r Berich t de s Amte s Ibur g vo m 18 . Sep-
tember 185 5 a n di e Landdroste i Osnabrück 2 0 ein e Rolle , de r vo n de n 
Umtrieben des Bauernschaftsvorstehers Dahmann zu Hasbergen handelte , 
und de m ei n beschlagnahmte r Entwur f de r Adress e beilag , de r persönliche r 
auf Köni g Geor g V. gerichte t war 2 1 . E s folgte n di e Aussage n de r Beschul -
digten, die , wie i n der Voruntersuchung, nicht u m die Sache herumredeten. 

Am nächste n Ta g stellt e de r Staatsanwal t be i de n Geschworene n de n 
Antrag, di e Angeklagte n schuldi g zu  sprechen . Ih m antwortet e di e Verteidi -
gung, wobe i Visserin g Klop p mi t de m Argumen t au s de r Verhandlun g z u 
bringen versuchte , diese r se i i n de m Reskrip t de s Justizministerium s vo m 
27. Oktober nich t genannt ; doc h hal f diese s Ablenkungsmanöve r nicht . Sons t 
beschränkte sic h di e Verteidigun g au f di e Einlassunge n de r Beschuldigten , 

1 8 Nachhe r Generalsekretä r i m hannoversche n Justizministerium , al s welche r e r 
1862 ein e Schrift : Bedenke n gege n da s Schwurgericht , verfaßt e ( S c h a  e r , wi e 
Anm. 12 , S . 141) . 

1 9 Visserin g gal t damal s de n „Demokraten " als Vertrauensperso n (ebd., S . 41 ff.). 
20 Wege n seine r „Vertraulichkeit " der Auriche r Gerichtsakt e entnomme n un d i n de n 

Akten de s Justizministerium s erhalten : Nds . Hauptstaatsarchi v i n Hannover , 
Hann. 26 a  Nr . 2835. 

2 1 A u s de m Inhalt : Wir dachten und sagten: Unser König... ist ein christlicher 
Monarch, . . . ei n Nachkomme unsers Fürstbischofs Ernst August I. Ja, Majestät! 
Möge der Gott, vor dem jeder Mensch, ob Fürst oder Bauer, dermaleinst... 
Rechenschaft abzulegen hat, Ihr Herz lenken, daß... unsere Bitten um Schutz und 
ungeschmälerte Aufrechterhaltung unserer Staatsverfassung gerechte Gewährung 
finden. 
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sie hätte n keinerle i Beleidigun g i m Sinn e gehabt . Danac h formuliert e de r 
Gerichtsvorsitzende di e Frage n a n di e Geschworenen , di e fü r Klop p hie r 
wiedergegeben seien : Ist der Collaborator Dr. ph. Klopp zu Osnabrück schul-
dig, durch Übersendung einer Abschrift der Adresse vom 15. August d. J. an 
die Redaktion der Ostiriesischen Zeitung behui der auch wirklich erfolgten 
Einrückung in diese Zeitung eine Schrift, worin die höchsteigenen Regie­
rungshandlungen des Königs durch Schmähungen herabzuwürdigen getrachtet 
werden, vorsätzlich weiter verbreitet zu haben? - Ist der Dr. phil. Klopp zu 
Osnabrück schuldig, durch Übersendung einer Abschritt der Adresse vom 
15. August d. J. an die Redaktion der Ostfriesischen Zeitung behuf der auch 
wirklich erfolgten Einrückung in diese Zeitung die dem Könige gebührende 
höchste Würde vorsätzlich, jedoch ohne Staats- oder hochverräterische Absicht, 
verletzt zu haben? - Ist der Dr. ph. Klopp schuldig, durch Übersendung einer 
Abschrift der Adresse vom 15. August d. J. an die Redaktion der Ostfriesischen 
Zeitung behuf der auch wirklich erfolgten Einrückung in diese Zeitung die 
Amtsehre der Staatsminister absichtlich verletzt zu haben? 

Kurz gefaß t is t da s de r Inhal t de r Anklageschrift . Fü r all e Angeklagte n 
lauteten di e Fragen , übe r welch e di e Geschworene n a n di e vie r Stunde n 
berieten, sinngemä ß gleich . Einstimmi g einigte n si e sic h au f „Nein" . Diese r 
Spruch wa r kei n Wunder , beinah e möcht e ma n meinen , e r se i vo n de r Regie -
rung provozier t worden . Z u gro ß war , gerad e un d auc h unte r de r wohl -
habenden ostfriesische n Landbevölkerung , di e Verärgerun g übe r da s an -
maßende Benehme n de r hannoversche n Beamten , wa s jen e mi t gleiche n Vor -
urteilen erwiderten 2 2. Hie r bo t sic h nu n au f subtil e Weis e ein e Gelegenheit , 
diesen Ärge r kun d zu  tu n un d sic h de n Protes t de r Angeklagte n zu  eige n 
zu machen . 

Demgemäß sprac h de r Gerichtsvorsitzend e kur z vo r Mitternach t a m 
13, Dezember 185 5 all e Beschuldigte n vo n de r Anklag e frei . Noc h i n de r 
gleichen Nach t schickt e de r Staatsanwal t eine n Bote n zu m Telegraphenam t 
nach Emden , u m de m Justizministeriu m vo m Ausgan g de s Prozesse s z u 

22 H e i n r i c h S c h m i d t , Politisch e Geschicht e Ostfriesland s (Ostfrieslan d i m 
Schutze de s Deiches , B a n d V ) , Lee r 1975 , S . 378 ff, -  E s seie n nu r zwe i Beispiel e 
angeführt, 181 8 scho n wie s da s Kabinettsministeriu m i n Hannove r di e Beamte n 
vertraulich an , bei allen Verhandlungen mit Personen des dritten Standes niemals 
die besonderen Verhältnisse derselben aus den Augen zu setzen und in Erwägung 
zu ziehen, daß der ostfriesische zu den Ständen gehörige Landmann freier Grund­
eigentümer ist. Daru m soll e künfti g nich t vo n „Amtsuntertanen" , sonder n „Amts -
Eingesessenen " di e Red e sei n ( F r i e d r i c h W ä c h t e r , Erla ß de s königliche n 
Kabinetts-Ministerium z u Hannove r u.s.w . In : Jahrbuc h de r Gesellschaf t fü r bil -
dende Kuns t un d vaterländisch e Altertüme r z u Emden , 15 . Band, Emde n 1905 , 
S. 427-428). Noc h 186 5 stimmt e dies e ebe n apostrophiert e dritt e Kuri e de r ost -
friesischen Ständ e gege n di e vo n Geor g V. gewünscht e Jubelfe ie r de r fünfzig -
jährigen Zugehörigkei t Ostfriesland s z u Hannover : H e l e n e B o r k e n h a g e n , 
Ostfriesland unte r de r hannoversche n Herrschaf t 1815-186 6 (Abhandlunge n un d 
Vorträge zu r Geschicht e Ostfriesland s Heft XXI) , Aurich 1924 , S . 124 . 
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berichten. Zwa r verlangte diese s di e Akte n zu r Einsicht ; ein e Revisio n wurd e 
aber nich t angestrebt . A m 22 . Dezember, wiederu m i n peinlicher Eile , wurd e 
das Geset z übe r di e Schwurgerichte erlassen , da s diese n di e politische Ge -
richtsbarkeit nahm 2 8 . Dami t wa r da s vo n dem Innenministe r v . Borries vor -
gesehene Zie l erreicht ; ob das alles sehr klug war, ist füglich zu bezweifeln . 

Kehren wi r zum Schluß zu  Onn o Klop p zurück . E r erhielt vo m Kultus -
ministerium ein e Verwarnung 2 4, womi t di e Sache ausgestande n war . Sein e 
Rolle i m Prozeß gerie t i n Vergessenheit ; i n der Publizistik vo r und nach 
1866 wurd e si e nicht erwähnt , wi e auch nich t i n des Sohne s Biographie . Das 
Zeugnis vo n Stüv e hiel t Klop p fü r so wichti g fü r sich , da ß er sic h am 
22. März 186 9 aus Hietzing be i Wien eine Abschrift in Aurich erbat. 

Was ma g e r im Jul i 185 8 de m Köni g Georg V. au f Norderney gesag t haben, 
als e r ihm vorgestell t wurde 2 5, wobe i e r auch auf de n Innenministe r v . Borries 
traf? E s ist nicht anzunehmen , da ß dies e seine n Proze ß vergesse n hatten . Wi r 
wissen e s nicht ; abe r di e Begegnung mi t dem blinde n Monarche n bracht e 
Onno Klop p unwiderruflic h dazu , von da an - vo n de r Hofgesellschaf t miß -
trauisch al s Außenseiter betrachte t -  i n einem unbedingten , gan z persönlic h 
aufgefaßten Treueverhältni s z u Georg V. z u bleiben 2 6. Da s war ei n weite r 
Weg vo n de r Ehrenmitgliedschaft i m Osnabrücke r Arbeiterbildungsverein vo n 
18482 7. Abe r i n diese n zeh n Jahre n hatt e e r neben andere r Schriftstellere i 
seine dre i Bänd e de r Ostfriesischen Geschicht e geschrieben , di e ihn wegen 
der dari n befindliche n kritische n Urteil e übe r Friedric h de n Großen von 
Preußen2 8 i n Konflik t mi t seine r Heima t brachten 29. Nu n wurde er , un d 
das blie b nich t da s einzi g Widersprüchlich e i n seinem Leben , imme r stärke r 

H u b e r , wi e Anm . 17 , S . 216 . 
2 * Nds . Hauptstaatsarchiv in Hannover, Hann . 11 3 K  I Nr. 1029 . 
2« W i a r d K l o p p , wi e Anm . 6 r S. 42. 
M E r n s t L a s l o w s k i , Zu r Entwicklungsgeschicht e Onn o Klopps . In : Historische s 

Jahrbuch Ban d 56 , Münche n 1936 , S . 487 ff . 
2 7 H a n s P e l g e r , De r Osnabrücke r Arbeiterbildungsverein . In : Osnabrücke r 

Mitteilungen, 77 . Band, Osnabrüc k 1970 , S. 190. 
2 8 E s bleibt noc h aufzuklären , wohe r Klop p sein e antipreußische n Gefühl e empfange n 

hat, di e durchau s au s seiner Jugendzei t rühre n können . Da ß er si e absichtlic h 
in seine r Ostfriesische n Geschicht e beton t hat , zeig t sei n Gesuc h u m eine Privat -
dozentenstelle i n Göttinge n a n das Kultusministeriu m i n Hannove r vo m 15. Mär z 
1857 (Nds . Hauptstaatsarchi v i n Hannover , Hann . 11 3 K  I  Nr . 1029) : An diesem 
Bande (nämlic h de m dritte n de r Ostfriesische n Geschichte ) nun arbeite ich jetzt. 
Ich setze auf denselben die Hoffnung, daß es mir gelingen werde, den letzten 
Rest der preußischen Sympathien in Ostiriesland zu tilgen. 

2 9 Di e Aufregung i n Ostfrieslan d übe r Klopp s teilweis e berechtigte n Urteil e is t nu r 
erklärlich au s der starken Abneigun g gege n di e Gegenwart i m Königreic h Han -
nover, dergegenübe r di e vergangene n preußische n Zeiten , di e nieman d meh r 
mit Bewußtsei n erleb t hatte , wi e das gelobte Zeitalte r erschienen . -  I m erste n 
Band de r neuen vo n Sybe l herausgegebene n Historische n Zeitschrif t wurd e das 
Buch vo n [ A u g u s t ] K [ l u c k h o h n ] seh r kritisc h besproche n (Historisch e 
Zeitschrift, 1 . J g ., 2 . Heft, Münche n 1859 , S . 505). 
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antipreußisch gesinn t un d entfremdet e sic h dami t seine r Heimat . Aber , wa s 
hatte ei n kluge r Vorgesetzte r 185 6 übe r ih n gesagt ? Er glaubt vieles besser 
zu verstehen und besser machen zu können als andere. . . . E r ist in diesem 
Selbstvertrauen, wenn es nicht Unrecht ist, eine ganze Provinz mit einem 
solchen Zuge zu charakterisieren, ganz Ostfriese und ist es auch in der Fremde 
geblieben90. 

3 0 Oberschulra t Kohlrausc h a n da s Kultusministeriu m a m 14 . J a n u ar 185 6 (Nds . Haupt -
staatsarchiv i n Hannover , Hann . 11 3 K  I  Nr. 1029) . 





B E S P R E C H U N G E N UN D A N Z E I G E N 

A L L G E M E I N E S 

B ö r n e r , A l o i s , un d H e r m a n n D e g e r i n g : Westfälisch e Bibliographi e zu r 
Geschichte, Landeskund e un d Volkskunde . Hrsg . vo n de r Historische n Kom -
mission fü r Westfalen . Zu m Druc k gebr . vo n Rudol f S c h e t t e r un d Helmu t 
M ü l l e r . Bd . 3 (Abt . M un d N) . Münster : Regensber g 1977 . XII , 32 2 S . =  Ver -
öffentlichungen de r Historische n Kommissio n fü r Westfalen . XXIV . Brosen . 7 8 - , 
Lw. 85, - DM. 

Retrospektive Bibliographie n weise n gewöhnlic h ein e langwierig e Genes e auf . 
Nachdem de r 195 1 bi s 195 5 i n Lieferunge n veröffentlicht e Ban d 1  vo n A . Börner s un d 
H. Degerings Westfälische r Bibliographi e (Abt . A-K) vo r nu n fas t 2 5 Jahre n abge -
schlossen werde n konnt e (vgl . di e Besprechun g vo n F . Busch i m Nds . J b . 29 , 1957 , 
S.245f,) , legte n R , Schetter un d H.Mülle r 197 7 de n dritte n Ban d (Abt . M un d N ) vor . 
Der zweit e Ban d (Abt . L: Schrifttu m de r einzelne n Orte ) is t nac h dre i Lieferunge n 
(Achenbach-Lippstadt) zwische n 196 1 un d 197 0 einstweile n in s Stocke n geraten . 
Seine Bearbeitun g steh t nu n jedoc h vo r de m Abschluß , s o da ß di e Veröffentlichun g 
hoffentlich bal d fortgesetz t werde n kann . 

Der hie r anzuzeigend e dritt e Ban d umfaß t mi t de r Abt . M (dari n di e Abschnitt e 
„Bevölkerung", „Rassen" , „Stämme" , „Familie n un d Sippen" ) un d de r Abt . N („Ein -
zelne Familie n un d Persönlichkeiten" ) di e gesamt e Bevölkerungsgeschichte . Dabe i 
nimmt di e zweit e Abteilung , geordne t nac h de m Alphabe t de r behandelte n Familien -
namen, mi t 912 2 vo n insgesam t 937 5 Nummer n de n weitau s größte n Tei l diese s 
Bandes ein . Di e sachlich e Geschlossenhei t un d di e alphabetisch e Ordnun g de s Stoffe s 
erübrigten di e Erschließun g durc h ein e alphabetisch e Übersicht , wi e si e Ban d 1  enthält . 
Sauberkeit de s Drucke s un d Anordnun g de r Tite l i n zwe i Kolumne n erleichter n 
die Benutzung , Be i durchgehen d halbfet t gesetzte n Verfassername n reich t allerding s 
die Hervorhebun g de r behandelte n Familienname n durc h Sperrun g nu r bei m erste n 
Auftreten nich t rech t aus . 

Die i n de r Einleitun g z u Ban d 1  noc h offengelassen e Frag e de s wünschenswerte n 
Anschlusses a n di e periodisc h erscheinend e „Westfälisch e Bibliographie " de r Stadt -
und Landesbibliothe k Dortmun d durc h Verzeichnun g de r Literatu r au s de n Jahre n 
1941 bi s 194 5 schein t eine r Klärun g nähergekomme n z u sein . E s wir d nu n ei n 
Ergänzungsband i n Aussich t gestellt , de r auße r diese n Titel n auc h di e Neufund e fü r 
1800 bi s 194 0 enthalte n soll . Desidera t fü r diese n Ban d wär e allerding s auc h da s 
bereits i m erste n Ban d erwähnt e alphabetisch e Gesamtregiste r mi t de n Verfasser -
namen, de n Hauptschlagworte n de r selbständige n anonyme n Tite l sowi e de n Orts -
und Personennamen . Ers t diese s Registe r würd e auc h fü r mi t de r westfälische n Ge -
schichte wenige r vertraut e Benutze r au s andere n Diszipline n di e schnell e un d sicher e 
Erschließung diese r Bibliographi e gewährleisten . 

Sammlung, Ordnun g un d Veröffentlichun g de s umfangreiche n Titelmaterial s ver -
langten de n Bearbeiter n Mut , Tatkraf t un d Durchhaltevermöge n ab . Dafü r verdiene n 
sie scho n heut e Dan k un d Anerkennung , verbunde n mi t de m Wunsch , da ß de r Abschlu ß 
von Ban d 2 , de r wege n de r jetz t z u Niedersachse n gehörende n Ort e un d Landschafte n 
wie Bentheim , Lingen , Pyrmont , Schaumburg-Lippe , hie r au f besondere s Interess e 
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stößt, nu n nich t meh r lang e unvollständi g bleibt . Ein e eingehend e Bewertun g de s 
Gesamtwerkes ma g bi s dahi n zurückgestell t bleiben . 

Oldenburg (Old. ) Egber t K  o o  1  m a n 

U b e r s i c h t ü b e r d i e B e s t ä n d e d e s N  i  e  d  e  r  s ä  c  h  s  i  s  c  h  e  n  S t a a t s -
a r c h i v s i n O s n a b r ü c k . Bearb . vo n Theodo r P e n n e r s u . a . Göttingen : 
Vandenhoeck &  Ruprecht (1978) , 57 9 S . * = Veröffentlichungen de r Niedersächsische n 
Archiwerwaltung. H . 36 . Kart . 8 2 - DM . 

Zehn Jahr e nac h de m Erscheine n de s zweite n Bande s de r Beständeübersich t fü r da s 
Hauptstaatsarchiv i n Hannover , de m ähnlich e Veröffentlichunge n fü r ander e nieder -
sächsische Staatsarchiv e vorangegangen waren , leg t nu n auc h da s Osnabrücke r Archi v 
eine Ubersich t übe r di e dor t verwahrte n Archivalie n vor . Unte r Leitun g vo n Theodo r 
Penners, de r übe r 2 0 Jahre , zuletz t bi s z u seine m kürzlic h erfolgte n Ubertrit t i n 
den Ruhestan d al s Direkto r a n diese m Archi v täti g war , ha t ein e Reih e frühere r un d 
jetziger Osnabrücke r Archivare a n diesem , sei t lange m sorgfält i g vorbereitete n Wer k 
mitgearbeitet. E s ware n -  jeweil s fü r bestimmt e Beständegruppe n -  Hans-Joachi m 
B e h r , Heinz-Günthe r B o r c k , Herber t B u d d e un d Werne r D e l b a n c o sowi e 
Horst-Rüdiger J  a  r c k fü r de n gemeinsame n Inde x de r Orte , Persone n un d Sachen , 
wie S . 5 i m einzelne n ausgeführ t wird . Au f ein e Geschicht e de s i n seine r heutige n 
Form ers t 186 9 durc h Preuße n begründete n Archiv s ha t ma n i m Gegensat z z u andere n 
ähnlichen Veröffentlichunge n bewuß t verzichtet . Di e Verwaltungsgeschicht e wir d 
in übliche r Weis e be i de n einzelne n Bestände n un d i n Vorbemerkunge n z u de n 
Beständegruppen behandelt . Di e Übersich t wende t sich , wi e Penner s i n seine m Vor -
wort ausführt , i n erste r Lini e a n de n Benutze r un d is t dahe r au f desse n Bedürfniss e 
zugeschnitten. Da s gil t natürlic h i n gewisse r Weis e fü r all e derartige n Publikationen , 
hat abe r hie r i m besondere n di e vo n de r Mehrzah l solche r Ubersichte n abweichend e 
Anordnung de r Einzelbeständ e i m vorliegende n Band e bestimmt . Si e folg t nämlic h 
einer eigen s hierfü r geschaffene n Systemati k un d nich t de r i n de r Numerierun g de r 
Bestände zu m Ausdruc k kommende n Struktu r des Archivs , obwoh l auc h dies e -  ander s 
als i n historische n Archive n wi e i n Hannove r -  bereit s eine n systematische n Aufba u 
erkennen läßt . Wi r finde n ih n i n eine r al s Signaturenlist e bezeichnete n Aufstellun g 
am Schlu ß de r Übersich t (S . 471-484); i n de r List e wir d be i jede m Bestan d au f di e 
entsprechende Stell e i n de r vorhe i geh enden Systemati k verwiesen . 

Während da s Strukturschem a „Rep(osituren) " fü r da s de m Archi v laufen d zuwach -
sende staatlich e Archivgut , da s i n eine r -  durc h zahlreich e Springnummer n unter -
brochenen -  Nummernfolg e nac h aktenkundlichen , zeitliche n un d sachliche n Kriterie n 
unterteilt ist , „Erw(erbungen) " für Abgabe n nichtstaatliche r Archivalien , „Dep(osita)" . 
„K(arten)" un d „Sl g ( = Sammlungen) " unterscheidet , sin d be i de r jetz t vorgelegte n 
Systematik vie r Gruppe n gebilde t ohn e Rücksich t darauf , o b e s sic h jeweil s u m 
staatliches ode r nichtstaatliche s Archivgu t handelt . A l s wichtigst e Grupp e (I ) stehe n 
die „Behörde n de s Staate s un d de r kommunale n Selbstverwaltung " a m Anfan g mi t 
den Untergruppe n „Regional e Verwaltung " (A) , di e abe r auc h di e staatliche n Lokal -
behörden mi t umfaßt , „Lokal e Verwaltung " (B) , i n de r nu r Städt e un d Gemeinde n 
erscheinen, un d „Justiz " (C) . E s folge n (II ) „Organisationen , Betriebe , Einrichtungen" , 
wo u . a . Parteien , Handwerkskammer , Innungen , Firmen , Güte r un d ander e land -
wirtschaftliche Betriebe , Einrichtunge n sozialer , kirchliche r un d kulturelle r Ar t ein -
schließlich de r Schule n aufgeführ t sind , ferne r (III ) „Familie n un d Personen " un d 
(IV) „Sammelbestände" , zu dene n auße r de n eigentliche n Sammlunge n de s Struktur -
schemas auc h Urkunden , Handschriften , Karte n un d Zeitungen , i n einige n Fälle n i n 
Verbindung mi t andere m Sammelgu t auc h Akte n gezähl t werden . O b dies e Anordnun g 
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der Beständ e fü r de n Archivbenutze r wirklic h s o vie l vorteilhafte r is t al s da s 
verhältnismäßig übersichtlich e Strukturschema , da s ih m i m Archi v dan n doc h ent -
gegentritt, m a g dahingestell t bleiben . Getrennte s wir d s o ode r s o durc h de n Inde x 
vereinigt. I m Vordergrun d stan d hie r da s Bestreben , sachlic h Zusammengehörige s 
provenienzgerecht zusammenzuführe n un d dami t de m Benutze r de n Überblic k übe r 
die verschiedene n Arte n vo n Archivgu t z u erleichtern . 

Die Beschreibun g de r einzelne n Beständ e kan n man , sowei t sic h da s übersehe n 
läßt, nac h For m un d Inhal t al s gelunge n betrachten . Di e Mehrzah l de r Archivalie n 
ist i m Gebie t de s bi s J a n u a r 197 8 bestehende n Regierungsbezirk s Osnabrüc k ent -
standen. A n Territorie n au s de r Zei t de s Alte n Reiche s sin d auße r de m Fürstbistu m 
Osnabrück di e Grafschafte n Benthei m un d Linge n z u erwähnen . Zu m Schlu ß se i hie r 
noch au f einig e Beständ e hingewiesen , di e ma n i m Staatsarchi v Osnabrüc k nich t 
ohne weitere s vermutet . E s sin d die s vo r alle m de r umfangreich e Bestan d de s dor t 
deponierten Stadtarchiv s Osnabrüc k (S . 245-257), ferne r auße r de n i n de n meiste n 
Staatsarchiven anzutreffende n Reichskammergerichtsakte n Splitterbeständ e de r Zen -
tralbehörden un d de s Weltliche n Hofgericht s i n Münster , de s Oberappellationsgericht s 
in Cell e sowi e eine r Reih e hannoversche r Zentralbehörde n un d de r Deutsche n Kanzle i 
in London . D a di e Grenze n de s Osnabrücke r Archivsprengei s verhältnismäßi g kon -
stant gebliehe n sind , ergebe n sic h kau m Überschneidunge n mi t andere n Staats -
archiven; gewiss e Berührungspunkt e gib t e s lediglic h zu m Nachbarsprenge l Münster . 

Werl Dietric h K a u s c h e 

K ö n i g , J o s e p h : Kurzübersich t übe r di e Beständ e de s Niedersächsische n Staats -
archivs i n Wolfenbüttel . Göttingen : Vandenhoec k &  Ruprecht (1977) . 8 7 S . =  Ver -
öffentlichungen de r Niedersächsische n Archivverwaltung . Kurzübersichten . H . 1 . 
Kart. 12,8 0 DM . 

Mit de r vorliegende n Kurzübersich t erprob t di e Niedersächsisch e Archivverwaltun g 
im Rahme n ihre r Veröffentlichunge n ein e weiter e Möglichkeit , de n Zugan g z u de n ih r 
unterstellten Archive n eine m archivferne n Publiku m nachhalti g z u erleichtern . Diese m 
heute überal l erns t genommene n Bemühe n diene n i n de r Hauptreih e u . a . di e Be -
ständeübersichten wi e di e obe n besprochen e de s Staatsarchiv s Osnabrück , i n eine r 
weiter unte n angezeigten , jüngs t begonnene n Nebenreih e di e Veröffentlichun g vo n 
Findbüchern z u einzelne n Archivbeständen . Währen d dies e beide n Erschließungs -
mittel auc h fü r di e Arbei t de r Archivar e selbs t unentbehrlic h sind , dürft e di e Ziel -
richtung de r Kurzübersich t vorwiegen d au f de n (potentiellen ) Benutze r gehen , de m 
sie i n ihre m straffen , de r Fragestel lun g de s Benutzer s angepaßte n Aufbau , de n aller -
knappsten Informatione n un d i m Prei s entgegenkommt . Da s Wesentlich e diese r 
Kurzübersicht un d zugleic h da s Besonder e gegenübe r andere n besteh t nu n darin , da ß 
sie, weitgehen d losgelös t vo n de r individuelle n Struktu r de s Wolfenbüttele r Archivs , 
die Beständ e nac h eine m Schem a ordnet , da s fü r all e Archiv e anwendba r erschein t 
und nac h de r Absich t de r herausgebende n Archivverwaltun g auc h au f all e siebe n 
niedersächsischen Staatsarchiv e angewand t werde n soll . Di e Gliederun g kan n zwa r 
auf di e i n de n Archive n wiederzufindend e Einteilun g i n Urkunden , Akte n un d Amts -
bücher, Karten , Film e etc. , Sammlunge n nich t verzichten , folg t dan n abe r eine m 
Sachschema, da s sein e Gliederungspositione n fü r di e Urkunde n vo n de n urkundende n 
Institutionen un d Personen , fü r di e Akte n un d Amtsbüche r —  de n umfangreichste n 
Teil de r Ubersich t —  vo n de n Aufgabe n de r öffentliche n Verwaltun g un d Gerichts -
barkeit bezieht . Di e einzelne n Beständ e sin d mi t Laufzeit , Umfan g un d Erschließun g 
beschrieben, Ihr e Reihenfolg e innerhal b eine r Sachgrupp e wir d durc h di e inner e 
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Sachlogik, durc h da s Alphabe t ode r di e Zei t bestimmt . Be i de n Sammlunge n folge n 
dagegen di e Beständ e de r Reihenfolg e un d Ordnun g de s Archivs . 

Es lieg t au f de r Hand , da ß de r Inhal t eine s s o alte n un d reichhaltige n Archiv s wi e 
das Wolfenbüttele r nich t ohn e Gewal t un d Kompromiss e i n ei n abstrakte s Sachschema 
gezwängt werde n kann . Mi t eine m ausreichen d aufgefächerte n Sachschema , mi t reich -
lichen Verweise n un d eine m Sachinde x ha t de r Verf . erfolgreic h versucht , di e Schwie -
rigkeiten z u mindern , de r gerad e be i de n ältere n Bestände n vorhandene n Mehrzah l 
der Einordnungsmöglichkeite n Rechnun g z u trage n un d trot z gebotene r Kürz e imme r 
noch ein e substantiell e Informatio n z u geben . E r is t s o de r Gefah r entgangen , vo n 
einem vielschichtige n un d historisch-individuel l gewachsene n Archivorganismu s ledig -
lich ei n klapperdürre s Listengestell z u geben , da s infolg e seine r Abstrakthei t jegliche n 
praktischen Informationswer t eingebüß t hat . Freilich , de r weitgehend e Verlus t de r 
historisch-individuellen Wesenszüge , de n auc h di e andere n Staatsarchiv e werde n 
hinnehmen müssen , wen n vo n ihne n ein e Kurzübersich t nac h demselbe n Schem a 
angefertigt wird , läß t de n Wunsc h nac h de r „klassischen " Beständeübersich t nich t 
leiser, sonder n dringliche r werden . De r vo n H . Kleinau bearbeitet e erst e Ban d de r 
Wolfenbütteler Beständeübersich t (1963) , au f de n hie r jeweil s verwiese n wird , reich t 
nur bi s etw a 1814 ; fü r di e baldig e Fortsetzun g fehl t e s abe r vorers t a n de n Vor -
aussetzungen. Da s vorliegend e Hef t gewähr t immerhi n ein e vollständig e Übersich t 
über all e vorhandene n Archivalie n au s de r Zei t bi s zu m End e de s Zweite n Welt -
krieges. De r Nutze n de s Hefte s is t be i diese n Gegebenheite n gan z unbestreitbar , 
und selbs t wen n di e Wolfenbüttele r Beständeübersich t einma l vollständi g vorliege n 
wird, wir d di e Kurzübersich t di e ih r zugedacht e un d angemessen e Funktio n al s erst e 
Orientierungshilfe, al s generelle r Wegweise r z u de n Bestände n de s Staatsarchiv s 
Wolfenbüttel weiterhi n selbständi g erfülle n können . 

G. 

L e x i k o n d e s M i t t e l a l t e r s . Ban d 1 , Lief . 1 : Aachen-Ägypten ; Lief . 2: Ägyp -
ten-Almohaden; Lief . 3 : Almojarifazgo-Anatomie . AbkürzungsVerzeichnis . Mün -
chen, Zürich : Artemi s 1977-1978 . S . XVII-LXIII, 57 5 Sp . 3 2 - D M j e Lief . (Sub -
skriptionspreis). 

Lexika, di e ei n größere s Wissenschaftsgebie t nac h de m aktuelle n Stan d de r For -
schung dokumentiere n wollen , sin d nu r durc h international e Zusammenarbei t z u 
erstellen. Währen d fü r ander e Gebiete , wi e z , B. Kunst , Musi k ode r Theologie , ent -
sprechende Lexik a scho n vorliegen , sin d solch e umfassende n Nachschlagewerk e i n 
der Geschichtswissenschaf t nich t allz u häufig . A m bekannteste n is t woh l di e „Realency -
clopädie de s classische n Altertums " vo n Pauly-Wissowa , di e sei t 189 3 z u eine m 
vielbändigen Wer k angewachse n ist . Ei n andere s Wer k diese r Ar t is t da s vo n Hoop s 
begründete „Reallexiko n de r germanische n Altertumskunde" , da s sei t 197 3 i n For m 
von Lieferunge n i n de r zweite n Auflag e erscheint . Fü r da s Mittelalte r fehl t bishe r 
ein vergleichbare s Lexikon . U m s o meh r is t da s hie r anzuzeigend e Wer k z u begrüßen , 
das i n ähnliche r Weis e nich t nu r de n engere n historisch-politische n Bereic h berück -
sichtigt, sonder n -  wi e e s i n eine m Verlagsprospek t heiß t -  „di e mittelalterlich e 
Welt i n ihre r ganze n Füll e un d Vielgestalt " zugänglic h mache n will . Zeitlic h un d 
räumlich is t de r Begrif f „Mittelalter " hier weite r gefaßt , al s e s de r übliche n Auffassun g 
entspricht. Währen d 150 0 al s abschließende r Einschnit t übernomme n wird , is t di e 
Abgrenzung gegenübe r de r Antik e nich t au f da s Stichjah r 500 , sonder n au f 30 0 n . Chr. 
festgelegt worden . Besonder s z u begrüße n is t e s auch , da ß nich t nu r da s christlich -
lateinische Abendland , sonder n auc h de r byzantinisch e Osten , de r Isla m un d di e 
jüdische Geisteswel t mi t berücksichtig t werden . 

Im einzelne n werde n folgend e Teilgebiet e behandelt : Allgemein e un d Politisch e 
Geschichte; Rechts - un d Verfassungsgeschichte ; Wirtschafts - un d Sozialgeschichte ; 
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Kirchengeschichte.Theologie, Geistliche s Leben ; Kunstgeschichte; Sprach - un d Literatur -
geschichte; Kultur - un d Geistesgeschichte ; Naturwissenschafte n un d Technik ; Histo -
rische Grundwissenschaften . 7 8 Wissenschaftle r au s 1 3 Länder n betreue n da s Lexiko n 
als Herausgeber , unterstütz t vo n eine r noc h größere n Anzah l vo n Fachleuten , di e al s 
Bearbeiter de r einzelne n Artike l unterzeichnen . „Leseartikel" , di e eine n problem -
orientierten Überblic k übe r größer e historisch e Zusammenhäng e vermitteln , sin d vo n 
mehreren Autore n verfaß t un d teilweis e z u kleine n Abhandlunge n ausgeweite t (z . B. 
Abgaben, Sp . 32-40; Adel , Sp . 118-141; Amt , Sp . 546-559). Einige n Artikel n sin d 
graphische Darstellunge n zu r Veranschaulichun g de s Texte s beigefüg t (z . B. Acker -
geräte, Sp . 83). Di e jeweil s a m Schlu ß de s Artikel s angeführt e Literatu r ermöglich t 
es de m Benutzer , sic h weite r z u informieren . 

Ein Lexiko n vo n diese r umfassende n un d fundierte n Konzeptio n wir d zweifello s 
zu eine m unentbehrliche n Hilfsmitte l werden , nich t nu r fü r Fachleut e un d wissen -
schaftliche Institutionen , sonder n auc h fü r alle , di e a n Probleme n de s Mittelalter s 
interessiert sind . Andererseit s wir d manch e Frag e nac h Informatio n unbeantworte t 
bleiben ode r zumindes t nu r i n eine m größere n Zusammenhan g beantworte t werden . 
Das gil t besonder s fü r di e Probleme , di e meh r au f eine r begrenzten , regionale n Eben e 
angesiedelt sind . Dennoc h werde n auc h Theme n de r Landesgeschicht e mi t berücksichtig t 
und al s eigen e Lemmat a ausgewiesen . I m Hinblic k au f di e niedersächsisch e Geschicht e 
sind folgend e Artike l besonder s hervorzuheben : 
Weltliche Personen : Abbio , sächsische r Kampfgenoss e Widukinds , Sp . 14f. ; Adelheid , 
Gattin Kaise r Otto s I. , Sp . 145f.; Adel a vo n Hamaland , Gräfin , Mutte r Bischo f Mein -
werks vo n Paderborn , Sp . 142f.; Agnes , Gatti n Kaise r Heinrich s III. , Regenti n fü r 
den unmündige n Heinric h IV. , Sp . 212; Albrech t de r Bär , Askanier , Markgra f vo n 
Brandenburg, Sp . 316 L; Albrech t I. , Weife , Herzo g vo n Braunschwei g un d Lüneburg , 
Sp. 318f . -  Geistlich e Personen : Erzbischöf e vo n Hamburg-Bremen : Adalgar , Sp . 104; 
Adaldag, Sp . 104; Adalbert , Sp . 97f.; Erzbischöf e vo n Magdeburg : Adalbert , Sp . 98f. ; 
Albrecht IL , Sp . 324f.; Bischo f vo n Hildesheim : Adelog , Sp . 147f.; Bischo f vo n Halber -
stadt: Alber t vo n Sachsen , Scholastiker , Sp . 289f. -  Geschichtsschreiber : Ada m 
von Bremen , Sp . 107; Alber t vo n Stade , Sp . 290. -  Sonstig e Artikel : Abodriten , 
Sp. 47-49; Altsächsisch e Literatu r un d Sprache , Sp . 492-494; Altstad t (Beispiel : Braun -
schweig), Sp . 495f.; Ammensieben , Grafenfamilie , Sp . 538. 

Bisher sin d vo n de m Gesamtwer k 3 Lieferunge n erschienen . U m ihr e Benutzun g 
schon z u ermöglichen , is t de r dritte n Lieferun g ei n Verzeichni s vo n 4 6 Seite n vorange -
stellt, da s di e i n de n Artikel n un d bibliographische n Angabe n verwendete n Ab -
kürzungen erschließt . Insgesam t wir d da s Lexiko n 5  Bänd e z u j e 112 8 Seite n sowi e 
einen Registerban d umfassen . Nac h de m geplante n Erscheine n de r Einzellieferunge n 
soll all e 2  bi s 3  J a h r e ei n Ban d abgeschlosse n sein . E s is t z u wünschen , da ß dies e 
Planung i m wesentliche n eingehalte n werde n kann . 

Osnabrück Klau s W r i e d t 

L e x i k o n d e r d e u t s c h e n G e s c h i c h t e . Personen , Ereignisse , Institutionen . 
Von de r Zeitwend e bi s zu m Ausgan g de s 2 . Weltkrieges. Hrsg . vo n Gerhar d 
T a  d d e  y . Stuttgart : Kröne r (1977) . XII , 1352 S . Lw . 9 8 - DM . 

Bei eine m neue n Lexiko n wi e de m hie r anzuzeigende n stell t ma n sic h zunächs t di e 
Frage, o b den n dafü r angesicht s de r nich t gerad e geringe n Zah l bereit s vorhandene r 
biographisch ode r sachthematisc h angelegte r Nachschlagewerk e überhaup t noc h ei n 
Bedarf besteht . I n de r Ta t lasse n sic h di e Informationen , di e de r Ban d bietet , weit -
gehend auc h a n andere n Stelle n beschaffen ; doc h sin d di e daz u benötigte n enzyklopädi -
schen Hilfsmitte l i m allgemeine n nu r i n größere n Bibliotheke n vollzähli g vorhanden , 
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während dies e Neuerscheinun g vo n Umfan g un d Prei s he r vorzüglic h geeigne t ist , i n 
einen ständi g griffbereite n häusliche n Handappara t eingereih t z u werden . Zude m 
hat de r Ban d de n Vorzug , da ß sein e Artike l durc h straff e Redaktio n un d durc h di e 
Beschränkung de r Zah l de r Mitarbeite r i n de n rechte n Proportione n zueinande r 
stehen un d forma l wi e inhaltlic h ei n gleiche s -  gute s -  Nivea u einhalten . Di e Beiträg e 
wollen verstande n werde n al s ein e erst e Kurzinformatio n zu m jeweilige n Stichwort , 
zu de m de r Benutze r sic h dan n mi t Hilf e de r angegebene n Spezialliteratu r umfassen -
dere Auskünft e a n andere m Or t besorge n kann . E s is t dankba r anzuerkennen , da ß 
die durc h diese s Konzep t geboten e Kürz e wede r z u eine m Telegrammsti l noc h z u 
einem übermäßige n Gebrauc h vo n Abkürzunge n geführ t hat . Di e Artike l sin d durch -
weg gu t lesba r un d s o verständlic h formuliert , da ß auc h de r interessiert e Lai e si e 
ohne Heranziehun g vo n Fachwörterbücher n aufnehme n kann . Da s se i hervorgehoben , 
weil durchau s nich t jede s vergleichbar e Wer k diese r eigentlic h selbstverständliche n 
Anforderung genügt * 

Das Lexiko n gib t Auskunf t zu r gesamte n Geschicht e de s Deutsche n Reich s (ein -
schließlich Österreich s un d de r Schwei z bi s 1648 ) vo n de r Völkerwanderun g bi s zu m 
Ende de s Zweite n Weltkriegs , sofer n si e sic h konkre t manifestier t ha t un d unte r eine m 
Namen ode r Schlagwor t greifba r wird : 1 , P e r s ö n l i c h k e i t e n , di e i n ihre r 
Zeit da s öffentlich e Lebe n mitgepräg t ode r au f ander e Weis e Spure n i n de r Ge -
schichte hinterlasse n haben . Ausgespar t is t allerding s da s gesamt e Fel d de r Kultur -
und Geistesgeschichte ; Philosophen , Künstle r un d Wissenschaftle r (mi t Ausnahm e vo n 
solchen wi e Staatsrechtlern , Politologe n ode r Soziologen , di e unmittelbare n Einflu ß 
auf di e gesellschaftlich e Entwicklun g genomme n haben ) fehle n also . Erstaunlic h star k 
sind dagege n di e Theologe n vertreten , vo r alle m au s de m 16 . un d 17 . Jahrhundert ; 
hier scheine n mi r di e Maßstäb e fü r geschichtlich e Bedeutun g ei n weni g au s de m Lo t 
geraten z u sein . 2 . E r e i g n i s s e , be i dene n Kräft e un d Tendenze n de r einzelne n 
Epochen sic h i n Geschehe n umsetzten : etw a Krieg e un d Fehden , Schlachten , Verträg e 
und ander e Handlunge n ode r Vorkommnisse , di e i m Ablau f de r Geschicht e Mar -
kierungspunkte darstellen . 3 . I n s t i t u t i o n e n , nämlic h Territorie n un d historisch e 
Landschaften, Verbänd e un d Vereinigungen , Einrichtunge n un d Organ e de s Staate s 
oder de s öffentliche n Lebens . Verzichte t wurd e dabe i au f allgemein e un d abstrakt e 
Begriffe, di e nich t historisc h fixierba r sin d un d meh r de r Ideen - al s de r i m eigent -
lichen Sin n politische n Geschicht e angehören . Fragen , di e durc h ein e Definitio n z u 
beantworten wären , dar f ma n deshal b nich t a n da s Lexiko n stellen ; e s begnüg t sic h 
damit, Date n un d Fakte n z u vermitteln . 

Erfreulich is t di e weitgehend e Einbeziehun g de r Landesgeschicht e i n da s Gesamt -
konzept -  gewi ß ei n Ausflu ß de r Tatsache , da ß de r Herausgebe r un d viel e seine r 
Mitarbeiter i m Archivdiens t täti g un d mi t landesgeschichtliche n Fragestellunge n 
vertraut sind . Di e au f Niedersachse n bezogene n Beiträg e sin d durchwe g sachkundi g 
verfaßt; ei n Mißtrauen , welche s sic h darau s ergebe n könnte , da ß di e Bearbeite r 
bis au f zwe i Ausnahme n sämtlic h i n Süddeutschlan d ode r Osterreic h z u Haus e sind , 
ist unbegründet . Gewi ß hätt e d a un d dor t ei n orts - un d sachkundige r Spezialis t 
präziser formuliere n un d manchma l auc h neuest e Forschungsergebniss e mi t ein -
bringen können ; doc h hätte n z u viel e Köch e vermutlic h auc h hie r de n Bre i verdorben . 
Bei de n lokale n Betreffe n is t de r norddeutsch e Rau m dadurc h etwa s benachteiligt , 
daß da s Kriteriu m fü r di e Aufnahm e vo n Städte n un d geistliche n Anstalte n nich t di e 
historische Bedeutung , sonder n di e Reichsstandschaf t war . Durc h diese s vielleich t 
etwas z u schematisch e Auswahlprinzi p stehe n eine r Füll e vo n teil s wenige r wichtige n 
mittel- un d süddeutsche n Orten , Klöster n un d Stifte n au s de m Niedersächsische n 
allein Breme n un d Goslar , Gandershei m un d Walkenrie d gegenüber . Be i de n z u 
berücksichtigenden Persone n un d adlige n Familie n sin d di e übe r di e Grenze n ihre r 
Territorien hinau s bekann t gewordene n niedersächsische n Fürste n un d Staatsbeamte n 
fast sämtlic h vertrete n (mi t Ausnahm e de s Fürste n Erns t vo n Holstein-Schaumburg) . 
Bei de r zweite n Garnitur , de n Männer n un d Frauen , dere n Bedeutun g sic h au f eine n 
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engeren Rau m beschränkte , spür t ma n dan n abe r doch , ebens o wi e be i de n Institu -
tionen vo n nu r landesgeschichtliche m Rang , di e Herkunf t de r fü r di e ermessens -
bedingte Auswah l Verantwortlichen : Hie r komm t Niedersachse n un d darübe r hinau s 
ganz Nord - un d Ostdeutschlan d zweifello s z u kur z gegenübe r de n viele n süddeutsche n 
und österreichische n Betreffen . 

Für ein e zweit e Auflag e diese s überau s brauchbare n un d nützliche n Arbeitshilfs -
mittels wär e ein e Vermehrun g de r allz u sparsa m verwendete n Verweisstichwort e z u 
empfehlen. S o würd e beispielsweis e ei n Hinwei s au f de n Artike l „Braunschweig -
Dannenberg" unte r Dannenberg , au f „Hannoversche s Wendland " unte r Wendlan d 
manche Suchere i verkürze n helfen . 

Hannover Diete r B r o s i u s 

„ L a n d s c h a f t * a l s i n t e r d i s z i p l i n ä r e s F o r s c h u n g s p r o b l e m . Vor -
träge un d Diskussione n de s Kolloquium s a m 7./8 . Novembe r 197 5 i n Münster . 
Hrsg. vo n Alfre d H a r t l i e b v o n W a l l t h o r un d Hein z Q u i r i n . Münster : 
Aschendorff (1977) . 9 7 S . 4 ° . =  Veröffentlichunge n de s Provinzialinstitut s fü r 
westfälische Landes - und Volksforschung . Reih e I , H. 21. Kart . 24, - DM . 

Der Begrif f de r Landschaf t is t un s nich t nu r au s de r Umgangssprach e vertrau t un d 
aus de n verschiedenste n Wissenschafte n geläufig , sonder n e r is t inzwische n durc h 
extensiven Gebrauc h de r Werbe - un d Touristikfachleut e derar t z u gängige r Münz e 
abgegriffen, da ß e r al s Leerforme l fas t alle s un d nicht s präzis e bezeichne n kann . 
Angesichts diese s Tatbestande s wa r e s muti g un d -  unabhängi g vo n jede m mögliche n 
Ergebnis -  verdienstvoll , zu r Klärun g de s Begriff s i n de r Wissenschaf t Vertrete r 
mehrerer unmittelba r betroffene r Diszipline n z u eine m interdisziplinäre n Kolloquiu m 
einzuladen. Da ß ei n solche s Unterfange n nich t nu r schwierig , sonder n soga r heike l 
und nich t ohn e bi s in s Ideologisch-Politisch e hineinreichend e emotional e Brisan z war , 
hatte scho n de r unmittelbar e Anla ß fü r di e Tagun g gezeig t un d schein t auc h 
noch i n de m nu n gedruck t vorliegende n Berich t durch . 

Im Winte r 1974/7 5 fan d i m Westfälische n Landesmuseu m fü r Kuns t un d Kultur -
geschichte i n Münste r ein e vielbesucht e Ausstellun g statt , i n dere n Mittelpunk t da s 
1841 vo n Freiligrat h un d Schückin g vorgelegt e Wer k „Da s malerisch e un d romantisch e 
Westfalen" stand . I m Ausstel lungskatalo g fande n sic h i m Beitra g z u de m wichtige n 
Thema „Landschaf t un d Geschichte " vo n Ut z H a l t e r n Formulierungen , di e al s 
Angriff au f de n Westfalenbegrif f verstande n werde n mußten . Durc h di e hierdurc h 
aufgerührten Emotione n angestoße n un d mi t seine m zentrale n Forschungsbereich , de m 
„Raum Westfalen" , unmittelba r angesprochen , ergrif f da s Provinzialinstitu t fü r west -
fälische Landes - un d Volksforschun g di e Initiativ e z u de r Tagung , di e i m Novembe r 
1975 stattfand . Wi e seh r ma n sic h dabe i daru m bemühte , vo m auslösende n Gegen -
stand wegzukomme n un d z u eine r wissenschaftliche n Begriffsklärun g übergreifende r 
Allgemeinheit z u gelangen , zeig t nich t nu r di e Zusammenarbei t mi t de m al s Mitver -
anstalter einladende n „Arbeitskrei s fü r geschichtlich e Landeskunde" , sonder n meh r 
noch Programm , Aufbau un d Vortragend e de s Kolloquiums . 

Die Referenten , insgesam t gut e Sachkenne r un d unte r ihne n durc h einschlägig e 
Publikationen ausgewiesen e heivorragend e Spezialisten , ginge n ihr e Theme n seh r 
unterschiedlich, j a teilweis e gegensätzlic h an . Di e Diskussio n eröffnet e Gunte r 
M ü l l e r mi t eine r seh r gründlichen , subtil e Methode n de r Sprachwissenschaf t ver -
wendenden Untersuchun g übe r de n geschichtliche n Bedeutungswande l de s Wortes Land -
schaft, a n de m deutlic h wurde , wi e präzis e inhaltlic h un d zeitlic h differenzier t werde n 
muß un d kann . Anschließen d kame n di e beide n a m stärkste n unmittelba r betroffene n 
Wissenschaften z u Wort : di e Geographi e durc h Gerhar d H a r d , di e (Landes-)Ge -
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schichte durc h Heinric h S c h m i d t . Har d nah m sic h di e Landschaftsbegriff e de r 
Geographie vor , fan d 1 3 unterschiedlich e Wortbedeutunge n un d konnt e danac h 
eigentlich nu r noc h z u de m Ergebni s kommen , hie r handl e e s sic h -  vergleichba r de m 
geographischen Raumbegrif f -  u m ein e Leerformel , di e beliebi g einzusetze n sei . 
Ähnliche Skepsi s prägt e di e Ausführunge n Schmidts , de r di e Frag e nac h de r Anwend -
barkeit de s Begriffe s „Geschichtslandschaft " a n de m ih m besonder s vertraute n Gegen -
stand Ostfrieslan d überprüfte . Ein e vo n de m Begrif f suggeriert e Identitä t ode r doc h 
harmonische Symmetri e vo n Landschaf t un d Geschicht e sa h Schmid t entgege n erste m 
Anschein be i seine m Beispie l nicht . Di e Verhältniss e seie n äußers t komplizier t un d 
spannungsreich, un d e s se i vo r alle m notwendig , di e historisc h un d soziologisc h wan -
delbaren mentalitätsabhängige n Raumerfahrunge n z u berücksichtigen . Naturräumlich e 
Konstanten un d Bewußtseinsfaktore n könnten , wi e sic h a n Ostfrieslan d zeige n lasse , 
in wechselnd e Beziehunge n zueinande r treten . Vo n seine m Untersuchungsgegenstan d 
her konnt e Schmid t di e Frag e nac h de r Anwendbarkei t de s Begriffe s Geschichtsland -
schaft nich t bejahen , wen n e r auc h ein e zukünftig e Präzisierun g un d fruchtbar e Ver -
wendung i n de r vergleichende n geschichtliche n Landeskund e nich t ausschließe n wollte . 

Ganz ander s de r abschließend e Beitra g Fran z P  e t  r i s . I m Grund e uninteressier t 
an Begriffsdefinitionen , wi e e r selbs t mehrfac h betonte , wandt e e r sic h i n eine m 
großen Uberblicksrefera t Nordwesteurop a un d besonder s Westfale n i n ihre r Ent -
wicklung sei t de m Frühmittelalte r zu . Hie r wi e i n de n lebhafte n Diskussione n tra t 
deutlich zutage , da ß i n de n verschiedene n Fragestellungen , Akzente n un d Bewer -
tungen auc h Unterschied e zwische n de n Wissenschaftler-Generatione n zu r Geltun g 
kamen. 

Der fü r de n Historike r besonder s interessant e politisch e Akzen t wurd e mi t de r 
Frage nac h de m deutsche n politische n Regionalismu s de s 19 . un d 20 . Jahrhunderts 
durch Hein z G o l l w i t z e r gesetz t (leide r infolg e Krankhei t nu r al s schriftliche s 
Referat nachgereicht) . Gollwitzer s Versuch , Kategorie n de s Regionalismu s heraus -
zuarbeiten, au f dies e Weis e z u präzisiere n un d methodisc h z u saubere n Begriffe n 
zu gelangen , hätte , zuma l e r auc h da s Verhältni s vo n Regionalismu s un d Heimat -
bewegung z u kläre n versuchte , möglicherweis e z u eine m größere n Konsen s geführt , 
wenn e r sein e Überlegunge n i n di e seh r kontrovers e Diskussio n selbs t hätt e ein -
bringen können . Hie r wär e möglicherweis e auc h ei n Brückenschla g zu m aktuelle n 
Tagungsanlaß gegebe n gewesen . 

Auch Pete r S c h ö l l e r , a n de r politische n Auseinandersetzun g u m de n Artike l 2 9 
des Grundgesetze s beteiligt , bemüht e sic h u m ein e Begriffspräzisierung , al s e r 
sieben konstitutionell e Faktore n fü r di e „landsmannschaftlich e Verbundenheit " her -
ausarbeitete. Ähnlic h skeptisc h wi e ander e Referente n fü r ihr e Frage n schlu g e r vor , 
den vage n Begrif f durc h de n klare r faßbaren : „Gebiet e sozialräumliche r Identifikation " 
zu ersetzen . 

Die übrige n hie r nich t meh r i m einzelne n z u referierende n Vorträg e au s de r 
Literatur- un d de r Kunstwissenschaf t un d de m aktive n Regionalismu s truge n z u eine r 
Ergänzung de s vielfältige n Spektrum s bei , ohn e de r Begriffsklärun g wesentlic h 
näherzukommen. 

Am Schlu ß de r Tagun g bliebe n all e Frage n offen . Da ß die s ei n ehrliche s un d frucht -
bares Ergebni s war , da s anregen d fü r weiter e Frage n un d Überlegunge n wirke n 
wird, zeig t sic h scho n jetzt : I m demnächs t erscheinende n Ban d 3 0 de r Westfälische n 
Forschungen veröffentlich t Raine r P i e p m e i e r , de r au s de m Krei s de s währen d 
der Tagun g vielfac h zitierte n Münstersche n Philosophe n Joachi m Ritte r stammt , 
einen umfangreiche n Aufsat z unte r de m Tite l „Da s End e de r ästhetische n Kategori e 
.Landschaft'. Z u eine m Aspek t neuzeitliche n Naturverhältnisses. " 

Nur wen n ma n berei t ist , s o kontrover s z u diskutieren , wi e e s au f de r Tagun g 
geschah, kan n de r Dialo g i n de r Wissenschaf t fruchtba r fortgeführt werden . 

Hannover Heide B a r m e y e r 
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V e d d e l e r , P e t e r : Di e lippisch e Rose . Entstehun g un d Entwicklun g de s lippi -
schen Wappen s bi s zu r Gegenwart . Detmold : Selbstverla g Nordrh.-Westf . Staats -
archiv 1978 . 10 7 S . m . 11 8 z .T . färb . Abb . =  Veröffentlichunge n de r Staatliche n 
Archive de s Lande s Nordrhein-Westfalen . Reih e C : Quelle n un d Forschungen . 
Bd. 6 . Lw . 

Die Entwicklun g de s heraldische n Zeichen s de r Edelherre n zu r Lipp e zu m Wappen -
bild de s Lande s Lipp e is t de r Gegenstan d de r vorliegende n Untersuchung . Sei t 121 8 
ist di e Ros e al s militärische s Erkennungszeiche n de r Herre n zu r Lipp e nachweisbar . 
1528 erweiterte n di e damalige n Grafe n zu r Lipp e ih r Wappe n u m di e heraldische n 
Zeichen de r Grafe n vo n Schwalenberg . 168 7 fande n di e Wappe n de r niederländische n 
Herrschaften Viane n un d Ameide n Eingan g i n da s überkommen e lippisch e Stamm -
wappen. 178 9 erhiel t diese s sein e endgültig e Form , wobe i di e Ros e de n vornehmste n 
Platz i m Wappenschil d behaupte n konnte . Si e erlangt e i m Lauf e de r Jahrhundert e 
den Charakte r eines Hoheitszeichens , demgegenübe r di e übrige n heraldische n Figure n 
des Wappen s a n Bedeutun g verloren . S o is t e s nich t verwunderlich , da ß auc h nac h 
1918 di e lippisch e Bevölkerun g di e Ros e al s da s eigentlic h kennzeichnend e Wappen -
bild de s Lande s ansa h un d di e Behörde n de s Freistaate s Lipp e di e Ros e i m Dienst -
siegel führten . 

Da nac h de m Aussterbe n de r Schaumburge r Grafe n 164 0 di e Nebenlini e Alver -
dissen de s lippische n Grafenhause s di e Herrschaf t i n eine m Tei l de r Schaumburge r 
Grafschaft antrat , lie ß de r Gra f Philip p I , vo n Schaumburg-Lipp e di e Ros e in s 
Sohaumburger Wappe n aufnehmen . I n eine r Verordnun g vo n 190 4 wurd e i n Bücke -
burg festgelegt , da ß ein e For m de s kleine n Staatswappen s da s Nesselblatt , da s 
Schaumburger Stammwappen , mi t de r Ros e zeige n sollte . Welch e Bedeutun g di e 
Verbindung diese r beide n Sinnbilde r auc h nac h 191 8 gewonne n hatte , verdeutlich t 
die Tatsache , da ß da s mi t de r lippische n Ros e belegt e Nesselblat t al s da s Wappe n 
des Freistaat s Schaumburg-Lippe gewähl t wurde . 

Für di e Volkstümlichkei t un d di e Beliebthei t de s überlieferte n Wappen s de s Lande s 
Lippe is t e s bezeichnend , da ß de r Ros e verschiedentlic h ei n Plat z i n de n Kreis - un d 
Ortswappen de r Lände r Nordrhein-Westfale n un d Niedersachse n eingeräum t wurde . 
1948 gelan g e s de r kluge n Takti k de s ehemalige n lippische n Landespräsidente n 
Drake, da s Wappenzeiche n de s Freistaate s Lipp e i n da s Landeswappe n vo n Nord -
rhein-Westfalen aufnehme n z u lassen . 

Für de n Heraldike r is t besonder s da s 5 . Kapitel de r Untersuchun g „Di e Schildhalte r 
des lippische n Wappen " rech t instruktiv . Ei n Lo b verdien t di e reich e Illustrierun g de s 
Buches. Ei n Nachwei s de r Abbildunge n un d ei n Quellen - un d Literaturverzeichni s 
beschließen de n Band . 

Das Buc h is t nich t nu r ei n wertvolle r Beitra g zu r norddeutsche n Kultur - un d 
Dynastengeschichte, sonder n e s is t auc h geeignet , i n weite n Kreise n de r lippische n 
Bevölkerung da s Interess e fü r di e Ursprüng e un d di e Schicksal e ihre s Lande s z u 
wecken. 

Hannover Enn o S c h ö n i n g h (f ) 

22 Nds , J a h r b . 5 1 
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L A N D E S K U N D E 

G e s c h i c h t l i c h e r A t l a s v o n H e s s e n . Hrsg , vo m Hessische n Landesam t 
für geschichtlich e Landeskunde . Lief . 12,3 : Karte n 3 4 A, B , C ; 3 5 A, B . Stadtgrund-
risse. Bearb . vo n Fre d S c h w i n d u . a . Marbur g 1978 . 5  Kt . Nebst : Zahlen -
schlüssel. 5 8 S . 12, - DM . 

Es gereich t de m Rez . zu r Freude , mi t diese r Besprechun g di e übe r ein e groß e 
Reihe vo n Jahrbuchbände n (Zusammenstellung : Bd . 48, 1976 , S . 446) sic h erstreckend e 
Vorstellung de r einzelne n Lieferunge n de s Geschichtliche n Atla s vo n Hesse n beende n 
zu können . 

Die i n de r Schlußlieferun g vereinigte n Blätte r 3 4 un d 3 5 beziehe n sic h au f di e 
historische Entwicklun g de s Grundrisse s ausgewählte r Städt e de s hessische n Raumes . 
Blatt 3 4 A, B , C  bring t di e Städt e Frankfurt/M. , Hanau un d Mainz , Bl . 35 A un d B  di e 
Städte Herborn , Eltville , Sachsenhause n (Waldeck) , (Sooden- ) Allendorf/Werr a -  hie r 
interessiert un s Niedersachse n ei n „mögliche r Gründungsversuc h de r Grafe n vo n 
Everstein vo r 1170 " - , Seligenstadt , Korbach , Biedenkopf , Münzenberg , Zwingenberg , 
Melsungen, Schwarzenborn , Hachenburg , Zierenberg , Kirchhain , De r fü r all e Stadt -
pläne gleich e Maßsta b 1:500 0 ermöglich t Größenvergleiche , auc h sin d di e Farbe n 
für di e einzelne n Phase n de r zeitliche n Entwicklun g i m ganze n einheitlic h gehalten . 
Die ursprünglic h einma l vorgesehen e Einbeziehun g vo n Kasse l i n dies e Reih e schein t 
aufgegeben z u sein . Niedersachse n wir d unmittelba r vo n keine r de r Karte n betroffen . 

Den Stadtgrundrisse n is t ei n Zahlenschlüsse l beigegeben , de r auc h einig e knapp e 
historische Hinweis e un d Bemerkunge n bringt . Bearbeitername n sin d nich t angegeben . 

Der Städteforschun g i m Hessenlan d is t mi t diese n saube r un d kla r gedruckte n 
Grundrissen ei n prächtige s Anschauungs - un d Lehrmateria l a n di e Han d gegeben , 
das Städtetype n de r verschiedenste n Entstehungsar t un d Entwicklungsweis e umfaßt . 
Man kan n unser e Nachbar n i m Süde n z u de m nac h 1 8 Jahre n glücklic h erreichte n 
Abschluß de s große n Unternehmen s -  vo n de m nu r noc h de r Textban d aussteh t -
nur beglückwünschen . 

Hannover Geor g S c h n a t h 

H i s t o r i s c h - L a n d e s k u n d l i c h e E x k u r s i o n s k a r t e v o n N i e d e r -
s a c h s e n . Maßsta b 1  : 50 000, Blat t Wolfsburg . Bearb . vo n Wol f T  i e  t  z e  ,  hrsg . 
von Erhar d K  ü h  1  h o  r  n. Erläuterungshef t [mi t Karte] . Hildesheim : La x i n Komm , 
1977. 16 3 S. , 1 5 Abb. , 3  Stadtpl. , 1  Kt . u . 2  PI . al s Anl . =  Veröffentlichunge n de s 
Instituts fü r Historisch e Landesforschun g de r Univ . Göttingen . 2 , T . 6. Plastik -
einband 14, - DM . 

Mit de m Blat t Wolfsbur g greif t diese s mi t run d 12 0 Blätter n flächendecken d fü r 
ganz Niedersachse n konzipiert e Kartenwer k erstmal s übe r de n Göttinge r Rau m 
hinaus, de r au s naheliegende n Gründe n bevorzug t behandel t worde n war . De r Begrif f 
„Kartenwerk" erschein t allerding s kau m noc h angemessen : Sollte n ursprünglic h di e 
den Karte n beizugebende n Textheft e lediglic h di e kartographisch e Darstellun g er -
läutern un d verständlic h machen , s o sin d si e -  da s gil t auc h fü r da s vorliegend e 
Blatt -  inzwische n z u Sammelbände n mi t monographisc h angelegte n Beiträge n ge -
worden, di e hinsichtlic h Umfan g un d Qualitä t of t rech t unausgewoge n nebenein -
ander stehen . Da s Bemühe n de s Herausgebers , eine m Ausufer n z u steuer n un d de n 
von Hef t z u Hef t wechselnde n Mitarbeiter n verbindlich e Maßstäb e z u setzen , is t unver -
kennbar, träg t abe r offenba r nu r allmählic h Früchte . Ih m is t dari n zuzustimmen , da ß 
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um de s zügige n Voranschreiten s de s Gesamtwerk s wille n gewiss e Unebenheite n 
als unvermeidlic h i n Kau f genomme n werde n sollten . Zumindes t einig e Wieder -
holungen un d Überschneidunge n i n de n vo n verschiedene n Verfasser n beigesteuerte n 
Kapiteln „Städtisch e Siedlungen" , „Mittelalterlich e Wehranlagen" , „Kirchengeschicht e 
und Kirchenkunst " un d „Historisch e Bauwerk e al s Zeugniss e de r Geschicht e i m 
Wolfsburger Raum* 1 hätte n sic h durc h stärker e redaktionell e Eingriff e abe r woh l 
doch vermeide n lassen . 

Der v o m Blat t Wolfsbur g (basieren d au f Blat t L  353 0 de r Topographische n Kart e 
1 :5 0 000 ) umfaßt e Raum , i m Grenzgebie t de r Fürstentüme r Lünebur g un d Braun -
schweig-Wolfenbüttel, de s Erzbistum s Magdebur g un d de r brandenburgische n Alt -
mark gelegen , wa r i n de r Vergangenhei t un d is t größtenteil s noc h heut e ausge -
sprochen s iedlungsarm . Nu r de r südlich e Rand , de n jetz t da s Ballungsgebie t de r 
Stadt Wolfsbur g beherrscht , weis t mi t Fallersleben , Vorsfeld e un d Oebisfeld e dre i 
bescheidene Ackerbürgerstädt e auf . E s is t dahe r nich t erstaunlich , wen n da s Karten -
blatt i m Vergleic h mi t dene n fü r da s -  allerding s auc h wei t besse r erforscht e -
Göttinger Umlan d nu r ein e gering e Zah l vo n ur - un d frühgeschichtliche n Gräber n un d 
Rastplätzen, mittelalterliche n Wüstunge n un d Befestigungsanlagen , bedeutende n Bau -
denkmälern un d Zeugnisse n de r gewerbliche n un d wirtschaftliche n Entwicklun g nach -
weisen kann . Weit e Flächen , vo r alle m i m nördliche n un d östliche n Bereic h de s 
Blattes, bleibe n gan z ausgespart . S o blie b Rau m fü r di e Einzeichnun g geographische r 
(Wasserscheiden, Grenz e Geest-Flußmarsch ) un d sprachkundliche r Merkmal e (Dialekt -
grenzen) -  ei n Novu m gegenübe r de n bisherige n Blättern , da s abe r nu r i n Aus -
nahmefällen wiederhol t werde n sollte , d a i n gesohichtsträchtigere n Gebiete n sons t 
die Übersichtlichkei t de s Kartenbilde s verlore n gehe n würde . Dagege n sin d di e Alt -
wege i m Wolfsburge r Rau m au f ein e schematisc h angelegt e Nebenkart e verbannt . 
Der Forschungsstan d ließ offenba r ein e exakt e Kartierun g nicht zu . 

Ein Schwergewich t de r Darstellunge n un d Erläuterunge n lieg t au f de m jüngste n 
und zugleic h markanteste n historische n Phänome n de s erfaßte n Gebiets : de r 193 7 
gegründeten Stad t Wolfsbur g (dere n südlich e Wohnvierte l de m Anschlußblat t Königs -
lutter zugehören , i m Tex t hie r abe r weitgehen d mitbehandel t werden) . Gründun g 
und Entwicklun g de r Stad t und de s mi t ih r en g verbundene n Volkswagenwerk s werde n 
eingehender geschildert , al s da s di e kurz e Spann e ihre r Existen z angemesse n er -
scheinen lasse n könnte . Doc h gerad e wei l sic h au s de r vermeintliche n Geschichts -
losigkeit diese r Planungsstad t de s 20 . Jahrhunderts fü r ihr e Bewohne r besonder s 
starke Identifizierungsproblem e ergeben , is t e s gerechtfertigt , di e Akzent e i n diese m 
Fall ander s z u setze n al s gewohnt . Mi t Wolfsbur g habe n sic h bishe r vo r alle m 
Soziologen, Stadt - un d Landesplane r un d Geographe n beschäftigt . Di e Exkursionskart e 
ist ei n begrüßenswerte r Beitra g z u de m Bemühen , de m Selbstverständni s de r Stad t 
und ihre r Einwohne r nu n auc h ein e historisch e Dimensio n z u geben . 

Hannover Diete r B r o s i u s 

H i  s t  o r  i s  c  h  -  L a n  d  e  s  k  u  n  d  1  i c h  e  E  x k  u  r  s i  o n  s  k a  r  t e  v o n N i e d e r -
s a c h s e n . Maßsta b 1:50000 . Blätte r Diephol z un d Rahden . Bearb . vo n Han s 
G e r k e . Hrsg . vo n Erhar d K  ü h 1  h o  r  n. Erläuterungshef t [mi t 2  Karten] . Hildes -
heim: La x i n Komm . 1977 . 7 6 S. , 6  Taf. , 1  Stadtplan , 2  Kt . al s Anl . =  Veröffent -
lichungen de s Institut s fü r Historisch e Landesforschun g de r Universitä t Göttingen . 
2, T. 5 . Plastikeinban d 1 4 -  DM . 

Die i m halbe n Maßsta b de r Meßtischblätte r behandelte n Kartenblätte r Diephol z 
(L 3316 ) un d Rahde n ( L 3516 de r topographische n Kart e Niedersachsens ) beziehe n sic h 
im wesentliche n au f de n westliche n Tei l de s Landkreise s Grafschaf t Diepholz , au f 
Teile de r Landkreis e Minden-Lübbecke (mi t Rahden) , Grafschaf t Hoya (mi t Twistringen ) 

22« 
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und Vecht a (mi t Goldenstedt ) * . Di e kolorierte n Karte n lasse n kein e Frag e offen . 
Legende un d Zeichenerklärun g sin d übersichtlic h un d unschwe r ablesbar . 

Es is t z u begrüßen , da ß fü r di e beide n Exkursionskarte n ei n Erläuterungshef t ver -
faßt un d beigegebe n wurde , desse n wesentlich e Ausarbeitunge n vo m Leite r de s 
Kreisarchivs Diepholz , Dr . Han s Gerke , stammen . Wen n auc h de r Forsche r sic h anhan d 
der Kartenlegend e zurechtfinde n mag , s o is t doc h fü r di e breit e Öffentlichkeit , 
Schulen, di e Heimatkund e betreiben , ein e Vertiefun g un d Ergänzun g i n For m eine r 
landeskundlichen un d historische n Ubersich t unerläßlich . E s wär e deshal b z u wünschen , 
daß entgege n de r Absich t de s Herausgeber s auc h anderwärt s ei n Ergänzungshef t 
geplant würde . 

Entsprechend de m Umfan g de r Kartenblätte r beschreibe n di e Erläuterunge n eine n 
unhomogenen Raum , i n de m Kulturlan d nebe n große n Fläche n Moo r sowi e de r zweit -
größte niedersächsisch e Binnense e vorhande n sind . Eingang s werde n de r Naturrau m 
mit Gees t un d Moore n (Jürge n S  c  h w a  a  r) ,  di e Gewässe r mi t de m Dümme r 
(Remmer A k k e r m a n n ) behandelt . Di e Ur - un d Frühgeschicht e (Jürge n D e i c h -
m ü  11 e r ) nimm t eine n beträchtliche n Rau m ein , wogege n di e territorial e Entwick -
lung, historisch e Verwaltungs - un d Gerichtsbezirke , mittelalterlich e Wehranlage n un d 
Kirchengeschichte (Wilfrie d G e r k e ) z u knap p dargestell t erscheinen . Da s ha t abe r 
seinen Grun d i n de r Konzeptio n de r Erläuterungen : Di e Ortsgeschichte n einschließlic h 
der Stadtgeschichte n vo n Diephol z (Emi l Johanne s G u t t z e i t ) un d Rahden , da s 
Verkehrs- un d Wirtschaftswesen , darunte r di e Erdölindustri e (Herman n P  o r  a t h ) , 
haben ein e separat e Abhandlun g erfahren . Bescheide n nehme n sic h di e Bau - un d 
Kunstdenkmäler de s Raume s aus . 

Sehr wertvol l erschein t de m Rez . da s umfassend e Quellenverzeichnis , da s jede m 
Interessenten di e wichtigst e einschlägig e Literatu r vermittelt . Einig e Abbildunge n 
und ei n Ausschnit t au s de m Stadtpla n vo n Diephol z vervollständige n de n Abri ß de r 
Landeskunde i n begrüßenswerte r Weise . 

Im große n un d ganze n mu ß ma n uneingeschränk t feststellen , da ß da s Ergänzungshef t 
zu de n Exkursionskarte n fü r di e Diepholze r Landes - un d Heimatgeschicht e eine n 
Gewinn darstellt . 

Koblenz Herber t D  i  e n  w i  e b  e  1 

G a u ß s c h e L a n d e s a u f n a h m e d e r 1 8 1 5 d u r c h H a n n o v e r e r -
w o r b e n e n G e b i e t e . 1 : 2 5 000. VI . Emslan d (Grafschafte n Lingen , Benthei m 
und Herzogtu m Arenberg-Meppen) . Blätte r 23-46 . Bearb . vo m Niedersäohsisdie n 
Landesverwaltungsamt -  Landesvermessung . Hannover 1977 . =  Veröffentlichunge n 
der Historische n Kommissio n fü r Niedersachse n un d Bremen . XXVIII . 4,5 0 D M 
je Blatt . (Vertrieb : Niedersächsisches Landesverwaltungsam t - Landesvermessung. ) 

Die nunmeh r vorliegende n 2 4 Emslandblätte r de r historische n Kart e 1  :25 00 0 
decken ein e Fläch e vo n etw a 60X10 0 k m zwische n de r niederländische n un d de r 
oldenburgischen Grenze , zwische n Benthei m un d Papenbur g ab . Mi t ihre r Herausgab e 
sind di e Historisch e Kommissio n un d da s Niedersächsisch e Landesverwaltungsam t -
Landesvermessung -  de m Ziel , all e niedersächsische n Landesteil e durc h Kartenwerk e 
des 18./19 . Jahrhundert s i m Maßsta b 1:2 5 00 0 darzustellen , eine n erhebliche n Schrit t 
nähergekommen; den n e s liege n bereit s di e 16 5 Blätte r de r Kurhannoversche n Landes -
aufnahme, di e 4 8 Blätte r de r Kart e de s Lande s Braunschwei g i m 18 . Jahrhundert, 
12 Blätte r de r Oldenburgische n Vogteikart e u m 179 0 un d 2 2 frühe r erschienen e 
Blätter de r Gaußsche n Landesaufnahm e de r 181 5 durc h Hannove r erworbene n Gebiet e 
(Fürstentum Hildesheim , Eichsfel d u . a. ) vor . 

1 Landkreis e vor de r Kreisrefor m (1.8 . 1977) . 
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Diese historisch-topographische n Karte n sin d deshal b s o wertvoll , wei l sie , ander s 
als Detailkarte n un d Pläne , hie r erstmali g flächendecken d di e Landschafte n un d 
Siedlungen i m Zustan d vo r de r Industrialisierung , vo r de n Agrarreforme n un d vo r 
dem Städtewachstu m de r Gründerjahr e erfassen . Si e gebe n somi t de m Historiker , 
dem Landeskundler , dem Geographe n un d de m Heimatforsche r ein e Basi s für regional e 
Untersuchungen, au f di e de r Betrachte r aufbauen d di e Entwicklun g bi s zu r Gegen -
wart verfolge n kann , insbesonder e durc h de n Vergleic h mi t zwischenzeitliche n Meß -
tischblattausgaben un d de n moderne n Karte n 1  :25 000 . Vo n diese r Basi s au s kan n 
auch retrospekti v di e vorausgegangen e Entwicklun g i m 17 , un d 18 . Jahrhundert ver -
folgt un d lokalisier t werden . Al s Beispiel e au s de n Kartenblätter n de s Emslande s 
sei nu r au f di e Moorkolonie n u m Papenbur g un d au f di e de s Bourtange r Moore s 
verwiesen, dere n Gründungs - un d Entwicklungsschem a au s de n Karte n eindeuti g 
erschlossen werde n kann . 

Die Karte n de s Emslande s sin d i n de n Jahre n 1842-186 1 aufgenomme n worden , 
rd, 8 0 J a h r e späte r al s di e de r Kurhannoversche n Landesaufnahme . Di e technische n 
Fortschritte i n de r Kartographi e sin d unverkennbar . Währen d be i de r Kurhannover -
schen Landesaufnahm e i m Vergleic h mi t de r moderne n Kart e mittler e Lagefehle r 
von ±  7 0 m vorkommen , sin d di e Emslandblätte r „nac h de n trigonometrische n Ver -
messungen de s Hofrath s Gauß" , wi e e s au f de r Kart e heißt , geometrisc h einwandfre i 
und mi t zweckmäßige n Signature n versehen . Da s ästhetisc h schön e Bil d de r Kur -
hannoverschen Landesaufnahm e wir d jedoc h nich t erreicht . Deutlic h lasse n sic h 
Wege un d Straßen , Städte , Flecken , Dörfe r un d Einzelsiedlunge n unterscheiden . 
Zusätzlich wir d di e Zah l de r Feuerstelle n angegeben . Schwierigkeite n bereite t di e 
unterschiedliche Darstellun g vo n Wiesen , nasse n Wiesen , Weiden , Heideflächen , 
Bruch un d Moor , währen d di e unterschiedliche n Wälde r un d Ackerfläche n kla r hervor -
treten. Di e Höhe n sin d i n Fu ß angegebe n un d di e Böschungswinke l durc h Bergschraffen 
dargestellt. 

Die Blätte r zeige n vo r alle m da s Bil d de r Kulturlandschaf t vo r rd . 12 0 Jahren , al s 
sich da s Emslan d gerad e anschickte , au s de r Stagnatio n de r Heide - un d Moorbauern -
zeit herauszutrete n un d allmählic h i n da s Industriezeitalte r hinüberzuwechseln . Damal s 
wurden noc h etw a dre i Vierte l de r Gesamtfläch e vo n Heid e un d Moor , vo n Weh -
sanden, zahllose n See n un d Tümpel n eingenommen . Di e Bebauun g i n de n Städte n 
hatte di e ehemalige n Mauer n un d Wäll e noc h nich t überschritte n un d di e Dörfe r 
lagen noc h geschlosse n zusammen . Doc h besonder s au f de n Blättern , di e nac h 186 6 
aufgenommen worde n sind , zeige n sic h scho n deutlic h di e Auswirkunge n de r Agrar -
reformen, di e Aufteilun g de r Gemeinheiten , di e Verkoppelun g de r Felder , di e Auf -
forstung vo n Wehsandfläche n mi t Kiefern , di e Neubelebun g de r Moorkolonisation , 
das Verschwinde n de s Buchweizenbrandbaue s un d di e Zunahm e de s Acker - un d 
Weidelandes. Di e Eisenbah n Rheine-Emden , erbau t 1850/56 , un d di e erste n gepflaster -
ten Chaussee n sin d au f de n jüngere n Blätter n bereit s verzeichnet , währen d de r 
Kanalbau noc h nich t begonne n hatte . 

Insgesamt erschließe n dies e historische n Blätte r de m Interessierte n ei n weite s 
Arbeitsfeld, sowoh l i n de r großflächige n Kulturlandschaftsforschung , di e fü r da s Ems -
land sei t Josep h Prin z stet s vo n große r Bedeutun g gewese n ist , al s auc h i n de r 
Siedlungs- un d Umweltforschun g un d de r Archäologie . Au f de n Karte n sin d noc h 
manche Hügel - un d Großsteingräber , Bohlweg e i m Moor , Düne n un d eiszeitlich e For -
men verzeichnet , di e inzwische n de m Sandabbau , de r Kultivierung , de r Siedlungs -
tätigkeit un d Verkehrslinienführun g zu m Opfe r gefalle n sind . Da s mög e genügen , 
den vielfältige n Wer t de r Kart e z u verdeutliche n un d de n Lese r zu r Anschaffun g 
zu ermuntern . 

Springe Hans Heinric h S e e d o r f 
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A L L G E M E I N E G E S C H I C H T E U N D L  AN D  E S G E S C HI C  H TE 

G e s c h i c h t e N i e d e r s a c h s e n s . Hrsg . vo n Han s P a t z e . Ban d 1 : Grundlage n 
und frühe s Mittelalter . Hildesheim : La x 1977 . XIII , 76 8 S. , 3 2 Abb . au f Taf. , 3 9 Kt . 
u. P L =  Veröffentlichunge n de r Historische n Kommissio n fü r Niedersachse n 
und Bremen . X X X V I , 1 . Lw. 1 0 0 - DM . 

Nach mehrjährige r Vorbereitun g (197 1 ff.) lieg t de r erst e Ban d de r Geschicht e 
Niedersachsens mi t de m imponierende n Gewich t vo n rd . 160 0 Gram m vor. Dre i weiter e 
Bände (Hohe s un d späte s Mittelalter, - Vo n de r Reformatio n bi s 1803 ; 19 . un d 20 . J a h r -
hundert) werde n folgen . Zu r Konzeptio n einig e V o r b e m e r k u n g e n . Nac h de m 
Vorwort de s Herausgeber s (S . VII-XIII) sol l e s ei n Handbuc h sein , da s „i n über -
sichtlicher For m de n Stan d de s Wissen s wiedergibt" . Ei n „Handbuch " i m Sinn e ver -
gleichbarer Werk e wi e Gebhardt s „Handbuc h de r deutsche n Geschichte" , au f da s sic h 
Patze beruft . Freilic h is t de r theoretisch e Sin n de s Handbuch-Begriff s de m Laie n nu r 
selten geläufig . Tatsächlic h handel t e s sic h u m eine n Thesauru s landesgeschichtliche n 
Wissens un d historisch-landeskundliche r Forschung . Da ß di e Bänd e vo n eine m nac h 
übersichtlicher landesgeschichtliche r Informatio n verlangende n VW-Facharbeite r ode r 
Grundschullehrer -  de m vo m Herausgebe r angesprochene n „historisc h interessierte n 
Laien" -  angenomme n werden , is t nich t übermäßi g wahrscheinlic h -  nac h allem , wa s 
man übe r Leseverhalte n un d Buchpsychologi e de r lesefähige n Bevölkerungsschichte n 
erfährt. Hie r könnt e mithi n nu r ein e Ar t „Klein e Ausgabe " nac h Ausdruc k de s letzte n 
Bandes Abhilf e versprechen . -  Di e Ide e de s Herausgebers , de n Niedersachsen-Ban d 
konsequent i n seine r äußere n Gestal t de n bekannte n Handbücher n zu r deutschen , 
europäischen un d amerikanische n Geschicht e (Union - un d Klett-Verlag ) anzugleichen , 
um vergleichend e Forschun g z u fördern , Lektür e z u erleichter n un d Manuskript e z u 
rationalisieren, is t einleuchten d un d hoffentlic h wegweisen d fü r ähnlich e Vorhabe n 
in andere n Bundesländer n bzw . historische n Territorien . Di e relativ e Einheitlichkei t 
der For m (Zitierweise , j e Beitra g durchnumerierte Anmerkungen , einheitlich e Maßstäb e 
bei de n ausklappbare n Erläuterungs-Karten ) is t i n diese m Ban d weitgehen d erreich t 
worden, wenngleic h woh l gelegentlic h (besonder s be i Anmerkungsziffern ) kräftiger e 
typographische Hervorhebunge n erwünsch t gewese n wären . Da s Bemühe n u m Klarhei t 
der Sprach e un d Anschaulichkei t ist , jedenfall s übe r weit e Teil e hin , deutlic h z u 
spüren; di e Beiträg e erreiche n eine n Umfang , de r eine m territoriale n Kompendiu m 
angemessen ist . Mi t Rech t postulier t de r Herausgeber , da ß zwa r Niedersachse n de n 
Kern de r Darstellun g z u bilde n habe , da ß jedoc h fü r da s Frühmittelalte r „da s gesamt e 
Gebiet de s sächsische n Stamme s bi s z u Ruh r un d Lippe , als o einschließlic h Westfalens , 
in de n Blic k gezogen " werde n solle , „wei l sons t di e Geschicht e de r innerhal b de s 
heutigen Niedersachse n gelegene n damalige n sächsische n Stammesgebiet e nich t ver -
ständlich wäre" . Gleiche s sollt e auc h fü r di e ostsächsische n Gebiet e bi s zu r Elb e 
sowie speziel l fü r da s nördlich e un d nordöstlich e Harzvorlan d gelten , dere n Raum -
bezüge un d Raumstrukture n nicht durc h ei n latente s Landes - ode r Zonengrenzbewußt -
sein i n de r Darstellun g abgeknick t werde n dürfen . Gewi ß reduzier t sic h mi t de m Stur z 
Heinrichs de s Löwe n de r historisch e Rau m (S . XI), doc h sollte n -  vo r un d nac h diese r 
Zäsur -  Sprache , Kultur , Siedlungsforme n un d bestimmt e Verfassungseinrichtunge n i m 
Rahmen de s weitere n sächsische n Raume s gesehe n un d dargestell t werden . Da ß dem -
gemäß Breme n un d teilweis e auc h Hambur g bi s zu m Begin n ihre r forcierte n Expan -
sion mi t einzubeziehen , jedenfall s z u beachte n sind , versteh t sic h vo n selbst . S o 
ist e s auc h schlechterding s sinnwidrig , di e bizarre n Verwaltungsgrenze n i m Umkrei s 
des ehemalige n Bistum s Minde n un d a n de r untere n Wese r be i Höxte r un d Karls -
hafen au f de n Sprachkarte n (Abb . 6-9) ehrfurchtsvol l z u respektieren , s o faszinier t 
jeder echt e Landeshistorike r vo n de r Beständigkei t diese r Grenze n sei n mag . Hie r 
empfiehlt e s sic h (wi e scho n au f Karte n be i Brünin g un d Schnath) , di e Aussage n 
mindestens bi s z u eine r Lini e vo n Hann . Münden bi s Nordhor n fortzuschreiben . Fü r 
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die brandenburgisch e Altmar k un d di e Halberstädte r un d Magdeburge r Territorie n 
sollte vo n Fal l z u Fal l ähnliche s gelten . Seh r einleuchten d schließlic h sin d Patze s 
Bemerkungen zu r Problemati k vo n Modernität , Aktualitä t un d zu r kurzlebige n Ideo -
logie-Historie, mi t de r letztlic h nieman d gedien t ist . Hie r läß t de r erst e Ban d generel l 
nichts z u wünsche n übrig . 

Der einleitend e Beitra g vo n Manfre d H a m a n n zu r „Überlieferung , Erforschun g 
und Darstellun g de r Landesgeschicht e i n Niedersachsen " (S . 1-95) gibt , mi t de r mit -
unter woh l unvermeidbare n Distan z de s Wahl-Niedersachsen , ei n ziemlic h vollständige s 
und übersichtliche s Bil d de r historiographische n Abfolge , de r Erfolg e un d Mißerfolg e 
des vergangene n Jahrtausends . Rech t ausführlich , doc h i n noc h vertretbare m Um -
fange werde n di e a n sic h gu t bekannte n mittelalterliche n Chroniste n vorgestellt ; 
man vermiß t jedoc h de n Annalist a Saxo . Wenigsten s Hinweis e wäre n fü r di e Qued -
linburger, Halberstädte r un d Magdeburg-Nienburge r Uberlieferun g anzubringe n ge -
wesen (Wattenbach-Schmale , 1976 , S . 12ff. r 18ff. , 390ff, , 398ff.) , u m auc h hie r de n 
Eindruck eine r welfozentrische n Darstellun g z u vermeiden . Be i Helmsted t (S . 45) 
wäre möglicherweis e noc h au f di e weitere n Helmstedte r Publikatione n vo n Pete r 
Baumgart (1964-1976) , au f de n Katalo g de s Braunschweige r Landesmuseum s vo n 
Christof Röme r sowi e au f etlich e landesgeschichtlic h tätig e Professore n z u verweise n 
gewesen. Haman n wirf t i m letzte n Tei l eine n Blic k au f di e überwiegen d positi v 
bewertete Arbei t zentrale r un d universitäre r Institutionen , währen d di e Geschichts -
vereine souverän-ungnädi g gemuster t werde n (S . 85: „populär e Verflachung , allzu -
enge regional e Abgrenzung") . Hie r ließ e sic h woh l ei n differenziertere s Bil d ge -
winnen übe r jen e Vereine , di e -  be i gewi ß manche n Unbeholfenheite n -  di e geschicht -
lichen Landschafte n mi t Quelle n un d Altertümer n bewahr t un d wachgehalte n haben , 
vielfach unbemerk t al s Basi s zentrale r Archiv - un d Kommissionsarbeit , jedenfall s al s 
ein Stüc k geistige r Landeskultur . Wenn beklag t wird , da ß „di e regional e Verankerun g 
der Darstellunge n nich t überwunde n wurde " (sc . nac h 1945 : S . 84), s o is t die s zwa r de r 
Titelzahl nac h nich t unzutreffend , zugleic h jedoc h -  al s Forderun g verstande n -  fas t 
absurd: W o ander s sol l sic h den n da s regionalistisch e Elemen t artikulieren , wen n 
nicht i m Regional-Verei n un d i n de r Regional-Publikation , ei n Element , da s nich t 
nur i n de r deutsche n Geschichte , sonder n auc h i n de n große n Territorie n ode r Bundes -
ländern unveränder t wirksa m is t un d desse n Ausformungen , sozusagen , zu m seeli -
schen Inventa r de r historische n Kleinlandschafte n gehören . 

Der Beitra g vo n Käth e Mit . t e l h ä u ß e r übe r „Di e Natu r de s Landes " (S . 97-166 ) 
bietet eine n guten , durc h mehrer e Karte n erläuterte n Uberblick , de m vielleich t ein e 
Karte (reduzierter ) geologische r Strukture n hätt e beigegebe n werde n können . -  Di e 
„Sprachlichen Grundlagen " behandel t Ulric h S c h e u e r m a n n (S . 167-258), un d 
zwar di e allgemein e Sprachentwicklun g un d anschließen d (S . 241 ff.) di e Siedlungs -
namen al s „ E i n z e l p h ä n o m e n e d . h . ohn e de n woh l imme r noc h verfrühte n Versuc h 
einer Systematik . Doc h werde n nu r di e Grundwortproblem e (-heim , -hause n usw. ) 
erörtert, nich t di e siedlungsgeschichtlic h ebens o bedeutsame n philologische n Frage n 
bei Bestimmungswörtern . 

Das anschließend e intensiv e Kapite l übe r di e „Ländlich e un d städtisch e Siedlung " 
(S. 259-437) is t wiederu m Käth e M i t t e l h ä u ß e r z u verdanken , vo m frühe n Mittel -
alter bi s a n di e Schwell e de r Gegenwar t (Ballungsgebiet e etc. ) reichend . Di e Autori n 
betont un d erläuter t ausgewoge n di e Ambivalen z de s Siedlungsbegriffe s i n de r 
Gegenwart, relativier t da s Kontinuitätsproble m mi t Verweise n au f di e Vielfal t struk -
tureller Wandlunge n un d Formenkreis e un d erörter t u . a . di e Ortsnamenproblematik , 
die Struktu r de r (ländlichen ) Siedlungslandschaf t a m End e de s erste n Jahrtausend s 
n. Chr. , di e anschließende n Siedlungsraumerweiterungen , Wüstunge n un d Landes -
ausbau, Siedlunge n de r Neuzei t sowi e Stadtsiedlung , Stadtbildun g un d Stadtentwick -
lung. De r Beitra g zeichne t sic h auc h durc h eine n hie r besonder s angebrachte n behut -
samen Umgan g mi t These n un d Begriffe n aus . Ma n vermiß t lediglic h bestimmter e 
Hinweise au f di e Entwicklun g de r Verkehrsverhältniss e z u Wasse r un d z u Land e 
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und ein e etwa s stärker e Verzahnun g mi t de n siedlungsrelevante n Ereignisse n de r 
politischen Geschichte . 

Die Abschnitt e zu r „Vor - un d Frühgeschichte " (S . 439-541), vo n Alber t G e n r i c h , 
Hans-Günter P e t e r s , Hein z S c h i r n i g un d Hors t C  a  11 i e s  (S . 500-513), stelle n 
den -  gelungene n -  Versuc h dar , ein e erst e flächig e Ubersich t de r Vorgeschicht e 
Niedersachsens vorzulegen . Die s geschieh t i m Rahme n de r übliche n Periodisierunge n 
und mi t eine r nich t vertretbare n Beschränkun g au f di e Grenze n de s Bundeslande s 
(Karten). Positi v is t hervorzuheben , da ß di e Bearbeite r i n Vorbemerkunge n ode r 
Unterabschnitten methodisch e Grundüberlegunge n vo r de m Lese r ausbreite n (z . B. 
S .5391) . 

Die anschließend e Darstellun g vo n Marti n L a s t übe r „Niedersachse n i n de r 
Merowinger- un d Karolingerzeit " (S . 543-652) überschneide t sic h i n de n erste n Teile n 
notwendigerweise mi t vorhergehende n Passagen , erweis t sic h jedoc h al s ei n vorzüg -
licher, besonne n geschriebene r Beitra g mi t eigenständige n Arbeitsergebnisse n (Vit a 
Lebuini). Schwieri g bleib t e s vorerst , di e ständisch e Gliederun g de r Sachse n i n de r 
Karolingerzeit z u erfassen ; doc h teil e ic h nich t de n Pessimismu s de s Verf . i m Hinblic k 
auf de n Grabbrauc h un d dementsprechend e Forschungsfortschritt e (S . 606: „kein e 
Systematik un d kein e signifikant e Schichtung") . 

Abschließend behandel t Han s P a t z e bildhaft-quellenna h „Missio n un d Kirchen -
organisation i n karolingische r Zeit " (S . 653-712). De r Bekehrungsgeschicht e folge n di e 
Gründungsgeschichte de r Bistüme r Münster , Osnabrück , Paderborn , Minden , Hildes -
heim, Halberstadt , Verde n sowi e Hamburg-Bremen , da s Niederkirchenwesen , di e 
Frühgeschichte de r Klöste r und Stifte r sowi e di e Forme n un d Monument e de r Frömmig -
keit. Ein e Kart e de r Bistüme r un d Klöste r sollt e i m zweite n Band e folgen . Einig e 
Ausblicke au f früh e Objekt e sakrale r Kuns t (vgl , Abb . 31) , zuma l de r Baukunst , 
hätten de m temperamentvoll-verständlic h geschriebene n Beitra g noc h etwa s Kernhol z 
gegeben. 

Alles zusammengenomme n erweis t sic h de r Ban d mi t seine n siebe n Abschnitte n 
und de m noc h erweiterungsfähige n Registe r nich t nu r al s ei n höchs t respektable r un d 
konzentrierter Aufschwun g historischer , philologische r un d geographische r Gelehrsam -
keit; de m Wer k hafte t darübe r hinau s etwa s „Jugendliches " an . E s wirk t etwa s 
straffer un d „moderner " al s zu m Beispie l di e vo n Patz e un d Schlesinge r herausgege -
bene bislan g sechsbändig e Thüringisch e Geschichte , di e jedoc h eine m vergleichsweis e 
abgeklammerten un d politisc h entnervte n Geschichtsrau m gewidme t werde n mußte . 
Aber e s is t woh l vo r alle m de r Generationswechsel , de r hie r deutliche r spürba r wird . 
Denken un d Sprach e sin d i m Wande l begriffen . Da s Niedersachsen-Handbuch , de m 
gutes un d rasche s Fortschreite n z u wünsche n ist , wir d vo n eine m veränderte n Geis t 
durchweht, diesseit s de r Zeitmauer . Inde m di e Summ e gezoge n wird , öffne t sic h de r 
Weg z u eine r höhere n Eben e geschichtliche r Kenntnis . 

Berlin Ger d H e i n r i c h 

F o e r s t e r , J o a c h i m F. : Kurfürs t Ferdinan d vo n Köln . Di e Politi k seine r Stifte r 
in de n Jahre n 1634^1650 . Münster : Aschendorf f 1976 . VII , 45 5 S . =  Schriftenreih e 
der Vereinigun g zu r Erforschun g der neuere n Geschichte . Bd . 6. Kart . 118, - DM . 

Die 197 3 a n de r Rheinische n Friedrich-Wilhelms-Universitä t i n Bon n vorgelegte , 
von de n Professore n Braubac h un d Repge n betreut e Dissertatio n stell t sic h di e Auf -
gabe, di e bishe r noc h nich t zusammenhängen d dargestel l t e Politi k de s Kölne r Kur -
fürsten Ferdinan d i n de n letzte n 2 0 Jahre n de s Dreißigjährige n Kriege s z u unter -
suchen. 
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Der Wittelsbache r Ferdinan d wa r Landesher r i m Erzstif t Köl n un d i n de n Stifter n 
Hildesheim, Lüttich , Stablo-Malmed y un d Münster , dan n auc h Paderbor n un d Berchtes -
gaden. E r vereinigt e dami t i n zweite r Generatio n jen e Machtfüll e i n seine r Hand , 
die sei n Onke l Erns t 158 3 angesammel t un d zu r Grundlag e eine r bayrische n Sekundo -
genitur i n Norddeutschlan d gemach t hatte . Ih r Fortbestan d beruht e au f de r Erkenntni s 
der Domkapitel , da ß i n de r nachreformatorische n Zei t di e nordwestdeutsche n Stifte r 
nur i n Anlehnun g a n di e katholische n Fürstenfamilien , d , h. wesentlic h Bayern , über -
leben könnten . 

Verf. stütz t sein e Untersuchun g i m wesentliche n au f di e wöchentlich e Korresponden z 
Ferdinands mi t seine m Brude r Maximilian , de m bayrische n Kurfürste n un d Befehls -
haber de r katholische n Liga ; al s ungedruckt e Quelle n sin d weiterhi n Geschäftsakte n 
aus 1 4 Archiven , besonder s au s de m Wiene r Haus- , Hof - un d Staatsarchi v sowi e 
den Staatsarchive n Marbur g un d Düsseldor f herangezoge n un d gebe n s o ein e besser e 
Dokumentationsbasis, au f de r auc h di e Kontroll e de r Korrespondenzinhalt e mög -
lich wird . 

In de m elfseitigen , sons t umfassende n Verzeichni s gedruckte r Quelle n un d Literatu r 
hätten di e alte n Quellenwerk e wi e Sammlun g de r Reichsabschiede , Pachne r vo n Eg -
gentorffs Sammlun g de r Reichsschlüss e ode r da s Theatru m Europaeu m mi t seine n 
zahlreichen Kriegsnachrichte n nich t fehle n sollen . Di e Arbei t is t ei n gu t lesbares , 
informationsreiches Beispie l ereignisorientierte r Darstellungsweise . I n de n flüssi g 
geschriebenen Tex t sin d zahlreich e -  fü r manche n vielleich t z u zahlreich e -  Akten -
zitate eingestreut , di e eine n kräftige n Eindruc k vo m Zeitkolori t vermitteln . Si e un d 
die übe r 200 0 Quellennachweis e i n de n Fußnote n zeuge n vo n gründliche r archivalische r 
Arbeit. 

Verf. glieder t seine n Stof f i n zeh n gleichmäßi g gewichtet e Kapitel ; si e reiche n 
von de r Vorgeschicht e de s Prage r bi s zu r Durchführun g de s Westfälische n Friedens . 
Dabei werde n de r Hildesheime r Frage , d . h . de r Restitutio n de s vorübergehen d 
besetzten Kleine n un d de s 152 3 a n di e Weife n verlorene n Große n Stift s (S . 57-124), 
sowie de r Frag e de r Kreisdefensione n i m niederrheinisch-westfälische n Reichskrei s 
(S. 157-305 ) jeweil s mehrer e Kapite l gewidmet . 

Verf. zeichne t de n Kurfürste n zunächs t al s eine n prinzipientreuen , of t z u politische m 
Rigorismus neigende n Politiker , de r kompromißlo s di e katholisch e Sach e vertra t un d 
jedes taktisch e Zugeständni s a n di e Protestante n ablehnte . Bezeichnen d is t sein e 
von Foerste r zitiert e Stellungnahm e z u de n Pirnae r Notul n vo n 1634 : . . . no n debent 
fieri mala, ut Inde eveniant bona... (S . 29), d . h, f e r lehnt e jede n realpolitische n 
Ansatz a b un d bestan d au f de r Durchsetzun g seine r konfessionspolitische n un d juristi -
schen Prinzipien , hieri n allerding s durc h seine n Bruder , de n bayrische n Kurfürste n 
Maximilian, gege n de n e r au s gute m Grund e kein e Politi k mache n wollte , of t gehinder t 
und gezähmt . 

Beim Kamp f u m Hildeshei m stan d ih m i n Herzo g Geor g vo n Braunschweig-Lünebur g 
ein ebenbürtige r Gegne r gegenüber , de r ebens o strik t wi e Ferdinan d sein e wirk -
lichen un d behauptete n Recht e be i ungleic h größere r taktische r Beweglichkei t z u wah -
ren wußte . Mi t de r Ablehnung darmstädtische r Vermittlungsversuche un d de m Beharre n 
auf de r 162 9 verfügte n Restitutio n de s ganze n Stift s fas t in s politisch e Abseit s geraten , 
zumal di e kaiserlich e Politi k zwische n Konzessio n un d Härt e Spielbal l de r militärische n 
Ereignisse war , verhalfe n Ferdinan d letztlic h vo r alle m de r To d Georg s un d di e dami t 
eintretende Schwächun g de r Weife n z u eine m Erfolg . De r Goslare r Vertra g vo n 
1643 ga b ih m da s Groß e Stif t zurück , wen n auc h di e kaiserliche n Verhandlungsführe r 
doch wesentlich e konfessionspolitisch e Zugeständniss e machten , z u dere n Annahm e 
Ferdinand gezwunge n war . Immerhi n hatt e sein e of t starrsinnig e Haltun g weiter -
gehende territorial e Zugeständniss e verhindert ; di e fürstbischöfliche n Recht e konnte n -
wenn auc h be i völl ige r Aufgab e alle r lang e diskutierte n zweifelhafte n Ansprüch e 
zugunsten de r Weife n -  al s gesicher t angesehe n werden , un d mi t de r de n Stifts -
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ständen zugeschobene n Regelun g de r schwedische n Kontributionsfrage n schie d Hil -
desheim au s de r weitere n praktische n Politi k Ferdinand s aus. 

Verfassungsgeschichtlich vo n große m Interess e sin d di e -  insgesam t gescheiterte n -
Versuche de s Kurfürsten , di e 1500/155 5 etabliert e Kreisverfassun g i m niedersächsisch -
westfälischen Reichskreis e z u aktivieren . De r Strei t u m de n Zusammenhan g vo n 
Kreisausschreibamt un d Kreisdirektoriu m mi t Pfalz-Neubur g (fü r Jülich ) un d di e 
Beteiligung de s Kaiser s hiera n führ t i n zentral e Problembereich e de s alte n Reichs -
staatsrechts, ohn e da ß Verf . allerding s diese n Frage n nachgeht . Ih n interessier t viel -
mehr da s politisch e Handel n Ferdinands , de r ein e Kreisarmatu r „z u defension , rettun g 
und conservatio n diese s craißes " unte r de m Oberbefeh l de s Kaiser s anstrebte . Bezeich -
nend fü r de n desolate n Zustan d de r damalige n Reichsverfassung , da ß di e vernünf -
tigen un d verfassungskonforme n Vorstellunge n Ferdinand s übe r ei n kreiseigene s 
Kantonierungs- un d Quartierungssystem , da s a n di e Stell e vo n Pauschalzahlunge n a n 
den Kaise r trete n sollte , be i de n übrige n Stände n ebens o wi e bei m Kaise r au s 
unterschiedlichen Gründe n au f weni g Gegenlieb e stießen . Ferdinan d un d de r i n 
seinen Dienste n stehend e Vetter , de r Osnabrücke r Bischof Fran z Wilhel m vo n Warten -
berg, ware n selbs t freilic h a m meiste n interessiert , brachte n di e Stifte r doc h ei n 
Drittel de s Kreismatrikularanschlag s au f un d stellte n 5 0 Prozen t de r westfälische n 
Territorien. 

Die Frag e de r militärische n Kreisquote n -  ers t i m Reichskriegsgutachte n vo n 168 1 
erfolgte j a di e bi s zu m End e de s alte n Reiche s bestehende , nu r durc h Moderatione n 
und Exemtione n noc h modifiziert e Regelun g -  schie d au f Reichs - un d Kreista g di e 
Geister un d verhindert e jede n konkrete n Beschluß . 

Obgleich di e vo n Ferdinan d be i de n Kreisarmaturpläne n verfolgt e Verknüpfun g 
von Defensio n un d Recuperatio n a n sic h al s Unterstützun g de r kaiserlich-katholische n 
Ziele gelte n muß , habe n di e wechselnde n Kriegsläuft e auc h ein e wechselhafte , of t 
inkonsequente un d desinformiert e Politi k de r Winkelzüge , Kehrtwendunge n un d 
auch de s kleinliche n Lavieren s a m Wiener Hofe zu r Folg e gehabt . S o ware n all e Plän e 
Ferdinands z u eine r gemeinsame n Defensio n de r westdeutsche n Reichskreis e -  hie r 
hätte ma n Betrachtunge n z u de r spätere n Assoziationspoliti k de r Vordere n Reichs -
kreise anknüpfe n könne n -  vo n vornherei n zu m Scheiter n verurteilt , un d eigen e 
Militärreformversuche de r Stifte r ohn e di e Rückendeckun g de s Kreise s konnte n nicht s 
daran ändern , da ß di e kaiserlich e Generalitä t fas t unumschränk t i m Kreisgebie t 
schalten un d walte n konnte . 

Verf. zeig t Ferdinan d i n de n letzte n Jahre n seine r Regierun g al s ehe r resigniert -
passives Mitglie d de r mainzisch-bayrische n Friedenspartei , da s schließlic h selbs t 
interkonfessionellen Ständebündnisse n nich t meh r mi t de r frühere n rigorose n Ab -
lehnung de s konfessionelle n Eiferer s gegenüberstand . 

Ergebnis de r vorliegende n Untersuchun g is t da s Bil d eine s lang e konsequen t a n 
seinen Grundsätze n festhaltende n Politikers , de m e s trot z enge r Anlehnun g a n Bayer n 
zur Durchsetzun g seine r -  insbesonder e konfessionspolitische n -  Ziel e a n de r notwen -
digen Machtgrundlag e fehlte ; auc h di e Bemühunge n u m militärisch e Kräftigun g au f 
dem Umweg e übe r di e Kreisverfassun g scheiterten . Gleichwoh l is t e s ih m gelungen , 
seine sämtliche n Stifte r durc h de n verheerende n Krie g hindurchzuretten . I n eine r 
Zeit allgemeine n politische n Lavieren s is t Ferdinan d ein e bemerkenswert e Erschei -
nung, di e ein e monographisch e Behandlun g zweifello s rechtfertigt . Da s materialreich e 
Werk biete t ein e Füll e reichs - un d landesgeschichtliche r Detail s sowi e manch e 
Anregung fü r weiter e Forschunge n zu r Verfassungsgeschicht e de r Reichskreis e un d 
bereichert unser e Kenntni s vo n de r Politi k deutsche r Reichsständ e i m Dreißigjährige n 
Kriege. 

Hildesheim Heinz-Günther B o r c k 
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S c h n a t h , G e o r g : Geschicht e Hannover s i m Zeitalte r de r neunte n Ku r un d de r 
englischen Sukzessio n 1674-1714 . Ban d 3 : 1698-1714 . Hildesheim : La x 1978 . XVI , 
796 S . =  Veröffentlichunge n de r Historische n Kommissio n fü r Niedersachse n 
und Bremen . XVIII . Lw . 10 8 - DM . 

Nur zwe i J a h r e nac h de m Erscheine n de s zweite n Bande s seine r Geschicht e Han -
novers i m Zeitalte r de r neunte n Ku r un d de r englische n Sukzessio n (vgl . Nieder -
sächsisches Jahrbuc h f . Landesgesch . Bd . 50, 1978 , S . 378 ff.) leg t Geor g Schnat h nun -
mehr di e Fortsetzun g seine s umfassen d konzipierte n Werke s vor . Si e behandel t di e 
Regierungszeit de s Kurfürste n Georg Ludwi g bi s z u seine r englische n Thronbesteigun g 
im J a h r e 1714 , abe r unte r Ausklammerun g de r Sukzessionsthematik , di e eine m 
abschließenden vierte n Band e vorbehalten bleibt . 

Im Zeitrau m diese s starken , wiederu m primä r au s de n niedersächsische n un d zahl -
reichen europäische n Archive n gearbeitete n Bande s steh t di e „Perfektionierun g de s 
Elektorates", di e Durchsetzun g de r volle n Anerkennun g de r neunte n Kur , di e de r 
erste Kurfürs t Erns t Augus t seine m i n viele r Hinsich t ander s geartete n Nachfolge r 
1698 al s politisch-diplomatisch e Hauptaufgab e hinterlasse n mußte . Si e zo g da s in s 
Kurkol leg noc h nich t eingeführte , vo n eine r starke n Fürstenoppositio n unte r Führun g 
des Wolfenbüttele r Vetter s Anto n Ulric h mi t Unterstützun g Frankreich s un d Däne -
marks nac h wi e vo r hefti g bekämpft e Kurfürstentu m dest o stärke r i n di e große n 
Händel de r europäische n Politi k de s beginnende n 18 . Jahrhunderts hinein . S o wurd e 
der weifisch e Kurstaa t zu m aktive n Teilhabe r nahez u alle r bedeutsame n politisch -
militärisch-dynastischen Konflikt e de r Zeit : de s Kampfe s vo n Kaise r un d Reich , di e 
im Bündni s mi t de n Seemächte n standen , gege n di e Hegemonieansprüch e Lud -
wigs XIV. , de s dami t en g verknüpfte n Kriege s u m da s spanisch e Erb e nac h de m 
Ende de r spanische n Habsburger , de s zweite n Nordische n Krieges , de r Schweden s 
Großmachtstellung beendet e un d dafü r da s petrinisch e Rußlan d i n de n Krei s de r 
großen Mächt e einführte . 

Angesichts solche r weitgreifende n Verflechtunge n de s Weifenstaate s i n di e Zu -
sammenhänge de r Reichs - un d europäische n Geschichte , welch e di e Dimensione n 
der Landes - un d Territorialgeschicht e i m engere n Sinn e sprengen , rechtfertig t sic h di e 
breite un d wei t ausgreifend e Anlag e de s Schnathsche n Werkes . De r Auto r ha t auc h 
in diese m dritte n Band e sein e i n erste r Lini e politische , dynastisch e un d diplomatie -
geschichtliche Orientierun g nich t aufgegeben , wenngleic h di e struktur - un d sozial -
geschichtlichen Aspekt e nunmeh r etwa s stärke r zu r Geltun g gelangen . Vo n de n 
insgesamt 1 5 Kapitel n de s vierte n Buche s sin d drei , darunte r da s Eingangskapitel , 
„Staat un d Gesellschaft" , dre i de r Dynastie , ihre r Primogeniturproblemati k un d 
ihren Mariagen , neu n Kapite l de r Reichs - un d europäische n Politi k gewidmet , dar -
unter zwe i Kapite l de r Anerkennun g de r Kurwürde , ei n Kapite l speziel l de n Be -
ziehungen z u Brandenburg-Preußen , dre i weiter e de m Nordische n Krie g sowi e de n 
Bemühungen u m de n Erwer b vo n Breme n un d Verden . 

Der Ubergan g de r Regierun g vo n de m prachtliebende n Erns t Augus t z u de m spar -
samen Geor g Ludwi g bracht e nämlic h ähnlic h wi e fünfzeh n Jahr e späte r i n de m 
benachbarten Brandenburg-Preuße n bei m Wechse l vo n Köni g Friedric h L z u Friedric h 
Wilhelm I . drastisch e Einsparunge n fü r di e Hofhaltung , ein e erheblich e Einschränkun g 
des kulturell-musische n Aufwand s un d de r Bautätigkeit , abe r kau m eine n markante n 
Wandel de r Regierungsweise , wede r personel l noc h institutionell . De r neu e Kurfürs t 
regierte „au s de m Konseil " u n d „au s de m Kabinett" , e r bedient e sic h dabe i de r 
Minister un d Beamte n de s Vorgängers ; auc h Gra f Plate n behauptet e sic h übe r di e 
Fusion vo n Calenber g mi t Cell e 170 5 hinau s bi s z u seine m Tod e al s Premierministe r 
(1709) gegenübe r de m bedeutendere n Rivale n v . Bernstorff , de r seitde m i m Geheime n 
Rat dominierte . Auc h di e zentrale n Kollegialbehörden : Kammer , Kriegskanzlei , Justiz -
kanzlei un d Konsistoriu m wurde n nich t nennenswer t verändert , währen d di e Haus -
konferenzen al s Instrumen t de r Staatsführun g mi t de m Tod e de s Heideherzog s Geor g 
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Wilhelm 170 5 erheblic h a n Bedeutun g verloren . Aud i i m Verhältni s vo n Landesher r 
und Stände n bracht e da s J a h r 169 8 kein e einschneidend e Zäsur ; dies e fande n sic h 
damit ab , nurmeh r consiliarii patriae z u sein ; mi t freiwillige n Geldbewilligunge n 
sparten si e nicht , politische n Einflu ß übte n si e kau m noc h aus . I m Unterschie d z u 
den Landesbehörde n i m lüneburgische n Fürstentu m behauptet e jedoc h di e dortig e 
Landschaft ihr e korporativ e Selbständigkeit . Geor g Ludwi g wa r be i seine m Ubergan g 
nach Englan d 171 4 als o i m Umgan g mi t de m Parlamen t durchau s nich t vo r ein e völli g 
neue Situatio n gestellt , di e seine n Regierungsantrit t etw a besonder s erschwer t hätte , 
wie Schnat h i m Unterschie d zu r englische n Historiographi e hervorheb t (S . 36). Di e 
zeitgenössische Einschätzun g Hannover s al s eine s finanziel l solid e geführten , durc h 
Sparsamkeit de s Landesherr n konsolidierte n Staatswesen s besteht , wi e de r Verf . 
trotz lückenhafte r archivalische r Uberlieferun g nachweise n kann , insgesam t durchau s 
zu Recht . Allerding s bildete n nich t di e Kammereinnahme n au s de n Ämtern , Berg -
werken etc . noc h auc h di e ständischerseit s aufgebrachte n un d verwaltete n „Steuern " 
das Rückgra t diese r günstige n finanzielle n Position , sonder n di e große n Subsidien , 
die Hannove r vo n de n Seemächte n empfing . Ohn e dies e Subsidie n vo n ca . 2 2 Mil -
lionen Taler n zwische n 170 1 un d 171 3 (S . 48) wär e de r Unterhal t de r relati v großen , 
bis au f ca . 2 2 000 Man n verstärkte n Arme e nich t denkba r gewesen , ih r Ausfal l zwi -
schen 169 8 un d 170 1 verursacht e sofor t ein e Finanzkrise . De r Ausbruc h de s Spanische n 
Erbfolgekrieges bewahrt e demnac h di e Weifenland e vo r de m finanzielle n Rui n (S . 55). 
Im Verhältni s vo n Staa t un d Kirch e endlic h erga b sic h unte r Geor g Ludwi g ei n 
bemerkenswerter Wande l z u eine m entschiedenere n Protestantismus , de r nich t nu r 
die Leibnizsche n Unionsverhandlunge n mi t de n Katholike n unterband , sonder n auc h 
eine restriktiver e Politi k ihne n gegenübe r einschlug , gleichzeiti g di e unte r de n 
Harzer Bergleute n sic h ausbreitende n Pietiste n bekämpft e un d sic h gegenübe r de n 
Reformierten reservier t verhiel t (Kap . 1). 

Gegenüber de n jüngere n Brüder n ha t de r Kurfürs t di e vo m Vate r mühsa m durch -
gesetzte, i n seine m Testamen t abermal s bekräftigt e Primogeniturordnun g rücksichts -
los durchgesetzt , ihr e Ansprüch e au f höher e Erbanteil e ode r ga r au f da s Lan d 
Lüneburg, di e si e mi t Hilf e de r Kurgegne r un d de s dänische n Königs , de s Reichs -
hofrats, gelegentlic h auc h de s Berline r Hofe s un d de r Kurfürstinmutte r Sophi e z u 
erlangen suchten , mi t alle n Mittel n abgewehrt , di e Prinze n schließlic h 170 1 zu r 
Unterwerfung gezwunge n (Kap , 2). 

Die Anerkennun g de r Kurwürd e lie ß sic h nu r mühsa m un d i n Etappe n durchsetzen . 
Georg Ludwi g ha t de n lange n Ate m besessen , de r daz u erforderlic h war . Zwa r gelan g 
die Neubelehnun g Hannover s durc h de n Kaise r i n eine m Uberraschungsschrit t i m 
Januar 1699 , abe r di e Introduktio n scheitert e z u Lebzeite n Leopold s a n de m Strei t 
um di e readmissio Bohemiae, de r sic h besonder s di e bayerische n Wittelsbache r wider -
setzten. Immerhi n erreicht e Geor g Ludwi g di e extrakollegial e Anerkennun g auc h de r 
bislang abseit s stehende n Minderhei t de s Kurfürstenkollegs , un d desse n Spaltun g 
endete 169 9 mi t de m Beitrit t de r Dissentierende n Köln , Trie r un d Pfalz . Hingege n 
ließ sic h di e nac h wi e vo r vehement e Oppositio n de s Wolfenbütteler s Anto n Ulrich , 
der sic h wiederhol t mi t Frankreic h al s de r Garantiemach t de s Westfälische n Frieden s 
und außerde m mi t Dänemar k förmlic h verbündete , vorers t nich t überwinden , auc h 
nicht durc h de n Versuch , di e gemeinsa m regierende n ungleiche n Brüde r Rudolf Augus t 
und Anto n Ulric h gegeneinande r auszuspiele n (Kap . 3) . Ers t di e Überwältigun g Wol -
fenbüttels, da s fü r Frankreic h ein e Streitmach t fü r de n Krie g i m Reic h aufgestell t 
hatte, durc h ein e unblutig e Blitzaktio n i m Mär z 1702 , verbessert e di e Aussichte n 
wieder. Si e zwan g de n zunächs t abgesetzte n Herzo g Anto n Ulric h zu r Annahm e de s 
Braunschweiger Vergleich s vo m Apri l 1702 , de r di e au s französische n Mittel n finan -
zierte wolfenbüttelsch e Arme e zerschlu g un d da s Fürstentu m i n di e Groß e Allian z 
gegen de n Sonnenköni g einreihte . Ein e Anerkennun g de r Neunte n Ku r wa r dami t 
freilich vorers t noc h nich t verbunden . Dies e konnt e de m al s Persönlichkei t wi e al s 
Landesherr seh r bedeutende n Gegenspieler , de m i n Schnath s Darstellun g woh l i n 
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verständlicher Akzentuierun g de s hannoversche n Standpunkte s nich t durchwe g histo -
rische Gerechtigkei t widerfähr t (vgl . etw a di e Charakterisierunge n S . 182 , 186,  37 6 f. , 
566 u . ö\) , ers t abgerunge n werde n nac h de m Tod e seine s brüderliche n Mitregente n 
Rudolf Augus t (1704 ) un d vo r alle m Geor g Wilhelm s vo n Cell e (1705) . Nunmeh r 
zeigte sic h de r allmählic h resignierend e Wolfenbüttele r nac h fas t zwanzigjährige n 
Auseinandersetzungen zu m Einlenke n beieit . Anfan g 1706  ka m e s i m Reunionstrakta t 
und Permutationsreze ß z u eine r Ar t Generalbereinigun g de r Beziehunge n zwische n 
den beide n Linie n de s Gesamthauses , be i de r Anto n Ulric h zweifello s de r groß e 
Verlierer wa r (Kap . 7). 

Nach de m Tod e Leopold s un d de m Regierungsantrit t Kaise r Joseph s I . 1705 , de r 
nach eine m langen , mi t große n Geldmittel n bestrittene n Pokerspie l de r europäische n 
Häuser schließlic h 169 9 di e jünger e Tochte r Wilhelmin e Amali e de s zu m Katholizismu s 
konvertierten, 167 9 verstorbene n Herzog s Johan n Friedric h vo n Hannove r ehelicht e 
(Kap. 4 ) un d dami t i n verwandtschaftlich e Beziehunge n z u de n Weife n tiat , geriete n 
auch i n Wie n un d a m Reichsta g z u Regensbur g di e erstarrte n Fronte n gege n di e 
endliche „Perfektionierung " de r hannoversche n Ku r i n Bewegung ; bi s 170 7 hatte n all e 
opponierenden Fürste n i n eine r Ar t Anerkennungswell e di e neu e Kurwürd e akzep -
tiert, nu r di e Zustimmun g Frankreich s un d de r Kuri e fehlte . Ei n Reichsschlu ß vo m 
Juni 170 8 bracht e schließlic h di e Zustimmun g de s Reiche s un d a m 7 . September 170 8 
konnte di e Introduktio n un d Admissio n erfolgen , wobe i de m Hannoverane r i n Ab -
wesenheit de s geächtete n bayerische n Wittelsbacher s al s Reichserzam t da s de s 
Erzschatzmeisters zufiel . Darau s mußte n sic h späte r nac h de r Wiederzulassun g 
Kuibayerns neu e Verwicklunge n mi t Kurpfal z ergeben , di e de n Hannoveraner n 
dieses Am t überlasse n hatte n (Kap . 8) . 

Im Spanische n Erbfolgekrie g wa r Kurhannove r nich t nu r al s Subsidienempfänge r 
und Soldatenlieferant , sonder n auc h politisc h engagier t i n Hinblic k au f di e vo n 
Ludwig XIV . erneu t i n Frag e gestellt e protestantisch e Sukzessio n de s Oranier s i n 
England un d dami t zugleic h seine r weifische n Nacherben . Dennoc h ha t Geor g Lud -
wig, de m sei n Wunsc h nac h eine m „große n Kommando " be i de n Alliierte n nu r unte r 
sehr ungünstige n Umstände n a m Oberrhei n 1707-170 9 erfüll t wurde , nac h de m über -
raschenden Tod e Kaise r Joseph s I . un d de r sic h nu n erneu t abzeichnende n Kombi -
nation alle r habsburgische n Lände r i n de r Han d Karl s VI . nich t de n Friedenskur s de r 
neuen englische n Toryregierun g mitgemacht , di e scho n 171 2 zu m englisch-französische n 
Sonderfrieden vo n Utrech t führte . Vielmeh r ha t e r Kaise r un d Reic h auc h weiterhi n 
loyal unterstützt , obwoh l e r dadurc h de r Subsidie n de r Seemächt e verlusti g gin g 
und obwoh l di e hannoversche n Forderunge n nac h Anerkennun g de r englische n Suk -
zession wi e de r Kurwürd e durc h Frankreic h erfüll t waren . Geor g Ludwi g erwie s sic h 
als Reichspatriot , de r soga r fü r di e Aufhebun g de r Rijswicke r Religionsklausel , 
für ein e Restitutio n Lothringen s un d ein e sicher e Barrier e de s Reich s a n de r West -
grenze plädierte . Freilic h hatt e sein e Stimm e be i de n Friedenskongresse n selbs t 
kaum Gewicht , e r blie b ein e Randfigu r wi e di e übrige n Reichsständ e auch , dene n de r 
Frieden z u Bade n i m Aarga u au f de r Grundlag e de s Rastatte r Ubereinkommen s 
schließlich zudiktiert wurd e (Kap . 9 u . 14) . 

Im Unterschie d z u de n westeuropäische n Kriegsschauplätze n wa r Kurbraunschweig -
Lüneburg, da s territoria l zusamme n mi t Brandenburg-Preuße n ein e Ar t Bindeglie d 
zwischen de n beide n Kriegsherde n bildete , lang e Zei t i n di e Auseinandersetzunge n 
zwischen Schwede n un d de r polnisch-sächsischen-dänisch-russische n Koalitio n seine r 
Gegner nich t direk t einbezogen , wen n ma n vo n de m kurze n Feldzu g a n de r Seit e 
Karls XII . i n Holstei n währen d de s Sommer s 1700 , de r de m Schut z de s hannoversche n 
Barrierestaates Holstein-Gottor f gege n Dänemar k gal t un d de r mi t de m Friede n vo n 
Traventhal endete , einma l absieht . A m Rand e de s Nordische n Kriege s mi t seine n 
vielfach wechselnde n Konstellatione n verharrt e de r Kurfürs t i n Neutralitä t un d 
wartete au f fü r sei n Lan d günstig e Konjunkturen . Ers t nac h de r Wend e vo n Poltaw a 
1709 un d de m förmliche n Auslaufe n de s alte n Bündnisse s mi t Schwede n i m selbe n 
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J a h r began n ein e vorsichtig e Umorientierun g au f da s petrinisch e Rußland , wobe i 
sein Hauptbestrebe n di e Gewinnun g de r beide n sei t 164 8 schwedische n Herzogtüme r 
Bremen un d Verde n war , di e de m nordische n Imperiu m 171 2 militärisc h -  han -
noversche Truppe n besetzte n Verde n z u Verwahrungszwecke n unte r schwedische m 
Souveränitätsvorbehalt -  un d 171 9 i m Friede n z u Stockhol m politisc h verlorengingen . 
Dabei gelan g e s Geor g Ludwi g sogar , z u eine m gütliche n Übereinkomme n mi t de m 
geldbedürftigen dänische n Köni g z u gelangen , desse n Expansionsplän e ebenfall s au f 
diese Außenbesitzunge n seine s alte n Gegenspieler s zielte n (Kap . 6, 12 , 13) . 

In de m Strebe n nac h eine m angemessene n Antei l a n de r Beute , di e sic h au s de m 
unabwendbaren Niedergan g de r schwedische n Großmachtstellun g ergebe n mußte , 
trafen sic h di e Interesse n Kurhannover s un d Brandenburg-Preußens , de r beide n dyna -
stisch durc h di e hannoversche n Heirate n nac h Berli n en g verbundene n Rivale n i n 
Norddeutschland. Währen d de r noc h verbleibende n Regierun g de s vo n Günstlinge n 
abhängigen un d seh r sprunghafte n König s Friedric h L, de r mi t seine r ih m geisti g 
so überlegene n Gemahli n Sophi e Charlott e bi s z u ihre m frühe n To d 170 5 i n zuneh -
mender Spannun g lebte , wurde n di e wechselseitige n Beziehunge n imme r wiede r 
von i n ihre r Substan z zwa r geringfügigen , abe r atmosphärisc h of t ungünstige n 
Störungen überschattet : vo n Grenzstreitigkeiten , Durchgangsproblemen , Divergenze n 
um di e Stellun g a m Niede r sächsischen Kreista g etc. , abe r i n de n Hauptlinie n de r 
Politik ga b es , vo m Verf . vielleich t nich t imme r deutlic h genu g hervorgehoben , 
wesentliche Ubereinstimmungen , s o namentlic h i n de r durchgängige n Unterstützun g 
der hannoversche n Ku r durc h Friedric h I. bi s zu r „Perfektionierung " un d umgekehr t 
in de r rasche n Anerkennun g de r preußische n Königswürd e durc h di e Weifen . De r 
Regierungswechsel i n Berli n 171 3 führte , jedenfall s vorübergehend , z u eine r deut -
lichen Entspannung , z u de m gemeinsame n Bestreben , Norddeutschlan d un d di e an -
grenzenden Gebiet e vo n fremde n Truppe n un d Mächte n möglichs t freizuhalten , di e 
beiderseitigen Differenze n z u bereinige n un d sic h übe r di e Abgrenzun g de r Interessen -
sphären be i de r Aufteilun g de r schwedische n Territorie n zu einige n (Kap . 11). 

In di e Regierungszei t de s Ku i fürsten Geor g Ludwi g fie l di e reibungslos e Inte -
gration de s Teilfürstentum s Cell e nac h de m Tod e de s letzte n Heideherzog s Geor g 
Wilhelm 1705 . Si e bracht e de m Kurstaa t mi t ca . 2 1 000 qk m un d etw a 50 0 000 Einwoh -
nern ein e Gebietserweiterung , di e da s bisherig e Territoriu m be i weite m übertraf . I n 
der Innenpoliti k wurde n absolutistisch e Tendenze n de s neue n Landesherr n vo r alle m 
bei de r ziemlic h rigoro s gehandhabte n Städterefor m i m Sinn e eine r verstärkte n 
staatlichen Kontroll e deutlich . Maßnahme n eine r merkantilistische n Wirtschaftspoliti k 
des Staate s lasse n sic h nu r i n begrenzte m Umfan g aufzeigen . Sicherlic h ließe n sic h i n 
diesem Bereic h noc h genauer e Untersuchunge n anstellen , al s si e i n Geor g Sohnath s 
Darstellung enthalte n sind , de r selbs t au f fehlend e Vorarbeite n un d Archivalie n 
hinweist (S . 282f.). S o vie l jedenfall s wir d deutlich , da ß de r städtearm e Agrarstaa t 
Braunschweig-Lüneburg nich t imme r ausreichend e Getreidevorrät e zuma l fü r sein e 
in de n „industriellen " Harzstädte n konzentrierte n Bergleut e herbeischaffe n konnte , da ß 
die Kammereinkünft e au s de m Bergba u rückläufi g ware n un d di e staatlich e Inter -
vention i n de r Wirtschaf t sic h vo r alle m au f ausfuhrträchtig e Gewerb e un d Rohstoff -
produktionen konzentrierte , a n dene n ei n fiskalische s Interess e haftete . Auc h i n 
Braunschweig-Lüneburg wa r di e Kapitalausstattun g der Wirtschaf t dürftig . Di e wesent -
lichen Investitione n flösse n i n di e Ausstattun g de s Hofstaates , desse n Ausgabe n trot z 
anfänglicher scharfe r Sparmaßnahme n un d de r Abschaffun g viele r „überflüssiger " 
Hofaufwendungen (Oper , Feste etc. ) sei t 170 5 wieder kontinuierlic h z u steige n begannen . 
Die Dominan z de s Adel s i m Land e blie b ungebrochen , nich t nu r be i de n Landständen , 
sondern auc h fü r di e allgemein e Orientierun g de s gesellschaftliche n Lebens . A n ihne n 
orientierte sic h di e aufsteigend e noblesse de robe de s Landes , di e Sekretariokratie , 
aber auc h da s städtisch e Bürgertum , zuma l i n de r Residenzstad t Hannover , dere n 
Schwerpunkt sic h i n di e Neustad t verlagert e (Kap . 5  un d 10) . 
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Die Bilan z schließlich , z u de r Geor g Schnat h i m Schlußkapite l (15 ) seine s Bande s 
über di e Persönlichkei t un d Regierun g de s Kurfürste n Geor g Ludwi g gelangt , kling t 
im Vergleic h z u de r bisherige n Historiographie , zuma l englische r Provenienz , über -
raschend positiv . Abe r si e is t i m Hinblic k au f da s i n diese m umfangreiche n Ban d 
zusammengetragene Material , jedenfall s au s de r hannoversch-deutsche n Perspektiv e 
seines Stammlandes , seine r Reichs - un d Hauspoliti k i m ganze n woh l auc h vol l gerecht -
fertigt. Geor g Ludwi g wa r demnach , wi e de r Auto r i n Anknüpfun g a n Ragnhil d 
Hattons soebe n erschienen e Biographi e Georg s I, (Londo n 1978 ) formuliert , „ei n 
gewiß nich t genialischer , abe r keinesweg s törichte r Mann , ei n gewissenhafte r un d 
gerechter Regent , ei n tapfere r Solda t un d ei n pflichtbewußte r Herrscher* 1 (S . 752). 

Vor eine m endgültige n Urtei l übe r Geor g Schnath s Wer k un d seine r historiographi -
schen Einordnun g wir d ma n de n Schlußband , de r auc h di e Registe r un d eine n 
Quellenanhang bringe n soll , abwarte n müssen . Abe r ohn e jede n Zweife l bleib t diese s 
Alters werk de s Senior s de r niedersächsische n Landesgeschichte , ungeachte t seine r 
epischen Breite , manche r Länge n un d gelegentliche r Wiederholungen , ein e groß e 
wissenschaftliche Leistung , di e all e Anerkennun g verdient . 

Würzburg Pete r B a u m g a r t 

H a t t o n , R a g n h i l d : George I - Electoi and King. (London) : Thame s &  Hudso n 
(1978). 41 6 S . m . 4  Stammtaf . u . 3  Kt. , 40 Abb . au f Taf . £  8.50 . 

Seit meh r al s 15 0 Jahre n steh t Geor g I., de r erst e britisch e Köni g au s de m Haus e 
Hannover, i m Schatte n eine r meh r ode r wenige r mißgünstige n Beurteilun g seiten s 
der englische n Publizisti k un d Geschichtsschreibung . De r Schatte n wurd e a m tiefste n 
in de r viktorianische n Zeit . Si e betrachtet e de n Köni g al s englandfremde n Ausländer , 
dessen deutsch e Umgebun g da s Inselreic h ausplünderte ; si e kennzeichnet e ih n weiter -
hin al s Fein d de s Fortschritts , al s ebens o böswillige n wi e unfähige n Despote n un d 
sogar al s Wüstling . Dies e Sichtweis e erfuh r i n de n „Four Georges" vo n W . M , 
T h a c k e r a y (1861 ) ihr e woh l schärfst e un d a m meiste n nachwirkend e Ausprägung . 
Man ma g da s i m einzelne n be i Edga r K  a  11 h o  f  f  nachlese n („Di e englische n König e 
des Hause s Hannove r i m Urtei l de r britische n Geschichtsschreibung" , i n diese r Zs . 30 , 
1958, S . 54-197) . 

Erst unse r Jahrhunder t bracht e einig e Ansätz e z u eine r gerechtere n Würdigun g 
des Monarche n i n de n beide n Biographie n vo n Lewi s M  e  1  v i  11 e (The First George 
in Hanover and England, 2 Bände , 1908 ) un d H . M . I m b e r t - T e r r y (A Constitutional 
King, 1927) . Viele n englische n Autoren , di e sic h übe r Geor g I . geäußer t haben , fehlt e 
es a n de r Bereitschaft , da s herkömmlich e Vorurtei l z u überwinden , de n meiste n a n 
der dafü r erforderliche n Fach - un d Sachkenntnis , fas t alle n abe r a n de r Bekanntschaf t 
mit de r deutsche n Literatur , von de n deutsche n archivische n Unterlage n zu r Geschicht e 
Georgs I . ga r nich t z u reden . Da ß auc h di e jüngst e englischsprachig e Biographi e 
von J o y c e Marlow (The Life and Times of GeorgeI, Londo n 1973 ) trot z sympathi -
scherer Grundhaltun g vo n diese n Fehler n nich t fre i is t -  insbesonder e de r völlige n 
Unkenntnis de s nichtenglische n Schrifttum s - f mußt e ic h i n meine r Besprechun g i n 
diesem Jahrbuc h 46/47 , 1975 , S . 368-370 hervorheben . 

Es dar f unte r diese n Vorbedingunge n al s ein e wahrhaf t glücklich e Wendun g 
bezeichnet werden , da ß i n de n letzte n Jahrzehnte n au f beide n Seite n de s Kanal s 
bahnbrechende neu e Forschunge n übe r Geor g I . un d sein e Zei t i n Gan g gekomme n 
sind. Au f deutsche r Seit e ha t mein e „Geschicht e Hannover s i m Zeitalte r de r neunte n 
Kur un d de r englische n Sukzessio n 1674-1714 " i n de n bishe r erschienene n dre i 
Bänden da s Materia l fü r ein e neu e Bewertun g Georg s I. al s Mensc h un d al s Herrsche r 
aufbereitet. Au f englische r Seit e betreib t sei t Jahre n Professo r Ragnhil d M . H a t t o n 
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ein eindringliche s Studiu m Georg s I. un d seine r Umwelt , teil s durc h eigen e Arbeite n 
der Verfasserin , teil s durc h vo n ih r angeregt e Untersuchunge n ihre r Schüler . De r groß e 
Fortschritt diese r Arbeite n lieg t darin , da ß si e nich t nu r di e einschlägig e deutsch e 
Literatur verwerten , sonder n auc h unveröffentlichte s Archivmateria l wi e i n Englan d 
so auc h i n Deutschlan d i n de m gebotene n Maß e heranziehen . Hie r wir d nich t meh r 
der alt e Stof f um - un d abgeschrieben , hie r wir d ne u geforscht . 

Frau Hatto n -  Norwegeri n vo n Geburt , abe r sei t Jahrzehnte n Professori n fü r inter -
nationale Geschicht e a n de r de r Universitä t Londo n angeschlossene n School of 
Economics & Political Science -  steh t mi t ihre n gehaltvolle n Veröffentlichunge n 
zur Geschicht e de s 17 . un d 18 . Jahrhunderts i n de r vorderste n Reih e de r internatio -
nalen Forschun g übe r da s Barockzeitalter . Für ihr e sei t Jahre n vorbereitet e Biographi e 
Georgs I . ha t si e auc h i n Deutschlan d umfangreich e Untersuchunge n vorgenomme n 
und insbesonder e di e einschlägige n Beständ e de s Hauptstaatsarchiv s Hannover gründ -
lich durchgearbeitet . Si e dabe i i n gute r Zusammenarbei t berate n un d förder n z u 
können wa r mi r ein e groß e Freude . Auße r i n Hannove r ha t Fra u Hatto n auc h i n 
Gartow (Nachla ß Andrea s Gottlie b v . Bernstorff ) un d i n Darmstad t (Nachla ß Friedric h 
Wilhelm v . Görtz ) seh r bedeutsames , bishe r unbekannte s Archivmateria l erschlossen . 
Daß di e Verf . auc h di e gedruckt e deutsch e Literatu r -  ic h möcht e sagen : bi s i n di e 
entlegensten Winke l -  i n eine m erstaunliche n Grad e kenn t un d verwertet , ergib t di e 
eindrucksvolle Bibliographi e auf de n Seite n 300-32 1 ihre s Werkes . 

Als Ergebni s diese r beispielhafte n Forschun g ha t Prof . Hatto n nu n ein e Lebens -
beschreibung Georg s I. vorgelegt , di e alle n Anforderunge n höchste r Wissenschaftlich -
keit entsprich t un d sic h daz u auc h ausgezeichne t liest . Si e wir d au f lang e Sich t d i e 
Biographie diese s vielverkannte n Monarche n sein . 

Schon i m Untertite l ihre s Werke s „Elecior and King" deute t di e Verf . an , da ß 
sie i m Gegensat z zu r Mehrzah l de r englische n Veröffentlichunge n übe r GeoTgl . auc h 
seine Vorkönigszei t i n Hannove r vol l mi t einbezoge n hat . Ih r is t i n vie r (vo n zehn ) 
Kapiteln meh r al s ei n Dritte l de s darstellende n Texte s gewidmet . lo h empfind e e s 
als ein e Ar t vo n Tragik , da ß de r geschätzte n Verf . fü r diese n Abschnit t ihre s Werke s 
nur di e Bänd e I  un d I I meine r „Geschicht e Hannovers " zu r Verfügun g gestande n 
haben. De r di e J a h r e 169 8 bi s 171 4 behandelnd e III . Band erschie n ziemlic h gleich -
zeitig mi t Fra u Hatton s Buc h un d konnt e dahe r vo n ih r nich t meh r ausgewerte t 
werden. E s sprich t fü r di e hoh e Qualitä t ihre r Forschungsarbeit , da ß gleichwoh l di e 
Darstellung de r Kurfürstenjahr e 1698-171 4 nu r seh r wenig e Punkt e aufweist , di e a n 
Hand meine s dritte n Bande s berichtig t ode r wesentlic h ergänz t werde n könnten . 
Uberhaupt fan d ic h i n Fra u Hatton s Buc h auc h i m Hinblic k au f di e hannoversche n 
Verhältnisse zwa r ein e Anzah l meh r ode r wenige r unbedeutende r Versehen , abe r 
keinen einzige n fundamentale n Fehler . E s se i denn , ma n rechnet e e s al s solche n an , 
daß di e Verf . be i de r Darstellun g de r Ehetragödi e Sophi e Dorothea s -  i n de r si e 
sich natürlic h a n mein e Forschungsergebniss e häl t -  e s unterlasse n hat , di e doc h 
so bedeutsam e Bereitschaf t Geor g Ludwig s z u erwähnen , kur z vo r de r Katastroph e 
der Scheidun g seine r Eh e zuzustimme n (Jun i 1694 , mei n Ban d II S. 168) . 

Wichtiger un d richtige r al s di e Erörterun g von Einzelheite n schein t e s mir , be i de r 
Würdigung diese s Werke s i n unsere m Jahrbuc h au f d  i e Punkt e hinzuweisen , i n 
denen Ragnhil d Hatto n da s Bil d Georg s I. i n weiterführende r Forschun g geschichtlic h 
korrigiert hat , Si e heb t selbe r hervo r (S . 297), da ß e s ih r be i ihre n Studie n nich t u m 
eine apologia Georgs z u tu n war , sonder n u m ein e iUumination of this elusive rulei 
aus alle n zugängliche n Quellen . 

Sie sieh t i n Geor g I. ein e Gestal t de r frühe n Aufklärun g un d beleg t da s mi t manche n 
bisher kau m beachtete n Äußerunge n un d Handlungen . Wi e scho n vo n einige n frühere n 
Forschern werde n zunächs t di e anerkann t gute n Eigenschafte n Georg s herausgestellt : 
seine Beständigkei t un d Zuverlässigkeit , sein e Lieb e fü r Ordnun g un d Gerechtigkeit , 
sein Flei ß un d sein e Gewissenhaftigkei t al s Regen t sowi e sei n militärische r Mut . 
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A b e r Fra u Hatto n heb t auc h noc h einig e ander e Vorzüg e hervor , di e sic h ers t 
t ieferem Studiu m erschließen . De r Kurfürst-Köni g verfügt e nich t nu r übe r ei n bishe r 
meis t unterschätzte s Ma ß a n Intelligenz , sonder n wa r auc h keinesweg s s o gan z ohn e 
Herzenswärme, wi e bislan g meis t angenomme n wurde . Ein e interessant e neu e Ent -
deckung de r Verf . ist , da ß Geor g sic h entgege n alle n frühere n Anschauunge n minde -
s tens i n seine n letzte n Regierungsjahre n einig e Kenntniss e de s Englische n ange -
eignet hat , di e fü r da s Führe n eine s einfache n Gesprächs , das Verfolge n eine r Bühnen -
aufführung un d da s Verständni s manche r englischsprachige r Schriftstück e ausreichten . 
Ob freilic h de r au f S . 13 1 mitgeteilt e englisch e Randvermer k de s König s au f eine m 
Memorandum Townshend s 172 3 wirklic h vo n ih m nich t nu r (ab- ) geschrieben, sonder n 
auch selbs t konzipier t ist , möcht e ic h angesicht s de r makellose n Rechtschreibun g 
b i s zu m Erwei s de s Gegenteil s bezweifeln . E s wär e de r erst e orthographisc h fehlerfrei e 
Sa tz de s Kurfürsten-Königs , der mi r vorgekomme n ist . 

Es triff t nac h Fra u Hatton s Feststellunge n auc h nich t zu , da ß de r Köni g vo n 171 7 
an -  al s de r Prin z vo n Wales , sei n bisherige r Sprachmittler , sic h verärger t vo n de n 
Kabinettsitzungen ausschlo ß -  diese n Sitzunge n forta n grundsätzlic h ferngebliebe n 
wäre . Diese r Rückzu g erstreckt e sic h vielmeh r übe r ein e länger e Periode . Ei n gan z 
erhebliches neue s Ergebni s vo n Mrs . Hatton s eindringliche r Beschäftigun g mi t de m 
Thema is t ihr e Feststellung , da ß de r persönlich e Einflu ß Georg s au f di e inner e un d 
äußere Politi k wi e scho n i n Hannove r s o auc h i n Englan d vie l bedeutende r war , al s 
man bishe r annahm . E r wa r wede r unte r de m Ministeriu m Stanhope-Sunderlan d 
noch unte r Walpole-Townshen d de r „Gefangen e seine r Ratgeber " (wi e ma n ih n be -
zeichnet hat) , sonder n e r ha t sein e Entscheidunge n meis t i n freie r Entschließun g 
gefällt, j a deutlic h eigen e Konzeptione n entwickelt , besonder s i n de r Außenpolitik . 
Das gil t nac h R . Hatton insbesonder e fü r de n Plan , durc h England s Vermittlun g sowoh l 
den Nordische n Krie g z u beende n wi e auc h i m Mittelmeerrau m de n Friede n z u 
erhalten un d z u sichern . E s entsprac h Georg s eigenste n Absichte n un d Ansichten , 
daß unte r seine r Regierun g di e bisherige n ständige n Krieg e durc h ein e friedlicher e 
Epoche abgelös t wurden , i n de r ma n durc h international e Kongress e eine n Aus -
gleich de r europäische n Spannunge n z u erreiche n suchte . 

G e o i g I . is t vo n j e -  besonder s vo n englische r Seit e -  beschuldig t worden , da ß 
er auc h al s englische r Herrsche r hannoversch e Politi k getriebe n un d sic h vorzugs -
weise de n Ratschläge n seine r deutsche n Umgebun g -  Bernstorff , Bothmer , F . W . Gört z 
und Robetho n -  unterworfe n habe . Daz u stell t Mrs . Hatto n fest , da ß i n de r Ta t 
der endgültig e Erwer b vo n Breme n un d Verde n fü r Hannove r durc h de n Einsat z 
britischer Seestreitkräft e i n de r Ostse e i n de n Jahre n 1715-171 9 erleichter t wurde , 
daß abe r diese r Einsat z durchau s i n England s eigenste m Interess e lag , u m di e 
Handelswege zu m Baltiku m fü r di e britisch e Ausfuh r un d Einfuh r (Schiffsbau -
materialien, Getreide ) offenzuhalten . Un d wa s di e deutsche n Einwirkunge n au f 
Georg I . anbetrifft , s o hatt e sicherlic h da s Wor t de r au s Hannove r mitgebrachte n 
Umgebung i n de n erste n Jahre n seine r Regierun g i n Englan d ei n große s Gewicht . 
Aber dies e Einflüss e trete n scho n sei t etw a 171 8 star k zurück , ohn e da ß ma n vo n 
einem völlige n Umbruc h ode r de m Stur z de r Hanoverian junto spreche n kann . Auc h 
Bernstorff is t nich t „entmachtet " worden , sonder n ha t sic h 172 0 freiwilli g au s Alters -
gründen au s Englan d zurückgezogen , vo m Köni g nac h wi e vo r hochgeschätz t und , 
namentlich be i seine n Besuche n i n Hannover , vielfac h konsultiert . 

Ein besonder s kritische r Punk t fü r j ed e Biographi e Georg s I. is t di e vo n englische r 
Seite imme r wiede r erhoben e Klage , da ß sein e deutsch e Umgebun g Englan d i n 
geradezu schamlose r Weis e ausgesoge n habe . Noc h J o y c e Marlo w benenn t eine s 
ihrer Kapite l „The Hanoverian vulturs settle in". E s is t Fra u Hatto n nich t gelunge n 
(und m . E . auc h nich t möglich) , diese n Vorwur f gan z z u entkräfte n (S . 147-156). Abe r 
sie beton t mi t Recht , da ß da s Nehme n un d Gebe n vo n sog . Gratifikatione n i n de r 
höfischen un d diplomatische n Welt , i n de r Verwaltun g un d selbs t i n de r Reoht -
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sprechung i n de r ganze n Wel t s o gan g un d gäb e wa r wi e heut e da s Trinkgeldunwesen , 
auch un d gerad e unte r Engländern . Di e angeblic h riesenhafte n Gewinn e de r Dame n 
Schulenburg (Kendal ) un d Kielmanseg g (Darlington ) un d de r Ministe r Bernstorf f 
und Bothme r habe n keinesweg s da s üblich e überschritten , sic h auc h i n keine m Fal l 
nachweisbar gege n di e Interesse n de s König s ausgewirkt . 

über di e vo n Geor g I. sei t 171 6 betriebene n Plän e zu r Auflösun g de r Personalunio n 
hat Fra u Hatto n einig e bedeutsa m übe r di e Arbei t vo n Richar d D r ö g e r e i t („Da s 
Testament Köni g Georg s I. un d di e Frag e de r Personalunio n zwische n Englan d un d 
Hannover", i n diese m Jahrbuc h 14 , 1937 , S . 94-199) hinausführend e neu e Ergebniss e ge -
wonnen. De r Konflik t zwische n Vate r un d Soh n i n de n Jahre n 171 7 bi s 172 0 läß t i n 
Frau Hatton s Darstellun g di e vorsichtige , abe r fest e Haltun g de s König s hervor -
treten. Da s gleich e gil t fü r di e durc h de n Südseekrac h aufgeworfene n wirtschaftliche n 
Wirren, be i dene n de r Köni g selbs t nich t unerheblich e finanziell e Verlust e erlitt , 
aber sein e unerschütterlich e Ruh e bewahrte . S o auc h 171 5 be i de r stuartische n 
Rebellion, nac h dere n Niederschlagun g Geor g I. i m übrige n großzügig e Mild e wal -
ten ließ . 

Im Hinblic k au f di e persönliche n Verhältniss e de s Kurfürsten-König s komm t 
Mrs. Hatto n durc h da s Studiu m bishe r unbekannte n englische n Archivmaterial s z u 
dem Schluß , da ß sein e Vaterschaf t z u de n 1692 , 169 3 un d 170 1 geborene n un d al s 
ihre Nichte n ausgegebene n Töchter n seine r Gunstdam e Melusin e v . d . Schulenbur g 
völlig siche r feststeht . Di e Vorsicht , mi t de r ic h mic h darübe r geäußer t habe , wa r 
nicht geboten . 

Es bleib t de m Rez . nu r noc h übrig , diese m s o sympathische n Buc h vo n Fra u Hatto n 
die ih m zukommend e Verbreitun g un d Beachtun g z u wünschen . E s is t geeignet , da s 
bisherige Fehlurtei l übe r Geor g I . i n de r englisc h sprechende n Wel t nachhalti g z u 
berichtigen; ein e besonder s fü r di e US A bestimmt e Ausgab e „George 1,  Foundator of 
a Dynasty" is t i n Vorbereitun g (meh r Bilder , wenige r Text) . 

Es is t durchau s möglich , da ß manch e Kritike r de s Buche s i m Bann e de r alte n Vor -
urteile nich t ohn e weitere s mi t de m neue n Bil d Georg s I. einverstande n sei n werden . 
Aber da s wissenschaftlich e Gewich t de s Werke s is t s o gro ß un d sein e Dokumentatio n 
so sorgfältig , da ß e s schwe r -  j a unmöglic h -  sei n wird , ih m gegenübe r Auffassunge n 
aufrechtzuerhalten, di e bishe r eine r gerechte n Würdigun g diese s Herrscher s ent -
gegenstanden. Un d dafü r sollte n wi r gerad e i n Hannove r Dankbarkei t un d Freud e 
empfinden. 

Hannover Geor g S c h n a t h 

K o l b , K a r l h e i n z , un d J ü r g e n T e i w e s : Beiträg e zu r politischen , Sozial -
und Rechtsgeschicht e de r Hannoversche n Ständeversammlun g vo n 1814r-183 3 un d 
1837-1849. Hildesheim : La x 1977 . IX , 30 5 S . =  Quelle n un d Darstellunge n zu r 
Geschichte Niedersachsens . Bd . 88. Kart . 6 4 - DM . 

Nachdem di e Ständeforschun g sei t de n Tage n Below s un d Hintze s lang e Zei t i n 
Deutschland nu r weni g Neigun g gefunde n hatte , is t sei t einige n Jahre n wiede r 
ein verstärkte s Interess e z u beobachten , da s sic h nich t zuletz t a m geschichtliche n 
Aspekt de s Repräsentationsphänomen s orientiert . E s frag t nac h de n geschichtliche n 
Grundlagen de r moderne n Volksvertretun g i n de n ständische n Einrichtunge n de s 
Mittelalters un d de s Ändert Regime.  Sei t 197 4 gib t e s auc h zu m deutsche n Historiker -
tag eine n eigene n Arbeitskrei s fü r Ständeforschung . Vo n eine m Gesamtbil d freilic h 
ist di e Forschun g noc h wei t entfernt . Aufkommen , Machtverhältnisse , Organisatio n 
der Landständ e biete n de r wissenschaftliche n Arbei t nac h wi e vo r ei n weite s Be -
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tätigungsfeld. Ein e vergleichend e Typologi e de r Ständ e -  hinausgehen d übe r ihr e 
Verfassungsformen -  lieg t noc h nich t vo r un d kan n auc h nich t geschriebe n werden , 
so lange nich t di e Eigenarte n de r Ständ e i n de n einzelne n Territorie n erforsch t sind . 

Im Gefolg e diese r „Ahnensuch e nac h demokratisch-parlamentarische n Vorformen " 
(G. Oestreich ) sin d i n de n letzte n Jahre n mehrer e Abschnitt e au s de r Geschicht e de r 
territorialen Landständ e auc h i n Niedersachse n aufgearbeite t worden . E s sin d jedoc h 
nicht meh r al s Tupfe r au f eine r sons t farblose n Fläche . Bi s heut e kan n wede r ein e 
Ständegeschichte, vie l wenige r ein e Verfassungsgeschicht e de r niedersächsische n 
Länder geschriebe n werden , di e diese n Name n mi t einige m Rech t verdient . Ga r 
für da s 19 . Jahrhundert is t ma n -  vo m bekannte n „Verfassungsbruch " de s König s 
Ernst Augus t einma l abgesehe n -  weitgehen d au f zeitgenössisch e Literatu r ange -
wiesen. 

Die beide n i n diese m Ban d zusammengefaßte n Arbeiten , di e a n de r Technische n 
Universität i n Hannove r al s Dissertatione n vorgelege n haben , befasse n sic h mi t de r 
allgemeinen hannoversche n Ständeversammlun g i n de r erste n Hälft e de s 19 . Jahr -
hunderts un d zwa r ihre m Anspruc h nac h sowoh l mi t de r politische n Geschicht e wi e 
auch mi t de r Sozial - un d Rechtsgeschicht e diese r Institution . Si e erfülle n insofer n 
zweifellos ei n wissenschaftliche s Bedürfnis . 

Die Arbei t vo n Kol b behandel t de n Zeitrau m vo n de r Berufun g de r Provisorische n 
Allgemeinen Ständeversammlun g zu m 15 . Dezember 181 4 bi s zu r Publikatio n de s 
Staatsgrundgesetzes vo m 26 . September 1833 , di e vo n Teiwe s i . w. di e Zei t vo m Staats -
streich Köni g Erns t August s un d seine s Minister s Geor g v . Schei e i m J a h r e 183 7 bi s 
zur Verfassungsänderun g vo m 5 . September 1848 . Beid e Arbeite n drehe n sic h nich t 
nur u m ei n Thema . Si e sin d auc h nac h de m gleiche n Schem a angeleg t un d verwerte n 
i. w. dieselbe n Quellen , i n de r Hauptsach e di e Protokoll e un d Akte n de s allgemeine n 
Landtags i m Hauptstaatsarchi v Hannover , di e Sammlun g de r gedruckte n Aktenstück e 
und Oppermann s materialreiche , abe r nich t unparteiisch e Büche r zu r Geschicht e de r 
allgemeinen Ständeversammlun g un d zu r Geschicht e Hannover s vo n 183 2 bi s 1860 . 

Der vo n Kol b verfaßt e Beitra g glieder t sic h i n dre i Kapitel . Da s erst e steh t unte r 
dem Tite l „Di e provisorisch e Ständeversammlun g 1814-1819" . Ma n hätt e hie r wi e 
auch i m Tex t besse r vo n de r piovisorische n allgemeine n Ständeversammlun g gespro -
chen, wi e di e amtlich e Bezeichnun g lautete , u m si e vo n de n 181 8 wiede r einberufene n 
territorialen ode r provinziale n Ständeversammlunge n abzuheben . Da s zweit e Kapite l 
behandelt di e ordentlich e „allgemein e Ständeversammlun g vo n 181 9 bi s 1830 " un d 
das dritt e de n „Begin n de r konstitutionelle n Zeit " i n Hannover , di e Auswirkun g 
der Juli-Unruhe n un d di e Entstehun g de s Staatsgrundgesetzes . E s nimm t fas t zwe i 
Drittel de r ganze n Arbei t ei n un d erschein t dami t i n Anbetrach t de r Forschungslag e 
zum Nachtei l anderer , neue r Fragestellunge n etwa s z u brei t angelegt . 

Das Staatsgrundgeset z führt e Hannove r i n di e Reih e de r konstitutionel l regierte n 
Staaten mi t beschränkte r Ministerverantwortlichkeit , einheitliche r Staatskass e un d 
öffnete Bürgertu m un d Bauer n de n Zugan g zu r zweite n Kammer . De r Verf . versuch t 
dabei deutlic h z u machen , da ß di e liberal e Konzeptio n au f soziale m -  Agrarrefor m -
und politische m -  Verfassun g -  Gebie t hauptsächlic h au f Stärkun g de r bürgerliche n 
und bäuerliche n Mittelschich t un d Beseitigun g de r Vorrecht e de s Adel s gerichte t war , 
wesentliche sozial e un d wirtschaftlich e Problem e de r untere n Schichte n abe r ignorierte . 

Der zweit e Beitra g vo n Teiwe s erfaß t mi t zwöl f Jahre n eine n erheblic h kürzere n 
Zeitraum al s de r erste , enthäl t abe r mi t Verfassungskonflik t un d Märzrevolutio n zwe i 
besondere Schwerpunkte . Auc h hie r finde t sic h ein e Untergliederun g i n dre i Kapitel . 
Das erst e behandel t de n Verfassungskonflik t vo n 1837 , de m freilic h kau m neu e 
Aspekte abgewonne n werde n können , zuma l au f de n erste n Entwur f de s König s un d 
Scheies fü r ein e neu e Verfassun g au s de m Jahr e 183 8 kau m eingegange n wird . Wen n 
auch di e Errungenschafte n de s Staatsgrundgesetze s 184 0 i . w. verlorengingen , s o habe n 
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doch Köni g un d Ministe r ihr e ursprüngliche n Vorstellunge n keinesweg s völli g durch -
gesetzt, wi e de r Verf . (S . 179) meint . I m zweite n Kapitel , da s di e Tätigkei t de r Stände -
versammlung zwische n 184 1 un d 184 7 zu m Gegenstan d hat , behandelt de r Verf. exempla -
risch di e Haltun g vo n Regierun g un d Stände n z u de n Frage n de r Heeresvermehrung , 
der Judenemanzipatio n un d Refor m de r Zunftverfassung . De n Haupttei l seine r Arbei t 
nimmt da s dritt e Kapite l übe r di e Revolutionsjahr e 1848/4 9 ein . W a s di e Erscheinungs -
formen de r revolutionäre n Bewegun g angeht , beschränk t sic h de r Verf . au f Beispiele . 
Die sozial e Lag e de r ländliche n Mittel - un d Unterschichte n wir d m . E . gan z richti g 
gesehen, ihr e politisch e Aktivitä t abe r zweifello s überbewertet . E s fehl t hierz u auc h 
noch a n Vorarbeiten , di e bishe r nu r fü r zwe i -  Hannove r un d Osnabrüc k -  vo n 
sechs Landdrosteibezirke n vorliegen . Di e Lag e de r Heuerleut e wa r siche r vielfac h 
verzweifelt. E s ka m auc h z u Exzesse n wi e de m Stur m au f Loccum . Si e stehe n jedoc h 
in keine m Vergleic h z u dem , wa s sic h i n andere n Teile n Deutschland s -  z . B. i n West -
falen -  au f de m Land e abspielte . Da ß si e di e Gesellschaftsordnun g de s Königreich s 
insgesamt i n Frag e stellte n (S . 219), kan n ma n woh l nich t behaupten . Deutlic h wir d 
gleichwohl de r bürgerlich e Charakte r de r Revolutio n herausgearbeitet , dere n eigent -
liche Nutznieße r auc h i n Hannove r wi e nac h 183 0 wiede r de r bäuerlich e un d bürger -
liche Mittelstan d war . Diese s zeigt e auc h da s Wahlgeset z vo m 26 . Oktobe r 1848 , da s 
der Verf . z u seh r vo m heutige n Standpunk t au s sieht . De r modern e Gedank e de s 
allgemeinen un d gleiche n Wahlrecht s stan d damal s völl i g außerhal b de r politische n 
Möglichkeiten. Abe r da s hannoversch e Geset z ka m de m allgemeine n Wahlrech t doc h 
näher al s da s preußisch e Dreiklassenwahlrech t vo m 30 . Mai 1849 . Wahlberechtig t un d 
wählbar zu r zweite n Kamme r ware n immerhi n all e wohnberechtigte n Gemeinde -
einwohner, sowei t si e selbständi g ware n un d Steuer n zahlten . De r Grundsat z de s 
gleichen Wahlrecht s wa r freilic h bezeichnenderweis e zugunste n de s städtische n Bürger -
tums korrigiert . 

Nicht gan z verständlic h is t mi r di e zeitlich e Abgrenzun g de r beide n Arbeiten . S o 
bleiben bedauerlicherweis e di e J a h r e 183 3 bi s 183 7 außerhal b de r Betrachtung . Ma n 
hätte sic h ein e wertend e Darstellun g de r Wirksamkei t de r au f Grun d de r liberale n 
Verfassung zustandegekommene n Ständeversammlun g gewünscht , zuma l da s Buc h 
im Tite l ein e politisch e Geschicht e de r Institutio n verspricht . Immerhi n wurde n damal s 
mit de r Herabsetzun g de s Militäretats , Münzwesen, Einquartierungslas t der Kavallerie, 
Steuerverein un d Eisenbahnba u nich t ebe n belanglos e Theme n verhandelt . I n de r Dis -
kussion u m de n Eisenbahnba u bewie s di e „reaktionäre " erst e Kamme r bekanntlic h 
mehr Weitblic k un d richtige s Urtei l al s di e zweite . Teiwe s meint , di e politischen , 
sozialen un d rechtliche n Verhältniss e seie n zwische n 183 3 un d 183 7 konstan t geblieben . 
Nach auße n hatt e e s gewi ß diese n Anschein , abe r unte r de r Deck e schwelt e de r Kon -
flikt, wi e e s sic h auc h i m fortgesetzte n Strei t u m di e Vorrecht e un d Exemtione n de s 
Adels i n de n Kammer n zeigte . Nich t wenige r willkürlic h wirk t de r Ausgan g de r 
zweiten Arbei t mi t de r Auflösun g de r 10 . Ständeversammlung a m 25 . April 1849 . 
Das Kapite l übe r di e Haltun g de r Ständ e zu r deutsche n Frag e 184 9 wirk t etwa s zu -
sammenhanglos angehängt . Zu m richtige n Bil d gehöre n auc h di e Kammerverhand -
lungen vo m Frühjah r 185 0 mi t de r Wendun g gege n Reichsvertretun g un d -Verfassung . 
Wie i m erste n Tei l ein e kritisch e Darstellun g de s Wirken s de r Ständ e vo n 183 3 ver -
mißt wird , s o fehl t i m zweite n di e Würdigun g de r Tätigkei t de r zu m andernma l 
progressiv-reformierten Ständ e vo n 1848 . Beid e Verfasse r bleibe n ein e Antwor t au f 
die Frag e schuldig , o b di e allgemein e Ständeversammlun g nac h de n Verfassungs -
änderungen auc h i n ihre r Leistun g de m entsproche n hat , wa s ma n vo n ih r erwartete . 
Im ganze n hätt e sic h mi t de r Verordnun g vo m 1 . August 1855 , di e i . w . da s Landes -
verfassungsgesetz vo n 184 0 wiede r i n Kraf t setzte , ei n deutlichere r Einschnit t ange -
boten. 

Sowohl Kol b wi e Teiwe s übersehen , da ß i m Königreic h Hannove r ständisch e Ein -
richtungen au f Landes - un d Provinzeben e bestanden , dere n Kompetenze n nu r unkla r 
gegeneinander abgegrenz t ware n un d dere n Konfrontatione n da s Verfassungslebe n 
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in starke m Maß e beeinfluß t haben . Verfassungsrefor m bedeutet e imme r auc h Bemühe n 
um Refor m de r provinzialständische n Verfassungen . E s is t insofer n auc h nu r beding t 
richtig, da ß di e Provinziallandschafte n 184 8 al s Reserva t de s Adel s gewahr t bliebe n 
(S. 272) . Ei n vo n de r allgemeine n Ständeversammlun g beschlossene s Reorganisations -
gesetz sollt e de n Ade l mi t de m gleiche n Mitte l de s Zensu s au s de n Provinzialland -
schaften verdrängen , mi t de m e r au s de r erste n Kamme r de r allgemeine n Ständever -
sammlung verdräng t worde n war , Diese r rechtlic h bedenklich e Vorsto ß ha t di e ganze n 
Reformvorhaben gelähm t un d schließlic h 185 5 zu r Interventio n de s Bunde s un d 
abermaligen Verfassungsänderun g im reaktionäre n Sinn e geführt . 

Wesentlich neu e Erkenntniss e werde n i n de n beiden , darstellerisc h durc h allzu -
lange wörtlich e Zitat e of t rech t trocke n wirkende n Arbeite n nich t vermittelt . Doc h 
bringen si e fü r zwe i wichtig e Zeitabschnitt e verdienstvoll e Uberblick e übe r Wese n un d 
Funktion de s allgemeine n Landtag s i m Königreic h Hannover . 

Leider enthalte n beid e Arbeite n ein e Reih e vo n Ungenauigkeiten . Ma n kan n 
darüber hinwegschauen , wen n Name n falsc h geschriebe n werde n -  Looz-Corsware n 
statt Looz-Corsware m (S . 32) , Meervel d stat t Merveld t (S . 3 5 f. ) - , de n Freiherr n Grot e 
das vo n ihne n ni e geführt e Prädika t „von " beigeleg t wir d (S . 62). Schwere r wieg t e s 
dagegen, wen n di e Landtagseröffnunge n vo n 181 4 un d 181 9 verwechsel t werden , 
von Anwesenhei t de s Prinzregente n ode r ga r de s Landesherr n i m Jahr e 181 4 di e 
Rede is t (S . 19) , al s beid e nich t i n Hannove r weilten . Stüv e wa r nich t Stadtarchivar , 
sondern sei t 182 0 Advoka t i n Osnabrüc k (S . 58). Ei n Geheime r Ra t is t kei n Geheimra t 
(S.60). Wede r di e Quelle n noc h de r Charakte r de s Herzog s Adolp h Friedric h gebe n 
Anlaß z u de r Vermutung , da ß e r sic h be i seine n Handlungen , di e zu m Stur z Münster s 
führten, vo n persönliche m Ehrgei z leite n lie ß (S . 69). Vielmeh r handelt e e r unte r 
dem Einflu ß de r Ministe r un d vo r alle m de s Kabinettsrat s Rose . I n de n Jahre n nac h 
1837 wurd e vo m Bun d nich t de i Nachwei s verlangt , da ß di e Verfassun g mi t de n 
Ständen vereinbart , sonder n da ß si e i n anerkannte r Wirksamkei t wa r (S . 165). Wen n 
vorher ständi g vo m Ministe r v . Schei e di e Red e ist , dan n plötzlic h ei n Deputierte r 
dieses Namen s erschein t (S . 212), is t woh l ei n Hinwei s angebracht , da ß e s sic h hie r 
um de n Soh n Ludwi g handelt . Ic h wil l hie r abbrechen , obwoh l sic h di e Reih e fort -
setzen ließe . 

Manches Wer k de r Sekundärliteratur , da s wertvoll e Hintergrundinformatio n hätt e 
vermitteln können , such t ma n i m Anmerkungsappara t un d Literaturverzeichni s ver -
geblich, s o z . B , di e Arbeite n vo n Tiebe l un d Röhrbei n zu m Jahr e 184 8 un d zu m 
Verfassungskonflikt. Auc h ei n Blic k i n mein e Arbei t übe r „Politische s Ständetu m 
und landschaftlich e Selbstverwaltung " wär e vermutlic h vo n einige m Nutze n gewesen . 

Nicht zuletz t verlier t de r a n sic h verdienstvoll e Nameninde x a n Wert , wen n ma n 
feststellen muß , da ß vo n dreißi g willkürlic h i m Tex t ausgewählte n Namennennunge n 
ganze zeh n nich t erfaß t sind . 

Münster i . W. Hans-Joachi m B e h r 

L a n g e , K a r l : Di e Kris e de s Deutsche n Bunde s (1866 ) i n de r Sich t de r französische n 
Gesandtschaft i n Hannove r un d Braunschweig . Hildesheim : La x 1978 . VII , 16 4 S. , 
1 Taf . =  Veröffentlichunge n de r Historische n Kommissio n fü r Niedersachse n un d 
Bremen. X X V : Niedersachsen un d Preußen . H . 13 . Kart . 4 0 - DM . 

Der Studi e is t allenthalbe n anzumerken , da ß sic h de r Auto r nich t nu r ei n ode r zwe i 
Jahre mi t der Thematik beschäftigt hat : di e ganz e Fülle der Bezüge steh t Lang e zu r Verfü-
gung. S o weis t e r nich t nu r abstrak t au f di e Einbindun g de s wichtigste n Manne s de r i m 
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Titel genannte n französische n Gesandtschaft , de s Comt e d e Reiset , i n di e Politi k 
seines Lande s hin ; e r erörter t auc h ausführlic h desse n persönlich e un d sozial e Her -
kunft, ferne r di e Stellun g Napoleon s III , z u de n „Mittelstaaten " allgemei n un d z u 
König Geor g V. i m besonderen . Dabe i ergebe n sic h auc h mancherle i Perspektive n au s 
Problemen unsere r Gegenwart . 

All da s ergib t ein e Vielfal t de r Aspekte , ein e Uberschichtun g de r Interesse n de s 
Autors, di e fü r de n Kenne r de s Zeitraume s gewinnbringend , fü r jede n andere n abe r 
wohl kau m gan z durchschauba r ist . Obwoh l Rez . z u de n vo n Lang e zustimmen d Zitier -
ten gehört , mu ß e r bekennen , da ß e r bei m Studiu m de r Untersuchun g seh r vie l hinzu -
gelernt hat , ohn e jedoc h di e zentral e Fragestellun g de s Buche s gena u herausgefunde n 
zu haben . Einma l schein t e s daru m z u gehen , da s Verhältni s de r 186 6 woh l a m 
meisten gefürchtete n europäische n Großmach t Frankreic h z u de n deutsche n Mittel -
staaten, besonder s zu m Königreic h Hannover , darzustellen ; dan n rück t di e Spiege -
lung diese r weltgeschichtlic h bedeutsame n Epoch e i n de r Perso n de s Comt e d e Reise t 
in de n Blick , s o da ß ma n ehe r ein e Quelleneditio n mi t ausführliche r Einleitun g un d 
sorgfältigem Kommenta r erwarte t hätte ; dan n geh t e s wiede r meh r u m di e Biographi e 
eines französische n politische n Mandatsträgers . Gelegentlic h (besonder s i n Kap . IV) 
drängt sic h de r Eindruc k auf , da ß hie r mehrer e wissenschaftlich e Vorhabe n un d Vor -
träge z u Spezialfrage n i n ei n einzige s Buc h gepreß t wurden . Di e Einleitung , vo n 
der ma n Aufschlu ß übe r di e eigentlich e Fragestellun g erwarte n darf , is t bezeichnen -
derweise mi t „ M e i n u n g e n übe r da s Jah r 1866 " überschriebe n un d liefer t tatsäch -
lich auc h nu r de n Bewei s fü r Belesenhei t un d Erfahrun g des Autors , nich t di e Darlegun g 
und Begründun g seine r Fragestellung . 

Im Personenregiste r versuch t er , de m wenige r Kundige n einig e sachlich e Informa -
tionen nachzuliefern . Allerding s is t ih m da s woh l nich t sonderlic h gelungen . S o 
findet sic h de r Rez . mi t denselbe n knappe n Worte n erläuter t wi e Friedric h Meinecke , 
was fü r de n Benutze r de s Register s weni g erhellen d ist . Di e Bezeichnun g de r Marquis e 
de Pompadou r al s „Mätress e Köni g Ludwig s XV . vo n Frankreich " is t ebens o unbrauch -
bar wi e di e Riohelieu s al s „Kardinal , Ministe r Ludwig s XIII." , wei l i n beide n Fälle n 
die wichtige n Tatsache n fehlen . Demgegenübe r sin d manch e de r Erläuterunge n durch -
aus nützlich , etw a -  wege n de r Verwechselungsgefah r -  di e de s Abgeordnete n Schmid t 
oder de r beide n Ysenburg . Insgesam t is t dami t abe r di e Übersichtlichkei t eine s Buche s 
wohl nich t z u retten . 

Auch di e Literaturverarbeitun g is t nich t optimal . Uberspitz t ließ e sic h formulieren , 
daß Lang e jeden , de r i n Niedersachse n etwa s zu m Them a geschriebe n hat , zu -
stimmend zitiert . S o is t de r Rez , gewi ß nich t de r wichtigst e Gewährsman n fü r 
die Beurteilun g de r außenpolitische n Konzeptio n Napoleon s III. ; so is t Pitzen s Analys e 
der innenpolitische n Verhältniss e de s Königreich s Hannove r vo r un d nac h de r 
Annexion gewi ß nich t s o problemlo s „gründlich" , wi e un s Lang e glaube n mache n 
will. S i e ha t auc h nac h de r Aussag e vo n Pit z keinesweg s di e innenpolitische n Ver -
hältnisse allgemei n untersucht , sonder n ein e eng e Fragestellung . Di e Beispiel e lasse n 
sich vermehren . Trot z alle r Belesenhei t Langes , di e i n de r Darstellun g noc h deutliche r 
hervortritt al s i m Literaturverzeichnis , wir d als o di e Literatu r nich t s o präzis e referier t 
und genutzt , wi e e s z u erwarte n gewese n wäre . 

Daraus ergib t sic h ein e gewiss e Verengun g de s Gesichtsfeldes , di e sic h auc h i n 
einigen Urteile n niederschlägt . Voreingenommenhei t kan n ma n Lang e dabe i gewi ß 
nicht vorwerfen : Fehlleistunge n de r weifische n Politi k werde n kla r benannt . Ein -
ordnung i n größer e Zusammenhäng e würd e woh l abe r manche s zurechtrücken . S o 
kann ma n da s Erstaune n übe r di e gering e analytisch e Poten z de r hannoversche n 
Führung (Einleitungssat z z u Kapite l II ) nich t teilen , wen n ma n di e geringe n außen -
politischen Möglichkeite n andere r „Mittelstaaten " -  di e au f europäische r Bühn e j a 
besser „Ministaaten " genann t würde n -  i m Blic k hat . E s is t dan n auc h kein e Uber -
raschung mehr , wen n ei n crualifizierte r Vertrete r eine r Großmach t di e geschichtlich e 
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Strömung de s Jahrhundert s auc h i n Deutschlan d besse r z u beurteile n verstan d al s 
ein deutsche r Bundesfürs t (S , 142f.) . Wen n au f S . 14 6 vo n eine r echte n Tragödi e de r 
entscheidenden Persönlichkeit , de s König s Geor g V., di e Red e ist , s o wir d einerseit s 
die Bedeutung , de r Entscheidungsspielrau m diese s König s z u gro ß gesehen : Selbs t i n 
der bekannte n Ballad e Unland s is t de r blind e Köni g nu r de r Fordernde , nich t de r 
Steuernde! E s wir d andererseit s ignoriert , da ß di e Tragödi e eigentlic h a l l e Fürste n 
der deutsche n Klein - un d Mittelstaate n betraf , selbs t wen n si e politisch e Potenze n 
wie eine n Beus t nebe n sic h hatten . Abe r selbs t Beus t konnt e i m Rahme n seine s 
kleinen Lande s kau m i n di e euiopäische n un d weltgeschichtliche n Zusammenhäng e 
wirkungsvoll eingreifen . Un d i n de n Fürstenhäuser n selbs t sin d di e politische n 
Genies bekanntlic h ebens o selte n wi e i n andere n Familien . 

In diese m Zusammenhan g hätt e sic h de r Rez , auc h ein e klarer e Erörterun g de s 
Spannungsfeldes vo n politische n Persönlichkeite n un d ihre n Rahmenbedingunge n 
gewünscht, ei n Problem , da s Lang e zwa r sieht , abe r wede r au f de n Begrif f bring t 
noch i n de r Darstellun g s o deutlic h sichtba r macht , wi e e s de r Untersuchungsgegen -
stand nahelegt . Di e nahez u modisch e Betonun g de r „überpersönliche n Gewalten " 
findet sic h eigentlic h nu r i n de r Einleitung , dagege n fehl t weitgehen d di e Klarstellung , 
was gerad e i n Hannove r mi t de n große n persönliche n Probleme n de s blinde n Königs , 
aber überhaup t i n undemokratische n Systeme n p e r s ö n l i c h e Urteil e i n de r 
Politik bedeuteten . Wen n ma n übe r ei n politische s Phänome n i n de r Sich t eine r be -
stimmten Gesandtschaf t schreibt , stat t nu r di e Quelle n vorzulegen , sin d woh l di e 
Kapitel übe r Napoleo n III . und di e „Mittelstaaten " ode r de r Versuc h eine r Biographi e 
Reisets notwendig ; ma n mu ß abe r woh l etwa s meh r Klarhei t darübe r erwarten , da ß 
die Krankhei t eine s regierende n Bonapart e eine n andere n Stellenwer t ha t al s di e 
eines weifische n Dynasten . Daz u hätt e ma n woh l auc h etwa s tiefe r i n di e Traditio n 
der französische n Politi k eindringe n müssen , i n de r sowoh l Napoleo n III . al s auc h 
Reiset standen , wen n si e auc h i m einzelne n unterschiedlich e Urteil e fällten . Da s 
wäre u m s o wichtige r gewesen , al s ein e de r Schlüsselgestalten , Geor g V., di e jahr -
hundertealte Basi s de r französische n Politik , nämlic h de n Anspruc h au f di e vor -
herrschende Roll e i n Europa , ebens o akzeptiert e wi e Napoleo n III . un d sei n Reprä -
sentant i n de n Welfenlanden , wi e abe r auc h -  wen n auc h mi t de r Absich t de r Ände -
rung -  Bismarc k oder Wilhel m I . 

Von einzelne n Ungenauigkeite n sol l hie r weite r nich t di e Red e sein . E s mu ß nu n -
nach s o viele n Einwände n -  vielmeh r beton t werden , w o de r Wer t de r Untersuchun g 
liegt. Nac h Lektür e de r Studi e Lange s wei ß ma n seh r vie l übe r de n hohe n landes -
geschichtlichen un d allgemeinhistorische n Quellenwer t de r Erinnerunge n de s Comt e 
de Reise t einschließlic h de s persönlichen , soziale n un d politische n Umfeldes . Dabe i 
wird gerad e durc h di e Füll e de r Aspekt e auc h manch e Anregun g fü r weiter e landes -
geschichtliche wi e allgemeinhistorisch e Forschunge n gegeben . Un d da s alle s schaff t 
der Auto r au f etw a 15 0 Seiten , ei n Vorteil , de r i m Zeitalte r de r Weitschweifigkei t 
gar nich t hoc h genu g veranschlag t werde n kann . Unte r allgemeinhistorische m Aspek t 
bleibt allerding s di e Frage , o b dies e Leistun g nich t durc h ein e sorgfälti g eingeleitet e 
und kommentiert e Quellenauswah l noc h effektive r z u bewirke n gewese n wäre . Nac h 
dem Buc h vo n Lang e wir d da s woh l kau m noc h jeman d i n absehbare r Zei t i n Angrif f 
nehmen, wei l di e Verbesserung , sowei t de r Rez . da s beurteile n kann , de n dafü r 
erforderlichen Aufwan d kau m noc h rechtfertige n könnte . De r allgemein e Bedar f 
wird durc h da s vorliegend e Buc h durchau s befriedigt , fü r Spezialuntersuchunge n geh t 
man j a ohnehin au f di e Originalquelle n zurück , 

Heidelberg/Hannover Armin R e e s e 
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R a d e w a h n , W i l f r i e d : Di e Parise r Press e un d di e deutsch e Frag e unte r 
Berücksichtigung de r französische n Pressepoliti k i m Zeitalte r de r Bismarcksche n 
Reichsgründung (1866-1870/71) . Frankfur t a . M. usw. : Lan g (1977) . 60 5 S . = 
Europäische Hochschulschriften . Reih e III , Bd. 87. Kart . sfr . 99,- . 

Radewahn stell t sic h di e Aufgabe , di e außenpolitische n Probleme , di e sic h fü r da s 
2. Kaiserreich au s de r werdende n deutsche n Einhei t ergaben , herauszuarbeiten , nich t 
aufgrund diplomatische r Korrespondenzen , sonder n durc h da s Studiu m de r Parise r 
Presse i m Zeitrau m vo n Königgrät z bi s Sedan . Di e Aufspürun g de r Aussage n de r 
Tageszeitungen verschiedenste r politische r Färbun g is t ei n mühsame s Unterfangen , 
dem Verf . sic h mi t achtunggebietende m Flei ß unterzoge n hat . 

Nicht minde r al s sei n Gegne r Bismarc k ha t Napoleo n III . di e Bedeutun g de r Press e 
für di e Lenkun g de r öffentliche n Meinun g hoc h eingeschätz t un d selbs t zu r Fede r 
gegriffen. Di e Widersprüchlichkeite n de r Napoleonische n Außenpolitik , di e vo n de r 
Diplomatiegeschichte he r bekann t sind , trete n nich t minde r i n de r Pressepoliti k 
ans Licht . Vora n stan d di e Mehrun g de s Prestige s de s Kaiserreich s un d de r Wille , 
als erst e Mach t i n Europ a di e Schiedsrichterschaf t i n de n deutsche n Angelegenheite n 
in de r Han d z u behalte n un d dabe i nac h Möglichkei t eine n Landzuwach s heraus -
zuschlagen. Ausgehen d vo n de m Kamp f gege n di e Ordnun g vo n 1815 , verstrickt e sic h 
Napoleon i n imme r neu e außenpolitisch e Unternehmungen , di e sic h i m Endeffek t 
gegen ih n richte n sollten . I m Kamp f gege n Österreic h wurd e Preuße n ermuntert , 
Königgrätz führt e abe r dan n zu m Umschwung . I n Kreise n de r öffentliche n Meinun g 
Frankreichs fehlt e e s zwa r nich t a n Sympathie n fü r Preußen , fü r da s deutsch e National -
streben, fü r da s Selbstbestimmungsrecht , abe r vo r de r Konsecruen z de s Zusammen -
schlusses vo n Nor d un d Sü d schreckte n all e Sympathisante n ebens o wi e di e Kaiser -
liche Regierun g zurück . 

Hier sol l vo r alle m da s weifisch e Proble m angesproche n werden , ha t doc h de r Verf . 
außer de r Auswertun g de r Pressestimme n di e Akte n de s hannoversche n Hausarchiv s 
herangezogen, die , vo n Bekannte m abgesehen , neu e Rückschlüss e erlauben . 

Napoleon ha t 186 6 de m Köni g Geor g V. kein e Sympathi e geschenk t un d di e 
Annektion Hannover s al s Selbstverständlichkei t behandel t i n de r Voraussetzung , 
den preußische n Ehrgei z i n Norddeutschlan d z u befriedigen . Di e Verhandlunge n 
über da s Schutz - un d Trutzbündnis , di e Zollfrage , di e Luxemburge r Frag e 186 7 er -
zeugten i n Pari s ein e überwiegen d feindselig e Stimmun g gege n Preußen , un d jetz t 
begann ma n sic h de r Nützlichkei t de s Einsatze s de r weifische n Propagand a gege n 
Preußen z u erinnern . Au s de m Apri l 186 7 lieg t ei n Memoir e übe r ei n Bündni s 
zwischen Napoleo n un d Geor g V. vor . Sic h selbs t maßlo s überschätzen d versucht e 
die weifisch e Exilregierun g de n Eindruc k hervorzurufen , da ß gan z Deutschlan d vo n 
den Weife n di e Parol e erwarte , zu m Kamp f gege n Preuße n anzutreten . E s gin g u m de n 
Plan, i n de r europäische n Öffentlichkei t di e legitimistisch e Sach e de s König s vo n 
Hannover mi t de r vermeintlic h durc h Sadow a gekränkte n nationale n Ehr e Frank -
reichs z u verbinden . 

Am Exilho f i n Hietzin g lie ß de r Botschafte r Grammon t be i de m Grafe n Plate n an -
deuten, Napoleo n selbs t se i de r Inspirato r eine r prowelfische n Politik . Vo n französi -
scher Seit e sprac h Erns t Hollaender , i m Vertraue n de s Botschafter s Grammon t stehend , 
in Hietzin g vor . I n Pari s arbeitet e di e weifisch e Legationskanzle i unte r de m Kanzliste n 
Hattensaur noc h 186 6 weiter , dorthi n wurd e i m Apri l 186 7 de r Regierungsra t Medin g 
versetzt, de r zusamme n mi t Baro n Holle , Hauptman n Düring , Alber t Beckmann , 
Karl v . Slubenrauc h au f di e französisch e Öffentlichkei t einzuwirke n begann . Mi t 
eigenen Mittel n rie f de r Hietzinge r Ho f ein e Zeitun g „L a Situation" in s Leben , zugleic h 
wurden Pressezentrale n i n Wien , Dresden , Leipzig , Stuttgart , Münche n eingerichtet . 
Von Apri l 186 7 bi s Apri l 186 8 vergeudet e Hietzing , aktenmäßi g belegbar , meh r al s 
l Millio n frs . fü r di e antipreußisch e Propaganda . Ein Net z vo n übe r 3 0 Zeitunge n de r 
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legitimistischen, demokratische n un d klerikale n Oppositio n wa r eingespann t fü r da s 
Kesseltreiben gege n Preußen . Di e „Situation " verlo r bal d jegliche s Ma ß un d fordert e 
so lau t di e französisch e Interventio n i n Deutschland , da ß di e Regierun g sic h vo n 
diesem Treibe n z u distanziere n gezwunge n sah . 

Der Verf . weis t nach , da ß de r Vorwurf , Bismarc k hab e di e weifisch e Haßkampagn e 
nur al s Vorwan d benutzt , u m sic h di e Verfügungsgewal t übe r de n Weifenfond s anzu -
eignen, unhaltba r ist . Di e weifisch e Gefah r wa r keinesweg s ei n Produk t vo n „Bis -
marcks glühende r Fantasie" . Medin g konnt e wiederhol t befriedig t feststellen , da ß 
seine Press e mi t Erfol g i n de r französische n Öffentlichkei t ein e allgemein e Empörun g 
über Preuße n entfach t habe . Nac h de r Sequestratio n de s weifische n Vermögen s mußt e 
man sic h i n Hietzin g zu r Sparsamkei t entschließen , di e Pressesubventione n ginge n 
reduziert weiter . Anfan g 186 9 wa r Frankreic h durc h di e Militärgesetz e vo n neue m 
Selbstgefühl erfüll t Napoleo n began n sic h mi t de r Durchdringun g Belgien s z u beschäf -
tigen. Wen n auc h di e offiziell e Press e friedensbeton t sprach , wußt e Medin g seine m 
König z u berichten , e s se i alle s nu r Maske : I m Jul i 186 9 teilt e e r mit , di e fran -
zösische Arme e se i bereit , binne n 2 4 Stunde n z u marschieren . I m Jun i 187 0 rechnet e 
die weifisch e Press e damit , Napoleo n werd e kein e Schwierigkeite n haben , eine n 
Krieg gege n Preuße n z u popularisieren . Di e aggressiv e Kammererklärun g vom 6 . Jul i 
wurde keinesweg s vo n de r öffentliche n Meinun g diktiert , sonder n erga b sic h au s 
den Beschlüsse n de s Ministerrats . Wiede r wurde n di e Weife n ermuntert , Hilfsdienst e 
durch Mobilisierun g ihre r Press e gege n Preuße n z u leisten . Köni g Geor g erteilt e a m 
17. Ju li de m Grafe n Bred a de n Auftrag , ei n Bündni s mi t Napoleo n z u schließen . I n de m 
Entwurf wa r nu r de r Fal l eine s französische n Siege s vorgesehen . Kein e französisch e 
Zeitung hatt e mi t eine r Niederlag e Frankreich s gerechnet . De r furor teutonicus ka m 
den Weife n un d Franzose n unerwartet , insbesonder e i n Süddeutschland , bezüglic h 
dessen ma n sic h übe r di e Intensitä t vo n Autonomiebewußtsei n un d Vaterlandsgefüh l 
getäuscht hatte , kau m wenige r al s übe r de n allzulang e unterstellte n un d vo n Frank -
reich geförderte n österreichische n Revanchewillen . Da s Fazit : De r abgründig e Ha ß 
gegen Bismarc k ha t di e weifische n Propagandiste n blin d gemacht , unfähi g z u ange -
messenen politische n Kombinationen . Rücksichtslo s ha t di e Aktionsparte i ihr e An -
hänger de r größte n persönliche n Verlegenhei t ausgesetzt . 

Die vorliegend e Arbei t is t dich t un d materialreic h un d biete t kein e leicht e Lektüre . 
Sie durchleuchte t di e dunkle n Abgründ e de r deutsch-französische n Rivalität . 

Marburg/L. Han s P  h i  1 i p p i 

O l d e n b u r g e r L a n d t a g s r e d e n . Ausgewähl t un d mi t eine m Nachwor t zu r 
Geschichte de s Oldenburge r Landtage s hrsg. vo n Albrech t E c k h a r d t , Göttingen : 
Vandenhoeck &  Ruprecht 1978 . VII , 10 8 S. , 8  Abb . au f Taf . =  Veröffentlichunge n 
der Niedersächsische n Archivverwaltung . Inventar e un d kleiner e Schrifte n de s 
Staatsarchivs i n Oldenburg , H . 3. Kart . 1 0 - DM . 

Dieses is t da s dritt e oldenburgisch e un d da s dritt e Hef t überhaup t eine r au f 
Initiative vo n Albrech t Eckhardt , de m neue n Leite r de s Niedersächsische n Staats -
archivs i n Oldenburg , angeregte n un d in s Lebe n gerufene n kleine n Reih e de r Nieder -
sächsischen Archivverwaltung . I n vervielfältigte r Form , vorläufi g noc h ohn e Rand -
ausgleich, sol l si e i n siebe n verschiedene n Farben , fü r jede s de r niedersächsische n 
Staatsarchive ein e andere , i n erste r Lini e Inventare , als o Findbücher , un d ander e 
archivische Hilfsmitte l aufnehmen . Dami t dürft e i n de r Rege l di e kritisch e Rezensio n 
in diese r Zeitschrif t ausgeschlosse n sein- , doc h erschein t e s nützlich , mi t diese m Hef t 
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auf di e Reih e hinzuweisen 1 , den n si e ergänz t fü r de n Archivbenutze r di e dre i be -
reits bestehende n Reihe n de r „Veröffentlichunge n de r Niedersächsische n Archiv -
V e r w a l t u n g " i n willkommene r Weise ; di e Hauptreih e (bishe r 3 8 Bände) , die „Kurzüber -
sichten " (siebe n Heft e fü r di e siebe n Staatsarchiv e sin d vorgesehen , davo n is t eines , 
für da s Staatsarchi v in Wolfenbüttel , 197 7 erschienen« ) un d di e „Sonderhefte " (Sonder -
heft 1 , „Di e Niedersächsisch e Archiwerwaltung . Di e Staatsarchiv e und ihr e Aufgaben" , 
in zweite r Auflage , di e durc h di e Verwaltungsrefor m vo n 197 8 nöti g geworde n war) . 

Mit de n „Oldenburge r Landtagsreden" ist i n diese r Reih e nu n ei n Hef t erschienen , 
das ma n hie r nich t ohn e weitere s vermutet , un d de r Lese r wir d z u Rech t fra -
gen, o b e s nich t hier , zuma l i n eine r nu r au f zweitrangig e Weis e vervielfältigte n 
Reihe, etwa s deplazier t sei . De i Anrege r de r Reih e einerseit s un d de r Herausgebe r 
und zugleic h kritisch e Kommentato r de r Landtagsrede n andererseit s scheine n un s 
hier i n eine m Widerspruc h z u liegen , ei n Widerspruc h allerdings , de r ihn , Albrech t 
Eckhardt, nu r ehrt . 

Im Klartext : E s wil l un s bedauerlic h erscheinen , da ß ei n s o wichtiger , wei t übe r 
Oldenburg hinau s bedeutsame r Beitra g zu r Oldenburge r Geschicht e i n diese r Auf -
machung un d a n diese r etwa s abgelegene n Stell e erscheint . Ma n kan n nu r wünschen , 
daß die s nicht s al s ei n Anfan g war , ei n erste r Schrit t z u eine r Fallstudi e übe r de n 
oldenburgischen Landtag , al s Beitra g zur ungeschriebene n vergleichende n Verfassungs -
geschichte norddeutsche r Klein - un d Mittelstaate n zwische n de r Revolutio n vo n 184 8 
und de r Neuordnun g de s gesamte n Raume s de s ehemalige n Deutsche n Reiche s nac h 
dem Zweite n Weltkrieg . 

Das schmal e Hef t enthäl t insgesam t 1 4 Landtagsrede n un d daz u (S . 70-104) ei n 
höchst instruktive s Nachwort , da s di e Verbindunge n zieh t z u diese n Rede n und , wa s 
noch wichtige r ist , z u dem , wa s i n de r Zei t zwische n diese n Rede n i n Oldenbur g 
und i n seine m Landta g geschehe n ist ; Hinweis e darauf , wa s n i c h t i m Landta g 
behandelt wurde , vielleich t nich t behandel t werde n konnte , fehle n dabe i nich t ganz . 
Erinnert se i etw a a n di e finanzielle n un d politische n Hintergründ e de s Wilhelms -
havener Kriegshafenvertrage s mi t Preuße n 1853 . Dre i de r wiedergegebene n Rede n 
stammen au s de r Anfangszei t de s Landtages , au s de r Revolutionszei t 1848/49 ; ein e 
von 1866 , al s Oldenbur g nich t fü r Österreic h un d „da s Reich " optierte , sonder n fü r 
Preußen un d s o sein e staatlich e Selbständigkei t noc h fü r fas t ei n Jahrhunder t rette n 
konnte; ein e is t de r Einweihun g de s neue n Landtagsgebäude s 1916, mitte n i m Erste n 
Weltkrieg, gewidmet ; dre i stamme n vo n 1919 , nachde m de r Großherzo g 191 8 au f seine n 
Thron hatt e verzichte n müssen ; dre i au s de r Krisen - un d Umbruchszei t vo n 1932/33 ; 
die letzte n dre i vo n 1946 , al s di e staatlich e Selbständigkei t Oldenburg s vo n de n 
Briten noc h einma l wiederhergestell t wurde , abe r dan n di e Eingliederun g i n ei n 
größeres Ganzes , i n da s werdend e Bundeslan d Niedersachsen , zuletz t doc h unver -
meidlich war . -  Bereit s dies e Andeutunge n de s Inhalt s zeigen , wi e seh r di e politisch e 
Geschichte de s Oldenburge r Landtage s zugleic h deutsch e Geschicht e war . I n de r 
ersten Hälft e de s 19 . Jahrhunderts hatt e Oldenbur g sic h j a langsam au s seine n russisch -
dänischen Bindunge n gelös t un d sic h de m Reich e zugewandt . Natürlic h is t übe r 
diese wi e übe r tausen d ander e Frage n i m oldenburgische n Landtag , i n eine m Landta g 
mit s o divergierenden , auseinanderstrebende n Interesse n wi e di e de r dre i Landes -
teile Oldenburg , Lübeck-Euti n un d Birkenfeld , i n alle n Sessione n hefti g gestritte n 
und gerunge n worden . I n de n gedruckte n Landtagsprotokollen , di e bi s a n da s Dritt e 
Reich heranreiche n un d di e i m 19 . Jahrhundert, wi e di e Auflagenzahle n zeigen , ein e 
beliebte Lektür e alle r nu r halbweg s gebildete n Oldenburge r waren , komm t die s 
immer wiede r zu m Ausdruck . 

1 Nebe n 5  Hefte n au s de m Staatsarchi v i n Oldenbur g lieg t bi s jetz t j e 1  Hef t au s 
dem Staatsarchi v in Wolfenbütte l un d de m Hauptstaatsarchi v in Hannove r vor . Di e 
Hefte könne n übe r di e jeweilige n Staatsarchive , abe r auc h übe r de n Buchhande l 
bezogen werden , p i e Red. ) 

2 Vgl . obe n S . 331. 
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Oldenburg mi t seine n wei t voneinande r entfernte n un d i n jeder , selbs t i n kon -
fessioneller, Beziehun g s o unterschiedlic h strukturierte n Landesteile n is t ei n bishe r 
v ie l z u weni g beackerte s Fel d fü r all e Arte n vo n vergleichende n Betrachtunge n zu r 
deutschen Geschicht e sei t 1848 . Hoffe n wir , da ß Albrech t Eckhardt s kleine s Hef t die s 
ein weni g meh r in s Bewußtsei n de r Historike r rückt . 

Hannover Car l H a a s e 

S c h a a p , K l a u s : Di e Endphas e de r Weimare r Republi k i m Freistaa t Oldenbur g 
1928-1933. Düsseldorf : Drost e (1978) . 31 3 S . =  Beiträg e zu r Geschicht e de s Parla -
mentarismus un d de r politische n Parteien . Bd . 61. Linson 72, - DM . 

Die heut e z u Niedersachse n gehörende n ehemal s selbständige n Lände r Braun -
schweig un d Oldenbur g gehörte n bekanntlic h z u de n Territorien , i n dene n di e Natio -
nalsozialisten frü h a n de r Regierun g beteilig t ware n (Braunschwei g 1930 ) bzw . allei n 
die Regierun g stellte n (Oldenbur g 1932) . Nachde m di e Vorgeschicht e de r Macht -
ergreifung i n Braunschwei g bereit s vo r 1 5 un d meh r Jahre n i n zwe i vo n E . A. Rolof f 
verfaßten Monographie n untersuch t worde n war , la g e s nahe , auc h fü r da s Lan d 
Oldenburg ein e entsprechend e Spezialuntersuchun g i n Angrif f z u nehmen . E s is t ei n 
großes Verdiens t vo n Klau s Schaap , sic h diese r Aufgab e unterzoge n z u haben . Ent -
standen is t sei n Buc h al s Bonne r Dissertation . 

Schaap sieh t i n de n Besonderheite n de r Bevölkerungs - un d Sozialstruktu r Olden -
burgs ein e de r Hauptursache n fü r di e frühe n Erfolg e de r NSDAP . Vergliche n mi t de m 
Reichsdurchschnitt wa r de r Antei l de r Landwirt e sowi e de r selbständige n Handwerker , 
Gewerbetreibenden un d Kaufleut e hoch ; die s ware n jedoc h di e Berufsgruppen , di e 
angesichts de r sei t End e 192 7 sic h verschärfende n Agrar - un d Wirtschaftskris e eine n 
sozialen Abstie g befürchte n mußte n un d nich t meh r wi e bishe r de n liberale n un d Inter -
essenparteien, sonder n de r radikale n Rechte n ihr e Stimm e gaben . Di e Oldenburge r 
NSDAP macht e dan n auc h i m Unterschie d zu r NSDA P i m Reic h di e Landbevölkerun g 
zur Hauptzielgrupp e ihre r Propaganda , wobe i si e e s verstand , di e erstmal s i m 
Januar 192 8 mi t massive n Protestversammlunge n au f de n Pla n getreten e Landvolk -
bewegung fü r ihr e Zweck e auszunutzen . Organisatorisc h un d vo n de r finanzielle n 
Ausstattung he r verbessert e si e sic h dadurc h erheblich , da ß di e Stad t Oldenbur g 
Gauhauptstadt de s i m Oktobe r 192 8 ne u gebildete n NSDAP-Gau s Weser-Em s wurde , 
der nebe n de m Lan d Oldenbur g di e preußische n Regierungsbezirk e Osnabrüc k un d 
Aurich sowi e di e Stad t Breme n umfaßte . 

Die Reichstags - un d Landtagswahle n de r Jahr e 1928-193 3 ha t Schaa p eingehen d 
analysiert. Sowoh l be i de r Reichstagswah l vo n 192 8 al s auc h derjenige n vo n 193 0 
erreichte di e NSDA P i n Oldenbur g da s höchst e Ergebni s i m Reich . 193 0 wurd e si e 
vor de r SP D un d de m Zentru m di e stärkst e Parte i i m Land , 193 2 schließlic h übernah m 
sie hie r di e Regierung , nachde m si e be i de r Landtagswah l 48, 4 °/ o de r Wählerstimme n 
errungen hatte . I n di e Wählerschaf t de s Zentrum s un d de r Arbeiterparteie n gelan g 
der NSDA P kau m ei n Einbruch , wa s jedoc h ohn e Folge n blieb . Den n ander s al s i n 
Preußen fande n sic h Zentru m un d SP D z u eine m gemeinsame n Vorgehe n nich t zu -
sammen, wei l da s Zentru m i n Oldenbur g sic h i m wesentliche n al s ein e landwirtschaft -
liche Interessenparte i verstan d un d darübe r de n Blic k fü r da s Ganz e verlor . De r Vor -
wurf de r politische n Kurzsichtigkei t triff t indesse n genaus o di e andere n demokratische n 
Parteien. Selbs t nac h de r Regierungsübernahm e durc h di e Nationalsozialiste n 193 2 
waren si e nich t imstande , di e enge n Parteigrenze n z u überwinde n un d sic h z u eine r 
Abwehrfront zusammenzuschließen . 

Als Mange l mu ß e s de r Lese r empfinden , da ß e r i n Schaap s Arbei t weni g übe r 
die regional e Organisatio n de r Parteie n un d ihr e maßgebliche n Vertrete r erfährt . 
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Die politische n Gruppierunge n erscheine n gleichsa m al s anonym e Mächt e ohn e Fleisc h 
und Blut , un d ih r Verhältni s z u de r jeweilige n Parteispitz e au f Reichseben e wir d 
nur gelegentlic h berührt . Siche r is t diese r Mange l weitgehen d ein e Folg e de r 
Quellenlage -  Parteiarchiv e au s de m Oldenburge r Rau m habe n sic h nich t erhalten , 
und di e Zah l de r vorhandene n Nachläss e is t gerin g jedoc h könnt e ma n sic h vor -
stellen, da ß sic h zumindes t übe r einig e de r Hauptakteur e etwa s meh r hätt e sage n 
lassen. 

Der letzt e Abschnit t de s Buche s befaß t sic h mi t de r Herrschaftspraxi s de r Olden -
burger Nationalsozialiste n vo n Jun i 193 2 bi s Mär z 1933 . Au f di e Übernahm e de r 
Regierung ware n sie , wi e Schaa p nachweist , keinesweg s vorbereitet ; i m klare n 
waren si e sic h nu r darüber , mi t welche n Mittel n si e ihr e Herrschaf t ausübe n wollten . 
Die Ernüchterun g de r Bevölkerun g erfolgt e rasch , zuma l di e Hoffnunge n au f ein e 
baldige Besserun g de r wirtschaftliche n Lag e enttäusch t wurden . Nac h Ansich t de s 
Verf. ha t lediglic h di e Machtergreifun g de r NSDA P i m Reic h a m 30 . 1 . 193 3 de n 
Zusammenbruch de r NS-Regierun g in Oldenbur g verhindert . 

Schaaps saube r au s de n verstreute n Quelle n gearbeitete s un d durc h ein e klar e 
Gliederung bestechende s Buc h schließ t ein e de r viele n Lücke n i n de r Erforschun g 
der Geschicht e Niedersachsen s i m 20 . Jahrhundert. De r Vollständigkei t halbe r se i 
erwähnt, da ß e s auc h ei n Kapite l zu m Them a „Reichsreformbestrebungen " enthält . 

Hannover J ö r g W a l t e r 

T e p p e , K a r l : Provinz , Partei , Staat . Zu r provinzielle n Selbstverwaltun g i m 
Dritten Reich , untersuch t a m Beispie l Westfalens , Münster : Aschendorf f 1977 . XII , 
300 S . =  Veröffentlichunge n de r Historische n Kommissio n fü r Westfalen . 
XXXVIII: Beiträg e zu r Geschicht e de r preußische n Provin z Westfalen . Bd . 1 . Kart . 
26,- DM . 

überblickt ma n di e Epoch e de r preußische n Selbstverwaltun g au f de r Eben e de r 
Provinzen, di e 182 3 einsetz t un d bi s zu m Erlösche n de s Staate s bestande n hat , s o hebe n 
sich dre i Phase n deutlic h voneinande r ab : A m Anfan g de r Entwicklun g stehe n di e 
mit nu r bescheidene n Selbstverwaltungsbefugnisse n ausgestattete n Provinzialstände . 
An ihr e Stell e trate n i m Lauf e de r siebzige r Jahr e de s 19 . Jahrhunderts Provinzialver -
bände mi t eine m erheblic h erweiterte n Aufgabenkatalo g i n de r Selbstverwaltung . 
Charakteristisch fü r dies e zweit e Phas e is t da s Nebeneinande r de r durc h de n Ober -
präsidenten repräsentierte n bürokratische n Staatsverwaltun g un d de r Selbstverwal -
tung, di e be i de n Provinzialverbände n al s Selbstverwaltungskörperschafte n lag . 
Als mi t de r nationalsozialistische n Machtergreifun g i m Jahr e 193 3 di e Parte i al s 
zusätzlicher Fakto r un d dritt e Kraf t sic h i n ständi g steigende m Umfan g Verwaltungs -
befugnisse anmaßte , wurd e di e bi s dahi n bestehend e Zweigleisigkei t i n de r Verwal -
tung durc h ei n Dreiecksverhältni s vo n Provinz , Parte i un d Staa t abgelöst . Dies e 
dritte un d letzt e Phas e au s de r Sich t de s Provinzialverbande s Westfale n z u erhellen , 
ist da s Zie l de r Untersuchun g vo n T , di e 197 5 vo n de r Universitä t Bochu m al s 
Dissertation angenomme n wurde . 

Das Buc h erheb t nich t de n Anspruch , ein e „Geschichte " de s Provinzialverbande s 
Westfalen fü r di e J a h r e 1933-194 5 z u bieten , den n i n diese m Fall e hätt e zweifello s 
auch di e nich t berücksichtigt e Aufgabenverwaltun g un d di e Tätigkei t ihre r zahlreiche n 
Institutionen mi t behandel t werde n müssen . Beabsichtig t wa r vielmeh r ein e Struktur -
analyse, di e ein e Antwor t au f di e Frag e nac h de r Existen z un d de n politische n Bedin -
gungen provinzielle r Selbstverwaltun g i m nationalsozialistische n Herrschaftssyste m 
gibt, s o da ß vo r alle m jen e Bereich e i m Blickpunk t de r Untersuchun g stehen , i n 
denen di e Ansprüch e vo n Reichsministerien , Reichssonderbehörden , Parteiorganisa -
tionen un d Provinzialverwaltun g aufeinandertreffen . Diese r Problemati k is t de r Haupt -
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teil de r Untersuchun g gewidmet : Kap . 4 (S . 69-201) behandel t „Di e Provinzialverwal -
tung i m Gefüg e vo n Parte i un d Staat " un d Kap . 5 (S . 202-245) „Di e Zukunf t de r pro -
vinziellen Selbstverwaltun g i m Dritte n Reich" . Ein e „Zusammenfassun g mi t Ausblic k 
auf di e Errichtun g de s Landschaftsverbande s 1953" beschließ t di e Darstellung . 

Das Ergebni s de r dre i einleitende n Kapitel , di e sic h mi t Tendenze n un d Probleme n 
der provinzielle n Selbstverwaltun g i n de r Weimare r Republi k un d währen d de r 
Machtergreifungsphase beschäftigen , läß t sic h dahingehen d zusammenfassen , da ß e s 
trotz de s Verfassungsauftrage s vo n 1920 , de n Krei s de r de n Provinze n überwiesene n 
Selbstverwaltungsangelegenheiten z u erweitern , nich t z u eine r nennenswerte n Ver -
mehrung de r staatliche n Auftragsangelegenheite n gekomme n ist . Vielmeh r mußt e sic h 
der Provinzialverban d Westfale n i n de r Endphas e de r Weimare r Republi k gege n 
eine drohend e Schmälerun g seine s Kompetenzbereiche s zu r Weh r setzen , d a di e 
Ministerien mi t Hilf e ne u geschaffene r staatliche r Unterbehörde n ein e Verreich -
lichung provinzielle r Aufgabe n erstrebten . I n ein e Existenzkris e gerie t di e provinziell e 
Selbstverwaltung allerding s ers t i n de r NS-Zeit . Di e Gleichschaltun g alle r Behörden , 
die de n neue n Machthaber n noc h i m Jahr e 193 3 gelang , wirkt e sic h bei m Provinzial -
verband Westfale n dahingehen d aus , da ß de r Provinziallandta g i m Apri l zu m Er -
liegen kam , mißliebig e Bedienstet e entlasse n wurde n un d mi t de r Berufun g de s 
Bergbauingenieurs K . F. Kolbow zu m Landeshauptman n ein e de n neue n Machthaber n 
genehme Persönlichkei t a n di e Spitz e de r Provinzialverwaltun g trat . 

Der neu e Landeshauptman n übernah m sei n Am t al s überzeugte r Nationalsozialist , 
aber e r mußt e bal d erkennen , da ß sein e Vorstellunge n vo n eine r sachorientierte n 
Provinzialverwaltung i m anarchische n Herrschaftssyste m de s nationalsozialistische n 
Staates nich t z u verwirkliche n waren . De r Dualismu s vo n Parte i un d Staat , de r au f 
der zentrale n Eben e zwische n de n Berline r Ministerie n un d de n Dienststelle n de s 
Stellvertreters de s Führer s i n Münche n bestand , spiegelt e sic h au f de r mittlere n 
Verwaltungsebene i n de r Konkurren z vo n staatliche r Verwaltung , Selbstverwaltun g 
und de m vo n de n Gauleitunge n aufgezogene n Parteiappara t wider . T . verdeutlich t 
an zahlreiche n Beispielen , wi e einerseit s Parteidienststelle n un d au f de r andere n 
Seite Fachressort s un d staatlich e Sonderbehörde n i n de n Aufgabenbereic h de r pro -
vinziellen Selbstverwaltun g Westfalen s einbrachen , s o da ß au f de m Sekto r de r 
inneren Verwaltun g chaotisch e Zuständ e herrschten . 

Schließlich bewirkte n di e i m Krieg e unte r de m Schlagwor t de r „Vereinfachun g de r 
Verwaltung" durchgeführte n Vereinheitlidvungs - un d Zentralisierungsmaßnahme n de r 
Reichsbehörden un d di e Eingriff e de r Parteidienststelle n un d de r ihne n angeschlossene n 
Verbände ein e weiter e Schwächun g de r provinzielle n Selbstverwaltung . Be i Kriegs -
ende wa r de r Selbstverwaltungsgedank e seine s eigentliche n Sinne s beraub t un d 
besaß nu r noc h vo m Gesichtspunk t de r Dezentralisierun g de r Verwaltun g politische s 
Gewicht. Kolbo w ha t dies e Entwicklun g nich t verhinder n können , abe r e r ha t nac h 
Auffassung de s Verf . mi t Hilf e eine s fähige n provinzielle n Beamtentum s erreicht , 
daß sic h di e westfälisch e Provinzialverwaltun g wenigsten s äußerlic h behaupte n 
konnte un d nich t vollkomme n i n de n So g de r Parteimaschineri e geriet . 

Von besondere m Interess e fü r di e niedersächsisch e Geschicht e sin d di e au f bishe r 
nicht zugängliche n Quelle n fußende n Ausführunge n T. , di e sic h au s westfälische r 
Sicht mi t jene n Reichsreformpläne n befassen , di e ein e Gebietsbereinigun g i m west -
fälisch-hannoverschen Grenzgebie t zu m Zie l hatten . De n dadurc h entfachte n sogenann -
ten westfälisch-niedersächsische n „Raumkrieg " führte n di e Dienststelle n de r beide n 
Provinzialverbände wi e i n de n Zeite n de s 17 . un d 18 . Jahrhunderts mi t dickleibige n 
historisch-politischen Abhandlungen , di e jeweil s Maximalforderunge n enthielten . D a 
Hitler 193 5 weiter e Erörterunge n übe r ein e Reichsrefor m verbot , verebbt e di e Ausein -
andersetzung jedoc h ergebnislos . 

Unter de r Voraussetzung , da ß di e Gemeinsamkeite n be i de n preußische n Provinzial -
verbänden überwogen , bezeichne t de r Verf . sein e Arbei t al s Fallstudie , durc h di e a m 
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Beispiel Westfalen s einerseit s di e strukturelle n Problem e de r provinzielle n Selbst -
verwaltung i m Dritte n Reic h aufgezeig t werde n un d andererseit s sic h au s de r Unter -
suchung nu r eine r Provin z auc h Rückschlüss e au f Merkmal e de r „Binnenstruktur " de s 
NS-Regimes ziehe n lassen . Diese r Anspruc h dürft e allerding s nu r gan z allgemei n 
und vorläufi g Gültigkei t haben , den n e s dar f nich t übersehe n werden , da ß da s i n 
den einzelne n Provinze n bestehend e Kräfteverhältni s vo n Provinz , Parte i un d Staa t 
unterschiedlich ausgepräg t wa r un d demzufolg e auc h di e geschichtlich e Entwicklun g 
der Provinzialverbänd e i n de r NS-Zei t voneinande r abwich . Ei n Vergleic h zwische n 
den Provinze n Westfale n un d Hannove r verma g die s z u verdeutlichen . Währen d 
die Provin z Westfale n au s zwe i Parteigaue n bestand , erstreckte n sic h übe r da s Gebie t 
der Provin z Hannove r dre i Parteigaue , vo n dene n de r Ga u Weser-Em s sic h i m Jahr e 
1943 verselbständigte , s o da ß dami t di e Aufgabenbereich e sowoh l de s hannoversche n 
Oberpräsidenten al s auc h de s Provinzialverbande s verstümmel t wurden . Di e Tenden z 
einer Aufteilun g Westfalen s i n di e beide n Parteigau e bestan d zwa r auch , jedoc h 
konnte die s de r Landeshauptman n Kolbo w durc h geschickte s Ausspiele n de r Gau -
leitungen verhindern . Voneinande r abweichen d is t i n de n beide n Provinzialver -
bänden di e Personalpoliti k gehandhab t worden . Währen d di e Provinzialverwaltun g 
Hannover bi s Mitt e Mär z 193 4 bereit s 15 0 sogenannt e „Alt e Kämpfer " eingestell t 
hatte, lie ß Kolbo w offensichtlic h i m Einvernehme n mi t de m deutschnationale n Ober -
präsidenten vo n Lüninc k i n Westfale n bi s End e Septembe r 193 4 nu r di e Unterbrin -
gung vo n 11 8 verdiente n Parteigenosse n zu . Dies e Zahle n erhalte n ei n besondere s 
Gewicht, wen n ma n berücksichtigt , da ß de r Provinzialverban d Westfale n 345 0 Beamt e 
und Angestellte , hingege n de r Provinzialverban d Hannove r nu r etw a 200 0 Persone n 
beschäftigte. Di e unterschiedlich e Bedeutung , welch e di e Provinzialverbänd e West -
falen un d Hannove r i m Verwaltungsgefüg e ihre r Provinze n i n de r NS-Zei t ein -
nahmen, is t hauptsächlic h wohl darau f zurückzuführen , da ß di e westfälisch e Provinzial -
verwaltung de r entscheidend e Integrationsfakto r fü r di e Provin z gewese n ist , währen d 
der hannoversch e Provinzialverban d ein e derartig e Klammerfunktio n ni e auszuübe n 
brauchte, wei l di e i n de r hannoversche n Provin z vereinigte n Gebiet e bereit s i n wei -
fischer Zei t z u eine r Einhei t zusammengewachse n waren . Hinz u kam , da ß mi t 
K. F . Kolbow de r damal s woh l bedeutendst e Vertrete r de s Selbstverwaltungsgedan -
kens i m Reic h a n de r Spitz e de r provinzielle n Selbstverwaltun g i n Münste r stand , 
während Dr . L . Gessner al s Landeshauptman n de r Provin z Hannove r verwaltungs -
politisch kau m hervorgetrete n ist . 

Bedenkt ma n schließlich , da ß vo n alle n preußische n Provinzialverbände n allei n 
der Provinzialverban d Westfale n di e Zei t de s Dritte n Reiche s überdauer t hat, währen d 
beispielsweise di e Provinzialverbänd e de r Rheinprovin z un d Hannover s i m Lauf e de s 
Jahres 194 5 mi t de n Dienststelle n de s Oberpräsidente n zusammengeleg t wurden , s o 
dürfte di e Anregun g berechtig t sein , auc h di e spezifisch e Entwicklun g andere r Pro -
vinzialverbände unte r Einbeziehun g de r Aufgabenverwaltun g z u erforschen . Vo n eine r 
vergleichenden Betrachtun g wäre dan n ei n befriedigende s Gesamtbil d der provinzielle n 
Selbstverwaltung i n de r NS-Zei t z u erwarten , da s ein e Fallstudi e nu r begrenz t un d 
vorläufig z u biete n vermag . 

Leider stehe n fü r di e Geschicht e de r hannoversche n Provinzialverwaltun g nu r noc h 
die bei m Oberpräsidente n geführten Akte n un d di e Vorgäng e de r Aufgabenverwaltun g 
zur Verfügung , d a da s Schriftgu t de r Zentral e un d de r Dienststellenverwaltun g ers t 
nach End e de s 2 . Weltkrieges eine r willkürliche n Aktenvernichtun g zu m Opfe r fiel . 

T. ha t sein e Forschungsergebniss e auf eine r breite n archivalische n Quellengrundlag e 
und unte r umfassende r Literaturverwertun g gewonnen . Ei n geschliffene r Sti l un d 
die Ausgewogenhei t de r Urteil e sin d weiter e Vorzüg e de s Buches , da s al s Vorbil d 
für ähnlich e verwaltungsgeschichtlich e Studie n nachdrücklic h empfohle n werde n kann . 

Wolfenbüttel Günter S c h e e l 
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R E C H T S - , V E R F A S S U N G S - U N D S  O Z I A LG E  S C HI C  H TE 

E b e l , W i l h e l m : Rechtsgeschichtliche s au s Niederdeutschland . Göttingen : 
Schwartz 1978 . VIII , 33 5 S . Lw. 68, - DM . 

Einem bewährte n Brauc h folgen d leg t de r emeritiert e Göttinge r Rechtshistorike r 
Wilhelm Ebe l 1 8 Aufsätz e zu r Niederdeutsche n Rechtsgeschicht e i n eine m Sammel -
band vor . Nu r ei n Tex t is t unveröffentlich t gewese n (Nr . 1:  „Etwa s vo n de r Rechts -
kunst de r Friesen") . Di e andere n wurde n scho n einma l i n Festschrifte n (Nr . 2, 9 , 
10, 13) , landesgeschichtliche n Zeitschrifte n (Nr . 5, 6 , 7 , 12 ) ode r a n andere n schwe r 
zugänglichen Stelle n publiziert . Di e Sammlun g enthäl t nu r Untersuchunge n zu r 
Rechtsgeschichte Niederdeutschland s -  vo n Frieslan d bi s zu m Baltiku m - , wobe i 
Ebel mi t Rech t betont , da ß diese r Rau m alle s ander e al s ei n einheitliche s Rechts -
gebiet darstellt e (Vorwort) . De r enger e niedersächsisch e Bereic h wir d angesproche n 
in de n Beiträge n Nr . 7 (De r Herre n vo n Adelebse n Gerichtsordnun g vo m J a h r e 1543) , 
Nr. 8  (Ube r da s Stadtrech t vo n Goslar) , Nr . 9 (Justizverträg e niedersächsischer Städt e 
im Mittelalter ) un d Nr . 1 0 (Bursprake , Echteding , Eddac h i n de n niederdeutsche n 
Stadtrechten). Doc h sin d de m niedersächsische n Landeshistorike r auc h di e Arbeite n 
zur friesische n Rechtsgeschicht e (Nr . 1-4 ) sowi e zu m Soeste r (Nr . 5, 6 ) un d hansische n 
Recht (Nr . 1 1 ff.) anzuempfehlen . Einzelstudie n zu m lübische n Rech t wurde n nich t 
aufgenommen, wei l Ebe l si e i n sein e groß e Gesamtdarstellun g z u diese m Them a ein -
bauen will . Ebens o ha t e r sein e interessante n Arbeite n zu r Geschicht e de r Landes -
universität Göttinge n ausgespart , wei l dies e „kein e niederdeutsch e Universität 4 1 se i 
(Vorwort). 

Es erschein t müßig , übe r dies e Auswahlkriterie n rechte n z u wollen , d a di e 
Sammlung auc h i n de r gebotene n Zusammenstellun g reiche n Gewin n gewährt . 
Sicherlich wir d ma n de r Meinun g Ebels , da ß dies e kleinere n Arbeite n „wege n de s 
entlegenen Orte s ihre r Erstpublikatio n di e wissenschaftlich e Beachtun g durc h di e 
rechtshistorische Fachwel t nu r i n geringe m Maß e ode r ga r nich t erreich t habe n 
dürften" (Vorwort) , nich t fü r all e Stück e zustimmen . Welche r stadtrechtsgeschichtlic h 
arbeitende Fachgenoss e wurd e nich t bereicher t un d belehr t durc h Arbeite n wi e 
die übe r di e Just izverträg e ode r di e Bursprake n - u m nu r zwe i besonder s gewichtig e 
Beispiele z u nennen ? Be i ihne n erhöh t di e erneut e Publikatio n lediglic h di e Be -
quemlichkeit de s Zugangs , wa s kei n geringe r Vortei l ist . Di e meiste n andere n 
Stücke werde n dagege n wirklic h vo n de r Wissenschaf t noc h entdeck t werde n müssen . 
Oder ha t di e Rezeptions - un d Gesetzgebungsgeschicht e scho n hinreichen d Kenntni s 
genommen vo n de r grundlegende n Untersuchun g übe r „Da s End e de s friesische n 
Rechtes i n Ostfriesland " (Nr . 4)? Ebens o wir d di e Privatrechtsgeschicht e de r Neuzei t 
sich auseinandersetze n müsse n mi t Ebel s Analys e de r Judikatu r de s Revale r Fracht -
gerichts, i n de r e r z u de r Feststellun g gelangt , da ß sic h i m 17 . un d 18 . Jahrhunder t 
unter Beibehaltun g de r „wohlgeschriebene n Rechte " de r Sti l de r juristische n Tat -
bestandserfassung ändert e (S . 323), un d zwa r nich t be i eine m gelehrte n Gericht , 
sondern be i eine m mi t Kaufleute n besetzte n Spruchkörpe r (S . 307). Hie r ändert e 
sich di e Ar t de r Rechtsprechung , ohn e da ß ma n vo n eine r Verwissenschaftlichun g 
sprechen kann . 

Unabhängig vo m konkrete n Anla ß de r Untersuchunge n un d ihre m loka l begrenzte n 
Quellenmaterial falle n auc h sons t Beobachtunge n ab , di e zu r Weiterarbei t anregen . 
Die niedersächsische n Landeshistorike r seien au f di e Korrekture n der südniedersächsi -
sdien Landesgeschicht e hingewiesen , di e be i de r gediegene n Ana lys e de r Adelebse r 
Gerichtsordnung vo n 154 3 vorgenomme n werde n (S . 134, 136) . Vo n allgemeinere r 
Bedeutung sin d Bemerkunge n wi e di e übe r di e systematisch e Einteilun g deutsche r 
Rechts auf Zeichnungen de s 14 . un d 15 . Jahrhunderts (S . 147) ode r de r Hinwei s darauf , 
daß e s be i de r Feststellun g de s inhaltliche n Umfang s vo n Stadtrechtsbewidmunge n 
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nicht nu r Stadtrechtsfamilien , sonder n ebens o auc h Burspraken - ode r Zunftrechts -
familien z u beachte n gelt e (S . 182). 

Doch jede r Lese r wir d be i de r Lektür e diese r kleine n Meisterstück e ander e An -
regungen un d Bereicherunge n erfahren . Be i eine m Große n seine s Fache s sin d opera 
minora ebe n nu r de m Umfan g nac h klein . Scho n die s rechtfertig t vol l di e Vorlag e 
dieses Sammelbandes . 

Frankfurt a m Mai n Bernhar d D i e s t e l k a m p 

S c h o r m a n n , G e r h a r d : Hexenprozess e i n Nordwestdeutschland . Hildesheim : 
Lax 1977 . VIII , 18 2 S. , 3  Taf . =  Quelle n un d Darstellunge n zu r Geschicht e Nieder -
sachsens. Bd . 87. Kart . 4 0 - DM . 

Dieses Buc h beruh t au f entsagungsvolle r Arbeit . Da s se i gleic h z u Begin n heraus -
gestellt. E s beschäftig t sic h nich t mi t de r Geschicht e de s Hexenwahns , sonder n mi t 
der juristische n Seit e de r Angelegenheit , de m Hexenprozeß . De m Verf . geh t e s u m di e 
Frage: Wo , wan n un d i n wievie l Fälle n sin d Prozess e wirklic h durchgeführ t worden ? 
Um z u genaue n Ergebnisse n z u kommen , mu ß e r sei n Gebie t zeitlic h un d örtlic h 
abgrenzen. Trotzde m ware n e s noc h 3 5 Archive , dere n Prozeßmateria l e r z u sichte n 
hatte. Di e Ergebniss e sin d interessant ; festgestell t wir d ein e gewiss e Gesetzmäßigkeit . 

Hexerei gal t al s Abfal l vo n Gott , d . h. al s Religionsdelikt . Strafprozess e werde n 
durchgeführt, ohn e da ß Straftate n vorliegen . Grundlage n fü r di e Verfahre n biete n 
die Gutachte n de r Juristische n Fakultäten . Vo n de r Füll e seine s Material s he r verma g 
der Verf . di e Uberlieferun g abzuschätzen . Di e Fakultäte n i n Rintel n un d Helmsted t mi t 
ihren i n di e Hundert e gehende n Gutachte n gebe n di e Möglichkei t z u verschiedene r 
Spruchpraxis. Mi t Rech t wende t sic h Verf . gege n modern e Verallgemeinerungen , 
zumal di e sons t dürftig e Uberlieferun g be i repräsentative n Bestände n di e Fäll e deutlic h 
unterscheidet. Dabe i steh t auße r Zweifel , da ß abgesehe n vo n de n Fälle n selbs t auc h 
fremde Einflüss e un d Argument e einwirkten . 

Neben Universitätsgutachte n lage n de m Verf . Akte n au s de n Territorie n seine s 
Untersuchungsraumes vor . Untersuch t wurde n di e erhaltene n Beständ e au s de n 
weifischen Ländern , de m Stif t Verden , de m Lan d Hadel n un d de m Erzstif t Bremen , 
aus Oldenbur g un d Ostfriesland , daz u au s Schaumbur g un d au s de n angrenzende n 
westfälischen Gebieten . Di e letztere n häl t de r Verf . fü r „Zentre n de r Hexenprozesse" , 
die auc h ihr e „Spezialitäten " entwickel t hatten . Währen d di e Anfäng e zeitlic h nich t 
zu bestimme n sind , laufe n di e Prozess e nac h de m Dreißigjährige n Krieg e aus . Dabe i 
wird de r Einflu ß vo n Spee s Cautio criminalis hoc h eingeschätzt . Di e Untersuchun g 
des Prozeßverfahren s geschieh t mi t Umsicht . Manch e ältere n Auffassunge n verma g 
Verf. z u korrigieren . Di e entscheidend e Wend e trit t i n gan z Europ a mi t de m Ein -
dringen de s Naturrecht s ein . 

Einige Frage n müssen offenbleiben , d a z u ihre r Klärun g da s Materia l nich t ausreicht . 
Dazu gehör t auc h di e Frag e nac h de r Teilnahm e de r Geistliche n be i diese n Prozessen . 
In de r Grafschaf t Schaumburg , abe r auc h i n de n Städte n Hannove r un d Hildeshei m 
kommen si e schlech t davon ; di e erwartet e Gegenwirkun g bleib t meis t aus . Schließlic h 
wird noc h au f di e wirtschaftlich e Seit e ei n Blic k geworfe n un d nac h de m Verdiens t 
des Henker s un d Fiskal s gefragt ; stellenweis e partizipiere n auc h di e Geistlichen . 
Ein Zusammenhan g vo n Konfessio n un d Hexenproze ß is t abe r nac h diese n Ergeb -
nissen nich t z u erweisen . Häufi g sin d unlauter e Motiv e festzustellen . Doc h häl t de r 
Verf. all e bisherige n Lösungsversuch e für unbefriedigend . 
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W i e dies e Untersuchun g zeigt , is t da s Bil d auc h fü r Nordwestdeutschlan d nich t ein -
heitlich. Di e Darstellun g bring t jedoc h i n de n aufgewiesene n Grenze n scho n vie l Lich t 
in d a s dunkelst e Kapite l der deutsche n un d europäische n Rechtsgeschichte . 

Münster/Westf. Rober t S t u p p e r i c h 

H ü l l e , W e r n e r : Geschicht e de r oldenburgische n Anwaltschaft . Oldenburg : Holz -
berg (1977) , 15 9 S . =  Oldenburge r Studien . Bd . 15. Brosen. 35,- DM. 

Leider ha t di e rechtshistorisch e Forschun g de m Umstand , da ß sic h bi s 187 9 di e 
Entwicklung de s Gerichtsverfassungsrecht s au f regionale r Eben e abgespiel t hat , zu -
mindest fü r das reformfreudig e 19 . Jahrhundert noc h nich t genügen d Rechnung getragen. 
S o harr t zu m Beispie l di e mustergültig e hannoversch e Gerichts - un d Justizorganisa-
tion vo n 1850/5 9 noc h imme r de r ardiivalische n Erforschung . U m s o meh r is t z u 
begrüßen, da ß fü r de n Nachbarstaa t Oldenbur g mi t de m Wer k vo n Hüll e übe r di e 
Geschichte de r oldenburgische n Anwaltschaf t zusamme n mi t de n andere n Arbeite n 
des Verf . (Geschicht e de s höchste n Landesgericht s vo n Oldenbur g 157 3 bi s 1935 , 1974 ; 
Notariatsrecht, in : Deutsch e Notarzeitschrif t 1976 , S . 517 ff.; Staatsanwaltschaft , in : 
Nds . J b . 49 , 1977 , S . 13 1 ff.) un d de m Wer k vo n K r a h n s t ö v e r (Di e Entwicklun g de r 
oldenburgischen Justizorganisatio n vo n 169 9 bi s 1879 , 1954 ) ein e fas t lückenlos e 
Geschichte de r oldenburgische n Just i z vorliegt . 

Das Wer k ist , wen n ma n vo n de r Einleitun g un d de n zeitgeschichtliche n Nachbemer -
kungen un d de r Zusammenfassun g absieht , i n fün f Teil e gegliedert . De r erst e Ab -
schnitt behandel t di e Anfäng e de i Rechtsanwaltschaf t unte r de m Grafenhau s (bi s 1667) . 
Spätestens i n de r 2 . Hälfte de s 16 . Jahrhunderts hatt e de r gemein e Proze ß di e Vor -
sprecher zugunste n de r Prokuratore n (Terminvertreter ) un d de r Advokate n (Verfasse r 
der Schriftsätze ) verdräng t (S . 21 ff.). Hauptquell e fü r da s 17 . Jahrhundert is t de r 
Entwurf eine r Kanzlei - un d (Land-)Gerichtsordnun g (1626-1628) , desse n letzt e Fassun g 
ausführlich analysier t wir d (S . 23ff.). Hauptproble m de r folgende n Zei t wa r de r all -
mähliche Achtungsverlus t de r Advokate n un d di e Unwissenhei t de r unstudierte n 
Prokuratoren. 

Das folgend e Kapite l is t de m Rechtsanwaltsstan d unte r de m dänische n Landes -
herrn gewidme t (1667-1773) . Di e Justizrefor m vo n 1699-170 3 führt e dazu , da ß di e 
Prokuratoren a n de n Obergerichte n vo n de n rechtsgelehrte n Advokate n verdräng t 
wurden. Unte r de m neue n Landesherrn , Friedrich Augus t vo n Lübeck , entfie l aufgrun d 
des Zivilprozeßreglement s vo n 178 7 di e Prokuratu r auc h be i de n Landgerichten , s o 
daß e s künfti g be i de n Kollegialgerichte n nu r noc h studiert e Advokate n gab . Da s 
soziale Ansehe n de s Anwaltsstande s wurd e dadurc h gehoben , da ß ma n Staatsprüfun -
gen einführt e (S . 55 ff.). 

In de r Franzosenzei t (1811-1813 ) wurd e zwa r di e französisch e Justizverfassun g mi t 
ihrer Trennun g vo n Advokatu r un d Prokuratu r favoue j eingeführt . Doc h hatt e da s 
bald wiede r auße r Kraf t gesetzt e französisch e Rech t fü r di e Folgezei t kein e unmittel -
bare Bedeutung . Verbesser t wurd e zunächs t nu r da s Standesrech t (Vorbildung , 
Überwachung, S . 70 ff.) durc h Verordnunge n vo n 181 5 un d 1830 . U m Advoka t a n de n 
Obergerichten z u werden , mußt e ma n zwe i Staatsprüfunge n bestande n haben . Ei n 
Anspruch au f Zulassun g zu r Anwaltschaf t bestan d abe r nicht . Ei n Advokatenverei n 
wurde au f private r Eben e 183 9 gegründet , ohn e da ß übe r sei n Wirke n vie l bekannt -
geworden ist . Di e Bedeutun g de r Advokate n i n de r Politi k un d i m Parlamen t wa r 
geringer al s i n de n süddeutsche n Staaten . Ers t 185 8 i m Zusammenhan g mi t de r große n 
Justizreform ergin g nac h hannoversche m Muste r ein e Anwaltsordnung . 

Die Zulassun g zu r Advokatu r erfolgt e jetz t nu r noc h be i eine m de r dre i Ober -
gerichte (i n Oldenburg , Vechta , Varel ) un d konnt e versag t werden , wen n ei n Aus -

24 Nds . J a h r b . 5 1 
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kommen nich t gewährleiste t war . I m übrige n bestan d fü r di e Parteie n Anwalts -
zwang, fü r di e Rechtsanwält e Residenzpflicht . Di e neu e Stande s V e r t r e t u n g, de r All -
gemeine Anwaltstag , wählt e jeweil s fü r dre i J a h r e ein e Anwaltskamme r au s siebe n 
Anwälten, dene n ein e Füll e vo n Aufgabe n zugewiese n wa r (S . 88 ff.). Nac h de m 
neuen Prozeßrech t la g da s Schwergewich t de r anwaltliche n Tätigkei t nunmeh r i n 
der mündliche n Verhandlung , wa s auc h z u eine r Refor m de s Gebührenwesen s zwan g 
(S. 9 4 ff.). Insgesam t gesehe n ha t di e liberal e Rechtsentwicklun g de n Anwaltsstan d 
von de r staatliche n Bevormundun g emanzipiert , wen n auc h di e sozial e un d wirtschaft -
liche Stellun g weiterhi n z u wünsche n übri g ließ . 

Im letzte n größere n Kapite l geh t Hüll e de n Auswirkunge n de r Rechtsanwalts -
ordnung vo n 187 9 i n Oldenbur g nach . Si e führt e vo r alle m z u eine r Aufwertun g de s 
bislang benachteiligte n akademische n Sachwalter s be i de n Amtsgerichten . Ander s 
als i n Preuße n wa r i n Oldenbur g bi s nac h 190 0 di e Simultanzulassun g bei m Amts -
gericht un d Landgerich t bzw. bei m Landgerich t un d Oberlandesgerich t di e Regel . Nac h 
dem Erste n Weltkrie g stellt e sic h diese s Proble m mi t de m Währungsverfal l erneut , d a 
sich auc h i n Oldenbur g ein e Uberfüllun g de s Anwaltsstande s bemerkba r machte . Di e 
zeitgeschichtlichen Nachbemerkunge n gebe n interessant e Einblick e i n di e Praxi s de s 
Nationalsozialismus un d de n Wiederaufba u de r Rechtsanwaltschaf t nac h 194 5 (195 1 
Wegfall de r 193 6 eingeführte n Bedürfnisprüfung) . Nützlic h erscheint , da ß Verf . an -
schließend noc h au f de n advocatus fisci et camerae, de n freiberufliche n Sachwalte r 
landesherrlicher un d öffentliche r Interessen , eingeht . Dies e Institution , di e 171 0 ge -
schaffen wurde , bestan d auc h noc h nac h 187 9 for t (nac h Einführun g de r Staatsanwalt -
schaft nu r noc h für Zivilsachen) . 

Das Werk , da s abgeschlosse n wir d mi t eine r präzise n Zusammenfassung , eine r 
Zeittafel sowi e eine m Personen - un d Sachregister , erschließ t da s Rech t de r Anwalt -
schaft i n Oldenbur g vo n de n Anfänge n i m 16 . Jahrhundert bi s heute . E s beschränk t 
sich nich t nu r au f di e Normengeschichte , sonder n behandelt , sowei t überhaup t Nach -
richten vorliegen , ausführlic h auc h di e sozial e Stellun g de s Anwaltsstande s un d de n 
tatsächlichen Prozeßbetrieb . Aufschlußreic h sin d besonder s di e Ausführunge n zu m 
17. un d 18 . Jahrhundert. Hervorzuhebe n is t ferner , da ß Verf . de r naheliegende n 
Gefahr entgange n ist , di e Untersuchunge n mi t de m Inkrafttrete n de r Rechtsanwalts -
ordnung vo n 187 8 abzubrechen . Jeder , de r sic h mi t de r Rechtsgeschicht e de s Kaiser -
reichs un d de r Weimare r Zei t befaßt , weiß , da ß di e Durchführun g de r Reichsjustiz -
gesetze i n de n einzelne n Bundesstaate n unterschiedlic h war . Au f de r andere n Seit e 
dürfte di e Gesetzgebungsgeschicht e fü r da s 19 . Jahrhundert etwa s z u kur z gekomme n 
sein. S o vermißt ma n ein e detaillierte Darstellung der Entstehungsgeschichte de r Anwalts -
ordnung vo n 185 8 (vgl . S . 85 ff.). Auc h fehle n genauer e Hinweis e au f di e Einflüss e 
des Recht s de r Nachbarstaate n au f da s oldenburgisch e Gerichtsorganisationsrecht , 
Denn Oldenbur g gehört e z u de n Staaten , di e gern e vo n ausländische n Vorbilder n 
Gebrauch gemach t haben . Ei n oldenburgische r Ministerialbeamte r notiert e u m di e 
Mitte de s 19 . Jahrhunderts, e s empfehl e sich , fremd e Gesetze , sofer n si e de n ein -
heimischen Bedürfnisse n entsprächen , z u adoptieren , „d a di e be i de r Anwendun g 
derselben gemachte n Erfahrunge n (z u Verbesserungen ) benutz t werde n können . E s 
ist überhaup t verkehrt , etwa s Neue s schaffe n z u wollen , w o etwa s Gute s scho n d a 
ist; insbesonder e kleiner e Staate n tue n woh l daran , sic h de r Gesetzgebun g andere r 
Länder möglichs t anzuschließen " (zitier t nac h Hülle , S . 4), 

Alles i n alle m lieg t mi t de m Wer k vo n Hüll e ein e Arbei t zu r Partikularrechts -
geschichte vor , di e Anspor n sei n sollte , entsprechend e Forschunge n auc h fü r di e 
anderen partikularrechtliche n Gebiete , insbesonder e fü r da s 19 . un d beginnend e 
20. Jahrhundert , i n Angrif f z u nehmen . 

Kiel Werner S c h u b e r t 
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P o s s e l - D ö l k e n , P a u l : Da s westfälisch e ehelich e Güterrech t i m 19 . Jahrhun -
dert. Ei n Beitra g zu r Geschicht e de r preußische n Provinzialgesetzgebung . Münster : 
Aschendorff 1978 . 13 4 S . =  Veröffentlichunge n de r Historische n Kommissio n fü r 
Westfalen. XXII : Geschichtlich e Arbeite n zu r westfälische n Landesforschung . 
Bd. 15 . Kart . 1 8 - DM . 

Die westfälisch e Rechtsgeschicht e de s 19 . Jahrhunderts is t bislan g noc h weni g 
erforscht; vo r alle m fehle n Untersuchunge n übe r ihre n Zusammenhan g mi t de r al lge -
meinen Rechtsentwicklun g i n Pieuße n sei t de r Einführun g de s Allgemeine n Land -
rechts vo n 1794 . Dies e Kodifikatio n -  obwoh l ursprünglic h nu r al s subsidiär e Rechts -
quelle gedach t -  vermocht e zwa r i n de n meiste n Provinze n di e frühere n Territorial -
rechte fas t vollständi g z u verdrängen ; i n Westfale n jedoc h bliebe n nebe n de m AL R 
auch Provinzialrecht e weiterhi n i n Geltung , insbesonder e i m Bereic h de s eheliche n 
Güterrechts. Deshal b is t e s z u begrüßen , da ß nunmeh r ein e Untersuchun g darübe r vor -
liegt, welche n Gan g di e preußisch e Provinzialgesetzgebun g i n Westfale n genomme n 
hat un d wi e da s ehelich e Güteriech t au f diese r Grundlag e bi s zu m Inkrafttrete n de s 
BGB a m 1.1 . 190 0 fortentwickel t worde n ist . 

Nach eine m überblic k übe r di e komplizierte n territoriale n Verhältniss e i n Westfale n 
seit de m Reichsdeputationshauptschlu ß de s Jahre s 180 3 bi s zu r Errichtun g de r preußi -
schen Provin z Westfale n (S . 11-21) schilder t de r Verf . i m 2 . Teil de s Buche s allgemei n 
den Gan g de r Provinzialgesetzgebun g bi s 184 2 un d da s Ringe n vo n Anhänger n de s 
ALR, de s Cod e civi l un d de r alte n Provinzialrecht e be i de m Versuch , di e Rechts -
zustände i n Westfale n ne u z u ordne n (S . 22-49). 

Das Schwergewich t de r Abhandlun g lieg t au f ihre m 3 . Teil, de r da s westfälisch e 
eheliche Güterrech t bi s zu m J a h r e 186 0 darstellt , als o di e allgemein e Gütergemein -
schaft, di e Fahrnisgemeinschaf t sowi e da s Dotalrech t de s AL R un d de s gemeine n 
Rechts (S . 50-99). Allerding s lasse n di e Ausführunge n weitgehen d ein e Uberprüfun g 
von Wer t un d Zweckmäßigkei t de r einzelne n Regelunge n vermissen ; de m Auto r 
geht e s i n erste r Lini e u m ein e möglichs t präzis e Beschreibun g de s Rechtszustandes . 
Im 4 . un d letzte n Tei l wir d schließlic h da s Westfälisch e Provinzialgütergemeinschafts -
gesetz vo n 186 9 behandelt , da s bi s zu m Inkrafttrete n de s BG B gegolte n hat . I n ge -
wissem Umfan g ha t diese s Geset z soga r darübe r hinau s Bestan d gehabt ; den n da s 
preußische Ausführungsgeset z zu m BG B ha t de n höchs t beliebte n Güterstan d -  ab -
weichend vo n alle n andere n provinzialrechtliche n Güterstände n -  nich t i n ein e de r 
Regelungen de s BG B übergeleitet , sonder n fü r di e vo r de m 1.1 . 190 0 geschlossene n 
Ehen weite r i n Geltun g belassen . 

Leider verzichte t di e gründlich e un d mi t große m Flei ß geschrieben e Abhandlun g 
darauf, de n soziale n un d wirtschaftliche n Hintergründe n de r verschiedene n i n West -
falen geltende n Güterrecht e nachzuspüren , s o da ß diese r interessant e Aspek t de s 
Themas etwa s z u kur z kommt . Jedoc h wir d dies e unte r rechtspolitische n Gesichts -
punkten bedauerlich e Beschränkun g au f da s „rei n Juristische " verständlich , wen n ma n 
bedenkt, welch e Füll e vo n Quelle n bereit s be i solc h begrenzte r Zielsetzun g z u ver -
werten war . -  Trotzde m is t da s Buc h nich t nu r fü r de n (Rechts-)Historike r interessant ; 
es ha t auc h Bedeutun g i m Hinblic k au f rechtspolitisch e Anliege n de r Gegenwart : Di e 
geplante Umgestaltun g de s gesetzliche n Erbrecht s mu ß sic h wege n de r enge n Ver -
zahnung beide r Gebiet e auc h au f da s ehelich e Güterrech t auswirken ; si e kan n nu r 
gelingen, wen n de r Gesetzgebe r da s früher e Rech t hinreichen d berücksichtigt . I n dies e 
Überlegungen sollt e ein e Provinzialrechtsordnun g einbezoge n werden , di e vo n breite r 
Zustimmung de r Bürge r getrage n war , di e Vorarbeite n zu m BG B befruchte t un d 
in gewisse m Umfan g soga r da s Inkrafttrete n diese r Kodifikatio n überdauer t hat , 
also eine n reiche n Erfahrungsschat z bietet. Di e i n de r Abhandlun g vo n Possel-Dölke n 
gebotene nüchtern e un d sachlich e Bestandsaufnahm e könnt e helfen , da s vergangen e 
Recht fü r di e Gestaltun g des kommende n Recht s nutzba r zu machen . 

Minden Hans-Geor g M e r t e n s 

24* 
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R e e k e r s , S t e p h a n i e : Di e Gebietsentwicklun g de r Kreis e un d Gemeinde n West -
falens 1817-1967 . Münster : Aschendorf f 1977 . XII , 35 7 S. , 2  Abb. , 2 3 Kt . i m Text , 
3 Kt . al s Beil . =  Veröffentlichunge n de s Provinzialinstitut s fü r westfälisch e 
Landes- u . Volksforschun g de s Landschaftsverbande s Westfalen-Lippe . Reih e 1 , 
H. 18 . Lw 6 8 - DM . 

Westfalen genieß t i m Vergleic h mi t andere n deutsche n Landschafte n de n seltene n 
Vorzug, i n eine r kontinuierliche n Verwaltungstraditio n z u stehen , di e mi t ihre n 
modernen Anfänge n übe r 15 0 Jahr e zurückreich t un d bi s i n di e untere n admini -
strativen Einheite n hinei n da s Gefüh l fü r di e Zusammenhäng e de r Entwicklun g al s 
eine gemeinsa m erfahren e Vergangenhei t lebendi g erhält , wi e di e zahlreiche n Kreis -
geschichten bezeugen , di e au s Anla ß de s anderthal b Jahrhundert-Gedenken s i n de r 
Öffentlichkeit mi t Beifal l aufgenomme n worde n sind . 

Das Gefüh l eine r räumliche n Kontinuitä t ha t sic h befestig t au f jene n Besitzstan d 
hin, de r i n seine n Umrißlinie n durc h de n Wiene r Kongre ß bestimm t worde n ist ; di e 
abgesplitterten nördliche n Landesgebiet e versanke n de m Bewußtsein . Aufgefüll t durc h 
neue Bestandteil e vo n facettenreiche r Farbigkeit , die dennoc h bal d fes t eingeschmolze n 
wurden, is t de r zunächs t nu r nac h Fläch e un d Seelenzah l abgesteckt e Rahme n 
gegeben gewesen . Di e wirtschaftliche n un d kulturräumliche n Zusammenhäng e z u 
wahren, di e Landesnatu r z u berücksichtige n un d di e konfessionelle n Belang e de r 
Bewohner z u schone n -  s o lautet e de r Regierungsauftra g fü r di e anfänglich e Ge -
bietseinteilung. I n selbständige i Auslegun g diese r Weisun g ha t Ludwi g Freiher r 
Vincke da s ih m anvertraut e Lan d mi t tätige m sprühende n Lebe n erfüllt . Al s Ober -
präsident de r erste n Stund e un d de r a m längste n amtierend e höchst e Beamt e diese r 
Provinz erwie s e r sic h sogleic h al s eine r de r gan z große n Verwaltungsmänne r vo n 
seltenem Format . Di e vo n ih m geschaffen e Kreiseinteilun g Westfalen s zeig t unver -
kennbar Vincke s Handschrif t un d ha t bi s i n unser e Tag e hinei n all e Veränderunge n 
der Zeite n überdauert , 

Wohl i n keine r andere n deutsche n Provin z auße r Schlesie n wir d jene r ungeheur e 
Wandel s o eindrücklic h sichtbar , de r bal d nac h Vincke s Dienstantrit t einsetzt e un d 
für desse n Kennzeichnun g modern e Historiographie n drastisch e Bilde r vo n totale r 
Umwälzung un d Dynamitkatastrophe , vo n industrielle r Revolutio n un d Bevölkerungs -
explosion gebrauch t haben . Dies e i n geregelt e Bahne n z u lenken , is t vornehmlic h 
die Aufgab e eine r beweglichen , vorausschauende n un d einfallsreichen , personel l 
kleinen Verwaltun g gewesen , u m ein e noc h vorwiegen d agrarisc h strukturiert e Pro -
vinz z u eine m höchs t wirkungsvol l konzentrierte n un d leistungsfähige n Industrie -
potential organisc h wachsen z u lassen . 

Die Veranschaulichun g dessen , wa s a n administrative r Arbei t z u leiste n war , i n 
welchem Maß e di e zahlreiche n unerwarte t auftauchende n Problem e gelös t werde n 
konnten un d welch e Frage n noc h offe n bleibe n mußten , wir d ihr e Glaubwürdigkei t 
in de m Gra d de r Versachlichun g z u finde n haben , ohn e welch e di e un s heut e 
bewegenden Frage n nich t aufgefangen , de n frühere n Zeitverhältnisse n angepaß t un d 
mit de r gebotene n Einfühlun g beantworte t werde n können . Da s Zie l ha t dabe i di e 
verbindliche, begründet e un d dami t überhaup t ers t de r Sach e dienend e Aussag e 
des forschende n Analytiker s z u sein . S o erreg t di e Ankündigun g eine r übe r lang e 
Zeiträume erstreckt e Detailuntersuchun g eine s historiographisc h nich t unbekannte n 
Raumes gespannt e Erwartungen. 

Der Bewußtseinskontinuitä t de s westfälische n Raumgefüge s entsprich t korrespon -
dierend daz u di e fas t unversehrt e Uberlieferun g de r Verwaltungszeugnisse . Dami t 
sind wesentlich e Voraussetzunge n gegebe n (ma n wir d si e i m Vergleic h mi t andere n 
Gebieten al s glücklic h bezeichne n müssen) , u m da s Zusammenwirke n vo n Mensch , 
Raum un d Uberlieferun g auc h i n de n historisch-politische n Grundvoraussetzunge n 
erkennen z u können . 
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Die Regionalgeschichte , i n de r sic h i m Nachkriegsdeutschlan d a m stärkste n gesund e 
historiographische Aktivitäte n entfalte t haben , finde t i n Westfale n ei n sei t lange m 
reich un d übersichtlic h bestellte s Fel d vor . Dennoc h gehör t e s z u de n Besonderheite n 
der westfälische n Landesforschnng , da ß hie r vie l wenige r vo n Programme n un d halb -
vollendeten Schriftenreihe n z u spüre n ist ; vielmeh r sin d dre i Arbeitskomplex e vo r 
anderen erkennbar , di e sic h gegenseiti g ergänze n un d sämtlic h au f schriftliche s 
Quellengut bezoge n sind : de r Geschichtlich e Handatla s vo n Westfale n al s ei n vo n 
Wilh. Koh l mitgestaltete s geographisch-historisch-kartographische s Unternehme n vo n 
hohem Ran g au f archivalische r Forschungsgrundlage 1 ; sodan n de r umfassend e bio -
graphische Beitra g vo n Dietric h Wegman n übe r di e leitende n staatliche n Verwaltungs -
beamten de r Provin z Westfale n 1815-1918 2 un d nu n da s vorliegend e Wer k al s ein e 
geglückte Kombinatio n vo n Raumforschung , Siedlungskund e un d Geographie , vo r 
allem abe r al s Beispie l exakte r methodische r Geschichtswissenschaf t i n eine m ebens o 
umfassend wi e moder n angelegte n Sinne . 

Die Aufgab e is t vo n de r Verf . anspruchsvol l aufgefaß t un d weitgespann t angelegt : 
die räumlich e Gliederun g Westfalen s i m 19 . un d 20 . Jahrhundert darzustelle n unte r 
Berücksichtigung de r zunehmende n Entfaltun g de r selbständige n Stadtkreis e un d 
ihrer besondere n Problem e sowi e de r Neugliederun g i m Industriegebie t i n de n 
entscheidenden Jahre n a b 1887 , vo r alle m abe r vo n 1926  bi s 1929 . Di e gu t überlegt e 
Disposition richte t sic h nac h de n staatliche n Instruktione n vo n 1815 , nac h dene n di e 
Kreiseinteilung vorgenomme n werde n sollte . Diese r Prozeß , de r älter e Territorial -
grenzen ebens o wi e wirtschaftliche , kultur - un d naturräumlich e Zusammenhänge , 
Fläche un d Bevölkerun g z u berücksichtige n gebot , wir d hie r Krei s fü r Krei s nach -
vollzogen un d quellennah e dargelegt . Auc h nich t durchgeführt e Neugliederungsplän e 
werden erörtert , di e Eingemeindungspoliti k de r Städte , di e Stadtkreisbildunge n un d 
die Schrumpfun g de r Landkreis e untersuch t un d erläutert . Dankenswerterweis e is t 
das Lan d Lipp e i n di e Untersuchun g mi t einbezogen , s o da ß de r gegenwärtig e Ver -
waltungsraum Westfale n vol l abgedeck t ist . I n 2 3 ausgesuchte n Anlage n sin d di e 
Hauptentscheidungen al s Quellenauszüg e dargeboten , vo n Hardenberg s damal s rech t 
fortschrittlichen Überlegunge n bi s z u de n berühmte n Verwaltungsreformvorstellunge n 
von Bil l Drew s 1929 . Ubersichtlich e Tabelle n gebe n übe r Fläch e un d Bevölkerun g 
der Kreis e Westfalen s i m Wande l de r Zeite n ergiebig e Auskunft . Da s knap p un d 
überschaubar gehalten e Literaturverzeichni s is t vielfac h i n de n Fußnote n vermehr t 
und zeug t wi e di e gesamt e Arbei t vo n jahrelange m enorme n Fleiß . Wichtige r 
erscheint e s mir , da ß di e Verf . sic h eine n souveräne n Uberblic k bewahr t hat ; be i 
aller Akribi e bleib t si e nirgend s i m Detai l stecken ; di e zahlreiche n Statistike n werde n 
nicht ausgebreitet , sonder n gründlic h verarbeite t bi s zu r letztmögliche n erschöpfende n 
Aussage. Mi t überlegte r Zurückhaltun g is t gerad e be i de r of t überstrapazierte n 
Statistik nu r wirklic h Vergleichbare s vergliche n worden ; nich t a n eine r einzige n 
Stelle finde t sic h ein e Frage , di e e x pos t un d unzumutba r a n di e Vergangenhei t 
gerichtet wäre . Di e gedanklic h straff e präzis e Erfassun g de s Thema s vermeide t Weit -
schweifigkeiten un d Spekulationen ; de r historisch e Rückgrif f au f di e Zei t vo r 181 5 
fällt berechtigterweis e sparsa m aus . Beachtlic h dagege n is t di e Mühe , di e di e Verf . 
auf all e Verwaltungsveränderunge n auc h au f de r Eben e de r Gemeinde n gerichte t 
hat. Da s vervielfältigt e di e Arbeitsbelastung , ohn e da ß darau s zunächs t neu e Impuls e 
oder Forschungsergebniss e erkennba r wurde n -  jedoc h konnt e ers t dadurc h jen e 
Vollständigkeit erreich t werden , di e all e kommunale n Verwaltungsobjekt e erfaßt e 
und de r Regionalforschun g vo n hie r au s eine n bleibende n Diens t leiste n wird . 

Das au f de n erste n Blic k al s tabellarisch e Arbei t wirkend e Wer k erweis t sic h al s 
angenehm aufgelocker t durc h größer e betrachtend e Abschnitte , di e auc h i n de n 
Anhängen mi t ihre n Verzeichnisse n seh r willkomme n sind . De r gu t lesbar e Sti l mach t 

1 Vgl . Nds . J b . 48 , 1976 , S . 448 f . 
2 Vgl . Nd s J b . 43 , 1971 , S . 218 f 
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die Lektür e leich t un d fü r de n suchende n Blic k überschaubar ; die stark e Informations -
kraft wir d noc h gesteiger t durc h Hin - un d Rückverweis e mi t erläuternde n Zusätzen . 
Das ganz e Wer k is t durc h eine wohltuend e Sachlichkei t ausgezeichnet . 

Besondere Anerkennun g verdiene n di e beigelegte n dre i Karten , vo n dene n zwe i 
mit Rech t de m erwähnte n Geschichtliche n Handatla s vo n Westfale n eingeordne t 
sind. Entwürf e un d kartographisch e Ausführun g lasse n nac h Aussagemoglichkei t un d 
vergleichender Übersichtlichkei t kein e Wünsch e offen . Di e hervorragend e typogra -
phische Herstellun g de s Textteils , besonder s auc h de r Tabellen , is t hoc h z u rühme n 
(man stell e sic h diese s Wer k nu r i n Rotaprintdruc k vor!) . Di e Ausnutzun g de r 
heute mögliche n Drucktechni k nich t nu r fü r Reklamezwecke , sonder n auc h fü r 
historische Werk e wir d jede r Benutze r dankba r würdigen . Di e vorliegend e Arbei t 
als ganz e is t ein e wirklic h vollendet e Monographi e au s einem Guß . 

Ich hab e nicht , wi e e s manch e Rezensente n z u tu n pflegen , nac h „Fehlern " gesucht , 
vielmehr sei t seine m Erscheine n ei n Jah r hindurc h mi t diese m Wer k intensi v a n 
einem Westfalen-Them a gearbeite t un d bi n dabe i ni e enttäusch t worden . Ebens o wi e 
der Geschichtlich e Handat la s un d di e exakt e Auswertun g de r Biographie n vo n Ver -
waltungsbeamten durc h Wegman n wir d auc h da s Wer k vo n Reeker s übe r di e Ge -
bietsentwicklung Westfalen s wei t übe r di e hie r behandelt e Regio n hinau s vo n metho -
discher Bedeutun g sein , wei l dies e tüchtige n Arbeite n Maßstäb e vo n hohe r Qualitä t 
gesetzt haben , nac h dene n ma n sic h zukünfti g z u richte n habe n wird . 

Bonn Walthe r H u b a t s c h 

U n r u h , G e o r g C h r i s t o p h v o n : Gebiets - un d Verwaltungsrefor m i n Nieder -
sachsen 1965-1978 . (Hannover : Niedersächsisch e Landeszentral e fü r Politisch e 
Bildung 1978. ) 8 7 S . 

Große Verwaltungsreforme n fande n -  sofer n si e nich t di e Folg e kriegerische r 
Auseinandersetzungen ware n -  i n de r Vergangenhei t etw a all e 5 0 Jahr e einma l 
statt. Daz u gehöre n i m Bereic h Niedersachsen s di e hannoversche n Reforme n de r 
Mitte de s vorige n Jahrhunderts , di e Bismarcksche n rd . 3 0 Jahr e später , di e Olden -
burger un d di e preußische n Anfan g de r dreißige r Jahr e un d di e jetzig e niedersäch -
sische Reform . Di e solche n Reforme n vorweggegangene n Überlegunge n ware n stet s 
eine Fundgrub e nich t nu r fü r Verwaltungswissenschaftler , sonder n gan z allgemei n 
für geschichtsbewußt e Staatsbürger . Georg-Christop h v . Unru h ha t di e dankenswert e 
Aufgabe übernommen , di e niedersächsische n Reforme n gleichsa m al s Chronis t z u be -
gleiten. Sicherlic h wir d dies e -  seh r verständlic h gehalten e -  Schrif t übe r de n Augen -
blick hinau s gefrag t bleiben , wen n de r Ablau f de r große n Gebiets - un d Verwaltungs -
reform nac h vollzogen werde n soll . 

Nach de m Tite l diese r Schrif t hätt e ma n de n Uberblic k übe r di e Verwaltungs -
organisation i n Niedersachse n mi t de m verdeutlichende n Rückblic k in s 18 . Jahrhunder t 
nicht erwarte n können . U m s o erfreuliche r is t es , da ß v . Unruh dies e seh r aufschluß -
reichen Hinweis e gegebe n hat . Gerad e di e Verwaltungsgeschicht e de s 19 . Jahrhundert s 
hat unser e Verwaltungsstruktu r i n erhebliche m Maß e beeinflußt . Sicherlic h habe n 
die Stein-Hardenbergsche n Idee n au f di e Reforme n i m alte n Hannove r eingewirkt ; 
entscheidend vorangetriebe n ha t si e jedoc h i n de r Mitt e de s vorige n Jahrhundert s 
Carl Bertra m Stüve , de r nebe n de m Preuße n vo m Stei n leide r of t i n de n Hintergrun d 
tritt, v . Unru h ha t di e damal ig e Entwicklun g i m übrige n vortrefflic h dargestellt . 
Interessant dürft e i n diese m Zusammenhan g noc h sein , da ß di e Siedlungsstruktu r i m 
Norden un d Nordweste n Deutschland s bi s hinei n nac h Westfale n sei t alter s he r 
größere Gemeinde n begünstig t hat . Hie r ware n e s schlechthi n di e politische n Kirch -
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spiele, di e al s Gemeinde n angesproche n werde n konnten . I n Oldenbur g sin d si e e s -
und nich t di e Bauernschafte n -  geblieben , i n Schleswig-Holstei n ware n e s di e Kirch -
spielslandgemeinden. Gege n de n Widerstan d Osnabrück s i n de r erste n Hälft e de s 
vorigen Jahrhundert s sind hie r allerding s di e (politischen ) Kirchspiel e aufgeteilt , di e 
Bauernschaften al s Gemeinde n bestimm t un d schließlic h z u Samtgemeinde n zusammen -
gefaßt wordeh . Ers t di e niedersächsisch e Verwaltungsrefor m macht e au s ihne n nu n 
wieder Einheitsgemeinden . 

v. Unru h verbinde t be i seine n Überlegunge n zu r niedersächsische n Verwaltungs -
reform erfreulic h Theori e un d Praxis ; sein e Anmerkunge n z u einzelne n Maßnahme n 
zeugen vo n praktische m Sachverstand . Ma n wir d ih m nu r beipflichte n können , wen n 
er au f di e Erfahrunge n andere r Lände r verweist : Gerad e i n Dinge n de r Gemeinde -
und Kreisorganisatio n kan n e s äußers t schädlic h sein , nac h de m gleiche n Konzep t 
die „rein e Lehre " verwirkliche n z u wollen . Auc h di e wissenschaftliche n Mittel , dere n 
man sic h be i diese r Refor m bedient , sin d kein e Garanti e fü r ihre n Erfolg , v . Unru h 
hat -  dezen t -  darau f hingewiesen . 

Auch heut e gelte n insowei t noc h di e Ausführunge n Car l Bertra m Stüve s i n de r 
l .Diät de r (hannoverschen ) 10 . Allgemeinen Ständ e V e r s a m m l u ng 184 9 (Aktenstück e 
dazu S . 274): „I n de r Ta t is t den n auc h gerad e be i Gesetze n i n Gemeindeangelegen -
heiten, w o alle s darau f ankommt , de n Gemeinsin n z u wecke n ode r z u heben , ein e 
genaue Kenntni s de s Bestehende n un d de r Wünsch e de r Beteiligte n unumgänglic h 
erforderlich. Bestimmunge n i n Gemeindesachen , welch e sic h nicht , sowei t höher e 
Rücksichten e s irgen d gestatten , a n da s Bestehend e un d a n di e Wünsch e de r Beteilig -
ten anschließen , werden , möge n si e übrigen s theoretisc h noc h s o richti g sein , leich t 
das Interess e a n de m Gemeindewesen , stat t e s z u heben , schwäche n un d s o meh r 
schaden wi e nützen. " 

Neben de n große n Vorzüge n de r Schrif t trete n einig e Ungenauigkeite n wei t zurück . 
Der ehemalig e Landkrei s Mell e is t nich t z u eine r Samtgemeind e zusammengefaß t 
worden, sonder n z u eine r Einheits-(Flächen-)gemeinde . Nich t de r Landkrei s Schaum -
burg (stat t Schauenburg ) is t aufgelös t worde n un d ha t Verfassungsbeschwerd e ein -
gelegt, sonder n de r Landkrei s Grafschaf t Schaumburg , de r mi t de m Landkrei s 
Schaumburg-Lippe zu m neue n Landkrei s Schaumburg zusammengelegt worde n ist . Be i 
einer weitere n Auflag e -  di e ic h diese r gelungene n Schrif t wünsch e -  sollt e da s 
Inhaltsverzeichnis mi t de n Uberschrifte n (S . 12) un d de n Seitenzahle n (S . 68) abgestimm t 
werden. 

Hildesheim Helmu t S p ö r l e i n 

S I E D L U N G S - , W I R T S C H A F T S - U N D V E R  K E H R  S G E  S C H I  C H T E 

P l ü m e r , E r i c h : Di e Wüstun g Oldendor p be i Einbeck . Archäologisch-historisch e 
Untersuchungen zu r Siedlungsgeschicht e de s mittlere n Leinetals . Mi t Beitr . vo n 
Dietrich H o r s t m a n n , Han s R e i c h s t e i n , Rudol f U  1 1 e m  e  y  e  r  un d 
Ulrich W i l l e r d i n g . Einbec k 1978 . VIII , 27 5 S . m . 11 0 Abb. , 3  Faltpl . al s 
Anl. 4° . =  Studie n zu r Einbecke r Geschichte . Bd . 6. 

Die Problem e mittelalterliche r Wüstunge n sin d i n de n vergangene n zwe i Jahr -
zehnten i n imme r stärkere m Maß e Forschungsgegenstan d de r verschiedenste n wissen -
schaftlichen Diszipline n geworden : historisch e Forschung , Wirtschafts- , Siedlungs - un d 
Kirchengeschichte, Geographie , Archäologi e un d nich t zuletz t di e Ortsnamenforschun g 
tragen ihre n Tei l hierz u bei . Di e vorliegend e Arbei t vo n E . Plümer is t au f eine r 
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derartig breite n Basi s aufgebaut . De r Untertite l „Archäologisch-historisch e Unter -
suchungen zu r Siedlungsgeschicht e de s mittlere n Leinetals " kennzeichne t eigentlic h 
besser Inhal t un d Umfan g de s Werke s al s di e Hauptüberschrift . De r Verf . biete t zwa r 
keine Siedlungsgeschicht e i m eigentliche n Sinne , e r vermittel t abe r ein e vorzüglich e 
Bestandsaufnahme de s fü r de n Einbecke r Rau m zu r Zei t Vorhandenen , au f de m 
weitere Forschunge n aufgebau t werde n können . De r noc h rech t unterschiedlich e 
Forschungsstand übe r di e verschiedene n Landschafte n Südniedersachsen s wir d dami t 
zu eine m gewisse n Tei l ausgeglichen . Di e fachlich e Ausbildun g de s Autor s al s Histo -
riker un d Prähistorike r komm t de m Bemühen , da s archäologisch e un d historisch e 
Quellenmaterial seine s Arbeitsgebiete s darzustelle n un d fü r siedlungsgeschichtlich e 
Erkenntnisse auszuwerten , besonder s zugute . 

Nach eine m einleitende n Abschnitt , i n de m Methodik , Aufgabenstellun g un d Gan g 
der Untersuchun g sowi e di e natürliche n Grundlage n de s Einbecke r Raume s geschilder t 
werden, is t de r zweit e Tei l de r Arbei t de r ältere n Besiedlun g bi s i n di e Zeite n 
des hochmittelalterliche n Landesausbaue s und spätmittelalterliche n Wüstungsprozesse s 
gewidmet. Archäologisch e Fund e un d Befunde , di e Ortsnamen , früh e Weg e un d 
Straßen un d di e historische n Quelle n werde n hierz u herangezogen . Ein e älter e 
Siedlungsphase ende t mi t de r römische n Kaiserzeit , ein e neu e beginn t nac h A u s s a g e 
der archäologische n Quelle n ers t i m frühe n Mittelalter . Di e Frage , o b fü r di e dazwi -
schenliegende Zeitspann e ein e Forschungs - ode r Siedlungslück e besteht , kan n vor -
erst nich t beantworte t werden . Inwiewei t abe r ei n völkerwanderungszeitliche r Einzel -
fund au s Einbeck s Umgebun g bereit s al s „örtliche r Siedlungsanzeiger " gewerte t 
werden kann , dürft e vorers t noc h dahingestell t bleiben . Di e neu e Siedlungsphase , 
die i m 7 . bi s 8 . Jahrhundert zunächs t i m Rau m Northei m beginn t un d durc h archäolo -
gische Befund e un d di e Analys e de r Ortsname n nachweisba r ist , erreich t de n Rau m 
Einbeck ers t i m 9 . Jahrhundert . 

Der dritt e Abschnit t bilde t de n Haupttei l de r Publikation : ein e sorgfältig e Unter -
suchung de r Wüstun g Oldendor p au f Grun d de r schriftliche n Uberlieferun g un d de r 
Grabungsergebnisse. Erster e setz t i m J a h r e 105 7 ein . Angaben , au s dene n au f di e 
Struktur de s Orte s geschlosse n werde n könnte , sin d nich t vorhanden . Lediglic h di e 
Kirche wir d mehrmal s genannt ; si e mu ß bi s mindesten s gege n Mitt e de s 15 . Jahr -
hunderts bestande n haben . Di e Besiedlungsdaue r Oldendorp s is t abhängi g vo n de r 
Stadtentwicklung Einbecks ; bereit s sei t etw a 130 0 mach t sic h ein e Abwanderun g i n 
die nah e gelegen e Stad t bemerkbar ; ein e endgültig e Aufgab e de s Orte s is t au s de r 
schriftlichen Uberlieferun g jedoc h nich t erkennbar . 

Mit de r währen d de r J a h r e 197 1 bi s 197 3 durchgeführte n Grabungskampagn e is t 
nicht da s gesamt e Siedlungsgeländ e de s Dorfe s untersuch t worden . Hierz u mu ß 
berücksichtigt werden , da ß de r Verf . di e gesamte n mi t de r Grabun g zusammenhän -
genden Arbeite n nebe n seine n eigentliche n Aufgabe n al s Museumsleite r un d Stadt -
archivar mi t verhältnismäßi g weni g finanzielle n Mittel n un d mi t eine r nu r kleine n 
Grabungsmannschaft bewerkstellige n mußte . Immerhi n is t e s gelungen , eine n gute n 
Einblick i n da s Gefüg e un d di e Siedlungs - un d Baugeschicht e diese s mittelalterliche n 
Dorfes z u gewinnen . Mi t insgesam t siebe n Grabungsfläche n wurde n erfaßt : di e a m 
westlichen Ortsran d gelegen e Kirche , zwe i Friedhöfe , fün f vo n zeh n durc h Ober -
flächenfunde festgestellte n Hausstellen , dre i Brunne n un d vie r Nebenanlage n i n 
Form vo n Gruben , vo n dene n ein e de r örtliche n Eisenverarbeitung , ein e zweit e al s 
Abfallgrube diente . Wichti g fü r da s Siedlungsgefüg e Oldendorp s ist , da ß di e durc h 
ergrabene Steinfundament e erkennbare n Gebäudestelle n nu r ein e einmalig e Be -
bauung i n For m einräumiger , rechteckige r Häuse r aufweisen . Au s de n Baute n 
und Nebenanlage n is t al s kennzeichnend e Siedlungsfor m di e de s „regello s zusammen -
gesetzten Streuhofes " z u erkennen . I n seine r Gesamthei t bilde t Oldendor p ein e 
lockere Gruppensiedlun g vo n etw a zeh n Hofstelle n mi t überwiegen d Agrarproduktio n 
und nu r geringe m bäuerliche n Handwerk . Di e de r Publikatio n beigefügte n Spezial -
untersuchungen übe r di e be i de n Grabunge n geborgene n pflanzliche n Reste , di e 
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Tierknochenfunde, di e Textilie n un d di e Eisenfund e trage n gerad e zu r Beantwortun g 
dieser Fragestellunge n bei . Au s de m Zusammenfüge n de r vielfältige n Befund e kan n 
gefolgert werden , da ß i n Oldendor p ein e Bevölkerun g ungefäh r gleiche n Besitz -
standes un d dami t auc h gleiche r soziale r Struktu r lebte . Die s wir d auc h durc h urkund -
liche Überlieferunge n bestätigt . Di e i m 13 . Jahrhundert beginnend e Auflösun g de r i m 
11. Jahrhundert i n un d u m Oldendor p entstandene n Villikatio n de s Goslare r Dom -
stiftes bring t fü r di e Oldendorpe r Bauer n kein e Änderun g ihre r wirtschaftlich-soziale n 
Stellung. Di e Feldmar k verbleib t i m Besit z de r einstige n Grundherren . Die s gib t de n 
Anstoß zu r Abwanderun g de r Bewohne r nac h Einbeck , womi t gleichzeiti g auc h di e 
völlige Aufgab e de s Dorfe s eingeleite t wird . 

Plümers Arbei t zeig t wi e auc h scho n W, J a n s s e n s Untersuchunge n übe r di e 
Wüstung Königshage n be i Barbi s i m südwestliche n Harzvorlan d (Quelle n un d Dar -
stellungen zu r Geschicht e Niedersachsens . Bd . 64, 1965 ) un d di e vo n H . G , P e t e r s 
über Medenhei m be i Northeim , dere n Gesamtpublikatio n noc h aussteht , mi t alle r 
Deutlichkeit, da ß di e mittelalterlich e Wüstungsforschun g nu r unte r Anwendun g ver -
schiedenartiger Methode n un d Forschungsarte n zu m Erfol g führe n kann . Dami t stell t 
„Oldendorp" nich t nu r eine n wichtige n exemplarische n Beitra g zu r landesgeschicht -
lichen Forschun g dar , speziel l fü r di e mittelalterlich e Siedlungsgeschicht e de s mittlere n 
Leinetals, gleichzeiti g wir d auc h de r Heimatforschun g un d -pfleg e ein e Füll e neue n 
Materials geboten . Nich t zuletz t träg t hierz u auc h di e seh r gut e Ausstattun g de s 
Buches bei . Besonder s hervorzuhebe n is t di e glücklich e Ergänzun g de s allgemein -
verständlich gehaltene n Texte s durc h di e groß e Meng e ausgezeichnete r Kartendar -
stellungen, Zeichnungen , Plän e un d Fotos . De m Buch , da s seine n feste n Plat z unte r 
den Publikatione n zu r mittelalterliche n Siedlungsarchäologi e un d -forschun g ein -
nehmen wird , is t auc h übe r di e Grenze n Südniedersachsen s hinau s ein e weit e Ver -
breitung z u wünschen . 

Hannover Marti n C l a u s 

B a l z e r , M a n f r e d : Untersuchunge n zu r Geschicht e de s Grundbesitze s i n de r 
Paderborner Feldmark . München : Fin k 1977 . XVIII , 85 6 S. , 3  Kt . i n Rücken -
tasche. =  Münstersch e Mittelalter-Schriften . Bd . 29. Lw . 160, - DM . 

Der Ansto ß z u de r vorliegenden , be i Kar l Hauc k i n Münste r entstandene n Disser -
tation erfolgt e „i m Rahme n de r Forschunge n z u de n Paderborne r Pfalzen " (S . V). Nac h 
der erfolgreiche n Ergrabun g de r Königspfal z a n de r Nordseit e de r Paderborne r 
Kathedrale durc h W . Winkelman n stellt e sic h fü r de n Verf . di e Frag e nac h de m 
zugehörigen Wirtschaftsho f un d de m Umfan g de s Königsgute s a m Pfalzort . Durc h 
die i m Verlau f seine r Studie n gewonnen e Erkenntnis , da ß Kar l de r Groß e seine n 
Besitz i n un d u m Paderbor n de r Bischofskirch e al s Dotatio n überließ , verlagert e 
sich de r Schwerpunk t de r Arbei t au f di e Untersuchun g de r Güte r de r Bischofskirch e 
und au f di e Siedlungs - un d Besitzgeschicht e i n de r Paderborne r Feldmark : übe r de n 
anfänglichen Problemkrei s Pfalz-Königsgu t hinau s als o au f „di e Untersuchun g de r 
Verteilung de s Grundbesitze s i n eine m bestimmte n Rau m un d di e Entwicklun g 
dieser Verteilung " (S . 12), 

Durch di e Notwendigkeit , vo n jüngere n au f älter e Zuständ e de r Grundbesitzver -
teilung zurückzuschließen , sa h sic h de r Verf . au f reduktiv e Untersuchungsmethode n 
verwiesen. E r orientiert e sic h deshal b a n de n neuere n siedlungsgeographische n 
Methoden de r Katasterkartenauswertung , insbesonder e a n de r topographisch-geneti -
schen Method e vo n W . Müller-Will e un d de r fluranalytisoh-retrogressive n Method e 
der Rückschreibun g vo n A . Krenzlin . Zu r Unterscheidun g vo n de m Vorgehe n vo n 
A. Krenzlin wir d dere n Begrif f de r Rückschreibun g i n „Besitzrückschreibung " modifi -
ziert un d eingegrenzt . Di e Besitzrückschreibun g mi t Hilf e vo n Flurkarte n sol l e s 
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dem Verf . ermöglichen , di e Besit z Verteilung fü r bestimmt e Zeitstufe n z u fixieren . 
Als Kartengmndlag e diene n di e Blätte r de s preußische n Urkataster s vo n 1830/31 , 
die di e ältest e exakt e Aufnahm e de r Paderborne r Feldmar k enthalten . Durc h di e 
Verbindung de s Urkataster s mi t de m Textkataste r de r Stad t Paderbor n vo n 178 2 
läßt sic h ein e Kart e herstellen , au f der sowohl di e Verteilung de s dominium directum 
der Grundherre n al s auc h da s dominium utile de r Pächte r vo r der Säkularisatio n 
ablesbar ist . Da s Grundgerüs t de r Besitzrückschreibun g au f diese n beide n Ebene n 
liefern di e Lagerbüche r un d Heberegiste r de r Grundherren , mi t dere n Hilf e Reihe n 
von Pächter n erstell t werden , di e zum Teil bi s in da s 14 . Jahrhundert zurückreichen . 
Die Besitzrückschreibun g weis t nu n die Zusammengehörigkei t vo n Hube n z u älteren , 
größeren Einheite n ode r auc h scho n di e Lokalisierun g i n bestimmte n Wüstunge n 
oder Rodungsareale n nach . Au f einer weitere n Stuf e de r Untersuchung wir d versucht , 
die bisherige n Ergebniss e au s dem Aktenstudium mi t der urkundlichen Uberlieferun g 
des Mittelalter s z u verbinden . 

Der Verf . schränk t di e Rückschreibun g au f de n Besit z de r vie r größte n Grund -
herren de r Paderborner Feldmark ein und verfolg t i n vier Hauptkapiteln di e Entwicklun g 
der Besitzrecht e de s Kloster s Abdinghof , de s Domkapitel s (mensa capitularis) un d der 
Domgeistlichkeit, de s Busdorfstifte s un d schließlic h de s bischöfliche n Tafelgute s 
(mensa episcopalis). Fü r di e Darstellung de r Pächterreihen un d der Hubengruppen 
und de r damit verbundene n Teilungsvorgäng e wir d di e Form vo n Katalogen gewählt , 
bei dene n di e Untergliederun g de r einzelne n Positione n jeweil s de n Gra d de r 
Zusammengehörigkeit dokumentiert . Au f dies e Weis e wir d de r Lese r mi t eine m 
umfangreichen Materia l konfrontiert , da s de n Haupttei l de s Bande s ausmach t un d 
sich i n Gestal t vo n Katalogen un d Erläuterungen darbietet . Da s interessante Quellen -
material wir d abe r nu r besitzgeschichtlic h interpretiert , ein e sic h anbietend e Aus -
wertung fü r Frage n de r Agrargeschicht e wi e Abgabenentwicklung , Belastungshöh e 
oder Bewirtschaftungsforme n finde t nich t statt . I n bezu g au f di e Darstellun g stell t 
sich di e Frage , o b de r Tex t nich t durc h meh r Statistike n i m Anhan g hätt e entlaste t 
werden können . 

Das Hauptergebni s de r Arbei t besteh t darin , da ß ein e hervorragend e Kart e übe r 
die Verteilun g de r Besitzrechte i n de r Paderborner Feldmar k u m 130 0 erstellt wuTde , 
in de r die Grundbesitzrecht e de r untersuchte n Grundherrschafte n durc h unterschied -
liche Farbgebun g deutlic h kartier t sind . Ein e detailliert e Ausgrenzun g de r Wü -
stungsgemarkungen un d de r Rodungsareal e konnt e dabe i natürlic h nich t geleiste t 
werden, wi e de r Verf . mi t Rech t hervorhebt . Di e Entwicklun g de r grundherrliche n 
Besitzrechte verläuf t i n Paderbor n i n de r Weise , da ß nac h eine r Zei t de r Belebun g 
im 11 . Jahrhundert ein e Phas e de r Beruhigung eintritt , di e durc h ein e Period e hohe r 
Grundbesitzmobilität i m 13 . un d 14 . Jahrhundert abgelös t wir d un d schließlic h i n 
einer Erstarrun g de r Obereigentumsverhältnisse endet , di e von 150 0 bis zur Säkulari -
sation dauert . Im Schlußkapitel wir d noc h kurz auf die Entwicklung de s Untereigentum s 
und au f di e Ausbildun g unterschiedliche r Nutzungsrecht e un d Leiheforme n (Meier -
recht, Erbzinsrecht ) eingegange n -  ei n Abschnitt , de r mit dem übrigen Tei l de r Unter -
suchungen weni g verbunde n ist . I m Hinblic k au f di e eingang s gestellt e Frag e nac h 
dem Beziehungsgefüg e vo n Pfalz , Königsgu t un d bischöflichem Tafelgu t i n Paderbor n 
kommt de r Verf . z u de r Schlußfolgerung , da ß Kar l de r Groß e di e Paderborne r 
Bischofskirche mi t de m Gut dotierte , da s er be i de r Eroberun g Sachsen s konfiszier t 
hatte; gleichzeiti g mi t de r Errichtung de r Pfal z hatt e de r Frankenköni g eine n Kron -
gutsbezirk geschaffen , de r der Versorgung de r Pfal z diente . Mi t große r Wahrschein -
lichkeit stamm t di e bedeutend e bischöflich e Villikatio n Enenhus , di e i m Hochmittel -
alter deutlic h i n Erscheinun g tritt , au s diese r karolingische n Gründungsausstattung . 
Der Fronho f Enenhu s -  ei n Einzelho f mi t umfangreiche m Sallan d i n eine r Einöd -
blockflur -  la g nicht wei t vo n der Pfalz entfern t i m Nordweste n de r Stadt Paderborn . 
Obwohl de n Ergebnisse n de s Verf . i m wesentliche n zuzustimme n ist , bleib t sein e 
Beweisführung etwa s problematisch , d a si e sic h star k a n de r Unterscheidun g vo n 
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G. Droege zwische n sog . fränkische n un d sächsische n Grundherrschaftstype n anlehn t 
und vo r alle m au f eine r Untersuchun g de r Terminologi e (cmtis, villicaüo, villici etc.) 
beruht. 

Die i n de r vorliegende n Arbei t zu r Anwendun g gelangt e eng e Verbindun g vo n 
siedlungsgeographischen un d historische n Forschungsmethode n i n de r For m de r rück -
schreibenden Katasterkartenauswertun g is t besonder s hervorzuhebe n un d z u be -
grüßen. Di e Besitzrückschreibun g un d di e Rekonstruktio n ältere r Einheite n durc h 
den Nachwei s vo n Teilungsvorgänge n is t selbstverständlic h nu r i n Gebiete n möglich , 
in dene n e s nich t infolg e vo n Wüstungsvorgänge n z u eine m Bruc h de r Kontinuitä t 
gekommen ist . I n de r Feldmar k de r Stad t Paderbor n wa r offenba r ein e Kontinuitä t 
der Nutzun g un d de s Flurgefüge s auc h i n de r spätmittelalterliche n Wüstungsphas e 
vorhanden, währen d e s i n viele n ländliche n Bereiche n z u eine r grundlegende n 
Veränderung alte r Besitzrecht e un d dami t häufi g z u eine m Umba u de r Flure n kam . 
Die Method e de r Rückschreibun g is t dahe r i n Dörfer n un d Landgebiete n mi t starke r 
Diskontinuität de s Besitze s un d de r Nutzun g nich t anwendbar . Hinzuweise n is t i n 
diesem Zusammenhan g noc h au f di e Forschunge n vo n H . Ott , de r durc h di e Aus -
wertung vo n Flurkarte n i m südwestdeutsche n Bereic h interessant e Studie n zu r spät -
mittelalterlichen Flurverfassun g und Agrargeschicht e durchführte . 

Die umfangreich e Dissertatio n is t insgesam t mi t große r Sorgfal t bearbeite t worde n 
und enthäl t nu r weni g Druckfehler ; de r übersichtlich e Anhan g mi t de n Besitzobjekte n 
der untersuchte n Grundherrschafte n un d mi t spezielle n Signature n erleichter t di e 
Benutzbarkeit de r beiliegende n Besitzverteilungskarte . Ei n ausführliche s Registe r 
schließt diese n Ban d ab , de r ohn e Zweife l eine n wesentliche n Beitra g zu r Aus -
wertung de r Flurkarte n fü r di e Rückschreibun g vo n Grundbesitzverhältnisse n i n 
überschaubaren Kleinräume n leiste t un d sowoh l fü r di e historisch e Landeskund e 
im östliche n Westfale n al s auc h fü r di e allgemein e Siedlungs - un d Agrargeschicht e 
von Bedeutun g ist . De r Ertra g de r Arbei t fü r di e Pfalzen - un d Königsgutforschun g trit t 
jedoch wenige r i n Erscheinung . 

Göttingen Werne r R  ö s  e  n  e  r 

K ö s t e r , E r i k a : Historisch-geographisch e Untersuchun g de s Orts - un d Flur -
gefüges zweie r Dörfe r i m Kreis e Rotenbur g (Wümme) . Rotenbur g (Wümme) : 
(Heimatbund Rotenbur g (Wümme) ) 1977 . XXIII , 27 9 S. , 4 8 Kt . au f Taf. , z .T . far -
big. =  Rotenburge r Schriften . Sonderbd , 24 . Lw . 

Die seh r eingehend e un d gründlich e Arbei t legt , vo m Zustan d u m 185 0 ausgehen d 
und bi s 155 0 zurückschreiten d aufgrun d reiche n schriftliche n un d kartographische n 
Archivmaterials, di e Entwicklun g de r Dörfe r Waffense n un d Untersted t be i Rotenbur g 
und ihre r einzelne n Höf e da r un d verfolg t di e älter e Entwicklun g -  z . T. auc h mi t 
Hilfe vo n archäologische m Material , Bodenuntersuchun g un d Geiändebegehunge n -
bis zurüc k zu m 9./10 . Jahrhundert . Zu m Vergleic h sin d Orts - un d Flurfor m alle r 
Siedlungen i m Rau m (Amt ) Rotenbur g untersucht . 

Schwerpunkte de r Arbei t sin d di e Ermittlun g de r Urhöf e (TeilungsproblemeI) , di e 
Flurgenese (mi t starke r Heranziehun g vo n Zehntkarte n un d -angaben) , Wüstungsvor -
gänge, Ackergröß e -  womi t di e Frag e de s Dreeschlande s verbunde n is t -  un d Acker -
maße. Dari n vermittel t di e sorgfältig e Analys e wertvoll e Beiträg e z u durchau s über -
lokalen Fragen : S o wir d da s ers t allmählic h deutliche r werdend e Bil d de r Wüstungs -
vorgänge de r nordwestdeutsche n Gees t bereicher t durc h de n Nachwei s eine r Reih e 
wüster Einzelhöf e sowi e gena u untersuchte r Dorfwüstunge n un d di e detailliert e 
Verfolgung de s Verbleib s de r umgesiedelte n Bauer n un d de r Flu r einschließlic h de r 
Wiesen. -  Di e eingehend e Untersuchun g de s Dreeschlandes , auc h vereinzelte r Brach -
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streifen, de r Daue r de s Dreeschliegen s un d de r Gründ e dafü r beleuchte t di e Bedeutun g 
und Ar t de r Feld-Gras-Wirtschaf t au f de r niedersächsische n Gees t (waru m wir d übri -
gens de r Vöhden-Begrif f nich t angesprochen?) . -  Di e Ackermaß e sin d sowoh l al s 
Breitenmessung untersucht , womi t zu r Frag e de r Hofteilunge n zahlreich e Aussage n 
gewonnen werden , al s auc h (seh r brei t un d nich t imme r glücklic h de m Gan g de r 
Darstellung eingeordnet ) al s Messun g nac h de r Einsaat . Dabe i is t di e Ermittlun g 
z. T . i n de n Quelle n benutzte r „reduzierter " Einsaatmaß e („Rechnungshimbten*) , di e 
auf Bodenqualitä t un d Dreesc h Rücksich t nehmen , ei n methodisc h interessante s 
Ergebnis fü r di e Geestgebiete , da s abe r auc h i n ander n Gebiete n be i de r Acker -
größenermittlung zu r Vorsicht mahnt . 

Bei de r Fluranalys e werde n Riegenschlagflure n i n de n beide n untersuchte n Dörfer n 
nachgewiesen un d darübe r hinau s i n zahlreiche n Flure n de s Rotenburge r Raums . 
Bestimmte Dor f formen sin d dami t nich t verbunden ; ei n umkehrba r eindeutige r Zu -
sammenhang zwische n Flu r un d Dor f form -  etw a Riegenschlag/Runddor f im Sinn e Mei -
beyers -  is t hie r als o nich t vorhanden . Di e geregelt e Parzellenfolg e de r Riegenschlag -
flur, di e ma n nu r al s Planfor m deute n kann , wir d al s gleichzeiti g mi t de r Kernflu r 
entstanden wahrscheinlic h gemacht , is t als o ein e primär e Streifenflu r un d wir d über -
wiegend in s 9./10 . Jahrhunder t datiert . Allerding s wir d ein e vereinzelt e Anwendun g 
des Riegensohlagsystem s auc h be i späte r entstandene m Parzellenverban d nachge -
wiesen. Di e Riegenschlagflu r erschein t hiernac h al s ein e fü r planmäßig e Kolonisatio n 
bezeichnende, abe r doc h insgesam t nich t zeitspezifisch e Form , di e übrigen s u . U. auc h 
kleine älter e Feldfläche n un d Siedlungsansätz e (wi e be i Unterstedt ) überform t 
haben kann . 

Die planmäßig e Schaffun g diese r Streifenflure n wir d i n de n Rahme n fränkische r 
Staatssiedlung i m Sinn e vo n Nit z gestellt , di e hie r mi t eine m Heerwe g Hel lwege -
Ottersberg-Bremen, de r Näh e vo n Königshöfe n un d Freiban n gebieten (Neuenkirchen , 
Hellwege, Gyhum ) zusammenhänge n könnte . Dies e Deutun g de r Rotenburge r Flure n 
greift di e vo n de r Unterzeichnete n 195 3 ausgesprochene n Hinweis e au f möglich e 
fränkische Siedlungstätigkei t i m Nachbargebie t u m Neuenkirche n au f un d ordne t 
sie eine m offenba r größere n fränkische n Kolonisationsgebie t ein , fü r desse n genauer e 
Beurteilung e s freilic h noc h weiterer Untersuchunge n bedarf . 

Die Dorf - un d Fluranalys e wird wesentlic h unterstütz t durc h ausgezeichnet e Karten -
beigaben, dere n Parzellendarstellunge n z . T. au f di e Zehntkarte n vo n 1755 , soga r 
auf Unterlage n vo n 169 2 (Jordebüche r au s de m Stockholme r Archiv ) zurückgreifen . 
Sie mache n di e Erörterunge n übe r Breitenmessun g de r Äcker , übe r Betriebs - un d 
Besitzparzellen, di e Dreeschlandverteilun g u . a . ers t anschaulich . Di e schön e Aus -
stattung mi t technisc h gute n un d sachlic h aussagekräftige n übersichtliche n Karte n 
ist u m s o wichtiger , al s de r Tex t mi t seine r Anordnun g (z . B. allz u tief e Gliederung , 
etwas befremdend e Stellun g de s Kapitel s „Klärun g kulturgeographische r Begriffe") , 
mit seine n Umständlichkeite n un d scheinbare n Wiederholunge n e s de m Lese r nich t 
gerade leich t macht , sic h da s tatsächlic h erarbeitet e Bil d de r Entwicklun g lebendi g 
vor Auge n z u halten . 

Hannover Käth e M i t t e l h ä u ß e r 

S c h e u r l e n , U t a ; Ube r Hande l un d Seerau b i m 14 . un d 15 . Jahrhundert a n de r 
ostfriesischen Küste . Hamburg , Phil . Diss . 1974 . XI , 18 7 S. , Anhan g vo n 8 4 S . u . 
1 Kte . 

Diese Arbei t handel t vo n de n Voraussetzungen , de n Dimensionen , de n Inhalte n 
des ostfriesische n Handel s i m späte n Mittelalter ; si e verbinde t dami t ein e Darstellun g 
und Bewertun g de s gleichzeitige n Seeraub s a n de r ostfriesische n Küste . Ei n erste r 
großer Abschnit t bietet , i m Rundgan g durc h di e Einzellandschaften , ein e Ar t vo n 
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Landesbeschreibung mi t besondere r Berücksichtigun g vo n jeweilige r verkehrsgeogra -
phischer Lage , Bodenbeschaffenheit , Produktionsmöglichkeite n -  i m Einzelfal l nicht s 
Neues, insgesam t abe r ein e fü r da s Mittelalte r s o bishe r nich t vorhande n gewesene , 
brauchbare Ubersicht . Zusätzlic h verdienstvol l wär e e s gewesen , wen n jeweil s auc h 
die Wechselbeziehunge n zwische n Landschaft , Wirtschaftsforme n un d Sozialstruktu r 
kurz hätte n skizzier t werde n können . -  De r zweit e Großabschnit t de r Arbei t gil t 
den Handelsbeziehungen : auc h hie r ein e nützlich e Zusammenstellun g de r au s de n 
Quellen nachweisbare n Gegebenheiten . Wiederu m komm t di e sozialgeschichtlich e Ein -
ordnung etwa s kur z weg ; di e Frag e nac h de n „Träger n de s ostfriesische n Handels " 
hätte durchau s eingehende r un d differenzierte r beantworte t werde n können . -  De r 
dritte Abschnit t handel t dan n vo m Seerau b un d seine n Verquickunge n mi t de r ost -
friesischen Häuptlings - un d Landesgeschichte , vo r alle m i n de r erste n Hälft e de s 
15. Jahrhunderts. Da s -  vielleich t überraschend e -  wirtschaftsgeschichtlich e Ergebnis : 
bis 139 0 hab e de r Seerau b a n de r ostfriesische n Küst e „kein e nennenswert e Bedeu -
tung" gehabt , abe r auc h au s seine r anschließende n Steigerun g (Vitalienbrüder ) hätte n 
„die Ostfriesen " keine n „nennenswerte n Gewinn " gezogen . Nich t Seeraub , sonder n 
„der geordnet e Handelsverkeh r a n de r ostfriesische n Küst e un d au f de n Binnen -
gewässern" hab e „de n Wohlstand de r Ostfriese n begründet" . 

In diese m Satz e lieg t -  s o zutreffen d di e ökonomisch e Bewertun g de s Seeraub s sei n 
dürfte -  ein e doc h woh l unzulässig e Verallgemeinerung . Al s si e ih n schrieb , hatt e 
die Autori n offensichtlic h de n erste n Abschnit t ihre r Arbei t nich t meh r rech t i m 
Gedächtnis. Land - un d Viehwirtschaf t sin d fü r di e Begründun g vo n Wohlstan d ver -
mutlich wichtige r gewese n al s de r „geordnet e Handelsverkehr" . Un d siche r ga b e s 
wohlhabende, abe r ebens o auc h arm e Landschafte n i n Ostfriesland , un d i n de n 
reicheren Zone n differenziert e sic h di e Teilhab e a m Wohlstan d zwische n de n soziale n 
Schichten gan z erheblich : intensiver e Bemühun g u m di e Sozialgeschicht e hätt e hie r 
zu genauere n Einsichte n verhelfe n können ! „Di e Ostfriesen " sind , jedenfall s i m 
Blick au f da s spät e Mittelalter , ein e reichlic h abstrakt e Größe. Leide r geh t di e Autori n 
mehrfach mi t ih r um , stat t jeweil s konkre t z u sagen , u m we n e s sic h handelt . Uber -
haupt neig t si e -  vo r alle m hinsichtlic h de r politische n Geschicht e -  gelegentlic h ga r 
zu seh r z u Vereinfachungen . S o haben , zu m Beispiel , di e Hamburge r 143 3 nich t „di e 
Besetzung Ostfriesland s . . . durchgeführt" : si e hatte n nurmeh r Teil e de s westliche n 
Ostfriesland mi t Emde n un d Lee r inne . Friedric h III. ha t Ulric h I . Cirksen a nich t mi t 
einer „Grafschaf t Ostfriesland " belehnt , sonder n mi t eine r Reih e genannte r Burge n 
„in Ostfriesland" , un d Ed o Wiemke n vo n Jeve r un d Her o Omke n vo n Esen s 
brauchten End e de s 15 . Jahrhunderts nich t ers t „gan z Harlingerland , Wanger -
land, östr inge n un d Rüstringe n de r Gratschaf t Ostfriesland " z u „entreißen" : e s gin g 
ihnen vielmeh r darum , dies e vo n ihne n bereit s besessene n Gebiet e gege n de n Zugrif f 
des Grafe n Edzar d z u behaupten ! Di e Autori n is t leide r mitunte r irreführen d i n 
ihrer Wortwah l -  s o etw Ta auch , wen n si e hoch - un d spätmittelalterlich e friesisch e 
terrae al s „Gaue " bezeichne t ode r universitates mi t „Landgemeinden " übersetz t stat t 
richtig mi t „Landesgemeinden" . Un d einig e Angabe n sin d schlich t falsch : di e Nonne n 
zum Beispiel , di e 135 0 in s Kloste r östringfeld e einzogen , gehörte n nich t de m Prämon -
stratenser-, sonder n de m Dominikanerorde n an , un d Hisk o vo n Emde n wurd e nich t 
1433, sonder n 141 3 au s Emde n vertriebe n -  143 3 wa r e r bereit s tot . 

Die Geschicht e de r Häuptlingskämpf e mi t de r Hans e a n untere r Em s un d untere r 
Weser kan n ma n inzwische n genaue r nachlese n i n de n Darstellunge n vo n H . v a n 
L e n g e n (Geschicht e de s Emsigerlandes ) un d G r a f F i n c k e n s t e i n (Geschicht e 
Butjadingens un d Stadland s bi s 1514) . Di e Autori n ha t di e i n ihne n ausgebreitete n 
Ergebnisse nich t meh r verwende n können . Ihr e Arbei t bleib t dennoch , alle s i n allem , 
von Nutze n -  zuma l wen n de r Lese r i n de r Lag e ist , ihr e (hie r nu r i n Auswah l ange -
führten) Vereinfachungen , Ungenauigkeiten , Fehle r stillschweigen d z u korrigieren . 

Oldenburg (Old. ) Heinrich S c h m i d t 
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W i e s e , H a r t m u t : Industri e un d Stadtentwicklun g ausgewählte r Kleinstädt e 
Südniedersachsens -  Alfeld , Einbec k un d Northeim . Göttingen : Göttinge r Tage -
blatt i n Komm . 1978 . 11 1 S. , 8  Schaubilder , Tabb . u . Kt . =  Veröffentlichunge n 
des Niedersächs . Institut s fü r Landeskund e u . Landesentwicklun g a n de r Univ . 
Göttingen. —  Schrifte n de r Wirtschaftswissenschaft! . Gesellschaf t zu m Studiu m 
Niedersachsens. N F Bd . 110. Kart . 2 7 - DM . 

Die al s Dissertatio n entstanden e Arbei t versteh t sic h al s Beitra g zu r Methodi k de r 
Stadtgeographie. Au s de m komplexe n Wirkungsgefüg e „Stadt " greif t s i e de n Fakto r 
„Industrie" heraus , u m di e vo n ih m ausgehende n Impuls e mi t de n vielfältige n Inter -
dependenzen i n de r Bevölkerungs- , Wirtschafts - un d Siedlungsentwicklun g z u ver -
folgen. Di e allgemei n deduktive n Erörterunge n werde n i n Modelle n zusammen -
gefaßt. Zu r Verifizierun g diese r allgemeinen , i n Auseinandersetzun g mi t de r 
einschlägigen Literatu r gewonnene n Sich t werde n dan n di e Städt e Alfeld , Einbec k un d 
Northeim au f ihr e Industri e un d di e vo n diese r i n verschiedene n Periode n ausgehen -
den Wirkunge n hi n betrachtet , wobe i di e breitest e -  un d auc h eigenständigst e -
Behandlung de r Period e sei t 194 5 zutei l wird . Al s Materia l werde n auße r Literatu r 
im wesentliche n Auskünft e de r Industriebetriebe , de r Stadtverwaltunge n un d -  meis t 
amtliche -  Statistike n benutzt . Be i diese r relati v schmale n Materialbasi s is t e s 
begreiflich, da ß de r Verf . of t nu r rech t v a g e ode r fü r di e ein e ode r ander e Stad t 
auch ga r kein e Aussage n z u de n angesprochene n Punkte n (z . B. Ar t un d Umfan g de r 
Zuwanderung, sozial e Umschichtungen , Wohnungsba u i n seine r Differenzierun g u . a. ) 
machen kann . Diese r Mange l wirk t störend , d a au s Archivmateria l de r Städte , auc h 
der Industriewerke , au s Standesamtsregistern , Akte n de r Wohnungsbaugesellschafte n 
u. a . zweifello s derartig e Aussage n gewinnba r sin d -  wen n nich t statistisc h voll -
ständig, s o doc h al s Hinweis e brauchbar . Di e benutzte n Statistike n sin d weni g er -
giebig, obendrei n gelegentlic h ungena u behandel t (Gebietsstan d I). Manch e fü r di e 
Fragestellung interessante n Punkt e werde n nich t angesproche n (z . B. di e Nahverkehrs -
entwicklung, di e Struktu r des Einzelhandels) . 

Außer de r Materialknapphei t wirk t fü r di e Betrachtun g grundsätzlic h erschwerend , 
was de r Verf . formuliert : „Di e Folgewirkunge n industrielle r Beeinflussun g de s 
Stadtentwicklungsprozesses sin d i n de r Rege l nich t quantitati v meßbar , wei l di e 
Folgewirkungen i . a . nich t ausschließlic h industriegesteuer t sind , sonder n wei l si e al s 
Teilkomponenten de s Stadtentwicklungsprozesse s vo n eine r Vielfal t unterschiedliche r 
Faktoren beeinfluß t werden. " Woh l i n diese r Erkenntni s weich t de r Verf . auc h 
häufig i n allgemein e Ausführunge n aus , stat t belegend e Fakte n vo n de n Beispiel -
städten anzugebe n ode r auc h nu r ihr e Erschließun g z u versuchen . 

So bleib t trot z durchau s interessante r Einzelzüg e (z.B . Auswirkun g de r Industri e 
auf di e Städt e au f de m Weg e übe r di e Gewerbesteuer ; Ansiedlun g de r Industri e 
nach 194 5 mi t ihre n verschiedene n Standortfaktoren ) de r Eindruc k haften , da ß de r 
methodische Ansat z de r Arbei t teil s au s Mange l a n detaillierte m Faktenmaterial , teil s 
wegen Grundsatzschwierigkeite n i n de r Fragestellun g nu r seh r teilweis e un d dami t 
nicht rech t überzeugen d in s Konkret e übersetz t werde n konnte . 

Das Kartenmateria l beschränk t sic h au f ein e Ubersichtsskizz e übe r di e Lag e de r 
drei Städt e un d j e ei n Standortkartogram m de r Industri e vo n Alfeld , Einbec k un d 
Northeim, wobe i de r of t i m Tex t angesprochen e „Flächenanspruch " de r Industri e 
allerdings nich t ersichtlic h wird . 

Hannover Käthe M i t t e l h ä u ß e r 
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P o l l m a n n , B i r g i t : Refor m ans ätze i n Niedersachse n 1945-1949 , dargestell t a m 
Beispiel de r Gesetzentwürf e zu r paritätische n Besetzun g de r Industrie - un d 
Handelskammern un d zu r Bodenreform . Braunschweig , Diss . de r Phil . u . Sozial -
wiss. Fakultä t 197 6 (Maschinenschrift) . 31 6 S . 

D i e s e l b e :  Reformansätz e i n Niedersachse n 1945-49 . [Hannover ] 1977 . 16 0 S . = 
Schriftenreihe de r Landeszentral e fü r politisch e Bildun g i n Niedersachsen . Reih e B , 
H. 10 . 

Die Dissertatio n vo n Birgi t Pollman n behandel t zwe i wichtig e Reformvorhabe n au s 
den erste n Nachkriegsjahren : di e Bemühunge n u m di e Durchsetzun g de r Bodenrefor m 
sowie de r paritätische n Besetzun g de r Industrie - un d Handelskammern . Beid e Vor -
haben gehörte n mi t andere n zu m Komple x jene r Versuche , politisch e Konsequenze n 
aus de r nationalsozialistische n Machtergreifun g un d Herrschaf t z u ziehe n un d di e 
gesellschaftlichen Bedingunge n s o z u verändern , da ß ein e Wiederkeh r de s Faschismu s 
ausgeschlossen war . Ausgangspunk t diese r Politi k wa r di e vielfältig e Kompromittie -
rung un d Belastun g de s Großgrundbesitze s un d de r Unternehmerschaf t durc h di e 
Förderung de s deutsche n Faschismus . „De r deutsch e Großgrundbesit z hat" , s o erklärt e 
Kurt Schumache r 194 6 au f de m Parteita g de r SP D i n Hannover , „wi e de r rüstungs -
industrielle Hochkapitalismu s ein e Politi k de s Kriege s getrieben , de r deutsch e Groß -
grundbesitz is t letztlic h di e sozial e Grundlag e de s deutsche n Militarismu s un d de s 
Nachwuchses de s junge n deutsche n Führerkorp s gewesen. " 

Die Bodenrefor m wi e auc h di e paritätisch e Besetzun g de r Industrie - un d Handels -
kammern scheiterte n i n Niedersachsen . Beid e Vorhabe n teilte n dami t da s Schicksa l 
anderer Reformen , di e mißlange n un d s o da s Bil d eine r restaurative n Epoch e prägten ; 
erwähnt seie n z . B. di e Versuch e eine r Schul - un d Universitätsreform , de r Refor m 
des öffentliche n Dienste s ode r de r Sozialisierun g de r Schlüsselindustrien . E s besteh t 
inzwischen a n de r Grundtenden z diese r Restauratio n auc h kei n Zweife l mehr , nu r di e 
Ursachen sin d umstritten . Ware n e s di e Besatzungsmächte , di e i n di e deutsch e Politi k 
eingriffen un d ein e Neuordnun g verhinderte n ode r ware n e s doc h di e Deutsche n 
selbst, di e ein e Änderun g de r gesellschaftliche n Machtverhältniss e blockierten ? Di e 
Untersuchung vo n Birgi t Pollman n verma g hie r wichtig e Aufschlüss e z u geben . Si e 
zeigt, da ß di e SP D i n Niedersadise n i n de r Frag e de r Bodenrefor m ein e Politi k de s 
„Alles ode r Nichts " betrieb , konkre t gesagt , a n de r Obergrenz e eine s Besitze s vo n 
100 Hekta r star r festhiel t un d au f dies e Weis e kein e Einigun g mi t de r CD U finde n 
konnte, di e vo n 15 0 Hekta r ausging . Si e stell t dies e Situatio n de n Vorgänge n i n Nord -
rhein-Westfalen gegenüber , w o ein e Einigun g gefunde n wurde , di e allerding s -  da s 
wird gu t herausgearbeite t -  d u ich di e ander s geartet e sozial e Zusammensetzun g de r 
CDU begünstig t war , di e mi t Arnol d eine n Ministerpräsidente n stellte , de r eng e 
Verbindungen zu m Flüge l de r christliche n Gewerkschafte r un d de r Flüchtling s Vertreter 
hatte. 

Die Plän e fü r ein e paritätisch e Besetzun g de r Industrie - un d Handelskammer n ginge n 
auf Forderunge n zurück , di e mi t gewisse n Nuance n vo n de n Gewerkschafte n sowi e 
von de r SP D un d KP D vertrete n wurden . Au f dies e Weis e sollt e versuch t werden , 
an di e Schalthebe l de r wirtschaftliche n Mach t heranzukommen . Darübe r hinau s wurd e 
vom Zentralam t fü r Wirtschaf t i n Minden , desse n Leite r de r Mitverfasse r de r wirt -
schaftlichen Leitsätz e de r SPD , Vikto r Agartz , war , di e Auffassun g vertreten , da ß 
„nur au f de m W e g e übe r di e paritätisch e Besetzun g de r Kammer n ein e Erziehun g 
der Arbeite r zu r Mitarbei t au f de m Gebie t de r wirtschaftliche n Selbstverwaltun g 
möglich" sei . Verhinder t wurde n di e Plän e teilweis e durc h di e Industrie - un d Han -
delskammern selbst , di e au f de r uneingeschränkte n Vertretun g de r Unternehmer -
interessen beharrten . S i e leistete n hinhaltende n Widerstand , wa s fü r ihr e damalig e 
politische Schwäch e bezeichnen d ist , un d versuchte n außerdem , Kompromiss e anzu -
bieten. S o machte n si e de n Vorschlag , paritätisc h besetzt e Wirtschaftsausschüss e „i n 
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Anlehnung a n di e jeweilig e Industrie - un d Handelskammer " einzurichten . Di e nieder -
sächsische SP D ha t versucht , ei n Geset z übe r di e Neuordnun g de r Industrie - un d 
Handelskammern einzuführen , i n de m di e paritätisch e Beteiligun g de r Arbeitnehme r 
verankert war . Si e scheitert e dami t abe r a m 23 . März 194 7 i m Landtag , d a si e zusam -
men mi t de r KP D nu r 4 1 Stimme n erreichte , währen d CDU , NL P un d FD P 4 3 Stimme n 
aufbieten konnten . Auc h ei n zweite r Anlau f zu r Änderun g de r Organisatio n de r 
Industrie- un d Handelskammer n scheitert e 195 1 i m niedersächsische n Landtag . Wichti g 
ist di e Feststellun g vo n Birgi t Pollmann , da ß di e SP D da s Gesetze s vorhaben rei n 
parlamentarisch durchzusetze n versucht e un d au f jed e For m de s Druck s vo n außen , 
etwa durc h Betriebsversammlunge n ode r Streiks , verzichtete . Überdie s gib t si e de n 
wichtigen Hinweis , da ß di e SP D auc h dort , w o si e di e Mehrhei t zu r Durchsetzun g 
der paritätische n Besetzun g de r Industrie - un d Handelskammer n hatte , nich t ohn e 
weiteres zu r Verabschiedun g eine s entsprechende n Gesetze s schritt . I n Hambur g 
hatte si e di e Mehrheit , doc h nah m si e „au f de n massive n Widerstan d de r Hamburge r 
Wirtschaft Rücksicht , di e dami t drohte , ,da ß di e führende n Kräft e de r Wirtschaft , 
auf di e e s i m wesentliche n ankommt , ihr e Mitarbei t a n eine r derarti g konstruierte n 
Kammer versage n werden ' 

Es is t seh r z u begrüßen , da ß di e Dissertatio n vo n Birgi t Pollman n zumindes t 
teilweise i n de r Schriftenreih e de r Landeszentral e fü r politisch e Bildun g veröffentlich t 
worden ist . Nebe n de r Schilderun g de s Gesetzgebungsprozesse s übe r di e Neuorgani -
sation de r Industrie - un d Handelskammer n enthäl t de r Druc k einleiten d ein e Skizz e 
über de n „Wiederbegin n de s politische n Leben s i n Niedersachsen " nac h 1945 , di e 
außerordentlich instrukti v un d nützlic h ist . Wenige r befriedigen d is t di e Kürzun g 
jenes Teil s de r Dissertatio n ausgefallen , de r sic h mi t de m Gesetzgebungsproze ß übe r 
die Bodenrefor m i n Niedersachse n befaßt . De r Informationswer t diese s Teils , de r 
zu knap p un d ohn e Anmerkunge n veröffentlich t worde n ist , läß t sic h nu r al s gerin g 
einschätzen. Wahrscheinlic h ware n di e Herausgebe r de r Schriftenreih e de r Auffassung , 
daß hie r ein e Kürzun g möglic h sei , nachde m inzwische n di e Dissertatio n vo n G , J . 
T r  i 11 e 1 , Di e Bodenrefor m i n de r britische n Zon e 1945-1949 , Schriftenreih e de r 
Vierteljahrshefte fü r Zeitgeschicht e 31 , 1975 , erschiene n wa r (de r Tite l fehl t übrigen s 
im Literaturverzeichni s be i Pollmann ) * . Di e Untersuchun g vo n Tritte l wa r unab -
hängig vo n de r vo n Fra u Pollman n al s Dissertatio n a n de r Technische n Universitä t 
Hannover angefertig t worden , vermutlic h ohn e da ß beid e Doktorande n voneinande r 
wußten. Schließlic h se i noc h darau f hingewiesen , da ß di e Haltun g de r britische n 
Militärregierung z u de n Reformpläne n noc h de r Klärun g bedarf , d a dere n Akte n 
nicht herangezoge n worde n sind . 

Hannover Herber t O  b  e n  a  u  s 

G E S C H I C H T E D E S G E I S T I G E N U N D K U L T U R E L L E N L E B E N S 

D e l b a n c o , W e r n e r : Di e Quelle n de r „Cronic a de r Fresen " de s Eggeri k 
Beninga. Aurich : Ostfriesisch e Landschaf t 1975 . 22 1 S. , 4  Taf . =  Abhandlunge n 
und Vorträg e zur Geschicht e Ostfrieslands . Bd. 56. Kart . 33, - DM . 

Die „Cronic a de r Fresen " de s ostfriesische n Edelmanne s Eggeri k Bening a entstan d 
in ihre n dre i Fassunge n vo n etw a 153 5 bi s 1562 , de m Todesjah r ihre s Autors . Ih r 
Informationswert fü r di e Ereignisgeschicht e Ostfrieslands , vo r alle m vo m 14 . bi s 
ins 16 . Jahrhundert, un d fü r di e mittelalterliche n Vorstellunge n de r Friese n vo n 

i Vgl . Nds . J b . 49 , 1977 , S . 377 f . 
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ihrer Geschicht e is t unschätzba r hoch . Ihre n Ran g i m Rahme n de r ostfriesische n Ge -
schichtsschreibung deute t di e hie r anzuzeigend e Arbei t -  ein e Heidelberge r Disser -
tation -  mi t de m Hinwei s an , di e Chroni k gewähr e „de n früheste n umfassende n 
Zugang zu r ältere n Landesgeschicht e de s östliche n Friesland" . Entsprechen d legiti m 
und ihre r Bedeutun g angemesse n is t es , sic h gründlic h mi t ihr , ihre m Aufbau , ihre r 
Eigenart z u beschäftigen : si e namentlic h z u befrage n nac h de r Herkunf t ihre s Wissens , 
ihren Quellen , un d nac h ihre r Art , mi t Quelle n umzugehen . Delbanco s Untersuchun g 
bewältigt dies e Aufgab e i n stupender , unermüdliche r Solidität , Zwa r geh t e s dabe i 
nicht primä r u m quantitativ e Perfektion . S o bleib t di e Ar t un d Weise , wi e Bening a 
das eigen e zeitgeschichtlich e Erlebni s un d wi e e r mündlic h ih m zugetragen e Informa -
tionen fü r sein e Chroni k verwertet , weitgehen d außerhal b de r Betrachtung . Auc h 
schreitet Delbanc o nich t de n gesamte n Bildungshorizon t seine s Chroniste n ab , wil l 
er nich t j e d e einzeln e Quell e nachweisen , di e Bening a fü r sein e Darstellun g benutz t 
hat. Vielmeh r konzentrier t sic h di e Untersuchun g au f ein e „Auswah l typische r Quellen -
gruppen ": au f groningisch e un d westfriesisch e Chroniken , au f chronikalisch e Uber -
lieferungen i n Ostfriesland , au f Urkunde n un d Rechtstext e -  un d dami t nu n freilic h 
auf di e entscheidende n Quellen , dene n de r ostfriesisch e Chronis t sei n Wisse n vo n 
der allgemein-friesische n Vergangenhei t un d vo n de r Geschicht e Ostfriesland s bi s 
Anfang de s 16 . Jahrhunderts i n erste r Linie verdankt. 

Und hie r geh t e s Delbanc o nu n doc h auc h u m quantitativ e Vollständigkeit , lieg t 
ihm a n möglichste r „Erwähnun g alle r nachweisbare n Zitat e un d Beziehungen" . Darau s 
läßt sic h dan n zwar , wa s di e Darstellun g betrifft , kein e durchgehen d faszinierend e 
Lektüre zauber n -  woh l abe r geling t es , au f spröde n Wege n tie f einzudringe n i n 
das Verhältni s de s Chroniste n z u seine n Quellen , gewissermaße n i n di e Qualitä t 
seiner Bekanntschaf t mi t ihnen , in sein e Arbeitsweise un d dami t naturgemäß auc h i n di e 
komplizierte Entstehungsgeschicht e seine r Chronik . S o lasse n sic h di e Wechsel -
beziehungen zwische n seine r Quellenkenntni s un d ihre r Erweiterun g un d de n 
Fassungen bzw . Textänderunge n seine r Geschichtserzählun g zeigen ; s o wir d erkenn -
bar, wi e un d waru m e r Informatione n au s seine n Vorlage n überrnmmt , übersieht , 
abwandelt, ein e bestimmt e Chroni k hie r ausführlic h zitiert , u m si e dor t zugunste n 
einer andere n z u übergehen : s o trit t e r al s ei n Historiograp h vo r Augen , de r sein e 
Quellen nich t ebe n nu r sammel t un d abschreibt , sonder n durchau s überleg t un d 
wählerisch mi t ihne n umzugehe n weiß . 

Für sein e Absich t eine r „Cronic a de r Presen " mußt e sic h Bening a a n di e ergiebigste n 
Vorlagen halten ; entsprechen d gewinn t -  nebe n de r Chroni k de s westfriesische n 
Priors Wor p vo n Thabo r -  namentlic h di e reich e Geschichtsschreibun g de r Stad t 
Groningen größt e Bedeutun g fü r ihn . Ein e vergleichbar e ostfriesisch e Historio -
graphie fan d e r nich t vor . Abe r ei n besondere s Verdiens t de r Arbei t Delbanco s lieg t 
in de r sorgfältige n Untersuchun g gerad e auc h de r vo n Bening a benutzte n chronikali -
schen Quelle n ostfriesische r Provenienz . Si e lasse n sic h nu r erschließen : Text e au s 
dem Dominikanerkloste r z u Norde n un d au s de n Klöster n Sielmönke n (wahrschein -
lich) un d Thedinga . Delbanc o erweiter t unser e Kenntni s übe r si e un d dami t übe r 
die Geschichtsschreibun g Ostfriesland s i m späte n Mittelalte r erheblich : übe r ei n 
Interesse a n de r Geschichte , da s sic h -  kennzeichnen d fü r di e damalig e Bildungs -
struktur de s ostfriesische n Bereiche s -  nich t i n Städten , sonder n ebe n i n Klöster n 
schriftlich äußert . A n einig e de r ostfriesische n Klöste r konnt e sic h Bening a auc h 
bei de r Such e nac h Urkunde n halten . 

Er ha t Urkunde n vo r alle m fü r sein e Darstellun g de r Geschicht e Ostfriesland s i m 
15. Jahrhundert al s Quellenbasi s genutzt , un d Delbanc o such t jeweil s i m Einzelfal l 
ihre Provenien z z u ermitteln . Dabe i erschließe n sic h da s Hausarchi v de s Chronisten , 
das Archi v de s Emde r Rate s und , alle n voran , da s Archi v de r ostfriesische n Grafe n -
damals noc h i n Emde n -  al s di e reichste n Fundort e Beningas . Teil s inserier t e r di e 
ihm wichtige n Urkunde n wörtlic h i n di e Geschichtserzählung , teil s faß t e r ihre n 
Inhalt zusammen , un d gelegentlic h kan n Delbanc o Urkundenkenntni s seine s Chro -

25 N d s . J a h r b . 5 1 
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nisten auc h dor t nachweisen , w o si e de r Tex t de r Chroni k nich t ohn e weitere s 
offenbart: kennzeichnen d fü r seine n Spürsinn . 

Uberhaupt is t Delbanco s Untersuchun g reic h a n Einzelergebnisse n vo n größere r 
oder kleinere r sachliche r Dimension , un d we r „de n Beninga " künfti g mi t größere m 
Gewinn benutze n will , wir d s i e zu r Han d habe n müssen . Si e biete t ein e hervor -
ragende un d fü r di e wissenschaftlich e Beninga-Lektür e forta n woh l unentbehrlich e 
Ergänzung zu r -  leide r kommentarlose n -  Editio n de r Chroni k Beninga s 1962/64 . Si e 
schafft zugleic h di e sol id e quellenkritisch e Grundlag e fü r ein e Untersuchung , di e 
nun freilic h noc h anzustelle n is t un d di e nich t primä r nac h Beninga s Quelle n fragt , 
sondern nac h de n geistigen , politischen , gesellschaftliche n Urteilskategorie n diese s 
ostfriesischen Häuptl ing s i m 16 . Jahrhundert: nac h seine m Verständni s vo n sic h selbs t 
und seine r Umwelt , nac h seine r Vorstellungswelt , seine m Geschichtsbil d un d nac h 
dem repräsentative n Charakte r un d Wer t seine r Chronik . Diese s Them a la g nich t i n 
Delbancos Untersuchungshorizont ; entsprechen d geh t e r i n diese r Hinsich t nich t 
über meh r ode r wenige r breit e Andeutunge n un d Hinweis e hinaus . Hie r bleib t als o 
noch ein e interessant e Arbei t z u leisten . 

Oldenburg Heinric h S c h m i d t 

D i e H a n d s c h r i f t e n d e r S t i f t s b i b l i o t h e k z u G a n d e r s h e i m . 
Bearb. vo n Helma r H ä r t e l . Wiesbaden : Harrassowit z 1978 . 8 3 S . =  Mittel -
alterliche Handschrifte n i n Niedersachsen . H . 2. Brosen . 28,- DM . 

Nachdem bereit s i m J a h r e 197 6 ein e erst e Bestandsaufnahm e unte r de m Tite l 
„Adreßbuch de r Sammlunge n mittelalterliche r Handschrifte n i n Niedersachsen " er -
schienen is t (bespr . vo n K.-H . Weiman n i n diese r Zeitschr . 50 , 1978 , S . 370-371), ha t 
die sei t 197 1 bestehend e „Arbeitsstel l e zu r Handschriftenerschließun g Niedersachsen s 
in de r Herzog-August-Bibliothe k Wolfenbütte r nunmeh r de n erste n Katalo g vor -
gelegt, de r de n Handschrifte n de r Stiftsbibliothe k z u Gandershei m gewidme t ist . 
Verantwortlich zeichne t de r Leite r de r Arbeitsstelle , Oberbibliotheksra t Dr . Helma r 
Härtel, de r scho n a n andere r Stel l e di e Zielvorstellunge n de r Erschließun g programma -
tisch beschriebe n ha t (Braunschw . J b . 57 , 1976 , S . 163-167 ; Mitteilungsbl . de r Biblio -
theken i n Niedersachse n 34 , 1976 , S . 12-19) . Bearb . zähl t diese s Vorhabe n z u de n -
hier seh r wei t gefaßte n -  regionale n Aufgabe n de r Herzog-August-Bibliothe k un d 
weist au f di e Wolfenbüttele r Traditio n hin , „Handschrifte n i n gedruckte n Kataloge n 
so z u beschreiben , da ß ihr e wissenschaftlich e Auswertun g s o wei t wi e möglic h vor -
bereitet ist" . Di e Legitimatio n fü r diese s Unterfange n wir d ma n de m Institu t mi t de m 
weitaus reichste n Bestan d a n mittelalterliche n Handschrifte n i n Niedersachse n kau m 
absprechen dürfen . -  Da ß di e Reih e de r Katalog e mi t de r Aufnahm e de s Ganders -
heimer Bestande s eröffne t worde n ist , begründe t de r Bearb . einerseit s mi t de m s o 
attraktiven Name n de s ehemalige n Reichsstifts , de r gleichsa m zu r Verpflichtun g 
aufrufe, andererseit s mi t de r notwendige n Beantwortun g de r -  offenba r -  imme r 
wieder gestellte n F r a g e nac h noc h vorhandene n mittelalterliche n Handschrifte n i n 
Gandersheim; letzter e F r a g e wir d allerding s durc h entsprechend e Veröffentlichunge n 
von Goettin g un d Kronenber g i n ausreichende m Maß e geklärt . Wesentliche r erschein t 
daher, sofer n e s i m vorliegende n Fal l überhaup t eine r Begründun g bedarf , da ß a m 
Beispiel eine s Kleinstbestande s Grenze n un d Möglichkeite n de r gewählte n Veröffent -
lichungsform überprüf t werden können . 

Der heut e noc h a n seine m ursprüngliche n Or t aufbewahrt e Tei l de r Gandersheime r 
Stiftsbibliothek umfaß t 1 9 spätmittelalterlich e Handschrifte n (14.-16 . Jh.) , di e sic h i n 
z. T. erbarmenswürdige m Zustan d befinden . Si e bilde n nebe n eine r Reih e vo n Inku -
nabeln de n Res t de r ers t u m di e Mitt e de s 15 . Jahrhunderts vornehmlic h vo n de m 
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Stiftssenior Heinric h Coc i in s Lebe n gerufene n un d vo n diese m auc h s o benannte n 
neuen Bibliothe k („nig e liberige") ; di e Vorgängeri n mi t ihre n offenba r reiche n 
Schätzen a n früh - un d hochmittelalterliche n Codices , vo n dene n heut e nu r noc h da s 
berühmte „Gandersheime r Plenar " sowi e ein e Reih e vo n Fragmente n zeugen , war , 
wie wi r nich t zuletz t durc h di e profund e Darstellun g vo n Han s G o e t t i n g (Ger -
mania Sacr a N.F . 7, 1 ) wissen , i n de r 1 . Hälfte de s 15 . Jahrhunderts ei n Opfe r de r 
handgreiflichen Auseinandersetzunge n u m di e Äbtissinnenwürd e geworden . Auc h di e 
neue Bibliothe k blieb , wi e Bearb . wahrscheinlic h mache n kan n -  e r folg t i m übrige n 
in de r historische n Darstellun g vornehmlic h Goettin g vo n Verluste n un d Zer -
störungen nich t verschont : Augenfälli g ist , da ß unte r de n 1 9 Codice s kein e Pergament -
handschriften z u finde n sind ; Buchbinde r un d Orgelbaue r [I ] (Goetting , S . 79) habe n 
wohl hie r wi e andersw o z u ihre r Vernichtun g beigetragen . 

Wie Bearb . einleiten d vorstellt , handel t e s sic h be i de n Gandersheime r Codice s i n 
der Hauptsach e u m wei t verbreitete s theologische s Gebrauchsschrifttum , u m „Standard -
werke, di e nac h de r Vorstellun g de r Zeitgenosse n i n di e Bibliothe k eine s gebildete n 
Klerikers gehöre n un d zu m Tei l fü r diese n Zwec k ers t geschriebe n worde n sei n mögen " 
(S. 8) ; di e groß e Ähnlichkei t de s vorliegende n Buchbestande s mi t de m vo n St . J a k o b 
und St . Peter i n Hambur g is t dahe r auc h nich t weite r verwunderlich ; Beispiel e ließe n 
sich u m ei n beliebige s vermehren . Nebe n liturgische n Handschrifte n (Antiphonale , 
Gradual, Lektionar ) sin d vo r alle m Messe - un d Hymnenerklärungen , Bibelkommentar e 
des Nikolau s vo n Lyra , Psalmenerklärungen , Vokabularie n un d ein e Reih e vo n 
Predigtsammlungen, darunte r di e J a k o b s vo n Voragine , Konrad s vo n Waldhausen , 
Bertholds vo n Regensbur g un d Theodor s vo n Arnevelde , z u nennen . Nebe n diese n 
theologischen Werke n habe n ferne r sech s Sammelhandschrifte n philosophische n In -
halts Eingan g i n di e Gandersheime r Stiftsbibliothe k gefunden . 

Die Provenien z konnt e Bearb . fü r 1 1 de r 1 9 Handschrifte n aufgrun d vo n Besitzer -
eintragungen, Einbandgestaltung , Papierar t u . ä . festlege n ode r zumindes t wahrschein -
lich machen . Al s Vorbesitze r un d möglicherweis e auc h Auftraggebe r sin d vo r alle m 
der scho n genannt e Stiftssenior , da s Benediktinerkloste r Clu s sowi e de r Kalan d 
zu Hohnsted t (b . Northeim) z u erwähnen . 

Die Beschreibun g de r 1 9 Handschrifte n selbs t erfüll t all e Erwartungen , di e z u 
Recht a n eine n nac h moderne n Prinzipie n erarbeitete n Handschriftenkatalo g gestell t 
werden müssen . Di e Beschreibun g häl t sic h i m wesentliche n a n da s 197 3 vo n de r 
Deutschen Forschungsgemeinschaf t erstellt e Formula r fü r di e Handschriftenkatalogisie -
rung. Dies e Richtlinie n nich t star r z u handhaben , sondern , beding t durc h di e spezifi -
schen Belang e de s vorliegende n Materials , z u modifiziere n is t legiti m un d sinnvoll . 
Bearb. konnt e sic h hie r vo r alle m au f di e praktische n Erfahrungen , di e be i de r 
Verzeichnung de r Wolfenbüttele r Handschrifte n durc h Han s Butzman n gewonne n 
werden konnten , stützen . E s is t ih m abe r vo r alle m vol l zuzustimmen , wen n e r vo n 
dem Grundsat z ausgeht , sic h be i de r Angab e vo n Initie n i n de r Beschreibun g wi e 
im Registe r keine n Zwan g de r Kürz e aufzuerlegen : „I n de r Rege l is t alle s aufge -
nommen worden , wa s i m Wortlau t un d i n de r Wortfolg e vo n de n ermittelte n Texte n 
abweicht. Vo r alle m abe r nich t ermittelt e Text e wurde n ausführlic h mitgeteilt " 
(S. 13/14) , Respek t nötig t siche r da s Eingeständni s ab , da ß de n Ermittlunge n dan n 
Grenzen gesetz t worde n sind , wen n de r vertretbar e Zeitaufwan d überschritte n z u 
werden drohte . Hie r gib t e s auc h Negativbeispiel e I  Nieman d wir d au f eine m s o 
umfangreichen Fel d de r Textidentifizierun g Vollständigkei t erwarten , wesentliche r 
erscheint di e sorgfältig e Bestandsaufnahme , di e de r Spezialforschun g überhaup t ers t 
die Möglichkeite n bietet , zu r weitere n Analys e anzusetzen . I m übrige n häl t sic h 
die Anzah l de r nich t ermittelte n Text e i n s o bescheidene n Grenzen , da ß Rez . beinah e 
geneigt ist , di e einschränkende n Bemerkunge n de s Bearb , al s Understatement z u 
werten. Ei n i n eine m Alphabe t zusammengefaßte s Namen- , Orts - un d Sachregiste r 
sowie ei n exak t gearbeitete s Initienregiste r erschließe n de n Katalog . 

25« 
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Sofern de r vorliegend e Ban d überhaup t al s „Probelau f -  sieh e di e Bemerkunge n 
des Bearb . S . 12/1 3 -  konzipier t war , dar f diese r siche r al s gelunge n bezeichne t werden . 
Auf weiter e Veröffentlichunge n diese r Reih e dar f ma n mi t Rech t gespann t sein . Wen n 
es gelinge n sollt e -  wa s seh r z u wünsche n is t di e Gandersheime r Handschrifte n 
der s o dringende n Restaurierun g zuzuführen , wi e H . hofft , habe n de r Bearb . un d 
seine Helfe r mi t de r Herausgab e diese s Kataloge s ei n zweifache s Zie l erreicht , au f 
das si e stol z sei n dürfen , 

Lengede Detle v H  e 1 1 f a i  e r 

M a n s k e , H a n s - J o a c h i m . De r Meiste r vo n Osnabrück . Osnabrücke r Plasti k 
um 1500 . Osnabrück : Wenne r (1978) . VIII , 28 4 S. , 15 8 Abb . au f Taf. , 1  färb . Abb. , 
1 Kt . 4°. —  Osnabrücker Geschichtsquellen un d Forschungen . Bd . 21. Lw . 12 8 - DM . 

Das Buch , da s umfassende r übe r di e Bildwerk e de s Meister s vo n Osnabrück , seine r 
Mitarbeiter un d seine r Werkstat t unterrichte t al s jede s ander e zuvor , is t au s eine r 
in Bon n 197 4 abgeschlossene n Dissertatio n hervorgegangen . E s bezieh t erstmal s übe r 
das Gebie t de s frühere n Bistum s Osnabrüc k hinau s da s Gebie t de s ehemalige n 
Großherzogtums Oldenbur g mi t ei n un d stell t ein e Großzah l neue r Werk e i n Privat -
besitz vor . Insgesam t werde n 12 4 Arbeite n behandelt , größtenteil s Einzelfiguren , 
aber auc h zusammengehörig e Gruppen , jedoc h wenig e vollständi g überkommen e 
Altarwerke, di e sic h a m eheste n i n de r Werkstat t finden . 4 6 Katalognummer n sin d 
in ihre r Herkunf t nich t lokalisierbar . 1 6 Arbeite n sin d i n Baumberge r Sandstein , 2  i n 
Silber ausgeführt , all e übrige n sin d geschnitzt e Bildwerke , meis t au s Eichenholz . 
Von de n besprochene n Arbeite n sin d nu r 2 6 nich t abgebildet . 

Ausführlich behandel t Mansk e zunächs t -  wa s auc h fü r de n Historike r besonder s 
wertvoll is t -  di e wirtschaftlidi e Situatio n de r Stad t Osnabrück , Kunststiftunge n un d 
Aufträge a n di e dortige n Künstler , dere n Zunftbestimmungen , Organisatio n un d 
Arbeitsteilung i n de n Werkstätten . E s folg t ein e Auswertun g alle r erhaltenen , leide r 
in Osnabrüc k rech t lückenhafte n Quelle n übe r Kunststiftunge n un d Aufträg e sowi e 
die Künstlererwähnungen , di e i n eine m Anhan g vollständi g i n volle m Wortlau t 
abgedruckt sind . 

Im spezielle n Zusammenhan g mi t de m Them a seine r Arbei t is t al s wichtigste s 
Ergebnis festzustellen , da ß i n de m hie r behandelte n Zeitrau m erstaunlic h wenig e 
Bildschnitzer, Male r un d Goldschmied e i n de r Stad t nachweisba r sind , di e i m Mittel -
punkt de s Verbreitungsgebiet s de r i m Buc h zusammengefaßte n Bildwerk e liegt . 
Nur sech s Bildschnitze r werde n genannt , vo n dene n zwe i al s Meiste r bezeichne t 
werden. Unte r diese n beide n fäll t „Herman n Den e d e Beldsnider " besonder s auf , de r 
1493 erstmal s i n eine r Bielefelde r Urkund e mi t volle m Name n genann t wird . A b 
1520 tauch t sei n Nam e bi s kur z vo r 153 0 regelmäßi g i n Osnabrücke r Urkunde n auf . 
Er hatt e -  wa s sic h vo n de n andere n Bildschnitzer n nich t sage n läß t -  ei n Hau s au f 
dem Kam p i n de r Altstad t un d wurd e einma l al s Zeug e i n eine m kirchliche n Rechtsak t 
hinzugezogen. Mansk e sprich t e s nich t ausdrücklic h aus , läß t abe r durchblicken , 
daß Herman n Den e de r Hauptmeiste r sei n könnte . 

Für di e Werke , di e mi t de m Meiste r vo n Osnabrüc k i n Verbindun g gebrach t werden , 
gibt e s nu r dre i Daten : 151 3 fü r de n Aposte l Paulu s i n Berlin-Dahle m a m Sockel , 
1517 fü r da s vo m Domdeohante n Lamber t vo n Snetlag e gestiftet e Passionsretabe l 
im Do m au s Sandstein , 152 1 fü r da s Sakramentshau s i n Markloh e be i Nienburg . 
Die Umstände , di e z u de n Aufträge n geführ t haben , sin d nich t schriftlic h festgehalten , 
so da ß auc h Mansk e di e Scheidun g de r einzelne n Meiste r diese r große n Werkstatt , 
unter Berücksichtigun g de r Kunstsituatio n i n Osnabrück , nu r stilkritisc h vornehme n 
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konnte. Vo m Hauptmeiste r is t nich t ei n Gesamtwer k vollständi g überkommen , wa s 
bei de r Beurteilun g de r künstlerische n Wirkun g berücksichtig t werde n muß . 

Manske arbeite t zunächs t a n zwe i signifikante n Gruppen , eine r Ursul a al s Schutz -
heiliger i n St . Johannis i n Osnabrück un d eine r Ursula i m Aachener Suermondt-Museum , 
die Stilmerkmal e de s Hauptmeister s herau s un d deute t scho n hie r desse n künstlerisch e 
Entwicklung innerhal b eine s Jahrzehnt s an . Sei n Wer k setz t gege n 151 0 ein , mi t 
einer seh r schlech t erhaltene n Johannesfigu r i m Landesmuseu m Münste r i.W . E s folg t 
dann ein e Auseinandersetzun g mi t de m Wer k de s Heimsene r Meisters , genann t nac h 
einem Alta r au s Heimse n (Ldkr . Minden) , heut e ebenfall s i n Münster . Si e zeig t 
sich i n eine r Reih e vo n kleine n Apostelfigure n i m Diözesanmuseu m Osnabrück , di e 
für di e Werkstat t vo n große r Bedeutun g werde n sollte . Fü r di e Kirch e i n Bue r ware n 
beide Meiste r fü r ein e Triumphkreuzgrupp e tätig . Danac h hör t de r Sti l de s Heimsene r 
Meisters auf , s o da ß Mansk e da s Aufgehe n diese r Werkstat t i n de r de s jüngere n 
annimmt. De r vo m Hauptmeiste r geschaffen e Kruzifi x un d di e Ursulagrupp e i n de r 
Osnabrücker Johanniskirch e habe n sic h vo n alle n fremde n Eindrücke n freigemacht , 
auch gegenübe r de r münstersche n Bildhauerfamili e Brabender , di e ebenfall s i n Osna -
brück täti g war , un d de n sonstige n dortige n Schnitzern . 

Um 152 0 mu ß e r übe r Zeichnunge n Stand - un d Gewandmotiv e vo n Riemenschneide r 
und Vei t Sto ß kennengelern t habe n {vgl . di e Madonne n de s Osnabrücker s un d Rie -
menschneiders i n de r Niedersächsische n Landesgaleri e z u Hannover) . Danac h mach t 
sich, be i eine m verhältnismäßi g flache n Volume n de r Figuren , ein e imme r drama -
tischere, fas t barock e Wirkun g de r Figure n bemerkbar , vo r alle m durc h stark e Unter -
schneidungen un d Aushöhlun g vo n Körpe r un d Gewan d mi t starke n Licht - un d 
Schattenkontrasten (Ursulagrupp e und Madonn a mi t erhaltene r Polychromi e i m Aache -
ner Suermondt-Museum , besonder s al s Spätwerk e dre i Enge l i m Landesmuseu m 
Münster). 

Als enge r Mitarbeite r wir d dan n vo m Hauptmeiste r de r sogenannt e Tieberge r 
Meister —  nac h de n au s Tieber g stammende n namengebende n Reste n eine s Altar s i n 
der Kirch e St . Dionysius i n Rhein e -  abgehoben , wi e e s scho n Hann s Meinhar d 192 8 
in seine r Dissertatio n geta n hat . E r variier t Kompositionen , Faltensti l un d Kopf -
typen de s Hauptmeisters . Stir n un d Backenknoche n sin d besonder s betont , ei n häß -
licher Mun d mi t breite n Lippen , schematisc h sin d di e Haare . I m Fal l eine r heut e i m 
Museum i n Edinburg h aufbewahrte n Ann a selbdrit t is t z u beobachten , wi e e r de n 
Aufbau eine r Grupp e de s Hauptmeister s (Landesmuseu m Münster ) mißverstande n hat . 

Der dritt e Meiste r -  nac h de m Steinretabe l i m Do m Snetlage-Meiste r genann t -  is t 
der selbständigst e nebe n de m Hauptmeister , desse n Anregunge n nu r einig e Jahre , 
zwischen 151 7 un d 1520 , spürba r sind . I n seine n Werke n fäll t di e Uberhäufun g de r 
Figuren mi t kleinteilige m Faltengeriese l auf . E r arbeite t weicher , gleichmäßiger , un -
differenzierter, s o da ß ausgesproche n ornamental e Figuratione n entstehen . Scho n 
die frühe , 151 3 datiert e Paulusfigu r zeig t dies e Züge . Stärke r al s di e beide n andere n 
hat e r ein e Vorlieb e fü r Steinbildwerk e gehabt . 

Die doc h auffallend e Selbständigkei t de s Snetlage-Meister s ha t Mansk e veranlaßt , 
nach Quelle n seine r Kuns t z u suchen . E r meint , da ß e r stärke r al s de r Hauptmeiste r 
sich be i de n star k süddeutsc h geprägte n damalige n Bildschnitzer n i n Hildeshei m 
(Benediktmeisterl) umgeta n hat , bevo r e r sic h mi t de m Wer k de s Osnabrücke r Haupt -
meisters auseinandergesetz t hat . 

Zuletzt behandel t Mansk e di e Einwirkun g diese r i n lose r Tuchfühlun g kooperieren -
den Werkstattgemeinschaf t au f di e Nachbargebiete , vo r alle m da s Oldenburge r Lan d 
und soga r bi s in s Alt e Lan d (Relief s au s Asse l i n de r Niedersächsische n Landesgaleri e 
Hannover) sowi e a n de r Wese r i m Bistu m Minden . Gege n scharf e Konkurren z au s 
Bremen, Münste r (i n de n Steinarbeiten ) un d Hildeshei m ha t sic h di e Osnabrücke r 
Werkstatt doc h stärke r durchgesetz t al s bishe r angenomme n wurde . Dafü r sin d di e 
Figuren de s Sakramentshause s i n Markloh e be i Nienbur g (152 1 datiert ) ei n gute s 
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Beispiel. De m vo n Mansk e ausgebreitete n Materia l is t kau m etwa s hinzuzufügen . De r 
Einfluß de r Werkstat t i m Gebie t de s Bistum s Minde n kan n hie r noc h durc h ei n weitere s 
Beispiel beleg t werden . Ein e Folg e vo n Steinaposteln , di e vo m 183 1 abgebrochene n 
Lettner de r Stadtkirch e St . Martin i n Nienbur g stamme n un d sic h heut e i n Privat -
besitz befinden , zeige n nich t nu r deutlich e Beziehunge n zu m Sti l de r etwa s glattere n 
und schematischeren , woh l spätere n Figure n de s Sakramentshause s i n Markloh e (vgl . 
den Matthäus) , sonder n gan z genau e motivisch e Übereinstimmunge n mi t de n frühe n 
Holzaposteln de s Hauptmeister s i m Diözesanmuseu m Osnabrüc k (Bartholomäus , seiten -
verkehrt auc h J a k o b u s de r Ältere) . Soga r di e tiefe n Augenhöhle n un d di e breit e 
knochige Nas e sin d al s Formel n vo n ih m übernommen . Ferne r befinde n sic h i m 
Heimatmuseum i n Nienbur g einig e Holzfiguren , di e de n verschiedene n Filiatione n 
der Werkstat t nahestehen . Besonder s hinzuweise n is t au f di e Figure n eine s Bischofs -
heiligen un d eine r weibliche n Heilige n au s Balge , vo n dene n de r Bischo f i n de r 
weiten flache n Schüsselmuld e de s Mantel s mi t de r Doppelfigur-Madonn a (gekrönt ) 
im Breme r Roseliushau s au s de r Meiste r vo n Snetlage-Werkstat t (Mansk e Nr . 24) ver -
gleichbar ist . Schließlic h se i noc h kur z au f ein e weiter e Pietägruppe , woh l au s de m 
Umkreis de s Snetlage-Meisters , aufmerksa m gemacht , di e sic h heut e i m Depo t de s 
Städtischen Museum s z u Halberstad t befindet . 

Das Buc h vo n Hans-Joachi m Manske , i n jede r Hinsich t vorzüglic h un d sorgfälti g 
gearbeitet, dürft e au f lang e Zei t di e unentbehrlich e Grundlag e fü r di e Beschäftigun g 
mit de r überragende n Bildschnitzergestal t de r Renaissanc e i m westliche n Nieder -
sachsen bilden . 

Hannover Han s Geor g G  m e 1  i n 

F r i t z e l , N i l s W e r n e r : De r Stade r Rau m zu r Schwedenzeit . Studie n zu r 
Kultur- un d Geistesgeschichte . Stade : Stade r Geschiehts - un d Heimatverei n 1976 . 
157 S . —  Einzelschriften de s Stade r Geschichts- un d Heimatvereins . Bd . 27. 

Diese vo n Richar d Drögerei t angeregt e un d 197 3 vo n de r Universitä t Hambur g al s 
Dissertation angenommen e Arbei t beschäftig t sich , wi e e s i n de r Einleitun g heißt , 
„mit de n kultur - un d geistesgeschichtliche n Aspekte n de r Stade r Schwedenzei t (1648 -
1712)", wobe i di e Stad t Stad e al s Landeshauptstad t den Schwerpunk t bildet , währen d 
die Geschicht e de r Herzogtüme r Breme n un d Verde n nu r berücksichtig t wird , sowei t 
sie ergänzend e Moment e beibringe n kann . 

Gestützt au f di e einschlägig e Aktendokumentatio n i m Staatsarchi v un d Stadtarchi v 
Stade sowi e au f zahlreich e gedruckt e Quelle n de r Barockzeit , versuch t sic h de r Verf . 
unter breite r Benutzun g auc h de r Sekundärliteratu r a n eine r Kulturgeschicht e de s 
Stader Raume s i n de r Schwedenzeit , di e vo r ih m noc h nich t umfassen d un d systema -
tisch dargestell t wurd e -  i n ihre r Komplexhei t gewi ß kei n leichte s Unterfangen ! I n 
acht Kapitel n behandel t e r di e Verwaltun g de r Herzogtüme r un d di e leitende n Per -
sönlichkeiten, di e Kuns t i n Stad e zu r Schwedenzeit , di e Literatu r jene r Epoche , di e 
Stader Musik , da s kirchlich e Leben , Erziehungs - un d Bildungswesen , da s bürgerlich e 
Leben sowi e di e Einordnun g de r Kultu r der Herzogtümer . 

Bei de r Verwaltungsgeschicht e wir d di e führend e Roll e de r Famili e Königsmarc k 
in de n Herzogtümer n besonder s hervorgehoben , i n de r Kunstgeschicht e di e Auswir -
kung de s Stade r Große n Brande s vo n 165 9 au f Städtebau , Architektu r un d Kunst -
handwerk geschildert , währen d di e Literatu r durc h Barockdichtunge n un d di e Musi k 
durch de n Orgelbaue r Ar p Schnitge r un d de n Organiste n Vincen t Lübec k repräsentier t 
werden. 
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Das lutherisch e Kirchen - un d Unterrichtswese n sowi e da s Lebe n de r Stadtbürge r 
werden i n enge r Anlehnun g a n di e archivalische n Quelle n eingehen d dargestellt . De r 
Frage de s politische n Bewußtsein s de r Deutsche n i m Dienst e de r Kron e Schwedens geh t 
der Verf . besonder s nach . E r komm t dabe i z u de m Schluß , da ß i n de r vo n ih m unter -
suchten Zeitspanne , de r 2 . Hälfte de s J  7. Jahrhunderts, vo n eine m deutsche n National -
gefühl noc h nicht , vo n eine m Reichspatriotismu s nich t meh r di e Red e sei n kann . 

In 3 4 zu m Tei l bebilderte n Anhangnummer n unterbau t de r Verfasse r sein e instruk -
tive Darstellun g zusätzlic h mi t zahlreiche n Belegstücken . 

Bremen Kar l H . S c h w e b e l 

P r a n g e , C a r s t e n :  Di e Zeitunge n un d Zeitschrifte n de s 17 . Jahrhunderts i n Ham -
burg un d Altona . Ei n Beitra g zu r Publizisti k de r Frühaufklärung . Hamburg: Chri-
stians 1978 . 28 5 S . =  Beiträg e zu r Geschicht e Hamburgs . Bd. 13 . Kart . 15, - DM . 

Durch da s Groß-Hamburg-Geset z von 193 7 wurde n zwe i Städte , Hamburg und Alton a 
(und Wandsbe k sowi e ländlich e preußisch e Gebietsteil e noc h dazu) , miteinande r ver -
einigt, di e räumlic h längs t zusammengewachse n waren , wobe i Hambur g lang e scho n 
die beherrschend e Stellun g i n diese m Verbun d eingenomme n hatte . 

Im 17 . Jahrhundert wa r da s noc h völli g ander s gewesen . D a stande n Hambur g 
und Alton a völli g gleichberechtigt , wen n auc h unterschiedlic h groß , räumlic h getrenn t 
nebeneinander. Alton a wa r gege n End e de s 17 . Jahrhunderts di e zweitgrößt e Stad t 
des auc h Norwege n mi t einbeziehende n dänische n Großreiches . Di e Beschäftigun g 
mit seine r periodische n Press e wa r als o durchau s kein Nebenthem a nebe n de r Behand -
lung de r Press e Hamburgs. 

Dies mu ß ma n bedenken , wen n ma n di e vorzüglich e Arbei t de s Verf . richti g 
würdigen will . E r untersuch t un d vergleich t zugleic h di e Press e de r beide n Städt e 
vom Begin n de s Dreißigjährige n Kriege s bi s zu m Auftrete n de r Moralische n Wochen -
schriften, als o bi s zu m volle n Einsetze n de r sog . Aufklärung . 

Altona bildet e sei t etw a 164 0 anstell e vo n Friedrichstad t un d Glückstad t da s ent -
scheidende dänisch e Gegengewich t gege n Hamburg . Un d sein e Press e veröffentlicht e 
genau das , wa s i n de m strenge r ratsherrliche r Zensu r unterworfene n Hambur g uner -
wünscht war . Hier , wi e i n Wandsbek , wa r de r Zensurdruc k beträchtlic h schwäche r 
als i n Hamburg . S o ka m es r da ß Alton a gege n End e de s Jahrhundert s z u eine m 
wichtigen Nachrichtensammelpunkt fü r da s gesamt e nördlich e Europ a wurde . 

Diese Dualitä t zweie r konkurrierende r Städt e i m Lauf e de s fü r di e Frühzei t de r 
Aufklärung s o wichtige n 17 . Jahrhunderts, i n de m sic h di e periodisch e Press e zunächs t 
erst mühsa m au s de n handgeschriebene n ältere n „Relationen " herau s entwickelte , 
in de m dan n abe r schnel l auc h di e erste n Ansätz e z u eine r Konzentratio n de s Presse -
wesens sichtba r wurden , di e dann , weni g später , nac h de m vo m Verf . behandelte n 
Zeitraum, i m „Hamburgische n Unpartheyische n Correspondenten " ihre n erste n Höhe -
punkt fande n -  dies e Dualitä t is t eine s de r wichtigste n Theme n de r Arbei t de s Verf . 
An diese r Untersuchun g dar f dahe r kei n a n de r Geschicht e de r Massenmedie n Inter -
essierter vorübergehen . Den n zu r Frühaufklärun g gehört auc h di e zunächs t noc h rech t 
gemächliche, dan n durc h de n Dreißigjährige n Krie g mächti g gefördert e Entwicklun g 
von Zeitunge n un d Zeitschriften . 

Verf. bring t nac h eine r Einleitun g zunächs t di e „Voraussetzunge n zu r Entwicklun g 
des Pressewesen s i n Hambur g un d Altona" , wobe i auc h di e politisch e Stellun g beide r 
Städte wi e dere n wirtschaftlich e Interessenlag e deutlic h wird , währen d zwe i meh r 
allgemeingültige, i n ihre r Bedeutun g wei t übe r Hambur g un d Alton a hinausgehend e 
Abschnitte da s Verkehrs - un d Nachrichtenwesen , Schulbildun g un d Zeitun g jene r Zei t 
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behandeln. Dan n folg t ei n Abschnit t übe r „Di e Vorläufe r de r periodische n Presse 1 1 , 
gefolgt vo n de m Haupttei l (S . 70-246) „Di e periodische n Zeitunge n i m 17 . Jahrhun -
dert". Hie r werde n all e erreichbare n Zeitunge n einzel n untersucht . De r letzt e Ab -
schnitt, „Di e erste n Zeitschrifte n i n Hamburg-Altona" , kan n demgegenübe r nu r seh r 
kurz sein . 

Die Sorgfal t de r flüssi g geschriebene n Arbei t wir d auc h dari n sichtbar , da ß da s 
„Quellen- un d Literaturverzeichnis " allei n 2 5 Seite n umfaß t un d di e Benutzun g vo n 
Archiven un d Bibliotheke n a n el f verschiedene n Orten , darunte r Gdahsk , Kjobenhav n 
und Wien , au s Niedersachse n de r Staatsarchiv e in Hannover , Stad e un d Wolfenbüttel , 
nachweist. 

Eine verdienstvoll e Arbeit , di e Vorbil d fü r ander e mi t verwandte r Themati k werde n 
sollte. 

Hannover Car l H a a s e 

S c h u l z , U r s u l a : Lessin g au f de r Bühne . Chroni k de r Theateraufführunge n 
1748-1789. Bremen , Wolfenbüttel : Jakob i (1977) . 28 4 S . =  Repertorie n zu r Er -
forschung de r frühe n Neuzeit . Bd . 2. Kart . 4 8 - DM . 

Diese vo n de r Lessing-Akademi e i n Wolfenbütte l vorgelegt e Chroni k is t al s Nach -
schlagewerk konzipier t un d entsprechen d aufgebaut : Si e besteh t au s Listen , i n dene n 
stichwortartig all e bekanntgewordene n Aufführunge n vo n Lessing-Drame n zwische n 
1748 un d 178 9 aufgezähl t werden . Di e erst e de r Liste n is t di e längst e un d wichtigste . 
Sie verzeichne t chronologisc h au f hunder t Seite n fas t zwölfhunder t Aufführungen . 
Es wir d jeweil s angegeben , a n welche m Datu m un d Or t gespiel t wurde , u m welche s 
Stück e s sic h handelt e un d we r spielte ; i n Klammer n werde n auc h di e Quelle n 
angegeben, s o da ß di e Angabe n verifizierba r sind . Vereinzelt , abe r seh r selten , 
werden noc h Bemerkunge n angefügt , s o zu m Beispiel , wan n un d w o Lessin g selbs t 
anwesend wa r ode r wi e da s Stüc k gefiel . Manchma l werde n dies e Bemerkunge n 
zu eine r Fundgrub e fü r Curiosa : A m 28 . November 176 7 i n Leipzi g spielt e be i eine r 
Liebhaberaufführung de r MINN A VO N BARNHEL M der jung e Jura-Studen t Goeth e 
den Wachtmeister ; i m Somme r 176 9 wurd e i n Göttinge n da s gleich e Stüc k „nu r 
von Männer n gespielt" , un d i m Jul i 178 4 stürzt e i m Nationaltheate r i n Mannhei m 
die Darstelleri n de r Emili a Galott i „au s Odoardo s Arme n z u Bode n un d stirb t dara n 
in de r Folge" . Abe r solch e Zusatzbemerkunge n bleibe n selten e Ausnahmen . Di e 
Chronik beschränk t sic h geradez u asketisc h darauf , positivistisc h aufzulisten , un d si e 
verfährt dabe i seh r gewissenhaft , inde m si e sorgsa m anmerkt , welch e Angabe n ge -
sichert sin d un d welch e nich t un d w o e s i n de n Quelle n Widersprüch e gibt . 

Zwei weiter e Liste n folgen , di e nu n doc h eine n erste n Ansat z zu r Auswertun g 
des reichliche n Material s bieten : Di e gleiche n Date n werde n ander s geordne t wieder -
holt, einma l nac h de n Stücke n un d einma l nac h de n Aufführungsorten . Hie r wir d 
zum Beispie l sichtbar , wi e wei t di e Wirkun g Lessing s scho n z u seine n Lebzeite n 
reichte: nebe n viele n deutsche n Städte n werde n auc h zahlreich e ausländisch e Spiel -
orte genannt , zu m Beispie l Amsterdam , Bordeaux , Budapest , De n Haag , Kopenhagen , 
London, Paris , Petersburg , Riga und Warschau . 

Es gib t i m Buc h kein e Begründun g dafür , waru m de r Zeitrau m zwische n 174 8 un d 
1789 gewähl t wurde . De r Anfan g ergib t sic h au s de r Sache : Im Janua r 174 8 spielt e di e 
Neubersche Trupp e i n Leipzi g Lessing s DE R J U N G E GELEHRTE , un d dami t öffnet e 
sich di e Bühn e de m junge n Talent . A b 175 3 kan n di e Chroni k jede s J a h r Aufführunge n 
nennen, un d zwa r i n rasc h wachsende r Zahl . Ube r Lessing s To d (1781 ) hinau s wir d di e 
Liste bi s 178 9 fortgesetzt . 
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Die run d 4 0 Jahre , vo n dene n berichte t wird , sin d theatergeschidhtlic h besonder s 
wichtig, wa s sic h auc h i n de r Chroni k deutlic h ablese n läßt : E s is t di e Zei t de r Wander -
truppen, vo n dene n all e wichtige n hie r i n de r Chroni k auftauchen , di e Neubersch e 
Truppe, di e Schönemannsche , di e Kochsch e (be i de r Goeth e i n Leipzi g Zuschaue r 
war un d Lessin g sah ) un d besonder s häufi g di e Ackermannsche . E s is t abe r auc h 
die Zeit , i n de r di e Wandertruppe n seßhaf t werden . Diese r wichtig e Vorgan g bedeutet , 
daß endlic h nebe n de n Hoftheater n (di e fas t ausschließlic h da s französisch e un d 
italienische Theate r pflege n un d i n de r Chroni k seh r selte n genann t werden ) deutsch -
sprachige ortsfest e Theate r entstehen . De n wichtigste n Ansto ß dafü r ga b di e Lieb -
l ingsidee de s 18 . Jahrhunderts, da s Natio n altheater, wi e e s zuers t 176 7 i n Hambur g 
realisiert wurd e (Lessin g wa r al s Dramatur g beteiligt) , sei t 1776  i n Wien , sei t 
1778 i n Mannhei m bestan d (auc h da s is t i n de r Chroni k abzulesen ) un d i n viele n 
weiteren Städte n nachgeahm t wurde . 

Vieles sprich t dafür , da ß di e Literaturwissenschaf t i n de r nahe n Zukunf t eine n 
Schwerpunkt i n de r Rezeptionsforschun g habe n wird . Dabe i wir d dies e Chroni k 
ein wertvolle s Hilfsmitte l sein . Abe r e s gib t nebe n de r Lessing-Forschun g noc h 
andere Disziplinen , di e mi t Rech t i m Vorwor t al s möglich e Benutze r genann t werden : 
die „Theater- , Lokal- un d Kulturgeschichte'' . 

Hannover Walte r H  e  n  z e 

B l e e c k , K l a u s : Adelserziehun g au f deutsche n Ritterakademien . Di e Lüneburge r 
Adelsschulen 1655-1850 . Frankfur t usw. : Lan g (1977) . 2  Bde . 67 7 S . =  Europäisch e 
Hochschulschriften. III , 89. Kart . 10 4 - sfr . 

Für di e große , vo n K . A. Schmi d herausgegeben e „Encyklopädi e de s gesamte n Er -
ziehungs- un d Unterrichtswesens " (Bd . 7, 1869 ) steuert e de r damalig e Direkto r de r 
Brandenburger Ritterakademie , Erns t Köpke , eine n Artike l übe r dies e adelige n 
Standesschulen bei , de r trot z alle r neuhumanistische n Kriti k ein e Vorherrschaf t de s 
Geburtsadels idealisierte , di e mi t de r soziale n Situatio n de r Zei t nich t vie l z u tu n 
hatte. Di e Redaktio n de r „Encyklopädie " sa h sic h deshal b z u eine m k o r r i g i e r e n d e n 
Zusatz veranlaßt , de r zwa r auc h nich t gerad e adelsfeindlic h war , abe r doc h di e einstig e 
Sonderstellung de s Stande s entschiede n fü r beende t erklärte . Au s de r Beschreibun g 
von Ritterakademie n i n diese m Wer k un d i n ander n pädagogische n Enzyklopädie n 
des 19 . Jahrhunderts entwickel t de r Verf . de n Rahmen , i n desse n Grenze n sic h di e 
vorgelegte Untersuchun g bewegt . De r allgemein e Gesellschaftsumba u vo n de r Uber -
macht eine r Geburtselit e z u dere n Tei l entmachtung un d Verbindun g mi t de m höhere n 
Bürgertum finde t i m Bildungsbereic h sein e Entsprechun g i m „End e de s Zeitalter s 
der Adelserziehung " u m di e Wend e vo m 18 , zu m 19 . Jahrhundert (S , 31). Umgewandel t 
in altsprachlich e Gymnasien , werde n nunmeh r di e Ritterakademien , di e i m 17 . un d 
18. Jahrhundert diese r Adelserziehun g diente n un d zwa r al s standesexklusiv e For m 
eines Schultyps , de r zwische n Lateinschul e un d Universitä t bestand , nac h keine r 
Seite schar f abgrenzba r (S . 25). Da s Akademisch e Gymnasiu m is t allerding s nu r teil -
weise mi t de m Schulty p diese r Zwischenzon e vergleichbar , d a e s i n viele n Fälle n 
die Roll e eine r Ersatzuniversitä t spielt , z . B. i m calvinistische n Territorium , da s fü r 
seine Hoohschulgründun g vo r de m Westfälische n Friede n kei n kaiserliche s Privile g 
erhielt. 

Aufgezeigt wir d dies e Entwicklun g a m Beispie l de r Lüneburge r Adelsakademie , 
einer vo n run d 2 0 ähnliche n Einrichtunge n i m deutsche n Sprachgebiet , dere n Auf -
blühen in s 17 . Jahrhundert fällt , i n di e Zei t de r sog . „Adelsrenaissance 1 1 (C . Hinrichs). 
Die Lüneburge r Einrichtun g wurd e gewähl t wege n ihre r lange n Lebensdaue r un d 
weil si e „wege n ihre r woh l einmali g reiche n un d nahez u lückenlose n Dokumenta -
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tion de n Anspruc h eine s repräsentative n Exemplar s diese r ausgestorbene n Specie s 
des höhere n Schulwesen s erhebe n kann " (S . 29). E s is t i n de r Ta t ei n umfangreiche s 
Material, da s hie r au s de n Archive n un d Bibliotheke n vo n Lüneburg , Hannove r 
und Wolfenbütte l zusammengetrage n wurde , u m i n vie r Abschnitte n di e wichtigste n 
Stationen diese r Bildungsstätt e vorzuführen . 

Sie beginne n (A ) mi t de m komplizierte n Verfahren , i n desse n Verlau f di e Landes -
herrschaft i n Verhandlunge n mi t de r Ritterschaf t de s Fürstentum s Lünebur g di e 
Säkularisation de s alte n Benediktinerkloster s St . Michael un d sein e Verwendun g fü r 
die Schulgründun g durchsetzte . Nich t gerin g wa r hie r wi e be i ähnliche n Vorgänge n 
in andere n protestantische n Territorie n de r Widerstan d de s Adel s gege n de n Eingrif f 
in sein e Pfründenwirtschaf t zu i Versorgun g nachgeborene r Söhne , ei n Widerstand , de r 
zumal be i de r Bedeutun g de s Michaeliskloster s fü r di e landschaftlich e Verfassun g 
nur i n zähe m Ringe n überwunde n werde n konnte . S o ka m schließlic h ein e zwei -
gliedrige, Partikularschul e un d Gymnasiu m illustr e umfassend e Bildungseinrichtun g 
zustande. Da s kostenfrei e Alumna t fü r de n eingesessene n Adel , vo n de n Nutznießer n 
mehr al s Rech t den n al s Verpflichtun g betrachtet , wa r de r angestrebte n Qualifikatio n 
aber u m s o wenige r förderlich , al s di e ursprünglic h vorgesehene n Leistungskontrolle n 
bei schwindende r Frequen z stillschweigen d entfielen . Angesicht s de s geplante n un d 
verwirklichten Lehrangebot s trit t Verf . vo r alle m de r Vorstellun g entgegen , di e 
Ritterakademien seie n berufsbezogene r gewesen , womöglic h ein e Ar t Vorläufe r 
von Fach - ode r Realschulen . Trot z einige r Ansätz e wi e de m Wegfal l vo n Meta -
physik, Griechisc h un d Hebräisc h blie b di e Lüneburge r Einrichtun g grundsätzlic h 
dem gelehrte n Schulwese n verpflichtet , da s sic h seinerseit s abe r durchau s berufs -
bezogen verstand . 

Ganz deutlic h wir d die s i m zweite n Abschnit t (B) , w o da s Curriculu m i n de n 
Reformbestrebungen u m 1746  unte r de m Blickwinke l de s Maturitätsproblem s be -
handelt wir d (S . 149ff.). Wei t entfern t vo n spätere n bildungsidealistische n Vor -
stellungen zielt e di e Lüneburge r Schulbildun g au f Studierfähigkei t i m pragmatische n 
Sinne eine r folgende n berufliche n Verwertung . Vo n tradierte n Bahne n gelehrte r 
Bildung wurd e nu r i n Einzelfälle n abgewichen . S o la g di e Zielrichtun g eindeuti g 
auf de m Jurastudiu m al s de r statuskonforme n Ausbildun g de s Adels , un d mi t Tanzen , 
Reiten, Fechte n kame n Bereich e in s Curriculum , di e au s bürgerliche r Sich t entbehr -
lichen Luxu s bedeuteten . 

Eine stärker e Veränderun g de s Curriculum s bracht e ers t di e Refor m de s J a h r e s 
1786 (C) . Nebe n de r allgemeine n Gymnasialbildun g zu r Universitätsvorbereitun g 
war nu n ei n militärwissenschaftliche r Spezialkur s vorgesehen , de r scho n ehe r di e 
Bezeichnung eine r Fachschul e verdiene n könnte , wär e nich t letztlic h doc h da s Uber -
gewicht de s gymnasiale n Lehrgang s erhalte n gebliebe n (S . 292 f.). I m übrige n stan d 
dieser Reformansat z wi e sei n Vorgänge r i n arge m Kontras t zu r Schulwirklichkeit . 
Die privilegierte n Adelssprößling e betrachtete n di e Ausbildun g al s sekundär ; mangel s 
Aufnahmeprüfung verfügte n si e mehrheitlic h wede r übe r di e gewünscht e Vorbildung , 
noch ware n si e bereit , di e vorgesehen e Schülerroll e z u erfüllen . Zwische n de r Ziel -
vorstellung de r Plän e un d de r Schu l W i r k l i c h k e it klafft e „de r Abgrun d de r soziale n 
Realität" (S.316) . 

Der letzt e Abschnit t (D ) is t de r Geschicht e de r Akademi e i m 19 . Jahrhundert vor -
behalten, d . h. de m lange n Proze ß ihre r Auflösung . Nachde m scho n 178 6 di e 
Umwandlung i n ein e Gemeinschaftsschul e de r höhere n Stände , de s Adel s un d de s 
gehobenen Bürgertums , angesproche n worde n war , began n i n de r Amtszei t de s 
Landschaftsdirektors v . Bülo w (1784-1802 ) erneu t da s Tauziehe n u m Zulassun g bürger -
licher Zöglinge . De n Erfol g de r glücklic h 182 1 publizierte n Öffnun g gegenübe r Nicht -
adeligen beleg t di e Matrikel : Bi s zu r Aufhebun g i m Jahr e 185 0 wurde n 3  (! ) Bürger -
liche inskribier t (S . 356). Einschneidende r al s dies e Ar t soziale r Koedukatio n ware n 
die Schulplän e de s Neuhumaniste n E . A. Evers , Inspekto r de r Ritterakademi e sei t 
1817, de r dami t di e Eingliederun g de s Institut s in s staatlich e höher e Schulwese n 
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vorbereitete, begonne n mi t de m 182 9 i m Königreic h Hannove r eingeführte n Maturitäts -
examen. De r letzt e Schrit t erfolgt e ers t zwe i Jahr e nac h de r 48e r Revolutio n au f 
dem vorsichtige n Weg e de r Entsdhädigun g durc h Schulstipendien . Fü r di e Aufhebun g 
ist di e nac h Meinun g de s Verf . „a m Beispie l de r Lüneburge r Ritterakademie exempla -
risch nachweisbar e Zangenbewegun g vo n Neuhumanismu s un d liberale m Konstitutio -
nalismus charakteristisch " (S. 31). 

Karrierenachweise fü r di e Zögling e de r Akademi e bleibe n zwa r bewuß t ausge -
schlossen, doc h kan n de r Bildungswer t diese r Schulbesuch e dennoc h gerin g ver -
anschlagt werde n (S . 117f.). Zude m wa r di e Schülerzah l durchwe g klein , i m 18 . Jahr -
hundert la g si e etw a zwische n 3  un d 2 1 (S . 214). Dies e Tatsache n stehe n etwa s i m 
Widerspruch zu r Breit e de r Darstellung , dere n Lesbarkei t durc h Fremdwörterhäufun g 
nicht gerad e erleichter t wird . Doc h möge n auc h di e Vorstellunge n de r beteiligte n 
Gruppen i n Verhandlungen , Gutachte n un d Reformpläne n seh r ausführlic h z u Wor t 
kommen -  da s Zie l de r Untersuchung , eine n allgemeine n soziale n Wande l i n seine r 
Auswirkung au f de r Bildungseben e a m Beispie l de r Lüneburge r Ritte r akademie z u 
erfassen, is t erreicht . 

Bonn Gerhar d S c h o r m a n n 

L e w  i  n, K a r l : Di e Entwicklun g de r Sozialwissenschafte n i n Göttinge n i m Zeit -
alter de r Aufklärun g 173 4 bi s 1812 . Zu r gegenseitige n Bedingthei t sozio-ökono -
mischer Prozess e un d wissenschaftliche r Erkenntnis . Göttingen , Diss . de r Wirt -
schafts- un d Sozialwissenschaftliche n Fakultä t 1971 . 473, 1 9 S . 

Das miserabelst , ohn e Druckor t un d Verlag , gedruckt e Buc h wir d ohn e Verschulde n 
von Redaktio n un d Rez . ers t jetzt , nac h ach t Jahren , angezeigt . Schad e drum ! Verf . 
ist Schüle r de s verstorbene n Brun o Seidel ; di e Berichterstattun g fü r di e Dissertatio n 
übernahm a n seine r Stell e Helg a Grebing . De r Untertite l zeig t bereits , u m wa s e s 
dem Auto r geht . E r behandel t eine n Grenzbereich , de n e s nac h de r klassische n Fakul -
tätseinteilung i m 18 . Jahrhundert noc h ga r nich t gibt , i n de r Praxi s abe r durchau s 
schon, wen n auc h unte r anderen , wechselnde n Namen . Seh r vie l s t ä r k e r , al s da s 
umfangreiche, nac h de r Dezimalklassifikatio n nich t seh r glücklic h gegliedert e Inhalts -
verzeichnis erkenne n läßt , spiele n fü r de n untersuchte n Sachbereic h i n jene r Zei t 
die einzelne n Forscherpersönlichkeite n de r Universitä t ein e Rolle : au s de r philosophi -
schen Fakultä t etw a Johan n Beckman n (1739-1811) , de r berühmt e Ökono m un d 
Schöpfer de r moderne n Technologie , de r Orientalis t Johan n Davi d Michaeli s (1717 -
1791), de r Popularphilosop h un d Philanthropinis t Johan n Geor g Heinric h Fede r 
(1740-1821), de r Historike r un d Statistike r Christop h Wilhel m J a k o b Gattere r 
(1759-1838), de r Historike r un d Politike r Arnol d Herman n Ludwi g Heere n (1760-1842) , 
der Wirtschaftshistoriker , Hansehistorike r un d Goethefreun d Geor g Sartoriu s (1765 -
1828), de r Rußlandkenne r un d Rußlandfreun d Augus t Ludwi g Schlöze r (1735-1809) . 
In diese r Fakultä t bündel n sic h bereit s i m 18 . Jahrhundert ein e Füll e innerlic h ver -
wandter Fächer , di e sic h heut e i n viel e verschieden e auseinanderfalten , unte r dene n 
die Sozialwissenschafte n nu r eine s sind . Abe r auc h di e juristisch e Fakultä t is t mi t s o 
bedeutenden Köpfe n wi e Johan n Stepha n Pütte r (1725-1807) , Jus tu s Friedric h Rund e 
(1740-1807), mi t Geor g J a k o b Friedric h Meiste r (1755-1832 ) un d Geor g Friedric h Mar -
tens (1756-1825 ) kla r auc h sozialwissenschaftlic h akzentuier t vertreten . Un d selbs t 
in de r Medizi n fehl t mi t Johan n Friedrich Blumenbach (1752-1840 ) di e vo n de r Anthro -
pologie he r sozialwissenschafllic h interessiert e Lehr e nicht . 

Wie seh r di e einzelne n Forscherpersönlichkeite n (vo n dene n hie r nu r einig e 
wenige genann t sind ) de n Gan g de r sozialwissenschaftliche n Forschun g i n ihre n 
Anfängen gepräg t haben , verkenn t auc h Verf . nicht . I m Tex t wi e i m Literaturver -
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zeichnis tauche n di e gleiche n Name n imme r wiede r auf , un d nich t ohn e Sin n is t e s 
denn auch , da ß Verf . zu m Schlu ß Kurzbiographie n übe r di e bedeutendste n Göttinge r 
Sozialwissenschaftler gibt . 

Dem Betrachte r wil l e s scheinen , al s geh e ei n innere r Ri ß durc h dies e gute , ver -
dienstvolle, ei n umfangreiche s Materia l of t seh r verständnisvol l bewältigend e Arbeit : 
Die Gliederun g verzichte t noc h weitgehen d au f Personen , s o al s seie n di e Sozial -
wissenschaften ein e abstrakte , vo m Mensche n al s Individuu m absehend e Angelegen -
heit. Nu r Johan n Heinrich Gottlo b v . Just i (1717-1771) , Gottfrie d Achenwal l (1719-1772 ) 
und Schlözer , dan n de r Statistike r Anto n Friedric h Büsching (1724-1793) , de r Theologe , 
Statistiker un d Bevölkerungswissenschaftle r Johan n Pete r Süßmilc h (1707-1767 ) („Süß -
milch'sche Tabellen") , ebens o Augus t Ferdinan d Lüde r (1760-1819) , ei n verdienstvoller , 
in viele m seine r Zei t vorauseilende r Statistiker , werden , auf s Ganz e gesehe n ehe r 
zufällig, genannt . Wen n ma n dan n abe r de n Tex t liest , dan n sieh t ma n deutlich , 
wie Gestalte n de r Göttinge r Universitä t nich t nu r ihr e eigen e wissenschaftlich e 
Umwelt geform t un d gestaltet , sonder n auc h au f de n Auto r un d au f das , wa s e r un s 
zu sage n hat , i n beträchtliche m Maß e gewirk t haben . Ic h wag e di e Hypothese , da ß 
Verf. da s Buc h heut e seh r anders , seh r vie l persönlichkeitsbezogene r schreibe n würde . 

Die letzte n Abschnitt e de r Aibei t (S . 361-405) nehme n de n Grundgedanken , de r i m 
Untertitel umrisse n ist , wiede r auf . D a di e Arbeit , infolg e vo n Veröffentlichungsar t 
und Druckort , fü r di e weiterführend e Literatu r nu r schwe r greifba r sei n wird , wär e 
die Publikatio n eine s Aufsatzes , de r diese n Grundgedanke n vo r de m Hintergrun d 
der Hauptgestalte n noc h einma l zusammenfassen d aufgreift , woh l sinnvol l un d 
wünschenswert. E r würd e vielleich t a m Beispie l de r Göttinge r Sozialwissenschafte n 
deutlich mache n können , wi e da s „Männe r mache n Geschichte " un d da s unda feit nec 
regitur i n de r geschichtliche n Wirklichkei t doc h ineinandergreife n -  vermisch t mi t 
einer nich t gan z kleine n Pris e Zufall . 

Hannover Car l H a a s e 

G ö t t i n g e r U n i v e r s i t ä t s r e d e n a u s z w e i J a h r h u n d e r t e n ( 1 7 3 7 -
1 9 3 4 ) . Hrsg . vo n Wilhel m E b e l . Göttingen : Vandenhoec k &  Ruprech t (1978) . 
651 S . Lw . 110, - DM . 

Das vo n de m Göttinge r Rechtshistorike r Wilhel m Ebe l herausgegebene , a n Umfan g 
wie a n innere m Gehal t höchs t gewichtig e Wer k enthäl t i n chronologische r Ordnun g 
50 au f de r Göttinge r Universitä t un d vo n dere n Professore n gehalten e Reden , begin -
nend mi t eine r medizingeschichtliche n Red e Albrech t vo n Haller s (1708-1777 ) vo n 
1737, de m offizielle n Inaugurationsjah r de r Universität , enden d mi t eine m Vortra g 
„Uber Atomtheori e un d Naturerkenntnis " vo n Werne r Heisenber g 1934 , als o lang e 
bevor di e Atomtheori e zu r bedrängende n un d i n Hiroshim a schreckliche n Atompraxi s 
wurde. Wiedergegebe n werde n achtzeh n Rede n au s de m 18. , siebzeh n au s de m 
19. un d fünfzeh n au s de m 20 . Jahrhundert . 

An eine r bedeutenden , zweieinhal b Jahrhundert e alte n Hochschul e werde n i n 
einem s o lange n Zeitrau m viel e wichtige , j a grundlegend e Rede n au s alle n Sach - un d 
Fachgebieten gehalten , un d jed e Auswah l kan n nu r subjekti v sein . Rez . könnt e dahe r 
über Auswah l un d Auswahlkriterie n nich t rechten , ohn e selbs t i n Willkü r z u ver -
fallen, j a ungerech t z u werden . Insgesam t biete n di e Rede n ei n hervorragende s Stüc k 
deutscher Geistesgeschichte , sin d ein e unerschöpflich e Fundgrub e dafür , worübe r 
und au f welch e Weis e deutsche , Göttinge r Gelehrt e i n de n letzte n zweihundertfünfzi g 
Jahren nachgedach t habe n -  Gelehrte ! Di e Spitze n de s deutsche n Geiste s also , di e 
Meinungsmacher, di e Multiplikatore n de s geistige n Leben s ihre r jeweilige n Epoche . 
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Göttingen gal t bereit s i m 18 . Jahrhundert al s ein e de r wichtigste n Universitäte n 
Europas un d somi t de r Welt . Da s gal t fü r nahez u all e Wissenschaftsgebiete , fü r Teil -
bereiche mindesten s bi s i n di e dreißige r Jahr e unsere s Jahrhunderts , w o z . B. di e 
gesamte modern e Atomphysi k vo n hie r au s ihre n Ausgan g nahm . Wen n ma n sic h 
das verdeutlicht , dan n wir d eine m klar , wi e wissensdiaftsgeschichtlid i bedeutsa m 
eine ausführliche , übe r da s verdienstvolle , abe r scho n vo n ihre m Umfan g he r be -
grenzte Wer k Göt z vo n Seile s vo n 193 7 hinausgehend e Göttinge r Universitätsge -
schichte wäre . 

Wilhelm Ebel s wertvolle s Sammelwer k is t kei n Abschla g darauf , abe r ein e höchs t 
anregende un d dahe r notwendig e Vorstuf e ode r Vorstudie . Wi r nehme n dahe r dies e 
Reden a m beste n so , al s seie n si e fü r un s Heutig e gesproche n un d geschrieben , 
dann gewinne n si e echte n Quellenwert , sage n etwa s au s übe r di e geistige n Zu -
stände un d Denkweise n de r jeweilige n Epoche . 

r 

Das Buc h beginn t mi t eine r kurzen , i n da s Ganz e einführende n Vorbemerkun g de s 
Heiausgebers . Dan n werde n jeweil s vo r de n einzelne n Redetexte n da s Zie l un d de r 
Horizont de s Redner s un d seine r Red e kur z umrissen . Bi s wei t i n da s 19 . Jahrhundert 
hinein wurde n di e Rede n meis t i n lateinische r Sprach e gehalten . Ebe l übersetz t si e 
ins Deutsche , i n eine r klaren , nüchternen , unmißverständlichen , de n Vorlage n ent -
sprechend manchma l etwa s lederne n un d steife n Diktion . Ma n vergess e nicht : Fü r 
die Redne r selbs t wa r ja , trot z alle r selbstverständliche n Eloquenz , Latei n ein e 
Kunstsprache vo n Hau s au s deutsc h denkende r un d sprechende r Menschen . 

Viele de r Rede n sin d nich t stren g fakultäts - ode r ga r fachgebunden , sonder n -  dari n 
liegt eine r de r große n Reiz e diese s Sammelbande s -  berühre n Allgemeine s ode r 
Grenzgebiete un d mache n dadurc h di e Einhei t alle r Wissenschaft , di e universitas 
littet amm sichtbar . Klassifizier t ma n nu r gan z grob , dan n is t di e Germanisti k mi t 
elf, di e Medizi n mi t zeh n Rede n vertreten . Au s Mathemati k un d Naturwissen -
schaften zähl e ic h insgesam t el f Rede n -  abe r wi e brei t is t hie r bereit s da s Spektru m 
der Themen ! Di e Geschicht e mi t vier , di e Jurispruden z mi t drei , Philosophie , 
Anglistik un d Romanisti k mi t j e eine r Red e scheine n dagege n ehe r unterrepräsentiert . 
Sieben Rede n sin d de r Wissenschaftsgeschicht e un d de r Geschicht e de r Georgi a 
Augusta selbs t gewidmet . 

Die Lektür e macht deutlich , wi e viel e Professoren , wen n auc h kein e Fachphilosophen , 
so doc h philosophisch e Köpf e sind , di e übe r de n Sin n ihre s Faches , de s Studiums , 
der Universitä t ernsthaf t nachdenken . Da s is t i m 18 . Jahrhundert vielleich t noc h deut -
licher al s i m 19 . Da s 20 . Jahrhundert schein t sic h etwa s mühsa m wiede r vo n de r 
Fachspezialisierung de s 19 . abzuwende n un d z u eine r neue n Einhei t i n de r Vielhei t 
zu streben . 

Unter de n Name n de r Redne r triff t ma n viel e de r große n Geiste r wieder , dene n Göt -
tingen seine n Ran g un d Ru f verdankt , vora n Albrech t vo n Halle r (1708-1777 ) mi t 
drei Reden , zeitlic h gefolg t vo n de m Philologen , Theologe n un d Allround-Wissen -
schaftler Johan n Davi d Michaeli s (1717-1791) , de m Vate r de r Caroline , mi t zwe i 
Reden, dan n de m Mathematiker , Astronome n un d Satirike r Abraha m Gotthei t 
Kästner (1719-1800 ) mi t vier , de m Altphilologe n Christia n Gottlo b Heyn e (1729-1812 ) 
mit drei , de m Schöpfe r de r moderne n Anthropologi e Johan n Friedric h Blumenbac h 
(1752-1840) mi t einer , de m Medizine r Johan n Andrea s Murra y (1740-1791 ) mi t drei , 
dem Juriste n Justu s Friedric h Rund e (1741-1807 ) mi t einer , de m Astronomen , Mathe -
matiker un d technologische n Denke r Car l Friedric h Gau ß (1777-1855 ) mi t zwe i 
Reden. Vo n de n Germaniste n J a k o b Grim m (1785-1863) , Car l Otfrie d Mülle r (1797 -
1840) un d Friedric h Neuman n ( * 1889 ) sin d j e eine , vo n Gusta v Roeth e (1859—1926 ) 
und Edwar d Schröde r (1858-1942 ) wiederu m j e zwe i Rede n abgedruckt . Die Sammlun g 
endet mi t eine m Physiker : Werne r Heisenber g ( * 1901) . 

Gegenstand de r Rede n sin d vielfac h festlich e Ereigniss e de r Universitä t un d de r 
Akademie de r Wissenschaften . S o is t Haller s Red e vo n 175 1 de r neugegründete n 
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Akademie gewidmet . Heyne s Festred e gil t 178 7 de m fünfzigjährige n Bestehe n de r 
Georgia Augusta, - 183 7 is t Car l Otfrie d Müller s Red e de r 100-Jahrfeie r gewidmet ; 
1887 sprich t Albrech t Ritseh l anläßlic h de r 150-Jahrfeier . Di e 200-Jahrfeie r 1937 . an -
läßlich dere r Göt z vo n Seile s Universitätsgeschicht e erscheint , lieg t scho n jenseit s 
des vo m Herausgebe r gesetzte n Schlußjahre s seine r Sammlung . 

Aber nich t nu r Universitäts - un d Akademi e Jubiläen sin d Gegenstan d vo n Univer -
sitätsreden, sonder n auc h wichtig e Gestalte n de r Universität , di e ih r Lebe n un d 
ihren Geis t bestimm t un d gepräg t haben , werden , manchma l al s Jubilare , meis t abe r 
nach ihre m Tode , geehrt . S o finde n wi r Rede n au f Gerlac h Adol f vo n Münchhausen , 
den eigentliche n Schöpfe r de r Georgi a August a (Heyn e 1770) , au f de n Altphilologen , 
Vorläufer de s Neuhumanismu s un d Schulreforme r Johan n Matthia s Gesne r (Michaeli s 
1761), au f de n z u jun g gestoibene n hervorragende n Astronome n Tobia s Maye r 
(Kästner 1762) , au f Albrech t vo n Halle r (Erns t Gottfrie d Baldinge r 1778) , au f Geor g 
Christoph Lichtenber g -  de r selbst , wi e auc h Gesne r un d Tobia s Mayer , al s Redne r 
in de r Sammlun g nich t erschein t -  (Kästne r 1799) , au f Kästne r selbs t (Heyn e 1800) , 
auf Car l Friedric h Gau ß anläßlic h seine s hundertste n Geburtstage s (Morit z Abraha m 
Stern 1877) , au f Otfrie d Mülle r (Kar l Dilthe y 1897 ) un d schließlic h au f Pau l d e Lagard e 
(Edward Schröde r 1927) . 

Es wär e außerordentlic h reizvoll , all e 5 0 Rede n einzel n kritisc h z u betrachten . Ic h 
muß mic h mi t einige n Beispiele n begnügen : 

1751 sprac h Albrech t vo n Halle r anläßlic h de r Gründun g de r Göttinge r Akademie , 
in der , zu m erste n Mal e i m Reiche , Universitä t un d Akademi e verbunde n waren , 
„Uber de n Nutze n wissenschaftliche r Gesellschafte n un d Akademien" . Halle r wa r 
selbst a n de r Akademiegründun g maßgeben d beteilig t un d wurd e ih r erste r Präsident . 
Jetzt sprac h e r vo n de m damal s noc h selbstverständliche n Auseinanderklaffe n vo n 
Forschung un d Lehre : Di e Universitäte n solle n de r Lehr e diene n un d fü r di e junge n 
Studierenden de n gesamte n Kano n de s Wißbare n un d Lernbare n abdecken ; di e 
Akademien dagege n solle n forsche n un d Forschungsergebniss e ausbreiten ; mittel s 
ihrer korrespondierende n Mitgliede r solle n si e helfen , i n internationale m Austausc h 
die Forschun g überal l au f de r Wel t voranzutreiben . Wen n ma n sic h diese n Gegensat z 
klarmacht, dan n begreif t man , waru m bi s zu r Mitt e de s 18 . Jahrhunderts all e wesent -
liche Forschun g außerhal b de r Universitäte n stattfan d un d waru m groß e Köpf e wi e 
Leibniz ni e Universitätslehre r waren , stat t desse n abe r Akademiegründunge n befür -
worteten un d förderten . Ma n begreif t abe r auc h di e Bedeutun g de r Göttinge r 
Akademiegründung, a n eine m Ort , w o sic h Forschun g un d Lehr e fas t mühelo s ver -
binden ließe n un d einande r gegenseiti g befruchte n konnten . D a z u volle n Akademie -
mitgliedern nu r Ordinarie n de r Universitä t berufe n wurde n -  allerding s wurde n 
längst nich t all e Ordinarie n auc h Akademiemitgliede r -  wirkt e hie r di e Akademie -
forschung mittelba r un d unmittelba r au f di e a n un d fü r sic h zu r Stati k verdammt e 
Universitätslehre ei n un d dynamisiert e sie . Di e Offenhei t de r Universitätsbibliothe k 
für jede n de r Wissenschaf t Zugewandte n ka m hinzu , E s wir d verständlich , waru m 
die Universität , kau m gegründet , s o schnel l de n erste n Ran g i n de r Wel t einnahm . 
Es wa r nich t di e Universitä t allein , e s wa r dies e singular e Kombinatio n vo n Universität , 
Akademie un d Bibliothek , di e entscheidende n Antei l dara n hatte . 

Im Jahr e 177 0 star b Gerlac h Adol f vo n Münchhausen . Christia n Gottlo b Heyne , 
der zuständig e Professo r de r Beredsamkeit , hiel t au s diese m Anla ß dre i verschieden e 
Reden: ein e i n de r Akademie , ein e i m akademische n Sena t un d ein e öffentlich e i n 
der Universitätskirche . Wen n di e dritte , vo n Ebe l fü r sein e Sammlun g ausgewählt e 
Rede auch , wi e e r selbs t betont , „wenige r ein e Informatio n übe r di e Lebensumständ e 
und di e damal s allgemei n bekannte n Leistunge n de s Verstorbenen " is t al s „ei n 
Dokument de s pompöse n Redestil s de r Zei t un d de r Sprachkuns t de s Professor s de r 
Beredsamkeit", s o zeig t doc h allei n scho n dies e Summierun g vo n Münchhausen -
Reden, welche s Gewich t de r Verstorben e auc h i n de n Auge n de r damal s al s solch e 
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noch kau m i n Ersdieinun g tretende n „Öffentlichkeit " besaß . Heyn e hatt e zude m ei n 
sehr persönliche s Verhältni s z u Münchhausen , sein e Red e is t ein e ununterbrochen e 
Eloge au f eine n großen , allumfassenden , alles , da s Größt e wi e da s Kleinste , über -
schauenden Geist , gipfeln d i n de r Feststellung , „wi e seh r sein e Einsichte n übe r di e 
Einsichten seine s Zeitalter s erhabe n gewese n sind" . Di e Fortschrittlichkeit , da s Vor -
wärtsschauen un d Vorwärt s denken Münchhausens , de r We g z u neue n Ufern , de n e r 
immer wiede r z u bahne n sucht , wir d fortwähren d betont . Abe r auc h de r Taktike r 
Münchhausen wir d sichtbar : „Di e äußerlich e Gestal t lie ß er , wi e si e war ; abe r da s 
Innere z u verbessern , inner e Flecke n allmählic h abzuwischen , da s Wese n selbst , 
ohne da ß e s jeman d sah , wi e e s zuging , fehlerlo s z u machen " -  da s wa r sein e Sache . 
Sein Zie l se i e s gewesen , „di e Gelehrsamkei t imme r meh r un d meh r gleichsa m au s de r 
Mönchszelle herauszuziehe n un d zu r Tätigkei t i m bürgerliche n Lebe n z u erwecken , 
sie gleichsa m gemeinnützige r z u machen" . Daz u hab e e r „di e Freihei t z u denke n un d 
zu schreiben " eingeführt . Si e se i de r Ker n de s Ganzen , den n „solang e ma n nich t 
auf irgendein e Weis e gezwunge n wird , di e Meinunge n andere r blindling s z u unter -
schreiben: s o wir d e s ni e a n Genie , nich t a n Fleiß e fehlen" . Deutliche r kan n man , 
so wil l e s mi r scheinen , di e Grundlage n de s heraufkommende n bürgerliche n Zeitalters , 
das zugleic h da s Zeitalte r de r Industrielle n Revolutio n ist , mi t eine m einzige n Satz e 
nicht umschreiben . Nützlichkei t un d allgemeine s Wohl , da s sin d dan n di e Vokabeln , 
welche di e politische n un d soziale n Perspektive n de r heraufdämmernde n Epoch e 
umreißen -  Vokabeln , di e nich t nu r Heyne , di e auc h etwa s späte r de r Philanthropinis -
mus aufgreift . 

Aber Heyne s Münchhausen-Red e geh t auc h au f de n große n wissenschaftliche n 
Aufbruch jene r Zei t un d de n Antei l de s Verstorbene n dara n ein . Unte r ih m hab e 
Göttingen „Männe r i n de r Naturhistorie , i n de r Theoretische n un d Experimental -
physik, i n de r Mathemati k un d alle n ihre n Teilen , i n de r Analysis , Sternkunde , 
Mechanik un d Baukuns t aufzuweisen , dere n Lehrar t nich t blo ß bequemer , genaue r 
und reichhaltige r war , al s vorhe r geschehe n konnte , sonder n di e auc h durc h ihr e 
eigenen Erfindunge n de n Ruhm , de n Deutschlan d vo n alter s he r i n diese n Wissen -
schaften hatte , behaupteten" . Daz u hab e einerseit s di e Bibliothe k beigetragen , zu m 
anderen, da ß di e „Eklektisch e Philosophie" auc h mi t de n philosophische n Zweiflern , di e 
„manches nich t z u wisse n fre i gestanden" , ihre n Sit z i n Göttinge n aufschlug . 

Besonders hervorgehobe n wir d dahe r Münchhausen s geschickt e Personal - un d 
Berufungspolitik, sei n Bemühen , di e Instrumentensammlun g z u vergrößern , Geld -
mittel fü r groß e Europareise n zu r Verfügun g z u stellen , di e Sorg e fü r di e Akademie , 
für di e „Kommentarien" , fü r di e „Göttingische n Gelehrte n Anzeigen" , fü r di e Förde -
rung de r deutsche n Sprach e durc h ein e besonder e Gesellschaft , schließlic h fü r di e 
Unterstützung de r Geschichtswissenschaf t durc h ein Historische s Institut . 

So komm t Heyn e endlic h z u de m Schluß : „De r Ruh m Münchhausen s is t unsterblich. " 
Und heute , nac h fas t 25 0 Jahren , kan n ma n daz u nu r sagen : Bishe r stimm t diese r 
Satz noch . 

Beim fünfzigjährige n Universitätsjubiläum , 1787 , is t Christia n Gottlo b Heyn e 
wieder de r Festredner . Auc h jetz t beton t e r di e Bedeutun g de s Eklektizismus , de r 
fehlenden Festlegun g au f ein e bestimmt e Schul e de r Philosophie . E r heb t wiede r 
die Wichtigkei t de r wissenschaftliche n Freiheit , diesma l mi t noc h deutlichere r Be -
tonung de r Bedeutun g de r Geschichtswissenschaft , hervor . Da s „Theatru m Anatomi -
cum" un d da s „collegiu m clinicum" , di e Sternwarte , di e „Teutsch e Gesellschaft" , 
das Museum , di e Gewinnun g vo n Buchdruckern , die Verleihun g vo n Forschungspreisen , 
das Institu t fü r Geschichte , di e Professorenwitwenkasse , di e Schenkunge n de s Baron s 
Georg vo n Asc h un d viele s ander e werde n erwähnt . Vo r alle m abe r wir d di e 
Bedeutung de r Kriti k fü r di e Forschun g hervorgehoben . Un d dan n werde n erneu t di e 
beiden Institutione n herausgestellt , durc h di e „wi e durc h zwe i Anke r di e ruhm -
volle Wirksamkei t un d di e Existenzfähigkei t unsere s akademische n Gemeinwesen s 
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gehalten wird" : di e Universitätsbibliothe k un d di e Akademie , „di e Königlich e 
Sozietät de r Wissenschaften" , 

Carl Otfrie d Müller s Festred e zu r Hundertjahrfeie r 183 7 kan n s o Bedeutende s wi e 
Haller un d Heyn e übe r di e Universitätsgeschicht e nich t meh r bringen . Di e entscheiden -
den Schritt e sin d geschehen , di e politisch e Lag e is t unkla r (e s is t da s Jah r de r 
„Göttinger Sieben"!) , e s gilt , sic h s o z u verhalten , da ß ma n nicht s verdirb t un d 
keinen Schade n anrichtet . Wilhel m vo n Humboldt , de r ehemalig e Göttinge r Studen t 
und Schüle r Heynes , sein e Berline r Universitätsgründung , werde n gepriesen . I m 
übrigen gleite n all e Wort e ehe r unverbindlic h dahin . 

1887, zu r 150-Jahrfeier , be i de r de r Theolog e Albrech t Ritseh l (1822-1889 ) spricht , 
ist da s scho n anders . Vielleich t is t Ritseh l auc h kämpferische r al s Car l Otfrie d Müller . 
Ebel weis t z u Rech t darau f hin , da ß dies e Red e i n gan z Deutschlan d vie l publizistische n 
Staub aufwirbelt . Ritseh l nimm t z u de n ungelöste n Probleme n de r Zei t Stellung . E r 
spricht al s erste s übe r di e „schwer e Krisi s fü r di e Universität , welch e durc h di e 
Absetzung de r siebe n Professore n Dahlmann , Albrecht , Gervinus , J a k o b un d Wilhel m 
Grimm, Ewal d un d Wilhel m Webe r eingeleitet , ers t 184 8 ih r End e gefunde n hat" . 
Als „Ker n de r Verwickelung " sieh t e r di e Doppelstellun g de r Universitäten : Si e seie n 
einerseits „vo m Staat e unterhalten e un d geleitet e Anstalte n fü r de n wissenschaft -
lichen höhere n Unterricht" , andererseit s abe r „Korporationen , welche nich t nu r i n de r 
Wahl ihre r Vorstehe r selbständi g sind , sonder n auch , freilic h i n verschiedene m Maße , 
an de r verfassungsmäßige n Vertretun g de s Volke s beteilig t z u sei n pflegen , als o 
auch zu r Beurteilun g desse n berufe n sind , wa s de n rechtmäßige n Bestan d de r Ver -
fassung betrifft" . Di e Professore n seie n als o „Staatsbeamte" , aber , i m Gegensat z z u 
allen andere n Beamten , mi t eine r gewisse n „Selbständigkeit" , De r Konflik t se i un -
vermeidlich, „wen n allei n au s de r Qualitä t de r Professore n al s Staatsbeamte n 
deren Pflichte n gege n di e Staatsgewal t abgeleite t werde n un d di e Recht e unbeachte t 
bleiben, welch e ihne n al s Mitgliede r de r Korporatio n zukommen" . Die s se i 183 7 de r 
Fall gewese n -  un d wi r füge n hinzu , mutati s mutandi s gil t ähnliche s auc h heut e 
noch. Ritseh l schlo ß diese n Gedankengang : „Di e Mora l un d di e Politi k diese r Männe r 
war die , fü r da s Korporationsrech t de r Universitä t einzutreten , ohn e desse n Erhaltun g 
der wissenschaftlich e Zwec k deiselbe n Schade n leide n würde. " 

Nach eine m Exkur s übe r di e auc h damal s scho n bedenklich e Uberfüllun g de r 
Hochschulen wende t sic h dan n de r Theolog e un d Kirchenpolitike r Ritseh l de r ih n 
als Konservative n damal s beunruhigende n „Koalitio n de r Klerikalen , de r spezifisc h 
Liberalen un d de r Sozialdemokraten " zu , di e s o schwe r z u verstehe n sei , wen n ma n 
in Liberalismu s un d Sozialdemokrati e nu r Folge n de r Reformatio n Luther s sähe . 
Ausgehend vo m Naturrech t un d vo n Thoma s vo n Aquino , weiterschreiten d zu r 
sozialistischen Utopi e de s Katholike n Thoma s Morus , glaub t e r zeige n z u können , 
„daß di e sozialistische n Grundsätz e vo n jehe r i n de r römische n Kirch e Heimatrech t 
haben". 

Aus de m Theologe n wir d hie r de r Kirchenhistorike r un d dan n de r Kirchenpolitiker , 
und s o verwunder t e s nicht , da ß e r e s de r Universitä t Göttinge n besonder s hoc h 
anrechnet, da ß au f ih r „di e streng e un d genau e Geschichtsforschun g ein e Heima t 
gefunden hat , wi e e s durc h de n Wechse l de r Generatione n hindurc h i n gleiche m 
Umfang un d gleiche r Deutlichkei t sons t nich t de r Fal l ist" . 

Ein halbe s Jahrhunder t späte r lieg t de r Schwerpunk t de r Universitä t scho n nich t 
mehr be i de r Geschichtswissenschaft , sonder n be i de r Physik . Abe r dami t is t di e 
Grenze diese s Bande s bereit s erreich t un d überschritten . 

Schon au s de r Themati k viele r Universitätsrede n ergib t sich , da ß ma n i n ihne n 
ansonsten Kritik , wen n überhaupt , nu r au f eine r hohen , wei t übe r de n Dinge n schwe -
benden Eben e erwarte n kann . Di e Anläss e sin d selte n solche , di e Kriti k ode r soga r 
Widerspruch un d ätzend e Schärf e de s Redner s herausfordern . Ritschi s Red e vo n 
1887 is t ehe r ein e Ausnahme . Wa s vo m Kathede r au s gesproche n wird , sol l Woge n 
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glätten, Widersprüch e un d Widerständ e herunterspiele n ode r wenigsten s überspielen , 
soll di e Wel t de r Universitä t al s ein e i m Prinzi p „heile" , allenfall s mi t ei n paa r 
dunklen Tupfern , darstellen . Un d j e nac h de m Standpunk t de s Betrachter s is t si e 
es j a i n viele r Beziehun g auch . Ma n mu ß de n Standpunk t nu r hoc h genu g wählen , 
dann löse n sic h di e meiste n Widersprüch e auf , un d e s bleib t s o etwa s wi e di e „rein e 
Wissenschaft" übrig . 

Das kling t ironisch , is t abe r nich t s o gemeint . Den n nu r s o betrachtet , wir d de r 
große geistig e Fade n deutliche r sichtbar , de r sic h durc h zwe i Jahrhundert e Göttinge r 
Universitätsgeschichte zieh t un d de r zugleic h ei n Fade n de r europäische n Geistesge -
schichte ist . Di e Kämpf e un d Streitigkeite n verblassen , de r inner e Zusammenhan g 
von zwe i Jahrhunderte n wissenschaftlicher Evolutio n wir d deutlich . 

Nicht deutlich , abe r doc h angedeute t i n de m Vortra g vo n Heisenber g wird , 
daß wi r vielleich t a n eine r Epochenwend e stehen , i n de r dies e zweihundertjährig e 
Kontinuität nich t meh r gilt , i n de r überal l i n de r Wel t di e außeruniversitär e For -
schung i m Vordringe n ist . Wi e sic h dies e Veränderunge n auc h au f di e Universitä t 
Göttingen auswirke n werden , wi e wei t sic h auc h da s sic h abzeichnend e End e de r Indu -
striellen Revolutio n au f di e Universitä t auswirke n wird , o b un d i n welche r Weis e 
die Universitätslandschaf t Europa s un d de r Wel t vo r grundsätzliche n Wandlunge n 
steht -  da s alle s bleib t abzuwarten . Insofer n is t e s nich t nu r vertretbar , sonder n 
beinahe zwingend , da ß Wilhel m Ebel s Sammlun g mit Heisenberg s Red e endet . 

Eine Geschicht e de r Universitä t Göttinge n wir d i n unsere r Zei t al s Ein-Mann -
Unternehmen kau m wiede r sinnvol l z u leiste n sein . Ähnlic h wi e i n de r Gründungs -
phase vo r zweieinhal b Jahrhunderten , al s de r Forsche r noc h Polyhisto r war , is t 
auch heut e da s Einzeln e vo m Ganzen , da s Fac h vo m Nachbarfach , Universitätsfor -
schung vo n außeruniversitäre r Forschung , schließlic h de r Zusammenhan g vo n For -
schung un d geistigem , politischem , soziale m Lebe n nich t z u trennen . Alle s is t zugleic h 
Eines. 

Wenn un s di e groß e Göttinge r Universitätsgeschicht e noc h fehlt , dan n fehl t un s 
also nich t ein e Seri e vo n Sammelbänden , i n dene n di e einzelne n Sparte n sic h mi t 
ihren Einzelprobleme n z u Wort e melden , e s fehl t nich t di e „Buchbindersynthese" , 
sondern e s fehl t un s da s G e m e i n s c h a f t s w e r k de r Besten , di e e s i n Göttin -
gen gibt . 198 7 besteh t di e Georgi a August a 25 0 Jahre . Da s sin d dre i Jahr e nac h 
d e m Stichta g de r große n Utopi e vo n Georg e Orwel l „1984" ; allzuvie l davo n is t 
längst Realitä t geworden . Zu r Feie r de s Bestehen s de r Universitä t sei t eine m Viertel -
jahrtausend ein e andere , ein e humanere , vorwärt s u n d rückwärt s gewandt e Utopie , 
die Geschicht e de s europäische n Geiste s a m Beispie l diese r Universitä t al s ein e gan z 
große Gemeinschaftsaufgab e vorzulege n -  ic h glaube , e s wär e alle r Anstrengun -
gen wert . 

Hannover Car l H a a s e 

2 0 0 J a h r e T i e r ä r z t l i c h e H o c h s c h u l e H a n n o v e r . 1778-1978 . Dar -
stellung de r geschichtliche n Entwicklun g un d de r heutige n Bedeutun g de r Tier -
ärztlichen Hochschul e Hannover . Hrsg . vo n Ernst-Heinric h L o c h m a n n . (Han -
nover: Schape r 1978. ) 22 8 S . m. zahlr , Abb . Lw . 85,20 DM . 

Die ältest e Hochschul e i n de r Stad t Hannove r nah m ihre n 200 . Geburtstag zu m 
Anlaß fü r ein e Festschrif t un d folgt e dami t eine r auc h scho n 100jährige n Tradition , 
die vo n dre i bereit s vorliegende n Schrifte n z u de n Jubiläe n 1878 , 192 8 un d 195 3 
geknüpft worde n ist . E s steh t eine r landesgeschichtliche n Zeitschrif t woh l an , vo n 
diesem Faktu m wi e auc h vo n de m vorliegende n au s 4 4 Beiträge n zusammengefügten , 
sorgfältig redigierte n un d gediege n aufgemachte n Selbstzeugni s eine r weithi n berühm -

26 Nds . J a h i b . 5 1 
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ten Lehr - un d Forschungsanstal t unsere s Lande s wenigsten s aufmerksam e Noti z z u 
nehmen. Da s gil t auc h dann , wen n de r größt e Tei l de s Buche s vo n de n Selbst -
darstellungen de r spezielle n Hochsdiuleinrichtungen , Institut e un d Kliniken , einge -
nommen wird , di e hie r wege n ihre r fachspezifische n Ausrichtun g nich t weite r erwähn t 
werden können . Hervorzuhebe n sin d a n diese r Stell e abe r di e beide n Beiträg e de s 
Herausgebers, de r a n de r Hochschul e da s Fac h Geschicht e de r Veterinärmedizi n 
vertritt. 

„Vom Werde n un d Wachsen 1' (S . 13-43) hol t di e Fäde n wei t her , au s Frühzei t un d 
Altertum, zieh t si e bi s zu r Gründun g de r „Roß-Arzney-Schule " 177 8 durc h Geor g III. , 
dann, anknüpfen d a n di e Direktore n de r Schul e un d (sei t 1887 ) Hochschule , weite r 
bis zu m Erste n Weltkrieg , vo r desse n Begin n (1913 ) di e Hochschul e di e Rektorats -
verfassung un d a n desse n End e (1918 ) si e da s Habilitationsrech t al s letzte s noc h aus -
stehendes Privile g eine r wissenschaftliche n Hochschul e erhält . Verf . verweil t auc h 
dann nich t be i Einzelheite n de r Entwicklung , sonder n komm t rech t schnel l übe r di e 
Zwischenkriegszeit au f di e Wiederaufbau - un d Ausbauphas e de r jüngste n Zeit , 
deren Schwierigkeite n un d Erfolg e nu n doc h nähe r dargestell t werden . Ander s al s di e 
ausführliche, detailbefrachtet e „Chronik " vo n 195 3 (di e abe r leide r kein e einzig e 
Angabe quellenmäßi g belegt ) liefer t Verf . hie r au f eine m de n übrige n Beiträge n 
angepaßten Rau m eine n straffe n geschichtliche n Leitfaden , de r be i de r gewandelte n 
Hochschul W i r k l i c h k e it unsere r Zei t endet . —  Mi t „Da s Fachgebie t Geschicht e de r 
Veterinärmedizin mi t Hochschularchi v un d Veterinärmedizinische m Museum " (S . 58-64) 
hat de r Herausgebe r de r Entwicklun g un d Beschreibun g seine s eigene n Fachgebiete s 
einen kurze n Beitra g gewidmet , i n desse n Aufgabenbereic h auc h da s Hochschularchi v 
und da s noch i m Aufba u befindlich e Veterinärmedizinisch e Museu m gehören . 

G. 

K I R C H E N G E S C H I C H T E 

S e e g r ü n , W o l f g a n g ; Da s Erzbistu m Hamburg in seine n ältere n Papsturkunden. 
Köln, Wien : Böhia u 1976 . XIV , 11 0 S. , 1 5 Taf . =  Studie n un d Vorarbeite n zu r 
Germania Pontificia . Bd . 5. Lw . 32, - DM . 

Für di e Kenne r deute t de r Tite l de s Buche s an , da ß de r Auto r sein e Arbei t i n de n 
Zusammenhang eine r Diskussio n übe r di e Anfäng e un d de n Charakte r de s Erzbistum s 
Hamburg stellt , dere n Ergebniss e weitgehen d davo n abhängen , fü r wi e ech t ma n 
einige de r ältere n Urkunde n zugunste n Hamburg s hält . Desse n umstritten e un d ge -
fälschte Papsturkunde n vo r 119 8 nu n sin d abe r de r eigentlich e Gegenstan d de r Unter -
suchung, mi t de r Seegrü n de n vo n ih m bearbeitete n 6 . Band de r „Germani a Pontificia " 
zu entlaste n hoff t -  di e Serie , i n de r di e Arbei t erscheint , gib t da s i m übrige n z u 
erkennen. Nac h seine n einleitende n Bemerkunge n geh t e s Seegrü n besonder s u m 
die Entstehungszei t de r Papsturkunde n fü r Hambur g au s de n Jahre n (832 ) bi s 
(1044/45), di e längs t al s Fälschunge n erkann t sin d (leide r wurde n si e bi s au f ei n 
Stück 194 3 i n Hannove r durc h Bombe n vernichte t un d könne n nu r noc h mi t Hilf e 
von Abbildunge n untersuch t werden) . Doc h erstreck t e r sein e Frage n nac h Zwec k un d 
Zeit de r Anfertigun g übe r dies e sogen . Scheinoriginal e hinau s auc h au f di e nu r 
abschriftlich überlieferte n Fälschungen . 

Im erste n Tei l de s Buche s wir d da s Materia l ausgebreitet , vo n de m Seegrü n 
ausgeht: E r beschreib t di e Überlieferun g sämtliche r problematische r Stück e un d stell t 
die einzelne n Urkunde n i n eine r offenba r au f di e Beweisführun g ausgerichteten , nich t 
immer chronologische n Reihenfolg e i n For m vo n Regeste n vor , z u dene n e r di e An -
sichten de r ältere n Forschun g übe r di e Echthei t kur z vermerkt . Auc h di e fü r di e 
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weitere Argumentatio n wichtige n Unterschied e zwische n de n Fassunge n de r Vit a 
Anskarü zähl t e r auf . Ei n Uberblic k übe r di e Meinunge n zu r Entstehun g de r bishe r 
unbestrittenen Fälschunge n schließ t dies e Informatione n ab . 

Den besonder s durc h Drögereit s Forschunge n ne u ode r wiede r i n Verdach t geratene n 
Urkunden gil t de r nächst e Tei l de r Arbeit : de r kürzere n Fassun g vo n Gregor s IV. 
Erhebung Hamburg s zu m Erzbistu m un d Ernennun g Ansgar s zu m päpstliche n Legate n 
(832) un d de r Bestätigun g diese r Urkund e durc h Nikolau s I. , de r außerde m di e Diözes e 
Bremen mi t de m Erzbistu m Hambur g vereinig t (864) . Seegrü n versuch t hie r wi e scho n 
früher, Drögereit s Annahme n z u widerlegen , da s Erzbistu m Hambur g se i Paps t 
Formosus zwische n 89 0 un d 89 3 mi t Hilf e gefälschte r Urkunde n gewissermaße n unter -
geschoben worden , währen d i n Wirklichkei t da s Erzbistu m 86 4 i n Breme n errichte t 
worden sei . Nachde m Seegrü n Argument e fü r di e Echthei t de r entscheidende n Stück e 
zusammengetragen hat , schließ t e r ein e erst e Fälschungsaktio n u m 89 0 aus . 

Um sein e Hauptfrag e z u klären , wan n un d weshal b di e angebliche n Original e 
hergestellt wurden , kan n e r au f di e Ergebniss e J . F . Niermeyer s zurückgreifen , de r 
1935 be i de r Untersuchun g de r Fälschunge n vo n St . Servatius i n Maastrich t Uber -
einstimmungen de r Schrif t mi t einige n Hamburge r Urkunde n vermutete . Nac h eine m 
ausführlichen Schriftvergleic h sieh t Seegrü n diese n Eindruc k bestätigt , worau s e r vo r 
allem de n zeitliche n Ansat z de r Entstehun g auc h de r Hamburge r Fälschungen zwische n 
1154 un d 116 0 gewinnt . Zu r weitere n Eingrenzun g de r Datierun g prüf t e r di e Re -
gierung Erzbischo f Hartwig s I . vo n Hamburg-Breme n (1148-1168) , al s desse n politisch e 
Ziele e r di e Unabhängigkei t de s Erzbistum s vo n Heinric h de m Löwe n un d di e 
Ausübung de s Legatenamte s de s Erzbischof s gegenübe r alle n nordische n un d beson -
ders de n slavische n Gebiete n bi s zu r Peen e feststell t -  wa s alle s fü r di e Bevor -
zugung Hamburg s vo r Breme n spreche . Schließlic h stütz t sic h Seegrü n au f Reincke s 
Datierung de r Fälschun g eine r Urkund e Ludwig s d . Fr . fü r da s Jah r 834 , di e Hartwi g I . 
1158 Kaise r Friedric h I. vorgeleg t habe , un d au f di e nordisch e Politi k Barbarossa s 
nach 1157 . All e dies e Anhaltspunkt e lasse n Seegrü n z u de m Schlu ß kommen , da ß 
Hartwig nebe n de r Kaiserurkund e auch 1 5 Papsturkunden , teil s nac h echte n Vorlagen , 
teils fre i erfunden , 115 8 zu r Vorlag e bei m Kaise r un d i n de r Hoffnun g auc h au f päpst -
liche Bestätigun g anfertige n ließ . 

Die restliche n 6  Fälschungen , vo n dene n ein e erschlosse n is t un d fün f abschriftlic h 
überliefert sind , welch e di e Zei t vo n 83 2 bi s 87 1 betreffe n un d jedenfall s vo r 113 3 
entstanden sei n müssen , sicher n vo r alle m di e nordische n Recht e de s Erzbistum s 
Hamburg. Seegrü n ordne t si e i n Erzbischo f Liemar s (1072-1101 ) Auseinandersetzunge n 
mit Paps t Grego r VII. i n de n Jahre n 1074/75 , allenfall s i n di e politisch e Lag e de s J a h r e s 
1080 ein . 

Eine Zusammenfassun g de r Ergebniss e i n eine r neue n Liste , ein e Tabell e übe r di e 
herangezogenen Urkunde n un d 1 4 Schrifttafel n erleichter n di e Lektür e diese s Buches , 
das di e fü r derartig e Untersuchunge n besonder s nötig e Konsequen z de s Gedanken -
ganges un d auc h de r Zitierweis e gelegentlic h vermisse n läßt . 

Etwa gleichzeiti g mi t Seegrün s Studie n erschiene n zwe i weiter e Aufsätz e Drögereit s 
zur Frühzei t de s Erzbistum s Hamburg-Bremen 1 . Seegrü n wir d sic h daraufhi n ausführ -
licher, al s e r e s ohnehi n vorhatt e (sieh e S . 22), noc h einma l mi t de n Quelle n fü r di e 
hamburgische Geschicht e de s 9 . Jahrhunderts beschäftige n müssen , bevo r e r fü r di e 
Germania Pontifici a endgülti g übe r di e Echthei t de r umstrittene n Urkunde n ent -
scheidet. 

Hannover Katharin a C o l b e r g 

Richard D r ö g e r e i t : Ansgar : Missionsbischof , Bischo f vo n Bremen , Missions -
erzbischof fü r Däne n un d Schweden , in : J b . d . Ges . f . nds . Kirchengesch . 73 , 1975 , 
9-45; ders. : Erzbistu m Hamburg , Hamburg-Breme n ode r Erzbistu m Bremen ? l .Tei l , 
in: Archi v fü r Diplomati k 21 , 1975 , 136-230 . Vgl . daz u unte n S . 456 . 
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H o l l w e g , W a l t e r : Di e Geschicht e de s ältere n Pietismu s i n de n reformierte n 
Gemeinden Ostfriesland s vo n ihie n Anfänge n bi s zu r große n Erweckungsbewe -
gung (u m 1650-1750) . Aurich : Ostfriesisch e Landschaf t 1978 . 24 3 S. , 8  Abb . au f 
Taf. =  Abhandlunge n un d Vorträg e zu r Geschicht e Ostfrieslands . Bd . 57. Kart . 

Im hohe n Alte r vo n 9 0 Jahre n ha t de r unermüdlich e Verf . noc h Studie n übe r 
Ereignisse un d Gestalte n seine r heimatliche n Kirch e betriebe n un d dies e Arbeite n 
zu eine m stattliche n Band e vereinigt , de r nu n posthu m erschiene n ist . I n de r Einleitun g 
betont de r Verf. , da ß e s ih m u m di e „Entstehun g de s ältere n Pietismus' ' ging , de r 
meist übersehe n wird . I m Unterschie d z u de n lutherische n Gemeinde n Ostfriesland s 
haben di e reformierte n Gemeinde n geistlich e Anregunge n au s de m benachbarte n 
Ausland erhalten , mi t de m si e auc h i n enge n wirtschaftliche n Verbindunge n standen . 
Für da s Auflebe n pietistische r Regunge n sieh t Verf . folgend e Motive : Erfahrunge n 
persönlicher Art , Erlebniss e be i Naturkatastrophen , vo r alle m abe r Anstöß e au s 
Berührungen mi t Englan d un d de n Generalstaaten . De r später e preußisch e Pietismu s 
bleibt hie r unerwähnt . 

Nach Hollweg s Darstellun g sin d e s i n de r Hauptsach e Emde r Pastoren , die , ange -
fangen vo n Vate r un d Soh n Ancumanus , star k au f da s Gemeindelebe n einwirkten . 
Uber bekannt e biographisch e Angabe n hinau s ha t e r auße r de r vorhandene n ältere n 
und neuere n Literatu r i n einzelne n Fälle n auc h au f archivalische s Materia l zurück -
greifen können . Brief e un d Dokument e werde n gelegentlic h i n di e Darstellun g auf -
genommen. Auc h Bibliotheksverzeichniss e werde n ausgewertet , u m di e geistig e 
Lage un d di e Interessengebiet e diese r Pastore n z u kennzeichnen . Predigte n un d 
literarische Arbeite n de r behandelte n Pastore n werde n gena u vorgeführ t un d charak -
terisiert. Dabe i ergib t sich , da ß di e pietistisch e Bewegun g au f di e Wirkun g de r 
meist au s de m deutsche n „Ausland " berufene n Predige r zurückgeht . Einheimisch e 
finden sic h unte r ihne n nu r selten . De r Charakte r de r Bewegun g ergib t sic h au s de r 
Verbindung de s strenge n Calvinismu s mi t eine m ebens o strenge n Pietismus . Beid e 
teilen dieselb e Auffassun g vo n de r Kirchenzucht . I m 18 . Jahrhundert wir d di e ab -
lehnende Haltun g gegenübe r Theater , Spie l un d Tan z besonders deutlich . 

Holl weg bezeichne t di e hundertjährig e Period e (1650-1750 ) al s „groß e Erweckung" , 
ist abe r anscheinen d selbs t verwundert , da ß di e Uberlieferun g au s diese r große n 
Zeit s o kärglic h ist . Da s Gemeindelebe n lie ß sic h nu r aufgrun d vo n Predigtanalyse n 
kennzeichnen. Neu e Forme n de s Leben s werde n nich t gefunden . Vo n pietistische r 
Seite werde n zwa r Forderunge n nach neue r Katechismusbehandlun g und neue n Liedern 
erhoben, abe r de r Ertra g bleib t bescheiden , e s se i denn , da ß ma n au f de n sittliche n 
Ernst hinweist , de r sic h i n de n Gemeinde n un d Häuser n gehalte n hat . 

In diese m Zusammenhan g mußt e Verf . auc h di e Schattenseite n diese r Bewegun g 
betrachten. E r sieht si e i n de r Abendmahlssche u un d i n de r Neigun g zu m Separatismus . 
Hier finde t e r Nachwirkunge n de s Labadismus , de r vo n Westfrieslan d star k herüber -
gewirkt hat . Abschließen d geh t e r auc h au f da s seltsam e Treibe n einzelne r Original e 
aus de m Bauernstand e ein . I m Anhan g bring t e r auc h charakteristisch e Äußerunge n 
aus diese r eigentümliche n Welt . 

Die Studie n de s Verf . stelle n eine n Vorsto ß i n ei n bishe r weni g untersuchte s 
Forschungsgebiet dar . D a e s schwe r sei n wird , weiter e Quelle n fü r di e Geschicht e 
des ältere n reformierte n Pietismu s i n Ostfrieslan d ausfindi g z u machen , mu ß diese s 
Buch al s wertvoll e Materialsammlun g gelten, di e sein e entscheidende n Züg e festhält . 

Münster Robert S t u p p e r i c h 
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M a r b a c h , R a i n e r : Säkularisierun g un d soziale r Wande l i m 19 . Jahrhundert . 
Die Stellun g vo n Geistliche n z u Entkirdilichun g un d Entchristlichun g i n eine m 
Bezirk de r Hannoversche n Landeskirche . Göttingen: Vandenhoec k &  Ruprecht 1978 . 
246 S . =  Studie n zu r Kirchengeschicht e Niedersachsens . 22 . Kart . 2 8 - DM . 

Es handel t sic h hie r u m ein e fleißige , gründliche , besonder s i n de r Untersuchun g 
und Auswertun g de r Quelle n gut e Arbeit . Diese s Buc h is t ei n verdienstvolle r Beitra g 
zur Säkularisierungsfrag e i n de r zweite n Hälft e de s 19 . Jahrhunderts. I m folgende n 
geübte Kriti k a n Einzelheite n bedeute t kein e Einschränkun g diese r grundsätzlic h 
guten Beurteilung . 

Zentrum de r Arbei t is t di e Erschließun g de s Quellenmaterial s au s de r Inspektio n 
Göttingen I I (Paroohien : Bischhausen , Bremke , Diemarden , Ebergötzen , Geismar , 
Gelliehausen, Gr . Lengden, Kerstlingerode , Landolfshausen , Roringen , Waake ) au s de r 
zweiten Hälft e de s 19 . Jahrhunderts bis zu m 1 . Weltkrieg (S . 26-172). 

Vorangestellt is t ei n kurze s Kapite l übe r de n ne u lutherischen Konfessionalismu s 
und di e kirchlich e Restauratio n i n Hannove r (S . 21-25). Konservatismu s un d Restaura -
tion bestimmte n di e kirchlich e Haltun g i m gegebene n Zeitrau m un d machte n di e 
Kirche unbeweglich , s o da ß si e de n gesellschaftliche n un d wirtschaftliche n Verände -
rungen un d de n gewandelte n Vorstellunge n vo n Sitt e un d Mora l nich t gewachse n war . 

Das erst e Kapite l de s Buche s ha t zwe i Teile ; e s befaß t sic h mi t de r theologische n 
Rezeption de r Säkularisierungsthes e un d de r kirchensoziologische n Entkirchlichungs -
theorie (S . 11-20). Diese s Kapitel , theoretisieren d vorangestellt , entbehr t de s konkrete n 
Bezugs zu m Zentru m de r Arbeit , selbs t auc h dann , wen n ma n e s a m Schlu ß de r Lektüre 
noch einma l liest . Di e theoretisch e Bürd e hätt e vielleich t entlaste t werde n können , 
wäre z u Begin n de r Arbei t nu r kur z de r Ansat z umrissen , di e Diskussio n de r Theorie , 
fußend au f de r konkrete n Untersuchung , abe r a n de n Schlu ß gesetz t worden . Jetz t 
erscheint da s erst e Kapite l al s Fleißarbei t mi t weni g Bezu g zu m Folgenden . Hie r ma g 
auch de r Grun d dafü r liegen , da ß besonder s de r Anfan g de r Arbei t zu m Tei l fas t 
unerträgliche Satzgebild e enthält . Doc h lieg t insgesam t di e Schwäch e de r Arbei t i m 
Hang z u langen , geschachtelten , schwe r lesbare n un d mi t Begriffe n vollgestopfte n 
Sätzen. Di e Gefah r fü r de n Lese r ist , da ß e r übe r de r Mühe , diese n Sätze n z u folgen , 
unpräzisen ode r ga r falsche n Behauptunge n nu r schwe r au f di e Spu r kommt ; z .B . is t 
auf S . 12 2 i n eine m schwerfällige n Satzgebild e fas t beiläufi g di e Red e vo n de r 
„in feudale n Traditione n begründete(n ) . . . patriarchalische(n ) Struktur" . Hie r is t ein e 
Verkehrung de r historische n Gegebenheite n erfolgt . Zwa r is t de r Feudalismu s patri -
archalisch, doc h is t di e patriarchalisch e Struktur nicht a n sic h feudalistisch . 

Hauptteil de r Arbei t is t di e Untersuchun g de r umfangreiche n Visitations - un d Be -
zirkssynodalunterlagen de r Inspektio n Göttinge n I L De r Schwerpunk t de r Frage -
stellung lieg t au f de r Stellun g de r Geistliche n zu m Phänome n de r Entkirchlichun g un d 
Entchristlichung de r Bevölkerung . De r sozial e Wande l un d di e Lösun g vo n de r Kirch e 
spiegeln sic h i n de n Quelle n i n ihre r Konfrontatio n mi t de n Vorstellunge n de r Kirchen -
vertreter vo m rechte n christliche n Leben . 

Die Bevölkerun g de s Gebiete s wa r nich t ebe n reich . Di e industriell e un d wirtschaft -
liche Entwicklun g zo g di e Arbeitskräft e au s de n Dörfer n dahin , w o meh r Verdienst -
möglichkeiten waren . De r geschlossen e dörflich e Gesellschaftsverban d löst e sic h auf . 
Viele kame n nu r a m Wochenend e ode r seltene r nac h Haus e un d brachte n dan n relati v 
viel Gel d mi t i n di e Dörfer . Di e s o gefördert e Entkirchlichun g wir d deutlic h a n Han d 
der i n de n Quelle n behandelte n Fragen : Kirchenbesuc h un d Wahrnehmun g de r kirch -
lichen Institutione n wi e Beichte , Abendmahl , Taufe , Konfirmatio n -  Familie , Er -
ziehung, christliche r Hausstan d -  Jugendpfleg e -  Sozial e Verhältnisse , Auflösun g 
des patriarchalische n Gesellschaftssystem s -  Sittenverfall : Sonntagsentheiligung , Ver -
gnügungen, Unkeusohhei t -  Haltun g de r Kirchenvorsteher . 

Die einzelne n Punkt e sin d saube r un d gründlic h erarbeitet . Graphisch e un d tabel -
larische Zusammenstellunge n gebe n gut e Einblick e i n di e dargestellte n Tendenze n 
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zu eine r insgesam t sinkende n un d sic h vo n seh r unterschiedliche n Verhältnisse n 
aus allerort s au f ei n gleiche s Mittelma ß hi n entwickelnde n Kirchlichkeit . De r Verf . 
betont durchaus , da ß auc h i n frühere n Zeiten , wi e di e ih m vorliegende n Quelle n 
zeigen, di e Kirchlichkei t de r Bevölkerun g Mänge l hatte , zuma l wen n ma n si e a n de n 
Vorstellungen un d Erwartunge n de r Kirchenvertrete r mißt . Si e wa r i n weite n Teile n 
oberflächlich un d formal , nich t wirklic h fromm e Haltung . Vo r diese m Hintergrun d 
relativiert sic h da s Ausma ß de r Entkirchlichun g vo n de r zweite n Hälft e de s 19 . Jahr -
hunderts an . 

Ausgerechnet i n dies e Zei t de s Umschwung s un d de r größere n Mobilitä t de r Bevöl -
kerung fiele n di e Auswirkunge n de r kirchliche n orthodoxe n Restaurationsbestrebun -
gen. Di e Bindun g a n überkommen e Vorstellunge n vo n christliche r Sitt e un d Moral , 
der Versuch , längs t eingeschlafen e kirchlich e Praktike n wiede r einzuführen , di e unte r 
den gegebene n Umstände n nich t meh r z u verwirkliche n waren , förderte n di e Lösun g 
breiter Bevölkerungsteil e vo n de r Kirche . Ein Grun d fü r de n Rückgan g der Bedeutun g 
der Religio n i n de r moderne n Gesellschaf t lieg t gewiß , wi e de r Verf . betont , i n de r 
mangelnden Fähigkei t de r Kirchenleute , di e veränderte n Verhältniss e un d Vorstellun -
gen erns t z u nehme n un d aufzuarbeiten . O b de r Verf . au f de r Basi s de r vorliegende n 
begrenzten Untersuchun g de n Schlu ß ziehe n kann , de r Rückgan g de r Bedeutun g de r 
Religion se i nich t unausweichlich e Begleiterscheinun g de r industrielle n Gesellschaft , 
mag bezweifel t werden . Hie r gerä t ma n i n theologisch e Dimensionen , di e di e Arbei t 
sprengen. 

Die Schlußbemerkun g (S . 173-175) is t geradlinig . Allerding s störe n i n ihr , wi e 
verschiedentlich i n de r Arbeit , ideologisiert e Überhöhunge n un d Verschärfungen . S o 
verschiebt di e Aussage , di e Geistliche n hätte n sic h weitgehen d mi t de n Interesse n 
der Herrschende n un d Besitzende n identifizier t i n ihre m Bemühe n u m di e Erhaltun g 
überlieferter Norme n un d hätte n versucht , di e Unterprivilegierte n z u disziplinieren , 
durch de n Gebrauc h unangemessene r Kategorie n di e Sich t un d verwisch t redlich e 
Absicht mi t nich t reflektierte n Begleiterscheinunge n i m Handel n de r Kirchenver -
treter. Etwa s reißerisc h gerie t de r Schlußsatz . 

Dennoch is t un d bleib t di e Arbei t höchs t erfreulich . Quelle n un d Literaturver -
zeichnis (S . 176-185) wi e auc h di e Anmerkunge n (S . 186-246) verdiene n besonder s 
lobende Erwähnung . 

Münster/W. Herth a S a g e b i e l 

H e g e l , E d u a r d , R o b e r t S t u p p e r i c h , B e r n h a r d B r i l l i n g : Kirche n 
und Religionsgemeinschafte n i n de r Provin z Westfalen . Münster : Aschendorf f 
1978. 14 3 S . =  Veröffentlichunge n de r Historische n Kommissio n fü r Westfalen , 
X X X V I I I : Beiträg e zu r Geschicht e de r preußische n Provin z Westfalen . Bd . 2. 
Kart. 2 4 - DM . 

Das vorliegend e Wer k wil l eine n Uberblic k übe r di e Geschicht e de r katholische n 
und de r evangelische n Kirch e sowi e de r jüdische n Glaubensgemeinschafte n i n West -
falen sei t de r Gründun g de r Provin z i m Jah r 181 5 bi s zu m End e de s Zweite n Welt -
krieges vermitteln . Eduar d Hege l stell t di e Geschicht e de r katholische n Kirch e dar . 
Nach de r Beschreibun g de r Auswirkunge n de r Säkularisatio n un d de r französische n 
Herrschaft au f di e kirchliche n Verhältniss e behandel t e r di e kirchlich e Neuorganisa -
tion durc h di e Zirkumskriptionsbull e De salute animarum, di e di e Provin z i n di e 
beiden Bistüme r Münste r un d Paderbor n einteilte , un d charakterisier t di e erste n 
Bischöfe diese r Diözesen . I m weitere n wir d au f di e Auswirkunge n de r Kölne r 
Wirren, de n innere n Ausba u de r Kirch e vo r alle m nac h 184 8 un d au f de n Kultur -
kampf un d sein e Folge n hingewiesen . D a e s a n einschlägige n Untersuchunge n fü r 
die Regio n mangelt , falle n di e Kapite l übe r di e Weimare r Republi k un d da s Dritt e 
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Reich kürze r un d allgemeine r aus ; ein e Charakterisierun g der Tätigkei t de r Bischöf e 
in diese m Zeitraum , fü r de n nu r da s Wirke n Clemen s Augus t Gra f Galen s erwähn t 
wird, wär e aufschlußreic h gewesen . 

Audi i n de m Beitra g Rober t Stupperichs , de r di e Geschicht e de r evangelische n 
Kirche behandelt , lieg t de r Schwerpunk t eindeuti g au f de m 19 , Jahrhundert. Stupperic h 
gliedert seine n Beitra g i n di e Themenbereiche : 1 . Verfassun g un d Verwaltung , i n de m 
auf di e Einführun g de r Union , de s Amte s de s Generalsuperintendente n un d de r 
Rheinisch-westfälischen Kirchenordnun g hingewiesen wird ; 2 . Theologi e un d Frömmig -
keit i n de r erste n Hälft e de s 19 . Jahrhunderts, de r vo r alle m au f di e Auseinander -
setzung zwische n Rationalismu s un d Erweckungsbewegun g eingeht ; 3 . Di e Inner e Mis -
sion, de r di e Bedeutun g Bodelschwingh s un d Bethel s hervorhebt ; 4 . Gemeinde , Ge -
meinschaft, Verein ; 5 , Kirch e und Schule ; 6 . Theologisch e Einflüsse , i n de m di e Begrün -
dung de r Theologische n Woche un d de r Theologischen Schul e i n Bethel un d de r Evange-
lisch-theologischen Fakultä t i n Münste r herausgestell t wird ; 7 . Di e Jahr e de s Kirchen -
karapfes. I m Rahmen eine s Uberblickes übe r di e Geschichte de r Religionsgemeinschafte n 
in Westfale n erschein t de r Beitra g Stupperich s i n einige n Passage n al s z u ausführlich , 
während de r Verf . a n andere n Stelle n of t zuvie l Vorwisse n voraussetzt . Ein e quellen -
mäßig fundiert e Darstellun g de r Geschicht e de r evangelische n Kirch e Westfalen s i m 
19. un d 20 . Jahrhundert is t ei n Desidera t de r Forschung . 

Bernhard Brilling s Ausführunge n übe r da s „Judentu m i n de r Provin z Westfalen " 
beinhalten sowoh l di e Organisationsbemühunge n al s auc h di e Emanzipationsbestre -
bungen de r jüdische n Gemeinden , dere n Mitgliede r ni e meh r al s 0, 9 °/o de r Gesamt -
bevölkerung Westfalen s ausmachten . Di e jüdisch e Bevölkerun g diese r Provin z besa ß 
bis i n di e Mitt e de s 19 . Jahrhunderts ein e rechtlic h schlechter e Stellun g al s di e 
Juden i n de n altpreußische n Provinzen ; auc h nac h de r Angleichun g wirkt e ei n 
„administrativer Antisemitismus " de r staatliche n Behörde n de s Kaiserreiche s fort , 
der sic h vo r alle m i m Ausschlu ß jüdische r Bürge r vo n Beamtenstelle n bemerkba r 
machte. Ih m paralle l lie f ei n latente r Antisemitismu s i n de r Bevölkerung , de r jedoc h 
teilweise aufgrun d de r starke n Stellun g de r Zentrumsparte i i n Westfale n Schwierig -
keiten hatte , sic h parteipolitisc h z u organisieren . Brillin g schließ t seine n Beitra g mi t 
Zahlenmaterial übe r di e Vernichtun g de r Jude n i n Westfalen . 

Das vorliegend e Wer k leidet , vo r alle m i n seine n erste n beide n Beiträgen , unte r 
einer beträchtliche n Anzah l vo n Druckfehlern ; fü r de n Tei l Stupperich s wär e ei n 
Literaturverzeichnis angebrach t gewesen , wi e e s di e beide n andere n Beiträg e auf -
weisen un d da s z u eine r z u wünschende n bessere n äußere n Vereinheitlichun g beigetra -
gen hätte . De r Versuch , di e Geschicht e de r wichtigste n Religionsgemeinschafte n eine r 
Region darzustellen , de r besonder s ähnlich e Entwicklungslinie n innerhal b de r beide n 
großen Kirche n verdeutliche n könnte , sollt e auc h fü r ander e deutsch e Landesteile , 
z. B. für di e Provin z Hannover , unternomme n werden . 

Hannover Hans-Geor g A s c h o f f 

G E S C H I C H T E E I N Z E L N E R L A N D E S T E I L E U N D O R T E 

D a s L a g e r b u c h d e s A m t e s B l u m e n a u v o n 1 6 0 0 , ergänz t au s de m 
Lagerbuch vo n 1655 . Bearb . vo n Heinric h L a t h w e s e n . Hildesheim : La x 1978 . 
VIII, 17 8 S. , 1  Kt . =  Veröffentlichunge n de r Historische n Kommissio n fü r Nieder -
sachsen un d Bremen . X X X I V : Quelle n zu r Wirtschafts - un d Sozialgeschicht e 
Niedersachsens i n de r Neuzeit . Bd . 4. Kart . 4 8 - DM . 

Der Editio n lieg t da s i m Hauptstaatsarchi v Hannover befindlich e Lagerbuc h de s Amte s 
Blumenau (nordwestlic h vo r de n Tore n Hannovers , heut e ei n Tei l de s Landkreise s 
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Hannover) vo n 160 0 zugrunde , un d überal l dort , w o e s möglic h ist , werde n sein e 
Angaben durc h di e de s Lagerbuch s vo n 165 5 ergänzt . Wi r erhalte n ein e gut e Vor -
stellung vo n de r Größ e un d steuerliche n Belastun g de r einzelne n Höf e un d Hausstellen , 
der wirtschaftliche n Struktu r de r Dörfe r de s Amte s un d auc h vo m Amtsho f Blumenau . 
Der Berich t jede s Dorfe s wir d mi t de r Beschreibun g de r Feldmar k begonnen , e s folge n 
Angaben übe r di e Hude , Holzun g un d dere n Gerechtigkeit , de n Besit z de r Kirche , 
den Zehnten , di e Dorfschäfere i un d de n Dorfkrug . Di e Name n de r Meie r un d Kötne r 
und i n de r Rege l ihre r Nachfolge r (Söhne , Schwiegersöhne , Enkel ) werde n angegeben , 
so da ß sic h siche r ohn e groß e Schwierigkeite n de r Anschlu ß a n di e Kirchenbüche r bzw . 
an di e Kopfsteuerbeschreibun g vo n 168 9 gewinne n läßt . Wi r habe n als o -  auc h wen n 
Angaben übe r di e Fraue n un d di e übrige n Familienangehörige n fehle n -  ein e hervor -
ragende Quell e zu r Familie n geschichtsforschung un d darübe r hinau s natürlic h vo r 
allem zu r Wirtschaftsgeschichte vo r uns . 

Bedauerlich ist , da ß di e gedruck t vorliegend e Kopfsteuerbeschreibun g de s Für -
stentums Calenber g nich t zu r Ergänzun g un d Erläuterun g herangezoge n worde n 
ist. Vielleich t wäre n dan n viel e Angabe n de s Lagerbuche s deutliche r geworden . 
Was is t z . B . unte r eine m freie n ode r dienstpflichtige n Meie r ode r Kötne r 
zu verstehen ? Sowei t wi r sehen , läß t da s Lagerbuc h i n seine n Angabe n keine n 
Unterschied erkennen . I m Dor f Luth e (S . 37) heiß t es : „Frei e Junker n Meier , s o ihre n 
Gutsherren nu r mi t de n Zinse n verhafte t sei n un d de m Hau s Blumena u gleic h de n 
Dienstpflichtigen diene n müssen. " Da s hätt e wi e viele s ander e kommentier t werde n 
müssen. E s dar f doc h nich t vergesse n werden , da ß derartig e Ausgabe n de r inter -
essierte Familienforsche r benutzt . Ein e Anwend e (S . 8 Anm . 11 ) is t ei n Grundstück , 
auf welche m doc h woh l vo r alle m de r Besitze r de s Acker s mi t Pflüge n un d Egge n 
umwendet (vgl . Schiller-Lübben) . I n unsere m Fal l wurd e si e al s Graslan d genutzt . 
Die Normalisierun g de r Schreibunge n hätt e unsere r Ansich t nac h entsprechen d de n 
Anregungen vo n Johanne s S  c h  u 1 1 z e  (vgl , Blätte r fü r deutsch e Landesgeschicht e 102 , 
1966, S . 3-10) noc h rigorose r durchgeführt werde n können . 

Eine Kart e vo n 179 3 hilf t dies e fü r di e Wirtschaftsgeschicht e de s Amte s wi e de s 
Fürstentums Calenber g wichtig e un d instruktiv e Quell e weite r verständlic h z u 
machen. Hoffe n wir , da ß weiter e derartig e Quelle n de r Forschun g zugänglic h gemach t 
werden, vielleich t könne n dan n unser e Anregunge n ei n weni g nützlic h sein . Di e best e 
Voraussetzung fü r ein e solch e Editio n is t wohl , wen n de r Bearbeiter , wi e i n unser m 
Fall, selbe r au s de r Landschaf t stammt . 

München Han s Jürge n R i e c k e n b e r g 

R a b b o w , A r n o l d : Braunschweigische s Wappenbuch . Di e Wappe n de r Gemeinde n 
und Ortsteil e i n de n Stadt - un d Landkreise n Braunschweig , Gandersheim , Gifhorn , 
Goslar, Helmstedt , Peine , Salzgitter , Wolfenbüttel , Wolfsburg . Braunschweig : 
Braunschweiger Zeitun g (Eckensberge r &  Co. ) 1977 . 12 8 S . m . färb . Wappenabb . 
Kart. 13,8 0 DM . 

Die Gemeindeheraldi k ha t i n de n Jahre n nac h de m Zweite n Weltkrie g eine n unge -
ahnten Aufschwun g genommen . Auc h i n Niedersachse n brachte n zahlreich e Gemeinde n 
ihre wiedererlangt e Selbständigkei t durc h ei n heraldische s Zeiche n zu m Ausdruck . 
Allerdings is t e s i n de n meiste n niedersächsische n Regione n nich t möglich , dies e 
erstaunliche Neubelebun g de s kommunale n Wappenwesen s z u würdigen , d a e s hie r 
zu weni g Kreiswappenbüche r und ähnlich e Veröffentlichunge n gibt . 

Um s o mehr is t e s z u begrüßen, da ß de r Heraldiker A. Rabbow ei n „Braunschweigische s 
Wappenbuch" vorgeleg t hat . E s enthäl t 23 5 Wappe n vo n Gemeinde n un d Ortsteile n 
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der Kreis e Gifhorn , Peine , Goslar , Helmsted t un d Wolfenbüttel , de r ehemalige n 
Kreise Braunschwei g un d Gandershei m sowi e de r Städt e Braunschweig , Salzgitter , 
Wolfenbüttel un d Wolfsburg . Obwoh l auc h di e Wappe n de s Orte s Calvörd e -  heut e 
gehört dies e Gemeind e zu r DD R -  un d de r Gemeind e Thedinghause n aufgenomme n 
wurden, berücksichtig t da s Buc h nich t da s gesamt e Territoriu m de s Herzogtum s 
Braunschweig, abe r auc h nich t all e heraldische n Zeiche n i m Sprenge l de s heutige n 
Regierungsbezirks. Di e Veröffentlichun g beschränk t sic h au f di e Regio n u m Braun -
schweig, ein e Landschaft , di e sic h i m wesentliche n mi t de m Verbreitungsgebie t de r 
Braunschweiger Zeitun g deckt . Au s eine r Artikelseri e diese r Zeitun g is t da s Wappen -
buch auc h entstanden . De r gefällig e Ban d zeig t di e Wappenabbildunge n i m Vier -
farbendruck, di e Begleittext e enthalte n Hinweis e au f di e Ortsgeschichte , di e Ent -
stehung un d di e Genehmigun g de r Wappen . Auc h Erklärunge n z u de n heraldische n 
Emblemen fehle n nicht . I n eine m besondere n Kapite l stell t de r Verf . di e Entwerfe r 
der Wappe n vor . Ei n Ortsregiste r schließt da s Buc h ab . 

Eine kritisch e Bemerkun g de s Verf . zu r behördliche n Genehmigungspraxi s se i 
hervorgehoben. I n Niedersachse n wir d de n Samtgemeinde n gestattet , da s gleich e 
Wappen wi e di e Gemeinde , i n de r di e Samtgemeind e ihre n Verwaltungssit z hat , z u 
führen. Ei n solche s Verfahre n mißachte t gründlic h de n heraldische n Grundsatz , da ß 
jeder Wappenträge r ei n heraldische s Zeiche n führe n muß , da s sic h genügen d vo n 
anderen Wappe n unterscheidet . 

Ein feste r Einban d des Buche s wär e be i eine r Neuauflag e z u empfehlen . Abschließen d 
sei de m Verf . fü r da s Wappenbuch aufrichti g gedankt . 

Hannover Enn o S c h ö n i n g h 

H i n z , W a l t e r : Braunschweig s Kamp f u m di e Stadtfreihei t 1492-1671 . Biblio -
graphie de r Streitschrifte n zwische n Braunschwei g un d Wolfenbüttel . Breme n un d 
Wolfenbüttel: Jacob i Verla g 1977 . 21 0 S . =  Repertorie n zu r Erforschun g de r 
frühen Neuzeit . Bd . 1 . Kart , 48, - DM . 

Nachdem sic h di e Stad t Braunschwei g vo m 13 . bi s zu m 15 . Jahrhundert ein e vo m 
Landesherrn weitgehen d unabhängig e Stellun g errunge n hatte , setzt e sei t de m Re -
gierungsantritt de s Herzog s Heinric h d . Ä . (1491 ) ein e gegenläufig e Bewegun g ein . 
Mit de r Belagerun g de r Stad t i m Jahr e 149 2 beganne n zwe i Jahrhunderte , di e vo n 
immer neue n Kämpfe n erfüll t waren . I m J a h r e 167 1 unterwar f sic h di e Stad t endlic h 
dem Herzo g Rudol f August . Publizistische n Niederschla g fande n di e Auseinander -
setzungen i n zahlreiche n meh r ode r wenige r umfangreiche n Drucken , di e Hin z unte r 
dem Name n Streit - ode r Flugschrifte n zusammenfaßt . 

Die Bibliographi e is t i n erste r Lini e au s eine m druckgeschichtliche n Interess e herau s 
bearbeitet, kan n aber , wi e de r Bearbeite r mi t Rech t bemerkt , auc h de r Stadt - un d 
Landesgeschichte dienen . Dankenswerterweis e ha t Hin z jede n Abschnit t de s Titel -
verzeichnisses mi t eine r Zeittafe l eingeleitet , s o da ß sic h insgesam t ein e tabellarisch e 
Ubersicht de r Ereigniss e ergibt . Durc h da s Hauptanliege n de s Bearbeiter s is t ein e 
musterhafte Präzisio n de r Titelaufnahme n garantiert . Verschieden e Ausgabe n des -
selben Texte s -  nac h Hinz ' Angabe n etw a ei n Dritte l de r Tite l -  könne n nu n von -
einander unterschiede n werden, * i m einzelne n bleib t di e Klärun g de r Abhängigkeits -
verhältnisse jedoc h weitere n Foischunge n vorbehalten . De r seh r saube r gedruckt e Ban d 
wird durc h einig e Wiedergabe n vo n Titelblätter n belebt . 

Hannover Reinhard O b e r s c h e l p 
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D o r n , R e i n h a r d : Mittelalterlich e Kirche n i n Braunschweig . Mi t eine m Vorwor t 
von Landesbischo f Dr . Gerhar d H e i n t z e . Hameln : Niemeye r (1978) . 25 6 S . m. 23 1 
gez. Abb. , 6  ungez . Abb. , 1 9 ungez . Grundrißpl . 4° . Lw . 5 3 - DM . 

Mit de m hie r anzuzeigende n Buc h leg t de r Hamelne r Verla g C . W . Niemeye r ein e 
gewichtige, di e großformatig e fotografisch e Abbildun g i n de n Vordergrun d stellend e 
Publikation übe r ei n Them a nordwestdeutsche r Bau - und Kunstgeschicht e vor . I n gleich -
artiger Aufmachun g hatt e e r bereit s mi t Erfol g di e Bänd e vo n Jürge n S  o e  n  k e  übe r 
die „Weserrenaissance " P1964 , «1965* , »1969 , 4 1975) un d vo n Han s T h ü m m l e r 
über di e „Weserbaukuns t i m Mittelalter " ( 11970**, 2 1975), beid e mi t hervorragende n 
Lichtbildern vo n Herber t K  r e f  t , herausgebracht . Währen d abe r dies e Bänd e jeweil s 
in eine m weite r gesteckte n regionale n Rahme n di e Baukuns t bestimmte r Zeiträum e 
unter de m Aspek t de r große n kunstgeschichtliche n Leitlinie n i m Zusammenhan g 
darstellten, wil l da s vorliegend e Wer k de n Bestan d a n mittelalterliche n Kirchen -
bauten mi t de n wichtigste n Teile n ihre r Ausstattun g systematisc h innerhal b eine s 
Stadtgebietes -  Braunschwei g -  erfassen . 

Ein derartige s Unterfange n is t au s verschiedene n Gründe n gerechtfertigt : Braun -
schweig dar f sic h rühmen , trot z de r Verlust e i n frühere n Jahrhunderte n un d vo r alle m 
trotz de r Zerstörunge n i m 2 . Weltkrieg ei n besonder s reiche s Erb e sakrale r Architektu r 
des Mittelalter s vo n teilweis e beträchtliche m Ran g z u besitzen . I n merkwürdige m 
Widerspruch z u solche r Bedeutun g stan d sei t lange m da s Fehle n eine r angemessene n 
Gesamtdarstel lung de r braunschweigische n Sakralbaukunst , wenngleic h i n de n letzte n 
Jahrzehnten mehrer e wichtig e Untersuchunge n z u Einze l themen de r Braunschweige r 
Bau- un d Kunstgeschicht e -  z .T . al s Dissertatione n -  erschiene n sind . Auc h de r vo n 
Paul J o n a s M e i e r un d Kar l S t e i n a c k e r bearbeitet e Ban d „Di e Bau - un d 
Kunstdenkmäler de r Stad t Braunschweig " ( 11906, 2 1926) wa r nu r al s Provisoriu m eine r 
Inventarisation de s Denkmalbestande s gedacht, * e r is t darübe r hinau s inzwische n 
in viele m veraltet . Somi t ha t sic h Reinhar d Dorn , de r sei t eine r Reih e vo n Jahre n 
durch di e baulich e Betreuun g de r Braunschweige r Kirche n mi t de r Materi e beson -
ders en g vertrau t ist , ein e ebens o notwendig e wi e dankbar e Aufgabe gestellt . 

A m Begin n de s Buche s steh t ei n kurze r Überblic k übe r di e mittelalterliche n Kirchen -
bauten sei t de m 11 , Jahrhundert nebs t ihre n Ausstattungen , wobe i di e Schicksal e 
der Gebäud e auc h übe r da s Mittelalte r hinau s bi s i n di e Gegenwar t verfolg t werden . 
Der Do m Heinrich s de s Löwen , al s frühe r niedersächsische r Wölbungsba u i m Gebun -
denen Syste m ein e eigenständig e Synthes e verschiedene r Strömunge n de r sächsische n 
Romanik, di e i n de r Goti k z u Halle n erweiterte n große n Stadtpfarrkirchen , de r 
kleine spätromanisch e Hallenba u de r Dorfkirch e i n Melverod e sowi e di e dre i ehe -
maligen Klosterkirche n St . Ägidien, Brüdernkirch e un d Riddagshause n markiere n di e 
Höhepunkte de s Baugeschehen s bi s zu r Reformation . Vo n de r vielfältige n Ausstat -
tungskunst dominier t vo r alle m di e de s Domes . Viele s -  etw a Frage n de r Stil -
zusammenhänge -  kan n i n solche m Uberblic k nu r angedeute t werden , manche s mu ß 
unausgesprochen bleiben . 

Der folgend e Bildtei l umfaß t au f 17 5 Druckseite n 20 7 überwiegen d ganzseitig e 
Abbildungen. All e noc h bestehende n Kirche n un d Kapelle n de s Mittelalter s werde n 
mit ihre r Architektu r meh r ode r minde r gu t berücksichtigt , außerde m de r 1902-190 6 
museal transloziert e Cho r de r Paulinerkirch e un d di e 195 5 abgerissen e Maria-Magda -
lenen-Kapelle, danebe n viel e Ausstattungsstück e einschließlic h solche r au s heut e 
verschwundenen Kirchen . Obgleic h di e Bildauswah l sic h mi t Fu g un d Rech t au f di e 
kunstgeschichtlich bedeutende n un d dami t bekanntere n Objekt e konzentriert , über -
raschen auc h hie r manch e wenige r bekannte n Details , manch e ungewohnte n Per -
spektiven, manche r neu e Zustand . Außerordentlic h z u bedauer n ist , da ß di e Bild -

• Bespr . i m Nds . J b . 38, 1966 . S . 238 f . 
Bespr. i m Nds . J b . 44, 1972 , S . 369 f . 



Geschichte einzelne r Landesteil e und Ort e 411 

qualität de r beide n eingang s erwähnte n Publikatione n nich t annähern d erreich t ist . 
Dies schein t wenige r a n de n ungleichen , z . T. freilic h unzureichende n Abbildungs -
vorlagen z u liegen , al s vielmeh r a n de r mangelhafte n drucktechnische n Bewältigung , 
die de m heut e auc h bei m Offsetdruc k z u erwartende n Qualitätsstandar d nich t ent -
spricht. 

Die anschließende n „bau - un d kunstgeschichtliche n Erläuterungen " bringen , alpha -
betisch nac h de n Kirchenbezeichnunge n geordnet , katalogähnlic h knapp e Artike l 
über di e einzelne n Sakralgebäud e un d ihr e Ausstattungen , wobe i auc h di e nich t 
mehr bestehende n Baute n i n eine m besondere n Abschnit t erfaß t sind . I n gedrängte r 
Form werde n di e wesentliche n geschichtliche n sowi e bau - un d kunstgeschichtliche n 
Daten mitgeteilt , durc h ein e Füll e vo n Literatu r hin weisen dokumentier t un d -  ähnlic h 
wie scho n de r Einleitungstei l de s Buche s -  vereinzel t durc h weiter e Abbildunge n 
ergänzt. Grundrißplän e sämtliche r erhaltene r un d einzelne r nich t meh r vorhandene r 
Anlagen sin d einheitlic h fü r de n Druc k umgezeichne t worde n un d i m Maßsta b 1  : 500 
wiedergegeben. Obwoh l aud i di e Artike l de s Erläuterungsteile s keinesweg s er -
schöpfend sei n könne n un d entsprechen d de m Ran g de s Gegenstande s un d de r 
Forschungslage seh r unterschiedlic h i m Umfan g un d i n de r Ausführlichkei t sind , ver -
tiefen un d präzisiere n si e doc h gan z wesentlic h da s i m einleitende n Uberblic k Gesagte . 
Mit ihre m dokumentarische n Material , mi t de r Zusammenfassun g bisherige r For -
schungsergebnisse ode r zumindes t mi t weiterführende n Hinweise n eröffne n si e de m 
Leser eine n bequeme n un d verläßliche n Zugan g zu m heutige n Forschungsstand . 
Darin lieg t de r eigentlich e praktisch e Wert diese r Publikation . 

Hannover Konra d M a i e r 

D i e R e f o r m a t i o n i n d e r S t a d t B  r a u n s  c  h w e  i  g . Festschrif t 1528-1978 . 
Redaktion: Herman n K ü h r . Braunschweig : Evangelisch-lutherische r Stadtkirchen -
verband (1978) . 14 4 S . m. 2 8 Abb . Lw . 27,80 DM . 

Während i m Fürstentu m Braunschweig-Wolfenbütte l di e Reformatio n ers t nac h 
dem Tod e Herzo g Heinric h de s Jüngere n i m Jahr e 156 8 eingeführ t wurde , hatt e si e 
sich i n de r vo n de n Herzöge n faktisc h unabhängige n Stad t Braunschwei g bereit s 
40 Jahr e frühe r durchgesetzt . Di e 450jährig e Wiederkeh r de r Annahm e de r au f 
Bugenhagen zurückgehende n Kirchenordnun g ga b Anla ß z u de r vorliegende n Fest -
schrift. 

Unter de n Autore n de r insgesam t neu n Beiträg e diese r Festschrif t is t di e Pastoren -
schaft de r Stad t Braunschwei g angemesse n vertreten , un d e s ehr t si e insbesondere , 
daß al s Verfasse r de s vo m Umfan g un d Inhal t he r gewichtigste n Beitrags , betitel t 
„Die Reformatio n i n de r Stad t Braunschwei g vo n de n Anfänge n bi s zu r Annahm e 
der Kirchenordnung " (S . 25-70J, ih r ranghöchste s Mitglied , Props t Klau s J ü r g e n s , 
zeichnet. Di e vo n ih m i n anschauliche r For m vorgetragen e Zusammenfassun g de r 
Ergebnisse de r ältere n Literatu r un d eigene r Forschun g wir d fü r lang e Zei t di e 
maßgebliche Darstellun g diese s wichtige n Abschnitt s i n de r Braunschweige r Stadt -
geschichte bleiben . Mi t Rech t beton t Jürgens , da ß di e Reformatio n i n Braunschwei g 
primär ei n geistliche s Geschehe n wa r un d nich t vo n einzelne n ode r eine r ode r wenige r 
Gruppen ode r soziale n Schichte n getragen , sonder n vo n Vertreter n alle r Schichte n 
und Gruppe n beförder t wurde . Die s komm t vo r alle m be i de n Verhandlunge n zwi -
schen de m Ra t un d de r Bürgerschaf t im Frühjah r 1528 , dene n Jürgen s besonder e Auf -
merksamkeit widmet , zu m Ausdruck . Di e vorreformatorisch e Situatio n i n Braun -
schweig wir d durc h Passage n au s eine r Rechtfertigungsschrif t de s Mönch s un d refor -
matorischen Wegbereiter s Gottschal k Krus e beleuchtet , di e Gottfrie d Z i m m e r -
m a n n in s Hochdeutsch e übertrage n hat (S . 19-24) . 
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„Bugenhagens Einwirke n au f di e Festigun g de r Reformatio n i n Braunschwei g 
(1528-1532)" behandel t de r Beitra g von Wolfgan g A . J  ü  n k e  (S . 71-82). E r geht dabe i 
im wesentliche n au f di e vo n de r Kirchenordnun g nich t gelöste n Problem e ein , di e wäh -
rend de r genannte n J a h r e allerle i Weiterunge n verursachten : de n verbliebene n 
Katholizismus de r Klöste r un d Stifte , di e Ausstattun g de r Kirche n un d di e Ausein -
andersetzung mi t de m Zwinglianismus , di e eine n zweite n Aufenthal t Bugenhagen s 
in de r Stad t erforderlic h machte . 

Der Bugenhagensche n Kirchenordnun g selbs t sin d dre i Aufsätz e vo n Annelies e 
S p r e n g l e r - R u p p e n t h a l („Vo m Komme n de s Reiche s Gotte s un d vo n de r 
Überwindung de s Böse n i n Bugenhagen s Kirchenordnungen" , S . 83-92), Jürge n D i e -
s t e l m a n n („Verkündigun g de s Evangelium s un d Volksfrömmigkei t i n de r Braun -
schweiger Kirchenordnun g vo n 1528" , S . 93-102) un d Herman n O e r t e l („Bugen -
hagens Schulordnun g i n de r Braunschweige r Kirchenordnun g vo n 1528" , S . 103-110 ) 
gewidmet. Ein e weiter e Untersuchung , verfaß t vo n Ing e M a g e r , greif t di e einig e 
Jahrzehnte späte r bestehende n kirchliche n Verhältniss e au f un d behandel t „Da s Corpu s 
Doctrinae de r Stad t Braunschwei g [vo n 1563 ] i m Gefüg e de r übrige n niedersächsische n 
Lehrschriftensammlungen* (S . 111-122). Diese r Beitra g enthäl t wesentlich e Aussage n 
zur Genesi s de s Corpu s Doctrinae Juliu m vo n 1576 . 

Den Boge n vo m Reformationsjah r 152 8 zu r Gegenwar t schließlic h schläg t nebe n 
einem i n di e Festschrif t aufgenommene n Vortra g vo n Hans-Walte r K r u m w i e d e 
(„Die reformatorische n Kirche n vo r de n Probleme n de r Gegenwart" , S . 9-18) ein e 
kunstgeschichtliche Betrachtung , wiede r vo n Gottfrie d Z i m m e r m a n n , übe r di e 
mit eine r Ausnahm e i m 20 . Jahrhundert entstandene n „Bildniss e un d Denkmäle r vo n 
Bugenhagen i n Braunschweig " (S . 123-132) . 

Der Lese r de s gefälli g gestaltete n un d gu t illustrierte n Bande s se i abschließen d 
darauf hingewiesen , da ß zu m Braunschweige r ReformationsJubiläu m eine Ausstellun g 
gezeigt wurde , dere n K a t a l o g 1 durc h sei n Bildmaterial , wenige r di e Texte , di e etwa s 
knapp ausgefalle n sind , ein e willkommen e Ergänzun g zur Festschrif t bietet . 

Hannover J ö r g W a l t e r 

K a i s e r , H e r m a n n , un d H e l m u t O t t e n j a n n : Museumsdor f Cloppenburg . 
Niedersächsisches Freilichtmuseum . Museumsführe r mi t Anhan g zu r Vor - un d 
Nachbereitung de s Museumsbesuches . (Cloppenburg : Museumsdorf 1978. ) 16 2 S . m . 
180 Foto s u . Zeichn . i m Text , 1  übersichtspl. Brosen . 3,50 DM . 

Der gegenübe r frühere n Auflage n etw a verdoppelt e Umfan g diese r Neubearbeitun g 
des handliche n Führer s is t nich t allei n durc h di e inzwische n erfolgt e beachtlich e Er -
weiterung de s Freilichtmuseum s bedingt . Vielmeh r wir d jetz t ei n erhebliche s Meh r 
an Hintergrundinformatio n geboten . S o entsteh t geradez u ei n Kurzhandbuc h de r 
soziokulturellen un d wirtschaftliche n Verhältniss e i m traditionel l strukturierte n länd -
lichen Bereich de s deutsche n Nordwestens . 

Der Ban d glieder t sic h i n eine n ersten , al s Führe r gedachte n un d eine n zweiten , 
systematischen Teil . I n jene m werde n di e einzelne n Objektgruppe n vorgestellt , Bauern -
höfe verschiedene n Charakters , Arbeiterhäuse r un d Anwese n de r verschiedene n 
Handwerker. I m Museu m sin d dies e Objekt e de m ursprüngliche n Lebenszusammen -
hang entfremdet . Erläuterunge n müsse n versuchen , diese n de m Besuche r z u er -

1 D o k u m e n t e z u r R e f o r m a t i o n . Bugenhage n 152 8 i n Braunschweig . Aus -
stellung i m Städtische n Museum . (Auswah l un d Texte : Herman n K ü h r un d Gott -
fried Z i m m e r m a n n . Braunschweig : Ev.-luth . Stadtkirchenam t 1978. ) 11 6 S . 
m. 5 7 Abb . Brosen . 
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schließen. Daz u leiste n di e Text e un d Illustratione n de s Führer s eine n ausgezeichnete n 
Beitrag, inde m si e di e wirtschaftliche n un d soziale n Verhältniss e de r Hausbesitze r 
bzw. -bewohne r nachzeichnen . Geschick t wir d statistische s Materia l eingearbeitet , 
etwa übe r Familien- , Haushalts - un d Hofgrößen , gelegentlic h auc h übe r Einkommens -
verhältnisse un d Baukosten . Foto s einzelne r Baute n vermittel n eine n gute n Eindruc k 
von de n tatsächlichen , of t nich t gerad e einladende n Lebensverhältnissen , abe r auc h 
von de m verfallene n Zustand , i n de m etlich e de r Baute n sic h be i de r Übernahm e 
ins Museu m befanden . Dadurc h wir d di e nich t z u überschätzend e konservatorisch e 
Leistung H . Ottenjanns un d seine r Mitarbeite r augenfällig , Konstruktionszeichnunge n 
und Grundriss e erleichtern da s Erfasse n de r Struktu r de r Gebäud e sowi e de r Funktio n 
einzelner Teile . 

Der Inhal t de r Objektbeschreibunge n is t vo n unterschiedliche r Qualität . I n einige n 
vermißt ma n di e Angabe n übe r di e Hofgrößen , beispielsweis e fü r de n Saterlände r 
Hof (Nr . 15) . Erwünsch t wäre n auc h Angabe n übe r de n einstige n Viehbestan d de r 
Bauern, zuma l diese r gerad e i n Nordwestdeutschlan d fü r di e Wirtschaftskraf t (un d 
doch auc h fü r di e Gebäudegrößen ) de r Höf e vo n Bedeutun g war . 

Der zweit e Tei l de r Veröffentlichun g handel t i n kurzen , gu t bebilderte n Kapitel n 
wesentliche Theme n de r volkstümliche n ländliche n Sachkultu r sowi e de s Arbeits -
lebens ab . Weni g geglück t erschein t di e Abfolg e de r Abschnitte , wen n etw a mi t 
„Anspannung un d Geschirr 1 1 begonne n wird , einig e Kapite l zu m Them a „Handwerk " 
und „Feuerlöschwesen " folge n un d dan n ers t au f da s „Ländlich e Tagewerk", vornehm -
lich de n Ackerbau , eingegange n wird , woz u j a di e angespannte n Tier e dienten . 
Ebenso unübersichtlic h is t di e Abfolg e de r anschließende n Beiträg e z u de n Theme n 
„Hauskonstruktionen" un d „Wohnwesen" . Erstaunlic h auch , da ß ma n de m Lese r 
nicht ei n Inhaltsverzeichni s al s Leitfade n a n di e Han d gibt . Ein e Literaturauswah l 
rundet de n Ban d ab . Dari n fehle n leide r di e beide n Bänd e „Beiträg e zu r Volkskund e 
und Baugeschichte " sowi e „Volkskunst " de s große n Werke s „De r Rau m Westfalen" . 
Zu ergänze n wär e auch , da ß e s sic h be i de r Ausgab e vo n 197 7 vo n W . Bomann s 
„Bäuerliches Hauswese n un d Tagewerk " nu r u m eine n unveränderte n Nachdruc k de r 
4, Auflage de s Werke s vo n 194 1 handelt . Freilic h schmäler n dies e kleine n Uneben -
heiten de n Wer t de s Bande s nicht . 

Braunschweig Mechthil d W i s w e 

S a c h s e , B u r k h a r d : Sozial e Differenzierun g un d regional e Verteilun g de r Be -
völkerung Göttingen s i m 18 . Jahrhundert. Hildesheim : La x 1978 . 140  S . m . 7  Abb. , 
21 Faltpl . =  Veröffentlichunge n de s Institut s fü r Historisch e Landesforschun g de r 
Univ. Göttingen . Bd . 11. 

Auf de r Grundlag e eine r detaillierte n Einwohnertabell e vo n 1763 , di e zu r Heran -
ziehung de r Stadtbevölkerun g z u de r vo n Geor g III . ausgeschriebene n allgemeine n 
Personen- un d Kopfsteue r angeleg t worde n war , untersuch t de r Verf . di e Göttinge r 
Bevölkerung mi t folgende n dre i Fragestellunge n (S . 3): 

,1 , Stehe n sozial e Lag e un d regional e Verteilun g (historischer ) städtische r Bevölke -
rung i n eine m regelhafte n Zusammenhang ? 

2. Welch e Faktore n führte n zu r Herausbildun g bestimmte r Verteilungsmuster ? 
3. Welch e Rückschlüss e sin d vo n hie r au s au f da s Wohnverhalte n de r (historischen ) 

Bevölkerung möglich? " 

Uber di e sozia l relevante n Personen - un d Haushaltsmerkmal e hinau s sin d i n de r 
Einwohnerliste zusätzlich e Date n enthalten , di e de m Verf . auc h Betrachtunge n zu m 
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Altersaufbau de r Bevölkerun g erlauben . Di e Arbei t is t i n de r vorliegende n For m 
die überarbeitet e Fassun g eine r vo n R - J . Nit z un d D . Denecke betreute n Göttinge r 
geographischen Staatsexamensarbeit . 

Breiten Rau m widme t Sachs e de r Frag e de r soziale n Differenzierun g de r Stadt -
bevölkerung. Di e Einwohnerlist e häl t dafü r a n verwertbare n Angabe n de n Beru f de s 
Haushaltsvorstandes, i m Haushal t lebend e Dienstbote n (i . w. S.) ( Eigentu m sowi e di e 
Kopf steuerbeträge un d städtisch e Steue r abgaben bereit , di e somi t zu r Errichtun g eine s 
Beurteilungsrahmens zu r soziale n Lag e ausreiche n müssen . Durc h Analys e de r Be -
satzziffern a n Einzelpersone n un d Wohnparteie n pr o Grundstüc k bzw . Hau s geling t 
dem Verf . darübe r hinau s ein e interessant e Aussage : Wiewoh l di e i m Stadtgebie t 
ubiquitär hoh e Besatzziffe r a n Einzelpersone n pr o Grundstüc k bzw . Hau s nu r weni g 
zur Regionalisierun g de r soziale n Verhältniss e i m Stadtgebie t beiträgt , differenzier t 
demgegenüber di e Einbeziehun g de r Besatzziffe r a n Wohnparteie n j e Grundstüc k 
bzw. Hau s da s Bil d de r soziale n Lag e i n rech t überzeugende r Weise . Kart e 3  mach t 
deutlich, wi e mehrer e (überwiegen d kleine ) Haushalt e bzw . Wohnparteie n j e Grund -
stück einfach e sozial e Verhältniss e widerspiegel n i m Gegensat z z u de n erheblic h 
weniger verdichte t auftretende n sozia l höhe r einzuregelnde n Haushalte n mi t ihre r 
größeren Kinder - un d Dienstbotenanzahl . Somi t steh t dies e Aussag e al s Hilfskriteriu m 
für di e raumdifferenzierend e Betrachtun g de r Göltinge r Bevölkerun g zu r Verfügung . 

Der Verf . häl t di e Aufstellun g eine s soziale n Schichtenmodell s un d di e Einordnun g 
der Haushalt e dari n gemä ß ihre r soziale n Lag e fü r „seine " Zei t un d Quelleninfor -
mation nich t fü r möglic h un d angängig . Inde m e r sic h -  un d da s siche r nich t gan z 
zu unrech t -  rech t kritisc h z u einschlägige n Versuche n un d Verfahre n andere r Autore n 
äußert, dar f ma n au f seine n We g zu r Lösun g diese s sozialwissenschaftliche n bedeu -
tenden Problem s eine r differenzierende n soziale n Schichtungsanalys e gespann t sein . 
Die Enttäuschun g folg t au f de m Fuß , wen n e r de m eigentliche n Proble m schließlic h 
dadurch ausweicht , da ß e r lediglic h ein e 181 3 fü r Steuerzweck e i n Hannove r angelegt e 
Berufeklassifizierung al s -  zwa r jederzei t reproduzierbare s -  jedoc h z u einseiti g 
schematisches Hilfsmitte l fü r di e Einschätzun g de r soziale n Lag e heranzieh t unte r 
gleichzeitiger Verharmlosun g sowoh l de s große n zeitliche n Abstande s vo n 5 0 Jahre n 
wie de r inzwische n stattgefundene n auc h gesellschaftliche n Veränderungen . De r Rez . 
kann Sachs e hie r nu r zustimmen , wen n e r -  woh l selbs t nich t fre i vo n Unbehage n 
bei solche r Arbeitsweis e -  diese s auc h nu r al s „grobe s Gliederungsschema " (S . 37) 
ansieht. 

Mit Hilf e de r 1813e r Kiassifizierungslist e werde n di e 1763e r Berufsangabe n i n 
„Berufsklassen" eingereiht , un d dies e gehe n zusamme n mi t weitere n Kriterie n (Kopf -
steuer, Dienstboten , Hausbesitz , -  städtisch e -  Collecte) , jeweil s mi t Punkte n be -
wertet, i n eine n „Inde x de r soziale n Lage " de s jeweilige n Haushalt s mi t Indexzahle n 
zwischen 2 3 (best e sozial e Lage ) un d 0  (schwächst e sozial e Lage ) ein . D a Sachs e 
selbst bemerkt , da ß de r erzielt e sozial e Differenzierungsgra d rechnerisc h größe r ist , 
als e s di e Genauigkei t de r Berechnungsgrundlage n zuläß t (S . 67), kan n e r da s Ergebni s 
dieser ausgeuferte n Zahlenspielere i nu r dadurc h wiede r unte r Kontroll e bringen , 
daß e r di e Indexzahle n z u eine m Spektru m vo n fün f „Indexgruppe n vergleichbare r 
sozialer Lage " reduziert , dere n Schwel l werte u . a . mi t de n eigene n währen d de r 
Indexberechnung gemachte n (subjektiven! ) Erfahrunge n rech t willkürlic h begründe t 
werden. E s bleib t offen , wievie l a n tatsächliche r soziale r Differenzierun g be i diese m 
rigorosen Verfahre n verlorengeht . (De r Rez . befürchte t hier , da ß Sachs e di e vo n 
ihm be i andere n angelegte n Maßstäb e nich t imme r auc h be i sic h selbs t gelte n läßt. ) 
Inwieweit sic h di e s o gewonnene n fün f soziale n Indexgruppe n vo n de n a n frühere r 
Stelle abgelehnte n soziale n Schichte n grundsätzlic h unterscheide n sollen , bleib t dunkel . 
Sachse schein t di e Ähnlichkei t abe r doc h selbs t aufgefalle n z u sein , den n e r weis t 
durchaus a n andere r Stell e au f di e Vergleichbarkei t mi t de n „Sozialklassen " Meibeyer s 
in Braunschwei g hi n (Anm . 178 , S . 69). 
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Das sozialräumlich e Strukturbil d Göttingen s wir d durc h kleinräumige n Wechse l de r 
Wohndichte, abe r auc h de r soziale n Verhältniss e de r Bevölkerun g gekennzeichnet , 
indem -  be i de r geringe n Größ e de r Stad t woh l z u erwarte n -  ein e flächenhaft e 
Gliederung i n einzeln e Sozialraumtype n sic h kau m ausbilde n konnte . Tendenziel l 
wiederholt sic h da s sozial e Gefäll e vo m zentrale n Marktbereic h z u de n mauernahe n 
Peripherräumen, wi e diese s auc h au s andere n Städte n bekann t ist . De r Bezu g zu r 
Universität deute t sic h i n einschlägige r Häufun g vo n Professore n Wohnungen un d de n 
Wohnstandorlen de r Studente n an . Ebens o wi e i n andere n Städte n finde n sic h auc h 
genetische Beziehunge n zwische n de r Entwicklun g de r städtische n „Sozialtopographie " 
des Mittelalter s un d de n i m 18 . Jahrhundert vorgefundene n soziale n Verhältnisse n vor . 

Das konkret e Sozialstruktur-Bil d Göttingen s wir d i n Kart e 2 1 niedergelegt . Grund -
stücksweise is t ein e Eintragun g nac h de r Zugehörigkei t z u de n fün f soziale n Index -
gruppen vorgenommen , un d dies e erfähr t ihr e ausführlich e Interpretatio n i m Text , 
dem u . a . ein e Übersich t übe r di e Siedlungsentwicklun g de r Stad t beigefüg t ist . 

Auf di e Behandlun g de r wirtschaftsfunktionale n Aspekt e innerhal b Göttingen s 
anhand eine r Analys e de r Standort e de r einzelne n Berufs - un d Gewerbegruppe n 
innerhalb de r Stad t ha t de r Verf . ausdrücklic h verzichtet . U m s o meh r verwunder t 
dieses angesicht s de r reichhaltige n Füll e vo n beigegebene n einschlägige n Karte n 
zur Standortverteilung , welch e s o i n de r Arbei t ga r nich t vol l ausgeschöpf t werden , 
jedoch vo n unbestrittene m Dokumentationswer t sind . 

Insgesamt betrachte t lieg t mi t Sachse s Arbei t nich t nu r ei n weitere s Beispie l fü r 
die sozialräumlich e Gliederun g eine r historische n Stad t vor , sonder n diese s bedeute t 
auch übe r de n Beitra g zu r Stadtgeographi e Göttingen s hinau s eine n interessante n 
methodischen Beitra g zu r Problemati k de r soziale n Differenzierun g historische r Be -
völkerungsgruppen. 

Braunschweig Wolfgan g M e i b e y e r 

N i s s e n , W a l t e r . Göttinge r Denkmäler , Gedenkstein e un d Brunnen . Göttingen : 
Vandenhoeck &  Ruprecht (1978) . 8 4 S. , 4  Abb . au f Taf . Kart . 9,8 0 DM . 

Die Denkmalsmani e i n de n letzte n Jahre n ha t auc h i n de r Stad t Göttinge n dafü r 
gesorgt, da ß di e Anzah l de r Denkmäle r un d Gedenkstein e i n de r Stad t fü r de n 
Besucher, abe r auc h fü r de n Bürge r nich t meh r überschauba r ist . Daru m is t e s z u 
begrüßen, da ß de r ehemalig e Direkto r de s Stadtarchiv s nu n ei n vollständige s Inventa r 
aller städtische n Denkmäle r aufgestell t hat . Di e Steine , Statuen , Bäum e un d Brunne n 
mit Denkmalscharakte r sin d i m Kata lo g i n alphabetische r Reihenfolg e aufgeführt . Di e 
einzelnen Artike l enthalte n Hinweis e au f di e topographisch e Lag e de r Denkmäler , 
ihre Entstehungsgeschicht e un d -  i m gegebene n Fal l -  auc h au f di e Künstler . Di e 
Abschnitte werde n ergänz t durc h bibliographisch e Angabe n un d Bildnachweise . 

Obwohl de r Verf . i m Vorwor t sein e Absich t betont , nu r Denkmäler , Gedenkstein e 
und Brunne n i n seine r Ubersich t aufzuführen , is t i m Inventa r de r Krei s de r Gegen -
stände vo n denkwürdige r Bedeutun g erweiter t worden . Nebe n de m Reitstallportal , 
das ma n al s „ungewolltes 1 1 Denkma l bezeichne n kann , un d de n zahlreiche n Gedächtnis -
malen, di e a n Persone n un d Ereigniss e erinner n wollen , wurde n i m Katalo g auc h 
Kunstwerke aufgenommen , di e wi e di e Plasti k „Di e Gebur t de r Athene " kein e Denk -
mäler i m enge n Sinn e de s Worte s sind . Nich t berücksichtig t ha t de r Verf . di e Gedenk -
steine de r Friedhöfe . 

Bei einige n Artikel n übe r künstlerisc h bedeutsam e Denkmäle r wär e ein e Ver -
mehrung de r kunstgeschichtliche n Angabe n nützlic h gewesen . Diese n Mange l verma g 
auch di e Einleitun g übe r di e Kulturgeschicht e de s Denkmal s i m 19 . un d 20 . Jahr -
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hundert vo n de m Göttinge r Ordinariu s fü r Kunstgeschicht e Kar l A r n d t nich t völli g 
zu beheben . 

Das Inventa r is t mi t 4  Abbildunge n un d eine m ansprechende n äußere n Gewan d 
ausgestattet. Di e Artike l verrate n gründlich e historisch e Kenntnis . I n de m Abschnit t 
„Grone. Pfalz-Gedenkstein " hätt e ma n sic h ein e Kommentierun g de r Zahlenangabe n 
des Gedenksteine s gewünscht . Abschließen d kan n gesag t werden : De r handlich e 
Katalog wir d de n Einwohner n un d Freunde n Göttingen s ei n ger n benutzter , wei l 
zuverlässiger Wegweise r z u de n Denkmäler n diese r Stad t werden . 

Hannover Enn o S c h ö n i n g h 

G r u n d n e r - C u l e m a n n , A l e x a n d e r : Di e Goslare r Hu t un d Weid e vo n 
ihren Anfänge n bi s z u de n Gemeinheitsteilunge n i m 19 . Jahrhundert. Beiträg e 
und Quellen . Goslar : Geschichts - un d Heimatschut z verein Gosla r 1977 . 20 8 S. p 

3 Kt . i n Rückentasche . =  Beiträg e zu r Geschicht e de r Stad t Goslar , H . 31. Lw . 
18, -DM. 

In eine r Hinsich t greif t de r Tite l ei n weni g hoch . Zwa r wir d da s Vorhandensei n 
Goslarer Herde n bereit s fü r da s J a h r 107 3 urkundlic h belegt , doc h umfaß t di e Schil -
derung bi s 162 8 nich t meh r al s 6  Seiten . Auc h da s 17 . Jahrhundert wir d nu r knap p 
dargestellt, de r Berich t gewinn t ers t einig e Breit e i m 18 . un d besonder s i m 19 . Jahr -
hundert. O b da s a n de r Quellenlag e liegt , läß t de r Verf . offen . 

Von de n gebrachte n Kapitel n is t wirtschafts - un d sozialgeschichtlic h besonder s 
jenes vo n Interesse , da s de m Weidebetrie b gewidme t ist . Hie r finde n sic h aufschluß -
reiche Hinweis e übe r di e Vergab e un d Ausübun g de s Hirtenamtes , da s di e Schäfe r 
meistbietend pachteten . Auc h wenig e Löhn e werde n berichtet , di e sic h abe r nich t au f 
die Beschäftigte n umlege n lassen . Außerde m befaß t sic h G.-C . mit de r Weideberechti -
gung Auswärtiger , dan n steck t e r mi t Akribi e di e Weiderevier e de r einzelne n Herde n 
ab, schieb t eine n Exkur s übe r di e meh r al s unübersichtliche n Grenzverhältniss e de r 
Stadt ei n un d beschließ t sein e Untersuchun g mi t de n Gemeinheitsteilunge n un d 
Ablösungen. Waru m e r diese s Kapite l mi t de r Gesetzgebun g i n Preuße n beginnt , is t 
unerfindlich un d führ t auc h zu eine r falsche n Gewichtung . 

Geht ma n da s Literaturverzeichni s durch , s o überwiege n erheblic h regional e Werk e 
zur Forst - un d Rechtsgeschichte , un d au f beide n Gebiete n lieg t den n auc h de r 
Schwerpunkt de r Arbeit . Ma n mu ß de n Zusat z zu m Tite l erns t nehmen . G.-C . bring t 
Beiträge un d Quellen , vo r alle m zu r Rechtsgeschichte , nich t abe r zu r Agrargeschichte , 
unter de r ma n Hu t un d Weid e eigentlic h rubriziere n müßte . Wende t ma n sic h unte r 
dieser Perspektiv e einschlägige n Abschnitte n zu , is t ma n zuweile n enttäuscht . Wede r 
über di e Schäde n durc h Weidetier e noc h übe r de n s o wichtige n Hürdenschla g erfähr t 
man i n de n s o bezeichnete n Unterkapitel n Wesentliches . O b insgesam t Hu t un d 
Weide fü r di e Goslare r vo n de r herausgestellte n wirtschaftliche n Bedeutun g waren , 
sollte zumindes t gefrag t werden : 1812/1 3 entfie l au f run d 2 0 Einwohne r 1  Kuh , di e 
damals vielleich t 80 0 Lite r Milch gab . 175 0 möge n e s noc h run d 1 5 Einwohne r gewese n 
sein. -  Be i solche m Nachforsche n stöß t ma n noc h au f ein e Eigenheit . Auc h i n de n 
Abschnitten mi t gan z andere r Uberschrif t begegne t ma n fortwähren d Rechtsstreitig -
keiten, di e zude m i n alle r Ausführlichkei t vorgeführ t werden . G.-C . zitiert entsprechen d 
dem Zusatztite l imme r wiede r i n alle r Breit e Quellen , be i dene n ma n sic h manchma l 
eine abschließend e Würdigun g gewünsch t hätte . We r mi t de r Kanzleisprach e de s 
18. Jahrhunderts nich t vertrau t is t ~  stärke r gil t da s noc h fü r di e Beleg e au s de m 
17. Jahrhundert, abgeschwäch t fü r da s 19 . - , ha t kein e leicht e Lektür e vor sich . 

Diekholzen-Göttingen Walter A c h i l l e s 
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D i e K u n s t d e n k m ä l e r d e s L a n d k r e i s e s H  a  m e  1  n -  P y r  m o  n  t  i m 
R e g i e r u n g s b e z i r k H a n n o v e r . Bearb . vo n Joachi m B  ü h  r i n g  unte r 
Mitw. vo n Guid o G r o ß e B o y m a n n un d Jürge n K 1 e m c  k e . Text - u . Bild -
band. Hannover : Niedersächsische s Landesverwaltungsam t 1975 . =  Di e Kunst -
denkmäler de s Lande s Niedersachsen. Bd . 35. Lw . 7 5 - DM . 

Zu de n wichtigste n Aufgabe n staatliche r Denkmalpfleg e gehör t sei t Anbegin n di e 
systematische Bestandsaufnahm e de r Bau - un d Kunstdenkmäler . Nachde m de r erst e 
Konservator de r Kunstdenkmäle r i n Preuße n durc h allerhöchst e Kabinettsorde r a m 
1.7. 184 3 angestell t worde n war , wurd e ih m scho n mi t Circularerla ß vo m 24 . 1 . 184 4 
neben de r Sorg e fü r di e Erhallun g de r Kunstdenkmäle r di e Anfertigun g vo n Inven -
tarien übertragen , „u m ein e möglichs t vollständig e Kenntnisnahm e de r vorhandene n 
Kunstdenkmäler z u b e w e r k s t e l l i g e n . . M i t de r Einrichtun g de r provinzielle n Denk -
malpflege i n Preuße n 189 1 wurde n dies e Aufgabe n de n ne u eingesetzte n Provinzial -
konservatoren un d Provinzialkommissione n übertragen . Etw a gleichzeiti g beginn t ma n 
auch i n de n Herzogtümer n Oldenbur g un d Braunschwei g sowi e i m Fürstentu m 
Schaumburg-Lippe mi t de r Herausgab e de r amtliche n Inventarwerke , di e erste n er -
scheinen 1896 . Seitde m is t langsam , abe r steti g a n de r systematische n Bestandsauf -
nahme gearbeite t worden , unterbroche n vo r alle m durc h di e beide n Weltkriege , danac h 
jeweils wiede r mi t neue m Ela n aufgenommen . Da s vo n de r Niedersächsische n Denk -
malpflege verfaßt e Gesamtverzeichni s wurd e bereit s i m Inventarban d de s Landkreise s 
Celle 197 0 abgedruck t un d finde t sic h auc h i n diese m Ban d au f de n Seite n 579-58 3 
wieder. E s spiegel t i m Wirrwar r de r wechselnde n Serienbezeichnunge n di e politisch e 
Entwicklung mi t häufige n territoriale n Neugliederungen wider . 

Doch nich t allei n mi t diese n -  meh r organisatorische n -  Schwierigkeite n hatt e di e 
Denkmalpflege be i de r Inventarisatio n z u kämpfen , meh r noc h mi t de m Wande l de s 
Denkmalbegriffes un d de m Nachrücke n de r Zeitgrenze . Si e wa r be i Begin n de s 
Unternehmens au f 187 0 festgeleg t worden , sa h als o jene n Abstan d vo n run d 3 0 Jahre n 
vor, de n auc h wi r heut e bei m Denkmalschut z einhalten . Damal s beschränkt e ma n 
sich freilic h au f di e Erfassun g de r bedeutendste n Burgen , Schlösser , Klöster , Kirche n 
und Rathäuser . Ers t i n de n 20e r Jahre n nah m ma n di e Bürgerhäuse r in ihre r ganze n 
Vielfalt dazu , un d ers t di e 30e r J a h r e bzw . di e Zei t a b 1956  berücksichtigte n auc h 
die Bauernhäuse r un d ländliche n Nutzbauten . Di e Genauigkei t de r Beschreibung , di e 
Erforschung de r Baugeschichte , di e Darstellun g i n Zeichnunge n un d Fotografie n habe n 
gleichzeitig ständi g zugenomme n un d mi t de n beide n jüngste n Bände n ein e hervor -
ragende Qualitätsstuf e erreicht , di e dies e Großinventar e beide n Anforderunge n ge -
recht werde n läßt , nämlic h Grundlag e sowoh l fü r di e praktisch e Denkmalpfleg e al s 
auch fü r Kunstwissenschaft , Volkskunde , Geschichte , Heimatforschun g un d Kirchen -
geschichte z u sein . 

Doch läß t de r Abstan d vo n 5  Jahre n zu m Erscheine n de s letzte n Großinventar s übe r 
den Landkrei s C e l l e 1 erkennen , da ß da s Unternehme n be i diese m Temp o ers t i m 
Jahre 215 0 abgeschlosse n sei n würde , den n ers t 4 7 vo n 7 6 Landkreise n (vo r de r 
Gebietsreform) sin d inventarisiert , davo n meh r al s di e Hälft e nac h heutige m Maßsta b 
unzulänglich. Tatsach e ist jedoch , da ß e s sic h be i de m hie r scho n angezeigten 2 Ban d 3 6 
um de n vorers t letzten de s niedersächsische n Inventarwerkes handelt . Al s Grundlage für 
den i n diese m Jah r rechtskräfti g gewordene n Denkmalschut z i n Niedersachse n eigne t 
sich da s Großinventa r deshal b nicht , wei l e s nich t mi t de m laufende n Verlust , vo r 
allem ländliche r Bausubstanz , Schrit t halte n kann . Auc h is t fü r di e Denkmalliste n 
eine möglichs t weitgehend e Vollständigkei t innerhal b eine s übersehbare n Zeitraume s 
zu fordern . Deshal b ha t di e Niedersächsisch e Denkmalpfleg e al s völli g neue s Instru -
ment de r Bestandsaufnahm e di e Denkmalkarte i entwickelt , ihr e Ergebniss e solle n 

1 Vgl . Nds . J b . 44 , 1972 , S . 385 f. 
2 Vgl . Nds . J b . 50 , 1978 , S . 427 f . 

27 Nds . J a h r b . 5 1 
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in de r Denkmaltopografie publizier t werden , ei n Unternehmen, da s i n Schleswig-Holstei n 
seine Vorläuf e ha t un d jetz t au f da s ganz e Bundesgebie t ausgedehn t werde n soll . 
In 1 0 Jahre n wir d hoffentlic h dies e verkürzt e Schnellinventarisatio n gedruck t vor -
liegen. Si e kan n al s Grundlag e fü r di e Führun g de r Denkmallisten , fü r di e Bauleit -
planung, Altstadtsanierun g usw . ihre n Zwec k erfüllen , ersetz t abe r keinesweg s da s 
„Klassische Großinventar" , desse n Herausgab e unbeding t un d zwa r mi t verstärkte m 
Finanz- un d Personalaufwan d fortgesetz t werde n muß . Die s sollt e vo n alle n nach -
drücklich unterstütz t werden , dene n di e Landesgeschicht e Niedersachsen s mi t alle n 
ihren gebaute n Zeuge n eine r wechselvolle n Vergangenhei t a m Herze n liegt . 

Der vorliegend e Ban d wir d dafü r Grun d genu g sein , den n e s ist , wi e scho n bei m 
Band Celle , ein e gründliche , solid e Arbeit , i m wesentliche n wiede r au f Joachi m 
Bührings Leistun g beruhend , de r hoffentlic h noc h weiterhi n de r Inventarisatio n tre u 
bleiben wird . Gerad e da s Großinventa r bedar f de r Kontinuitä t de r Bearbeitung , nich t 
nur innerhal b eine s Bandes , sonder n auc h möglichs t innerhal b de r ganze n Reihe . Gib t 
es hie r z u häufi g eine n Wechsel , gleich t die s vo m Methodische n un d de r Kennerschaf t 
her stet s eine m Neubeginn . S o wa r auc h da s 1936/3 7 verfaßt e Rohmanuskrip t kau m 
mehr z u verwenden , e s mußt e ein e völlig e Neubereisun g un d ein e neu e Nieder -
schrift de r Text e erfolgen . Die s is t mi t große r Sorgfal t i n bewährte r Systemati k 
geschehen. Mi t de r Hämelschenbur g besitz t de r Landkrei s Hameln-Pyrmon t ei n wei t 
über di e Grenze n Niedersachsen s hinau s berühmte s Bauwer k de r Weserrenaissance , 
das scho n seh r häufi g publizier t wurde . S o sin d hie r kau m neu e Forschungsergebniss e 
zu erwarten , dafü r abe r wir d ein e gründlich e Dokumentatio n de r verschiedene n Bau -
zustände un d ei n Verzeichni s de r Ausstattun g geboten , wi e si e bishe r nich t existierten . 

Der besonder e Wer t de s vorliegende n Inventar s -  wi e imme r getrenn t i n Text - un d 
Abbildungsband -  lieg t i n de r Wiedergab e de r viele n wenige r bekannte n Kunstdenk -
mäler diese r Landschaft , di e z u de n hannoversche n Kerngebiete n gehört . Auffallen d 
ist di e groß e Zah l de r Schlösser , Burgen , Domäne n un d Herrenhäuser , de r Güter , 
insgesamt 1 8 mi t historische n Baute n un d Ausstattungsstücken . Seh r lobenswer t is t 
die anschaulich e Darstellun g vo n Schlo ß un d Festun g Ba d Pyrmont . Hie r helfe n vo r 
allem di e beide n großen , herausklappbare n Grundrißzeichnunge n be i de r Klärun g 
der baugeschichtliche n Zusammenhänge . Ander e Schlösser , wi e da s i n Aerzen , hätt e 
man sic h noc h ausführliche r behandel t gewünscht , vo r alle m mi t Lagepla n un d 
Grundriß. Be i de m seh r qualitätvolle n neugotische n Schlo ß Hastenbec k vermiß t ma n 
ein Eingehe n au f di e Baumeisterfrage . De r Dehi o weis t hie r noc h indirek t au f 
A. Hotzen . Wen n dies e Zuschreibun g durc h neuer e Forschun g nich t meh r z u halte n 
ist, wär e auc h darau f ei n Hinwei s nützlic h gewesen . Erstmali g werde n hie r i n eine m 
Großinventar di e Baute n de r 2 . Hälfte de s 19 . Jahrhunderts ausführliche r behandelt , 
insbesondere is t die s fü r Ba d Pyrmon t geschehen . Wi e scho n bei m Ban d Landkrei s 
Celle freu t sic h de r Lese r übe r di e gewissenhaft e Wiedergab e alle r Inschriften , di e 
genaue Beschreibun g alle r Kelche , Patenen , Weinkanne n usw . mi t ihre n Goldschmiede -
zeichen, übe r di e seh r genaue n Verzeichniss e a m Schlu ß de s Textbandes , übe r di e 
gleichermaßen exakt e wi e auc h liebevoll e zeichnerisch e Darstellun g de r Bauernhäuser , 
über di e ausgezeichnete n run d 60 0 Fotografien , di e de n ganze n Reichtu m diese r 
Kunstlandschaft vo n de n Bauwerke n bi s hi n zu r Kleinkuns t wiedergeben . Auc h fü r 
den, de r da s Gebie t au s einige n Jahre n praktische r Denkmalpfleg e z u kenne n glaubt , 
finden sic h viel e Überraschunge n un d Raritäten , wi e z . B. di e Stuckdecke n vo n 158 1 
in Schlo ß Schwöbber . 

Gerade we r selbs t i n de r Inventarisatio n täti g war , kan n ermessen , welc h umfang -
reiche Arbeit , wievie l Mühe , Ausdaue r un d Engagemen t erforderlic h waren , u m 
dieses hervorragend e Wer k zustand e z u bringen . Ma n hätt e Lust , nac h diese m Vorbil d 
selbst bal d wiede r a n eine m Großinventa r z u arbeiten . 

Wiesbaden-Biebrich Gottfried K  i e  s  o  w 
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H a m m e r - S c h e n k , H a r o l d : Bibliographi e zu r Baugeschicht e de r Stad t Han -
nover. Unte r Mitarbei t vo n E . Gäßle r [u . a.] . Hannove r 1978 . XIX , 30 5 S . = 
Schriften de s Institut s fü r Bau - u . Kunstgeschicht e de r Technische n Universitä t 
Hannover. 2 . Karl . 1 8 - DM . 

Diese Bibliographi e is t di e reprographisoh e Wiedergab e eine r Kartei , di e i n de m 
herausgebenden Institu t zusammengestell t worde n ist . Di e Titelaufnahme n wurde n 
z. T . au s de n vorliegende n -  auc h ältere n -  niedersächsische n Bibliographie n über -
nommen. Di e meiste n beruhe n abe r au f de r Auswertun g eine r Anzah l vo n Fachzeit -
schriften de s Bauwesens . Uneinheitlichkeite n i n de n Formalie n erkläre n sic h durc h 
diese Entstehungsgeschichte . 

Das Materia l is t nac h Schlagwörter n geordnet , teilweis e durc h Unterschlagwörte r 
weiter gegliedert . Beispielsweis e finde t ma n unte r „  Wohnbau" ein e alphabetisch e Folg e 
von Straßennamen ; dieselbe n Tite l sin d noc h einma l de n Unterschlagwörter n „Klein -
wohnungsbau" un d „Villen " zugeordnet . Ei n Schlagwortregiste r a m Schlu ß schaff t 
einige Querverbindungen . Außerde m finde t sic h ei n Architektenregister . 

Eine loka l un d sachlic h au f ei n begrenzte s Them a gerichtet e Bibliographi e wi e 
diese kan n di e Literatu r mi t wesentlic h größere r Intensitä t erschließe n al s di e allge -
meinen Regionalbibliographien . Seine m Zwec k wir d da s Wer k siche r gerecht . Wen n 
auch di e sozusage n provisorisch e For m di e Benutzun g etwa s erschwert , wir d anderer -
seits de r Vortei l deutlich , da ß ma n di e Tite l au s eine m große n Zeitrau m z u eine m 
Thema au f eine n Blic k vo r sic h hat . Di e geplant e „Niedersachsen-Bibliographi e 
1908-70" sol l eine n ähnliche n Rationalisierungseffek t anstreben . 

Hannover Reinhar d O b e r s c h e l p 

R i s c h b i e t e r , H e n n i n g : Hannoversche s Lesebuc h oder : Wa s i n Hannove r 
und übe r Hannove r geschrieben , gedruck t un d gelese n wurde . Ban d 2 . Velber : 
Friedrich Verla g 1978 . 36 8 S. , 2  PI . Lw. 5 6 - DM . 

Drei J a h r e nac h Erscheine n de s erste n B a n d e s 1 seine r Hannover-Anthologie , vo n 
dem bereit s ein e zweit e Auflag e notwendi g wurde , ha t R , jetz t de n zweite n Ban d 
veröffentlicht. E r umspann t de n Zeitrau m vo n 1850-195 0 un d biete t i n sech s a n de r 
deutschen politische n Geschicht e orientierte n Kapitel n -  De r blind e Köni g 1850-66 , 
Die Preuße n komme n 1866-8 8 -  Di e Wilhelminisch e Zeit , Di e Weimare r Republik , 
Nazizeit, Di e Ruinenstad t leb t -  ein e Auswah l au s jene n literarische n Zeugnissen , di e 
nach Auffassun g de s Herausgeber s al s repräsentati v angesehe n werde n können , „di e 
Geschichtlichkeit unsere r Existen z i n eine m umgrenzte n Bereich , de m eine r Stadt , s o 
vielfältig un d s o komple x wi e möglic h darzustellen" . Da ß di e Literaturgattun g de s 
kulturgeschichtlichen Lesebuche s sic h unverminderte r Beliebthei t be i eine m breiten , 
für di e Heimatgeschicht e interessierte n Lesepubliku m erfreut , ma g de r Hinwei s ver -
deutlichen, da ß 196 5 ei n „Essene r Lesebuch" , 196 8 ei n „Osnabrücke r Lesebuch " un d 
1978 ei n „Mecklenburgische s Lesebuch " erschiene n ist . Vo n diese n Veröffentlichungen , 
die entwede r sachlic h nich t unmittelba r aufeinande r bezogen e Essay s abdrucke n ode r 
eine Auswah l nac h Dichtungsgattunge n (Erzählungen , Lyrik , Kurzgeschichte n usw. ) 
bieten, unterscheide t sic h di e Sammlun g vo n R . insofer n vorteilhaft , al s di e darge -
botenen Text e jeweil s durc h eine n kursi v gesetzte n Kommenta r de s Herausgeber s 
zu eine r a n di e Geschichtsepoche n angelehnte n fortlaufende n Erzählun g verbunde n 
werden. Di e notwendige n Erläuterunge n z u de n Text - un d Kommentarabschnitte n 
mit biographische n Hinweise n un d Quellenangabe n stehe n i n eine r Randspalt e nebe n 
dem Text . Diese s Verfahre n dürft e zwa r originell , abe r kau m nachahmenswer t sein , 

1 Vgl . Nds . J b . 48 , 1976 , S . 504. 
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da hierdurc h unnöti g vie l Plat z verschwende t wird , wi e die s leer e Spalte n gan z 
ohne Anmerkunge n (S . 280 f.) ode r solch e mi t nu r zwe i bedruckte n Zeile n aus -
weisen (S . 252). 

Hinsichtlich de r Auswah l de r Text e e s alle n Leser n rech t z u machen , dürft e be i 
einer Anthologi e ei n schwe r lösbare s Unterfange n sein . Di e vo n R . nac h langjährige r 
mühevoller Sichtungstätigkei t vorgelegt e Auswah l verdien t Lo b un d Anerkennung . 
Sie kan n wege n de r Füll e de r Informatione n selbs t jene n hannoversche n Bürger n 
empfohlen werden , di e nich t i n gleiche r Weis e wi e de r sozialkritisc h engagiert e Auto r 
vom politische n Versage n de s Bürgertum s i n de n letzte n hunder t Jahre n überzeug t 
sind. Dies e Tenden z trit t besonder s deutlic h be i de r Behandlun g de r niedersächsische n 
Heimatbewegung hervor , de r R . undifferenzier t di e Vorbereitun g un d Stützun g de s 
NS-Regimes vorwirf t (S . 294). Die s kan n nu r derjenige , de r nich t wahrhabe n will , 
daß e s nebe n jene n Blu t un d Bode n verhaftete n Ideologe n i n ihre n Reihen , di e i n 
den nationalsozialistische n So g gerieten , auc h ander e Kräft e gegebe n hat , di e ihr e 
Aufgabe dari n sahen , di e Geschicht e ihre r Heima t z u erforschen , fü r de n Schut z un d 
die Pfleg e de r Landschaft , de r Dorf - un d Städtebilder , de r prähistorische n Uberrest e 
und de r Bau - un d Kunstdenkmäle r ehrenamtlic h täti g z u sein , Anliegen , fü r di e 
man gerad e heut e wiede r mi t große m Engagemen t eintritt . I m erste n Ban d de r 197 9 
erschienenen Memoire n „Weg e un d Umwege " vo n G . G r a b e n h o r s t kan n ma n 
dies nachlese n un d auc h erfahren , welch e Schwierigkeite n da s NS-Regim e de r nieder -
sächsischen Heimatbewegun g bereite t hat . Z u wünsche n wäre , da ß R . durc h di e 
Lektüre diese s Buche s z u eine m ausgewogenere n Urtei l übe r da s damalig e kultur -
politische Wirke n Grabenhorst s und de r Männer seine s Kreise s gelangen würde . 

Dem zweite n Ban d de s Lesebuche s sin d fü r beid e Bänd e Personen - un d Schlagwort -
verzeichnisse un d ein e Bibliographi e de r benutzte n Literatu r beigegeben . Außerde m 
enthält de r Ban d au f de n Vor - un d Nachsatzblätter n ein e Stadtansich t vo n 185 4 un d 
einen Stadtpla n vo n 191 0 mi t eine m Straßen - un d Gebäudeverzeiohnis . Di e Biblio -
graphie weis t zahlreich e Mänge l au f un d sollt e be i eine r etwaige n Neuauflag e 
gründlich überarbeite t werden . Ein e klein e Auswah l de r Unzulänglichkeite n ma g 
dies verdeutlichen : Be i einige n Verfasser n sin d di e Vorname n fortgelassen , einig e 
Titel enthalte n Erscheinungsort , Erscheinungsjah r un d Verlag , be i andere n fehle n 
eine ode r mehrer e diese r Angaben . Wen n Bernhar d Engelk e un d Dr . Engelk e (S . 343) 
nacheinander al s Verfasse r aufgeführ t werden , bleib t e s de m Kombinationsvermöge n 
des Leser s überlassen , da ß e s sic h u m dieselb e Perso n handel n könnte . Be i de r 
Brandesbiographie vo n C . Haas e (S . 344) wir d de r Reihentite l falsch , be i de m Buc h 
von M , Knoop (S . 346) überhaup t nich t angegeben . Schließlic h se i angemerkt , da ß 
der Herausgebe r i n jede m Konversationslexiko n hätt e feststelle n können , da ß de r 
hannoversche Studienrat , der späte r preußischer un d dan n Reichskultusministe r wurde , 
nicht Alfred , sonder n Bernhar d Rus t hie ß (S . 291). Trot z de r hie r aufgezeigte n Mängel , 
die sic h i n de r zweite n Auflag e siche r leich t behebe n lassen , wünsch t de r Rez . de m 
im ganze n gelungene n Lesebuc h eine möglichs t weit e Verbreitung . 

Wolfenbüttel Günte r S c h e e l 

H a n n o v e r i m 2  0. J a h r h u n d e r t . Aspekt e de r neuere n Stadtgeschichte . Ein e 
Ausstellung au s Anla ß de s 75jährige n Bestehen s de s Historische n Museum s a m 
Hohen Ufer . Beiträg e zu r Ausstellun g vo n Waldema r R . R ö h r b e i n un d Fran z 
R. Z a n k l unte r Mitarb . vo n Si d Auffart h [u.a.] . Hannove r 1978 . 18 0 S . m . 
zahlr. Abb . 

Das Historisch e Museu m a m Hohe n Ufer , da s 7 5 Jahr e besteht , ha t au s diese m 
Anlaß vo n Apri l bi s Jun i 197 8 ein e Ausstellun g unte r obige m Tite l gezeigt . A l s 
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Begleittext is t kei n Katalo g de r übliche n Ar t mi t Erläuterunge n de r einzelne n Ex -
ponate erschienen , sonder n ei n faktenreiche r Aufsatzban d mi t de m Untertite l 
„Aspekte de r neuere n Stadtyeschichte" . Di e Verf . wollte n un d konnte n angesicht s 
von noc h fehlende n stadtgeschichtliche n Forschunge n fü r diese n Zeitrau m kein e 
zusammenhängende Darstellun g ode r Dokumentatio n bieten . Gleichwoh l liefer n di e 
einzelnen Beiträg e eine brauchbar e Einführung i n di e hannoversch e Zeitgeschichte . 

Vorweg wir d di e Gebietsentwicklun g vo n de r Anlag e de r Ägidienneustad t (1747 ) bi s 
zu de n Eingemeindunge n vo n 197 4 (Gebietsreform ) kartographisc h knapp vorgeführt . 
Es folge n statistisch e Angabe n übe r di e Größ e de s Stadtgebiet s un d di e Einwohner -
zahl sowi e de n Gebiets - un d Bevölkerungszuwach s i m gleiche n Zeitraum . De r ein -
leitende Beitra g „Hannove r al s Residen z un d Hauptstad t i n Preußen " vo n A . 
v o n R o h r zeig t di e Stadtentwicklun g bei m Ubergan g vo m konservative n Agrar -
staat zu m moderne n Industriestaat auf . Dabe i werde n da s weifisch-preußisch e Verhältni s 
wohltuend unpolemisc h dargestell t un d ein e Füll e vo n Date n geboten , di e de n 
Aufschwung nac h 186 6 belegen . Besonder s deutlic h di e rasch e Entwicklun g au f de m 
Verkehrs- un d Bausektor , wodurc h da s Bil d de r Stad t weitgehen d umgepräg t wurde . 
Neben spezifisc h hannoversche n Erscheinunge n zeig t sic h hie r -  wi e auc h i n de n 
folgenden Beiträge n -  ein e Problematik , di e i n diese r Zei t auc h be i andere n Städte n 
ähnlicher Größ e begegnet . Da s gil t natürlic h auc h fü r di e politisch e Entwicklun g i m 
Parteiengefüge. Hannove r al s sic h wandelnde s Verwaltungszentru m i m staatliche n 
und wirtschaftliche n Bereich , al s Militärstadt , al s Sit z vo n Bildun g un d Kultur , nich t 
zuletzt abe r da s bürgerlich e Selbstverständni s un d sein e Repräsentan z namentlic h i n 
Großbauten werde n ferne r geschick t dargestellt . 

W. R . R ö h r b e i n schilder t anschließen d i m Abschnit t „Di e Är a Tramm " di e 
verfassungs- un d verwaltungsgeschichtliche n Grundlage n un d Entwicklunge n -  etw a 
die hartnäckig e Nachwirkun g de r Revidierte n Städteordnun g vo n 1858 , di e trot z 
veränderter soziale r un d demographische r Zuständ e i m Verhältni s Magistrat-Bürger-
vorsteher noc h langehi n ein e angemessen e Refor m verhinder t hat . F . R . Z  a n k l 
geht dan n i m einzelne n au f di e Gebietsentwicklun g un d de n Ausba u de r Stad t mi t 
seinen zahlreiche n Einrichtunge n ein . Besonder s di e urbanistische n Aufgabe n un d 
Lösungen vermöge n hie r allgemeine s Interess e z u erwecken . Di e Stilwandlunge n 
im Stadtbil d vollzogen sic h bi s z u eine m gewisse n Grad e mi t de m jeweilige n Wechse l 
des Stadtbaurats . Darunte r leide n j a bisweile n auc h heut e noc h unser e Städte . Nich t 
selten werde n architektonisch e Modeströmunge n a n de n Hochschule n dan n späte r 
den Bürger n aufgezwungen . Di e sinnfällig e Einbettun g Hannover s i n di e allgemein e 
wirtschaftliche un d kulturell e Entwicklun g de r Zei t beschließ t diese n Beitrag , de r 
bis 191 8 führt . 

W. R . R ö h r b e i n , S . A u f f a r t h / A . M a s u c h un d F . R . Z  a n k 1  schilder n 
dann i n geschickte r Teamarbei t die Zei t zwische n de n beide n Weltkriegen : Revolution , 
Inflation un d politisch e Radikalisierun g unte r de r Weltwirtschaftskris e sin d auc h 
hier di e prägende n Zeichen . Besonder s au f de m Gebie t de r Stadtplanun g un d de s 
Wohnungsbaus sin d abe r i n Hannove r i n diese r Zei t wichtig e Leistunge n vollbrach t 
worden. Auc h di e aufgeschlossen e Teilnahm e a n de r moderne n KünstentWicklun g i n 
den 20e r Jahre n (S . 113 lie s J a m e s Ensor ) un d di e beispielhaft e Kunstförderun g durch 
Mäzene werde n mi t Rech t hervorgehoben . W . R . Röhrbei n ha t dan n eingehen d di e 
politische Entwicklun g vo n 192 5 bi s 194 5 behandelt : de n We g i n di e Diktatu r un d 
deren Folge n bi s zu m Untergan g de s alte n Hannove r i m 2 . Weltkrieg. De n mühsamen , 
eindrucksvollen Wiederaufba u schilder t e r gemeinsa m mi t F . R, Zankl , de r di e um -
wälzende Verkehrsführun g und da s neu e Stadtbil d vorstellt, wobe i manch e Neubaute n 
natürlich umstritte n bleibe n (z . B. da s Kröpcke-Center) . 

Es folge n noc h Personenliste n de r Spitzenbeamte n vo n Tram m (1891-1918) , Leiner t 
(1918-24) un d Meng e (1925-37 ) bi s zu r Gegenwar t sowi e ein e kurz e Synops e de r 
Ereignisse i n Hannove r un d i n Deutschlan d vo n 190 0 bi s 1978 . Ein e Ubersich t übe r 
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„Gedruckte Quelle n un d Literatu r (Auswahl) " ergänz t da s anschaulic h bebildert e 
kleine Werk , da s wichtig e Vorarbeite n fü r ein e zukünftig e neuer e Stadtgeschicht e 
leistet. 

Braunschweig Richar d M o d e r h a c k 

Z o r n , G e r d a : Widerstan d i n Hannover . Gege n Reaktio n un d Faschismu s 1920 -
1946. Frankfurt/Main : Röderber g (1977) . 27 6 S. , 8  Taf . -  Bibliothe k de s Wider -
standes. Kart . 19,8 0 DM . 

Angesichts de s Mangel s a n schriftliche n Quelle n übe r de n aktive n Widerstan d de r 
Arbeiterbewegung i n de n Jahre n 193 3 bi s 194 5 un d de r Dürftigkei t de r Unterlage n 
über de n innere n Widerstan d i n de r Stad t Hannove r is t jede r Versuc h z u begrüßen , 
für ein e Darstellun g de s Widerstande s auc h di e Archivalie n de r nich t öffentliche n 
Archive un d Bericht e vo n Zeitgenosse n heranzuziehen . Di e Verf . ha t be i de r Neu -
bearbeitung ihre s Buche s „Stad t i m Widerstand " (Frankfur t 1966) 1 nich t nu r di e 
Materialien de r Geschichtskommissio n de r Vereinigun g de r Verfolgte n de s Nazi -
regimes nutze n können , auc h zahlreich e Zeugenaussage n un d Dokument e au s Privat -
besitz stande n ih r zu r Verfügung . 

Die Arbei t schilder t da s Schicksa l de r Parteie n KP D un d SP D i n Hannove r währen d 
der Naziherrschaf t au s kommunistische r Sicht . Nac h de r Machtergreifun g konnte n 
Gruppen vo n Widerstandskämpfer n de r Arbeiterbewegun g unte r de m imme r stärke r 
werdenden Druc k de r Gestap o ihre n Widerstan d gege n di e damalige n Machthabe r 
bis z u de n Jahre n 1935/193 6 aufrechterhalten . Uberregional e Bedeutun g gewan n i n 
Hannover di e „Sozialistisch e Front" , dere n Zeitung , di e „Sozialistische n Blätter" , 
über di e Stadtgrenze n hinau s Verbreitun g fand . Unte r de n zahlreiche n illegale n 
Druckschriften, Flugblätter n un d Zeitunge n de r kommunistische n Gruppe n is t di e 
„Kleine Neu e Arbeite r Zeitung " erwähnenswert . Nac h 193 6 schein t e s nu r noc h 
gelegentlich zu r Herausgab e vo n Aufrufe n un d z u Sabotageakte n gekomme n z u 
sein. Sei t de m Begin n de s Kriege s gege n Rußlan d versucht e di e „Auslands-KPD " 
wiederholt, de n Widerstan d de r Genosse n i n Hannove r z u aktivieren . Wertvol l 
ist di e Wiedergab e vo n Berichte n de r Beteiligten , dere n Aussage n di e allmählich e 
Perfektion de r Gestapo-Methode n un d di e brutal e Verfolgun g Andersdenkende r 
eindrucksvoll illustrieren . 

Das Buch , desse n politisierend e Tenden z nich t fre i vo n Parteilichkei t ist , beschränk t 
sich vorwiegen d au f di e Schilderun g de r Untergrundtätigkei t de r Arbeiterbewegung . 
Die Existen z andere r Gruppe n i n Hannover , di e de m Nationalsozialismu s feindlic h 
gegenüberstanden, wir d nich t erwähnt . S o fehle n z . B. all e Hinweis e au f di e Ver -
bände Jungborn , Jungdeutsche r Orde n un d au f di e „Wullebewegung" , di e i n Han -
nover teilweis e bi s zu m Jahr e 194 0 arbeiteten . Auc h de r kirchlich e Widerstan d wir d 
mit Schweige n übergangen . Da s Ubergehe n de s konfessionelle n Widerstand s be -
gründet di e Verf . mi t de m Hinweis , da ß „a n de r politische n Widerstandsbewegun g 
von seite n de r Landeskirch e Hannove r kein e Gruppe n ode r Persone n teilgenomme n 
hätten". Zweifello s beschränkt e sic h de r Widerstan d de r Kirche n i m Nazireic h au f 
die Wahrun g ihre r Selbständigkei t i n Glaube , Sittenlehr e un d Verkündigung . Wi e 
sehr abe r de r Nationalsozialismu s dies e Nichtanpassun g al s politisch e Gegnerschaf t 
empfand, beweise n di e zahlreiche n Maßnahme n gege n di e Kirchen . Marti n Borman n 
enthüllte i n seine m Erla ß a n di e Gauleite r vo m 6./7 . Jun i 194 1 di e Ursach e diese r 
Feindschaft: „Nationalsozialistisch e un d christlich e Auffassunge n sin d unvereinbar. " 

i Vgl . Nds . J b . 38, 1966 , S . 252-254 . 
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Daher is t ein e Darstellun g de s Widerstand s i n Hannove r ohn e Erwähnun g de r Aus -
einandersetzungen zwische n Staa t un d Kirche n unvollständig . 

Zu bemängel n is t di e bisweile n unzulänglich e Zitierweis e de r Verf . De r Unter -
schied zwische n eine m populäre n Geschichtsbuc h un d eine r wissenschaftliche n Dar -
stellung besteh t u . a . i n de r Ubeiprüfbarkei t de r vorgetragene n Fakten . Verstümmelt e 
Quellenangaben wi e „Hann . 310 I I C " ode r Formulierunge n wi e „Protokoll e de r 
Gestapo, di e de r Verf . vorlagen" , sin d fü r di e zukünftig e Forschun g wenig hilfreich . 

Die Arbei t hätt e a n Wer t gewinne n können , wen n di e Verf . di e einschlägige n 
Akten i m Hauptstaatsarchi v Hannove r durchgesehe n hätte . Ohn e intensive s Akten -
studium i n de n i n Frag e kommende n Archive n kan n ei n erns t z u nehmende s Buc h 
über de n Widerstan d i n Hannove r nich t geschriebe n werde n (da s is t bereit s i n de r 
Kritik de r Vorauflag e angesproche n worden) . S o bleib t fü r di e lokal e Geschichts -
forschung di e Aufgabe , da s äußers t disparat e Quellenmateria l nac h historisch-kriti -
schen Gesichtspunkte n fü r ein e Geschicht e de s Widerstande s aufzuarbeiten . De r 
große Vorzu g de s Buche s „Widerstan d i n Hannover " is t es , dafü r interessante s 
Material de r Vergessenhei t entrisse n z u haben . 

Hannover Enn o S c h ö n i n g h (f ) 

H e i m a t c h r o n i k d e s K r e i s e s H a r b u r g . Vo n Diete r B r o s i u s , Andrea s 
D e h n , Jürge n E h l e r s [u . a j . Köln ; Archi v fü r deutsch e Heimatpfleg e 1977 . 
304 S . m . 18 0 Abb . u . Kt . =  Heimatchronike n de r Städt e un d Kreis e de s Bundes -
gebietes. Bd . 46. Lw . 44,35 , Hldr . 52,75 , Gldr . 59,10 DM . 

Mit diese m Wer k lieg t jetz t ein e Gesamtdarstellun g vor , di e primä r historisc h aus -
gerichtet is t un d di e geschichtlich e Entwicklun g sowoh l i m alte n Harburge r al s auc h 
im alte n Winsene r Kreistei l de s 193 2 gebildete n heutige n Kreise s berücksichtigt . Di e 
beiden bisherige n Standardwerk e waren , wi e da s vo n Heinric h L a u e un d Heinric h 
M e y e r herausgegeben e Sammelwer k (Zwische n Elbe , Seev e un d Este . 2  Bde . 
Harburg 1925) , entwede r au f de n damalige n Altkrei s Harbur g beschränk t un d i n 
erster Lini e heimatkundlic h ausgerichte t ode r aber , wi e di e e r s t e wissenschaftlich e 
Gesamtdarstellung de s heutige n Kreisgebiet s durc h Will i W  e  g  e  w  i  t  z (Harburge r 
Heimat. Hambur g 1950) , primä r vo n geographischen , geologische n un d vo r alle m 
prähistorischen Fragestellunge n bestimmt . 

Landschaft un d Geologi e finde n durc h Friedric h G r u b e un d Jürge n E h l e r s 
auch i n de r neue n Heimatchroni k ihr e Darstellun g (S . 7-22). I n alle r Kürz e werde n 
die neueste n Erkenntniss e de r Geologi e zu r Entstehun g de r Landschaftsforme n i m 
Kreis vorgelegt . Dies e weiche n hinsichtlic h de r Formun g de s Geestgebiet s durc h di e 
Eiszeit beträchtlic h vo n bisherige n Anschauunge n ab . Mi t Hilf e neue r Untersuchungs -
methoden konnte n di e Verf . ermitteln , da ß di e Höhenzüg e de r Nordheid e überwiegen d 
keine Stauchendmoränen , sonder n durc h Stauchungs - un d vo r alle m Zertalungs -
prozesse späte r überformte Grundmoräne n verkörpern . 

Konnte somi t de r herausgebend e Verla g fü r de n geologische n Tei l ausgezeichnet e 
Sachkenner gewinnen , s o is t e s ih m leide r nich t gelungen , qualifiziert e Mitarbeite r 
für di e Vor - un d Frühgeschicht e z u finden . Die s is t u m s o unverständlicher , al s de r 
Kreis aufgrun d seine s Fundreichtum s un d de r jahrzehntelange n intensive n Forschunge n 
des Harburge r Helms-Museum s z u de n archäologisc h a m beste n bekannte n Gebiete n 
Norddeutschlands zähl t un d entsprechend e Fachleut e zu r Verfügun g stehen . Da ß 
die Darstellun g de r Vor - un d Frühgeschichte , z u de r gerad e aufgrun d jüngste r Gra -
bungsergebnisse s o vie l Gewichtige s z u sage n gewese n wäre , rech t mage r ausge -
fallen ist , dar f freilic h nich t Diete r Brosiu s angelaste t werden , de r sic h al s 
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Historiker i m Rahme n seine r Geschicht e de s Landkreise s daru m bemüh t hat , wenig -
stens i n de n Grundzüge n di e entsprechende n Epoche n z u streife n (S . 24-31). Woh l abe r 
muß hie r de m Verla g ei n Vorwur f gemach t werden . 

Mit seine r Geschicht e de s Landkreise s ha t Diete r B r o s i u s dagege n di e erst e 
geschlossene wissenschaftlich e Darstellun g de r Gesamtgeschicht e diese s Gebiet s er -
bracht (S . 23-93). De r historisch e Tei l wir d zweifello s a m stärkste n da s Interess e de s 
Lesers beanspruche n dürfen , auc h wen n de r Verf . einleiten d betont , e r könn e kein e 
neuen Erkenntniss e vermitteln , sonder n nu r „ein e zusammenfassend e überscha u desse n 
bieten, wa s ein e seh r rührig e Heimatforschung. . . i n de n letzte n Jahrzehnte n au s 
den historische n Quelle n erarbeite t un d i n eine r Füll e vo n größere n un d kleinere n 
Einzeldarstellungen veröffentlich t hat " (S . 23). Jedoc h wa r gerad e ein e vo n eine m 
Wissenschaftler geschrieben e Zusammenfassun g anhan d diese r i n ihre r Themati k 
und Qualitä t seh r heterogene n Arbeite n scho n sei t lange m überfällig . Brosiu s ha t 
jetzt dies e Lück e geschlossen . Mi t Rech t beton t e r allerdings , da ß ein e solch e 
Zusammenfassung noc h keine n Ersat z fü r ein e wirklic h umfassend e Gesamtgeschicht e 
darstellt, wei l z u viel e Einzelaspekt e de r historische n Entwicklun g noc h nich t genügen d 
geklärt sind . Gerad e di e Uberscha u de s bishe r Geleistete n zeig t abe r auch , i n welche n 
Bei eichen dies e Klärun g erfolge n muß . Ungenügen d erforsch t sin d vo r alle m Frage n 
der Sozial - un d Wirtschaftsgeschichte , währen d di e politisch e un d Verwaltungsge -
schichte i n de n wesentliche n Grun d zögen bekann t ist . I m Rahme n seine r Darstellun g 
liefert de r Verf . selbs t eine n weiterführende n Beitra g zu r regionale n Bevölkerungs -
geschichte de s 17./18 . Jahrhunderts , inde m e r vo r alle m Amtslagerbüche r unte r 
diesem Gesichtspunk t auswerte t (S . 71-81). 

Ebenfalls vo n B r o s i u s stamme n kunstgeschichtlich e Hinweis e (S . 94-115). Wie -
derum ha t de r Verf . di e Darstellun g übernommen , wei l ei n entsprechende r Fachman n 
vom Verla g nich t gewonne n werde n konnte . Brosiu s ha t e s allerding s geschick t ver -
mocht, i n alle r Kürz e da s Wesentlich e zu r Kunstgeschicht e de s Kreise s zusammen -
zutragen, de r freilic h „wi e di e meiste n ländliche n Gebiet e Norddeutschlands . . . kau m 
Kunstdenkmäler vo n wirklic h überragende r Bedeutun g aufzuweisen " ha t (S . 95). I n 
erster Lini e finde n di e größtenteil s spätmittelalterliche n un d frühneuzeitliche n Sakral -
bauten Berücksichtigung . 

Leider wir d di e i n Gees t un d Marsc h verschiede n ausgeprägt e ländlich e Kultu r 
nur kur z gestreift , obwoh l darübe r bereits manches , vo r alle m i n de r ältere n Literatur, 
aber auc h i m Zusammenhan g mi t de m Freilichtmuseu m a m Kiekeberg , veröffentlich t 
worden ist . Auc h i n diese m Fal l hätt e sic h seiten s de s Verlage s di e Hinzuziehun g 
eines Fachmanne s au s de m Harburge r Helms-Museum empfohlen . 

Mit de m langjährige n Oberkreisdirekto r Andrea s D e h n konnt e dagege n fü r di e 
Darstellung de r Verwaltungsgeschicht e de s Kreise s Harbur g sei t de m Zweite n Welt -
krieg ei n übe r di e Kreisgrenze n bekannte r Expert e gewonne n werden . Al s maßgeblic h 
Handelnder siche r nich t unparteiisch , dafü r abe r mi t große m Engagemen t fü r seine n 
Kreis, berichte t e r vo r alle m übe r jüngst e Tendenze n i n desse n Strukturentwicklun g 
(S. 116-136) . 

Ebenfalls überwiegen d Entwicklunge n diese s Jahrhundert s behandel n di e Beiträg e 
von Pete r H e n n i n g s : Wirtschaftsgeschicht e (S . 137-180), Han s S c h m i d t : Da s 
Handwerk (S . 181-187) un d Heinric h K r ö g e r : Di e Landwirtschaf t (S , 188-200) . 
H e n n i n g s un d S c h m i d t gehe n außerde m i n Grundzüge n au f di e Geschicht e 
der Infrastruktur , de s Handels , Gewerbe s un d Handwerk s i m Krei s sei t de r frühe n 
Neuzeit ein . Hie r hätt e sic h gelegentlic h ein e besser e Abstimmun g mi t de r vorauf -
gegangenen historische n Darstellun g von Brosiu s empfohlen . 

Wie i n de r Reih e de r Heimatchronike n üblich , wir d de r Ban d durc h Einzeldarstel -
lungen de r Wirtschaf t beschlosse n (S . 201-290), i n dene n sic h di e wichtigste n Dienst -
Ieistungs-, Versorgungs - un d Industrieunternehme n de s Kreise s vorstellen . Diese r 
Teil schein t i m Verhältni s zu m übrige n Umfan g seh r gro ß geraten . Hie r habe n 
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sicherlich ökonomisch e Kalkulatione n de n Ausschla g gegeben . Dafü r wir d ma n Ver -
ständnis aufbringe n müssen . Bedauer t werde n mu ß aber , da ß au s ähnliche n Erwägun -
gen i n de r Gesamtdarstellun g de r Entwicklun g de s Kreise s bestimmt e Bereich e z u 
kurz gekomme n sind . 

Hamburg Klau s R i c h t e r 

M a i e r , K o n r a d : Di e Lüneburge r Heide . Kuns t un d Kultu r i m ehemalige n 
Fürstentum Lüneburg . Fotos : Lotha r K 1 i m e  k . München , Berlin : Deutsche r Kunst -
verlag (1978) . 4 4 S. r 5  Farbtaf. , 7 2 Abb . au f Taf . =  Deutsch e Lande , deutsch e 
Kunst, Lw . 2 8 - DM . 

Der Verf. , Oberkusto s i m Nds , Institu t fü r Denkmalpflege , leg t mi t diese m Wer k 
nicht nu r gewissermaße n eine n Arbeitsberich t vor , sonder n auc h ein e Zusammenscha u 
aus zahlreiche n Einzeluntersuchunge n au f verschiedene n Gebiete n al s ein e über -
geordnete Betrachtun g de r Architektu r un d bildende n Kuns t i n de r Heide , Z u Begin n 
des Literaturverzeichnisse s (S . 40) bedauer t e r da s Fehle n eine r umfassende n Dar -
stellung. 

In eine m erste n Abschnit t werde n di e Konture n de r Landschaf t un d ihr e Geschicht e 
nach landeskundlic h orientierte r Gliederun g dargestellt . Di e i n de n Eiszeite n gebildete n 
Endmoränenzüge, di e besonder s de r „Hohe n Heide " ihre n Charakte r verleihen , 
sollte man , eine m Vorschla g O . Wagner s entsprechend , al s Niedergebirg e bezeichnen , 
ein Ausdruck , de r sic h a n di e Begriff e Hoch - un d Mittelgebirg e anschließt . Da s alt e 
Fürstentum Lünebur g besteh t siche r nich t vorwiegen d au s nährstoffarme n Bleichsand -
böden, di e di e Landwirtschaf t wesentlic h beeinfluß t haben . Di e Uelzene r Kle i wa r 
schon i m Mittelalte r ein e Ar t Kornkammer ; di e geringere n Böde n östlic h de r Ilmena u 
bis in s Wendlan d hinei n ware n idea l fü r de n Flachsanbau . Uelzene r Leine n besa ß 
internationalen Ru f scho n i m 13 . Jahrhundert. Heut e is t di e Zuckerrüb e a n di e Stell e 
des Flachse s getreten . 

Der historisch e Uberblic k vermittel t de m Lese r verläßlich e Informatio n vo n de r 
Vor- un d Frühgeschicht e bi s zu r Ausbildun g de s Fürstentu m Lüneburg s al s geschlos -
senem Territorium . Kritisc h anzumerke n wär e vielleich t be i de n Klostergründunge n 
durch di e Billunger , da ß da s Nonnenkloste r i n Oldenstad t u m 97 0 nich t i n An -
knüpfung a n da s Mönchskloste i St , Michaelis au f de m Kalkber g be i Lünebur g (u m 
950) gegründe t wurde , wi e Verl . will , sonder n i n Konkurren z z u ihm , wi e nac h de r 
Besetzung mi t Mönche n u m 113 5 deutlic h wird . 

Im zweite n un d Haupttei l folg t di e Darstellun g vo n Architektu r un d bildende r 
Kunst, da s eigentlich e Anliege n de s Verf. , durc h de n Bildtei l mi t de r Wiedergab e 
sorgfältig ausgewählte r Objekt e erläutert . 

Bei de r Beschreibun g de r Baumaterialie n Holz , Backstei n un d Naturstei n wär e 
vielleicht ei n Hinwei s au f di e große n Bränd e un d ihr e wirtschaftliche n Folge n ange -
bracht gewesen . Lünebur g ha t kein e solch e Katastroph e erlebt , auc h Cell e nicht . Di e 
Stadt Uelze n abe r mi t ihre n Bürgerhausfassade n de r Goti k un d Renaissanc e i n Back -
stein, wi e si e sic h i n Lünebur g erhalte n haben , is t 1646  durc h de n Große n Bran d 
zerstört worden . 

Es verbiete t sic h vo n selbst , di e Füll e de r behandelte n bäuerliche n Bauten , de r Städte, 
Kirchen, Klöste r un d Schlösser , abe r auc h einzelne r Kunstwerke , wi e de n Thro n i n 
Wienhausen ode r da s Chorgestüh l i m Do m z u Bardowick , besonder s z u würdigen . 
J e d e Abbildun g is t i n kleinere m Druc k erläuter t i n Anlehnun g a n da s Dehio-Handbuc h 
der Deutsche n Kunstdenkmäler , Bd . Bremen -  Niedersachsen . I n de n Tex t sin d einig e 
Ortsgrundrisse eingefügt , vermiß t wir d de r vo n Uelze n al s Beispie l eine r Planun g 
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bei Neugründun g eine r Stadt . De r Grundri ß is t i m wesentliche n identisc h mi t Alt -
München; e r is t einmali g i n Niedersachsen . 

Angefügt sin d nützlich e Literaturhinweis e au f überwiegen d neuer e Veröffent -
lichungen. 

Alles i n alle m ei n Buch , da s ma n ger n öfte r zu r Han d nimm t un d i n de m e s imme r 
wieder etwa s z u entdecke n gibt . 

Uelzen Eric h W o e h l k e n s 

R e s F r i s i c a e . Beiträg e zu r ostfriesische n Verfassungs- , Sozial - un d Kulturge -
schichte. Aurich : Ostfriesisch e Landschaf t 1978 . 19 9 S. , 3 2 S . Abb. , 1  Faltkt . =  Ab -
handlungen un d Vorträg e zur Geschicht e Ostfrieslands . Bd. LIX. Kart . 44, - DM . 

Mit diesem , i n de r Aufmachun g bescheidenen , Sammelban d ehr t di e Ostfriesisch e 
Landschaft Har m Wiemann , de r a m 24 . Mai 197 8 seine n 75 . Geburtstag beging . Sein e 
Verdienste u m Erforschun g und Vermittlun g friesische r Geschicht e stehe n eindrücklic h 
jedem vo r Augen , de r sic h heut e de r Vergangenhei t diese s i n s o eigenartige r un d 
tiefgreifender Weis e vo n naturräumliche n Bedingungen , genossenschaftliche n Prin -
zipien, wei t übe r di e heutige n Staatsgrenze n hinausreichende n politische n un d wirt -
schaftlichen Verflechtungen , abe r auc h geistig-kulturelle r Selbständigkei t geprägte n 
Küstenlandes zuwendet . Di e „Fe s Frisicae " weise n mi t ihre m 10 7 Tite l umfassende n 
Schriftenverzeichnis gleichzeiti g aus , da ß Har m Wiemann , de r i m Rahme n de r Ost -
friesischen Landschaf t sei t 194 7 führen d a n de r Kulturpfleg e Ostfriesland s beteilig t 
ist, entscheidend e Anregunge n fü r sein e vielseitig e wissenschaftlich e Arbei t i m 
Seminar Rudol f Kötzsohke s i n Leipzi g empfing , d . h. i n de m nebe n de m Bonne r Institu t 
Aubins un d Steinbach s wichtigste n Zentru m neuere r Landesgeschichte . S o is t ih m di e 
fachübergreifende Methode , insbesonder e de r Nutze n vo n Historische r Geographie , 
Volkskunde, Rechts - un d Wirtschaftsgeschichte , Geistes - un d Kirchengeschicht e imme r 
selbstverständlich gewesen . Nich t zuletz t au f diese m Weg e ha t di e vo n ih m innerhal b 
und außerhal b de s Lande s mi t uneigennützige r Hilf e gefördert e ostfriesisch e Landes -
geschiJite heut e eine n Ran g erworben , de r i n manche m anderen , s o verstandene n 
Kulturraum seinesgleiche n sucht . 

Davon zeuge n auc h di e „Re s Frisicae" , di e Heinric h S c h m i d t mi t eine m Beitra g 
zum Aufstie g de r hochmittelalterliche n Landesgemeinde n i m östliche n Frieslan d 
eröffnet. Vo r de m Hintergrun d de r Aufzeichnun g de r „Siebzeh n Küren " scheiterte n 
die Versuch e de r billungische n Herzög e Bernhar d II, un d Ordulf , nac h de r Mitt e de s 
11. Jahrhundert s gräflich e Recht e i m Jever lan d wahrzunehmen . Ebens o wi e di e zahl -
reichen vergleichbare n Unternehmunge n adlige r Herrschaftskräft e de s Binnenlande s 
gegen friesisch e Bauer n i n de n folgende n 10 0 Jahre n ware n dies e Kämpf e Zeiche n 
dafür, da ß einerseit s i m Küstenrau m ein e regional e Verfassungsorganisatio n heran -
wuchs, di e ein e solch e Abweh r trage n konnte , andererseit s di e Herrschaftsrecht e i n 
Friesland fü r de n auswärtige n Ade l „Attraktivität " besaßen. Dies e bestan d vo r alle m 
in de r Hoffnun g au f Gewin n au s de m inzwische n überal l einsetzende n Landausbau , 
der -  s o is t z u überlege n -  sovie l Ertra g versprach , da ß sic h di e Friese n selbs t au s 
dem vo n ihne n bishe r mitgetragene n Fernhande l zurückzogen . Vielleich t lieg t hieri n 
einer de r Gründe , waru m e s i n Frieslan d eigentlic h nich t z u eine r mittelalterliche n 
Städtebildung gekomme n ist , obwoh l di e Bewußtseinsbildun g seine r Bewohne r i m 
11. Jahrhunder t de m de r Kölne r i m Anno-Au f rühr vo n 107 4 vergleichba r gewese n 
sein dürfte . I n diese m allgemei n vo n Reforme n bestimmte n Zusammenhan g de s 
11. Jahrhundert s tradierte n di e „Siebzeh n Küren " bereit s älter e Rechtsverhältniss e -
so schnel l wa r di e Entwicklung . Ein e offen e Frag e bleib t dabe i da s religiös e Ver -
ständnis de r Friesen , da s sic h kau m vo n de n Tendenze n zu r politischen , W i r t s c h a f t -
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liehen un d siedlungstechnische n Genossenschaftlichkei t trenne n läßt . Hie r habe n nac h 
Meinung de s Rez . di e Kreuzzüg e (Marienverehrung ) ein e groß e Roll e gespielt . O b 
dahinter ähnlich e Gedanke n stande n wi e die , di e zu r Staatsbildun g de s Deutsche n 
Ordens i n Preuße n führten. , müsse n weiter e Untersuchunge n klären . Mindesten s 
fiel i m 12 . Jahrhundert di e Entscheidun g de r verfaßte n Landesgemeinde n fü r di e 
verschiedenen Ordensgenossenschaften , fü r di e Benediktine r ebens o wi e fü r di e 
Prämonstratenser un d Zisterzienser . Dabe i bestan d offensichtlic h kein e Präferen z 
einer bestimmte n Reformrichtung , s o da ß di e Oestringe r nac h de r Mitt e de s 12 . Jahr -
hunderts ihr e Sieg e übe r benachbart e friesisch e Landesverbänd e un d wenig e J a h r e 
später übe r ei n Ritterhee r Heinrich s d . Löwen, al s de m Rechtsnachfolge r de r Billunger , 
in de r Gründun g eine s Marienstifte s „verewigten" . 

Hier setz t Walte r D  e  e t  e r  s mi t de r Behandlun g de r fün f benediktinische n Doppel -
klöster i n Ostfrieslan d ein : Esingfelde , sei t 142 0 Augustiner-Chorherrenstif t Marien -
kamp; Meerhusen , nac h 118 3 gegründet , 121 9 Zisterzienserkloster ; Marientha l i n 
Norden, vo r 1255 ; Sielmönken , 144 4 Augustiner-Chorherrenstift ; Thedinga , urkund -
lich 1338 . Al s Meerhuse n i n de n Zisterzienserorde n aufgenomme n wurde , verlangt e 
dieser ein e Teilun g de s Klosters : Währen d a m Or t ei n Frauenkloste r bestehe n blieb , 
wurde sei t 121 8 fü r di e Mönch e i n Ihlo w ein e eigen e Niederlassun g erbaut . Di e Ge -
schichte diese s Marienkloster s verbinde t Haj o v a n L e n g e n en g mi t de r politi -
schen Entwicklun g i m Auricher - un d Brokmerland . Is t auc h allgemei n bereit s di e 
Bedeutung de r Klöste r fü r di e friesische n Landesgemeinde n bekannt , s o kan n doc h 
Ihlow gleichsa m al s „Kanzlei " de s Upstalsboom-Verbande s gelten . Nich t umsons t 
zeigt da s „Totius-Frisiae-Siegel " vo n 133 8 di e vo n zwe i Friesenkrieger n flankiert e 
thronende Muttergottes . Ube r di e a m Plat z de s Kloster s i m Auriche r Staatsfors t 197 3 
und 197 7 durchgeführte n Grabunge n berichte t Wolfgan g S c h w a r z , dere n Ergeb -
nisse Rober t N  o  a  h  au s de r Sich t de r Bau - un d Kunstgeschicht e beurteilt . Hie r sin d 
aus eine r intensive n Vergleichun g de r Kloster - un d Kirchenbaute n beiderseit s de r 
Ems i m Hinblic k au f Vorbilder , Technike n un d Ausführun g noc h Fortschritt e z u er -
warten. Scho n jetz t weise n di e Fund e i n andere r Hinsich t ein e Überraschun g auf : 
Peter C  a  s  e  1  i t  z  konnt e feststellen , da ß di e neu n gefundene n Skelett e mi t eine r 
durchschnittlichen Körperläng e vo n 17 3 c m erheblic h übe r de n fü r da s Mittelalte r 
üblichen Werte n liegen . 

Beendete di e Reformatio n allgemei n di e Geschicht e de r hie r vorgestellte n geist -
lichen Gemeinschaften , s o reich t di e baulich e Entwicklun g de r vo n Hein z R a m m be -
handelten Friedebur g bi s in s 18 . Jahrhundert. Bekanntlic h paßt e sic h di e sei t de m 
11. Jahrhundert entwickelt e genossenschaftlich e Verfassungsorganisatio n i m 13 . un d 
14, Jahrhundert i n de r Ausbildun g de s Häuptlingswesen s schrittweis e de n Erforder -
nissen de s soziale n Wandel s i m spätere n Mittelalte r an . I n diese n Kontex t gehör t di e 
1359 a n de r friesisch-oldenburgische n Heerstraß e erbaut e Burg . I n de m vo n A . Kappel -
hoff al s Häuptlin g vo n Jeve r erschlossene n Fred o vo n Wanger n sieh t Ram m de n 
Burgenbauer, Ander s al s a n de r Em s ode r a n de r Unterwese r leite t e r als o de n Orts -
namen au s eine m Personenname n a b (münsterisch e Bur g „Vredevort " be i Meppe n 
1379, stadtbremisch e „Vredeborch " 140 7 i m Stadtgebie t Nordenham , vgl . auc h di e 
um 133 0 entstanden e Burgstad t Fredebur g be i Mesched e un d di e 1350/5 1 erbaut e 
Fredeburg i m Herzogtu m Lauenburg) . In de r weitere n Wechse l vollen Geschicht e wurd e 
die Friedebur g i m 16 . Jahrhundert z u eine r Bastionärfestun g ausgebaut . Zu r Sicherun g 
der Zeitstufe n is t hie r auc h ei n Blic k au f di e Entwicklun g de r spanische n un d oranisohe n 
Festungsbaukunst (Lingen ) notwendig . 

In diese n Zusammenhan g de r nordniederländische n Staatsbildun g führen di e Beiträg e 
von Menn o S  m i  d, Helmu t E i c h h o r n un d Johanne s C . S t r a c k e . Vo n de r 
Häuptlingsburg Friedebur g verma g ma n s o ein e Brück e zu r Stadtbur g de r In - un d 
Knyphausen i n Emde n z u schlagen . De r Ausba u de r dortige n Klunderbur g gin g au f 
Tido (1500-1565 ) zurück , de r 154 6 übe r sein e Gemahli n Ev a vo n Rennenber g (¥1579 ) 
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in di e politisch e Einflußsphär e Karl s V . getrete n war . U m eine n Eindruc k vo m Lebe n 
auf diese r Bur g z u vermitteln , ha t J . C . Strack e Auszüg e au s de n Rechnungsbücher n 
zwischen 156 9 un d 158 6 veröffentlicht . Di e hie r aufscheinend e Spannun g vo n Residenz , 
Konfessionsbildung un d Stadtverfassun g in Emde n steh t auc h i m Mittelpunk t de s Bei -
trages vo n H . Eichhorn, de r da s vo n Corneli s Flori s geschaffen e Grabma l des 154 0 ver -
storbenen Grafe n Enn o II . i n di e kunstgeschichtlich e un d politisch e Entwicklun g de s 
Landes einordnet . Nachde m i n de n Konfessionskämpfe n 153 1 di e bisherig e Grabstätt e 
der Cirksen a i m Kloste r Marientha l zerstör t worde n war , bedeutet e da s Grabma l 
in de r Emdene r Große n Kirch e eine offenkundig e Manifestatio n landesherrliche r Macht , 
die z u de n Voraussetzunge n de r Revolutio n vo n 159 5 gehörte : I n de r Folg e de s 
calvinistischen Proteste s gege n di e Beisetzun g eine r Tochte r Edzard s II . 158 8 wurd e 
die Auriche r Lambertikirch e Begräbnisstätt e de r Grafen . Treffen d behandel t deshal b 
M. Smi d da s Zeitalte r de r Emdene r Revolutio n unte r de n Stichworte n Burg , Rathau s 
und Kirche . Hierz u is t inzwische n erschienen : Hein z S c h i l l i n g : Reformatio n 
und Bürgerfreiheit . Emden s We g zu r calvinistische n Stadtrepublik , in : Stad t un d 
Kirche i m 16 . Jahrhundert. Hrsg . von Bern d Moeller . Güterslo h 197 8 (Schrifte n de s Ver . 
f. Reformationsgesch . 190) , S . 128-161 . 

Ein Beitra g vo n Friedrich-Wilhel m S  c h a  e  r  übe r di e Gesindeordnunge n de s 18 . 
und 19 . Jahrhunderts runde t diese n gelungene n Ban d ab , de r s o seh r di e Interesse n 
Harm Wiemann s trifft . 

Münster/Westf. Wilfrie d E  h b  r e c  h t 

K r ü m p e l , H e r b e r t : Peine r Bibliographie . Ban d 2 . Peine : (Stad t Peine ) 1976 . 
IX, 14 9 S . m. 2 8 Abb . au f Taf . Kart . 1 5 - DM . 

Von de r Peine r Bibliographie , ihre r Ar t nac h ein e geographisc h en g umgrenzte , 
von de n Sachgebiete n he r abe r überallhi n offen e un d vo n eine m einzige n Bearbeite r 
im Alleingan g erstellt e heimatkundlich e Regionalbibliographie , lieg t sei t einige r 
Zeit de r 2 . Band vor . Ih r Verf . liefert e dami t eine n Ergänzungsban d zu seine r „Peine r 
Bibliographie 156 2 bi s 1964 " (besproche n i n diese m Jahrbuch , Bd . 39, 1967 , S . 312f) , 
deren zweckmäßig e Gliederun g beibehalte n wurde . Di e Korrekthei t de r bibliogra -
phischen Angabe n is t auc h bei m 2 . Band wiede r festzustellen . Da ß e s bereit s zeh n 
J a h r e nac h Erscheine n eine r Peine r Bibliographi e mi t 108 5 Titel n angebrach t sei n 
mochte, eine n weitere n Ban d folge n z u lassen , ma g überraschen . Wen n ma n sic h vo r 
Augen führt , wohe r di e neue n 106 2 Tite l sic h zusammengefunde n haben , stell t ma n 
fest, da ß di e meiste n vo n ihne n sic h au s eine r fü r di e Heimatforschun g i m Peine r 
Raum wichtige n Beilag e de r „Peine r Allgemeine n Zeitung " rekrutieren , de m „Heimat -
spiegel ", de r sei t 196 6 erschein t un d inzwische n i n 14 0 Hefte n vorliegt . I n de m vo n 
Krümpel erfaßte n Zeitrau m (bi s Mitt e 1975 ) sin d etw a 30 0 Tite l vo n Aufsätze n au s 
dem „Heimatspiege r angefallen . Daz u ka m al s neu e Titelquell e de r sei t 197 1 erschei -
nende „Peine r Heimatkalender" , au s welche m run d 6 0 Aufsätz e z u erfasse n waren . 
Weitere Zugäng e ergabe n sic h au s de r räumliche n Erweiterun g de s Landkreise s 
Peine durc h di e Gebietsreform . E s möge n etw a 15 0 Tite l sein , di e au s de n ne u z u 
Peine gekommenen , ehemal s braunschweigische n Gebietsteile n einzubringe n waren . 

Daß de r Zugan g au s Nachträge n demgegenübe r verhältnismäßi g bescheide n ausge -
fallen ist , schein t darau f hinzudeuten , da ß da s i n Betrach t kommend e Materia l scho n 
im l . B a n d nahez u vollständi g erfaß t worde n ist . Be i nähere m Zusehe n zeig t sic h 
jedoch, da ß di e Lücke n de s 1 . Bandes nich t i n de m Maß e geschlosse n worde n sind , 
wie e s wünschenswer t gewese n wäre . E s scheint , da ß Krümpe l nu r schwe r übe r di e 
unsichtbare Barrier e hinwegkommt , di e sic h d a au f tut, w o Tite l nu r au f übergeordnet e 
Zusammenhänge verweisen . Sofer n si e nich t eine n spezielle n Bezu g zu m Peine r 
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Raum -  etw a durc h Eigenname n -  signalisieren , such t ma n si e i n Krümpel s Arbei t 
zumeist vergebens . Ma n wir d dafü r Verständni s habe n müssen . We r nich t selbs t 
Historiker ist , kan n -  u m nu r ei n Beispie l z u gebe n -  woh l leich t übersehen , da ß i n 
einer Publikatio n übe r di e weifisch e Ministerialitä t auc h di e Ministerialengeschlechte r 
des bibliographisc h bearbeitete n Raume s eingehen d behandel t sei n könnten . Da ß 
freilich auc h da s „Geschichtlich e Ortsverzeichni s de s Lande s Braunschweig " vo n 
H. Kleinau be i Krümpe l nich t erfaß t ist , läß t sic h nich t dami t begründen , da ß di e 
Tite laussage nich t aufschlußreic h genu g sei . 

Aus diese n Beispiele n ergib t sich , da ß be i eine r Regionalbibliographi e nac h Mög -
lichkeit Fachleut e au s de n verschiedene n Sachgebiete n z u Rat e gezoge n werde n 
sollten. Nu r au f diese m Weg e wir d e s möglic h sein , da s sic h nich t selbs t durc h 
seinen Tite l al s zugehöri g offerierend e Materia l i n di e Bibliographi e mi t einzubringen . 
Herbert Krümpe l arbeite t sei t längere r Zei t a n eine m dritte n Band . E r wir d als o 
Gelegenheit haben , auc h di e Wünsch e noc h z u erfüllen , di e bishe r trot z seine s eigene n 
zweifellos beste n Bemühen s noc h unerfüll t gebliebe n sind . 

Peine Artu r Z  e c  h e  1 

B E V Ö L K E R U N G S - U N D P E R S O N E  N G  E S C H I  C H TE 

W e b e r - O l d e c o p , D i e t e r W i l h e l m : Ortssippenbuch . Bredenbeck/Deister , 
Evestorf, Holtense n (1684-1874) . (Gehrden/Hannover : Selbstverla g 1977) . III , 
727 S . Lw . 60, - DM . 

Für eine n kleine n Tei l de s Calenberge r Landes , fü r di e Ort e Bredenbeck/Deister , 
Evestorf un d Holtensen , heut e zu r Gemeind e Wennigse n gehörend , liege n di e Ein -
tragungen de r Kirchenbüche r nu n i n eine r Editio n gedruck t vor . De n familien -
geschichtlich Interessierte n wir d da s freuen , den n e r weiß , welch e Müh e e s bereitet , 
Kirchenbücher i n de n Pfarreie n überhaup t einsehe n z u dürfen , un d welch e weiter e 
Mühe da s Entziffer n pastorale r Handschrift kostet . 

Neben de m Namenmateria l stell t diese s Ortssippenbuc h ein e Vielzah l vo n Nach -
richten un d Erkenntnisse n au s eine m Zeitrau m vo n fas t 20 0 Jahre n (168 4 -  Begin n 
der Kirchenbucheintragunge n -  bi s 187 4 -  Einführun g de r Standesämter ) zu r Ver -
fügung. Verf . kan n nachweisen , da ß di e Bevölkerun g de s Gebiete s de r dre i Ort e 
in fest e Schichte n geglieder t gewese n ist : Vollmeiersöhn e heirate n nu r Vollmeier -
töchter, Häuslingssöhn e nu r Häuslingstöchter . Auc h di e landläufig e Vorstellun g 
von de r kinderreiche n Famili e jene r Tag e is t widerlegt , di e durchschnittlich e Kinder -
zahl pr o Kleinfamili e betru g 3,62 . Di e Landeshauptstad t -  sei t Errichtun g de s 
Accouchirhauses i m Jahr e 178 1 komme n dor t di e uneheliche n Kinde r zu r Wel t -
stellt ein e Heiratsgrenz e dar , währen d nac h bisherige n bevölkerungsbiologische n 
Kenntnissen ehe r Flüsse , Gebirg e ode r groß e Waldgebiet e ein e solch e Grenz e bilden . 
Es gib t kau m Ehe n i n diese n dre i Orten , i n dene n ei n Partne r au s eine m Or t nördlic h 
von Hannove r stammt . Zu r Einhaltun g de s Trauerjahre s nac h de m Ablebe n eine s 
Ehepartners kan n festgestell t werden , da ß diese r Brauc h offensichtlic h meh r i n 
den Bereic h de r bürgerliche n Gesellschaf t gehörte ? di e Landbevölkerun g ha t sic h 
an dies e Gepflogenhei t kau m gehalten . Wa s di e Lebenserwartun g anbelangt , kan n 
für dies e Zei t bemerk t werden , da ß si e noc h unte r 3 0 Jahre n lag , nu r di e Hälft e de r 
Geborenen erreicht e da s heiratsfähig e Alter . I m Vergleic h mi t Kopfsteuerbeschrei -
bungen au s diese r Zei t läß t sic h nachweisen , da ß e s u m di e Bereitschaft , Steuer n 
zu zahlen , auc h damal s rech t schlech t bestell t war . Kinde r unte r 1 2 Jahre n bliebe n be i 
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der Steuererhebun g unberücksichtigt , un d s o habe n viel e Elter n ihr e Kinde r bi s z u 
zwei J a h r e verjüngt , u m di e steuerlich e Belastun g s o gerin g wi e möglic h z u halten . 
Calenberger Bauernschläue ? Ode r wa r e s vielmeh r einfac h de r Wunsch , halbweg s 
zu überleben , wei l ma n schließlic h nich t a n de n Bettelsta b komme n wollte ? 

Noch zahlreich e weiter e Nachrichte n au s de m Lebe n de r Einwohne r diese r dre i 
Orte lasse n sic h au s de m Ortssippenbuc h ablesen . Allerding s mu ß sic h de r Benutze r 
die Müh e machen , da s Buc h selbs t durchzuarbeiten . Welch e Informatione n i n ih m 
enthalten sind , ha t Verf . i n eine m Artike l i n de r Norddeutsche n Familienkunde , 
Bd. 53, H , 2, 1978 , angedeutet . E s ware n letztlic h Kostengründ e -  da s Buc h is t schließ -
lich i m Selbstverla g erschiene n - , di e e s de m Verf . unmöglic h machten , da s umfang -
reiche Material , da s Kirchenbüche r nu n einma l bieten , auc h noc h ausgewerte t vorzu -
legen. Ma n sollt e ih m trotzde m seh r dankba r sein , dies e „trockene " un d langwierig e 
Arbeit durchgeführ t z u haben . 

Pattensen Pete r B  a r d e h  1  e 

K l o c k e , F r i e d r i c h v o n : Di e Famili e vo n Boeselager . Ei n Beitra g zu r Stände -
geschichte de s westfälische n Adels . Münster : Aschendorf f (1977) . IX , 28 7 S. ( 5 6 Abb . 
auf Taf. , 5  Stammtaf . al s Beil . =  Vereinigt e Westfälisch e Adelsarchive . Sonder -
veröffentlichung Nr . 2. Lw . 58, - DM . 

Es is t Friedric h vo n Klock e nich t vergönn t gewesen , di e vorliegend e Abhandlun g 
zu beende n un d di e Geschicht e de s Geschlechte s vo n Boeselage r bi s in s 20 . Jahrhundert 
fortzuführen. Da s vo n ih m nachgelassen e Manuskrip t schließ t mi t de r zwische n 180 0 
und 182 5 verstorbene n Generation . Helmu t Richterin g ha t de n Druc k betreut , ei n 
Orts- un d Personenregiste r hinzugefüg t sowi e di e vorhandene n unvollständige n 
Quellen- un d Literaturbeleg e etwas ergänzt . 

Der Verf . behandel t zunächs t di e Anfäng e de s Geschlechte s i m Halberstädtische n 
und i n de r Magdeburge r Börde . Vo n Interess e is t di e Feststellung , da ß di e Boeselage r 
auf ihre m Freiho f z u Wolmirsted t i m 15 . un d 16 . Jahrhundert al s klein e Vasalle n de s 
Erzbischofs vo n Magdebur g z u eine r Schich t vo n Gutsbesitzer n gehörten , „di e sic h 
in bemerkenswerte r Weis e au f de r Grenz e vo n Adel , Bürger - un d Bauerntu m be -
wegte". Di e Geschicht e diese r Famili e is t ei n gute s Beispie l fü r di e Möglichkeite n 
des Aufstiegs , di e sic h vo n diese r bescheidene n Basi s au s biete n konnten . 

Um mi t Sicherhei t di e Aufnahm e i n di e Ritterschaf t z u erlangen , verkauft e Simo n 
Boeselager mi t Einverständni s seine r Söhn e 156 2 da s Stammgut . Di e Söhn e erwarbe n 
stattdessen zwe i Rittergüte r i n de r Grafschaf t Mansfel d un d erlangte n dadurc h di e 
Aufnahme i n de n Landesadel , wa s si e durc h ihr e neu e Benennun g al s „vo n Boese -
lager" zu m Ausdruc k brachten . Di e hie r verbleibende n Linie n de r Boeselage r sin d 
in de n Schrecke n de s Dreißigjährige n Kriege s zugrundegegangen . 

Von größere m Interess e -  insbesonder e fü r di e Lese r diese s Jahrbuche s -  dürfte n 
die folgende n Kapite l sein , di e di e Entwicklun g de r Famili e i m Jeverland , i m Olden -
burger Münsterlan d un d i m alte n Fürstbistu m Osnabrüc k behandeln . Da s letzt e 
Kapitel betriff t ein e noc h späte r in Mittelwestfale n begründet e Linie . 

Einer de r Söhn e de s obe n genannte n Simo n Boeselager , Joachim , tra t 155 9 al s 
Hofjunker i n di e Dienst e Fräulei n Maria s vo n Jever , wurd e 157 4 Dros t de s Lande s 
und behiel t diese s Am t auc h unte r Fräulei n Maria s Nachfolgern , de n Grafe n Johan n 
und Anto n Günthe r vo n Oldenburg . E r heiratet e i n ei n friesische s Häuptlings -
geschlecht ei n un d wurd e Mitglie d de s Jeve r sehen Landadels . Dami t kan n e r allge -
mein al s Beispie l fü r di e Mobilitä t nachgeborene r Söhn e de s Adel s un d speziel l al s 
Beispiel fü r da s Eindringe n de s Adel s vo n jenseit s de r „dudesche n palen " i n Frieslan d 
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betrachtet werden , wa s a b etw a 150 0 i n gan z Frieslan d z u beobachte n is t un d schließ -
lich zu r Verschmelzun g de r friesische n Häuptlingsfamilie n mi t de m übrige n deutsche n 
A d e l un d zu m Verschwinde n de r meiste n alte n einheimische n Familie n führte . -  De r 
Bericht übe r di e noc h bi s zu m End e de s 17 . Jahrhunderts i m Jeverlan d nachweisbare n 
Nachkommen Joachim s rundet diese s Bil d ab. 

Am wichtigste n fü r di e weiter e Entwicklun g de s Geschlechte s abe r wurd e de r 
älteste Soh n de s Droste n vo n Jever , de r nich t dor t blieb , sonder n sic h durc h Einheira t 
im Fürstbistu m Osnabrüc k ansäss i g machte . Diese r Wol f vo n Boeselage r führt e auc h 
eine zweit e entscheidend e Veränderun g i n de r Famili e herbei , inde m e r mi t seine n 
Söhnen zu m katholische n Glaube n übertrat . Di e Geschicht e seine r Nachkommen , 
d ie i m Osnabrücke r Land e noc h ein e zweit e Lini e begründete n un d i n Mittelwest -
falen ein e dritte , beleuchte t i n anschauliche r Weis e di e Lebensumständ e de r ritter -
schaftlichen Familie n Westfalen s i m alte n Reich . 

Man kan n verfolgen , wi e e s de n Boeselage r durc h zielbewußt e Familienpoliti k 
gelang, nac h einige n Generatione n di e Ahnenprobe n de r betreffende n Ritterschafte n 
und de r Domkapite l vo n Osnabrück , Münste r un d Paderbor n z u bestehen , wi e nac h 
ständischem Gnippengewobiiheitsrech t u m 170 0 au s de n Herre n vo n Boeselage r Frei -
herrn ode r Baron e vo n Boeselage r wurden , wi e di e i m 17 . Jahrhundert üblich e Ver -
sorgung durc h de n Offiziersberu f i m 18 . Jahrhundert abgelös t wurd e durc h di e 
Versorgung de r nachgeborene n Söhn e mi t geistliche n Pfründen , währen d di e Inhabe r 
der Familiengüte r ein e zusätzlich e Einnahmequell e durc h di e Übernahm e vo n -  manch -
mal praktisc h erblichen -  Verwaltungsämter n erschlossen . 

Es is t wirklic h z u bedauern , da ß e s de m Verf . nich t meh r möglic h war , auc h noc h 
darzustellen, wi e di e Famili e sic h nac h de m Zusammenbruc h diese r ihre r ständische n 
Welt de n s o gan z andersartige n Verhältnisse n de s 19 . un d 20 . Jahrhunderts anpaßte . 
Wer abe r sein e Anschauun g übe r di e Wel t de s Adel s i n de r frühe n Neuzei t ver -
tiefen möchte , wir d mi t Nutze n z u diese m Buch e greifen . 

Münster Almut h S a l o m o n 

L i c h t e n b e r g i n E n g l a n d . Dokument e eine r Begegnung . Hrsg . u . erl . vo n 
Hans Ludwi g G u m b e r t . Ban d I : Einleitun g un d Text . Ban d II : Erläuterunge n 
und Register . Wiesbaden : Harrassowit z 1977 . LVI , 396 , XII , 27 6 S. , 13 9 Abb . u . 
Kt. Lw . 36 0 - DM . 

Es is t da s seltsam e Geschic k Geor g Christop h Lichtenbergs (1742-1799) , de r i n seine m 
Leben vie l un d übe r vielerle i nachgedacht , vie l geschrieben , abe r nu r weni g ver -
öffentlicht hat , da ß seh r schnel l nac h seine m Tode , j a noc h z u seine n Lebzeite n da s 
wissenschaftliche un d da s literarisch e Interess e sic h seine r annahme n un d da ß diese s 
Interesse bi s heut e nich t erlosche n ist , i m Gegenteil , da ß e s seine r faszinierende n 
Gestalt imme r neu e Seite n abzugewinne n weiß . Davo n zeugen , u m nu r di e wichtig -
sten, ihrer Struktur nac h seh r unterschiedlichen neuere n Arbeiten z u nennen , etw a Fran z 
H. M a u t n e r , Lichtenberg , Geschicht e seine s Geistes , 196 8 (vgl . diese s Jahrbuc h 
41/42, 1969/1970 , S . 31 3 f.) , Rudol f J u n g , Lichtenberg-Bibliographie , 1972 (vgl . ebd . 44, 
1972, S . 425 f.) un d nich t zuletz t di e Ausgab e vo n Wol f gang P r o m i e s , Geor g 
Christoph Lichtenberg , Schriften un d Briefe , 4  Bänd e (i n 5) , 1967-1974 . 

Kaum sin d dies e dre i letzte n grundlegenden , einande r ergänzende n Arbeite n er -
schienen, d a überrasch t un s ei n neues , i n Forma t wi e Inhal t (un d i m Preis! ) geradez u 
monumentales Wer k -  monumental , obwoh l e s ga r nich t de n ganze n Lichtenberg , 
sondern nu r sein e beide n Englandaufenthalt e vo n 177 0 un d vo n 1774/7 5 z u erfasse n 
sucht un d obwoh l e s „nur * ein e kommentiert e Quellenveröffentlichun g ist , kein e Dar -
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Stellung. Ein e Quellenveröffentlichun g freilich , di e mi t alle r nu r mögliche n un d wün -
schenswerten Akribi e verfährt , wei t übe r da s vo n Promie s angewandt e Ma ß hinaus , 
dem e s doc h auc h u m eine n fü r de n interessierte n Laie n sinnvolle n un d lesbare n 
Text ging . 

Gumbert schein t e s meh r u m di e etwa s seltsam e Mischun g vo n Akribi e einerseit s 
und vornehme r Präsentatio n andererseit s gegange n z u sein ; davo n zeuge n Format , 
Papierqualität un d Ausstattung . Si e allei n sin d fü r de n potente n Lese r (un d Käufer ) 
ein Vergnügen , un d da s gil t besonder s fü r di e Bebilderung . Si e is t nich t nu r 
eine Augenweide , sonder n si e gib t auc h hervorragende s Anschauungsmateria l fü r 
das. wa s Lichtenber g i n Englan d sa h un d erlebte . Insofer n is t si e auc h wiede r meh r 
als di e beliebt e un d üblich e Illustratio n teure r Bücher , si e is t ei n integrierende r un d 
daher i m Sinn e de s Autor s unentbehrliche r Bestandtei l de s Werkes . We r „Lichtenber g 
in England " liest , sollt e si e sorgfälti g un d gena u betrachten , dan n wir d ih m deutlich , 
deutlicher noc h al s durc h de n Tex t selbst , waru m de r Kontinental e Lichtenber g durc h 
das England-Erlebni s s o nachhaltig , fü r sei n ganze s einförmige s Lebe n i n de m provin -
ziellen Göttingen , faszinier t un d geform t wurde . Sein e beide n Englandaufenthalt e 
machten ih n zu m wirkliche n Englandkenne r un d prädestinierte n ih n dadurc h z u 
einem Helfe r un d Berate r fü r jeden , de r nac h ih m Englan d un d Londo n besuche n 
wollte. Da s wurd e offenba r auc h entsprechen d genutz t (vgl . W . K  r o k  e  r  , Weg e 
zur Verbreitun g technologische r Kenntniss e zwische n Englan d un d Deutschland , bespr . 
in diese m Jahrbuc h 45 , 1973 , S . 446ff.) . 

Aber e s mu ß nu n doc h etwa s übe r di e leide r rech t umständlich e un d unübersichtlich e 
Gliederung gesag t werden , mi t de r sic h jede r Benutze r de s Werke s tunlichs t vorwe g 
vertraut mache n sollte : 

Band I  enthäl t nac h Vorwor t un d Siglenverzeichni s au f S . XV bi s LV I ein e seh r 
instruktive Einleitung , leide r ohn e vorangehende n Seite n weiser : 

I. Di e Umständ e (darin : „Göttingen" , S . XV, „London" , S .XVII, „Di e Politik" , S . X X, 
„Die Naturwissenschaften" , S . XXIX, „Da s Theater" , S . X X X, un d „De r Personen -
kreis", S . XXXIV. ) 

II. De r Ertra g (S . XXXIX) 
III. Lichtenber g al s Reiseschriftstelle r (S . XL VI) 
IV. Z u diese r Ausgab e (S . LI-LIV). 

Es folge n „Di e Dokumente" , geglieder t nac h de n Dokumente n au s de r Zei t vo n 177 0 
(das sogenannt e „Tagebuch" , S . 5, un d „Briefe" , S . 10 ) un d vo n 1774-177 5 (A . Auf -
zeichnungen, S . 27; B . Briefe, S . 259). 

Der „Anhang " (S . 331-383) enthäl t siebe n Stücke , vo r alle m Brief e un d Briefeingäng e 
von 177 5 (S . 333-342) sowi e Lichtenberg s i m „Deutsche n Museum " vo n 177 6 bi s 177 8 
veröffentlichte „Brief e au s England " (S . 342-376) un d sein e Rezensio n vo n J . W , 
von Archenholtz ' England-Buc h in de n „Göttingische n Gelehrte n Anzeigen" . 

Ein „Verzeichni s de r Abbildungen " mi t Quellenangabe n de r 13 5 Abbildunge n 
(S, 385--394) sowi e vie r Karten , di e leide r i n diese m Abbildungsverzeichni s nich t mi t 
aufgeführt sin d (ein e modern e Kart e de r „Thems e oberhal b Londons" , ein e ebenfall s 
moderne „Ubersichtskart e mit de n vo n Lichtenber g besuchte n Orten" , ei n „Situations -
plan Kew-Richmond " sowi e ein e Reproduktio n de s Plan s vo n Londo n 1775 ) schließe n 
diesen erste n Ban d ab. 

Band I I enthält „Erläuterunge n und Register" , nämlic h „Siglen " (S. VII), eine „Chrono -
logische Ubersicht " (S . IX), „Erläuterunge n zu de n Dokumenten " (S . 3-240), abe r auc h 
zu de n Anhänge n (S . 240-244). Literaturverzeichni s (S . 245-250) un d Registe r (S . 251-276) 
schließen sic h an . Letztere s is t dreigeteilt : A . Allgemeine s Registe r (a : Personen -
register; b : Ortsregiste r -  England ; c : Sachregister) , B. Physi k un d Mathemati k (a : Per -
sonenregister; b : Sachregister) , C. Theater un d Verwandtes (a : Allgemeines; b : Autoren, 
Stücke, Rollen ; c : Schauspieler) . 
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Die Zitierweis e de r als o insgesam t ach t verschiedene n Registe r geht , wi e auc h be i 
den „Erläuterungen" , nicht nac h de n Seitenzahle n vo n Ban d I , sonder n nac h de n jeweil s 
in de n Kolumnentitel n (da s Wor t triff t hie r di e Sach e nich t ganz ) ausgeworfene n 
Signaturen. 

Das Wer k is t als o gewi ß nich t einfac h z u benutzen , un d bevo r ma n sic h mi t Ver -
gnügen un d Interess e dari n vertiefe n kann , sin d scho n beträchtlich e Anstrengunge n 
erforderlich. E s komm t hinzu , da ß leide r jeglich e Konkordanze n mi t de n ältere n 
Text- un d Briefausgabe n nu r schwe r z u entdecke n sin d un d da ß vo r alle m ein e 
übersichtliche Konkordan z mi t de r Lichtenberg-Ausgab e vo n Promie s fehlt . Promies ' 
Ausgabe , ma g si e auc h manchma l fehlerhaf t ode r unbefriedigen d sein , wir d doc h 
für di e Brief e (Ban d 4 ) un d fü r di e Tagebüche r (Ban d 2 ) auc h zukünfti g imme r z u Rat e 
zu ziehe n un d vergleichen d nebe n da s Buc h vo n Gumber t z u lege n sei n -  scho n 
deshalb, wei l Gumber t i m Grund e nu r eine n winzigen , wen n auc h wichtige n Aus -
schnitt au s Lichtenberg s Lebe n un d Wirke n dokumentiert . Abe r we r übe r Lichtenber g 
wirklich arbeite n will , de r mu ß wissen : Durc h da s Wer k vo n Gumber t is t da s ei n 
zwar sinnvolleres , abe r doc h noc h vie l mühsamere s Unterfange n geworde n al s bishe r 
schon. Lichtenberg s Englandaufenthalt e ware n j a ursprünglic h nu r au s seine m Auf -
satz vo n 1776-177 8 un d au s wenige n zeitgenössische n Briefe n i n gedruckte r For m 
faßbar; alle s andere , wa s wi r wissen , stamm t au s de n Ergebnisse n spätere r Forschung , 
besonders au s de n verschiedene n Arte n vo n „Sudel" - un d Merkbüchern , di e Lichten -
berg, zu m Tei l nebeneinander , führte . Nu r sorgfältige s Hinweise n au f Beleg - un d 
Parallelstellen hätt e di e Gefah r eine r Verwirrun g verhüte n können ; Gumber t ha t 
leider weitgehen d darau f verzichte t un d de n Lese r un d de n Forsche r i n diese r Ver -
wirrung gelassen . E r ha t soga r darau f verzichtet , be i de n einzelne n Briefe n di e Druck -
orte a n deutlic h sichtbare r Stell e un d i m Zusammenhan g anzugebe n ode r z u sagen , 
welche Brief e -  ic h zähl e fün f -  i n Promies ' jetz t j a unverzichtbare r Briefausgab e 
n i c h t erscheinen . 

Gumberts Editio n erfolg t weitgehen d buchstaben - un d seitengetreu , mi t Annotatio n 
aller Verbesserungen , Streichunge n un d Einfügungen . I n diese r Hinsich t is t si e als o 
geradezu mustergültig . Ei n Vergleic h mi t Promie s ma g da s fü r gan z wenige , meh r 
zufällig ausgesucht e Stück e belegen . Wi r wähle n daz u zwe i seh r kurz e Texte , nämlic h 
2V2 Seite n au s de m „Tagebuch " vo n 177 0 (Gumber t S . 5-9; Promie s 2 , S . 603-605) un d 
die erste n Seite n de s Tagebuche s vo n 177 4 (Gumbert , S . 29-46; Promie s 2 , S , 624-625) . 
Im Tagebuc h vo n 177 0 sieh t ma n nu r di e unterschiedlich e Handhabun g de r Recht -
schreibung, de r Satzzeichen : buchstabengetre u be i Gumbert , mäßi g un d vorsichtig , abe r 
nicht imme r konsequen t normalisier t be i Promies . I m Tagebuc h vo n 177 4 dagege n 
sind di e Unterschied e eklatan t un d werde n bereit s i m Textumfan g erkennbar : Be i 
Gumbert wir d jede s Wort , jed e kleinst e Notiz , jede r eingeklebt e Zette l ode r Zei -
tungsausschnitt, j ed e Unterstreichun g ode r Verbesserun g gebracht ; Promie s begnüg t 
sich i m wesentliche n mi t zusammenhängende n Textstücken , di e e r zu r bessere n 
Auffindbarkeit konsequen t durchnumeriert . S o is t e s den n auc h nich t verwunderlich , 
daß Gumber t fü r de n Gesamttex t de s Tagebuche s de r Englandreis e vo n 1774/7 5 
hundert Seite n (S . 123-223) benötigt , Promie s dagege n nu r 7 1 (Werkausgab e 2 , 
S. 623-693) un d da ß beid e Text e nu r schwieri g z u vergleiche n sind . 

Eine ähnlich e vergleichend e Analys e wär e fü r di e Anmerkungsapparat e de r beide n 
Herausgeber möglic h un d auc h nötig . Au s Platzmange l verzichte n wi r darauf . 

Ebenso müsse n wi r au f di e Schilderun g desse n verzichten , wa s da s i m Grund e 
Wichtigste de s Werke s ist , nämlic h di e Spiegelun g England s i n de r Sich t Lichtenberg s 
und di e Spiegelun g de s Lichtenberg'sche n Geistes , seine r Arbeitsweis e un d seine r 
Interessengebiete a m Beispie l seine s Englanderlebnisses . Dies e doppelt e Spiegelun g 
ist da s groß e Verdiens t de r Arbei t Gumberts , un d hinzugefüg t werde n mu ß noch , da ß 
die gena u au f de n Tex t abgestimmt e umfangreich e Bebilderun g al s ein e Ar t vo n 

28 Nds . J a h r b . 5 1 
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Korrektiv, al s ei n dritter , vo n Lichtenber g ei n weni g distanziertere r un d seine n 
Erlebnissen gegenübe r vielleich t objektiviertere r Spiege l England s hinzutritt . 

Dieser dreifach e Spiege l is t i m Grund e eines de r Ergebniss e von 17 5 Jahre n Beschäfti -
gung mi t Lichtenber g un d Lichtenbergforschung . Wen n ma n sic h klarmacht , da ß ohn e 
diese umfangreich e un d ni e gan z erloschene , nu r i n ihre n Akzentsetzunge n imme r 
wieder verschoben e un d veränderte , zuletz t i n unsere m Jahrhunder t ungeheue r 
verstärkte un d i n Promies ' Lichtenberg-Editio n un d Gumbert s „Lichtenber g i n Eng -
land" gipfelnd e Forschungs - un d Editionsarbei t unser e Kenntni s übe r Lichtenberg , 
den Vielschreibe r un d Wenig-Edierer , imme r noc h seh r gerin g wär e un d da ß wede r 
der Zeit - un d Sozialkritike r Lichtenber g noc h de r Naturforscher , de r Psycholog e ode r 
gar de r populär e Aphoristike i s o rech t i n unsere n Blic k gekomme n wären , dan n 
kann ma n al s Lichtenberg - un d al s England-Interessierte r übe r da s Monumentalwer k 
von Han s Ludwi g Gumbert nur glücklic h sein . 

Nur dann , wen n ma n al s fas t berufsmäßige r Kritike r ein e Analys e de s Werke s 
versucht, leg t ma n e s a m End e mi t etwa s zwiespältige n Gefühle n au s de r Hand : Ma n 
möchte e s wege n seine r unübertreffliche n Akribi e un d Sorgfal t einfac h nu r loben ; 
aber e s bleib t ei n Res t vo n Mißstimmun g wege n de r Unübersichtlichkei t un d schwere n 
Vergleichbarkeit de s Ganze n -  ei n Rest , de r sic h auc h be i mehrfache r Durchsich t un d 
intensiver Benutzun g nich t auflöse n will ; mi t de r Editio n vo n Promies , di e j a au f 
ihre Ar t ebenfall s monumenta l -  nu r i n seh r vie l bescheidenere m Gewänd e -  ist , 
geht e s ehe r umgekehrt : Ma n möchte , wi e Gumbert , di e schwierig e Vergleichbarkei t 
mit Leitzmann/Schüddekop f tadeln ; da s Ganz e komm t eine m be i de r Sprödigkei t de r 
Vorlagen ehe r allz u glat t vor ; abe r ma n ha t doc h nu n (fast ) de n g a n z e n Lichten -
berg, zu m erste n Male , un d da s tröste t übe r manch e Schwäche n mühelo s hinweg . Be i 
Gumbert wi e be i Promie s frag t ma n sic h imme r wieder : Liege n di e Schwierigkeite n 
mehr a n de n Herausgeber n ode r meh r a n Lichtenber g selbst ? Ma n wag t di e Frag e 
nicht schlüssi g z u beantworten , un d a m End e freu t ma n sich , da ß ma n b e i d e 
Editionen hat l 

Hannover Car l H a a s e 

H e c k m a n n , H e r m a n n : Sonnin . Baumeiste r de s Rationalismu s i n Norddeutsch -
land. Hamburg : Museu m fü r Hamburgisch e Geschicht e 1977 . 32 8 S. , 2 4 Taf . m . 
100 Abb . =  Mitteilunge n au s de m Museu m fü r Hamburgisch e Geschichte . Bd . XI. 
Linson 60, - DM . 

Die au s eine r Dissertatio n a m kunstgeschichtliche n Institu t de r Universitä t Bochu m 
hervorgegangene Publikatio n übe r Erns t Georg e Sonni n (1713-1794 ) gib t ei n Bil d 
von desse n Persönlichkeit , Wer k un d Bedeutung , da s kau m Wünsch e offenläßt . 
Sonnin began n sein e Ausbildun g 173 4 mi t eine m Theologiestudium , da s ih n i n Hall e 
durch Baumgarte n zugleic h mi t de n kritische n Strömunge n de r Aufklärun g bekann t 
machte. E r wandt e sic h i n de r Folg e de r Naturwissenschaf t z u un d began n ohn e 
akademischen Abschlu ß 173 7 zunächs t mi t de r Herstellun g optische r un d mechanische r 
Instrumente. Ube r vermessungs - un d bautechnisch e Tätigkeite n ka m e r ers t zeh n 
J a h r e späte r zu r Architektur . Kunstgeschichtlic h a m bekannteste n ha t ih n woh l de r 
Wiederaufbau de r Michaeliskirch e i n Hambur g gemacht . De r Schwerpunk t seine r 
Tätigkeit la g jedoc h au f bautechnische m Gebie t (z . B. Turmgeraderichtungen , Feld -
gestänge fü r di e Salin e Lüneburg , Wasser- un d Mühlenbaute n i n Hamburg , Konzeptio n 
eines Nordostseekanals) . Dami t stellt e Sonni n de n Baumeisterty p de s Bauingenieur s 
dar, de r künstlerisch e Frage n weni g reflektier t un d nu r mi t eine m schmale n Vor -
bildrepertoire arbeitet . Al l die s wir d vo n Heckman n aufgrun d eine r umfassende n 
Ausschöpfung alle r noc h vorhandene n Quelle n analysier t un d i m Vergleic h mi t de n 



Bevölkerungs- un d Personengeschicht e 435 

zeitgenössischen Architekturströmunge n dargestellt . Etwa s unbefriedigend bleib t ledig -
lich di e Reproduktio n einige r Plän e i m Bildteil , di e i n einige n Fälle n kau m lesba r 
geraten sind . 

Die Diskussio n zu r Architektu r i n de r Epoch e Sonnin s wir d derzei t imme r wiede r 
unter de m Aspek t de r sogenannte n Revolutionsarchitektu r geführt . Heckman n stell t 
mit Rech t fest , da ß Sonnin s Ziel e i n andere n Richtunge n liegen . Zwa r versuch t er , de n 
Turm de r Michaeliskirch e (desse n Monopterosmoti v übrigen s ein e vertieft e Dar -
stellung verdien t hätte , auc h wen n di e Dissertatio n I . Weibezahn s z u diese m Them a 
nahezu gleichzeiti g mi t de r vorliegende n Arbei t abgeschlosse n wurde ) al s Voraus -
demonstration de r Leitide e de r französische n Revolutionsarchitektu r z u charakteri -
sieren. Dennoc h mach t da s ganz e Buc h deutlich , da ß de r i m Wer k Sonnin s sic h abzeich -
nende Rationalismu s au f eine r andere n Eben e liegt , al s das , wa s Emi l Kaufman n 
in eine r grundlegende n Untersuchun g 195 5 al s „Architektu r i m Zeitalte r de r Ver -
nunft" beschriebe n hat . Sonnin s imme r wiede r au f technisch e Lösungsansätz e ab -
zielende Architektu r steh t i n seine r Zei t jedoc h nich t allein . Verwiese n se i au f 
Ignaz Neuman n (Wölbungspla n Neresheim ) ode r au f di e Bau - un d Zimmermeister -
familie Grubenman n i n de r Schweiz . Grundsätzlic h eige n is t diese r Strömung , da ß 
sie offenba r nich t z u eine r au s baukonstruktive n Grundsätzen abgeleiteten Architektur -
Theorie drängte , di e sic h ers t i m 19 . Jahrhundert entwickelte . Da s Strebe n schein t 
vielmehr au f ökonomisch e Gründ e z u zielen . Wen n Heckman n di e Architekte n Nord -
deutschlands u m 175 0 allgemei n al s praktisc h denkend e Baumeiste r charakterisiert , 
dürfte e s ein e weiter e Untersuchun g wer t sein , inwiewei t sic h durc h ein e Aufarbeitun g 
dieser Architekte n de r Begrif f Rationalismu s noc h präzise r al s wenige r kunsthistorisc h 
relevante, jedoc h architekturgeschichtlic h bedeutsam e Strömun g definiere n ließe . Di e 
vorliegende Arbeit , di e zugleic h i n lebendige r Weis e di e tägliche n Auseinander -
setzungen zwische n Bauherren , Baumeiste r un d Konkurrente n schildert , dar f fü r ein e 
solch weiterführend e Untersuchun g al s vorbildlich bezeichne t werden . 

Hannover Cor d M e c k s e p e r 
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Ein kritische r Berich t 
von 

H u b e r t H ö i n g 

V o r b e m e r k u n g d e r S c h r i f t i e i t u n g : Da s Niedersächsisch e Jahrbuc h 
für Landesgeschicht e berücksichtig t sei t 195 3 au s Platzgründe n i n seine m Besprechungs -
teil grundsätzlic h nu r selbständi g erschienen e Arbeite n zu r niedersächsische n un d 
bremischen Landesgeschichte . Ei n nich t unbeträchtliche r Tei l landesgeschichtliche r 
Forschungstätigkeit i n weitere r un d engere r thematische r Begrenzung , au f jede n Fal l 
überlokaler Relevanz , publizier t nu r al s Aufsat z ode r Beitrag , blie b dami t außerhal b 
des Blickfelde s diese r Zeitschrift . Heut e läß t di e reg e Produktio n neue r Ergebniss e 
landesgeschichtlicher Forschun g i n alle n Regione n unsere s Lande s di e scho n damal s 
bedauerte Beschränkun g einschneidender , da s Informationsbedürfni s de s Lesers , de r 
nicht di e Zei t ode r nich t di e Gelegenhei t hat , jed e einzeln e Zeitschrif t au f da s fü r 
ihn Wesentlich e un d Wertvoll e durchzusehen , dringende r den n j e erscheinen . Di e 
Schriftleitung de s Jahrbuche s glaub t deshal b hie r gegenübe r Lese r un d Anspruc h 
dieser Zeitschrif t ein e Abhilf e schuldi g z u sein . Si e kan n un d sol l nich t i n de r Be -
sprechung einzelne r regionalgeschichtliche r Zeitschrifte n unsere s Raumes , andererseit s 
aber auc h nich t i n eine r bloße n bibliographische n Auswertun g derselbe n bestehen . 
Annähernde Vollständigkei t müßt e i n de m eine n wi e de m ander n Fal l notwendi g 
das erst e Postula t sein . Da s is t i n diese m Jahrbuch , ander s al s be i loka l ode r regiona l 
enger begrenzte n Zeitschriften , nich t durchführbar , und , sowei t a n rein e bibliogra -
phische Informatio n gedach t werde n könnte , nebe n de r hoffentlic h bal d zu r aktuelle n 
Berichterstattung gelangende n Niedersächsische n Bibliographi e auc h nich t sinnvoll . 

Der Gedank e de r Schriftleitun g is t vielmehr , i n bestimmte n zeitliche n Abständen , 
etwa all e 3  Jahre , übe r di e wichtigste n Beiträg e zusammenfassen d berichte n z u 
lassen. Konzentriert e Informatio n is t da s erst e Anliege n diese r neue n Einrichtung . 
Doch bereit s mi t de r notwendige n strenge n Auswah l de r vorzustellende n Beiträg e 
wird ei n kritisches , d . h. jederzei t auc h subjektive s Momen t hinzukommen . Kritische s 
Urteil is t vo m Bearbeiter , w o imme r ih m möglich , auc h i m einzelne n erwünscht . 
Selbstverständlich werde n vorzugsweis e di e Zeitschrifte n unsere s Raume s Berücksich -
tigung finden , jedoc h solle n auc h überregional e Zeitschrifte n un d Sammelwerke , wen n 
und sowei t si e relevant e Beiträg e enthalten , i n di e Berichterstattun g einbezoge n 
werden. Vo n dahe r sin d de m Bearbeite r redaktionel l kein e Grenze n gezogen . 

Die Schriftleitun g ha t de n Wunsc h un d di e Hoffnung , mi t diese r fü r da s Jahrbuc h 
neuen For m de r Berichterstattun g -  zusamme n mi t de n Buchbesprechunge n -  de n 
Lesern ei n vollständigere s Bil d vo n de r niedersächsische n Landesgeschichte , ihre n 
Themen un d Tendenze n z u gebe n un d au f dies e Weis e koordinieren d un d integrieren d 
für di e historisch e Forschun g i n Niedersachse n z u wirken . 

G. 

A L L G E M E I N E G E S C H I C H T E 

Mittelalter 

Ob un d au f welch e Weis e di e Territorialherre n i m Spätmittelalte r di e Anlag e vo n 
Niederungsburgen al s „Instrumen t zu r Herrschaftsbildung " benutzten , diese r Frag e 
geht B e r n d U l r i c h H u c k e r p i e Mobilitä t vo n Herrschaftszentre n i m Mittel -
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alter, gezeig t a m Beispiel de r Grafenburg Stoltenbroke i m friesisch-sächsische n Grenz -
raum. In : JbMännerMorgenster n 55 , 1975/1976 , S . 41-61) nach , inde m e r di e Ent -
stehung, Lage , Funktio n un d da s Verschwinde n de s Sitze s de r Grafe n vo n Stote l 
untersucht, ohn e jedoc h desse n Lag e i m Niederweserrau m mi t Sicherhei t kläre n z u 
können. 

Kapitalanlage i n Grun d und Bode n sowi e Sicherun g de r wirtschaftlichen Versorgun g 
waren, wi e H a n s - J o a c h i m B e h r P i e Landgebietspoliti k nordwestdeutsche r 
Hansestädte. In : HansGBl l 94 , 1976 , S . 17-37) nachweist , di e Hauptmotiv e de r Städt e 
bei ihre r Expansion ins Umlan d gewesen . Di e neu e Landgebietspoliti k sei t de m Begin n 
des 14 . Jahrhunderts dagegen „richte t sich al s Verkehrssicherungspolitik au f die strate -
gisch wichtige n Punkt e läng s de r Handelsverbindungen" . Nebe n de m Kau f un d de r 
Eroberung durc h Waffengewal t wurd e al s häufigste s Mitte l de r Erwerbun g di e 
Pfandschaft eingesetzt . Mi t de m Objek t gingen be i de r Verpfändung , die vielfac h übe r 
Jahrhunderte währte , i n de r Rege l auc h all e dami t verbundene n Recht e un d Pflichte n 
an de n Pfandnehme r über , s o z.B . auc h Gerichtsrechte . Afterverpfändun g is t häufi g 
nachzuweisen. Di e Tatsache , da ß di e Verwaltungskoste n oftmal s de n wirtschaftliche n 
Ertrag überstiegen , stütz t al s negative r Hinwei s di e Thes e übe r di e Motiv e de r 
städtischen Landgebietspolitik . I n de m geringe n Interess e de r Städt e a n eine r inten -
siven wirtschaftliche n Nutzun g de s Territorium s (wenn man davo n überhaup t sprechen 
kann) is t auc h ei n Grun d dafü r z u suchen , da ß di e städtische n Untertane n i m allge -
meinen besser gestell t ware n al s die fürstlichen . Da s Defizi t be i de r Pfandschloßpoliti k 
erregte Ansto ß i n breite n Kreise n de r Bevölkerun g un d tru g beispielsweis e i n 
Braunschweig wesentlic h zu m Ausbruc h de r Schich t vo n 137 4 bei . Zunächs t wa r 
die Landgebietspoliti k keinesweg s gege n de n Landesherr n gerichtet . Ers t al s diese r 
sich sei t de r Mitt e de s 15 . Jahrhunderts finanziel l konsolidiert e un d di e Friedens -
sicherung i n seine m Territoriu m übernahm, entzo g e r de n Städte n auc h di e Grundlage 
für di e Landgebietspolitik . Nu r Hambur g un d Lübec k konnte n nennenswert e Teil e 
ihres mittelalterliche n Pfandbesitze s fü r dauern d de m städtische n Territoriu m ein -
gliedern. 

Frühe Neuzei t 

Unter de n Reichsstädte n de s Niedersächsische n Reichskreise s gebühr t Gosla r hinte r 
Lübeck de r zweit e Rang , wi e C h r i s t o f R ö m e r (Gosla r i m Niedersächsische n 
Reichskreis 1531-1797 . In : Harz Z 28 , 1976 , S . 25-41) zeigt . Ware n di e Wirkungsmög -
lichkeiten de r Stad t i m Kreista g ehe r bescheiden , s o garantiert e ih r di e Kreisstand-
schaft doc h di e Partizipatio n a n politische n Entscheidunge n de r Regio n un d ein e 
Absicherung ihre r Reichsfreiheit . Aufgabe n un d Ablauf , Beschickun g un d Atmosphär e 
von Kreistage n werde n vo m Verf . anhan d vo n Detailschilderunge n z u eine m leben -
digen Bild zusammengefügt . 

W o l f D i e t e r M o h r m a n n (Vo n de r Schand e de s Ludwi g vo n Schwicheldt . 
In: Peine r Heimatkai . 6, 1976 , S . 89-96) betrachte t ei n sogenannte s Schandbil d au s 
dem Jahr e 1541 , das, öffentlich ausgehängt , de n Bürge n a n sein e Ehrenpflich t erinner n 
und zu r Einhaltun g seine s Einlagerversprechen s zwinge n sollte . Da s symbolhafte , 
ja magisch e Verständni s de s Wappen s un d de r Ehrenkode x de s zeitgenössische n 
Adels werde n durc h di e ikonographisch e Entschlüsselun g de s Bilde s augenfälli g vor -
geführt. 

H a r t m u t M ü l l e r : „Wide r di e hannoversche n Schrullen " -  Dre i Jahrhunderte 
bremisch-hannoversche Emotione n a n de r Unterwese r (1648-1947) . In : JbMännerMor-
genstern 56 , 1977 , S . 147-175. Nachde m di e Hansestad t i m Jahr e 164 6 di e Reichs -
unmittelbarkeit erworbe n hatte , mußt e si e sic h i n de n folgende n 5 0 Jahre n -  verein t 
mit de n Weife n -  de r Schwede n erwehren . Seitde m jedoc h i m Jahr e 171 5 di e Herzog -
tümer Breme n un d Verde n durc h Kau f a n Hannove r gekomme n waren , entstande n 
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Streitigkeiten mi t de m Kurstaat . Eine r Zei t -  au s bremische r Sich t -  schikanöse r 
Politik Hannover s folgt e sei t 181 5 ein e Phase , di e meh r vo n de r Interessengleichhei t 
zwischen de n beide n Nachbar n geprägt , u m di e Mitt e de s 19 . Jahrhunderts jedoc h 
noch einma l vo n Konkurrenzdenke n beherrsch t wa r (Bremerhaven-Geestemünde) . 
Mit de n sei t 186 6 benachbarte n Preuße n hatte n di e Hanseate n kein e größere n 
Probleme. Be i de m Ringe n zwische n Wilhel m Kaise n un d Hinric h Wilhel m Kop f i n 
den Jahre n de s Wiederaufbau s nac h 194 5 unterla g letztere r mi t seine m Plan , Breme n 
in da s neu e Lan d Niedersachse n einzubeziehen . 

G e o r g S c h n a t h : Di e Überwältigun g Braunschweig-Wolfenbüttel s durc h Han -
nover un d Cell e z u Begin n de s Spanische n Erbfolgekrieges , Mär z 1702 . In : Braun -
schwJb 56 , 1975 , S . 27-100. Verf . schilder t i n diese r sein e „Geschicht e H a n n o v e r s . . . " 
ergänzenden Detailstudi e di e entscheiden d wichtig e Episod e au s de r Biographi e Herzo g 
Anton Ulrich s (1633-1714) , „eine s de r bedeutendste n un d interessanteste n Fürsten , 
die da s Weifenhau s hervorgebrach t hat" , al s e r mi t seine m Versuc h scheiterte , bei m 
Tode de s letzte n Heideherzog s Geor g Wilhel m sic h i m Strei t mi t seine m Vette r 
in Hannove r de n Erwer b de s Fürstentum s Lünebur g durc h di e Unterstützun g Frank -
reichs z u sichern . 

H. J o a c h i m B r ü n i n g : Herzo g Anto n Ulric h vo n Braunschweig-Lünebur g z u 
Wolfenbüttel un d Ab t Floren z vo n Corvey . In : Westf Z 126/127 , 1976/1977 , S . 329-371. 
Eine langjährig e Freundschaft , di e schließlic h eine m Vater-Sohn-Verhältni s gleichka m 
und bi s z u beide r To d i m J a h r e 171 4 währte , verban d Herzo g Anto n Ulric h mi t Ab t 
Florenz vo n Corvey , Nich t nu r be i de r Konversio n de s Herzogs , sonder n z . B. auc h 
bei de r Verheiratun g un d Konversio n seine r Enkeltochte r Elisabet h Christin e un d 
der Konversio n wi e de r Verbannun g seine r Tochte r Henriett e Christin e wurd e de r 
Abt un d Freun d konsultiert . Da s Tagebuc h de s Abtes , di e ausführliche n Bericht e übe r 
ihre Treffe n un d de r Briefwechse l de r beide n Fürste n erschöpfe n sic h zwa r meis t 
in de r Schilderun g vo n Äußerlichkeiten ; si e vermittel n dennoc h ei n konkrete s Bil d 
dieser Fürste n und ihre r Zeit . Auszüg e au s de n Quellen , insbesonder e di e abgedruckte n 
Reisebeschreibungen sowi e da s Verzeichni s de r Geschenke , „al s Gemälde , geschnitten e 
und gegossen e Bilder , gülden e un d silbern e rar e Medaillen , Kammerzieraten , Reli -
quien un d Kirchenzieraten , un d Bücher" , di e Anto n Ulric h de m Ab t vermachte , for -
dern z u weitere r Auswertun g auf . 

T. C . W . B I a  n  n i  n g  un d C a r l H a a s e : Kurhannover , de r Kaise r un d di e 
„Regency Crisis " vo n 1788/89 . Zugleic h ei n Beitra g zu r Biographi e vo n Erns t Brandes. 
In: BllDtLd G 113 , 1977 , S . 432-449. Nachde m Geor g III. , Köni g vo n Englan d un d 
Kurfürst vo n Hannover , i m Spätherbs t 178 8 erkrank t war , ka m e s i n de r Vertretungs -
frage z u eine r Machtprob e zwische n de m Parlamen t un d de m Prinzregenten , de m 
Prince o f Wales . I n diese r „Regenc y Crisis " sa h Kaise r Josep h II . di e Chance , sein e 
„Reichs-Ober-Hauptlichen" Recht e i n Kurhannove r z u stärken . Di e Situatio n ent -
spannte sic h erst , al s a m 3.2.178 9 de r Prinz , vo n de m hannoversche n Geheime n 
Kanzleisekretär Erns t Brande s au f de m We g übe r de n britische n Politike r Si r Gilber t 
Elliot gebeten , di e Verwaltun g Hannover s antrat , de r Köni g alsbal d gesundet e un d 
Wien sein e diplomatische n Aktione n abbrach . 

19. un d 20 . Jahrhundert 

G ü n t e r P e t s c h l : Zensurvorgäng e de s 19 . Jahrhunderts i n de n Akte n de s 
Amts Rotenburg . In : Rotenburge r Schrr . 42/43, 1975 , S . 82-99. Bi s zu r Aufhebun g 
der Vor-Zensu r i m J a h r e 184 8 konnt e i m Königreic h Hannove r kei n Sat z ohn e 
vorausgegangene staatlich e Autorisierun g gedruck t werden . Danac h unterlage n di e 
gedruckten Veröffentlichunge n eine r Nach-Zensur , di e mi t Hilf e de s Strafgesetzes , 
des Pressegesetze s ode r de r Gewerbeordnun g un d zwische n 187 8 un d 189 0 auc h de s 
Sozialistengesetzes durchgeführ t wurde . Beispiel e au s de m lokale n Bereic h belege n 
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Ziel, Praxi s un d Objek t de r obrigkeitliche n Kontrollmaßnahmen . Au s andere n Akten -
beständen, insbesonder e de r Landdrostei/Regierung , ließe n sic h di e Beispiel e siche r 
vermehren. 

K l a u s A r n d t : Friedric h Weinhage n un d di e Hildesheime r Unruhe n vo n 1848 . 
In: Alt-Hildeshei m 47 , 1976 , S . 19-29 . Di e Revolutio n vo n März/Apri l 184 8 verlie f i n 
Hildesheim ruhige r al s anderswo . Ih r auslösende s Momen t la g i n de r Unzufriedenhei t 
der Bevölkerun g mi t de m eigene n Magistra t un d mi t de r Landesregierun g i n Han -
nover; republikanisch e Tön e mischte n sic h ehe r beiläufi g unte r di e Forderungen , 
die de r Ständeabgeordnet e un d Bürgervorstehe r Weinhage n vertrat . Di e Folge n fü r 
die Stad t ware n ein e längerfristig e Militärbesatzun g i n ihre n Mauer n un d di e Ver -
waltung ihre s Magistrat s durch einen Regierungsbeauftragten . 

W i l h e l m W i n k e l : Heinric h Hoffman n vo n Fallersleben un d sein e Beziehunge n 
zum Dorf e Bothfel d be i Hannover . In : HannGBl l 29 , 1975 , S . 215-232. Zwische n 183 6 
und 1860 , de m Jah r seine r Ubersiedlun g nac h Corvey , wa r Hof f mann mehrer e Mal e 
in Bothfeld . Dor t ware n nämlic h sein e Schweste r un d sei n Schwage r ansässig , dere n 
Tochter Id a zu m Berg e Hof f mann i m J a h r e 184 9 ehelichte . Hie r verfolgt e Hof f mann 
die Nachrevolutionsär a i n Deutschland , hie r erlebt e e r di e polizeiliche n Maßnahme n 
des Königreich s Hannover , z . B. Bespitzelung un d Haushaft . Sein e politisch e Sympathi e 
für di e Liberalen , sei n Spot t gege n da s herrschend e Syste m un d desse n Reaktio n 
führt de r Verf. , gespick t mi t Zitate n au s Hoffmann s Werke n un d au s Erlasse n de r 
Regierung, lebendi g vo r Augen . Ube r di e i m Tite l de s Aufsatze s genannt e Absich t 
hinaus führ t di e Darstellun g z u eine m rea l typischen Bil d de s hannoversche n Nachmärz . 

Zur Geschicht e de r Arbeiterbewegun g i n de n seh r unterschiedlic h strukturierte n 
Räumen, di e nac h 194 5 zu m Lan d Niedersachse n zusammengefaß t wurden , sin d i n 
den vergangene n Jah ie n einig e bal d mehr , bal d wenige r qualifiziert e Untersuchunge n 
erschienen. Vo m Ergebni s he r zeige n sie , da ß di e Arbeiterbewegun g i n ihre n Inten -
tionen un d Organisationsforme n zeitlic h un d räumlic h seh r unterschiedlich e Gestal t 
annehmen konnte . 

Die Tragfähigkei t globale r These n i n de n konkrete n Bedingunge n de s Handeln s i m 
,,Mikropolitischen" z u überprüfe n is t di e Absich t vo n Projektgruppe n i n Hannove r 
und Göttinge n (Zu r Sozialgeschicht e de r Arbeiterbewegun g i n Hannover . Frage -
stellungen un d erst e Ergebnisse , vo m Projek t Arbeiterbewegun g i n Hannover . In : 
Internat, wiss . Korresp . z . Gesch . d . dt . Arbeiterbewegun g 11 , 1975 , S . 337-346; J o -
h a n n D i e t r i c h v o n P e z o l d : Untersuchunge n zu r Geschicht e de r Organi -
sationen de r Arbeiterbewegun g i n Niedersachse n nac h 1945 . Ei n Forschungsprojekt . 
Ebd. 12 , 1976 , S . 66-69; A n d r e a s M ü l l e r un d N o r b e r t W e i n i t s c h k e : 
Die Sozialgeschicht e Hannover s -  ei n offene s Forschungsproblem . Arbeitsberich t zu m 
Projekt „Arbeiterbewegun g i n Hannover" . In : HannGBl l 32 , 1978 , S . 297-304). Di e 
Projektgruppe i n Hannover , vorwiegen d au s angehende n Politikwissenschaftler n 
bestehend, begrenz t ihr e Untersuchun g zeitlic h vorrangi g au f di e Jahr e zwische n 
1918 un d 1952 , geh t jedoc h mi t Teilaspekte n bi s vo r di e Jahrhundertwend e zurück , 
räumlich au f de n Ballungsrau m de r Stad t Hannover . Thematisc h reich t ih r Spektru m 
von de n „Charakteristik a sozialdemokratische r Politi k i n de r Zei t de r Weimare r 
Republik" übe r „Bemerkunge n zu r Typisierun g vo n KPD-Mitglieder n i n de r Wei -
marer Republik " bi s „Zu r Rekonstruktio n de r SP D nac h 1945" . -  Mi t letztere m Them a 
befaßt sic h auc h di e Göttinge r Gruppe , di e ih r ursprüngliche s Konzept , „wonac h 
sämtliche Organisatione n de r Arbeiterbewegun g berücksichtig t werde n sollten" , inso -
fern modifiziere n mußte , al s di e KP D wege n unzulängliche r Quellengrundlag e un d di e 
Gewerkschaften au s „arbeitsorganisatorische n Gründen" ausgeschiede n werde n mußten . 
Räumlich richte n sic h di e Schwerpunktgebiet e nac h de r Quellenlage ; si e reiche n 
vom ehe r ländlic h strukturierte n nördliche n Niedersachse n bi s zu m stärke r indu -
strialisierten Süde n de s Landes . -  Beide n Projekte n gemeinsa m is t di e überau s 
schwierige Quellenlage , di e durc h intensiv e Interview s mi t überlebende n Betroffene n 
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und da s Zusammentrage n vo n schriftliche m Materia l au s Privatbesit z aufgebesser t 
werden muß . Da ß di e Aus - un d Bewertun g de r geschichtliche n Fakte n gan z wesentlic h 
von de n Prämisse n de s Bearbeiter s bestimm t wird , z . B, be i de r Frage , „wi e gro ß 
die Spielräum e de r deutsche n Politi k einzuschätze n sind" , da s lasse n scho n di e 
Vorberiohte kla r erkennen . Di e endgültige n Ergebniss e werde n i n de n nächste n 
Jahren z u erwarte n sein . 

C h r i s t i a n O e h r : Studie n zu r Geschicht e de r Arbeiterbewegun g i m ehemalige n 
Landdrosteibezirk Stade . Vo n de n erste n Anfänge n bi s zu m deutsch-französische n 
Krieg 1870/71 . In : StaderJ b 66 , 1976 , S . 72-102. Di e Arbeiterbewegun g i m ehemalige n 
Landdrosteibezirk Stad e wurd e getrage n vo n de n Arbeiter n de r Tabakindustri e (Näh e 
Bremens!) un d auc h vo n de n Landarbeiter n in de n Marschen . Kranken - un d Unterstüt -
zungskassen ware n di e Frühforme n de r Organisation , dene n insbesonder e sei t de m 
Ende de r 40e r Jahre , durc h Handwerksmeiste r initiiert , Arbeiterbildungsverein e (i n 
Stade 1849 ) folgten . Verstärk t sei t 1867 , mi t de m Anwachse n de r Arbeiterschaf t un d 
zeitgleich mi t de m Anschlu ß Hannover s a n Preußen , bildete n sic h politisc h ausge -
richtete Arbeitervereine , vo n dene n de r Allgemein e Deutsch e Arbeiterverei n i n Leh e 
einer de r erste n i m Untersuchungsgebie t war . Ei n Mitgliederlist e vo n 186 7 enthäl t 
die Name n vo n 4 5 Leuten , ausschließlic h Handwerkern . De r 187 0 i n Stad e bestehend e 
„Gewerkverein deutsche r Holzarbeiter " zählt e 1 7 Mitglieder , darunte r 6  selbständig e 
und 1 1 unselbständig e Gewerbetreibende ; all e gehöre n de r „Lassalleanische n Arbeiter-
Partei" an . 

Seit 186 6 gewan n i n de r Industriearbeiterschaf t de r Einflu ß de r sozialistische n 
Bewegung a n Bedeutung ; mi t ih r wurd e stat t de r Integratio n di e Emanzipatio n vo n 
der bürgerliche n Gesellschaf t stärke r betont . Unterbroche n wurd e di e Geradlinigkei t 
dieser Entwicklun g durc h de n Erste n Weltkrieg , fü r desse n Daue r ei n „Burgfriede " 
geschlossen wurde . E r beherrscht e da s Bil d de r „Öffentlichkeit" ; alles , wa s dies e 
Scheinsynthese störte , kan n nac h F r i e d h e l m B o l l (Spontaneitä t de r Basi s un d 
politische Funktio n de r Streik s 1914-1918 . Da s Beispie l Braunschweig , In : ArohSoziai G 
17, 1977 , S . 337-366) al s „Gegenöffentlichkeit " definier t werden . De r Antei l de r 
formellen Institutione n a m Proze ß de r Konstituierun g diese r „Gegenöffentlichkeit " 
war unte r de n Städte n de s Reich s verschiede n stark . I n Braunschweig , da s Bol l 
paradigmatisch untersucht , ware n di e traditionel l radikale n sozialdemokratische n 
Organisationen a n de n „spontanen " Streiks , di e i n de r Weltkriegszei t all e al s 
politisch galten , personel l un d organisatorisc h durchau s beteiligt , wen n auc h ein e 
gewisse Verselbständigun g de r Basi s nich t z u übersehe n ist . Trotzde m wa r de r Dualis -
mus zwische n Massenbewegun g un d Organisation , de r i n Berlin , Bremen , Münche n 
und andersw o z u blutige n Auseinandersetzunge n führte , i n Braunschwei g nich t s o 
stark entwickelt . 

Die a m End e de s Kriege s ausgebrochen e Revolutio n verlie f i n Hildeshei m harmlo s 
und ruhig . Die s is t insbesonder e de n hervorragende n Persönlichkeite n de s Oberbürger -
meisters Dr . Ehrliche r un d de s Senator s Hug o Brau n zuzuschreiben , di e eine r Unruh e 
in de r Bevölkerun g durc h praktisch e Verbesserunge n de r Lebensverhältniss e alle r 
Bürger vorzubeuge n wußten . Bolschewistisch e Aufruf e zu r radikale n Umwälzun g 
der politische n Lag e fande n i n de r Bevölkerun g kei n Gehör . Diese n Schlu ß zieh t 
K l a u s A r n d t (De r Arbeiter - un d Soldatenra t i n Hildesheim . Ei n Beitra g zu r 
Geschichte de r Revolutio n vo n 1918 . In : Alt-Hildeshei m 48 , 1977 , S . 66-81) au s de m 
Studium de r zeitgenössische n Lokalpresse , au s de r e r auc h de s längere n zitiert . 

U l r i c h P o p p l o w ; Göttinge n i n de r Novemberrevolutio n 1918/1919 . In : GöttJ b 
24, 1976 , S . 205-242. Dies e Studi e stütz t sic h au f ein e Dokumentatio n übe r „Di e Volks -
stimmung i n Göttinge n 1918/19" , di e bei m Gustav-Heinemann-Wettbewer b fü r di e 
Schuljugend 197 5 de n erste n Prei s erzielt e un d di e de r Verf . al s Lehre r betreute . 
Aus de r Sich t de s betroffene n „Normalbürgers " werde n di e stürmische n Ereigniss e 
vom Novembe r 191 8 kommentiert . Di e Stimmun g de r Bevölkerung , ihr e Sorge n un d 
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Nöte, ihr e politisch e Einstellun g un d ihr e moralisch e Wertskal a werde n mi t Zitate n 
aus zeitgenössische n Tagebüchern , au s Zeitungsartikeln , de r Stadtchroni k un d au s 
der Befragun g von Augenzeuge n belegt . 

Ein Gewährsman n fü r Popplo w is t de r heut e emeritiert e o . Professo r Dr . G e o r g 
S c h n a t h (Göttinge r Tagebuc h Oktobe r 191 8 bi s Mär z 1919 . In : GöttJ b 24 , 1976 , 
S. 171-203) , de r mi t wache m Intellek t un d spontane r Parteilichkei t al s junge r Studen t 
in Göttinge n sein e Eindrück e vo m Zusammenbruc h de s Kaiserreich s niedergeschrie -
ben hat . 

Novemberrevolution un d Rätebewegun g sehe n i n Hildeshei m ander s au s al s i n 
Göttingen ode r i n Braunschweig . Di e Landesgeschicht e erweis t sich , wen n s i e di e 
Einzelfakten au s mehrere n Bereiche n z u eine m strukturelle n Hintergninclmuste r 
verknüpft, hie r wi e auc h i n de r historische n Wahlforschun g al s fruchtbare r Forschungs-
ansatz. Dafü r sin d -  s o unterschiedlic h si e auc h sei n möge n -  di e i m folgende n anzu -
zeigenden Arbeite n ei n Beweis . 

C h r i s t i a n W . Z ö l l n e r : 10 0 J a h r e Wahle n i n Braunschwei g 187 1 bi s 1972 . 
In: BraunschwJ b 57 , 1976 , S . 107-151 . Verf . stell t di e Ergebniss e de r Wahle n zu m 
Reichstag (Bundestag) , zum Landta g un d zu r Stadtverordnetenversammlun g tabellarisc h 
und graphisc h zusamme n un d vergleich t si e untereinande r sowi e überregional . Da s 
Wahlverhalten einzelne r Bevölkerungsgruppe n belegba r z u analysiere n is t sei t 196 8 
möglich. Äußer e aktuell e Faktore n un d strukturell e Verhältnisse , vo n dene n de r 
Verf. vermute n darf , da ß si e da s Wahlverhalte n beeinfluß t haben , werde n z u de n 
Ergebnissen i n Beziehun g gesetzt , s o da ß auc h ih r Zustandekomme n erläuter t wird . 
Die spezifisc h „braunschweigischen' ' Eigenschafte n könne n jedoc h ers t herausgear -
beitet werden , wen n di e vorliegende n Ergebniss e mi t dene n andere r Städt e vergliche n 
werden. 

Die Ergebniss e vo n meh r al s 3 0 Wahlen , di e i n Hildeshei m zwische n 191 9 un d 
1933 stattfanden , stimme n i m Tren d mi t dene n i m Reic h überein , unterscheide n sic h 
in de r Höh e jedoc h teilweis e beträchtlich . Da s hoh e Ma ß kirchlicher , insbesonder e 
katholischer Einflußnahme , ein e stark e Positio n de r Gewerkschafte n un d di e eng e 
Bindung a n da s ländlich e Umlan d mach t A n t o n J o s e f K n o t t (Da s Wahlverhal -
ten de r Hildesheime r i n de r Weimare r Republik . In : Alt-Hildeshei m 47 , 1976 , S . 2-11 ) 
als Ursach e fü r ein e konservativ e Grundhaltun g de r Wähle r wahrscheinlich , di e ihr e 
Stimme ehe r de r demokratische n Mitt e al s de n Radikale n vo n link s ode r recht s 
gaben. 

G u s t a v S t e g m a n n : Wirtschaftskris e un d Wah l verhalten i n de n Unter -
weserstädten Wesermünd e un d Bremerhave n sowi e i n de n Kreise n Leh e un d Geeste -
münde vo r de r nationalsozialistische n Machtübernahm e (1929-1932) . In : JbMänne r 
Morgenstern 56 , 1977 , S , 193-249 . Nac h eine m Abri ß de r vorhandene n politische n 
Gruppierungen un d de r Auswirkunge n de r Weltwirtschaftskris e schilder t de r Verf . 
die Ergebniss e de r Volksentscheid e un d Wahle n zwische n 192 9 un d 1933 . Reaktione n 
von Teile n de r Bevölkerun g werde n mi t Zitate n au s de r Lokalpress e und au s Akte n an -
gedeutet. Sei n erklärte s Ziel , „Einblick e i n Verhaltens - un d Denkweise n de r Bevölke -
rung a n de r Unterwese r z u geben , di e de n 30 . Janua r direk t ode r indirek t förderte n 
oder ga r „ein e Kausalanalyse " vorzunehmen , geling t de m Auto r höchsten s bruchstück -
haft. De r statistisch e Anhan g is t au s methodische n Gründe n (Mange l a n Vergleichbar -
keit un d Differenzierung ) kau m interpretationsfähig . Ironisch e Bemerkunge n sollte n 
lieber unterbleiben . 

H a n s J o a c h i m W o l f : Einig e Bemerkunge n z u de n Wahle n i m Altkrei s 
Rotenburg bi s 1934 . In : Rotenburge r Schrr . 47, 1977 , S . 43-85. Zwische n 186 7 un d 189 0 
waren nac h W. s Feststellunge n Weife n un d Nationalliberal e di e bestimmende n politi -
schen Kräft e i m Kreis . Sei t de m Abtrit t Bismarck s is t indesse n ein e stetig e Abnahm e 
der Nationalliberale n un d ein e Zunahm e de r Wechselwähle r feststellbar . Davo n pro -
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fitierte di e Deutsch-Hannoversch e Partei , zeitweili g di e Sozialdemokrate n un d schließ -
lich di e Nationalsozialisten . Dies e Thes e stütz t de r Verf . au f da s rech t unterschied -
liche Wahlverhalte n de r einzelne n Kirchspiele , i n dene n da s Verhalte n wiederu m 
relat iv kontinuierlic h war . E r sieh t dari n di e Ausprägun g eine r unterschiedliche n 
politischen Tradition , die , i m J a h r e 186 7 begründet , noc h be i de n Reichstagswahle n 
v o n 192 8 un d 193 0 ihre n Niederschla g findet . Ers t sei t 193 1 breite t sic h de r National -
sozialismus au f Koste n de r Altwelfe n aus , bi s ih m a m 5 . 3.1933 auc h de r Einbruc h 
in di e Stammwähle r de r Linksparteie n gelungen ist . 

Ist diese r Versuc h eine r autochthone n Erklärun g auc h anregend , s o reich t natürlic h 
die alleinig e Interpretatio n de r zahlenmäßige n Wahlergebniss e woh l nich t aus , u m 
die bishe r anerkannte n These n zu m Entstehe n de s Nationalsozialismu s z u entkräften . 
Seine Voraussetzunge n i m Lan d Hadel n z u benennen , habe n H a n s M a r t i n 
B a r t h , P e t e r H o p p e un d D i e t m a r F e c h t (Voraussetzunge n de r national -
sozialistischen Machtübernahm e i n Lan d Hadeln . In : JbMännerMorgenster n 55, 1975 / 
1976, S . 145-170 ) unternommen , u m „allgemein e These n un d Annahme n zu r NS-Politi k 
an de r anschauliche n Wirklichkei t räumlic h begrenzte r Verhältniss e z u überprüfen" . 
Die Untersuchun g de r sozialen , politische n un d wirtschaftliche n Rahmenbedingungen , 
der Verschiebun g vo n Kräftekonstellatione n (Lan d un d Leute , di e Konservativen , 
die Kirche , di e Sozialdemokratie , di e NSDAP , di e Wirtschaftskrise ) au f Örtliche r 
Ebene führ t z u de m Ergebnis , „da ß e s i n Lan d Hadel n wi e i n viele n star k konservati v 
geprägten Gebiete n Deutschland s i n de n dreißige r Jahre n sozusage n abrufbereit e 
Denkschemata, Ressentiment s un d verfügbar e Bahne n eine r bestimmten , etw a schulisc h 
und religiö s überformte n politische n Sozialisatio n gab , di e e s de r NSDA P erleichterte , 
hier Positio n u m Positio n z u gewinnen" . A n andere r Stelle wolle n di e Verf. ihre hie r nu r 
thesenhaft formulierte n Ergebniss e ausführliche r darlegen , wovo n erhoff t werde n darf , 
daß si e sic h dan n allerding s auc h mi t de n Motive n de r Wähle r befassen . 

U l r i c h P o p p l o w : Di e Machtergreifun g i n Augenzeugenberichten . Göttinge n 
1932-1935. In : GöttJ b 25 , 1977 , S . 157-186 . Schilderunge n vo n Augenzeuge n -  au s 
zeitlicher Näh e (z . B. Tagebücher , Briefe , Zeitungsberichte ) un d au s zeitliche m Abstan d 
(z.B. Memoiren , oral hlstory) -  vermittel n ei n lebendige s Bil d mi t Hintergrund , das , 
mehr al s abstrakt e Zahlen , Bedingunge n un d Bewußtsei n vo n Einzelpersone n un d 
Gruppen z u erhelle n vermag . Uberrasche n kan n da s Ergebni s allerding s nicht : „Göt -
tingen zeigte , wi e i n eine m Brenngla s verdichtet , di e politische n Pende l ausschlage, 
die zeitlic h verzögert , örtlic h modifizier t un d sachlic h verlager t di e Republi k al s 
ganze treffe n sollten. 1* Ehe r wir d di e Arbei t au s methodische n Gründe n überregionale s 
Interesse fü r sic h beanspruche n können . 

H a n n e l i e s S c h a r t a u : Buxtehud e 1929-1933 . l .Teil . In : StaderJ b 67 , 1977 , 
S. 76-103. Verf . betrachte t di e Auswirkunge n de r Weltwirtschaftskris e i n diese r 
Stadt, di e weitgehen d vo n ihre m agrarische n Umlan d gepräg t war , mi t Blic k au f 
die wirtschaftlichen , soziale n un d politische n Folge n unte r genaue r Angab e de r 
zahlenmäßigen Belege . Di e Untersuchun g sol l i n eine m zweite n Tei l fortgesetz t 
werden, wi e angekündig t wird . 

Die gründlichst e Arbei t z u diese m Them a liefer n C l a u s - D i e t e r K r o h n un d 
D i r k S t e g m a n n mi t eine m Beitra g übe r Lünebur g (Kleingewerb e un d National -
sozialismus i n eine r agrarisch-mittelständische n Region . Da s Beispie l Lünebur g 
1930-1939. In : ArchSozial G 17 , 1977 , S . 41-98). Di e agrarisch-kleingewerblic h geprägt e 
Region Lünebur g besa ß ein e -  vergliche n mi t de r industrialisierte n Harburge r Re -
gion -  „ausgeglichene " Wirtschaftsstruktur , di e sic h i n de r Weltwirtschaftskris e 
stabilisierend auswirkte . Ausgehen d vo n de r These , da ß di e Konjunkturlag e -  spric h 
hier: Weltwirtschaftskris e -  fü r de n Aufstie g de s Nationalsozialismu s entscheidend e 
Bedeutung gehab t habe , sehe n di e Verf . i n diese r Ausgeglichenhei t di e Erklärun g 
dafür, da ß de r Nationalsozialismu s sic h i n diese m Gebie t (i m Vergleic h z u andere n 
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Gebieten Niedersachsen s un d Schleswig-Holsteins ) mi t zeitliche r Verzögerun g durch -
gesetzt hat . Di e tatsächlich e bzw , vermeintlich e Verschlechterun g de r wirtschaftliche n 
Situation, massiv e propagandistisch e Bearbeitung , große r persönliche r Einsat z de r 
Ortsgruppenführer, Infiltratio n de r Handwerkerbünde , Verleumdungsstrategi e un d 
Autoritätsgläubigkeit, u m nu r einig e Faktore n z u nennen , führte n sei t 193 1 z u 
einem schnel l wachsende n Einflu ß de r NSDAP . Di e „eigentlich e Phas e de r Nazifizie -
rung" began n i n Lünebur g jedoc h ers t nac h de n Reichstagswahle n vo m 5.3 . 1933 . 
„Bei de n Wahle n zu m Stadtparlamen t i n Lüneburg , knap p ein e Woch e nac h de n 
Reichstags wählen, wir d deutlich , da ß da s mittelständisch e Gewerb e noc h keinesweg s 
einhellig au f NS-Kur s eingeschwenk t war. " Ein e teilweis e Erfüllun g alte r handwerk -
licher Forderunge n (z . B. Einzelbandelsgesetz ) tru g daz u bei , da ß ma n insgesam t 
„für di e Anfangsphas e de r nationalsozialistische n Herrschaf t -  un d gleichermaße n 
für di e Zei t bi s zu m Kriegsausbruc h -  bei m Lüneburge r Mittelstan d ei n Gefüh l de s 
solidarischen Optimismu s konstatieren " kann . „Antikapitalistische " Untertön e sin d 
in Lünebur g „besonder s innerhal b de r S A erkennbar , di e sic h z .T . au s Arbeiter n 
ehemals unterschiedliche r parteipolitische r Orientierun g bi s hi n z u ehemalige n Akti -
visten de r KP D zusammensetzte" . Di e NSB O wa r deutlic h vo n Arbeiter n un d Hand -
werksgesellen beherrscht . De r Antikapitalismu s wa r teilweis e antisemitisc h motiviert . 
Antisemitische Aktione n ginge n jedoc h nich t vo n de n Handwerksgliederungen , son -
dern vo n de n politische n Organisatione n de r Parte i aus . Zwa r betone n di e Verf . i n 
einem Satz , da ß de r mittelständisch e Antisemitismu s primä r völkisc h motivier t war , 
führen dan n abe r de n „Beweis" , da ß di e antijüdisch e Repressio n de m Anwachse n 
eines relative n Krisenpotential s i n Handwer k un d Kleingewerb e proportiona l ent -
spreche. Waru m abe r ausgerechne t sei t 1937/38 , als o sei t de r weitgehende n bzw . gänz -
lichen Ausschaltun g de r Jude n auc h au s de m Wirtschaftsleben , de r forciert e Anti -
semitismus „ei n gewichtige s Instrumen t zu r sekundäre n Integratio n de r mittelstän -
dischen Bevölkerun g i m Räum e Osthannover , speziel l auc h i n Lüneburg " gewese n 
sein soll , wil l de m Lese r nich t einleuchten . „Ma n kan n dies e Taktik" , s o resümiere n 
die Verf. , „mi t eine m gewisse n Rech t al s ein e gesteigerte , völkisch-rassistisch e For m 
sozialimperialistischer Herrschaftstechni k begreifen. " Unverständlic h bzw . angreifba r 
sind schließlic h auc h wissenschaftlic h nich t nachprüfbar e Beleg e wi e „persönlich e 
Informationen de r Verf." , di e laienhaft e Quelleneditio n i m Anhan g un d Ungenauig -
keiten be i de n Belegangaben . 

G ü n t e r W e g m a n n : Da s Kriegsend e zwische n Niederrhein , Emslan d un d 
Teutoburger Wal d i m März/Apri l 1945 . In : OsnabMit t 83 , 1977 , S . 132-217 . Mi t kühle m 
Kopf beschreib t Verf . minuziö s de n Ablau f de r militärische n Operatione n vo n de n 
Vorbereitungen de r Offensive , di e a m 23 . 3. 194 5 begann , bi s zu r endgültige n Uber -
querung de s Rhein s durc h di e Alliierte n (28./31.3 . 1945) . Meh r al s 6 0 Einzeldarstellun -
gen sowi e insbesonder e Quelle n de s Militärarchiv s i n Freibur g wurde n zu r Rekon -
struktion diese r ungeheure n Materialschlach t ausgewertet . Di e Fortsetzun g i m folgen -
den Jahrgan g derselbe n Zeitschrif t behandel t di e Kämpf e i n Nordwest - un d Ost -
westfalen. Ih r sol l al s dritte r Tei l di e Schilderun g de r Ereigniss e i m Emsland , de r 
Kämpfe a m un d i m Teutoburge r Wal d sowi e de s Kriegsende s i n un d u m Osnabrüc k 
folgen. 

Die Geschicht e de r zweite n deutsche n Republi k i m Kreis e Vecht a begann , wi e 
J o a c h i m K u r o p k a p e r Neubegin n de s öffentliche n Leben s 1945/4 6 i m Krei s 
Vechta [Oldb.J . Ein e Skizz e zu r Sozialgeschicht e de r frühe n Nachkriegszei t i n Süd -
oldenburg. In : JbOldenbMünsterlan d 1976 , S , 78-100) i n eine m au f da s Studiu m vo n 
Akten de s Foreig n Offic e basierende n Beitra g zu r Nachkriegsgeschicht e ausführt , 
mit de r Besetzun g durc h alliiert e Truppe n a m 12 . 4.1945. Keinesweg s folgten , wa s di e 
Alliierten erwarte t hatten , Sabotag e un d Partisanenkampf , nich t einma l Fremdenhaß ; 
das Klim a zwische n Sieger n un d Besiegte n wa r erstaunlic h gut . Di e Besatzungsmach t 
stützte sich , durc h verschieden e Maßnahme n au f Darstellun g ihre r Autoritä t bedacht , 
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auf verantwortungsbewußt e Männe r un d Fraue n un d auc h au f di e Kirche n „al s noc h 
arbeitsfähige un d nich t durc h Zusammenarbei t mi t de m NS-Syste m korrumpiert e 
Institutionen mi t ihre m Personal , di e i n freie r Initiativ e sic h ergebend e Problem e 
anfaßten". Dies e Männe r un d Fraue n sahe n ihr e Aufgab e i n de r Restitutio n de s 
besseren Deutschland , d . h. de s Deutschlan d vo r 1933 . Demokratisierun g wurd e i n 
erster Lini e al s „Instrumen t zu r Behebun g de r Not " un d „al s formal e Regelun g de r 
öffentlichen Belange " angesehen . „Da s britisch e Demokratisierungskonzep t de r ,basi c 
democracy' konnt e i m Krei s Vecht a al s erste m Krei s de r britische n Zon e durc h Er -
nennung vo n Gemeinderäte n un d eine s Kreistage s institutionel l verwirklich t werden. " 

R E C H T S - , V E R F A S S U N G S - U N D S  O Z I A LG E  S C HI C  H TE 

Auch i n andere n Fachrichtunge n wi e Genealogi e un d Diplomati k wir d de r Beitra g 
von H a n s P a t z e (Zu r Rechtsgeschicht e de s Kloster s Walkenried . In : BllDtLd G 112, 
1976, S . 58-86) Beachtun g finden . Z u Begin n de s 13 . Jahrhunderts hatt e sic h nämlic h 
das vo n de r Gräfi n Adelhei d gegründet e Kloste r Anfechtunge n z u erwehren , di e 
Angehörige vo n Stifter n gege n längs t geschehen e Güterübertragunge n anstrengten . 
Ermöglicht wurde n di e Anfechtungsklage n dadurch , da ß bi s dahi n Rechtsakt e 
lediglich mündlic h vo r de m Reichsbeamte n i n Nordhause n i n Gegenwar t vo n Zeuge n 
vorgenommen worde n waren . Beurkundet e Verzichtserklärunge n un d ei n u m dies e Zei t 
angelegtes Kopialbuc h sollte n künfti g de m Beweisnotstan d de s Kloster s abhelfen . 
Ein Weistu m schließlic h enthäl t ein e vollständig e Genealogi e de r Stifter . Mi t seine r 
Hilfe sollt e nachgewiese n werden , da ß e s zu r Zei t de r Schenkun g keine n Erbberech -
tigten gab . E s gewähr t eine n einzigartige n Einblic k i n di e Bevölkerun g de s abge -
gangenen Reichsdorfe s Othsted t (be i Windehausen ) vo m 11 . bis 13 . Jahrhundert . 

W a l t e r A c h i l l e s (Di e Entstehun g de s niedersächsische n Meierrecht s nac h 
Werner Wittich . Ei n kritische r Uberblick . In : ZAgrarGAgrarsozio l 25, 1977 , S . 145-169 ) 
prüft di e Thesen , di e Wittic h vo r de r Jahrhundertwend e entwickel t hat , i m Hinblic k 
auf ihre n Geltungsbereic h un d ihr e quellenmäßig e Fundierung . Mänge l un d Wider -
sprüche sieh t A . i n de r Chronologie , i n de r Abgrenzun g de s Entstehungsgebietes , 
in de r Darstellun g de s Verhältnisse s zwische n Grundherr n un d Late n bzw . Grund -
herrn un d Villikationsverwaltern , i n de r ökonomische n Begründun g fü r di e Zusam -
menlegung de r Hufe n de r Latenhöf e un d nich t zuletz t i n de r Arbeitsweis e Wittichs . 
Von Anfan g a n zwa r habe n desse n These n i n Teilbereiche n heftig e Kriti k erfahren , 
jedoch bi s heut e i m Grundsat z Gültigkei t beansprucht . Zuletz t sin d si e vo n Friedric h 
Lütge i n seine r „Geschicht e de r deutsche n Agrarverfassung " (1967) bekräftig t worden . 
Auch gege n Lütge s Darstellun g melde t A . erheblich e Bedenke n an , ohn e jedoc h 
etwas Positive s dagegenzusetzen . 

Der Wer t de r vo n J o h a n n B e r n h a r d D e e r m a n n vorgestellte n „Mehringe r 
Wald-Höltingsprotokolle" (In : OsnabMit t 83 , 1977 , S . 35-51), di e di e Hölting e vo n 
1478, 1511 , 1604 , 160 6 un d 160 7 dokumentiere n (da s Protokol l vo n 147 8 is t i m Anhan g 
ediert), besteh t darin , da ß si e „ei n klare s Bil d ergebe n vo n de n Marken , de m 
Markenrecht un d vo n ihre r wirtschaftliche n un d soziale n Bedeutung , wi e si e sic h i m 
nordmünsterländischen un d angrenzende n niedersächsische n Emslan d un d Gebie t 
westlich de r Wese r i m 15 . Jahrhundert herausgebilde t un d i m 16 . un d 17 . Jahrhunder t 
im wesentlichen behaupte t haben" , 

H e r b e r t S c h w a r z w ä l d e r : „Bannerlauf " und „Verrat " i n Breme n 1365-1366 . 
In: BremischesJ b 53 , 1975 , S  43-90 . Nac h eine m Abri ß de r allgemeine n Sozial - un d 
Verfassungsstruktur Bremen s vo r 136 5 un d de r quellenkritische n Analys e de r chroni -
kalischen Uberlieferun g untersuch t Verf . de n Verlau f diese r innerstädtische n Ausein -
andersetzung, u m dan n di e Bildun g un d di e Zusammensetzung , di e Ziel e un d di e 
Aktivitäten de r beteiligte n Parteie n offenzulegen . Di e differenziert e Untersuchun g 
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führt z u de m Ergebnis , da ß di e Spannungen , di e sic h a n de r Frag e de r Ratswah l 
und de r Mitbestimmun g de r Gemeind e entzündeten , teilweis e i n de r Sozialstruktu r 
begründet waren , durc h de n Eintrit t de s Stadtherr n i n di e Auseinandersetzun g di e 
sozialspezifische Parteibildun g jedoc h a m End e völli g aufgehobe n wurde ; vo n „Revo -
lution*1 ode r „Klassenkamp f jedenfalls , s o stell t de r Verf . vergleichen d mi t Bürger -
kämpfen i n andere n norddeutsche n Städte n fest , kan n keinesweg s di e Red e sein . 

H e i n z S c h i l l i n g (Neu e Gesichtspunkt e zu r ostfriesische n Ständegeschichte . 
In: EmderJ b 55 , 1975 , S . 80-89) versuch t i n Auseinandersetzun g mi t Har m Wieman n 
(Die Grundlage n de r landständische n Verfassun g Ostfrieslands . 1974 ) di e Stände -
geschichte Ostfriesland s i n di e allgemein e deutsch e un d europäisch e Ständegeschicht e 
einzugliedern. Dabe i weis t e r besonder s au f de n „äußers t komplexe n Problemzusam -
menhang 1' de s Gegensatze s vo n Lutheraner n un d Kalviniste n hi n un d zeigt , da ß diese r 
mehr al s ei n nu r konfessionelle r Gegensat z ist , da ß Verfassungs- , Sozial - un d allge -
meine politisch e Geschicht e hineinspielen . E r gib t zu m Vergleic h einig e Date n au s 
der Ständegeschicht e de r Grafschaf t Lippe . „Realgeschichtlich e Konstellationen " führ -
ten i n Ostfrieslan d -  paralle l z u Erscheinunge n i n Frankreich , de n Niederlande n 
und späte r in Englan d - zu m Bündni s vo n Ständetu m un d Kalvinismus . 

G e r h a r d B o t h e : Di e Commerz-Collegie n de r Herzög e Rudol f Augus t un d 
Anton Ulric h vo n Braunschweig-Wolfenbütte l 1674^-1686 . In : BraunschwJ b 58 , 1977 , 
S. 43-67. I m Sinn e eine s vo n Johan n Joachi m Beche r formulierte n Kameralismu s 
wurden i n de r zweite n Hälft e de s 17 . Jahrhunderts zu r Beförderun g de r allgemeine n 
Landeswohlfahrt un d zu r Füllun g de r fürstliche n Schatzkamme r i n viele n Länder n 
Kommerz-Kollegien eingerichtet , di e al s Vorläufe r de r i m 19 . Jahrhundert entstandene n 
Handelskammern gelte n können . Z u de n früheste n Einrichtunge n diese r Ar t gehör t 
das 167 4 erstmal s un d 1686  wiede i gegründet e Commerz-Collegiu m i n Braunschweig . 

W a l t e r D e e t e r s : Da s erst e Jahrzehn t de s braunschweigische n Finanzkolleg s 
von 177 3 bi s 1785 . In : BraunschwJ b 56 , 1975 , S . 101-119 . Di e Entstehun g diese r Ein -
richtung bedeute t di e Abkeh r vo m Schuldenbetrie b eine s Schräde r vo n Schliested t 
unter de r „heitere n Regierun g de s Herzog s Car l I. " un d di e Hinwendun g zu r straffe n 
Geld- un d Kassenwirtschaf t eine s Jea n Baptist e Feronc e un d Johan n Christia n Teich s 
unter de m „strenge n Regimen t seine s Sohne s Car l Wilhel m Ferdinand" . O b scho n 
durch di e radikale n Einsparunge n un d Einschränkunge n be i de n Ausgabe n (vo n 
denen Lessing s Bibliothe k nich t ausgenomme n wurde ) ode r ers t durc h di e zwe i 
Millionen Reineinnahm e au s de r Vermietun g braunschweigische r Truppe n a n Englan d 
im Nordamerikanische n Unabhängigkeitskrie g de r Staatsbankrot t vermiede n wurde , 
ist i n de r Ta t fü r un s Nachfahre n ein e moralisch e Frage ? au s de r Sich t de r zeitgenössi -
schen Politi k gin g e s woh l allei n u m de n Erfolg . Di e erfolgreich e Arbei t de s Finanz -
kollegiums belege n eindrucksvol l di e Etatszahlen . 

Zwei Aufsätz e beschäftige n sic h mi t eine m i n seine r soziale n Stellun g umstrittene n 
Beruf: de n Scharfrichtern . I n Osterode , s o wei ß F r a n z S c h i m p f (Einige s vo n 
den Scharfrichter n z u Osterod e a m Harz . In : HeimatBllsüdwestlHarzran d 32 , 1976 , 
S. 61-76) i n Erfahrun g z u bringen , gehört e scho n i m 16 . Jahrhundert nebe n de r 
Hinrichtung vo n Delinquente n di e Abdeckere i zu r Aufgab e de s Scharfrichters . I m 
17. Jahrhundert is t sein e Tätigkei t al s Heilkundige r belegt , ein e Qualifikation , di e 
im 18 . Jahrhundert mehr un d meh r i n de n Vordergrun d rückt , s o da ß e s nich t wundert , 
wenn u m di e Mitt e de s 19 . Jahrhunderts die Wohnun g de s Nachrichter s al s Kranken -
haus eingerichtet , di e Abdeckere i jedoc h vo r di e Stad t verlegt wird . 

G i s e l a W i l b e r t z (Da s Notizbuc h de s Scharfrichter s Johan n Christia n Zippe l 
in Stad e [1766-1782] . In : StaderJ b 65 , 1975 , S . 59-78) zeig t anhan d eine s Notizbuches , 
daß i n de r zweite n Hälft e de s 18 . Jahrhunderts nicht de r Vollzu g de r Kriminalstrafe n 
die materiell e Lebensgrundlag e de s Scharfrichter s i n Stad e bildete , sonder n di e ih m 
zustehende Abdeckereiberechtigung . 
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D i e d r i c h S a a l f e l d , B u r k h a r d S a c h s e un d W i e l a n d S a c h s e : 
Die Haushaltsstruktu r de r Göttinge r Bevölkerun g i m 18 . un d 19 . Jahrhundert al s 
Kriterium de r soziale n Differenzierun g eine r städtische n Population . In : GöttJ b 25 , 
1977, S . 87-105. Verf . analysieie n da s relati v vollständi g erhalten e Materia l de r 
Volkszählungen vo n 1763 , 182 9 un d 186 1 un d stelle n wichtig e Zusammenhäng e zwi -
schen de r Berufskategorie , de n demographische n Daten , de m Dienstbotenindex , de r 
Besteuerung sowi e de n Wohnverhältnisse n fest : Di e Haushalt e de r leistungsfähigere n 
Berufe wiese n i m Durchschnit t höher e Haushalts - un d Familiengröße n (größer e Zah l 
der i m Haushal t lebende n Kinder , höhere r Dienstbotenindex ) au f al s di e sozia l 
schwachen Berufe , di e ihrerseit s teilweis e wege n Armu t vo n de r Steue r befrei t 
waren un d zu r Miet e wohnten . Gan z „unten " i m Schichtungsbil d stande n vo r alle m 
die Witwenhaushalt e sowi e di e ungelernte n Arbeiter , währen d zu r Spitz e de r Skal a 
die Professoren , di e Kaufleut e und di e akademische n Beruf e gehörten . 

L u i s e W i e s e - S c h o r n : Vo n de r autonome n zu r beauftragte n Selbstver -
waltung. Di e Integratio n de r deutsche n Stad t i n de n Territorialstaa t a m Beispie l 
der Verwaltungsgeschicht e vo n Osnabrüc k un d Göttinge n i n de r frühe n Neuzeit . In : 
OsnabMitt 82 , 1976 , S . 29-59. Unterschied e un d Gemeinsamkeite n i n de r Entwicklun g 
der Verwaltun g (un d Verfassung ) de r beide n Städt e Osnabrüc k un d Göttinge n 
werden einande r gegenübergestellt : Paralle l zu r landesherrliche n bildet e sic h inner -
städtisch ein e Obrigkeit , di e sic h au f ein e zentralisiert e Ämterverwaltun g un d ein e 
wachsende Zah l fachlic h qualifizierte r Beamte r stützt e un d bi s in s Privat e reichende , 
oftmals kleinlic h wirkend e Ordnungsmaßnahme n besorgte . I m Verhältni s de r Stad t z u 
ihrem Landesherr n jedoc h ha t Osnabrück , begründe t i n de r Wählbarkei t de s Fürst -
bischofs un d desse n oftmalige r Frontstellun g zu m Domkapitel , sein e i m Mittelalte r 
erworbene Autonomi e bi s zu m 19 . Jahrhundert weitgehen d erhalte n können . I m 
Unterschied daz u mußt e Göttinge n -  wirtschaftlic h geschwäch t -  a m End e de s 
17. Jahrhunderts hinnehmen , da ß de r Landesher r de r Stad t Verfassun g un d Ver -
waltung oktroyierte , j a da ß e r de n Ra t z u eine m bezahlten , vo n ih m eingesetzte n 
und kontrollierte n Verwaltungsorga n degradierte . Fü r dies e Ar t de r frühneuzeitliche n 
Verwaltung führ t di e Verf . de n Begrif f de r „beauftragte n Selbstverwaltung * ein , 
was de m Rez . al s ein e contradictio in adjecto erscheint , d a Auftrag s V e r w a l t u ng un d 
Selbstverwaltung gegensätzlich e Begriff e darstellen . Kan n ma n überhaup t noc h vo n 
Selbstverwaltung sprechen , wen n nich t einma l meh r di e Organisationsgewal t übrig -
bleibt un d de r Ra t z u eine r Behörd e („Auftragsorga n de s Landesherrn" ) absinkt ? 
Ähnlich konstant e Verhältniss e wi e i n Osnabrück , di e ma n i n andere n Bischofs -
städten antrifft , di e Freihei t d e r Reichsstädte , vo n dene n e s a m End e de s Alte n 
Reichs noc h etw a 5 0 gab , au f de r andere n Seit e di e Geschicht e eine r Unzah l kleinere r 
Städte, dere n Verfassun g un d Verwaltun g i m Mittelalte r sic h nich t zu r volle n 
Autonomie entfalte t hat , lasse n dara n zweifeln , da ß Göttingen s Entwicklun g tat -
sächlich al s Modell , di e de r Stad t Osnabrüc k lediglic h al s Modifikatio n angenomme n 
werden darf . 

Zur Geschicht e de r Jude n i n unsere m Lande , de m sic h ei n verstärkte s Forschungs -
interesse zugewand t hat , seie n hie r zusammenfassen d einige Beiträg e notiert . 

J ü r g e n B o h m b a c h : Di e Jude n i m alte n Regierungsbezir k Stade . In : 
StaderJb 67 , 1977 , S . 31-75. Eine m chronologische n Abri ß folg t di e Untersuchun g de s 
Armenverbandes un d de r Landrabbinatskasse , de s Schul - un d Synagogenwesen s un d 
schließlich de r einzelne n Synagogengemeinden , di e großenteil s ers t i m 19 . Jahrhun -
dert entstanden . I n de n 60e r un d 70e r Jahre n de s 19 . Jahrhunderts läß t sic h ei n 
Höhepunkt de r Ansiedlun g (Antei l a n de r Gesamtbevölkerun g trotzde m nu r selte n 
über 1  Prozent), a m End e de s Jahrhundert s eine bemerkenswert e Abwanderun g fest -
stellen. Spärlic h werden di e Nachrichte n au s de m 20 . Jahrhundert . 

Nachdem H a r a l d S c h i e c k e l (Di e Jude n i m Oldenburge r Münsterland . In : 
JbOldenbMünsterland 1975 , S . 62-85) scho n frühe r allgemei n di e Verhältniss e de r 
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J u d e n i m Oldenburge r Münsterlan d vo r ihre r Emanzipatio n beschriebe n hat , bring t 
er i m zweite n Tei l Nachrichte n übe r Judenfamilie n i n de n einzelne n Gemeinde n 
und übe r ihr e Kultusausübung . In de r Reihenfolg e ihre r Zuwanderun g (sei t Begin n de s 
18. Jahrhunderts) geordnet , ergib t di e Darstellun g zugleic h eine n Eindruc k vo n de m 
zeitlichen Ablau f de r Ausbreitun g de r Jude n im Oldenburge r Münsterland . 

H e l m u t v o n J a n : Zu r Geschicht e de r Hildesheime r Jude n vo n 180 0 bi s 1815 . 
In: Alt-Hildeshei m 48 , 1977 , S . 44-59. I m Jahr e 180 0 ba t di e Schutzjudenschaf t de r 
Neustadt de n Rat , si e mög e di e viele n neuangekommene n unvergleitete n Jude n au s 
der Stad t weisen . Diese r ungewöhnlich e Vorfal l finde t seine n aktenmäßige n Nieder -
schlag i n de n Bestände n de s Stadtarchiv s un d eröffne t -  ergänz t u m ander e Quellen , 
u. a . Judenverzeichni s vo n 181 6 -  tief e Einblick e i n di e rechtlich e un d sozial e Lag e 
dieser Bevölkerungsgrupp e zu i Zei t ihre r schrittweise n Emanzipation . Nachde m 
Peter Aufgebaue r di e Geschicht e de r Jude n i n de r Stad t Hildeshei m währen d de s 
Mittelalters i n eine r Göttinge r Dissertatio n (1977 ) beschriebe n hat , wir d hie r ei n 
wichtiger Abschnit t de r neuere n Geschicht e schlaglichtarti g beleuchtet . 

S I E D L U N G S - , W I R T S C H A F T S - U N D V E R  K E H R S G E S C H IC H T E 

Theoretische Vorüberlegunge n zu m Forschungsgegenstan d „Flurname " erläuter t 
U l r i c h S c h e u e r m a n n (Flurname n un d ihr e Funktionen . In : Rotenburge r Schrr . 
46, 1977 , S . 20-33) a n konkrete n Beispiele n au s de m Rau m Rotenburg . E r mach t hie r 
auf ein e Quell e zu r Siedlungsgeschicht e aufmerksam , di e vo n de n meiste n Historiker n 
mangels einschlägige r Vorbildun g auße r ach t gelasse n wird . U m s o meh r is t sei n 
Aufsatz geeignet , grundlegen d i n dies e Hilfswissenschaf t einzuführen . 

Das Emde r Jahrbuc h 197 6 beschäftig t sic h i n mehrere n Beiträge n mi t de m friesische n 
Dorf. S o wende t sic h K l a a s d e V r i e s i n seine m Beitra g übe r „Di e Rechtsver -
hältnisse de s friesische n Dorfe s i m Mittelalter " (in : EmderJ b 56 , 1976 , S . 5-11) gege n 
die i m Anschlu ß a n K . S. Bader vo n va n Buijtene n gewonnen e Ansicht , auc h da s 
friesische Gebie t zwische n Fl y un d Wese r hab e i m Mittelalte r eine n Dorffriede n 
gekannt. 

M a u r i t s J a c o b v a n L e n n e p (Da s friesisch e Dor f sei t de m Mittelalter . 
Ebd. 56 , 1976 , S . 12-19 ) untersuch t di e sei t de m 16 . Jahrhundert feststellbar e allmäh -
liche Eingliederun g i n ein e geordneter e Grietenij - un d Landesverwaltun g un d verfolg t 
die Entwicklun g bi s i n di e jüngst e Zeit . 

Exemplarisch untersuch t T h e o d o r K l u g k i s t di e „Siedlungsgeschicht e de s 
Dorfes Engerhafe " (ebd . 56 , 1976 , S . 20-40). Da s i m Brokmerbrie f gefordert e Siedel -
verfahren läß t sic h au s de m Kartenbil d diese s Reihenhufendorfe s rekonstruieren , 
obschon desse n Kirchwarfbereic h i m Lauf e de r Jahrhundert e mehrfac h eine m totale n 
Funktionswechsel unterworfe n war . 

Zahl un d For m de r Höf e un d Hufe n vo n Lübel n i m Wendlan d waren , wi e W i l l i 
S c h u l z (Da s Runddor f Lübel n vo m 14 . Jahrhundert bi s zu r Gegenwart . In : Han -
noversches Wendlan d 5 , 1974/1975 , S . 47-58) feststellt , ziemlic h konstant . Di e Rund -
lingsstruktur, sei t übe r 60 0 Jahre n intakt , is t jedoc h sei t neuere r Zei t star k gefährdet . 
Eine vergleichend e Bearbeitun g mehrere r Rundling e wär e vonnöten , u m di e Mänge l 
in de r Quellenlag e wenigsten s teilweis e ausgleiche n z u können . 

Nur ei n Jahrzehn t la g zwische n de m erste n Spatenstic h i m Jahr e 167 2 un d de m 
Abbruch de r Idealstad t Carlsbur g einschließlic h Hafen , Mark t un d Festung , gelege n 
an de r Stell e de s heutige n Bremerhaven . Trotzde m ist , wi e H e n n i n g E i c h b e r g 
(Schwedenfestung un d Idealstad t Carlsbur g a n de r Unterweser . Zu r Frühgeschicht e 
des neuzeitliche n Ingenieurs . In : Deutsche s Schiffahrtsarchi v 1 , 1975 , S . 25-46) über -
zeugend ausführt , diese r Vorgan g de r Stadtplanun g un d de s Festungsbau s ei n 
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realtypisches Beispie l fü r dies e Epoche . Politisc h dient e da s Vorhabe n de r Sicherun g 
d e s vo n Finnlan d bi s nac h Norddeutschlan d sic h dehnende n schwedische n Reiches . 
G e g e n di e Stad t Breme n gerichtet , verban d sic h merkantilistische r Planungsgeis t mi t 
konfessioneller Liberalität . I n de r Architektu r mischte n sic h schematisch e Konstruk -
tionen, funktional e Ausrichtun g un d künstlerisch e Ambitio n z u eine m ausgewogene n 
Idealplan. Nichtadlig e Ingenieur e stiege n in s Offizierskorp s un d i n de n Ade l auf ; 
„Technik zo g sozial e Mobilitä t nac h sich'' . 

Basierend au f de r Dissertatio n vo n Arnol d Schultze , geh t H e i d e B a r m e y e r 
(Die Sielhafenort e i n de r oldenburgisch-ostfriesische n Küstenmarsc h zwische n Wese r 
und Ems . In : Deutsche s Schiffahrtsarchi v 1 , 1975 , S . 11-23 ) de r Frag e nac h de m 
Wesen, de r Gestal t un d de r Entwicklun g de r Sielhafenort e nach . Hoh e Überschüss e 
a u s landwirtschaftliche r Produktio n be i gleichzeitige m Mange l a n Bau - un d Brenn -
stoffen i m Hinterland , de r Marsch , bestimmte n de n Hande l un d dami t di e Existenz -
grundlage diese s Siedlungstyps , de r sein e Blütezei t i n de r frühe n Neuzei t erlebte , eh e 
er i n de r zweite n Hälft e de s 19 . Jahrhunderts de m Wande l de r wirtschaftliche n Struktu r 
zum Opfe r fiel . 

Die erst e halbweg s realistisch e Ansich t de r Stad t Hildeshei m is t nac h W a l t e r 
A c h i l l e s (Da s Bil d eine r Stadt . Hildeshei m i n alte n Ansichten . In : Alt-Hildes -
heim 48 , 1977 , S . 1-13 ) de m dritte n Tei l de r Braunschweig-Lüneburgische n Chroni k 
des Heinric h Büntin g 158 6 beigegeben . Ih r folge n a m End e de s 16 . Jahrhunderts 
die Ansich t vo n Braun-Hogenber g un d i m J a h r e 165 6 de r Stic h vo n Merian , de r 
auf Vorarbeite n a n Or t un d Stell e vo n Conra d Bun o zurückgeht . Di e spätere n 
Veduten sin d teilweis e schlicht e Plagiat e de s Merian-Stichs . Welche n Wer t di e 
neuerdings i n gan z Deutschlan d erscheinende n Editione n vo n Städteansichte n al s 
Quelle fü r de n Historike r haben , häng t nich t zuletz t vo n de m kommentierende n Tex t 
ab, de r de n Informationsgehal t nac h alle n Seite n hi n überprüfe n muß , andernfall s 
die Ansich t dekorative r Schmuc k bleibt . Mi t diese m Beitrag , de r lau t Anmerkun g 
den erste n Tei l eine r größere n Veröffentlichun g darstellt , is t ei n gute r Anfan g gemach t 
worden. 

Die Blütezei t de r Wandschneiderzunf t i n Stade , de r di e Kaufleut e un d beinah e 
sämtliche Bürgermeiste r un d Ratsherre n angehörten , la g i m 14 . un d 15 . Jahrhundert , 
während spätesten s sei t de m 17 . J a h r h u n d e r t ein e rückläufig e Entwicklun g fest -
gestellt werde n kann . Ihr e wirtschaftlich e Mach t un d ih r politische r Einflu ß vo m 
13. bi s 19 . Jahrhundert werden schlaglichtarti g vo n J ü r g e n B o h m b a c h (Da s Wer k 
des Wandschnitt s i n Stade . In : StaderJ b 65 , 1975 , S . 7-26) au s Quelle n de s Vereins -
archivs beleuchtet . 

Vom Mittelalte r bi s zu r Jetztzei t reich t de r Uberblic k übe r di e „Duderstädte r Münz-
und Geldgeschichte " vo n C h r i s t o p h L e r c h (in : Di e Golden e Mar k 26 , 1975 , 
S. 1-17) . E r gib t i n de m unübersichtliche n Gestrüp p vo n Münze n un d Rechnungs -
einheiten, di e i n Duderstad t gebräuchlich waren , Orientierungshilfe . 

Die „geläufige n Gewichtseinheite n i m hansische n Hande l [müssen ] mi t bestimmte n 
Waren, bestimmte n Waagetypen , bestimmte n Verpackungsarte n un d auc h mi t de m 
Vorrang sowi e de m zeitliche n Auftrete n eine s bestimmte n Produkte s au f eine r be -
stimmten Rout e ode r i n eine r bestimmte n Stad t i n Verbindun g gebrach t werden" , 
resümiert H a r a l d W i t t h ö f t (Waren , Waage n un d Normgewich t au f de n 
hansischen Route n bi s zu m 16 . Jahrhundert. In : BllDtLd G 112 , 1976 , S . 184-202 ; ders. : 
Maß- un d Gewichtsnorme n i m hansische n Salzhandel . In : HansGBl l 95 , 1977 , S . 38-65). 
Sie beruhe n als o keinesweg s au f eine m abstrakte n System . Di e Vergleichbarkei t 
der Einheite n i m hansische n Hande l auc h übe r größer e Entfernunge n kan n insbe -
sondere anhan d de s Salzhandel s entlan g de r Rout e Lüneburg-Livlan d und Lüneburg -
Flandern, j a soga r darüber hinaus bi s nac h Portuga l nachgewiesen werden . 

29 Ndl . J a h r b . 5 1 
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H e i n z Z i e g l e r untersuch t „Flüssigkeitsmaße , Fässe r un d Tonne n i n Nord -
deutschland vo m 14 . bi s 19 . Jahrhundert" (in : BllDtLd G 113 , 1977 , S . 276^337). „Fü r 
den norddeutsche n Rau m is t nachzuweisen , da ß mindesten s dre i miteinande r kon -
kurrierende, jeweil s z u de m entsprechende n Oh m gena u abgestimmt e Tonnen - bzw . 
Faß-Größen benutz t worde n sind" , vo n dene n di e Mainze r Eich e vorherrschte . Di e 
verwirrende Vielfal t de r ältere n Maß e bewältig t de r Verf . z u eine r „Übersich t übe r 
Vereinbarungen un d Flüssigkeitsmaß e i n größere n Wirtschaftsräumen" , di e fü r de n 
Nichtfachmann auc h dan n noc h schwer z u durchschaue n ist . 

A u s schriftliche n Quelle n is t übe r di e Hütt e a m Radauberg , di e woh l u m 150 0 
betrieben wurde , nicht s bekannt . U m s o erstaunliche r ist , welch e Ergebniss e G e r -
h a r d L a u b (De r Bleifun d vo m Radauber g be i Ba d Harzburg . Ein e Studi e zu r 
Verhüttung vo n Rammelsberge r Erze n i n ältere r Zeit . In : Harz Z 27 , 1975 , S . 31-56 ) 
insbesondere übe r di e Technologi e de r Bleierzverhüttun g durc h di e chemotechnisch e 
Untersuchung eine s Bleifunde s zutag e fördert . 

H a r t m u t M ü l l e r : Untersuchunge n zu r bremische n Reedere i i m 17.Jahrhun -
dert. In : BremischesJ b 53, 1975 , S . 91-142. Di e auc h vo n äußere n Einflüsse n wesentlic h 
abhängige Entwicklun g de r Handelsflott e (Seekrieg e i m dritte n Vierte l de s Jahr -
hunderts) wir d durc h Tabellen , Graphike n un d Text , de r di e Hintergründ e un d 
Zusammenhänge erläutert , belegt . Di e Beantwortun g de r Frag e nac h de m Antei l 
der Handelsflott e a m Außenhande l un d überhaup t a n de r Wirtschaftskraf t erhäl t 
durch di e vorliegende n Ergebniss e ein e grundlegend e Plattfor m un d sollt e zu m 
aufbauenden Vergleic h mi t anderen , benachbarte n Hafenstädte n anregen . 

Auch fü r de n Oldenburge r Rau m stell t di e Seeschiffahr t eine n wichtige n Wirt -
schaftszweig dar . U m di e Mitt e de s 19 . Jahrhunderts zeigte n nac h S t e f a n H a r t -
m a n n (Studie n zu r Oldenburgische n Seeschiffahr t i n de r Mitt e de s 19 . Jahrhunderts , 
In: HansGBl l 94 , 1976 , S . 38-80) di e Oldenburgische n Seeschiff e trot z de r erdrückende n 
Konkurrenz de r Hansestädt e Hambur g un d Breme n sowi e de s Königreich s Hannove r 
in englischen , preußische n un d russische n Häfen , sei t 185 0 meh r un d meh r au f 
allen Weltmeeren , insbesonder e i n amerikanischen , süd - un d ostasiatische n Ge -
wässern di e großherzoglich e Flagge . Mi t de r Zielrichtun g änderte n sic h auc h Größ e 
und Bauar t de r Schiffe , di e zu m Transpor t vo n Gütern , zu m Walfan g un d auc h zu r 
Beförderung vo n Auswanderer n eingesetz t wurden . Nebe n Aktiengesellschafte n 
herrschte di e Partenreedere i vor . Einzelheite n übe r di e Arbeitsbedingunge n de r 
Mannschaften, übe r di e Zulassungsbedingunge n fü r Schiffsführer , übe r di e Schiffs -
produktion u . a . m. werde n zahlenmäßi g au s de n Quelle n belegt , s o da ß ei n seh r 
konkretes, vielseitige s Bil d de r Oldenburgische n Seeschiffahr t entsteht . 

S t e f a n H a r t m a n n : Da s Oldenburgisch e Konsulatswese n i m Russische n Reic h 
unter besondere r Berücksichtigun g de r baltische n Provinze n (1806-1868) . In : ZOstForsch 
24, 1975 , S . 674-711. Di e Zah l de r Oldenburgische n Konsulat e wuch s mi t de m Handels -
verkehr vo n 1 8 i m J a h r e 182 4 au f 15 7 i m J a h r e 1867 . Zwöl f davo n lage n i m Russische n 
Reich, sämtlic h -  mi t Ausnahm e Moskau s -  a n de n Küste n de s Schwarze n Meere s 
und a n de r Ostsee . Bisweüe n nahme n übe r 15 0 oldenburgisch e Schiff e -  d . i . meh r 
als di e Hälft e de r Handelsflott e -  Kur s au f russisch e Häfen . Di e vo m Verf . i n de r 
chronologischen Reihenfolg e ihre r Errichtun g vorgenommen e Darstellun g de r Olden -
burgischen Konsulat e spiegel t nich t nu r di e Bedeutun g de r einzelne n Ort e a l s 
Handels- un d Umschlagplätz e i m Russische n Reich . Di e Konsulatsbericht e zeige n 
darüber hinau s di e Ar t un d de n Umfan g de r politische n un d wirtschaftliche n Beziehun -
gen zwische n Oldenbur g un d de m Russische n Reich , bevo r i m Jahr e 186 8 di e Ver -
fassung de s Norddeutsche n Bunde s sämtlich e Landeskonsulat e aufho b un d durc h 
Bundeskonsulate ersetzte . 

Im Nachgan g z u seine m Wer k übe r di e Geschicht e de r „Hochseefischere i a n de r 
Unterweser" (Breme n 1975 ) veröffentlich t G ü n t h e r R o h d e n b u r g (Saison -
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arbeit i m Unterweserraum . Binnenlände r al s Seeleut e i n de r Hochseefischerei . 1895 -
1914. In : BremischesJ b 55 , 1977 , S . 221-241) di e Auswertungsergebniss e insbesonder e 
v o n Musterungsrolle n übe r di e sozial e un d geographisch e Herkunf t de r Hochsee -
fischer zweie r Gesellschaften . E r komm t dabe i z u ähnliche n Ergebnisse n wi e W . Klee -
berg i n seine r Untersuchun g übe r Hollandgängere i un d Heringsfan g (in : Neue s Archi v 
f. Landes - u . Volkskund e i n Nds . 2 , 1948 , S . 19 3 ff.), da ß nämlic h vo r de m Erste n Welt -
kr ieg bi s z u zwe i Dritte l de r Fische r au s de m Mittelweserrau m stammten . 

Obwohl di e Quellenbasi s schma l ist , zeig t W a l t e r A c h i l l e s (Di e einkommens -
bedingte Nachfrageelastizitä t nac h Veredlungsprodukte n be i niedersächsische n Bauer n 
und Nichtlandwirte n u m 1770 . In : VSW G 62 , 1975 , S . 534-545) i n eine m Vergleic h de s 
verfügbaren Einkommen s einige r Meie r un d Köte r i n de n Kreise n Alfel d un d Osterod e 
einerseits mi t de m zweie r städtische r Zimmerleut e i n Hildeshei m andererseit s au f 
signifikante Weis e un d i n hohe m Maß e repräsentati v fü r südniedersächsisch e Ver -
hältnisse de n Unterschie d i n de r Einkommenshöhe . Auc h bei m Vergleic h de r Aus -
gabenstruktur (Lebensmitte l au s tierische n un d pflanzliche n Produkte n sowi e übrig e 
Bedürfnisse) schneide n di e Bauer n erheblic h besse r a b al s di e städtische n Ver -
braucher. 

Mehrere Beiträg e i m Jahrbuc h fü r da s Oldenburge r Münsterlan d befasse n sic h 
mit de r landwirtschaftliche n Entwicklun g diese s Raumes . H a n s W i l h e l m W i n d -
h o r s t (Phase n de r agrarwirtschaftliche n Entwicklun g i m Oldenburge r Münsterland . 
In: JbOldenbMünsterlan d 1975 , S . 127-141 ; 1976 , S . 111-130 ) untersuch t di e agrar -
wirtschaftliche Entwicklun g hinsichtlic h de r Bevölkerungsentwicklung , de r Boden -
nutzung un d Viehhaltun g sowi e de r Funktionalbeziehunge n vo n etw a 180 0 bi s zu r 
Gegenwart. Eine r vo n Stagnatio n de r Landwirtschaf t un d Abwanderun g de r Be -
völkerung gekennzeichnete n Phas e folg t sei t de r Fertigstellun g de r Bahnverbindunge n 
um 189 0 ein e wirtschaftlich e Blüte , di e i n de r Marktproduktio n fü r di e Konsumtions -
gebiete a n Rhei n un d Ruh r au f Futterzukaufsbasi s beruhte . Mi t de m Ausbruc h de s 
Ersten Weltkriege s jedoc h wurd e di e dortig e Landwirtschaf t vo n de r Futtermittel -
einfuhr abgeschnitten ; dami t began n ein e Phas e de r Instabilität , di e bi s 194 5 an -
dauerte. Di e Nachkriegsentwicklun g is t insbesonder e dadurc h geprägt , da ß di e Zah l 
der Klein - un d Mittelbetrieb e sowi e di e Zah l de r Beschäftigte n star k abnimmt , di e 
Spezialisierung un d Mechanisierung , abe r auc h da s Betriebseinkomme n zunimmt . 

Ein weitere r Beitra g vo n W i n d h o r s t (Luftbildinterpretatione n zu m sozio -
ökonomischen Wande l i n de r A g r a r W i r t s c h a f t Südoldenburgs . Ebd . 1977 , S . 185-207) 
aus de r „Forschungsstell e fü r Nordwestniedersächsisch e Regionalforschun g unte r be -
sonderer Berücksichtigun g de s Agrarsektors " a n de r Universitä t Osnabrück , Abt . 
Vechta, verdien t vo r alle m wege n seine r dor t angewandte n Method e de r Luftbild -
interpretation Aufmerksamkeit . Zie l is t es , nich t nu r „z u eine r Darstellun g de r 
physiognomischen Veränderunge n z u gelangen , sonder n dies e solle n au f di e si e 
steuernden Faktore n zurückgeführt werden" . 

Die Bericht e de r Ämte r Cloppenbur g u n d Löninge n au s de m Jahr e 184 6 a n di e 
Oldenburgische Regierun g übe r d i e Nahrungs - un d Erwerbsverhältniss e de r Tage -
löhner, Heuerleut e un d Anbaue r sowi e di e amtliche n Vorschläg e zu r Verbesserun g 
ihrer Lage , di e F r i e d r i c h W i l h e l m S c h a e r (übe r di e wirtschaftlich e un d 
soziale Lag e de r Anbaue r un d Heuerleut e i m Oldenburge r Münsterland . Ei n Berich t 
des Amte s Cloppenbur g vo n 1846 . Ebd . 1976 , S . 157-162 ; ders. : Di e Nahrungs - un d 
Erwerbs V e r h ä l t n i s se de r ärmere n Einwohne r d e s Amte s Löningen . Ei n Situations -
bericht vo n 1846 . Ebd . 1977 , S . 123-129 ) abdruckt , schilder n eindrucksvol l un d unmittel -
bar di e No t de r ärmere n Einwohnerschich t diese s Raume s i m Vormärz . 

Windhorsts Fazi t übe r di e agrarwirtschaftlich e Situatio n erfähr t hie r sein e voll e 
Bestätigung ebens o wi e be i J o s e f S o m m e r (Hand - un d Spanndienst e al s bäuer -
liche Lasten . Ebd . 1976 , S . 147-156) . E r beschäftig t sic h mi t de n bäuerliche n Laste n un d 
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ihrer Ablösun g i m 19 . Jahrhundert, eh e a m 18 . 2.1849 durc h da s Staatsgrundgeset z fü r 
das Großherzogtu m Oldenbur g gemeinsa m mi t de r Gutshörigkei t auc h di e Dienst e 
aufgehoben wurden . 

Nicht sozial e Motive , sonder n di e Finanzno t de r Städt e (verursach t durc h Wirt -
schaftskrise un d Krieg ) sieh t H a n s J ü r g e n G e r h a r d (Göttinge n un d sein e 
Städtische Sparkass e z u Begin n de s 19 . Jahrhunderts. Einig e Betrachtunge n zu m wirt -
schafts- un d sozialhistorische n Umfel d de r Gründun g de r Städtische n Sparkass e z u 
Göttingen i m J a h r e 1801 . In : GöttJ b 25 , 1977 , S . 119-137 ) fü r de n Hauptgrun d be i de r 
Einrichtung de r älteste n kommunale n Sparkass e an . Z u diese m Schlu ß gelang t e r 
nach de r Untersuchun g de r Konzeptio n ihre r Gründung , de r Sparmöglichkei t un d 
Anlagebereitschaft de r Bevölkerun g sowi e de r Gruppenzugehörigkei t de r Einleger . 

Am Beispiel eine s kleine n Familienbetriebes wil l D i e t e r K o c h (Wechselbeziehun -
gen zwische n Fabri k un d Familie : Ott o Hollbor n -  Alfelde r Düten - un d Papierwaren -
fabrik 1867-1921 . In : Alt-Hildeshei m 47 , 1976 , S . 30-44) di e „Stärke n un d Schwäche n 
privaten Besitze s vo n Produktionsmitteln " aufzeigen . Tatsächlic h geling t ih m die s 
hervorragend mi t Hilf e eine s umfängliche n Briefkopierbuch s de s Gründer s un d Chef s 
als seine r wichtigste n Quelle . Si e erlaub t ih m übe r di e äußer e Geschicht e de s Unter -
nehmens hinau s eine n tiefe n Einblic k i n di e Gedankenwel t un d di e Mora l eine s 
kaiserzeitlichen Unternehmers . Z u Frage n de r Investition , de r Rechtsfor m de r Firma , 
zur Sonntagsarbei t un d z u seine r Roll e i m öffentliche n Lebe n offenbar t de r Brief -
schreiber rücksichtslo s sein e Überlegungen . Di e Entzweiun g mi t seine m Bruder , de r 
Vater-Sohn-Konflikt, de r To d seine r Fra u un d di e Wiederverheiratun g sowi e Frage n 
der Erbauseinandersetzun g hatte n -  sons t nu r i n de n seltenste n Fälle n faßbar e -
Rückwirkungen au f unternehmerisch e Entscheidungen . „S o wurde n di e Arbeite r in -
direkt vo n de n Wechselfälle n i m familiäre n Bereic h de s Unternehmer s mitbetroffen. " 
Hautnah vermittel t dies e Fallstudi e ei n exemplarische s Kapite l au s de r Geschicht e 
der Industrialisierun g in Deutschland . 

Den faktische n Verlau f eine s u m di e Wahrun g kirchliche r Feiertag e geführte n 
Streiks i m Kohlebergwer k un d Steinbruc h de s Georgs-Marien-Hütte-Verein s schilder t 
G i s e l a W a g n e r (De r Strei k i n de n Piesberg-Betriebe n i m Jahr e 1898 . In : 
OsnabMitt 83 , 1977 , S . 117-131 ) mi t de r Absicht , di e strukturgeschichtlichen , soziale n 
Hintergründe z u erhellen , wi e nämlic h „hie r i n eine m loka l en g begrenzte n Bereic h 
aus de n Gepflogenheite n eine s vorkapitalistische n Bergwerksbetriebe s be i seine r 
Uberleitung i n kapitalistisc h bestimmt e Betriebsführun g ei n Konflik t entsteht , i n de m 
die beteiligte n Gruppe n un d dere n Repräsentante n i n jeweil s mehrfache r Frontstellun g 
in Erscheinun g treten : Arbeitgeber , Arbeitnehmer , Gewerkschaften , Parteien , Staat , 
Kirche". 

Die Anfäng e de r städtische n Bauverwaltun g i n Hannove r vermute t H e r b e r t 
M u n d h e n k e (10 0 Jahr e städtisch e Bauverwaltun g 1875-1975 . In : HannGBl l 29 , 1975 , 
S. 5-88) i m Am t de s Burmesters . Au s desse n allgemeine n Verwaltungsauftra g wurde n 
nach un d nac h di e spezielle n Ämte r abgespalten , bi s ih m sei t de r Mitt e de s 14 . J a h r -
hunderts nu r noc h di e Bauverwaltun g übrigblie b un d sei t de r Mitt e de s 15 . Jahrhun -
derts sein e Tätigkei t au f ein e rein e Verwaltun g ohn e Entscheidungsbefugni s be -
schränkt wurde ; di e Aufsich t behiel t sic h de r Ra t vor . Mi t de r Berufun g eine s Stadt -
baumeisters i m J a h r e 181 6 (Anlag e de r Georgstraße ) beginn t di e Geschicht e de s Stadt -
bauamtes i m Sinn e eine r formierte n Behörde . Di e Entwicklun g de r Techni k führ t zu r 
Spezialisierung, di e Erweiterun g de s Aufgabenbereich s zu r Vermehrun g de s Personals , 
begleitet vo n mehrmalige n Reorganisationen . 

Um di e Schilderun g „de r Konstellatio n eine r ganze n Reih e vo n Interessenten * a n 
der Gaswirtschaf t geh t e s H a n s W e r n e r N i e m a n n (Di e Gasversorgun g de s 
Raumes Hannover , unte r besondere r Berücksichtigun g de r Auseinandersetzunge n 
zwischen Privatwirtschaft , Kommunalwirtschaf t un d überkommunale r öffentliche r Hand . 
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Ebd. 30 , 1976 , S . 1-159) , u m di e „wirtschaftlich e Auseinandersetzun g zwische n Fernga s 
und K o m m u n a l g a s d i e z u eine m Ringe n zwische n Privatwirtschaf t un d öffentliche r 
H a n d mi t „eminen t politische m Charakter " wurde . Al s sic h zwische n 192 6 un d 193 6 
der Gedank e de r Ferngasversorgun g durchzusetze n begann , obscho n ers t 191 8 i n 
Hannover ein e eigenständig e kommunal e Gasversorgun g begonne n hatte , stande n 
den gasproduzierende n Ruhrzeche n di e Städt e un d Gemeinde n al s Verbrauche r ziem -
lich hilflo s gegenüber . Di e Haltun g de r Städt e zu r Bildun g eine r provinzielle n Gas -
verteilungsgesellschaft un d de n „Separatvertrag " de r Stad t Hannove r mi t de r Aktien -
gesellschaft fü r Kohleverwertung , de n We g zu r Gründun g de r „Landesgasversorgun g 
Süd-Niedersachsen AG" , di e Entwicklun g de r Landesgasversorgun g sowi e di e Gas -
versorgung i m Rau m Hannove r unte r kriegswirtschaftliche n Bedingunge n behandel t 
der Verf . schwerpunktmäßig . 

G E S C H I C H T E D E S G E I S T I G E N U N D K U L T U R E L L E N L E B E N S 

O t t o H u b e r t K o s t : Da s romanisch e Tympano n z u Wennigse n a m Deiste r -
oder: Rechtfertigun g auc h fü r Kain ? In : JbGesNdSächsK G 73 , 1975 , S . 47-53. Verf . 
unternimmt e s -  ei n verhältnismäßi g seltene r Versuc h - , übe r da s Künstlerisch e un d 
Ikonographische hinau s de n Verkündigungsgehalt , di e Ikonologie , de s Bildwerk s 
zu erfassen , sein e theologisch e Aussag e i n Vergangenhei t un d Gegenwar t einande r 
gegenüberzustellen un d somi t ei n Stüc k Geschicht e de r Verkündigun g z u schreiben . 

Nach Untersuchun g alle r äußere n un d innere n Merkmal e de r Ebstorfe r Weltkart e 
kommt R i c h a r d D r ö g e r e i t {Di e Ebstor f er Weltkart e un d Hildesheim . In : 
Die Diöz . Hildesh . i n Vergangenh . u . Gegenw . 44 , 1976 , S . 9-44) z u de m Schluß , da ß 
diese weltberühmt e Kart e zwische n 123 5 un d 124 7 vo n unbekannte n Maler n i n Hildes -
heim au f Veranlassun g de s Johanne s Marcus , Props t i n Hildeshei m un d Verden , fü r 
seinen Freun d Gervasius , Props t i n Ebstorf , vielleich t anläßlic h de r Auffindun g de r 
Märtyrer angefertig t worde n ist . 

In Kurhannove r wurd e 179 3 ein e Verordnun g gege n di e sogenannte n Lesebibliothe -
ken un d Lesegesellschafte n erlassen , Einrichtungen , di e sic h sei t etw a 177 0 blitzschnel l 
über gan z Deutschlan d verbreite t hatten . Ei n gemä ß diese r Verordnun g angefertigte s 
und abgelieferte s Verzeichni s untersuch t C a r l H a a s e (Leihbüchereie n un d Lese -
gesellschaften i m Elbe-Weser-Winke l z u Ausgan g de s 18 . Jahrhunderts. In : StaderJ b 67 , 
1977, S . 7-30) i m Hinblic k au f di e persönlich e Zusammensetzun g diese r Gruppen , de n 
Bildungshorizont un d de n Bewußtseinswande l ihre r Mitglieder . 

Die Lebendigkei t de r Moser-Forschun g finde t ihre n Niederschla g i n de r nich t 
abreißenden Kett e vo n Arbeite n übe r diese n aufgeklärte n Osnabrücke r Staatsmann . 
Nachdem Hors t Meye r i n de n Osnabrücke r Mitteilungen vo n 197 4 „Neu e Moser-Briefe " 
kommentiert vorgeleg t hatte , schrie b P a u l G ö t t s c h i n g a n gleiche r Stell e i m 
Jahre 197 6 un d 197 7 zwe i Beiträg e zu m Geschichtsbil d Moser s (Zwische n Historismu s 
und politische r Geschichtsschreibung , Zu r Diskussio n u m Moser s Osnabrückisch e 
Geschichte. In : OsnabMit t 82 , 1976 , S . 60-80; ders. : Geschicht e un d Gegenwar t be i 
Justus Moser . Politisch e Geschichtsschreibun g i m Rahme n de r Dekadenzvorstellung . 
Ebd. 83 , 1977 , S . 94-116), Göttsching , Bearbeite r de r 1976  erschienene n Editio n de r 
historischen Aufsätz e un d Handschrifte n vo n Justu s Moser , würdig t i m erste n 
Beitrag di e Studi e vo n Pete r Schmid t übe r Mose r al s Historiker , stell t si e i n de n 
historiographischen Kontex t un d beton t di e zukunftsweisend e For m de r Geschichts -
schreibung Mosers , inde m diese r di e politisch e Geschicht e mi t eine r sozialhistorische n 
und ökonomische n Geschichtsschreibun g verband . De n hie r aufgeworfene n Frage n 
nach de m „Zeiten"-Bewußtsei n de s i n seine r Gegenwar t wirkende n Staatsmanne s 
und übe r di e „Verfalls"-Geschicht e reflektierende n Historiker s geh t de r Auto r i m 
zweiten Beitra g nach. 
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H e i n r i c h L a t h w e s e n : Da s Georgianu m z u Hannove r 1797-1810 . In : Hann -
GBll 3 1 , 1977 , S . 259-280. Di e Pagenanstal t a m Ho f i n Hannover , ein e Anstal t fü r 
junge Adlig e zu r Heranbildun g de s militärische n Nachwuchses , wurd e 179 7 aufgelöst ; 
die Schüle r wurde n i n ei n neue s Institut , i n da s nac h Geor g III. benannt e „Georgia -
num" überführt . Lehrpla n un d „Reglement" , da s abgedruck t ist , gebe n aufschluß -
reiche Einblick e i n dies e völli g au f di e Erforderniss e der Staats - un d Militärverwaltun g 
zugeschnittene, jedoc h kurzlebig e un d weitgehen d unbekann t geblieben e Schule . 

Eine „fas t hektisch e Bildungs-Betriebsamkei t ohne erkennbare s System " bescheinig t 
H e r b e r t L o m m a t z s c h (Zwische n Katechismuslehr e un d Volksschule . Kirchlich e 
und städtisch e Bildungseinrichtunge n fü r noc h nich t berufstätig e Mädche n un d Junge n 
in Claustha l zwische n Baroc k un d Neuhumanismu s [1720-1830] . In : Harz Z 28 , 1976 , 
S. 43-73; ders. : Vo m Lesezette l zu r Bergschule . Tendenze n un d Praxi s de r Bildungs -
wege un d de r Unterrichtsmaßnahme n fü r di e Pochknabe n i m Erzbergba u de s braun -
schweigisch-lüneburgischen un d hannoversche n Harze s zwische n 165 0 un d 1866 . In : 
BraunschwJb 58 , 1977 , S . 69-101) de n frühneuzeitliche n allgemeinbildende n Ein -
richtungen i n Clausthal , dere n Didakti k un d Methodi k zeitgenössisch e Grundanschau -
ungen dokumentieren . Behandel t e r i n de m erste n Aufsat z di e Bildungseinrichtunge n 
für noc h nich t berufstätig e Kinder , s o umreiß t e r i n de m zweite n di e Plän e un d di e 
Praxis de r Bildun g vo n berufstätige n Kinder n un d Jugendliche n i m Erzbergba u de s 
Haizes zwische n etw a 165 0 un d etw a 1866 . 

Im Rahme n de r Ausbildun g a n de r Clausthale r Lehranstal t unternahme n di e an -
gehenden Führungskräft e de s Bergbau s sei t de r zweite n Hälft e de s 18 . bi s zu r Mitt e 
des 19 . Jahrhunderts Belehrungsreise n in s Mansfeldische , in s Erzgebirg e un d nac h 
Oberschlesien, abe r auc h nac h Süddeutschland , Österreich-Ungar n un d nac h England , 
um di e dor t aufstrebend e Industri e kennenzulernen . Di e vo n D i e t r i c h H o f f -
m a n n (Di e unveröffentlichte n Reisebericht e i n de r Universitätsbibliothe k Claustha l 
im Rahme n de r Reisetätigkei t Harze r Berg - und Hüttenleute . In : BraunschwJ b 57, 1976 , 
S. 93-106) vorgestellte n Reisebericht e werde n zu r weitere n Auswertun g fü r di e 
Geschichte de r Bergbautechni k un d de r Frühindustrialisierun g Deutschlands wi e gan z 
Europas dienlic h sein . 

Um di e Mitt e de s 19 . Jahrhunderts ist , wi e D i e r k K u n s t (Di e Entwicklun g de s 
allgemeinbildenden Schulwesen s i n Göttinge n vo n de r Mitt e de s 19 . Jahrhundert s 
bis zu m J a h r e 1876 . In : GöttJ b 24 , 1976 , S . 99-169) feststellt , di e Verfassun g de s 
allgemeinbildenden Schulwesen s i n Göttinge n noc h weitgehen d a m mittelalterliche n 
Vorbild orientiert . De r Zustan d de s Volksschulwesen s wir d vo m Verf . al s durchwe g 
schlecht bezeichnet . I n eine m Zeitrau m vo n etw a 2 5 Jahre n vollzieh t sic h jedoc h ei n 
tiefgreifender Wandel : di e Entkirchlichun g un d Kommunalisierun g de s Schulwesen s 
unter de r Oberhohei t de s Staates . Di e Entwicklun g i n Göttinge n kan n durchau s al s 
zeittypisch gelten . 

Bis zu r Gründun g de s zweite n Deutsche n Reich s wa r i n Göttinge n kau m ein e Hand -
voll Denkmäle r entstanden , i n de n dreißi g Jahre n danac h ka m e s dagege n z u eine r 
regelrechten „Denkmalflut" . A m Beispie l de r Denkmäle r fü r Haller , Bürger , Wöhle r 
und Gauß/Webe r würdig t K a r l A r n d t (Denkmäle r i n Göttingen : Dichte r un d 
Gelehrte. In : GöttJ b 23 , 1975 , S . 107-143) di e kunsthistorisch e Leistun g de r Schöpfer , 
nicht ohn e di e zeittypische n Motiv e un d Bedingtheite n i n wesentliche n Züge n mitzu -
zeichnen. 

Das UniversitätsJubiläu m i n Helmsted t i m J a h r e 197 6 ha t de r Forschun g neu e 
Impulse gegeben , wi e di e zahlreiche n Beiträge , di e au s diese m Anla ß verfaß t wurden , 
beweisen. Nebe n Monographien , di e a n andere r Stell e i n diese r Zeitschrif t besproche n 
wurden, un d eine r instruktive n Bibliographi e zu r Universitätsgeschicht e vo n I n g e 
M a g e r (in : JbGesNdSächsK G 74 , 1976 , S . 237-242) sin d vo r alle m di e folgende n 
Aufsätze anzuzeigen . 
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P e t e r B a u m g a r t : Di e Gründun g de r Universitä t Helmstedt . In : Braunschw -
J b 57 , 1976 , S . 31-48. Nac h B. s Feststellunge n liefe n di e Absichte n de s landesfürst -
lichen Gründer s i n erste r Lini e darau f hinaus , fü r de n einheimische n Beamten - un d 
Theologennachwuchs ein e Ausbildungsstätt e z u schaffen , ei n Bildungsziel , da s auc h 
im Statutenwer k kla r zu m Ausdruc k kommt . De r Erreichun g diese s Ziel s dient e u . a . 
eine solid e finanziell e Grundausstattung , a n de r di e Landständ e wesentlic h beteilig t 
waren, un d di e Einholun g eine s kaiserliche n Universitätsprivilegs , da s de r Hohe n 
Schule Promotionsrecht , Rektoratsverfassun g un d Satzungsrech t verlieh , eh e di e 
Universität a m Geburtsta g de s Erbprinzen , de m 15 . 10 . 1576 , förmlic h un d feierlic h 
eröffnet werde n konnte . Mi t diese m Akt , s o schließ t de r Verf. , ha t Herzo g Jul iu s 
nicht nu r seine m Land , sonder n „gan z Niedersachse n ein e ideell e Grundlage , eine n 
geistigen Mittelpunk t gegeben , desse n Plat z i n de r deutsche n Bildungs - un d Wissen -
schaftsgeschichte unbestritten " ist . 

Die Klosterchronike n de s Helmstedte r Historiker s Heinric h Meibo m nimm t sic h 
G o t t f r i e d Z i m m e r m a n n i n zwe i Beiträge n (Chronico n Riddagshusense . Hein -
rich Meibom s Riddagshäuse r Klosterchroni k 1145-1620 . In : BraunschwJ b 56 , 1975 , 
S. 7-26; ders. : Di e ach t Klosterchronike n de s Helmstedte r Historiker s Heinric h Meibom . 
In: JbGesNdSächsK G 74 , 1976 , S . 53-63) vor . Vo n de n ach t Klosterchronike n Meibom s 
(f 1625 ) sin d sech s frühe r ode r späte r veröffentlich t worden : da s Chronico n Riddags -
husense (be i Braunschweig) , da s Chronico n Marienthalens e (be i Helmstedt) , da s 
Chronicon Bergens e (be i Magdeburg) , da s Chronico n de s Jungfräuliche n Closter s 
Marienborn (i m Magdeburgischen ) un d da s Chronico n Sti . Laurenti i (Schöningen) , 
während da s Chronico n Lothariens e (Königslutter ) nu r abschriftlic h i m Niedersächsi -
schen Staatsarchi v Wolfenbütte l erhalte n un d di e Ammenslebene r Chroni k verlore n 
ist. Meibom s Sammeleife r is t z u verdanken , da ß ein e Unmeng e vo n geschichtliche n 
Daten de r heutige n Forschun g zugänglic h sind , di e sons t verscholle n wären : vo n 
Inschriften au f Grabsteine n übe r Tite l au s Klosterbibliotheke n bi s z u de n Personali a 
von Konventsmitglieder n un d Äbten . Bemerkunge n übe r di e Entstehungsgründ e de r 
Chroniken un d übe r Meibom s geistig e Umwel t erleichter n di e richtig e Benutzun g 
und Bewertun g diese r Quellen . 

In viele n größere n Orten , insbesonder e abe r a n de n Universitäte n ga b e s i n nich t 
bekannter Zah l Gelehrt e un d Studenten , di e sic h i n Sozietäte n zusammenschlössen . 
Aus Schut z vo r Verfolgun g durd i di e katholisch e Kirch e ebens o wi e durc h de n ortho -
doxen Protestantismu s wa r ih r Tätigkeitsbereich , ih r Ritua l un d de r Mitgliederkrei s 
strengster Geheimhaltun g unterworfen . U m s o erstaunliche r ist , wi e viel e Einzel -
heiten de r Berich t vo n W a l t e r R i c h t e r übe r „Akademisch e Orde n i n Helm -
stedt" (in : BraunschwJ b 57, 1976 , S . 49-91) i m 17 . un d 18 . Jahrhundert zutag e fördert . 

H o r s t R e l l e r p i e Auswirkunge n de r Universitä t Helmsted t au f Pfarre r un d 
Gemeinden i n Niedersachsen . In : JbGesNdSächsK G 74 , 1976 , S . 35-52) skizzier t nac h 
einer kurzen , prägnante n Beschreibun g dessen , wa s ma n unte r „Helmstedte r Theo -
logie" begreift , ihr e Auswirkunge n au f Pfarre r un d Gemeinde n i n de n dre i Phase n 
1576-1624, 1624-174 7 un d 1747-1810 . 

I n g e M a g e r (Lutherisch e Theologi e un d aristotelisch e Philosophi e a n de r 
Universität Helmsted t i m 16 . Jahrhundert. Zu r Vorgeschicht e de s Hofmannsche n 
Streites i m J a h r e 1598 . Ebd . 73 , 1975 , S . 83-98) schilder t di e Vorgeschicht e sowi e di e 
außerhalb Helmstedt s liegende n Wurzel n de s Streit s zwische n de n beide n Helmstedte r 
Professoren Corneliu s Martin i un d Danie l Hofman n u m di e Stellun g de r Theologi e 
zur Philosophie , insbesonder e u m di e Frag e eine r natürliche n Gotteserkenntnis , di e 
Grenzen de r Vernunf t gegenübe r de r Offenbarung . Ihr e Abhandlun g übe r di e tief -
greifenden Wandlunge n de r erste n 10 0 Jahr e i n de r lutherische n Theologi e a n de r 
Universität Helmsted t setz t si e i n eine m zweite n Beitra g for t (Reformatorisch e Theo -
logie un d Reformationsverständni s a n de r Universitä t Helmsted t i m 16 . un d 17 . Jahr -
hundert. Ebd . 74 , 1976 , S . 11-33) . Dabe i steh t Geor g Calix t (1586-1656) , de r bedeu -
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tendste Helmstedte r Theolog e de s 17. Jahrhunderts, sein e Ireni k un d sein Ökumenis -
mus i m Mittelpunk t de r Betrachtung . 

Das Porträ t de r Gandersheime r Äbtissi n (sei t 1713 ) Elisabet h Ernestin e Antoni e von 
Sachsen-Meiningen, da s i m Kaisersaa l de r Gandersheime r Abte i hängt , deute t 
J o h a n n e s Z a h l t e n („Di e herrliche n Anstalte n z u Brunshausen. " Ei n barockes 
Lustschloß al s Museu m un d Schule . In : NiederdtBeitrrKunst G 15 , 1976 , S. 139-160; 
ders.: Bildprogramm e als Bildungsprogramm. Ein Porträt de r Gandersheimer Äbtissi n 
Elisabeth Ernestin e Antoni e vo n Sachsen-Meininge n un d ih r Schlo ß Brunshausen . 
Ebd. 16 , 1977, S . 69-82) al s ein Spiegelbild ihre r geistige n Interessen . Da s i m Hinter -
grund abgebildete , vo n ihr erbaute Schlo ß Brunshause n wa r als Museum konzipier t 
und „sollt e gleichzeiti g al s Schul e fü r Konventualinne n mi t niedrige r Bildun g dienen" . 
Der Auto r vermutet , da ß für ih r moderne s Konzep t de r Brunshäuse r Schul e di e 
Pädagogik de s A . H . Francke Pat e gestande n habe . Durc h di e pädagogisch e Ziel -
richtung unterscheide t sic h Brunshause n nich t nu r vo n Salzdahlum, sonder n auc h von 
allen anderen , vergleichbare n Anlage n diese r Zeit . 

K I R C H E N G E S C H I C H T E 

R i c h a r d D r ö g e r e i t (Ansgar : Missionsbischof , Bischo f vo n Bremen, Missions -
erzbischof fü r Däne n un d Schweden . In : JbGesNdSächsK G 73 , 1975, S . 9-45; ders. : Erz -
bistum Hamburg , Hamburg-Breme n ode r Erzbistu m Bremen ? Studie n zu r Hamburg-
Bremer Frühgeschichte . In : ArchDipl 21 , 1975, S . 138-230) befaß t sic h gleic h zweima l 
mit de m Missionsbischof Ansga r un d den Anfängen vo n Hamburg-Bremen . All e i n 
Frage kommende n Quelle n überprüf t e r daz u erneu t au f ihr e Echthei t un d ihre n 
Aussagewert. Da s Ergebni s is t ein e überzeugend e Korrektu r de s bishe r vorherr -
schenden Bilde s vo m Werdegang Ansgar s un d von de n Anfänge n de s Erzbistum s 
Hamburg-Bremen, da s G . Dehio gezeichne t hatte . 

Nach de n Untersuchungen Drögereit s wir d Ansga r i m J a h re 83 1 nich t Bischo f bzw . 
Erzbischof vo n Hamburg; ein Bistum bzw . Erzbistu m Hambur g hab e e s nicht gegeben . 
Die Plünderun g Hamburg s von 845, die , wie bisher angenomme n wurde , di e Vertrei-
bung de s Bischofs un d di e Vereinigung de r beiden Bistümer zu r Folge gehab t hätte , wird 
als „bedeutungslos " bezeichnet , wa s auch di e Ausgrabunge n bewiese n hätten ; ei n 
Wechsel vo n Hambur g nac h Breme n wär e auc h kirchenrechtlic h nich t möglic h ge -
wesen. Vielmeh r wa r Ansgar al s Missionsbischof Gefährt e Gauzbert s i n Dänemark , 
ehe e r höchstwahrscheinlich a m 9. September 84 8 als Bischof vo n Bremen eingeführ t 
wurde. Kur z vo r seinem Tod e wurd e e r schließlic h durc h päpstliche s Privile g vom 
31. Mai 86 4 Missionserzbischo f fü r Däne n un d Schwede n i n Bremen . Ers t i n dem 
Streit zwische n Adalga r vo n Breme n un d de m Kölne r Metropolite n Herman n 
schreibt Paps t Formosu s End e 892/Anfan g 89 3 a n „Erzbischo f Adalga r vo n Ham -
burg" (ein e vo m Verf . al s deus e x machina bezeichnete Wendung) , da ß „di e zu r 
Heidenbekehrung gegründet e Hamburge r Kirch e au s Notlag e di e Missio n nich t 
aufgeben un d Bremen s o lang e al s Rückhal t besitze n solle , bi s Hambur g eigen e 
Suffragane erhalte . Dan n soll e Breme n a n Hambur g zurückfallen* . Zunächs t fan d 
diese Regelun g i n Deutschlan d kein e Anerkennung . Erzbischo f Adalda g ( f 988 ) blie b 
es vorbehalten , de n Tite l „Erzbischo f von Hamburg * durchzusetzen . 

F r a n z S c h r ä d e r (Di e Herkunf t Bischo f Bernhard s von Halberstadt. In : Harz Z 
27, 1975 , S . 1-16) erhärte t durc h Klärun g der Besitzverhältniss e un d de r genealogische n 
Beziehungen di e Vermutung , da ß Bischof Bernhar d vo n Halberstad t (923-968 ) zu r 
Gerofamilie gehörte . 

Der Hl . Swibert , Gründe r de s ehemaligen Benediktinerkloster s Kaiserswerth , dem 
Karl d . Gr. di e Leitun g de s neu errichtete n Bistum s Verde n übertrage n habe n sol l 
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und de r deshal b i n de n Verdene r Bischofschronike n a n erste r Stell e genann t wird , 
war niemal s Bischo f vo n Verden . Di e Entstehun g diese r Legend e un d ihr e Ent -
larvung sowi e sein e Verehrun g al s Heilige r schilder t E n n o H e y k e n p i e Ver -
ehrung de s heilige n Swiber t vo n Kaiserswert h i m ehemalige n Bistu m Verde n a n 
der Alle r mi t Erläuterunge n z u Verdene r Quellen . In : JbGesNdSächsK G 74 , 1976 , 
S. 65-129 ) i n kritische r Auseinandersetzun g mi t de n Quelle n un d ältere n Darstellungen . 

Frömmigkeit is t ei n schillernde r Begriff , de r nu r i n wenige n Ausdrucksforme n 
quellenmäßig faßba r wird . Zeitliche m Wande l unterworfen , überwo g bal d da s Aske -
tische, bal d da s Mystisch e ode r -  wi e a m End e de s Mittelalter s -  di e Werkfrömmig -
keit. Z u de n vo n H a n s P a t z e i n eine r Studi e übe r Braunschwei g (Bürgertu m 
und Frömmigkei t i m mittelalterliche n Braunschweig . In : BraunschwJ b 58, 1977 , S . 9-30 ) 
sichtbar gemachte n „Denkmäler n bürgerlicher Frömmigkeit " gehöre n di e Kirchenorgani -
sationen sowi e di e rechtlich e Stellun g de r Pfarrgemeinde n z u ihre m Bischo f un d z u 
ihrem Stadtherrn . Länger e ode r kürzer e Anmerkunge n zu m Ablaßwesen , zu r Mit -
wirkung vo n Laie n be i de r Vermögensverwaltun g de r Kirchen , zu r Stiftungstätigkei t 
vermögender Bürger , zu m Spitalwese n un d z u de n Bruderschafte n sowi e zu r Ver -
ehrung de s Stadtheilige n St . Autor sin d di e weitere n Grundstrich e diese r Skizze . 
Zur Vervol lständigun g wär e nebe n eine r stärkere n Berücksichtigun g bzw . Differen -
zierung soziologische r un d theologische r Aspekt e vo r alle m di e interpretierend e 
Analyse zusätzliche r Quelle n (z.B . au s de m Bereic h de s Brauchtums ; Anrege n vo n 
Stiftungsurkunden un d Testamenten ; sowei t vorhanden , auc h Predigte n un d An -
dachtsbüchlein) erforderlich , insbesonder e wen n ma n wi e Patz e de r Auffassun g ent -
gegentreten will , di e christlich e Religio n se i lediglic h ei n Instrumen t zu r Nieder -
haltung vo n Bauer n un d Bürger n in de r Han d de s Adel s gewesen . 

Den Wande l de r Chronisti k kleinere r Klöste r zeig t H a n s P a t z e (Klostergrün -
dung un d Klosterchronik . In : BllDtLd G 113 , 1977 , S . 89-119) a n Beispiele n de s ost -
fränkischen Reiches , insbesonder e auc h de s heutige n Niedersachsen . Nich t di e Ge -
schichte de s Klosters , sonder n da s Geschehe n i m Reic h stan d i m Blickfel d de r 
karolingischen Klosterhistoriographie . Angabe n übe r Besit z un d Verfassun g de r 
während de s 10 . Jahrhunderts gegründete n Klöste r sin d gering . Sei t de m 11 . Jahr-
hundert werde n -  i n de r Absicht , di e Recht e de r Klöste r z u sicher n ode r Reforme n 
durchzuführen -  meh r un d meh r schriftlich e Notize n übe r Gründun g un d Rechtstite l 
angefertigt, di e auc h al s Narrati o i n ei n Privile g aufgenomme n werde n konnten . Ei n 
Beispiel fü r di e Verselbständigun g z u eine m Protokol l is t de r Gründungsberich t de s 
Klosters Reinhause n vo n 1153/56 , „Nicht s andere s al s ein e i n urkundlich e Gestal t 
gebrachte Klostergründungsgeschicht e is t di e Bestätigungsurkund e Kaise r Lothar s III. 
für da s Aegidienkloste r i n Braunschwei g vo n 1134. " Solch e Urkunde n diente n dazu , 
nicht vorhanden e ode r verlorengegangen e Beweismitte l z u ersetzen . Nac h ihre r 
rechtlichen Sicherstellun g i m Spätmittelalte r entfalle n solch e Motive . Wi e z .B . di e 
Gründungsgeschichte de s Kloster s Loccu m vo n 134 4 zeigt , wurd e di e „i n solche n 
Berichten al s beispielhaf t from m geschildert e Stifterfamili e . . . zu m Ker n de s histo -
rischen Bewußtsein s de r Klosterinsassen" . Auc h di e Schilderun g vo n Reliquientransla -
tionen (z , B. St . Aegidien Braunschweig ) bzw . vo n Wundern (z . B. Mariengarten, Weende ) 
dienten de n Fromme n zu r Erbauung . De r Rückbesinnun g au f di e Geschicht e i m Rahme n 
der Reforme n sin d schließlic h di e Bericht e au s de r zweite n Hälft e de s 15 . Jahrhunderts 
zu danken , di e un s z . B. über di e Anfäng e de s Kloster s Ebstor f informieren . 

H e i n z J o a c h i m S c h u l z e : Di e Äbt e de s Benediktinerkloster s St . Marien 
zu Harsefeld . In : StaderJ b 66 , 1976 , S . 7-59. Obscho n di e gesamt e mittelalterlich e 
Uberlieferung de s Kloster s untergegange n ist , geling t de m Verf . di e vollständig e 
Rekonstruktion de r Abtsliste , di e e r mi t Date n zu r Besitzgeschicht e anreichert , un d zwa r 
von de r Umwandlun g de s 1002/0 3 gegründete n Kanonikerstifte s i n ei n Benediktiner -
kloster cluniazensische r Observan z i m Jahr e 110 1 bi s zu r Aufhebun g i m Jahr e 1647 . 
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G e r h a r d K r a u s : Di e Hoh e Schanz e un d di e Frühzei t de s Kloster s Lamspringe 
und de r Winzenburg . In : Alt-Hildeshei m 46 , 1975 , S . 54-65. Di e Gegenüberstellun g 
der 1100jährige n Überlieferun g mi t de m Grabungsbefun d führ t de n Verf . z u de r 
begründeten Vermutung , da ß di e Klostergründun g u m 845/84 6 anzusetze n ist , wäh -
rend di e Verlegun g a n de n Lammesprin g i n de n 860e r Jahren , spätesten s 872/87 3 
erfolgt sei n muß . 

Die Zisterzienserinne n vo n Bischopingerod e verlegte n u m 123 0 ih r Kloste r nac h 
Rinteln. Ihr e Gebäud e nah m Gra f Adol f IV . vo n Schaumbur g i n Besit z un d ver -
wandte si e fü r sein e dor t gegründet e Stad t „Grevenalveshagen" . Archäologisch e 
Untersuchungen, dere n Ergebniss e i n eine r zusammenfassende n Überarbeitun g ihre r 
Dissertation vo n A n n a M a s u c h (Da s Kloste r i n Bischopingerode . Versuc h eine r 
Deutung de r romanische n Gebäuderest e i n de r St.-Martini-Kirch e i n Stadthage n un d 
im Bereic h westlic h un d südlic h de r Kirche . In : NiederdtBeitrrKunst G 15 , 1976 , S . 27-62 ) 
vorgelegt wurden , werfe n einig e Schlaglichte r au f di e kurz e Geschicht e diese s 
Klosters un d di e Ursprüng e der Stad t Stadthagen. 

Die Zah l de r Pergamenturkunde n de s Kloster s Medingen ist , wie D i e t e r B r o s i u s 
(Die urkundlich e Uberlieferun g de s Kloster s Medingen . In : Uelzene r Beitrr . 6 , 1977 , 
S. 39-45) nachweist , vergliche n mi t de m Urkundenbestan d andere r Klöster , ziemlic h ge -
ring. Durc h da s Aufspüre n andere r Uberlieferungszweig e geling t de m Verf . di e Rekon -
struktion eine s Fond s au s 54 6 provenienzmäßi g nac h Medinge n gehörende n Urkunden . 
Damit wurd e ein e verdienstvoll e quellenkundlich e Vorarbei t zu r Geschicht e diese s 
Klosters un d seine r Umgebun g geleistet . 

Trotz de r relati v reichhaltige n Uberlieferun g (allei n 64 0 Pergamenturkunde n au s 
der Zei t zwische n 124 3 un d 1531 ) is t di e Geschicht e de s Zisterzienserkloster s Scharne -
beck s o weni g erforscht , da ß e s vo m „Handbuc h de r Historische n Stätte n Deutsch -
lands" schlich t übergange n wurde , beklag t D i e t e r B r o s i u s (Zu r Geschicht e de s 
Klosters Scharnebeck . In : LünebBl l 23 , 1977 , S . 13-39) . 124 3 vo n Hardehause n au s i n 
Steinbeck gegründet , weni g späte r nac h Scharnebec k be i Lünebur g verlegt , ha t 
das weifisch e Kloste r zwa r kau m noc h Verdienst e i n de r Rodungstätigkei t erwerbe n 
können. Immerhi n wurd e e s bedeuten d genug , da ß e s sei t de m 14 . Jahrhundert au f 
der Ban k de r Prälate n a n de n Tagunge n de r Landständ e teilnahm . Mi t Einkünfte n 
verbundene Rechtstite l i n übe r 10 0 Dörfer n de s Umlandes , de r Besit z mehrere r 
Häuser, Bude n un d Siedehütte n i n Lünebur g sowie einige r Anteil e a n de n Silbergrube n 
des Rammeisberge s be i Gosla r diente n de r wirtschaftliche n Versorgun g de r Kloster -
insassen, dere n Zah l 144 8 mi t 4 5 angegebe n wird . Da s geistlich e Lebe n wa r durc h di e 
Ordensregeln vorgezeichnet , hervorragend e kulturell e Leistunge n sin d nich t bekannt . 
Trotzdem bleib t z u hoffen , da ß de m Wunsc h de s Verf . entsprechen d diese r Uberblic k 
„zu weiterführende r Beschäftigun g anrege n möchte" . 

Eine übersichtlich e Kurzfassun g de r Geschicht e de s Kloster s Wiebrechtshause n gib t 
K a r l S a n d f u c h s P a s Kloste r Wiebrechtshausen . In : Northeime r Heimatbll . 40 , 
1975, S . 12-24) . Di e Darstellun g de r Geschicht e diese s u m 1030/5 0 gestiftete n Nonnen -
klosters de s Benediktiner - bzw . Zisterzienserorden s basier t au f ältere n Darstellunge n 
und reich t bi s i n di e neuest e Zei t hinein . 

Weitgehend i n Anlehnun g a n historisch e Notize n de s 18 . un d 19 . Jahrhunderts 
referiert E r i c h R i e b a r t s c h P a s Kanonikerstif t S . M. Magdalenae , genann t 
„im Schlüsselkorbe" . In : Di e Diöz . Hildesh . i n Vergangenh . u . Gegenw . 44 , 1976 , 
S. 155-194 ) zusammenfassen d di e Geschicht e de s Kanonikerstifte s S . M. Magdalena e i n 
Hildesheim vo n de n Anfänge n bi s z u seine r Auflösun g i m Jahr e 1810 . Da s Schwer -
gewicht seine r Darstellun g lieg t au f de r Reformierun g i m 15 . Jahrhundert und be i de n 
Einkünften. 

G o t t f r i e d Z i m m e r m a n n : Johan n Geor g Jus tu s Ballenstedt s „Geschicht e 
des Kloster s Riddagshausen" . Ein e Klostergeschicht e i m Licht e de r Aufklärung . In : 
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BraunschwJb 58 , 1977 , S . 121-126 . Ei n „bemerkenswerte s Dokumen t de s damalige n 
Zeitgeistes" nenn t de r Verf . diese s 1792/9 3 bzw . 180 9 erschienen e Wer k Ballenstedts , 
der -  vo m Wer t de s Klosterwesen s fü r di e Kulturgeschicht e zutiefs t überzeug t -
Meiboms Chroni k (vgl , daz u obe n S . 455) un d Knittel s Ergänzunge n geschick t kompi -
liert un d s i e bi s i n sein e Jahr e fortsetzt . 

M a r i a K r e b s : Mari a Elisabet h vo n Rantza u (1625?-1706) , Gründeri n de s 
Annuntiaten-Klosters i n Hildesheim . Ei n Lebe n a m Rand e große r Weltgeschichte . In : 
Die Diöz . Hildesh , i n Vergangenh . u . Gegenw . 44 , 1976 , S . 45-154. Gebore n al s Tochte r 
e ines holsteinische n Grafen , verheirate t mi t eine m Reichsmarschall , verschlage n a n 
den Ho f Ludwig s XIII . un d Ludwig s XIV. , wa r de r Gräfi n vo n Rantza u de r We g in s 
Kloster nich t vorgezeichnet . Beeinfluß t durc h Männe r wi e Vinzen z vo n Pau l un d 
J e a n Pierr e Camus , konvertiert e si e un d tra t i n de n Annuntiatenorde n ein . Si e wurd e 
zum geistliche n Berate r de s Nil s Stense n un d gründet e schließlic h i m J a h r e 1666  au f 
Veranlassung Herzog s Johan n Friedric h vo n Hannove r ein e Ordensniederlassun g 
in Hildesheim . A m End e ihre s Leben s zählt e diese r Konven t 3 0 Nonnen , vorwiegen d 
bürgerlicher Herkunft , manch e darunte r au s Dänemark . Sein e Anziehungskraf t beweis t 
auch de r Eintrit t de r Äbtissi n vo n Gandershei m un d Herzogi n vo n Schleswig -
Holstein Dorothe a Hedwig . Di e Geschicht e diese r s o „unbarocken " Gräfin , ihre r 
Spiritualität sowi e di e zeitgenössische n Hintergründ e schilder t di e Autori n insbe -
sondere anhan d vo n Briefe n un d andere n Archivalie n au s de m Rantzausche n Familien -
archiv, de m Hauptstaatsarchi v in Hannove r un d de m Stadtarchi v Hildesheim . 

Wann da s Gnadenbil d de r schmerzhafte n Mutte r au s de r Kirch e z u Mariena u nac h 
Spiegelberg überführ t wurde , läß t sic h nac h H e r m a n n E n g f e r (Di e Wallfahr t zu r 
Spiegelberger Kapel l e be i Lauenstein . In : Di e Diöz . Hildesh . i n Vergangenh . u . 
Gegenw. 43 , 1975 , S . 11-24 ) nich t einwandfre i nachweisen . Jedenfall s stan d di e Wall -
fahrt dorthi n i m 18 . Jahrhundert i n Blüte . Di e Pilge r kame n au s alle n Stände n un d 
sogar beide n Konfessionen . Si e strömte n au s de r nähere n un d weitere n Umgebun g 
zusammen, eh e di e hannoversch e Regierun g au s kirchenregimentliche r Hohei t i m 
J a h r e 177 3 de r Wallfahr t ei n End e setzte . 

H a n s R e u t h e r : Geschicht e de s katholische n Sakralbau s i n Niedersachse n 
1648-1789. Ei n Uberblick . In : NiederdtBeitrrKunst G 14 , 1975 , S . 127-174 . Ma g auc h 
die Architektu r de s Baroc k i m norddeutsche n Rau m tatsächlic h vergleichsweis e be -
scheiden un d uneinheitlic h aussehen , ein e näher e Betrachtun g förder t inde s einig e 
individuelle un d bodenständig e Leistunge n zutage . Jesuitenkirche n gib t e s i n Hildes -
heim, Osnabrüc k un d Meppen , Wandpfeilerkirche n z . B. i n Grauho f be i Goslar , Hallen -
kirchen i n Lamspring e un d Vechta , einschiffig e Stadt - un d Landkirche n sowi e saal -
artige Klosterkirche n vornehmlic h ring s u m di e Stad t Hildesheim , abe r auc h i m Unter -
eichsfeld. I n Clemenswerth , i n Liebenbur g un d i n de r Kapell e au f de m Wohldenber g 
hat di e Regierun g de s Kurfürste n un d Erzbischof s Clemen s Augus t ihr e Spure n 
hinterlassen. Al s Sonderforme n sin d di e Clemenskirch e i n de r Neustad t Hannover s 
und di e Nikolaikirch e z u Braunschwei g anzusprechen . Nich t zuletz t is t di e Umgestal -
tung de r Kirche n Hl . Kreu z un d St . Mauritius sowi e de s Dom s z u Hildesheim , de s 
Doms z u Osnabrüc k un d a m End e de s 18 , Jahrhunderts de s Benediktinerkloster s 
Ringelheim gestalterische r Ausdruc k barocke r Lebensauffassung und Religiosität . 

Unter de n Gesichtspunk t „Stad t un d Reformation " stell t B e r n d K a p p e l h o f f 
(Die Reformatio n i n Emden . I. : Emde n a m Ausgan g de s Mittelalters . In : EmderJ b 57 , 
1977, S . 64-143) sein e Betrachtun g Emden s vo m Begin n bi s zu r Mitt e de s 16 . Jahr -
hunderts. Di e zeitlich e Begrenzun g fäll t mi t de r Vertreibun g de r letzte n Franziskaner -
mönche i m J a h r e 1557 , wodurc h di e Reformatio n ihre n vorläufige n Abschlu ß fand , 
und mi t de r Ankunf t de r erste n Glaubensflüchtling e 155 4 zusammen , wodurc h di e 
Veränderung de r Sozialstruktu r de r städtische n Bevölkerun g ihre n Anfan g nimmt . 
Im vorliegende n erste n Tei l wir d di e Wirtschafts - un d Sozialstruktu r („breitgefächert e 
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Mittelschichten, umrahmt.. . vo n jeweil s etw a 2 0 bi s 2 5 Prozent umfassende n Unter -
und Oberschichten" ) vo r de r Reformatio n beleuchtet , „insbesonder e auc h di e kirch -
lichen Verhältnisse i n ihre r Einwebung i n di e Stadt * (u . a. Patronatsrechte , Ausbildung 
und sozial e Verhältniss e de r Geistlichen , Frömmigkei t un d geistige s Lebe n de r Laien) . 
Zusammenfassend stell t e r fest , da ß i n Emde n scho n vo r de r Reformatio n ei n größe r 
werdendes Eigengewich t de r Bürgerschaf t i m Verhältni s zu r Kirch e beobachte t wer -
den kann , da ß Finanzmißstände , Sittenlosigkei t de s Kleru s und Ablaßwese n unbedeu -
tend ware n un d dahe r di e Anknüpfungspunkt e fü r di e Durchsetzun g de r reformatori -
schen Prediger anderswo gesuch t werde n müssen . „Wi e man es als o dreh t und wendet , 
immer stöß t ma n au f di e Bedeutun g de r Gemeinde n un d ihre r Rechte , au f spezifisc h 
örtliche Verhältnisse , au f weitgehend e Kleinräumigkei t i n kirchliche n Dingen , dere n 
vorläufige Beibehaltun g au f eine n Zu g vo n Kontinuitä t vo m 15 . zu m 16 . Jahrhundert 
hinweist* 

Die These , di e Wittenberge r Unruhe n vo n 1521/2 2 un d de r Bauernkrie g hätten de n 
konservativen un d pessimistische n Luthe r vo m Vol k we g i n da s Lage r vo n Geset z 
und Ordnun g getrieben , häl t H a n s W a l t e r K r u m w i e d e (Reformatorisch e 
Theologie un d di e Selbstverwaltun g de r Gemeinde . In : JbGesNdSächsK G 73 , 1975 , 
S. 211-229) fü r i m Ker n falsch . Wen n Luther die Unruhe n bekämpfte , stan d e r al s An -
hänger de s kritische n Humanismu s au f Seite n de r damal s al s fortschrittlic h ange -
sehenen staatliche n Gewal t gege n di e reformbedürftig e Kirch e un d gege n da s ver -
meintliche Selbsthilferech t partikulare r Gewalten . Jede m Christe n gesteh t Luthe r 
das Rech t de s allgemeine n Bischofstum s z u un d jede m da s Recht , eine n Bischo f z u 
wählen; i n de r praktische n Ausführung abe r sol l di e weltlich e Obrigkei t täti g werden , 
weil si e vo n de n Laie n a m handlungsfähigste n ist . Zwa r ha t sic h Luthe r gege n di e 
Ausübung vo n Leitungsfunktione n i n de r Kirch e durc h di e Obrigkei t al s Obrigkei t 
gewandt, zwa r ga b e s auc h i m 16 . Jahrhundert eine n Kongregationalismu s neben de r 
Staatskirche, e s „stell t sic h abe r di e Frage , o b Christen , di e nu r volkskirohlich -
parochial zusammengeschlosse n waren , ihr e Eigenständigkei t gege n di e weltlich e 
Obrigkeit au f Daue r werde n behaupte n können.. . Dabe i mu ß beachte t werden , da ß 
die Struktu r der territoriale n Kirchenverfassun g i m landesherrliche n Kirchenregimen t 
den politische n Verhältnisse n i m frühabsolutistische n Staa t entspricht" . Inwiefer n 
die Grundgedanke n Luther s au f di e Bildun g de r moderne n Kirchengemeinde n einge -
wirkt habe n un d o b di e Prinzipie n noc h aktuel l sind , dies e Frage n werde n i m Lich t 
der geschichtlichen Entwicklung un d der Lutherschen Schriften beantwortet . 

Der Kamp f de s Rate s de r Stad t Braunschwei g gege n de n Zwingliane r Kopman n i m 
Sommer 153 1 zeigt , wi e W o l f g a n g A . J ü n k e (De s Prädikante n Johan n Kop -
mann Bekenntnis , ei n bishe r unbekannte s Dokumen t de r stadtbraunschweigische n 
Reformationsgeschichte. In : BraunschwJ b 58, 1977 , S . 31-42) aufweist , beispielhaf t di e 
Stellung de s Rate s i n Glaubensfragen , Luther s Autoritä t un d da s Verfahren , da s be i 
solchen Auseinandersetzungen üblic h war. 

O t t o S c h e i b : Di e Religionsgespräch e i n Norddeutschlan d i n de r Neuzei t un d 
ihre Entwicklung . In : JbGesNdSächsK G 75 , 1977 , S . 39-88. Be i de n Auseinanderset -
zungen u m di e Einführun g de r Reformatio n fande n i n einige n größere n Städte n 
Norddeutschlands zahlreich e theologisch e Diskussione n statt , eh e si e sei t 163 5 unte r 
dem Einflu ß vo n aufklärerische r Toleran z un d Indifferen z gan z verschwanden . Ver -
schieden i n de r For m - späte r verbunde n mi t gerichtliche n Verfahren , di e schließlic h 
sich z u regelrechte n Ketzerverfahre n auswuchse n -  hatte n si e selte n ein e Einigun g i n 
der Sach e zu m Ergebnis ; diese s wa r vielmeh r vo n de n äußere n Machtverhältnisse n 
abhängig. 

B e r n h a r t J ä h n i g : Uberblic k übe r di e Geschicht e de r Evangelisch-Refor -
mierten Kirch e Bückeburg. Ebd. 75, 1977 , S . 127-143. Erzoge n a m reformierte n Hof e z u 
Detmold, führt e Gra f Ott o V. i m Jahr e 163 8 de n erste n reformierte n Hofpredige r ein . 
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Außer de n Angehörige n de s gräfliche n Hause s bestan d di e klein e Gemeind e fas t 
ausschließlich au s Hofbediensteten , währen d di e übrige n Landesbewohne r be i ihre m 
lutherischen Glaubensbekenntni s blieben . Danebe n fande n einig e J a h r e nac h de r Auf -
hebung de s Edikt s vo n Nante s französisch e Hugenotte n i n Bückebur g ein e neu e 
Heimat. S i e bildete n ein e selbständig e Gemeinde , di e bal d mi t de n wenige n Nachbar * 
gemeinden gleiche r Konfessio n ein e Konföderatio n schloß . 

Die Deutsch - un d Französisch-Reformierte n Kirchengemeinde n i n de n dre i weifische n 
Herzogtümern un d i n de r Grafschaf t Schaumburg-Lipp e schlösse n sic h 170 3 zu m 
Synodalverband de r „Niedersächsische n Konföderation " zusammen . Ih r Archiv , da s 
heute i n de r Evangelisch-Reformierte n Kirchengemeind e z u Göttinge n untergebrach t 
ist un d i n de r Hauptsach e de n Zeitrau m vo n ca . 178 0 bi s 192 0 umfaßt , is t vo n 
W a l t e r M o g k (Da s Archi v de r „Niedersächsische n Konföderation " i n Göttingen . 
Entstehung un d Bestandsübersicht . In : GöttJ b 23 , 1975 , S . 99-106) erschlosse n un d 
benutzbar gemach t worden . 

V i n c e n t O . E r i c k s o n (Joanne s Deknate l un d sei n Einflu ß au f di e freikirch -
lichen Bewegunge n de s 18 . Jahrhunderts i n seine r Geburtsstad t Norden. In : EmderJ b 57 , 
1977, S . 144-165 ) würdig t i n eine r Studi e di e Roll e de s Joanne s Deknate l ( * 1759) , 
„der di e Verbindun g vo n ökumenische n Interesse n mi t empirischer , tiefempfundene r 
F r ö m m i g k e i t . . . vertrat" , be i de n Auseinandersetzunge n de r beide n Norde r Men -
nonitengruppen i n bezu g au f di e Herrnhuter . 

Äußerlich is t di e Kirch e de r Deutschordenskommend e Lucklu m weni g interessant ; 
ihre Innenausstattun g au s de m Anfan g de s 18 . Jahrhunderts such t jedoc h i n Deutsch -
land ihresgleichen . H e r m a n n O e r t e l (Di e emblematisch e Bildausstattun g de r 
Kirche de s deutsche n Ritterorden s z u Lucklum . In : NiederdtBeitrrKunst G 14 , 1975 , 
S, 175-204 ) versuch t ein e Bestandsaufnahm e un d ein e Deutun g de r Embleme ; e r ver -
steht sein e Arbei t al s „Beitra g zu r Geschicht e de r Bildausstattun g protestantische r 
Kirchen un d al s Beitra g zur Wirkungsgeschicht e de r Emblematik" . 

E. B e y r e u t h e r : Hall e un d di e Herrnhute r i n de n Rezensione n de r Göttingische n 
Zeitungen vo n gelehrte n Sache n au f de m Hintergrun d niedersächsische r Religions -
politik zwische n 173 9 un d 1760 . In : JbGesNdSächsK G 73 , 1975 , S . 109-134 . Di e vo n 
namhaften Gelehrte n de s 18 . Jahrhunderts redigiert e Rezensionszeitschrif t a n de r 
weifischen Landesuniversitä t is t ei n hervorragende r Spiege l de s Geistesleben s diese r 
Zeit. Di e tolerant e Haltun g de s eigentliche n Universitätsgründers , de s hannoversche n 
Staatsministers G . A. vo n Münchhausen , ermöglicht e diese m Blat t di e vergleichsweis e 
freie Diskussio n wissenschaftliche r Neuerscheinunge n au s gan z Europa . S o finde t 
hier auc h di e großenteil s au f hohe m Nivea u geführt e Auseinandersetzun g zwische n 
Orthodoxie un d Pietismu s hallesche r Prägung , z u de m auc h di e Herrnhute r Gemeind e 
des Grafe n Zinzendor f gerechne t wurde , ihre n Widerhall , a n dere n End e di e respekt -
volle Anerkennun g de r Herrnhute r steht . 

Anhand vo n Kirchenordnunge n un d Agende n verfolg t W i l h e l m R a u l s (Di e 
Taufe i n de r Geschicht e de r Evangelisch-lutherische n Landeskirch e i n Braunschweig . 
Ebd. 73 , 1975 , S . 55-81) di e Geschicht e de r Tauf e sei t Luthe r un d Bugenhage n bi s i n 
unsere Zeit . Nac h Luther s Eingrif f i n di e Taufhandlun g durc h Beseitigun g eine s 
Großteils de r äußere n Zeremonie n blie b de r Ritu s i n de n folgende n 20 0 Jahre n fas t 
unverändert. Ers t a m End e de s 18 . Jahrhunderts erfolgte n unte r de m Einflu ß vo n 
Aufklärung un d Rationalismu s umfangreich e Änderunge n i n de r liturgische n Ordnun g 
der Taufe . Seitenblick e i n di e benachbarte n Länder , sozialgeschichtlich e un d volks -
kundliche Aspekt e mache n di e Ausführunge n übe r de n i m Tite l genannte n Rahme n 
der Braunschweigische n Landeskirch e hinaus beachtenswert . 

W e r n e r H ü l l e : Da s Konsistorialgerioh t z u Oldenbur g i n Oldenbur g (1573-1837) . 
In: JbGesNdSächsK G 75 , 1977 , S . 99-125. Verf . beschreib t di e Ausübun g de r streitige n 
und vorsorgenden , j a soga r strafende n Gerichtsbarkei t durc h di e oberst e Kirchen -
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behörde i n seine r Entwicklun g vo n de r Entstehun g de s Konsistorium s bi s z u seine r 
Ablösung durc h de n Oberkirchenrat . 

Einen Markstei n au f de m Weg e de r Organisatio n un d de s Verständnisse s vo n 
Pfarrgemeinde, s o mein t C o r d C o r d e s (Vo n de r Parochi e zu r Kirchengemeinde . 
Strukturwandel de s örtliche n Kirchenwesen s i m 19 . Jahrhundert in de r Hannoversche n 
Landeskirche. Ebd . 73 , 1975 , S . 135-169) , stell t da s 184 8 erlassen e Geset z übe r Kirchen -
und Schu l vorstände dar . I n zeitliche r Parallel e zu m kommunale n Bereic h wurd e hie r 
den Kirchengemeinde n Selbstverwaltun g zugestanden , un d zwa r i n doppelte r Hin -
sicht: Ih r „Entscheidungsorga n wurd e nich t vo n obere n Instanze n eingesetzt , sonder n 
es gin g au s de r Gemeind e hervor ; un d e s unterstan d zwa r de r Aufsich t obere r 
Instanzen, wa r ihne n gegenübe r abe r primä r entscheidungsberechtigt" . Diese r neu e 
korporat ive Begrif f de r Kirchengemeind e sowi e di e späte r folgende n Maßnahme n 
zur Trennun g vo n staatliche n un d kirchliche n Angelegenheite n (insbesonder e 186 7 
preußische Verordnung , di e di e Eheschließun g vo r de m Amtsrichte r ermöglichte , 187 3 
Gesetz übe r de n Kirchenaustritt , 187 4 Zivilstandsgesetzgebung , 190 6 Schulunterhal -
tungsgesetz) un d di e Änderun g de r wirtschaftliche n Grundlage n (Selbstbesteuerungs -
recht durc h de n Kirchenvorstand , Festsetzun g de r Beiträg e i m Anschlu ß a n di e Landes -
steuern, Fortfal l de r Pfründe , Besoldun g nac h Dienstalte r 1898 , Pfarrbesoldungsgeset z 
1909) führte n zu m Ru f nac h de r „wirkliche n Gemeinde" , i n de r di e Mitgliede r bewuß t 
und akti v a m kirchliche n Lebe n teilnehmen . 

Die revolutionäre n Umwälzunge n i m Verhältni s vo n Kirch e un d Staa t a m End e 
des Kaiserreich s i m Land e Braunschwei g werde n vo n W o l f g a n g A . J ü n k e (Da s 
Ende de s Kaiserreich s i n seine n Auswirkunge n au f di e Braunschweigisch e Landes -
kirche -  vornehmlic h anhan d de s Amtsblatte s de s Konsistorium s un d de s Braun -
schweigischen Sonntagsblattes . In : JbGesNdSächsK G 74 , 1976 , S . 223-236) anschaulic h 
belegt, inde m e r Zitat e au s de n kirchliche n Blätter n de r letzte n Kriegstag e un d de r 
nachfolgenden „sozialistischen " Regierungszei t einande r gegenüberstellt . Di e Ausein -
andersetzungen zwische n de n beide n Mächten , an dere n End e di e fas t restlos e Trennun g 
stand, führt e schließlic h a m 8 . Augus t 192 3 zu r Auflösun g de s übe r 30 0 J a h r e alte n 
Konsistoriums. Einig e Erlass e wurde n sei t 192 5 vo n de r erste n bürgerlich-nationale n 
Regierung wiede r zurückgenommen . 

G E S C H I C H T E E I N Z E L N E R L A N D E S T E I L E U N D O R T E 

K l a u s R i c h t e r : Grundzüg e de r geschichtliche n Entwicklun g de s Buchholze r 
Raumes vo n de r Christianisierun g bi s in s 20 . Jahrhundert. In : BuchholzerJ b 1975 , 
S. 9-39 . Di e geschichtlich e Entwicklun g de s Buchholze r Raume s unterscheide t sic h bi s 
zur Mitt e de s 19 . Jahrhunderts nur weni g vo n de r Agrargeschicht e andere r Gegenden . 
Im wesentliche n bleibe n di e Agrarverhältniss e de s Spätmittelalter s erhalten , bi s 
1830/40 di e Ablösunge n de r Lasten , di e Gemeinheitsteilun g un d da s Verkoppelungs -
verfahren di e Agrarstruktu r grundlegen d verändern . Doc h ers t di e Errichtun g eine s 
Eisenbahnknotens i n Buchhol z bewirkt e sei t 187 4 jen e rasant e Entwicklung , di e 
im sprunghafte n Anst ie g de r Bevölkerungszahle n a m deutlichste n ablesba r wir d 
(1871: 35 0 Einwohner , 1905 : 1220 , 1946 : 6133 , 1972 : 1 3 539) un d i n de r Erhebun g 
zur Stad t im J a h r e 195 8 ihre n folgerichtige n Ausdruc k fand . 

86 Urkunde n wurde n vo n C h r i s t o p h L e r c h (Duderstädte r Urkunde n de s 13 . 
bis 15 . Jahrhunderts, In : Di e Golden e Mar k 27 , 1976 , S . 29-45) regestiert . Si e stamme n 
aus de r Zei t zwische n 129 1 un d 149 7 un d gehöre n z u de n Bestände n de s Duderstädte r 
Stadtarchivs, hatte n abe r keine n Eingan g i n da s TJrkundenbuc h de r Stad t gefunden . 

In Analogi e begründet e Hypothese n zu r Entstehun g un d zu r Bedeutun g de s scho n 
vor de m J a h r e 100 0 i n de n Hildesheime r Annale n fü r Hildeshei m gebrauchte n Name n 
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„Bennopolis" veranlasse n H a n s D o b b e r t i n (Bennopolis . Rätse l u m di e Hildes -
heimer Domstad t In : Di e Diöz . Hildesh , i n Vergangenh . u . Gegenw . 43 , 1975 , S . 31-65 ) 
zu de r Meinung , „da ß Bischo f Bernwar d un d sein e Zeitgenosse n u m 100 0 südwestlic h 
vom Dorf e Ur-,Hildenisheim ' ein e scho n nac h damalige m Sprachgebrauc h i n ,Binnen -
burg' un d .Butenburg * - ,urbs ' un d ,suburbium ' - gegliedert e spätkarolingisch-ottonisch e 
.Stadt' (civitas ) vorfande n un d da ß de r Nam e ,Binnenburg ' damal s i m Volksmun d 
oder durc h Gelehrt e z u .Bennenborch ' ( = Benno s Burg ) entstell t worde n wa r i n de r 
Annahme, e r bezieh e sic h au f eine n Burgenerbaue r . . . " 

Unter Auswertun g alle r erreichbare n Quelle n komm t M a r t i n L a s t (Di e Bur g 
Plesse. In : Plesse-Archi v 10 , 1975 , S . 9-249) z u de m Schluß , da ß di e Bur g Pless e 
zwischen 106 5 un d 112 8 erbau t worde n is t al s wehrhafte r Außenposte n de s Hochstift s 
Paderborn. I m Verlau f de s spätere n Mittelalter s verselbständigte n un d verdichtete n 
die Herre n vo n Pless e ihre n Herrschaftsbereic h mi t eine m Durchmesse r vo n etw a 
60 km, i n de m si e di e Hochgerichtsbarkei t ausübte n un d unte r Königsban n Rech t 
sprachen, eh e si e au s letztlic h nich t geklärte n Gründe n i m J a h r e 144 7 ihr e Bur g un d 
ihre Herrschaf t de n Landgrafe n von Hesse n z u Lehe n auftrugen . Vermutlic h verfolgte n 
die Herre n vo n Pless e dami t de n Zweck , di e politisch-militärisch e Situatio n gegen -
über de n Weife n al s de n mächtigste n Nachbar n z u sichern . Nac h de m Aussterbe n de r 
Herren vo n Pless e (1571 ) un d de r Auflassun g (u m 1660 ) wurd e di e Bur g al s Ruin e 
Objekt vo n Schatzgräbern , vo n Gelehrte n un d Dichter n un d schließlic h vo n Denkmal -
pflegern; zahlreich e Abbildunge n au f Humpe n un d Gläser n sowi e Zitat e au s Volks -
liedern un d Gedichte n zeuge n vo n de m Reiz , de n di e Ruin e au f manche n Betrachte r 
ausübte. 

Sicherungsmaßnahmen a m Celle r Schlo ß gestattete n Einblick e i n da s Mauerwer k 
und, s o stell t J ü r g e n R i c k l e f s (Zu r Baugeschicht e de s Celle r Schlosses . Di e 
Anfänge i m Mittelalter . In : NiederdtBeitrrKunst G 15 , 1976 , S . 99-126) fest , „ergabe n 
Aufschlüsse übe r manch e durc h später e Einbaute n ode r unte r de m Put z verborgen e 
Bauelemente au s de n verschiedene n Bauzeite n de s Schlosses" . Ergänz t durc h schrift -
liche Zeugnisse , wir d di e Baugeschicht e de r mittelalterliche n Burganlag e rekonstruiert . 

Ein Inventa r de r Karte n de r Kreis e Vecht a un d Cloppenbur g fü r di e Zei t vo r de m 
Urkataster (1840/50 ) ha t F r i e d r i c h W i l h e l m S c h a e r (Historisch e Karte n 
des Oldenburge r Münsterlande s i m Niedersächsische n Staatsarchi v i n Oldenburg . In : 
JbOldenbMünsterland 1975 , S . 3-16; 1976 , S . 225-261) angefertig t un d mi t Abbildunge n 
versehen, di e leide r wege n de r starke n Verkleinerun g teilweis e nu r beding t lesba r 
sind. „Ein e summarisch e Auswertun g de s historische n Kartenmaterial s wir d de n 
Abschluß de r . . . Kartenübersich t bilden. " 

Mit de r Neuverzeichnun g de s Archiv s de r Stad t un d de s Aiexanderstift s Wildes -
hausen ha t S t e f a n H a r t m a n n (Di e Ne u V e r z e i c h n u ng de s Stift s archivs vo n 
St. Alexande r z u Wildeshause n i m Staatsarchi v Oldenburg . In : JbOldenbMünsterlan d 
1975, S . 17-25 ; ders. : Di e Beziehunge n Wildeshausen s z u Südoldenburg . Ebd . 1976 , 
S. 176-186 ) di e Voraussetzun g z u weitere r Auswertun g geschaffen . Di e wechselvoll e 
Geschichte de s Stifte s währen d de r frühe n Neuzei t ha t daz u geführt , da ß vo n seine m 
Archiv nu r noc h trümmerhaft e Rest e übriggebliebe n sind . Au s de r dahe r erstaunliche n 
Vielfalt de r überlieferte n Akte n „ergib t sic h ei n farbige s Bil d vo n de n Personal - un d 
Besitzverhältnissen, de r politischen , wirtschaftliche n un d finanzielle n L a g e de s Stift s 
vom 16 . bi s zu m End e de s 18 . Jahrhunderts" und , wi e hinzuzufüge n ist , ergänzend e 
Details de s Bilde s vo m frühneuzeitliche n Südoldenburg . -  Anläßlic h de r Neuverzeich -
nung de s Stadtarchiv s stell t e r di e mannigfaltige n Berührunge n de r Stad t mi t de n 
benachbarten Ämter n Vecht a un d Cloppenbur g i n de r frühe n Neuzei t vor . Al s Bei -
spiele führ t e r da s Postwese n un d de n Festungsba u in Vecht a an . 
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B E V Ö L K E R U N G S - U N D P E R S O N E N G E S C H I C H TE 

Insgesamt 3 1 Urkunde n vo n 134 6 bi s 164 3 vornehmlic h au s Bestände n de s Staats -
archivs Stad e und de s Stadtarchiv s Bremerhaven zu r Geschicht e de s Adelsgeschlecht s 
Schulte werde n vo n E l f r i e d e B a c h m a n n (Unveröffentlicht e Urkunde n zu r 
Geschichte de s erzstiftisch-bremische n Adelsgeschlecht s Schult e un d seine r Besitzunge n 
im Bereic h de s heutige n Landkreise s Bremervörd e un d seine r Nachbargebiete . In : 
Rotenburger Schrr . 45, 1976 , S . 23-86), versehe n mi t eine m seh r ausführliche n Kopf -
regest, i m Wortlaut vollständig wiedergegeben . 

Eine Erbauseinandersetzun g wa r de r Anla ß fü r di e Aufzeichnun g de s Grund - un d 
Renteneigentums de s erzstiftisch-bremische n Adelige n Johan n vo n Issendorf f au s 
dem Jahr e 1594 . De r Besit z konzentriert e sic h u m de n Adelssit z Poggemühlen , i n de r 
Börde Rhad e und i m Kirchspie l Oberndorf . Da s vo n E l f r i e d e B a c h m a n n P a s 
Güterverzeichnis de s erzstiftisch-bremische n Adelige n Johan n vo n Issendorf f au s 
dem Jahr e 1594 . In : Rotenburge r Schrr . 47, 1977 , S . 86-105) abgedruckte , mi t eine r 
zünftigen Einleitun g versehene , i n Familienbesit z befindlich e Güterverzeichni s gib t 
einen tiefe n Einblic k i n Struktu r un d Umfan g diese r adlige n Grundherrschaf t fre i 
und ist für die Geschichte diese s Raume s im 16 . und 17 . Jahrhundert unentbehrlich . 

Durch di e Berichtigun g vo n Druck - un d Lesefehler n i n de r frühere n Forschun g un d 
durch di e darau f aufbauende erneut e Durchsich t de r Quelle n komm t W o l f D i e t e r 
M o h r m a n n (De r „welsch e pawmaister " Chiaramell a i n Wolfenbüttel . In : Braun -
schwJb 57 , 1976 , S . 7-22. Nachtrag : ebd. 58 , 1977 , S . 127 f.) z u de m Schluß , da ß Chiara-
mella al s bereit s erfahrene r Baumeiste r 155 9 nach Wolfenbütte l kam , wo e r wohl nicht 
den Schloß- , sonder n de n Festungsba u leitete , eh e e r 156 0 i n di e Mar k Brandenburg 
ging, u m dor t mi t de m Ba u de r Festungsanlage n i n Peit z un d Küstri n sowi e de r 
Zitadelle Spandau Ruhm zu ernten . 

W i l h e l m L e n z : Di e Bevölkerungsentwicklun g i m ehemalige n Kreis e Hadel n 
vom Anfan g de s 19 . Jahrhunderts bi s 1932 , untersuch t a n de n Gemeinde n Nordled a 
und Odisheim . In : JbMännerMorgenster n 56 , 1977 , S . 87-125. Verf . stell t fest , da ß 
die Bevölkerun g i n de n Kreise n Hadeln , Jor k un d Kehdinge n i n de r zweite n Hälft e 
des 19 . Jahrhunderts -  i m Gegensat z zu andere n Teile n de s Regierungsbezirk s Stade -
deutlich abgenomme n hat , un d zwa r durc h Abwanderun g un d Auswanderun g vor -
nehmlich de r ländliche n Unterschicht . Ein e Gegenüberstellun g vo n Zahle n un d Fakte n 
läßt diesen Proze ß al s „Gesundung " im wirtschaftlichen Sinn e erscheinen . 

H e l m u t Z i m m e r m a n n (Ubersich t übe r di e Quelle n un d Literatu r zu r Per -
sonengeschichte bi s 187 4 i n de r Landeshauptstad t Hannover. In : HannGBl l 29 , 1975 , 
S. 163-190) ha t di e au f da s Gebie t de r Stad t Hannove r nac h de m Stan d vo n 197 5 
bezogenen gedruckte n Werk e un d ungedruckte n Quellengruppe n zu r Personenge -
schichte erfaßt . Nich t nu r de r hannoversche n Familien- , sonder n auc h de r Stadt -
geschichtsforschung wir d diese Zusammenstellun g dienlich sein . 

Den i n Mari a vo n Jeve r personifizierte n Selbstbehauptungswille n de s kleine n 
Jeverlandes gegenübe r de n Ansprüche n de r ostfriesische n Cirksena , aber auc h gegen -
über Oldenburg , heb t H e i n r i c h S c h m i d t (Mari a vo n Jever , Persönlichkei t 
und Bedeutung . In : EmderJ b 55 , 1975 , S . 31-45) i n eine r Studi e übe r Persönlichkei t 
und Bedeutung dieser Frau hervor. 

Zum 200.Geburtsta g vo n Car l Friedric h Gau ß behandel t W o l f g a n g G r e s k y 
(Carl Friedrich  Gau ß un d de r Brocken . Z u Gauß ' 200 . Geburtstag. In : Harz Z 29 , 1977 , 
S. 93-118) di e Landesvermessung , die Gau ß i m Jahr e 182 1 un d 182 3 au f de m Brocke n 
durchführte. 

W a l t e r S c h ä f e r (J . C. B. Stüve s staatsmännische r Diens t i n seine r konfessio -
nellen Voraussetzun g un d landeskirchliche n Wirkung . In : JbGesNdSächsK G 73 , 1975 , 
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S. 171-177 ) berühr t di e Frag e nac h de m weltanschauliche n Hintergrund , nac h de r 
„schlichten Bindun g de s Glauben s al s Voraussetzun g zu m Verständni s de s Staatsmanns 
Stüve", ohn e si e auc h nur annähern d vollständig beantworte n z u können . 

A l b e r t L e f e v r e : Kur t Finkenwirt h 1885-1943 . In : HannGBl l 31 , 1977 , S . 69-84 . 
1920 al s erste r Syndiku s de r Handelskamme r nac h Hannove r berufen , tru g Finken -
wirth bi s z u seine r zwangweise n Pensionierun g durc h di e Nazi s i m Jahr e 193 3 ent -
scheidende Verantwortun g bei m Wiederaufba u de r Wirtschaf t i n Niedersachsen , Di e 
Bildung un d Stärkun g de r gewerbliche n Wirtschaf t un d ihre r überregionale n Zusam -
menfassung sin d i m wesentliche n sei n Verdienst . Verf . mach t deutlich , i n welche m 
Maße unte r Finkenwirt h da s Ansehe n un d di e Bedeutun g de r Handelskamme r Han -
nover i n de r niedersächsische n Wirtschaf t un d übe r di e niedersächsische n Grenze n 
hinaus gewachse n sind . 

30 Nds . J a h i b . 5 1 





N A C H R I C H T E N 

Historische K o m m i s s i o n fü r N i e d e r s a c h s e n un d B r e m e n 

6 5. J a h r e s b e r i c h t f ü r d a s G e s c h ä f t s j a h r 1 9 7 7 

Mitgliederversammlung i n E i n b e c k a m 5,Ma i 197 8 

Zu ihre r Mitgliederversarnmlun g un d z u eine r wissenschaftliche n Tagun g unte r 
dem Them a „ D i e n i e d e r s ä c h s i s c h e S t a d t i n d e r f r ü h e n N e u -
z e i t " folgt e di e Historisch e Kommissio n a m 4.-6 . Ma i 197 8 eine r Einladun g de r Stad t 
Einbeck, di e i n gastliche r Weis e di e Aul a de r Goetheschul e al s Tagungsrau m zu r 
Verfügung gestell t hatt e un d de n Teilnehmer n be i eine m abendliche n Empfan g a m 
Himmelfahrtstag Gelegenhei t gab , sic h davo n z u überzeugen , da ß da s weithi n 
berühmte Einbecke r Bie r nac h sech s Jahrhunderte n -  di e erst e Erwähnun g stamm t 
aus de m Jah r 137 8 -  nicht s vo n seine r Qualitä t eingebüß t hat . Di e örtlich e Vorberei -
tung de r Tagung lag i n de n Hände n vo n Dr . Erich P l ü m e r . 

Das noc h fas t geschlosse n erhalten e frühneuzeitlich e Stadtbil d Einbecks , da s sic h 
durch ein e Füll e hervorragende r Zeugniss e de s au f Repräsentatio n bedachte n bürger -
lichen Bauwillen s un d de r handwerkliche n un d künstlerische n Fertigkei t de s ein -
heimischen Baugewerbe s auszeichnet , bo t de m Generalthem a de r Tagun g eine n 
angemessenen äußere n Rahmen . Di e fün f Vorträg e hatte n sic h zu m Zie l gesetzt , 
einige Aspekt e de r Entwicklun g de r niedersächsische n Stad t i m 16.-18 . Jahrhunder t 
aus wirtschafte- , rechts- , geistes - un d kulturgeschichtliche r sowi e au s geographische r 
Sicht a m Beispie l einzelne r Städt e ode r Stadtregione n exemplarisc h z u betrachten . 
Eine umfassend e Darstellun g de r Roll e un d Bedeutun g de r Stad t i n de r frühe n 
Neuzeit wa r nich t angestrebt ; vielmeh r sollt e anhan d vo n beispielhafte n lokale n 
Untersuchungen un d mi t Hilf e eine r moderne n Methodi k versuch t werden , einig e 
feste Markierungspunkt e abzustecken , vo n dene n au s weiter e Schritt e i n da s noc h 
weithin unerforscht e Fel d de s neuzeitliche n Städtewesen s geta n werde n können . 

Dr. Eric h P l ü m e r (Einbec k un d sei n Umlan d i n de r frühe n Neuzeit ) schildert e 
am Beispie l de s Tagungsorte s Einbec k da s Absinke n eine r i m späte n Mittelalte r 
wirtschaftlich blühende n un d dadurc h auc h politisc h weitgehen d vo m Landesherr n 
unabhängigen Landstad t i n di e Botmäßigkei t de r weifische n Herzöge . Dere n zunächs t 
gegen di e Wirtschaftskraft , dan n auc h gege n di e Rechtsstellun g Einbeck s gerichtete n 
Vorstöße führte n i m Verlau f de s Dreißigjährige n Kriege s zu r volle n Einbeziehun g 
der Stad t i n de n absolutistische n Staat . Di e erzwungen e Abhängigkei t hatt e einer -
seits eine n deutliche n Wande l de s städtische n Sozialgefüges , vo r alle m de n Rückzu g 
der bishe r führende n Schich t zu r Folge , de n de r Vortragend e eindrucksvol l belegte ; 
sie schu f andererseit s de n Grun d zu r allmähliche n Ausbildun g eine r neue n Wirt -
schaf tsstruktur, di e au f de m Manufakturwese n beruht e un d nac h de m Tiefpunk t de s 
17. un d 18 . Jahrhunderts ein e wirtschaftlich e Gesundun g herbeiführte . 

Dr. Dietric h D  e n  e c  k  e  (Di e sozio-ökonomisch e Gliederun g südniedersächsische r 
Städte i m 18 . un d 19 . Jahrhundert. Historisch-geographisch e Stadtplän e un d ihr e 
Analyse) zeigt e zunächs t auf , wi e sic h di e ökonomisch e un d sozial e Struktu r de r 
städtischen Bevölkerun g un d ihr e topographisch e Anordnun g au s statistische n Quelle n 
der Neuzei t erarbeite n un d kartographisc h darstelle n läß t un d welch e Aussagekraf t 
einer solche n Sozialtopographi e zu m Tei l auc h noc h fü r da s spät e Mittelalte r inne -
wohnt. A m Beispie l vo n Göttinge n un d Einbeck , Seese n un d Moringe n entwickelt e e r 

30* 



468 Nachrichten 

dann, vielfac h i n methodische s Neulan d vorstoßend , ei n nuancenreiche s Bil d de r 
städtischen Gesellschaft , wi e e s di e Analys e de r historisch-geographische n Stadt -
pläne vermittelt . Sozial e Schichtunge n un d Positionen , Bevölkerungs - un d Wohn -
dichte, Gewerbestandorte , Wohnqualitä t un d Vermögensverhältniss e i n ihre r räum -
lichen Verteilung , Mobilitä t un d Kontinuitä t -  u m nu r einig e Fragestellunge n z u 
erwähnen -  lasse n sic h mi t de m vo n Deneck e entwickelte n Verfahre n weitau s 
signifikanter un d differenzierte r erkenne n al s be i eine r rei n statistisch-quantitative n 
Betrachtung. 

Dr. Haj o v a n L e n g e n (Stadtbildun g i n Ostfrieslan d i m späte n Mittelalte r un d 
in de r frühe n Neuzeit ) deutet e da s auffällig e Fehle n vo n Städte n i m ostfriesische n 
Küstenraum i m Mittelalte r al s Folg e un d Kennzeiche n eine r besondere n sozial - un d 
verfassungsgeschichtlichen Entwicklung . Di e freie n Landesgemeinde n i n Frieslan d 
hätten fü r Räum e mi t besondere n Rechte n un d Freiheite n ga r keine n Bedar f gehabt , 
und di e Identitä t vo n Baue r un d Kaufman n hab e ein e ständisch e Differenzierun g 
erübrigt. S o seie n Mark t un d Flecke n lang e Zei t höchst e Erscheinungsforme n städti -
schen Leben s geblieben . Auc h di e Stadtrechtsverleihunge n i m 16 . Jahrhundert hätte n 
daran nich t vie l geändert , s o da ß noc h heut e da s Fehle n großstädtische r Mittel -
punkte un d ein e kleinstädtisch e Mehrpoligkei t ei n Charakteristiku m fü r Ostfries -
land seien . Allei n Emde n hab e infolg e eine r besondere n historische n Konstellatio n 
den Aufstie g z u eine m Gemeinwese n vo n unzweifelhaf t städtische m Charakte r 
geschafft. 

Dr. Christo f R ö m e r (Helmsted t al s Ty p de r Universitätsstadt ) untersucht e di e 
Auswirkungen de r Universitätsgründun g vo n 157 6 au f di e Stad t Helmsted t un d 
ihre Bürgerschaf t i n wirtschaftlicher , rechtliche r un d soziale r Hinsicht , Di e Universi -
tätsangehörigen, di e fas t ei n Vierte l de r Zah l de r Einwohnerschaf t erreichten , 
brachten de r Stad t beträchtliche n materielle n Gewinn , de r di e Belastunge n be i 
weitem überstieg . Di e übliche n Reibereie n zwische n Bürger n un d Akademiker n 
arteten ni e z u grundsätzliche n Macht - ode r Sozialkonflikte n aus ; da s verhindert e 
auch di e fest e Lenkun g un d Kontroll e beide r Gruppe n durc h di e landesherrlich e 
Regierung. I m übrige n hiel t sic h da s beiderseitig e Interess e aneinande r i n enge n 
Grenzen; vo n eine r Integratio n de r Universitä t i n di e Stad t konnt e kein e Red e sein . 

Dr. Huber t H ö i n g (Zu r zentralörtliche n Bedeutun g kirchliche r Einrichtunge n i m 
frühneuzeitlichen Hildesheim ) gin g de r Frag e nach , bi s z u welche m Grad e da s Stadt -
Umland-Verhältnis i n eine m sei t jehe r star k durc h di e Kirch e geprägte n Or t wi e 
Hildesheim auc h nac h de r Reformatio n noc h vo m Vorhandensei n de r fürstbischöfliche n 
Residenz, de r Klöste r un d Stifte r un d andere r geistliche r Institutione n bestimm t 
wurde. Kultu s un d Seelsorg e wirkte n übe r di e Mauer n de r Stad t hinaus ; Grund -
herrschaft un d Gerichtshohei t schufe n bi s zu r Säkularisatio n Bindungen un d Abhängig -
keiten. Di e finanziell e Poten z un d di e Nachfrag e de r kirchliche n Haushalt e nac h 
Waren de s tägliche n wi e de s gehobene n Bedarf s beeinflußte n de n Mark t quantitati v 
und qualitati v un d vermittelte n de m Umlan d günstig e Absatzmöglichkeiten . 

Die Vorträg e solle n i m Niedersächsische n Jahrbuc h fü r Landesgeschicht e Bd . 52/198 0 
veröffentlicht werden . 

In de r fü r de n S .Ma i 197 8 u m 9.0 0 Uh r ordnungsgemä ß einberufene n Mitglieder -
versammlung, di e vo m Vorsitzenden , Prof . Dr . P a t z e , geleite t wurde , gal t ei n 
besonders herzliche r Gru ß de m langjährige n ehemalige n Vorsitzende n Prof , Dr . 
S c h n a t h , de r vo r 5 0 Jahren , i m J a h r e 1928 , al s Mitglie d i n di e Kommissio n 
gewählt worde n war . Wort e de s Gedenken s wurde n de n sei t de r letzte n Versamm -
lung gestorbene n Mitglieder n gewidmet : Dr . H . K l e i n a u (Wolfenbüttel) , Dr . 
H. L ü b b i n g (Oldenburg) , Dr . O . H . M a y (Hannover) , Dr . W . P I e i s t e r (Han -
nover) un d Dr . Th . U l r i c h (Hannover) , di e auc h de m Ausschu ß de r Kommissio n 
angehört hatten , sowi e Dr . G . B e s s e l (Bremen) , Prof . Dr . H . D ö r r i e s (Göttin -
gen), Prof . Dr . R . D r ö g e r e i t (Stade) , Prof . Dr . A . K o s e l l e c k (Hannover) , Dr . 
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W. K o s t (Hannover) , Prof . Dr . J . L e u s c h n e r (Hannover) , Dr . H . J . Q u e r -
f u r t h (Braunschweig) , Dr , J . S t u d t m a n n (Peine ) un d Dr . E . T a c k e (Göttin -
gen). Danac h erstattet e Dr . S c h e e l de n Jahres - un d Kassenberich t fü r 1977 . E r 
hob hervor , da ß de r Haushal t wiederu m nu r unte r Inanspruchnahm e de s -  ohnehi n 
bescheidenen -  Barvermögen s de r Kommissio n hab e ausgegliche n werde n können . 
Eine Besserun g de r Haushaltstag e se i fü r di e kommende n Jahr e jedoc h z u erhoffen , 
da da s Lan d Niedersachse n ein e namhaft e Erhöhun g seine s Stifterbeitrag s i n Aussich t 
gestellt habe . Dr . Schee l dankt e i n diese m Zusammenhan g de n maßgebliche n Herre n 
im Ministeriu m fü r Wissenschaf t un d Kuns t fü r ih r Verständnis . Anerkennun g ver -
dient auc h de r Beschlu ß de s niedersächsische n Landtags , de n zu r Förderun g de r 
Forschung bereitgestellte n Antei l a n de r Konzessionsabgab e de s Zahlenlotto s bi s 
1981 stufenweis e beträchtlic h z u erhöhen . Di e Kommissio n durft e sic h auc h 197 7 
erheblicher Zuwendunge n au s diese n Mittel n erfreuen . 

Die vo n Dr . Schee l i m einzelne n erläuterte n Poste n de r Jahresrechnun g laute n 
wie folgt : 

E i n n a h m e n : Vortra g au s de m Vorjahr : D M 2 6 713,28; Beiträg e de r Stifter : 
DM 2 0 400,—, Beiträg e de r Patrone : DM 8  900,-; ander e Einnahmen : D M 3  905,84 (davo n 
Zinsen: D M 805,84 , Spenden ; D M 3  100-) ; Sonderbeihilfe n (Lottomittel) : DM 35 9 627,26 ; 
Vorauszahlungen: D M 100- ; Verkau f vo n Veröffentlichungen : D M 379,90 . Di e Ge -
samtsumme de r Einnahme n beträg t danac h DM 42 0 026,28 . 

A u s g a b e n :  Verwaltungskosten : D M 1 0 643,34; Lottomittel-Rückzahlungen : D M 
177 120,58 ; Niedersächsische s Jahrbuch : D M 3 1 652,-; Kart e de s Lande s Braunschweig : 
DM 2  000,-; Oldenburgisch e Vogteikarte : D M 3  687,01; Gauß-Karte : D M 17500,— , 
Niedersächsischer Städteatlas : D M 569,17 ; Sammlun g nieders . Urkunde n de s Mittel -
alters: D M 6  747,90; Matrikel n niedersächsische r Hochschulen : D M 5  000,-; Geschicht e 
Hannovers i m Zeitalte r de r 9 . Kur: D M 5 1 700,- ; Geschichtliche s Ortsverzeichnis : 
DM 2 4 581,55; Niedersachse n un d Preußen : D M 2 7 500,- ; Niedersächsische s Siegelwerk : 
DM 1  600,-; Quelle n un d Untersuchunge n zu r allgemeine n Geschicht e Niedersachsen s 
in de r Neuzeit : D M 1 4 849,-; Katalo g ältere r Ansichten : D M 1  640,79; Quelle n zu r 
Wirtschafts- un d Soz i algeschichte Niedersachsen s i n de r Neuzeit : D M 5  000,-; Hand -
buch de r Geschicht e Niedersachsens : D M 2 2 179,16 . Di e Ausgabe n belaufe n sic h 
demnach au f insgesam t D M 40 3 970,50 . 

In de r Jahresbilan z fü r 197 7 ergib t sic h (unte r Berücksichtigun g eine s Portobestande s 
von D M 5,30 ) ei n Uberschu ß vo n D M 1 6 061,08. Di e Eigenmitte l de r Kommissio n habe n 
sich somi t gegenübe r 197 6 u m meh r al s D M 1 0 0 0 0- verringert . Ein e Prüfun g de r 
Kassenführung durc h Prof . Dr . W . M e d i g e r un d Dr . J . A s c h hatt e kein e Be -
anstandungen ergeben . Di e Mitgliederversammlun g nah m de n Antra g au f Ent -
lastung de r Kassenführun g be i Enthaltun g de s Vorstand s un d de s Schriftführer s 
ohne Gegenstimme n an . 

Daran schlösse n sic h di e Bericht e übe r di e w i s s e n s c h a f t l i c h e n U n t e r -
n e h m e n de r Kommissio n an , di e vo n de n Mitglieder n diskutier t wurden : 

1. N i e d e r s ä c h s i s c h e s J a h r b u c h f ü r L a n d e s g e s c h i c h t e : Ban d 4 9 
(1977) de s Jahrbuch s konnt e zu m Jahresend e fertiggestell t un d ausgeliefer t werden . 
Die Manuskript e fü r de n Aufsatztei l de s Bande s 5 0 (1978 ) sin d zu m größte n Tei l 
bereits gesetz t worden ; sei n pünktliche s Erscheine n is t z u erhoffen 1 . E r wir d nebe n 
anderen Beiträge n di e au f de r Tagun g i n Cloppenbur g 197 6 gehaltene n Vorträg e 
enthalten. Di e wege n de r technische n Wandlunge n i m Druckereiwese n langfristi g 
kaum z u vermeidend e Umstellun g de s Jahrbuch s au f Fotosat z un d Offsetdruc k wil l 
die Schriftleitun g möglichs t lang e hinauszögern , sofer n si e nich t durc h di e Entwick -
lung de r Druckkoste n erzwunge n wird . E s is t geplant , de n Besprechungstei l vo n 

1 Is t im Janua r 197 9 erschienen . 
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einem de r nächste n Bänd e a n u m ein e periodisc h erscheinend e Zeitschriftenscha u 
zu erweitern . 

2. N i e d e r s ä c h s i s c h e B i b l i o g r a p h i e n : Dr . v a n L e n g e n un d Dr . 
K o  o  1  m a  n konnte n di e Arbeite n a n de r Ostfriesische n un d de r Oldenburgische n 
Bibliographie fü r di e Zei t bi s 190 8 weite r vorantreiben ; si e habe n di e Fertigstellun g 
ihrer Manuskripte für di e nah e Zukunf t angekündigt . 

3. S t u d i e n u n d V o r a r b e i t e n z u m H i s t o r i s c h e n A t l a s N i e d e r -
s a c h s e n s : Manuskript e fü r ein e Fortsetzun g diese r Reih e liege n zu r Zei t nich t 
vor. E s is t abe r z u hoffen , da ß au s de r Neubearbeitun g de s Historische n Atlas , di e 
das Institu t fü r historisch e Landesforschun g i n Göttinge n übernomme n hat , ein -
schlägige Arbeite n hervorgehen . 

4. K a r t e d e s L a n d e s B r a u n s c h w e i g i m 18 . J a h r h u n d e r t : Vo n de r 
Auflage 1  a diese r Kart e is t i m Berichtsjah r das Blat t 3533/353 4 un d 3633/363 4 (Mieste -
Letzlingen-Calvörde-UthmÖden) erschienen , da s di e braunschweigisch e Exklav e i n 
der Altmar k abdeckt . I n Vorbereitun g befinde t sic h al s letzte s Blat t de r verbesserte n 
Neuauflage da s Blat t 3019/3020 (Exklav e Thedinghausen) 2 . 

5. O l d e n b u r g i s c h e V o g t e i k a r t e u m 1 7 9 0 : Durc h de n Bearbeiter , 
Dr. H a r m s , konnt e da s Blat t Rasted e weite r geförder t werden 8 . Di e Bearbeitun g 
der Blätte r de s „Südliche n Anschlusses " (Am t Wildeshausen ) un d de r Blätte r Jader -
berg, Langwarden , Eckwarde n un d Jadebusen , a n dene n da s Landesinstitu t fü r 
Marschen- un d Wurtenforschun g besonder s interessier t ist , wurd e i n Angrif f ge -
nommen. 

6. G a u ß ' s c h e L a n d e s a u f n a h m e d e r 1 8 1 5 d u r c h H a n n o v e r e r -
w o r b e n e n G e b i e t e : Dr . S c h e e l , de r nac h de m Tod e vo n Dr . W r e d e 
die Kontakt e mi t de r Abteilun g Landesvermessun g de s Niedersächsische n Landesver -
waltungsamtes fortgeführ t hat , konnt e di e erste n sech s Blätte r de s Nachdruck s de r 
Emsland-Karte (Grafschafte n Lingen , Benthei m un d Herzogtu m Arenberg-Meppen ) 
vorlegen. Di e restliche n Blätte r solle n i m Lauf e de s Jahre s fo lgen 4 . Di e Reproduktio n 
der Kart e de s Fürstbistum s Osnabrück sol l sic h anschließen . 

7. N i e d e r s ä c h s i s c h e r S t ä d t e a t l a s (Abt . III: Oldenburgisch e Städte) : 
Das vorers t letzt e Kartenblat t de r Abt . III , da s di e Gebietsentwicklun g de r Stad t 
Oldenburg bi s i n di e Gegenwar t darstellt , konnt e i m Berichtsjah r ausgedruck t wer -
den. Dr . H a r m s ha t di e Arbeite n a n eine m Erläuterungshef t z u de n sech s olden -
burgischen Karte n aufgenommen . 

8. S a m m l u n g u n d V e r ö f f e n t l i c h u n g n i e d e r s ä c h s i s c h e r U r -
k u n d e n d e s M i t t e l a l t e r s : Fra u Dr . G i e s c h e n hat , unterstütz t durc h 
eine Hilfskraft , di e Auflösun g de r Date n de r i n de n reproduzierte n Kopiare n un d 
Handschriften enthaltene n Urkunde n fortgesetzt , di e Vervollständigun g de r Material -
sammlung wege n beschränkte r Reisemöglichkeite n abe r nu r weni g förder n können . 
Es sol l versuch t werden , ein e geeignet e Kraf t z u gewinnen , di e i n de r Lag e ist , fü r 
etwa zwe i J a h r e ihr e voll e Arbeitskraf t au f di e Urkundensammlun g z u verwenden , 
um diese s Unternehme n möglichs t rasc h einem Abschlu ß näherzubringen . 

Dr. B r o s i u s legt e da s Manuskrip t z u eine m Urkundenbuc h de s Kloster s 
Scharnebeck vor , da s alsbal d i n de n Druc k gegebe n werde n so l l 5 . E r plant , auc h di e 
weiteren noc h unveröffentlichte n Fond s lüneburgische r Stift e un d Klöste r zu m Druc k 
zu bringen , un d ha t fü r di e Bearbeitun g bereits mehrer e Mitarbeite r gewonnen . 

2 Is t Ende 197 8 erschienen . 
» Erschiene n Anfan g 197 8 al s Blat t 2715 . 
* Di e Emsland-Kart e la g End e 197 7 vollständi g vor . 
5 E s is t i m Jul i 197 9 erschienen . 
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9. M a t r i k e l n n i e d e r s ä c h s i s c h e r H o c h s c h u l e n : Dr . M u n d -
h e n k e kan n vo n gute n Fortschritte n bei m Sat z de s 3 , Bandes de r Helmstedte r 
Matrikel berichten ; d a di e Korrekture n abe r vie l Zei t beanspruchen , erwarte t e r di e 
Fertigstellung ers t fü r da s Jah r 1979 6 . Dr . H i l l e b r a n d ha t ei n satzfertige s 
Manuskript fü r Ban d 2  de r Helmstedte r Matrike l vorgelegt , da s möglichs t rasc h zu m 
Druck beförder t werde n soll . Di e Editio n de r Matrike l de r Lüneburge r Ritterakademie 
durch Fra u Dr . R e i n h a r d t is t ebenfall s bi s z u eine m fertige n Manuskrip t ge -
diehen 7 . Dr . D ü s t e r d i e c k ha t de n Tex t fü r ein e entsprechend e Veröffent -
lichung übe r da s Carolinu m un d di e Technisch e Universitä t Braunschwei g fertig -
gestellt un d is t mi t de r Erstellun g de r Indice s mi t Hilf e de r ED V beschäftigt . Prof . 
Dr. C o n r a d s ha t di e Bearbeitun g de r Ritterakademi e i n Wolfenbütte l wege n 
anderer Arbeite n fü r etw a zwe i Jahr e zurückgestellt . 

10. N i e d e r s ä c h s i s c h e L e b e n s b i l d e r : Ei n neue r Herausgebe r fü r dies e 
Reihe konnt e bishe r nich t gefunde n werden . Dr . M ü l l e r schläg t vor , künfti g Bänd e 
mit regionale r Begrenzung , etw a fü r da s nordwestlich e Niedersachsen , z u planen , d a 
für ein e solch e Konzeptio n möglicherweis e leichte r Herausgebe r z u gewinne n seien . 

11. K o p f s t e u e r b e s c h r e i b u n g e n : Her r W  i  1  c z e  k  ha t di e Bearbeitun g 
der Kopfsteuerbeschreibun g de s Herzogtum s Braunschwei g nich t wesentlic h förder n 
können, 

12. G e s c h i c h t e H a n n o v e r s i m Z e i t a l t e r d e r 9 . K u r : Prof . Dr . 
S c h n a t h kan n de n vo r kurze m fertiggestellte n Ban d 3  seine s Werke s vorstelle n 
und äußer t di e Hoffnung , da s Manuskrip t fü r de n abschließende n 4 . Band, de r di e 
Vorgeschichte de r englische n Sukzession , eine n Aktenanhan g un d di e Indice s ent -
halten soll , i n absehbare r Zeit abzuschließen . 

13. G e s c h i c h t l i c h e s O r t s v e r z e i c h n i s v o n N i e d e r s a c h s e n : 
Nach de m To d Dr . W  r  e d  e s  ha t Dr . P  e n  n e  r  s di e Vollendun g de s Namen -
index zu m G O V Osnabrüc k übernommen . Dr . D i e n w i e b e l ha t di e Ausarbeitun g 
der Ortsartike l für da s GO V Hoy a un d Diephol z bi s zu m Stichwor t Diephol z gefördert . 
Die GO V fü r Bentheim , Bremervörd e un d Stad e befinde n sic h weiterhi n i m Stadiu m 
der Quellensammlung . 

14. N i e d e r s a c h s e n u n d P r e u ß e n : Prof . Dr . S c h n a t h kündig t da s bal -
dige Erscheine n zweie r i n Druc k befindliche r Werk e au s diese r Reih e a n (Hef t 12 : 
Fredy K ö s t e r , Hannove r un d di e Grundlegun g de r preußische n Supremati e i n 
Deutschland (1862-1864] , un d Hef t 13 : Kar l L a n g e , Di e Kris e de s Deutsche n 
Bundes [1866 ] i n de r Sich t de r französische n Gesandtschaf t i n Hannove r un d Braun -
schweig) 8 . 

15. N i e d e r s ä c h s i s c h e s S i e g e l w e r k : Dr . M a t t h e s hofft , di e Samm -
lung vo n fotografische n Aufnahme n weifische r Siege l de s Mittelalter s nunmeh r 
rascher vorantreibe n z u können , nachde m di e technische n Möglichkeite n fü r solch e 
Aufnahmen i m Staatsarchi v Wolfenbüttel verbesser t worden sind . 

16. Q u e l l e n u n d U n t e r s u c h u n g e n z u r a l l g e m e i n e n G e s c h i c h t e 
N i e d e r s a c h s e n s i n d e r N e u z e i t : Di e vo n Dr . G  r i e  s  e r  bearbeitet e 
Edition de r „Brief e de s Minister s Ott o Christia n vo n Lenth e a n de n Geheime n 
Kriegsrat Augus t Wilhel m vo n Schwicheld t (1743-1750) " is t i m Herbs t 197 7 fertig -
gestellt worden . Dr . H a a s e ha t di e Herausgab e des Briefwechsel s zwische n Münste r 
und Breme r vorerst zugunste n andere r Vorhaben zurückgestellt . Fra u Dr . B a r m e y e r 
setzt di e Arbeite n a n de r Quelleneditio n zu r Integratio n Hannover s i n de n preußi -

• De r Ban d ist i m Ma i 197 9 erschienen . 
7 De r Ban d is t ebenfall s i m Ma i 197 9 erschienen . 
8 Beid e Hefte sin d i m Herbs t 197 8 erschienen . 
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sehen Staa t nac h 186 6 fort . Her r R  i 11 e r  h o  f  f ha t mi t de r Bearbeitun g de r Brief e 
und politische n Schrifte n C , A, vo n Haiem s begonne n un d hofft , ei n Manuskrip t bi s 
Ende 197 9 vorlege n z u können . 

17. B r i e f w e c h s e l J u s t u s M o s e r s : Übe r di e vo n Prof . Dr . S  h e  I  d o  n 
vorbereitete Neuausgab e de r Moser-Briefe , welch e di e älter e Ausgab e vo n Bein s 
und Pleiste r ersetze n soll , fan d i n de r Herzog-August-Bibliothe k i n Wolfenbütte l ei n 
Arbeitsgespräch statt , be i de m di e Kommissio n durc h Dr . P e n n e r s un d Dr . S c h e e l 
vertreten war . Frage n de r Abgrenzun g de r Brief e vo n de n amtliche n Schrifte n un d de r 
Editionstechnik bedürfe n noc h de r endgültige n Klärung . Di e Kommissio n is t bereit , 
die erforderliche n Sachmitte l fü r di e Arbeite n a n de r Editio n zu r Verfügun g z u 
stellen; di e personelle n Koste n wir d voraussichtlic h di e Herzog-August-Bibliothe k 
übernehmen. 

18. K a t a l o g ä l t e r e r A n s i c h t e n a u s N i e d e r s a c h s e n u n d B r e -
m e n : Fra u Dr . W i s w e ha t da s Materia l fü r de n Katalo g laufen d ergänz t un d 
hofft, i n Kürz e mi t eine m Teilmanuskrip t fü r da s ehemalig e Herzogtu m Braunschwei g 
beginnen z u können . 

19. Q u e l l e n z u r W i r t s c h a f t s - u n d S o z i a l g e s c h i c h t e N i e d e r -
s a c h s e n s i n d e r N e u z e i t : Da s vo n H . L a t h w e s e n bearbeitet e Lagerbuc h 
des Amt s Blumena u is t zu m größte n Tei l gesetz t un d kan n i n Kürz e fertiggestell t wer -
den 9. Ei n Manuskrip t für di e Editio n de s Erbregister s des Amte s Lün e vo n H . V o g e l -
s a n g lieg t vo r un d sol l demnächs t i n de n Sat z gehen . De r Abschlu ß de s Manuskripte s 
von W , A l l e w e l t fü r da s Erbregiste r des Amt s Schöninge n is t fü r de n Herbs t 197 8 
zu erwarten . 

Prof. Dr . H  i  n r  i c  h  s  ha t mi t vorbereitende n Arbeite n fü r di e Herausgab e de r 
Personenstandslisten de s AuktionsVerwalter s Hey e fü r da s Herzogtu m Oldenbur g 
1735-1789 begonnen . Prof . Dr . A c h i l l e s un d Dr . M e r k e r konnte n di e Berech -
nung vo n Hofbilanze n fü r ih r Wer k übe r bäuerlich e Einkommens - un d Wirtschafts -
verhältnisse i m 18 . Jahrhundert fortsetzen , abe r noch nicht abschließen . 

20. H a n d b u c h d e r G e s c h i c h t e N i e d e r s a c h s e n s : Prof . Dr . P a t z e 
legt de n i m Herbs t 197 7 erschienene n Ban d 1  (Grundlage n un d frühe s Mittelalter ) de r 
von ih m herausgegebene n „Geschicht e Niedersachsens " vo r un d appellier t a n all e 
für di e Bänd e 2  bi s 4  vorgesehene n Mitarbeiter , ihr e Beiträg e bal d fertigzustellen , 
da mi t eine r rasche n Vollendun g de s gesamte n Werke s da s Ansehe n de r Kommissio n 
ganz wesentlic h verknüpf t sei . 

Im Anschlu ß a n di e Bericht e übe r di e laufende n Forsohungsunternehme n wurde n 
die folgende n n e u e n A r b e i t s - u n d D r u c k v o r h a b e n vorgestell t un d 
von de r Mitgliederversammlun g gebilligt : 

1. Prof . Dr . H i n r i c h s ha t ein e au s eine m Forschungsprojek t a n de r Universitä t 
Oldenburg hervorgegangen e Sammlun g vo n Aufsätze n mi t de m Tite l „Regional -
geschichte -  Problem e un d Beispiele " vorgelegt , dere n Schwergewich t durc h aktuell e 
sozialgeschichtliche Fragestellunge n un d Forschungstrend s bestimm t wird . Di e Kom -
mission wir d de n Ban d unter ihr e Veröffentlichunge n aufnehmen . 

2. Di e Herausgab e vo n Lagerbüoher n un d Erbregister n sol l fortgesetz t werde n mi t 
dem Calenberge r Hausbuch vo n 159 2 un d de m Winzenburge r Erbregiste r von 1583 , mi t 
deren Bearbeitun g die Herre n L a t h w e s e n un d R i t t e r begonne n haben . 

3. Dr . H a m a n n berichtet e übe r eine n Pla n vo n P . B  a r  d e h  1  e ,  di e Celle r 
Vogteiregister de s 15 . Jahrhunderts, di e sei t 143 0 i n nahez u vollständige r Reih e 
vorliegen, z u edieren . Di e Kommissio n begrüß t di e Erschließun g diese r fü r di e spät -
mittelalterliche Wirtschafts - un d Soz i algeschichte s o aufschlußreiche n Quell e un d 

• De r Ban d ist i m Somme r 197 8 erschienen . 



65. Jahresbericht der Historische n Kommissio n 473 

beauftragt de n Arbeitskrei s fü r Quellensammlunge n un d Quellenveröffentlichunge n 
vor de m J a h r e 1800 , gemeinsa m mi t de m Bearbeite r di e For m der Editio n z u beraten . 

Uber ein e Sitzun g diese s Arbeitskreises , di e a m 17 . 2. 197 8 i n Hannove r stattge -
funden hat , berichtet e Dr . K ö n i g . Gegenstan d de r Beratunge n ware n Problem e de r 
Matrikel-Edition un d de r Sammlun g niedersächsische r Urkunde n de s Mittelalters . 

Dr. B r o s i u s tru g anschließen d de n Haushaltsvoranschla g fü r da s Jah r 197 8 
vor, de n di e Mitgliederversammlun g billigte . E r sieh t Einnahme n vo n D M 30 5 311,0 8 
und Ausgabe n vo n D M 29 5 300,- vor . 

Danach wurde n di e Wahle n zu m Ausschu ß un d zu r Kommissio n vorgenommen . 
Aus de m Ausschu ß schiede n satzungsgemä ß di e Herre n Dr . M e r k e r , Dr . M u n d -
h e n k e , Prof . Dr . S c h m i d t un d Dr . S c h u l z e aus . Si e all e wurde n vo m 
Ausschuß zu r Wiederwah l vorgeschlage n un d vo n de r Mitgliederversammlun g be -
stätigt. 

Als neu e Mitgliede r de r Kommissio n empfah l Prof . Dr . P a t z e i m Name n de s 
Ausschusses folgend e Herren : B a r d e h l e (Hannover) , H e l l f a i e r (Lengede) , 
Prof. Dr . H i n r i c h s  (Oldenburg) , Dr . J a r c k (Osnabrück) , Prof . Dr . K a m p 
(Braunschweig), Dr . L e r a b c k e (Otterndorf) , Dr . M e i e r (Wolfenbüttel) , Dr . 
R i c h t e r (Hamburg) , Dr . S c h ö n i n g h un d Dr . W a l t e r (beid e Hannover) . 
Die Mitgliederversammlun g wählt e all e Vorgeschlagene n ohn e Gegenstimmen . Al s 
Ort de r nächste n Jahrestagun g un d Mitgliederversammlun g wurd e di e Stad t Bücke -
burg bestimmt , dere n Einladun g schriftlic h vorla g un d mi t Dan k angenomme n 
wurde. A m traditionelle n Himmelfahrtstermi n (24.-26 . Ma i 1979 ) sol l festgehalte n 
werden. 

Die Einbecke r Tagun g schlo ß a m 6 . Mai a b mi t eine r vo n Dr . P l ü m e r geleitete n 
Busexkursion z u einige n südniedersächsische n Städte n P a s s e i , Holzminden , Stadt -
oldendorf, Ba d Gandersheim) , be i de r -  ebens o wi e au f eine r Stadtführun g durc h 
Einbeck a m 4 . Mai -  di e Ausführunge n de r Vortragende n übe r di e frühneuzeitlich e 
StadtentWicklung i n manche r Hinsich t ergänz t un d vertief t werde n konnten . Da s 
Kloster Amelungsbor n un d di e Stiftskirch e i n Ba d Gandershei m vermittelte n darübe r 
hinaus Begegnunge n mi t Höhepunkte n de r mittelalterliche n Bau - un d Kunstgeschichte . 

Dieter B r o s i u s 





Histor i sche K o m m i s s i o n fü r N i e d e r s a c h s e n un d B r e m e n 

6 6 . J a h r e s b e r i c h t f ü r d a s G e s c h ä f t s j a h r 1 9 7 8 

Mitgliederversammlung i n B  ü c  k  e  b  u r  g a m 25 . Mai 197 9 

Gastgeber de r Tagun g de s Jahre s 1979 , di e zu m gewohnte n Himmelfahrtstermi n 
(24.-26.Mai) stattfan d un d unte r de m Them a „ P o l i t i s c h e S t r ö m u n g e n i n 
N i e d e r s a c h s e n i m a u s g e h e n d e n 19 . J a h r h u n d e r t " stand , wa r 
die ehemalig e sdiaumburg-lippisch e Residenzstad t Bückeburg , di e heute , nac h de m 
Verlust ihre r einstige n zentrale n Verwaltungsfunktionen , mi t Erfol g bestreb t ist , 
neben de r Pfleg e de r Zeugniss e eine r zeitweis e glanzvolle n Vergangenhei t sic h 
auch fü r di e Tendenze n un d Entwicklunge n de r Gegenwar t offenzuhalten . Beispielhaf t 
dafür is t di e Errichtun g eine s Hubschrauber-Museum s i m Jahr e 1970 , da s heut e 
neben de r Stadtkirche , de m Schlo ß un d de m Mausoleu m z u de n Attraktione n de r 
Stadt gehört . Diese s Bemühe n u m ei n ausgewogene s Miteinande r vo n Alte m un d 
Neuem stellt e Bürgermeiste r P  r e u  1  be i eine m Empfan g i m Rathau s a m 25 . Mai 
besonders heraus . Di e Organisatio n de r Tagun g hatt e di e Leiteri n de s Staatsarchiv s 
Bückeburg, Dr . Brigitt e P o s c h m a n n , übernommen . Ih r Mitarbeite r Dr . Diete r 
P o e s t g e s leitet e da s Program m mi t eine r Stadtführun g ein , dere n Höhepunk t di e 
Besichtigung de r 1611-161 5 durc h Fürs t Erns t vo n Holstein-Schaumbur g erbaute n 
Stadtkirche war . Landesbischo f M a l t u s c h erläutert e ihr e kunstgeschichtlich e 
Bedeutung al s hervorragende s Beispie l de s frühe n protestantische n Kirchenbau s un d 
hatte dafü r gesorgt , da ß de r großartig e optisch e Eindruc k durc h da s Erklinge n de r 
Compenius-Orgel noc h gesteiger t wurde . Durc h da s zweit e groß e Zeugni s de r 
Baulust de s Fürste n Ernst , da s Schlo ß mi t de m Goldene n Saa l un d de r Schloßkapelle , 
führte de r Hausherr , F ü r s t Philip p Erns t z u S c h a u m b u r g - L i p p e , de n di e 
Kommission z u ihre n Patrone n zählt ; sein e kenntnisreiche n Erläuterunge n stellte n 
den Teilnehmer n ei n lebendige s Bil d de r Residen z Bückebur g sei t Begin n de r frühe n 
Neuzeit vo r Augen . 

Mit de m Them a de r Tagun g wandt e sic h di e Kommissio n erstmal s de r Parteien -
geschichte zu , un d zwa r jene r Epoche , i n de r sic h au s de n bi s heut e de n demokra -
tischen Staa t prägende n Grundhaltunge n -  konservativ , liberal , sozialistisc h -  herau s 
Organisationen bildeten , di e mi t feste n Programme n un d verbindliche n Ideologie n 
fortan i n de n Parlamente n un d i n de r Öffentlichkei t be i de r politische n Meinungs - un d 
Willensbildung de n To n angaben . 

Bei de n Vorträge n un d Diskussione n stan d Hannover , sei t 186 6 preußisch e Pro -
vinz, vielleich t allzuseh r i m Vordergrund ; au f di e Herzogtüme r Braunschwei g un d 
Oldenburg wurde n leide r nu r Seitenblick e geworfen . Eine r einleitende n Analys e de r 
politischen Lag e i n Hannove r u m 188 0 (Dr . Manfre d H a m a n n ) folgte n Referat e 
über di e Deutsch-Hannoversch e Parte i un d da s Zentru m (Dr. Hans-Geor g A  s  c  h o  f  f) , 
die Nationalliberale n (Dr . Heid e B a r m e y e r ) un d di e Arbeiterbewegun g (Prof . Dr . 
He lga G r e b i n g ) . Si e all e zeigten , da ß di e Situatio n i n Niedersachse n sich , wi e 
kaum ander s z u erwarten , i m große n ganze n i n de n Rahme n de r allgemeine n Ent -
wicklung i n Deutschlan d einpaßte , da ß si e abe r doc h ein e ganz e Reih e spezifische r 
Züge aufwies . Dies e ergabe n sic h scho n au s de r wirtschaftliche n Struktu r de s Landes : 
Die Industrialisierun g setzt e i n Niedersachse n -  vo n wenige n Ausnahme n wi e 
Braunschweig, Hannover-Linde n ode r Harbur g abgesehe n -  ers t spä t ein ; di e 
bäuerliche Bevölkerun g de s flache n Lande s un d da s a n Hande l un d Gewerb e aus -
gerichtete Bürgertu m de r mittlere n un d kleine n Städt e dominierten , un d di e Sozial -
demokratie konnte ers t gege n End e de s Jahrhundert s festeren Fu ß fassen . 

Die Kenntniss e übe r Entstehun g un d Frühgeschicht e de r Arbeiterparteie n i n Nieder -
sachsen sin d übrigens , wi e de r Vortra g vo n Fra u Prof . G r e b i n g deutlic h machte , 
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noch ziemlic h schmal , übe r ihr e Wählerschaft , ihr e oftmal s vo n außerhal b kommende n 
Organisatoren, ihr e Programme , ih r Verhältni s z u de n gewerkschaftliche n Verbände n 
ist weni g bekannt , un d si e mache n de r landesgeschichtliche n Forschun g de n Zugan g 
auch nich t ebe n leicht , d a si e sic h i n Reaktio n au f de n au f si e ausgeübte n Druck , 
vor alle m zu r Zei t de s Bismarcksche n Sozialistengesetzes , i n ein e eigene , geschlossen e 
Welt de r Turn - un d Geselligkeitsveiein e zurückzogen , di e sic h de n i n de n Archive n 
gespeicherten amtliche n Dokumente n weitgehen d entzieht . Weiter e lokal e Unter -
suchungen sin d erforderlich , eh e di e hie r bestehend e Forschungslück e geschlosse n 
werden kann . 

Schärfer wurd e da s Bil d de r beide n andere n Gruppierungen . Vo n de n hannoversche n 
Liberalen ware n gege n End e de s Königreich s Hannover , da s si e i n di e Oppositio n 
gedrängt hatte , di e stärkste n Impuls e fü r di e deutsch e Einigungsbewegun g ausge -
gangen; ihr e Führe r Bennigse n un d Mique l gründete n 185 9 de n Nationa l verein, 
aus de m dan n nac h 186 6 di e Nationalliberal e Parte i hervorging . Da ß si e sic h u m de r 
deutschen Interesse n wille n mi t de r Annexio n Hannover s abfanden , di e si e keines -
wegs gewünsch t hatten , wurd e ihne n vo n ihre n weifische n Gegner n al s Landesverra t 
vorgeworfen. Al s e s jedoc h daru m ging , di e „berechtigte n Eigentümlichkeiten' ' 
Hannovers festzuschreiben , dere n Wahrun g Preuße n versproche n hatte , d a zoge n 
Weifen un d Nationalliberal e a n eine m Strang . Gemeinsa m range n si e de r Berline r 
Bürokratie jen e Provinzialverfassun g ab , di e zwar , a m Idealbil d eine s liberale n 
Selbstverwaltungsmodells gemessen , nu r Stückwer k blieb , abe r doc h de n altpreußi -
schen Egalisierungstendenze n eine n Riege l vorscho b un d entscheiden d daz u beitrug , 
die neu e Provin z z u befriede n un d i n de n preußische n Staa t z u integrieren . Di e 
Protokolle de r entscheidende n Verhandlungen , dere n Editio n i m Auftra g de r Histori -
schen Kommissio n vo n Heid e B a r m e y e r vorbereite t wird , dürfte n darübe r noc h 
manche interessant e Einzelhei t zutag e fördern . 

Hannovers Liberal e beschränkte n sic h abe r keinesweg s darauf , de r Provin z ihre n 
eigenständigen Charakte r z u erhalten . Si e hatte n darübe r hinau s i m Bismarck-Reic h 
bis 187 8 eine n bedeutende n Einflu ß au f di e Gestaltun g de r deutsche n Innenpoliti k 
und hatte n wichtig e Ämte r i n de r preußische n Staatsverwaltun g inne . Nich t vo n 
ungefähr fie l jene r Ausspruc h eine s Zeitgenossen , ma n könn e glauben , da ß nich t 
Preußen Hannover , sonder n Hannove r Preuße n annektier t habe . 

Am ausgeprägteste n wa r di e Sonderstellun g Hannover s i m konservative n Lager . 
Ihm gehörte n di e Deutsch-Hannoversch e Parte i un d da s Zentru m an , nebe n dene n 
andere Rechtsparteie n bi s 191 8 kau m zu r Entfaltun g kamen . Di e Verfechte r de r 
Selbständigkeit de s weifische n Staates , da s macht e H.-G . A  s  c  h  o f  f deutlich , ware n 
nicht jen e blinde n Reaktionäre , al s di e si e of t verschrie n wurden . Mochte n si e auc h 
aus verletzte m Rechtsgefühl , Anhänglichkei t a n da s Königshau s ode r Angs t vo r 
materiellen Nachteile n i m preußische n Staa t (durc h höher e Steuern , längere n Militär -
dienst, größer e Konkurren z fü r da s heimisch e Gewerbe ) di e Annexio n ablehnen , s o 
bauten sic h di e politische n Forderunge n de r Deutsch-Hannoversche n Parte i doc h durch -
aus auc h au f liberale n Grundsätze n auf . Gege n di e Omnipoten z de s Staate s un d gege n 
den preußische n Zentralismu s stellt e s i e da s Rech t au f Selbstbestimmun g i n eine m 
föderalistischen Verban d de r deutsche n Stämme . Si e bracht e ihr e Forderunge n 
jedoch meis t i n eine r For m vor, di e e s ihre n Gegner n leich t machte , si e al s Partikularis -
mus abzutun . 

Die Weife n bliebe n i n Hannove r ein e Minderheit , obwoh l si e anfang s fas t 4 0 Prozen t 
der Wählerschaf t -  meis t au s de m Kleinbürgertu m un d de r klein - un d nichtbäuer -
lichen ländliche n Bevölkerun g -  hinte r sic h hatten . Ih r Bündni s mi t de m Zentru m 
als de r katholische n Minderheitsparte i i m Reich , fü r da s de r Hannoverane r Ludwi g 
Windthorst de r Angelpunk t war , erga b sic h wenige r au s eine r gemeinsame n Pro -
grammatik al s vielmeh r au s de m Wille n zu r Selbstbehauptung . E s zerbrach , al s 
Bismarck di e liberal e Kart e fallenlie ß un d di e Parte i Windthorst s z u eine r Annähe -
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rung bewog , welche r di e Deutsch-Hannoverane r nich t folge n konnten . Dere n Bedeu -
tung un d dere n Wählerzah l sanke n i n de m Maße , wi e di e Assimilatio n Hannover s 
an di e übrige n preußische n Landesteil e voranschrit t un d di e alte n Konfrontatione n 
hinter neue n Probleme n zurücktraten , di e sic h au s de m gesellschaftliche n Wande l 
infolge zunehmende r Industrialisierun g un d Verstädterun g ergaben . 

Daß dies e Entwicklun g i n stärkere r Differenzierun g al s bishe r sichtba r wurde , wa r 
eines de r Ergebniss e de r Bückeburge r Tagung , be i der , sozusage n al s Kontrastpro -
gramm, ei n Vortra g mi t lokale m Bezu g (Brigitt e P o s c h m a n n ) di e ga r nich t s o 
idyllischen Verhältniss e i m biedermeierliche n Schaumburg-Lippe , de m kleinste n de r 
niedersächsischen Territorien , vor Auge n führte . 

Die Vortragsmanuskript e werde n i m Niedersächsische n Jahrbuc h fü r Landesge -
schichte Bd . 53/1981 abgedruck t werden . 

Zu Ehre n de s 80 . Geburtstags ihre s langjährige n Vorsitzenden , Prof . Dr . Geor g 
S c h n a t h , tra t di e Kommissio n gemeinsa m mi t de m Historische n Verei n fü r Nieder -
sachsen a m 10 . 11 , 1978 mi t eine m Kolloquiu m zu m Them a „Aspekt e de s europäische n 
Absolutismus" un d eine m dami t verbundene n Empfan g a n di e Öffentlichkeit . I m 
Festsaal de s Alte n Rathause s i n Hannove r hiel t Prof . Dr . P a t z e di e Gratulations -
ansprache au f de n Jubilar , de r sic h di e Glückwünsch e de s Lande s Niedersachsen , 
vertreten durc h Ministe r Prof . Dr . P  e s  t  e 1 , de r Stad t Hannover , dargebrach t durc h 
Oberbürgermeister S c h m a l s t i e g , de r Universitä t un d de r Akademi e de r Wissen -
schaften z u Göttinge n sowi e de s Niedersächsische n Heimatbunde s anschlössen . Ei n 
Streichquartett de r Hochschul e fü r Musi k un d Theate r i n Hannove r ga b de r Feier -
stunde eine n würdige n Rahmen . Zu m Them a de r Vortragsveranstaltung , di e a m 
Nachmittag i m Saa l de s Niedersächsische n Landesmuseum s fortgesetz t wurde , sprache n 
die Professore n Dr . Eik e W o l g a s t , Heidelber g (De r Absolutismu s i n England) , 
Dr. Erns t H  i  n r  i c  h s  ,  Oldenbur g (Di e absolut e Monarchi e i n Frankreich . Etappe n 
der Entwicklun g eine s politische n Systems) , Dr . Walte r M e d i g e r , Hannove r 
(Autokratie un d Ade l i n Rußland ) un d Dr . Richar d N ü r n b e r g e r , Göttinge n (De r 
aufgeklärte Absolutismu s i n Preußen) . Di e Vorträg e sin d vo m Verla g A . Lax , Hildes -
heim, i n eine m Sammelban d veröffentlich t worden . 

Die Mitgliederversammlun g e r ö f f n e t e de r Vorsitzende , Prof . Dr . P a t z e , a m 25 . Mai 
1979 u m 9.0 0 Uhr . E r gedacht e ehren d de r beide n sei t de r letzte n Zusammenkunl t 
gestorbenen Mitglieder , Dr . Ludol f F  i e s  e  1  (Wienhausen ) un d Prof . Dr . Heinric h 
W e s c h e (Hillerse) . Dan n ga b Dr , B r o s i u s eine n knappe n Berich t übe r di e 
Geschäfte un d di e Kassenführun g de r Kommissio n i m Jah r 1978 . De r Rechnungs -
abschluß weis t danac h folgend e Poste n auf : 

E i n n a h m e n : Vortra g au s de m Vorjahr : D M 1 6 061,08-, Beiträg e de r Stifter : 
DM 3 0 000,-; Beiträg e de r Patrone : D M 9  600,-; ander e Einnahmen : D M 1  970,36 (davo n 
Zinsen: D M 170,36 , Spenden : D M 1  800- ); Sonderbeihilfe n (Lottomittel) : D M 27 4 529,14 ; 
Verkauf vo n Veröffentlichungen : D M 1  384,59. Di e Einnahme n belaufe n sic h demnac h 
insgesamt au f D M 33 3 545,17 . 

A u s g a b e n : Verwaltungskosten : D M 1 0 887,33; Lottomittel-Rückzahlungen : D M 
120 978,41; Niedersächsische s Jahrbuch : D M 3 5 354,75; Oldenburgisch e Vogteikarte : 
DM 4  690,73; Niedersächsische r Städteatlas : D M 4  992,40; Sammlun g un d Veröffent -
lichung niedersächsische r Urkunde n de s Mittelalters : D M 3 5 864,20; Matrikel n nieder -
sächsischer Hochschulen : D M 4 7 120,- ; Geschicht e Hannover s i m Zeitalte r de r 9 . Kur: 
DM 1 3 411,-; Geschichtliche s Ortsverzeichnis : D M 292,70 ; Niedersachse n un d Preußen : 
DM 6  100,- ; Niedersächsische s Siegelwerk : D M 400,- ; Briefwechse l Jus tu s Mosers : 
DM 1  877,35; Katalo g ältere r Ansichten : D M 529,65 ; Quelle n un d Untersuchunge n 
zur Wirtschafts - un d Sozialgeschicht e Niedersachsen s i n de r Neuzeit : D M 2 1 392,20 ; 
Handbuch de r Geschicht e Niedersachsens : D M 1 6 880,50; Verschiedenes : D M 1986,95 , 
Insgesamt betrage n di e Ausgabe n als o D M 32 2 758,17 . 
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Die Jahresschlußrechnun g weis t zu m 31 . 12.1978 eine n Überschu ß vo n D M 1 0 826,9 0 
auf (einschließlic h eine s Portobestand s vo n D M 39,90) . Dami t is t de r Kassenbestan d 
erneut u m meh r al s D M 5  000,- gesunke n un d ha t ein e Grenz e erreicht , di e au s 
Gründen de r Arbeitsfähigkei t nich t unterschritte n werde n sollte . Ei n Ausgleic h vo n 
Ausgaben un d Einnahme n is t vo n eine r i n Aussich t gestellten , vo m Lan d Nieder -
sachsen fü r 197 9 scho n verwirklichte n Aufstockun g de r Stifterbeiträg e z u erhoffen . 
Auch di e Patron e solle n u m ein e Erhöhun g ihre r sei t viele n Jahre n unveränderte n 
Patronatsbeiträge gebete n werden . 

Die Mitgliederversammlun g erteilt e de m Vorstan d hinsichtlic h de r Kassenführun g 
Entlastung, nachde m Dr . A s c h al s Kassenprüfe r (zusamme n mi t Prof . Dr . M e d i -
g e r ) de n Antra g daz u gestell t hatte . 

Die Bericht e übe r di e laufende n A r b e i t s v o r h a b e n de r Kommissio n un d di e 
Diskussion darübe r lassen sic h wi e folg t zusammenfassen : 

1. N i e d e r s ä c h s i s c h e s J a h r b u c h f ü r L a n d e s g e s c h i c h t e : Ban d 5 0 
(1978) wa r zu m Jahresend e ausgedruckt , konnt e abe r ers t i m Janua r 197 9 gebunde n 
und ausgeliefer t werden . De r Aufsatztei l vo n Ban d 5 1 (1979 ) is t bereit s gesetzt , s o da ß 
ein pünktliche s Erscheine n zu m Jahresend e zu erhoffe n ist . 

2. N i e d e r s ä c h s i s c h e B i b l i o g r a p h i e n : Fü r di e retrospektive n Bibliogra -
phien fü r Oldenbur g un d Ostfrieslan d habe n di e Bearbeiter , Dr . K o o l m a n un d 
Dr. v a n L e n g e n , di e Fertigstellun g ihre r Manuskript e fü r de n Herbs t i n Aus -
sicht gestellt . 

3. S t u d i e n u n d V o r a r b e i t e n z u m H i s t o r i s c h e n A t l a s N i e d e r -
s a c h s e n s : D a da s vo n Prof . P a t z e geleitet e Institu t fü r historisch e Landesfor -
schung i n GötUnge n nunmeh r mi t de r Neubearbeitun g de s Atla s begonne n hat , is t z u 
erwarten, da ß au s de r Bearbeitun g einzelne r Karte n i n nahe r Zukunf t Monographie n 
hervorgehen, di e i n di e „Studie n und Vorarbeiten " aufgenomme n werde n können . 

4. K a r t e d e s L a n d e s B r a u n s c h w e i g i m 18 . J a h r h u n d e r t : I m 
Berichtsjahr erschie n da s Blat t 3019/302 0 (Riede-Thedinghausen) , mi t de m di e Auf -
lage 1  a diese s Kartenwerk s abgeschlosse n ist . Fü r ein e verbessert e 2 . Auflage wir d 
das Blat t 3728 (Vechelde ) zu m Druc k vorbereitet ; weiter e Blätte r sollen folgen , 

5. O l d e n b u r g i s c h e V o g t e i k a r t e u m 1 7 9 0 : I n Bearbeitun g sin d zu r 
Zeit dre i einfarbig e Blätte r de s Amt s Wildeshause n sowi e zwe i farbig e Blätte r fü r 
die Küstenregio n u m de n Jadebusen . Dr . H a r m s treib t di e Arbei t a n diese m 
Kartenwerk zügi g voran . 

6. G a u ß ' s c h e L a n d e s a u f n a h m e d e r 1 8 1 5 d u r c h H a n n o v e r e r -
w o r b e n e n G e b i e t e : Di e Reproduktio n de r Gauß-Kart e de s Emslande s konnt e 
1978 abgeschlosse n werden . Fü r di e Kart e de s Fürstbistum s Osnabrüc k stande n noc h 
keine Mitte l zu r Verfügung ; si e sol l 197 9 i n Angrif f genomme n werden . 

7. N i e d e r s ä c h s i s c h e r S t ä d t e a t l a s (Abt . III : Oldenburgisch e Städte) : 
Dr. H a r m s ha t di e Arbei t a m Erläuterungshef t fü r di e sech s Karte n de r Stad t 
Oldenburg fortgesetzt . -  E s is t z u hoffen , da ß vo n de r Neubearbeitun g de s Geschicht -
lichen Handatlas auc h fü r ein e Weiterführun g de s Städteatla s Impulse ausgehen . 

8. S a m m l u n g u n d V e r ö f f e n t l i c h u n g n i e d e r s ä c h s i s c h e r U r -
k u n d e n d e s M i t t e l a l t e r s : Fra u Dr . G i e s c h e n ha t di e Sammlun g vo n 
Fotokopien weite r ergänz t un d di e Aufschlüsselun g de r Urkundendate n fortgesetzt , 
kann de m Unternehme n abe r auc h weiterhi n nu r eine n beschränkte n Tei l ihre r Ar -
beitskraft widmen . Ei n geeignete r Mitarbeiter , de r berei t wäre , sic h fü r einig e Zei t 
voll un d gan z de r Vervollständigun g diese s Unternehmen s z u widmen , konnt e bishe r 
nicht gefunden werden . 
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Das vo n Dr . B r o s i u s bearbeitet e Urkundenbuc h de s Kloster s Soharnebec k is t 
ausgedruckt un d wir d demnächs t ausgeliefer t werden 1 . Entsprechend e Editione n 
für di e lüneburgische n Klöste r Heiligentha l (Dr . R e i n h a r d t ) ,  Medinge n ( H o -
m e y e r ) un d Ramelslo h (Dr . B r o s i u s ) werde n vorbereitet . Pasto r B a u -
m a n n plan t ei n Urkundenbuc h de s Stift s Walkenried , Dr . B o h m b a c h ei n 
Regestenwerk fü r da s Kloste r St . Georg i n Stade . Dr . A s c h ha t sic h berei t erklärt , 
ein vorhandene s Manuskrip t fü r ei n Urkundenbuc h de s Kloster s Amelungsbor n fü r 
den Druc k z u überarbeiten . 

9. M a t r i k e l n n i e d e r s ä c h s i s c h e r H o c h s c h u l e n : De r 3 . Band de r 
Helmstedter Matrikel , bearbeite t vo n Dr . M u n d h e n k e , un d di e Matrike l de r 
Ritterakademie z u Lüneburg , bearbeite t vo n Fra u Dr . R e i n h a r d t , sin d i m Ma i 
1979 fertiggestell t worde n un d konnte n de r Mitgliederversammlun g vorgeleg t werden . 
Band 2  de r Helmstedte r Matrike l (Bearbeiter : Dr . H i l l e b r a n d ) befinde t sic h i m 
Satz; di e Fertigstellun g de s Manuskript s fü r di e Matrike l de r T U Braunschwei g 
(Bearbeiter: Dr . D  ü  s  t  e r  d i  e  c  k  )  is t fü r de n Herbs t 197 9 z u erhoffen . 

10. K o p f s t e u e r b e s c h r e i b u n g e n : Di e Bearbeitun g de r Kopfsteuerbeschrei -
bung de s Herzogtum s Braunschwei g is t vo n Herr n W  i  1  c z  e k  nac h längere r Paus e 
wieder aufgenomme n worden . 

11. G e s c h i c h t e H a n n o v e r s i m Z e i t a l t e r d e r 9 . K u r : Prof . Dr . 
S c h n a t h ha t da s Manuskrip t de s 4 . Bandes bereit s z u zwe i Drittel n fertiggestell t 
und stell t eine n baldige n Abschlu ß de s Werke s i n Aussicht . 

12. G e s c h i c h t l i c h e s O r t s v e r z e i c h n i s v o n N i e d e r s a c h s e n : De r 
Index zu m G O V Osnabrüc k is t vo n Dr . P  e n  n e  r  s vollende t worde n un d sol l s o 
rasch wi e möglic h zu m Druc k beförder t werden . Dr . D i e n w i e b e l setz t di e Aus -
arbeitung de s Manuskript s für da s GO V Hoy a un d Diephol z fort . 

13. N i e d e r s ä c h s i s c h e s S i e g e l w e r k : Di e Sammlun g vo n Fotografie n 
weifischer Siege l i m Staatsarchi v Wolfenbütte l wir d laufen d ergänzt ; Dr . M a t t h e s 
hofft, Anfan g 198 1 mi t de r Abfassun g eine s Manuskript s beginnen z u können . 

14. Q u e l l e n u n d U n t e r s u c h u n g e n z u r a l l g e m e i n e n G e s c h i c h t e 
N i e d e r s a c h s e n s i n d e r N e u z e i t : Fra u Dr . B a r m e y e r arbeite t weiter -
hin a n eine r Editio n vo n Quelle n zu r Eingliederun g Hannover s i n de n preußische n 
Staat nac h 1866 , Her r R i t t e r h o f f a n de r Herausgab e de r Brief e un d Schrifte n 
v. Haiems . Dr . H a a s e ha t mi t Studie n zu r Geschicht e Hannover s u m 180 0 be -
gonnen. 

15. B r i e f w e c h s e l J u s t u s M o s e r s : Di e Bearbeitun g de s Möser-Briefweoh -
sels durc h Prof . Dr . S  h e 1  d o n  wir d organisatorisc h un d finanziel l durc h di e Herzog -
August-Bibliothek i n Woifenbütte l getrage n werden ; di e Veröffentlichun g bleib t jedoc h 
der Historische n Kommissio n vorbehalten , di e de n Bearbeite r i n jede r Hinsich t z u 
unterstützen berei t ist . 

16. K a t a l o g ä l t e r e r A n s i c h t e n a u s N i e d e r s a c h s e n u n d B r e -
m e n : Fra u Dr . W i s w e ha t bishe r etw a 600 0 Ansichte n erfaßt , davo n ei n Dritte l 
aus de m Herzogtu m Braunschweig , fü r da s ei n Manuskrip t demnächs t z u erwarte n ist . 

17. Q u e l l e n z u r W i r t s c h a f t s - u n d S o z i a l g e s c h i c h t e N i e d e r -
s a c h s e n s i n d e r N e u z e i t : Vorgeleg t werde n konnt e da s i m Herbs t 197 8 
erschienene, vo n Herr n H . L a t h w e s e n bearbeitet e Lagerbuc h des Amt s Blumenau . 
Das Erbregiste r de s Amt s Lüne , bearbeite t vo n Herr n H . V  o  g e  1  s a  n g , is t gesetz t 
und umbroche n un d kan n i n Kürz e ausgedruck t werden 2 . Di e Reih e de r Register -

1 De r Ban d is t i m Augus t 197 9 erschienen . 
2 Ebenfall s i m Augus t 197 9 erschienen . 
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editionen sol l fortgesetz t werde n mi t de m Calenberge r Hausbuc h vo n 1592 , fü r da s 
ein Manuskrip t vo n H . L a t h w e s e n vorliegt , un d de m Erbregiste r de s Amt s 
Schöningen, desse n Bearbeitun g Herr W. A l l e w e l t nahez u abgeschlosse n hat . 

Die Vollendun g ihre r Arbei t übe r di e bäuerliche n Einkommensverhältniss e i m 
18. Jahrhunder t stellten Prof . Dr . A c h i l l e s un d Dr . M  e r  k e  r  fü r da s Frühjah r 
1980 i n Aussicht , nachde m fü r di e Berechnun g de r Hofbilanze n ei n Mitarbeite r ge -
wonnen werde n konnte . De r vo n Prof . Dr . H  i  n r  i c  h s un d W . N o r d e n heraus -
gegebene Sammelban d „Regionalgeschicht e -  Problem e un d Beispiele " wir d i n 
Kürze i n de n Sat z gegebe n werden . 

18. H a n d b u c h d e r G e s c h i c h t e N i e d e r s a c h s e n s : Prof . Dr . P a t z e 
plant, di e fü r de n 3 . Band de s Handbuch s bereit s fertiggestellte n Beiträg e zu r Kultur -
und Geistesgeschicht e al s Teilban d vora b herauszugeben , d a de r Abschlu ß de r übrige n 
Manuskripte noc h nich t abzusehe n ist . 

Anschließend a n di e Erörterun g de r laufende n Arbeitsvorhabe n wurde n folgend e 
neue Projekt e zur Förderun g durch die Kommissio n vorgeschlagen : 

1. Dr . K a l t h o f f wiederhol t un d präzisier t seine n Vorschlag , ei n „Bildarchi v zu r 
neueren niedersächsische n Personalgeschichte " aufzubauen , woz u verschieden e i n 
Museen un d Bibliotheke n bereit s vorhanden e Sammlunge n de n Grundstoc k bilde n 
könnten. 
2. Prof . Dr . S c h w a r z w ä l d e r arbeite t a n eine r Editio n vo n Reisebeschreibunge n 
aus de m nordwestdeutsche n Rau m vom 16 . bi s zu m Begin n de s 19 . Jahrhunderts . 

3. Dr . M 1 y  n  e  k  plan t di e Herausgab e de r monatliche n Lagebericht e de r Staats -
polizeistellen un d de r Regierungspräsidente n i n Hannove r un d Hildeshei m au s de n 
Jahren 193 3 bi s 1936 . E s sol l versuch t werden , auc h di e übrige n Gebiet e Nieder -
sachsens i n dies e Editio n mi t einzubeziehen . 

4. Dr . K  r o n e  n  b e r  g is t mi t de r Erarbeitun g eine s Häuserbuch s de r Stad t Gan -
dersheim befaßt , z u de m e r da s Manuskrip t im Frühjah r 1980 vorlege n will . 

5. Dr . M a t t h e s plant , z u eine r Faksimile-Wiedergab e de r Wolfenbüttele r Theo -
phanu-Urkunde eine n Begleitben d mi t Aufsätze n mehrere r Verfasse r herauszugeben . 
Mit de m Erscheine n wird nich t vo r 198 2 z u rechne n sein . 

Alle neue n Vorhabe n wurde n vo n de r Mitgliederversammlun g akzeptiert . Di e zu -
ständigen Arbeitskreis e de r Kommissio n wurde n beauftragt , Bearbeitungs - un d 
Editionsgrundsätze mi t de n Bearbeiter n zu beraten . 

Im Berichtszeitrau m tagte n di e A r b e i t s k r e i s e fü r di e Editio n neuzeitliche r 
Quellen (8.7 . 1978) , fü r Quelleneditione n vo r de m Jahr e 180 0 (15,3 . 1979 ) un d fü r 
geschichtliche Landes - un d Ortskund e (23.4.1979) . Di e Ergebniss e de r Beratunge n 
wurden i n di e Erörterun g de r laufende n Unternehme n eingebracht . Dr . v a n L e n -
g e n hatt e al s Vorsitzende r de s letztgenannte n Arbeitskreise s wege n z u starke r 
beruflicher Anspannun g u m Entlastun g gebeten; a n seine r Stell e wurd e Dr . P e n n e r s 
in de n Ausschu ß berufe n un d mi t de r Leitun g beauftragt. 

Der Haushaltspla n fü r 1979 , de n Dr . B r o s i u s anschließen d vortrug , sieh t Ein -
nahmen vo n D M 25 5 176,9 0 un d Ausgabe n vo n D M 24 6 200,- vor . E r wurd e vo n de r 
Mitgliederversammlung gebilligt . 

Aus de m Ausschu ß schiede n gemä ß de r Satzun g di e Herre n Prof . Dr . K  a u f  h o  1  d, 
Dr. K ö n i g , Dr . P e n n e r s un d Dr . S c h e e l aus . Si e wurde n sämtlic h vo m 
Ausschuß zu r Wiederwah l vorgeschlage n un d ohn e Gegenstimme n bestätigt . 

Zu neue n Mitglieder n de r Kommissio n wurde n anschließen d gewähl t di e Herre n 
Eugen d e P o r r e (Bremen) , Prof . Dr . Diete r H ä g e r m a n n (Bremen) , Dr . Konra d 
M a  i e  r  (Hannover ) un d Dr . Heinz S  c h i  r n i  g  (Hannover) . 
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Die Versammlun g äußert e de n Wunsch , di e Jahrestagun g 198 0 i m Gedenke n a n de n 
Sturz Herzo g Heinrich s de s Löwe n i n Braunschwei g abzuhalten ; ein e Einladun g 
seitens de r Stad t lieg t inzwische n vor . Di e Tagungsvorträg e solle n de r Geschicht e 
der Weife n i m späte n Mittelalte r gewidme t sein . 

Den Abschlu ß de r Tagun g bildet e ein e vo n Dr . P o e s t g e s geleitet e Exkursio n 
2zu einige n historisc h bedeutsame n Stätte n de s Schaumburge r Landes : Stadthage n mi t 
Schloß un d Rathau s de r frühe n Weserrenaissanc e un d mi t de m a n di e Martinikirch e 
angelehnten prachtvolle n Mausoleu m de s Fürste n Ernst ; de r romanische n Siegwards -
kirche i n Idense n mi t ihre n fü r Niedersachse n einzigartige n Fresken ; de r Dorfkirch e 
in Kathrinhage n al s Beispie l eine s gu t erhaltene n Wehrbau s de s späte n 13 . Jahr -
hunderts; un d schließlic h Rinteln , desse n durc h gu t erhaltene s Fachwer k geprägte s 
Stadtbild Fra u Dr . P  o s  c  h  m a  n n be i eine m ausgedehnte n Rundgan g erläuterte . 

Dieter B r o s i u s 

31 Nds . J a h r b . 5 1 





Hermann Kleinau (1902-1978 ) 
zum Gedächtnis 

A m 18 , Januar 197 8 entschlie f i n Braunschwei g (Stöckheim ) unwei t vo n Wolfenbütte l 
Dr, jur , Herman n Kleinau , bi s 196 7 Direkto r de s Niedersächsische n Staatsarchiv s 
in Wolfenbüttel , de m e r fas t 3 0 Jahr e vorgestande n hatte , Kleinau s Ablebe n bedeutet e 
auch nac h seine m Ausscheide n au s de m aktive n Diens t eine n schwere n Verlus t fü r 
d a s Staatsarchi v wi e fü r di e Erforschun g de r braunschweigische n Landesgeschichte . 
Beiden Bereiche n ha t e r bi s z u seine m End e mi t unermüdliche r Arbei t gedient . 

In dre i tie f eindringende n Nachrufe n vo n Han s Goett ing 1 , Josep h K ö n i g 2 un d Bri -
gitte Poschmann 3 wurd e bereit s Kleinau s Entwicklun g un d Leistun g eindrucksvol l 
gewürdigt. De m is t nicht s hinzuzufügen . Ic h dar f mic h dahe r darau f beschränken , au s 
meiner gan z persönliche n Kenntnis , au s seine n eigene n Äußerunge n de n Lebenswe g 
meines alte n gute n Bekannten , schließlic h nahe n Freundes , durc h fas t 4 5 J a h r e z u 
begleiten. 

Mir begegnet e de r Nam e Kleinau s zu m erste n Mal e i m Dezembe r 1930 . Ic h dar f 
dies Erlebnis , da s ic h ni e vergaß , hie r ausführliche r erwähnen . De r sei t 192 9 amtierend e 
Generaldirektor de r preußische n Staatsarchiv e Alber t Brackman n wa r i m Dezembe r 
1930 zu r feierliche n Eröffnun g de s ne u errichtete n Staatsarchivgebäude s nach Königs -
berg, i n di e Hauptstad t de r Provin z Ostpreuße n gekommen , mi t de r ih n viel e per -
sönliche Erinnerunge n un d Beziehunge n au s de r Zei t seine r Professu r a n de r Alber -
tina verbanden . Wen n auc h ei n besondere s Festesse n mi t eine r große n Zah l vo n 
Prominenten, vo r alle m de m Oberpräsidente n Erns t Siehr , un d de n bedeutendere n 
Benutzern de s Staatsarchiv s i n de r neue n „diensteigene n Wohnung " de s Staats -
archivdirektors i m Archivgebäud e vorgesehe n war , wünscht e Brackman n a m Mitta g 
des Vortage s zusamme n mi t de n Archivare n de s Staatsarchivs , Weise , Forstreute r 
und mir , z u speisen . I n de r neue n schöne n Gaststätt e de s nahegelegenen , vo r kurze m 
errichteten Nordbahnhofs , fan d dies e klein e Zusammenkunf t statt . Brackmann , gan z 
enthusiastisch erfüll t vo n de n Aussichte n un d Aufgabe n de s vo n ih m Monat e zuvo r 
gegründeten „Institut s fü r Archivwissenschaf t un d geschichtswissenschaftlich e Fort -
bildung", sprac h mi t un s seh r offenherzi g un d volle r Vertraue n übe r die , wi e e r e s 
beurteilte, seh r verheißungsvolle n Anfäng e de s Instituts . I n diese m Zusammenhan g 
kam di e Red e auc h au f di e Teilnehme r a n de m erste n Lehrgang , dere n Auswah l er , 
wie frühe r sei n Vorgänge r Pau l Kehr , mi t höchste r Sorgfal t un d Anteilnahm e getroffe n 
hatte. Besonder s interessierte n ih n dabe i jen e „junge n Herren" , di e nich t au f de m 
vorwiegend übliche n Weg e zu m Archivarsberu f gelang t waren . E s fiele n di e Name n 
von Theodo r Ulrich , de m katholische n Theologen , un d vo n Herman n Kleinau , de r 
dem erfolgreic h abgeschlossene n juristische n Studiu m un d de r Promotio n noc h ein e 
spezielle historisch e Ausbildun g angeschlosse n hatt e un d sein e soliden , gute n 
Kenntnisse z u Begin n de s Lehrgang s schon überzeugen d dargeta n hatte . 

Die gute n Prognosen , di e Biackman n scho n damal s de n zukünftige n Absolvente n 
des Kurse s stellte , sind , wi r wisse n es , eingetroffen . Kleina u schlo ß de n Lehrgan g 
1931 erfolgreic h a b un d wurd e zu m 1 . Oktober de s Jahre s al s Archivhilfsarbeite r 
dem Preußische n Staatsarchi v i n Königsber g zugewiesen . Dor t nah m e r meine n Plat z 
ein, de n ic h zu m gleiche n Zeitpunk t mi t de m Staatsarchi v i n Hannove r vertauschte . 
Da ic h scho n Mitt e Septembe r Königsber g verlasse n hatte , lernt e ic h Kleina u damal s 
noch nich t persönlic h kennen . Da s gescha h ers t i m Septembe r 1933 , al s ic h zu m 
Deutschen Archivta g nac h Königsber g gekomme n war . De r mi r au s meine r frühere n 
Dienstzeit i n Königsber g gu t bekannt e Eric h Weis e vermittelt e di e erst e Bekannt -

1 BllDtLd G 114 , 1978 , S . 891 ff . 
2 Braunscfa w Jb 58, 1977 , S . 13 9 f . 
8 De r Archiva r 31 , 1978 , Sp . 579-580 . 
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Schaft mi t Kleina u un d desse n junge r Frau . Vo m erste n Augenblic k a n wa r ei n 
Band de r Sympathi e geknüpft , da s scho n bal d z u eine m lebhafte n Briefwechse l 
führte. Währen d Kleina u i n Königsber g bald mi t einer Untersuchun g übe r di e Kulmer 
Handfeste auc h Kontak t zu r landesgeschichtliche n Forschun g gewonne n hatte , fühlt e 
er sic h nac h seine r Versetzun g a n das Reichsarchiv i n Potsda m 193 6 dort vo n Anfan g 
an feh l a m Platze . Vielleich t truge n auc h di e kollegiale n Verhältniss e a m Reichs -
archiv daz u bei , sic h frem d z u fühlen . U m s o stärke r tra t nu n di e Sehnsuch t nac h 
der Heimat , nac h Niedersachsen , verknüpf t mi t eine r gan z ursprüngliche n gefühl -
vollen Lieb e zu r Natu r hervor . „ . . . Vielleich t könne n Si e sic h vorstellen" , schreib t 
Kleinau scho n a m 5. September 1936 , „da ß u m di e Zei t de r Heideblüt e ei n gewisse s 
Heimweh solche n Umfan g annimmt , da ß ma n ih m ma l Ausdruc k gebe n z u müsse n 
glaubt." Scho n überdacht e e r Möglichkeiten , de r ungeliebte n Umgebun g z u ent -
gehen, i n Niedersachse n ein e neu e Wirkungsstätt e z u finden . „ . . . Dan n hab e ic h 
noch -  möcht e allerding s u m alle r strengste Diskretio n bitte n -  ein e Frag e au f dem 
Herzen: wisse n Si e zufällig , wi e e s u m di e Stadtarchiv e Hannover , Hildeshei m un d 
Goslar bestell t is t un d o b a n eine m vo n ihne n i n de n nächste n Jahre n mi t eine r 
Neubesetzung gerechne t werde n kann? " Inzwische n hatt e ih n ein e neu e Nachrich t 
erreicht. A m 6 . September 193 6 schreibt er : „Wi e ic h höre , sol l Gebauer-Hildesheim * 
die Altersgrenz e erreichen . O b d a Aussichte n fü r mic h wären? " -  Al l dies e vage n 
Hoffnungen un d Wünsch e ginge n nich t i n Erfüllung . Abe r nicht s konnt e ih n ent -
mutigen. Kleina u verfolgt e sei n Zie l unbeirrba r zähe . „ . . . s o wa r mi r di e Urlaubs -
reise un d au f ih r besonder s de r Absteche r i n di e Heid e un d nac h Hannove r doc h 
eine recht e Auffrischung . Ic h lebe" , schreib t e r a m 21 . Dezember 1936 , „eigentlic h 
nur noc h vo n de r Hoffnung , da ß solch e Reise n bal d nich t meh r nöti g sei n werden , 
sondern da s Fahrra d meis t ausreiche n wird . Bitt e denke n Si e dara n auc h i m neue n 
Jahr, mic h jed e Gelegenhei t wisse n z u l a s s e n . . . E s is t fü r mic h tatsächlic h ein e 
ganz ernst e Frag e de r inneren Ruhe , de r Arbeitskraft, Arbeitsfreudigkei t un d Gesund-
heit, o b ic h a n de n Dinge n mitschaffe n kann , di e mic h zumeis t angehen. " Kleina u 
hat zwa r durchau s auc h di e positiv e Seit e seine r damalige n Tätigkei t a m Reichs -
archiv erkannt . Di e Arbei t a n de n moderne n Aktenbeständen , di e damal s i n da s 
Archiv strömten , interessiert e ih n lebhaft , erweitert e sei n archivarische s Wisse n 
erheblich: „ . . . di e Arbei t a n al l de m fesselt , ebens o de r Neuaufba u eine s Archiv s 
sozusagen au s dem Nichts, . . . das is t fü r einig e Zei t gan z gut . Aber abgesehe n vo n 
der wenigsten s au f Zei t fesselnde n sachliche n Seit e gibt s j a auc h noc h ein e persön -
liche, un d die hat sich, sei t wi r uns im Herbst sahen , . . . keineswegs verbessert. " Aus 
jedem seine r damalige n Brief e leuchte t ein e glühend e Heimatliebe : „ . . . ic h habe mic h 
in eine n kindliche n Wunderglaube n hineingelebt" , äußer t e r sic h a m 29 . März 1937 , 
„und hoff e wirklic h imme r noch , da ß e s i n absehbare r Zei t ma l mi t eine m Rutsc h 
nach Niedersachse n glückt. " J a , er erklärt e sic h bereit , be i eine r Versetzun g nac h 
seinem Wunsc h notfall s selbs t di e Umzugskoste n z u tragen . Au f ein e Bemerkung , 
in de r ic h ih m mein e Erwägunge n mitteilte , mi t Arbeite n a n eine m historische n 
Ortslexikon fü r das Fürstentum Lünebur g z u beginnen , berichtet e e r mi r von seine r 
Beteiligung a n entsprechende n Arbeite n de r Historischen Kommissio n i n Königsberg , 
dann: „ . . . frühe r hab e ic h mic h mi t solche n Gedanke n ma l für Braunschweig-Wolfen -
büttel getragen" , ei n seh r frühe r Hinwei s au f sei n spätere s große s Lebenswerk . 
Bald abe r ka m de r ersehnt e Rutsc h nac h Niedersachsen , vie l früher , al s e r noc h 
1937 ahnte . De r Direkto r de s braunschweigische n Landeshauptarchiv s wurd e End e 
Juni 193 8 vorzeitig i n de n Ruhestan d versetzt , un d die Bewerbun g vo n Kleina u u m 
die Stell e hatt e Erfolg . A m 1. September konnte e r sein Am t al s Direktor antreten . 

Es erwartet e ih n ein e höchs t schwierig e Aufgabe . Keine r seine r Vorgänge r wa r 
ein fachlic h vorbereiteter , ausgebildete r Archiva r gewesen . Dies e Tatsach e spiegelt e 

* Dr . Johannes Heinric h Gebaue r (1868-1951) , Stadtarchiva r von Hildeshei m 191 0 bi s 
1938. 
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der Zustan d de s altehrwürdige n Institut s i n seine n zwa r seh r reichen , abe r fas t 
völlig ungegliederte n un d weitgehen d unverzeichnete n Akten - un d Urkundenbestän -
den. Di e außerordentlic h schwer e Aufgabe , au s diese r unübersichtlichen , i n de m 
alten Ba u a n de r Kanzleistraß e i n Wolfenbütte l untergebrachte n Mass e vo n Schriftgu t 
ein moderne n Ansprüche n genügende s Archi v z u gestalten , stan d nu n vo r Kleinau . 
Nur ei n J a h r hatt e e r Zeit , sic h i n dies e sein e Aufgab e hineinzufinden . A m erste n 
Mobilmadiungstage, a m 26 . August 1939 , wurd e e r al s Reserveoffizie r de r Artilleri e 
zur Wehrmach t einberufen , wenig e Tag e danac h began n de r Krieg , un d Kleina u fan d 
zunächst seine n Plat z a m Westwall , w o ic h ih n i m Mär z 194 0 i n seine r Batteri e 
besuchen konnte . Auc h hie r beschäftigt e e r sic h i n de r verhältnismäßi g ruhige n Lag e 
vor Begin n de s Westfeldzuge s mi t archivfachliche n un d landesgeschichtliche n Fragen . 
Als dan n späte r abe r mi t de r Verschärfun g de s Luftkriege s di e Frag e de r Archivalien -
sicherung durc h Auslagerun g imme r dringende r wurde , konnt e e r sich , 1940/4 1 einig e 
Monate zeitweis e vo m Kriegsdiens t freigestellt , diese r wichtige n Aufgab e widmen . 
Schon gege n End e 193 3 wa r de m Staatsarchi v al s außertarifliche r Angestellte r ei n 
Mitarbeiter fü r de n höhere n Diens t zugewiese n worde n i n de r Perso n de s vo n de n 
Nationalsozialisten 193 3 widerrechtlic h au s seine m Am t al s Bürgermeiste r vo n 
Königslutter vertriebene n Kar l Meyer . Meye r wurd e nu n übe r di e erforderliche n 
Auslagerungsmaßnahmen eingehen d instruiert , s o da ß Kleina u einigermaße n beruhig t 
Ende 194 1 a n di e Fron t in Griechenlan d zurückkehrte . 

Seine groß e Freud e a n de r Natu r komm t auc h i n de n belastende n Krieg s jähren 
vielfach zu m Ausdruck . S o schreib t e r End e Mär z 1942 : „ . . . D i e Sonn e strahlt e so , 
. . . de r schneebedeckt e Götterber g zeigt e sic h i n ziemliche r Näh e prachtvol l 
klar, da s Mee r schillert e i m Sonnenglanze , Anemone n un d Krokus , Pfirsich- , Kirsche n -
und Aprikosenblüte n zeigte n de n Fiühlin g a n . . . , zahlreich e Eidechse n un d etlich e 
Schildkröten tate n dasselb e fü r di e Tierwelt . E s is t scho n ei n reizvolle s Land. " Freilich , 
an di e geliebt e Heima t reicht e dies e Schönhei t nicht . I m Augus t konnt e e r i m An -
schluß a n eine n Lehrgan g a n de r Ostse e Urlau b i n de r Heima t verleben . Anfan g 
November 194 2 schreib t e r i m Rückblick : „ . . . E s gin g mi r s o rech t da s Her z au f i n 
unserem schöne n Niedersachsenlande . . . A m Lönsgeburtstag e (29 . August) wandert e 
ich mi t meine r Fra u durc h herrlic h blühend e Heide . De r El m ohn e Auto s ein e herz -
erfrischende Erholung . Besonder s da s malerisch e still e Lange l eben, da s ic h zweima l 
aufsuchte un d besonder s liebe . Al s Ersatz , Si e werde n lachen , mach e ic h gelegentlic h 
Ausflüge au f de r niedersächsische n Landkarte , z .B . a n Han d de s Büchlein s ,Run d u m 
Hannover." De s Bibliotheksdirektor s Friedric h Busc h Anregung , i n ruhige n Stunde n 
ein Namenverzeichni s zu m hannoversche n Bürgerbuc h anzufertigen , befolgt e er : 
„ . . . Di e viele n bekannte n Name n un d Ort e gebe n genu g Gelegenheit , mi t de n Gedan -
ken i n de r Heima t z u sei n un d viele n Erinnerunge n a n schön e Wandertag e nach -
zuhängen.* 

Neben diese n meh r gemütvolle n Betrachtunge n abe r lie ß ih n di e Sorg e u m di e 
Sicherheit seine r Archivalie n kein e Ruhe . Sei n einzige r Mitarbeite r un d Vertreter , 
der „Bürgermeiste r Meyer", unzufriede n mi t seine r meh r provisorischen , unsichere n 
und doc h mi t erhebliche r Verantwortun g belastete n Position , beka m Aussich t au f 
eine offenba r befriedigender e Stell e be i eine r Kirchenbehörd e i n Bresla u un d hatt e 
um sein e Entlassun g gebeten. Dr . Erns t Zipfel , Generaldirekto r der preußische n Staats -
archive, Direkto r de s Reichsaichiv s un d zugleic h oberste r Archivfunktionä r de s 
„Großdeutschen Reichs" , werd e i n 1 4 Tage n nac h Wolfenbütte l kommen , „ . . . u m 
über da s Staatsarchi v z u entscheiden" , schrie b Kleina u a m 24 . Januar 1943 , d . h. u m 
die Lag e i m Fall e de s Ausscheiden s vo n Meye r z u klären : „ . . .Wenn Meye r fortgeht , 
sehe ic h gan z schwar z hinsichtlic h de s Wiederzurechtfinden s i n de m durc h Umlegunge n 
und Abtransport s unabsehbar gewordene n Durcheinander. . . Si e könne n sic h denken , 
wie seh r mic h Wo' s Zukunf t bewegt , den n ic h bi n innerlic h mi t de m Lade n doc h seh r 
verwachsen, de r di e Lieb e zu m Beru f i n mi r wachgerufe n ha t un d i n desse n Mauer n 
vor 30 0 Jahre n de r erst e bekannt e Vorfah r sei n bescheidene s Gehal t verd iente / -
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Der Weggan g vo n Meye r wurd e au f Grun d de r Notverordnunge n de s Kriege s vo n 
der braunschweigische n Regierun g verhindert . Kleina u konnt e beruhigte r i n di e 
Zukunft schauen . Da s Archi v überstan d di e Wechselfäll e de s Kriege s wohlbehalten . 
Kleinau wa r noc h Anfan g 194 5 vo n seine r Stellun g i n Griechenlan d nac h Bresla u ver -
setzt worden , w o e r mi t de r Kapitulatio n de r Festun g a m 8 . Mai 194 5 da s End e 
der Kämpf e erlebte . Au s russische r Gefangenschaf t wurd e e r scho n i m Augus t de s 
folgendes Jahre s kran k i n di e Heima t entlassen . Infolg e vo n Intrige n de s braun -
schweigischen Entnazifizierungsausschusses , dere n Opfe r e r wurde , konnt e de r poli -
tisch kau m belastete ers t 194 9 sei n Am t wiede r antreten . 

Es is t bekannt , welch e Leistun g e r i n de n kommende n Jahre n vollbrachte . Sei n 
Name wir d verbunde n bleibe n mi t de m innere n Aufba u de s Staatsarchiv s in Wolfen -
büttel. Nebe n de r unermüdliche n Tätigkei t al s Archiva r un d Leite r de s Archiv s abe r 
lief vo n Anfan g a n un d vorrangi g di e Arbei t a m „Geschichtliche n Ortsverzeichni s de s 
Landes B r a u n s c h w e i g e i n Werk , desse n geistig e Wurzel n bi s z u jene r Beteiligun g 
Kleinaus a n de n Anfänge n de s gleiche n Unternehmen s fü r Ost - un d Westpreuße n 
zurückverfolgt werde n können , ein e große , vorbildlich e Publikatio n unsere r Histori -
schen Kommission , di e seine m Name n Daue r verspricht . 

Die J a h r e seine s Ruhestande s (sei t Jul i 1967 ) ware n mi t landesgeschichtliche r un d 
archivarischer Arbei t erfüllt . „ . . . di e 1 0 verlorene n Jahr e (1939-1949 ) mache n sic h 
bemerkbar", schreib t e r a m 10 . August 1967 , « . . . s o werd e ic h einig e unvollendet e 
Ordnungsarbeiten i m Ruhestand e beende n müssen . Daz u is t de r Druc k de s geschicht -
lichen Ortsverzeichnisse s z u End e z u bringen , . . . e s wir d also , sowei t di e Gesund -
heit e s erlaubt , de n bekannte n Archivars-Ruhestan d geben , de r de n eigentliche n 
Hobbys kein e Zei t läßt . . . " Un d a m 18 . März 1969 : „ . . . vo m geschichtliche n Ortsver -
zeichnis hab e ic h mic h erhol t un d nebe n Vormittagsarbei t i n Wolfenbütte l gerad e 
einen größere n Aufsat z abgeschlossen . Hoffentlic h geh t e s noc h ein e Weil e i n ähnliche r 
Weise w e i t e r . . U n d i m gleiche n Jahre : „ . . . d a j a zunächs t di e Geh . Ratsregistratu r 
alle Kräft e de s Ruheständler s erfordert . Di e Zei t vergeh t i m Flug e . . . Nachmittag s 
versuche ic h alt e Plän e z u verwirklichen . Ei n größere r Aufsat z übe r da s Geschlech t 
von Werl a is t f er t ig . . . " 

Kleinau hatt e ein e seh r harmonische , glücklich e Eh e geführt , u m s o härte r tra f 
ihn da s plötzlich e Ablebe n seine r Fra u i m Dezembe r 1976 : „ . . . e s wir d lang e dauern , 
ehe ic h mic h i n da s Unabänderlich e finde n kann . Hoffentlic h wir d reichlich e Arbeit , 
auch i n W. , mi r etwa s dabe i helfen. " -  Be i meine m Besuc h i n Wolfenbütte l Anfan g 
September 197 7 hatt e ic h ei n lange s Gespräc h mi t Kleinau . Zu m letzte n Ma l konnte n 
wir unser e Gedanke n un d Meinunge n mündlic h austauschen . De r Kumme r u m de n 
Verlust seine r Lebensgefährti n wa r seh r tief . Ic h hatt e de n Eindruck , da ß unte r diese r 
Last sein e Lebenskraf t weitgehen d erlosche n war . Al s dan n auc h di e Fra u seine s 
Sohnes nac h eine m lange n schwere n Leide n vo m Tod e dahingeraff t wurde , wa r da s 
Ende seine s Leben s gekommen . 

Rudolf G r i e s e r 



Hermann Lübbing 
1901-1978 

Das Lebenswer k vo n Herman n Lübbing , de r a m 13 . April 197 8 au s unsere r Mitt e 
genommen wurde , lieg t fas t gan z au f de m Gebie t de r Geschicht e un d Landeskund e 
seines Heimatlande s Oldenburg . I n ih m wa r e r -  a m 6 . Februar 190 1 i n Oldenburg -
Eversten gebore n -  seine r Herkunf t nac h un d i n seine m Erscheinungsbil d verwurzelt , 
ihm dient e e r ei n Viertel]ahrhunder t al s Leite r de s Oldenburge r Staatsarchiv s (al s 
solcher gewürdig t vo n F . W. S  c  h  a  e r  i n „De r Archivar " 31,1978 , Sp . 581 f.), ih m wid -
mete e r beinah e all e sein e Arbeite n un d Veröffentlichungen . E r wa r da s Urbil d eine s 
Oldenburgers. Abe r i n seine r Zugehörigkei t un d Betätigun g fü r unser e Historisch e 
Kommission, di e ih n bereit s 193 2 zu m Mitglie d wählte , ha t H . Lübbing deutlic h 
gemacht, da ß ma n ei n gute r Oldenburge r un d zugleic h ei n gute r Niedersachs e sei n 
kann. 

Wie nu r i n de m seh r klei n gewordene n Krei s de r Nächstbeteiligte n un d Miterleben -
den bekann t ist , wa r da s Verhältni s Oldenburg s zu r Historische n Kommissio n i n de n 
ersten dre i Jahrzehnte n ihre s Bestehen s nich t gan z problemlos . De r überlegene n 
Persönlichkeit un d de m Verhandlungsgeschic k vo n Kar l Brand i -  au f desse n Erzäh -
lungen ic h mic h stütz e -  wa r e s zwa r gelungen , da s damalig e Großherzogtu m bal d 
nach de r Gründun g de r Kommissio n 191 0 mi t leichte r Verzögerun g i n de n Krei s de r 
Stifter z u ziehen . Al s zweitgrößte r unte r ihne n erheischt e Oldenbur g gewiss e Rück -
sichtnahmen un d hatt e i n de r Kommissio n -  nich t satzungsmäßig , abe r gewohnheits -
rechtlich -  ähnlich e klein e Reservat e wi e etw a da s Königreic h Bayer n i m deutsche n 
Kaiserreich. S o scheitert e di e ursprünglic h vorgesehen e Benennun g de r Kommissio n 
nach Niedersachse n a n Oldenburg s Einspruch , de r sic h -  wen n auc h meis t wirkungs -
los -  z u erneuer n pflegte , soof t ei n Kommissionsvorhabe n mi t de r Bezeichnun g 
„Niedersächsisch" i n Arbei t genomme n ode r veröffentlic h werde n sollt e (Historische r 
Atlas, Städteatlas , Münzarchiv , Jahrbuch , Lebensbilde r usw.) . 

Diese gelegentliche n kleine n Reibunge n un d Hemmunge n hörte n völli g auf , al s 
1938 Herman n Lübbin g -  sei t 193 3 Leite r de s Staatsarchiv s i n Oldenbur g -  de n stell -
vertretenden Vorsit z de r Kommissio n übernahm . E r ha t ihn , unterbroche n durc h 
die Kriegsjahre , bi s 195 8 i n ständige m ungetrübte n Einvernehme n mi t de m Vor -
sitzenden un d de m Ausschu ß geführt , u m dan n da s Am t a n Günthe r Wred e abzugeben . 
Es wa r da s Jahr , i n de m Herman n Lübbin g mi t Rücksich t au f sein e angegriffen e 
Gesundheit auc h di e Direktio n de s Staatsarchiv s aufgeben mußte . 

Die ih m verbleibende n zwanzi g Jahr e de s Ruhestande s konnt e e r -  mindesten s i n 
ihrem erste n Tei l -  noc h seh r emsi g fü r Forschungsarbeite n un d Veröffentlichunge n 
nutzen. Si e galte n fas t all e -  wi e bereit s sein e 192 5 be i Walte r Goet z i n Leipzi g 
angefertigte Dissertatio n übe r de n mittelalterliche n Handelsverkeh r i n Rüstringe n -
der Geschicht e Oldenburg s un d Ostfrieslands . We r sic h au f ei n Arbeitsgebie t vo n 
verhältnismäßig s o geringe r Ausdehnun g spezialisiert , ha t gewöhnlic h de n Vorteil , 
dies Gebie t i n alle n seine n Ecke n un d Winkel n sowi e i n alle n Zeitabschnitte n 
erfassen un d darstelle n z u können . S o erstreckt e sic h Lübbing s historisch e Palett e 
vom Rastede r „Buc h de s Lebens " (13 . Jh.) bi s zu r moderne n Geschicht e de r Industrie -
stadt Delmenhorst . Di e Gesamtgeschicht e Oldenburg s behandelt e e r 195 3 i n eine m 
eindrucksvollen, inzwische n beinah e klassisc h gewordene n Buc h un d 196 2 i m 
„Territorien-Ploetz" (mi t Neuauflage n i n de n Folgejahre n un d eine m Wiederabdruc k 
1971 i n de r ih m gewidmete n Festschrif t „Oldenburg . Historische Konturen") . Friesisch e 
Sagen ga b e r scho n 1928 , Oldenburgisch e Sage n 196 8 heraus . Vo n de n übrige n Ver -
öffentlichungen sin d besonder s z u nenne n sein e trefflich e Biographi e de s große n 
Grafen Anto n Günthe r (1967 ) un d di e Textausgab e de s Oldenburge r Salbuche s 1428 -
1450 (1965) . Auc h da s reizvoll e Buc h „Oldenbur g -  ein e fein e Stad t a n de r Hunte " 
(1974) verdien t eine n lobende n Hinwei s a n diese r Stelle . 
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Das Gesamtverzeichni s vo n H . Lübbing s Veröffentlichunge n -  di e bi s 197 0 er -
schienenen sind in der oben erwähnten Festschrift S. 206-208 bibliographisch zusammen-
gestellt -  umfaß t wei t übe r 10 0 Titel , viel e allerding s vo n nu r geringe m Umfang . 
H. Lübbing verfaßt e nahez u all e au f Oldenbur g bezügliche n Beiträg e i m Nieder -
sächsischen Städtebuc h un d i n de n Historische n Stätte n Niedersachsen s (Zusammen -
stellung un d Wiederabdruc k i n de r Festschrif t S . 51-145) -  klein e un d kleinst e 
Artikel, un d doc h is t jede r einzeln e vo n ihne n da s Ergebni s gründliche r Forschun g 
und bienenfleißige n Bemühens ! Auc h fü r di e Neu e Deutsch e Biographi e liefert e 
Lübbing einschlägige Beiträge. 

In de n 1960e r Jahre n bracht e e r di e vo n de r Historische n Kommissio n betreut e 
vielfarbige Wiedergab e de r wunderschöne n Oldenburge r Vogteikart e vo n 179 0 i n 
Gang (bishe r erschiene n 1 2 Blätter) , ebenso de n Niedersächsische n Städteatlas , Ab-
teilung Oldenburgisch e Städt e (bisher 6  Blätter). Herausgeberisch betreute H . Lübbing 
von 1934 bis 1963 das angesehene Oldenburge r Jahrbuch, die Oldenburger Forschungen 
und sei t 194 0 di e Oldenburge r Geschichtsguellen . Sei n lebhafte s Interess e un d Ver -
ständnis fü r Wappenkund e un d Wappenkuns t betätigt e e r nich t nu r i n heraldische n 
Veröffentlichungen, sonder n auc h praktisc h i n de r formschöne n Gestaltun g viele r 
neuer Oldenburger Ortswappen. 

Man sagt nicht zuviel, wenn man behauptet , da ß Hermann Lübbin g jahrzehntelang 
mit i m Brennpunk t de s Oldenburge r kulturelle n Leben s gestande n hat . Da s sicher t 
ihm ei n dauernde s Andenken i m Lan d a n Hunte un d Jade . Sein e Verdienst e u m di e 
Historische Kommission aber werden i m weiteren Niedersachsen unvergesse n bleiben . 
Im Gedächtnis seine r Freund e lebt Herman n Lübbings Bild al s da s eines stillen , ver -
haltenen Mannes von stets gleichbleibender Bedachtsamkei t und zuverlässiger Treue. 

Georg S c h n a t h 
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Das Vereeichni s schließ t a n jene s an , da s Friedric h Busc h fü r da s Niedersächsisch e 
Jahrbuch Bd . 1-25 , da s Nachrichtenblat t fü r niedersächsisch e Vorgeschicht e N . F. 
Nr. 1- 3 un d di e Nachrichte n au s Niedersachsen s Urgeschicht e Nr . 1-2 2 zusammengestell t 
hat (veröffentlich t al s Anhan g zu m Nieders . Jahrbuc h Bd . 25, 1953) . 

1968 erschiene n di e „Nachrichte n au s Niedersachsen s Urgeschichte" , 197 6 auc h di e 
„Niedersächsische Denkmalpflege " letztmali g al s Tei l de s „Niedersächsische n Jahr -
buches fü r Landesgeschichte" . Seitde m erscheine n si e beid e al s völli g unabhängig e 
eigene Publikationsorgane . 

Zur Aufrechterhaltun g de r Kontinuitä t zwische n Vorgeschicht e un d Geschicht e sin i 
für diese s Jahrbuc h i n etw a dreijährige m Turnus Forschungsbericht e zu r Vorgeschicht e 
vorgesehen. De r erst e diese r Berichte , vo n Hans-Günte r P e t e r s , erschie n i n 
Band 49/1977 , S . 325-344 . 
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	Georg V. von Hannover - der König des „monarchischen Prinzips"
	Kleine Beiträge
	Ein Einnahmenverzeichnis der Vogtei Bodenteich um 1500
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